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Kur die Uedacliun reraaUvorllicli : Dr. 0. Ueftne-Ajtt Bhji'B in Gohlis. 
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N* 1. ■- Sonnabend, den 8. Januar. — 1874. 



üesidluogca toq L>ogea oder Brüdcro, welche sich als wirkliche Mil^lic Icr dcrsclbeo ausgewiesen haben, werden 
^<toreh dso BadiliMdSl , Mirio durch die l'ost befr'u-ai:,'t, und wird deren Forisetztiiig Ohne Torhor angegangene 

Abbestellung als verlangt bleibend zugesandt. 



Iiihall: Ncujahregruss. — Deutschlands OrossCJ. Vun Br Merzdorf. — Wie erringen wir Selbster- 
keanfaiiee? Von fir Alpbonse Levj. — Aus dorn Logenloben (Frankfort a. M., Wien, Motdaasetikn). — Bricf- 
vecbeel. — Aaidgea. 



Neujahrsgruss. 

• "Wieder ist ein Jahr im mschoii Wechsel der Zeiten dahin geeilt und hat sich zu den 
tauüuudea gesollt, wolchu der uuürmot>älicbc Strom der Ewigkeit schon iu soiueu uucrsüttlichcu l'iuthüu 
begraben bat. 

Wom der Jabresweohael audi sonst überall die Gedanken an die Vergänglichkeit alles Irdi> 
sehen wachruft, so mtiss dies ganz besonders bei unserer ..Frnner- Zeitung" der Fall sein. Zwei aof> 
einandcrfolgondo Jalire haben den Leiter derselben in den p. O. abgehen gesehen, und während letztes 
Neujahr unser 1. Br Schiettor an dieser Stelle des I'lalte^ dessen vorewigtein Giünrler, dem unvcr- 
gesslicheu Br Zille, einige Worte der Erinueruug weilite, äo fällt diese traurigo I'iiicht schon nach 
einsiii Jahre dem Sdireiber dieeer Zeilen m Das wird uns aber keineswegs entmuthigen, und mit 
u n TOnagtem Blick in die Zukunft rufen wir auch dies Jahr mit unsem beiden veixlienstTollen Vor« 
gfingern aus: „Möge im neuen .Tahre die deutsche Fnnrerbrüders^chaft innncr einiger, aber auch immer 
freier werden." Den gleicben Wun.sch rufen wir aucb. mit einem wehmüthigen, sehnsuchtvolleu Bhcke 
aus weiter einiormiger Ebene nach den schönen Seoeu und imposanten Alpeu unserer lieimat, der 
schwciaerisdwn Frmid zu, der vir über ^ Jahrzehnt angdidrten. Ja wir mSchlsn ihn mit kosmo- 
poütiacjier Begeisterung auf die Brüderschaft der gesammten Erde ausdehnen, und wir werden in 
diesem Sinne auch in Zukunft stets wirken. Vcrbinnnug alles National- und Iteligionshasses , aller 
Ünterdriickong berechtigter, gesunder Freiheit, Eutwickelung der Icbeustahigcu Keünc im Bruderbünde 
und HvtriMnnadiuiig derselben fBr die gesammte Menschheit, Bekämpfung aller unmaurerischen Aus- 
wttdise inneriialb und aller manschhertsiridrigep Hissbräuche ausserhalb des Bundes, fibeiliaiqit ge> 
sunder ufd faBAager Fortsehnt^ geaUgvIt durdh Liebe und Gerechtigkeit, doroh Weisheit und BdhSn- 
heit» das «ei uumps Losung. 

Dr. O. Henne-Am Rhyn. 
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deind dazwischen iind so war es Br Wurnatz, dem 
, Grossmeister der Gr. T.andesn von Saclisen, den 
^auch schon <hr dnibhÜL"'! deckt, vorbehalten, den 
Gedanken zur ihat zu machen. Der erste Groas- 
nMMertag trat am 31. Mai 1868 su Berim, im 
Localc der drei Weltkugeln, nnaiDiiien und liat 
sich seil dieser Zeit jährlich versammelt, gehörig 
constituitt und in seiner Mitgüederzahl dahin er- 
weitert, dass ausser dem Groasunistar nodi «wei 
Depoticto am jedem Loganqrsteme die Tlieihidimer 
UÜen. 

Was diese Versammlungen bis jetzt gewirkt, 
ist in frischem Gedächtniss Aller, so dass nicht 
nöthig, hier danuif einsugehen. Mit Dank mnes 
anerkaauit -werden, wm Im jetzt anf dem Wege 
zur Einigung geschehen; aber der ganze Gross- 
logeubund und Grossracistertag ist nur ein Ruhc- 
punkt auf der Etappeustrasse zur deutschen GrossCJ. 
DieBes Gefühl irt ein riemlich aligemeines und 
mSohte man wohl bdiaupton auch von den Gross- 

getheiltes, nur — und d:is ist ja wohl ver- 
zeihlich — bat jede den Nebengedankun , den 
Grundstoff tür die Centralgross a bilden zu wollen. 

Gramer in e^er Brodifire »Sie dentsdie Nft- 
tionalCD" hat ebensowohl darauf hingewiesen, als 
der verehrte Br Widmann in einem vertrauten 
Schreiben au die seiner Lehraii. Beide sind 
'^Bn twiBedeatnng und, wenn andi anf entgegeu- 
stebeden Seiten wirkend, beide beseelt für das Beste 
des Bundes. Sie drücken die Anschuungon aus, 
die in den verschiedenen Kreisen herrscheu und 
die darauf hiuauslaufeu , dass fiii- das Beste der 
dentsdien Brüderschaft die innigste Einigung eine 
NoIhnreiMUgkoit ist. 

Wie aber ist eine solche herbeizuführen, ohne 
das Ritual und das Dognia der jetzt hegtehendeu 
Gross r§IJ zu verletzen uud zu becinliüchtigen? Die 
Sache erseheint schwierige, als sie — hei gutem 
mnilen — wirklich ist, denn gerade die beiden 
Fragen, welelie ilie deutsche Brüderschaft in zwei 
Lager getheilt haben, die Judenfragc uud die 
Uochgrade kommen nach den ^'orgäDgcu des Gross- 
meistertags tiut gar nidit in Betradit» der ja auch 
nur mit den Johannisgraden zu thun unA den 
Grundsatz hingestellt hat, dass jetler in einer an- 
erkannten Cj Aufgenommene zu allen Arbeiten sei- 
nes Grades in jeder andern andern o zuzulassen 
ist Man Tergesee nicht, dass gerade in der Grossl?, 
wsidie hinsichtlich ihrer Hochgrrde und deren 
Suprematie über die Johannisgrade die Hauptver- 
aulassuug der geführten Kämpfe wai*, sich jetzt 
immer mehr und mehr die an«^ Tom Ordensmeister 
ansgesproehene Anaicht Geltaqg rmehattb, «dass 



' die Johannisa das Hauptgewicht erlangen muss 
dass durch die Johannis der Orden am meisten 
den Segen verbreiten, die Wirkung üben kann, die 
nm ihm ausgehen soU*. Hieria liegt der Wvcik 
för den Weg, der rnnzosohlagen ist, und welchen 
der Grossmeistertag, indem er ridi nur mit der 
Jobannismrei beschäftigt, schon einseschlagen hat. 
Die Organisation der deutschen Grosso haben 

I wir uns ungefähr folgcuderweiBe gedacht md sind 
dabei Br Widmann gefolgt 

Die bisherigen Grosses^ vereinigen sich unter 
Zuginindeleguug allgemeiner Grundbegriffe über 
2^elpunkto unserer Verbindung gemeinsamer Ver- 

' pflichtnng, AufhahmefäOiigkeit und anter Entsagung 

I ihrer Utel als Gross dP, unter dem Namen Tom 
lindes- oder MutterifP zu einer deutschen GrosstDt 
auf welche alle ihre Rechte übergehen, mit Aus- 
üchluäs dessen, was Ritual, Dogma, YerfisMSung und 

I BesitsrerhSltaisse betrifit 

; Ausser den nothwendigen Beamten (Gross- 
meister, .\ufscher, Secretair, Archivar, Schatzmeister, 
Schaffacr) besteht dieselbe aus Gewählten der 

i der Mutter- oder Landes iSi, aoirie BepriteeaftAnfeeii 

I fremder GrosscS^, weldie Iststem jedoch kein 

j Stimmrecht auszuüben hefiagt sind. 

Die Beamten gehen aus der durch Stimmen 
gültigen Wahl in den Mutter- oder Landes [f 

j herfor. Znm Grossmsister werden drei Bir foiv 
gesehhigen, welche schon eine BeamtenstsUe in der 
Grosso bekleidet haben. 

{ Der Grossmeister, Secretair uud Archivar müs- 
sen am Sitze der Gross a wohnhaft sein, welcher 

i der Sachlage nach wohl in Berlin an sndien sein 

I dürfte. 

Jeder St. Johanuismeister der Muttercg^, mit 
Ausnjdime des ersten Meisters derselben, so lange 
I er im Amte ist, kann zum Deputirlen in der Gross- 
i a gewählt werden. 

Die Wahl erfolgt anf 6 Jahre, doch ist Wi^ 
derwald gestattet 

Jede Muttern hat wcuig-steus einen Vertreter, 
wenn sie weniger als 10 unter sich hat, sonst 
kommt auf je 10 cS^ ein Yertretw; die aagebroohB- 
' nen Zehner gelten für voll, so dass z. B. 31 cS^ 
gleich 40 zählen, also 4 Vertreter haben. 

.\lle Aemter sind Ehrenämter mit Ausnahme 
jener des Grosssecretairs und Grossarchivars und 
I des Bareanheamten. 

Beisespesen der Deputirten werden Mts der 
Centralo^iHso vergütet 

Der Grossmeister leitet und vertheilt die Ar- 
' beUieii und präsidirt in den vierte^jahrUdken Ver> 
sammlnngm, bei welchen sich die Mutier cP durch 
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iMfollmiditigie Brr Tertreten lawea kdmieii, die : 
jedodi mit genauen Instructionen ytnAm eein \ 

mUssen. In der General- Versammlung zu Pfingsten 
jedes Jahres müssen olle virklicben Depatirten j 
anwesend sein. | 
Die Onwsa arbeitet in Terschiedeiien, nadi . 
Bedürfniss eracbteten GonunissioneQ. Dodk rind j 
zwei stäntlic;c: 

1) die für Zwecke der HumanitÄt, 

2) die für freimaurerisehe liistorische Uuter- 
suchnngen. 

Die deutsche (iroasLD unifasst nur die Johan- 
nismrei in ihrL'ii drei (inulm. Uebcr dioso (Jrad« 
hiuausgehoude sogeuanatc hübcre Stufcu (Abthei- 
luugeu, Grade) ignorirt sie und gestattet denselben 
weder einen fiinfltiss in den JolMuini8r§3, nodi 
übt sie auf dic'so einen gesotzlichtn Kiuiluss. 

Alle Mitglieder der jftzt I» st^ lu luK ii Mutter- 
C§3 sind Mitglieder der deutschen tirq.s.s ..J. 

Die deatsche Gross □ hat das ausschliessliche 
Bedi^ die Brüderschaft nach anssen in repriben- 
tiren, nicht -deutsche Gross r§rJ anaa^temifn etc. 
und fiihrt allein alle VerhaiullungeJi mit nirht- 
deutschen Gross c§P. Sie tnuss sich deshalb dem 
Verainsrechte unterstellen und CorporatiinisFeGht 
gewinnen. 

(NB. Damit erlöschen alle bisher be^t^iiidenen 
Ropriisentationen , sowohl die der bisherigen 
Gross unter einander als die mit ausser- 
devtsdien Gross cp. — Es darf su Gnnstep 
keiner eiiM AuRudmie gemadit wwdon.) 
Die Verbindung der deutschen Mutt«rn5".^ un- 
ter einander wird dnroh die deutsche (noss a allein 
vermittelt, welche auch etwaige Streitigkeiten dei- 
selben schliditet 

Die grätige Haupt- Aufgabe der deutsehen 

Grosso ist: 

1) die liumaueu Zwockc tlt:; Bundes, dio luau- 
reriscbe Werkthütigkeit immer mehr auf ein 
gonsinsames groeses Ziel hinzulenkoi und 
die dazu nötluge energiBcho Organisatiou 
der vereinzelten Kräfte zu erstreben, 

2) der Mittelpunkt für alle geschichtlichen For- 
schungen, welche sich auf Frmrn beadi«i» 
so ivetden und sn sein. 

Die deutsche Gross □ hat allein das Recht, 
Certificate auszustellen, deren jedes 1 Thlr. kostet. 

Jeder deutsclie Frmrer ist verptlichtüt, inner- 
halb dreier Jahre, von Stiftung der dentsdien 
GhwBia an gerechnet, ein Certificat zu nelunen. 
Bei jeder künftigen Aufnahme wird sofort för das 
C^ertiticat 1 Tlilr. erlegt. Für dio Berichtigung der 
Certüicate haben die einzelnen zu sorgen. 



Die fünnahmen da* dentsdien Gtoiea be- , 
stehen 

1) aus dem Ertrage der Certificate, vddier^ 
ganz in ihre Casse fliesst, 

2) aus der Hälfte der Kosten iür Constitutions- 
patente neuer cP; die andere ffiUfte ffieist 
in die Gasie der Mutterc\ an deren Sprengel 
die neue a gehört, 

3) aus den Matricular- oder liecognitiousgel- 
dem der einzelnen Mutter c^, die nach der 
Anzahl ihrer Töcbter und Mitglieder repar- 
tirt werden. 

Aendenmgen der Vortassung, sowie Autrtigc 
neuer Gesetze können immer nur in einer zu die- 
sem Zweck» an berufenden Generalversammlung i 
becathen und beschloasen werden, bd weksiier 
ausser den aktiven Deputirten mit gleichem Rechte 
und gleicher Stimme der vorsitzeudo Meister Jeder 
Mutter a sowie die beiden Aufseher und ^wei 
anaserordentltche Depntirte zugu/ogen werden mfia- 
i Ben. Antrage auf Aenderung derVerfiMung kön- 
nen nur nach Ablauf von fünf Jalu-cn eingebracht j 
werden und inüssou, wie die Anträge neuer (Je- ■ 
< Setze, in eiuer voruuägülicudeu Quartalversaiumiung ' 
I der Grosso vorgelegt werden, damit die Mutter dP 
und deren Tochter sich über dieselben genau in- 
, formircn und Stellung nehmen können. 

Dies wiiren su ungefähr die Punkte, welcho'W 
I bei Errichtung eiuer Deutschen Gross O in Frage 
I kommen dürften. Wenn der gute Wille da 
• kann dieselbe ins Leben treten , freilich — und 
wir nehmen keine der verehrten (iro-s aus — 
der Suclit des Uegierens müssen alle entsagen; sie 
müssen sich alle bescheiden, dass sie — ähnlich 
den deatsdieu Staaten — aus der deutechen Zer- 
splittoruiig erwachsen sind und bei einem dnigen 
I)eul--e!il:iiid i^ar nielit miiglich gewesen wären. 
Dabei niuss aber gesagt worden, dass wie iu den 
I einzelnen Staaten das Staatsleben sich entwickelte 
i und die Vorschule zum grossen politieohen Leben 
j bildete, so auch in den einzelneu Gross cs^ die Idee 
' derFrmrei sicli kräftig entwickelte und nach allen 
Seiten hin ausbildete, um nun in eiuem grossem 
j GeUele mit veUer Knft ihre Macht und Schönheit 
I ent&lten zu können. . 
I Ob wir auch diesmal wie bei den Einigongs* | 

vorschlagen in den Wind geredet haben, wir wissen 
: es nicht; aber des sind wir der festen Zuversicht, 
^ dais die Zdt komnm wird, wo eine deutsdie 

Grosso unter ihrem Banner alle Kinder der. i 
; Wittwe vereinigt und wo die kleinen GroeacS^ 
nach dem Gravitationsgesetze sich dem grösseren 
Körper angeschlossen haben werden. Gerade uu- , 
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3 1^1 nre ZdVder die KImpfe mit dem Ultnuacnteni»- 
mus erst noch redat Iwvimlelieii, verlangt, dais 

wir alle unter einem gemeinsamen Panier 7,n$am- 
menstehen und nicht durch die Nebenrücksichten 
^ dieser iNter jener Ldnarfe beecfazinkt seiea. Gebe 
ÜHt der ffimmel d» LaitBnden in muerm Bande die 

rechte Einsicht, damit aus den Ideinea Gross c€P 
wirklich eine Gross D erwachse, gross in äusserer 
BWl*! Ausdehnung, aber auch gross im Inaern, gross 
^dit dorch ihre Geonnung! Qaod dens bene vortat! 



Br Mendorf. 

^- Wie erringen wir Selbslerltenntnisa? 

■im 

jlckr Dieernete Maluiuiit^, weldio mir in der Stande 



[fxhU meiner Aufnahme in den Bund der freien Maurer 

jedei entgegeutönte „Erkenne Dich selbst!" Hess mich 

m oft oad ernsthaft darüber iiachdeuken, wie diese 

oll- Sdheterkenntniee im erlangen sei Ifit dem Ringen 

kcHh nach Selbsterkenntniss erschloss sich mir gleichsam 

radil ein deli)liischer Tempel, als ich fand, dass sicli an 

Oe- die Selbsterkenntniss die Kenutniss der Mitwelt 

tloig und dee hoiAaten Weeeu innig rerkette: 



r iß nSelfaet sich kennen iet viel^] 

in- Viel mehr noch die Welt an erioennen. 

Aber dns Höchste doch ist 

ci]a4 Gott zu erkenucu, allein 

ags Wer kennt Gott? 

ist, Wer die Welt hat erkannt 

lud Und die Welt zu erkenneOf 

— Keiner vermag es 

siK Als wer sich zuvörderst erkannt, 

lidi . CaoMwemuMhOT.) 

Selbst sich kennen ist aber nicht blus viel, 

^ sondeim es ist auch unentilich schwer, die eigene 

re». rwiegeütalteU^ Menachennatur zu fassen, (he gleich 

des dem Janaskopf mit der einen Hälfte verklärt him- 

eilt melwürtB blickt, während die andere greisenbalt 

beo ■ BOT Erde starrt 

;,|ce Das Strel>en nach Selbsterkenntniss führt 

IluD nothwendig zu der Frage nach unserer Bestim- 

eto mang; denn 

ligit „hab ioh dee Heuohen Weeen ent erfiua^ «o 
hab ich aooh Min Wollen und aeni 

gs- Handeln.'' 

säo Solche Reflexionen riefen mir einen alten tal- 

^ mndiidien %irBcfa wieder in dae OedHohtaiiee, der 

olie mir gleichsam als ein alter bekannter P&d er- 

Jer^ aclüen, auf welchem ich sicher wandeln könne. 

-Tj n^oi Ailtuii wisse, woher Du kommst, be- 



u denke wohin Du gehst und wem Du Recheu- 
i. Nbaft eclMdd« bietl" 



1 — 

An jeden, neugewonnenen Br, dem sieh sum 

ersten Male die westliche Pforte öffnet, möchte 
; ich die Frage richten: Woher kommst Du? Viel- 
I leicht antwortet er: Vou einem treueu Meister, in 
> denen Werintatt ich arbeitete. Und vorher wärest 
I Da? Em eifriger Sdifiler gewiaeenhafter Lehrer, 
j Und noch früher? Ein Gegenstand zärtlicher Sorg- 
' falt meiner Elt<>ru. Sich zurück, mein Br, tritt 
l mit mir an die Wiege des Säuglings und sieh, was 
I Dn wareetl 

Hülfloser ab das Thier, welchem im Instmct 
doch ein Schutz mitgegeben, ohne Hülle gegen Fro-;t 
und Wetter, tritt der Mensch nackt ins Leben. 
Diese Erkenutuiss muss uns Deuiuth lehren. 
Gleidi Ton Anfing aa sind wir auf die HStfe An- 
derer angewiesen. Die Pflege, die uns geworden, 
j muss uns eine Mahnung der Dankbarkeit und 
der Liebt! sein für ilas ganze Lehen. Aber wir 
, empflngeu nicht Alles. 

Ee iet jedem Meneeben eine Individoalitat ei- 
gen, wenn anch Pflege, Umgebung, Beispiel, Lehre 
und Leben an Jedem modeln, bildm und ver- 
1 bessern. 

! Dieee unTerwlschbare Oiiginalität, die' wohl 
AebnJiobkeit, aber keine voUkommene Gleicbheit 

mit Andern zulässt, beweist, dass die Menschen- 
soele nicht das Product menscldichcr Erziehung, 
sondern ein ITieil des grosseu uneiilriithselteu We- 
aens ist weldiee aUes Sem dnrcbdringt. Das Be- 
wnestsein dieses göttlichen Ursprungs, derZosam- 
j mengehörigkeit mit dem lirwesen ilor Schötdieit 
i und der (lüte, es legt uns ilio l'tlir'it auf zur Hoi- 
j ligung uuseror selbst, zui* Selbstvercdiungl 
So muB» mUm Da kommet taua Br, irdieoh 
von Menschen, unendlich klein gegen die groesar- 
tigon Erscheinungen der Natur um uns. seelisch 
von dem ürgeist, dessen Theil Deine ^^eele ist, wie 
ein Tro^n ans der Wolke losgelöst, der bestimmt 
ist in den Ooean sarSoksneinken. 

Wisse, woher Du kommst und Deine Selfaet- 
erkenutuiss bereichert sich mit Verehrung gegen 
, den Sctiüpfür, Liebe zu den Menschen und der 
Pflicht gegen Dich selbst. Dich aus Gemeinem zum 
Ideal in foi^UUrec. 

Bedenke wohin Du gehst! Sieb es an 
mit festem Bück das grause BiJd der Verwesung. 
! Sieh wie Vernichtung arbeitet an Allem, was ihr 
Ton Anfing nn gewidmet war. 

Wobin emd die fimudfichen Sterne, deren 
freundlicher Schein Dein Herz einst beglüol<t. ilie 
I rosigen Wangen, welche Dir erglüht, die sdiwel- 
^ lendeu Lippen, deren Kuss Dich beseligt ? Was ist 
i das (Httok, was «nd die ^ngsn uidKttmmemisse 
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dieser Erde, wenn das Ende Verwesung ist? Ver- 
gessen liejt der Sdiiidcd des Denkers mid vcrinf)- 
dert das Gehein des Helden, dessen Eluj^'ciz das 
Lebensglück Tausender vernichtete. „Ob Aioxan- 
dßt auoh 80 in die Erde gesehen" malmt es mit 
Hamlet Jeden, dem daa Ende des Irdisohra nalie 
tritt 

Bedenke, wohin Du gehet! Zur Verwesung 
geht doch nur was ?enreslich ist, doch lebt Etwas 
Too OOS sidier fort, «8re « aaeh nw in der Er^ 
innerung der Menschen, die uns lebend gekannt. 

In der S<'ele des lietrübten lebt das freund- 
liche Trosteswort fort, das wir in schwerer SUindo 
mitfühlend ihm gezollt. In der Seele des JüugUugs 
lebt uns ein ireandlich Gedenken, weil wir sein 
Hera &h Kind nicht mit einer Kleinigkeit erfreu- 
ten. Das gute Werk der Mildtliiitif^kcit, welches 
wir gegründet, das kühne \\ ort, welches der Frei- 
heit einst eine Gasse sdilug, die Anregung, die 
Aiterkeannng, . welche wir edlem Streben gaben, sie 
lassen unsren Geist nicht nnttn-geben im Strome 
der Zi it. 

..Diu .Siuiie, die ein edler Jieusch betiut, ist 
eingeweihet {iir Jahxhnnderte." So nnbedentend 

ist keines Menschen Leben, dass nicht eine Spur 
bliebe in W'rrken oiler Gedanken, in .\Tiren;nng zu 
Gutem oder Biiscni. \V»> ist da Vemiclitung? Das 
Land, aus dem licin VVaudrer wiederkehrt, ist frei- 
lich unerforschlich. Die Menschenseele durchdringt 
aber Alles, was unter ibr stellt, so müssen wir 
denn nniu'lniiOTi . dn«'< dieses l'nerforsclili' fu' eine 
Verbesscni!:g. ein iHu t-schritl in der Veredlung sei. 
Das Bild, welches sich die erhabensten Menschen 
davon machton, war kein ahschreckeades und so 
hoffen wir mit ihnen. Leben sei Entfernung von 
dem rrwesen, Tod Zurüeksinken in das Moi r des 
Lichtes und der Vollkommenheit, Ohne Unstorb- 
lidikeit blieb manche ernste Frage an das Schick- 
sal ungelöst, manche Usgereditii^eit ungeslihnt* 
vieles Gros.sß unvollendet. Gesetz ist überall in 
der Schöpfung, woliin wir blicken, nirgend? Zweck- 
losigkeit, so dass wii*, sobald wir die Vollkommen- 
heit des Schöpfers und dar Schöpfung anerkennen, 
von der UnstOTblichkeit ^r Hensdienseele ttbov 
zeugt sein dürfen. .L-x ..des Menschen Seele gleicht 
dem Wasser: vom Himmel kommt es, zum Himmel 
steigt es und wieder nieder muss es, ewig wech- 
sofaidr 

So bedenk^ wohin Da gdist und Du hast die 

zweite Stufe der Selbsterkenntniss • erstiegen und 
alle Deine Handlunpcn werden den Stempel des 
Dewu.sstseins der Eiidlichkeit alles irdischen tra- 
gen. Dein Bestreben wird nicht ein Ringen nach 



Gütern der Erde sein, soudern nach gottähnlicher 
Vervollkommnung, nach der Zuneigung Deiner Mit- 
meu-i(hf'n. in deren lierzeo die Liebe Dich un- 
sterblich muclien soll! 

Bedenlra, w e m Da Redienschaft sdinld^btstt 
Die Fmügkeiton, die wir von dem ewigen Meister 
empfangen, logen uns auch die Verpflichtung uut, 
sie nutzbar zu raachen zur Selbstveredlung, zur 
Beglückung unserer Mitmenschen, zur Verherrli- 
chung Dessen, -ron dem sie stammen. Wir wollen 
nicht vor ihn treten wie der un;,'etreue Knecht^ 
w«'lelier sein Pfund vergraben. Die Hülfe, deren 
wir von uuserji Brüdern bedurften und bedürfen, 
sie legt uns die Verpflidituug auf, ihre Lidbe nacb 
Kr&ften zu Tergditen, dmndretra in Belli und Glied 
der Kämpfer für die idealen Güter der Menschhdt, 
für Licht, Freiheit und Tugend. 

„Steir Dich in iieih und Güed, das Ganze zu 
verstärken; das Ouize wirkt und Du bist drin mit 
Deinen Werken. Damit im Lanzenwald nicht fehle 
eine Lanze, bab' Deine frei und sei gefasst auf jede 
Selianze! Fühl' Dich im Ganzen ganz und ewig wie 
das Ganze!" 

Auf der dritten Stufe der Selbeterkenntniss 
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Aui aer anxcen onue aer oeioeierKenninise |<«nev 
angelangt, ist es dem Hrer ein beseligender Ge- 



danke, einem Bunde anzugehören, welcher die gei- 
stige .'\rbeit /uni Ziele seiner Best rebungen macht, 
den Einzelnen im ernsten Streben formiert und sein 
sonst verdnzelt verschwindendes Wirken nfitzt und 
wirksam verwendet bei dem grossen Bau des Tem> 
pels der Humauit.^t. 

Die Beligiou ist die Summe der Pflichten ge- 
gen Gott, gegen die Menschen und gegen uns selbst. 
Auf ganz denselben S&ulen ruht der Bau derMa- 
SDuei. Die Conlessioneu baben auf diese Säulen 
ein flaclies gricehi.sches D;u:h odm' gotbiseho Spitz- 
bogen gesetzt; die Mrcrci lässt wie im Puutheou 
durch's offne Dach des Himmels Sterne nieder- 
soheinen. Nennen die Gegner der k. K. dieselbe 
eine Vcrtril hang äßt Religion, wir, die wir Men- 
sclien sind, die nnsres Ursprungs, uusres Ziels und 
unsrer i'flicht eingedenk sind, wir sehen in ihr 
eine Ergänzung, eine VervoUkommnnng aller Re- 
ligionen, die in ihrer eogen dogmattsdien Begren- 
zung die Möglichkeit TOmissen lassen, alle guten 
Menschen mit einem Liebesbande zu unischhngen, 
ohne Ucberzeugungen zu vernicliten, die Geburt 
und Erziehung dem Emseinen liebgemaoht haben. 

Der Streit um das ewig uneribrsdilidie Weoen 
hat die Menschen stets getrennt. „Sobald die Men- 
schen Gott sprechen Hessen, Hess Jeder ihn in sei- 
ner Sprache reden (llo'.r^seuu). Deshalb liegt die 
Versöhnung nicht über uns, sondern in und um 
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uns» in der klai'en Erkenntniss uasers Urspruugs, 
unsers Ziels und in dem Bewusstsein unserer ' 
Pflicht, als Theil dex" ganzen Menschheit mitzuwir- 
ken an dem grossen Bau menschlicher Vollkom- ' 
menlnit und GlfidcBeligkeit 

Draaden, den 13. Novbr. 1878. 

Br Alphouse Levy. 



Aus dein Logcnicbcu. 

Frankfurt a. M., 21. Dec. 1873. Unttr dem Titel: : 
„Maur. Blätter, dem 8. £. U. T. bt der ger. iL Tollk. 
Joh.aCarl zum aufgehenden Lieht i.Or.FraDkftirta.M., 
Bt Karl Paul, Gr. Sekr. der Gr. M. L. des Kkl. Fr. M. 15. 
eto. in Hochachtung und br. Liebe gewidmet ron Br 
German Leuchter.* iat in der Drnokerei des «Br 
Xtfbig, M. V. St. der □ Carl zum Liudenberg , ein 
Knnstwerk ereohienen, d«e vohl Terdient, in allen 
dentsohen Johannit^3 «neu herTorregendcn Fiats bei 
den Aufnahme - Arbeilea zu fiuden; es ist uauz vor- 
aiiglieh geeignet, den Suchenden oder zu Ikförderndcu , 
in sinniger Weiae auf den Emst der Handlung Tor- 
zubereiten. Die drei Blätter entLalt-, :i Sprüche und 
Anspraobeu, vio eio dus ckl. Kitual in den 3 Graden 
Ton^rmbt, in gothiteher Sehrift, mit Bmblemen> 
sohniuck reich in Farb«nJri.ck uuffxtfiihrt. Auf dem 
Blatte, dos dem Lohrlingegrado gewidmet ist, lesen 
wir die Anepraebe des M. t. St. an ' den Buchenden, ' 
bevor er die Lelirlingsreise tr.ncht : „Mühevoll iiiul mit 
Dornen beeüet iet der Pt'aü, der zur Tugend tührt; 
aber der Blick auf doe Ziel macht die Arbeit leicht, 
und den fettcu Mann verwunden ilie Poruen nicht." 
Im unteren Kand : „Gott itt die Liebe" und: „Durch 
Nacht sum Licht." ücbcr der, auf blauem Grunde 
poM uiul Totli sich abhebenden Initia!<-. vrelche mit 
den Emblemen Von Zirkel und Winkelnsufs aut der 
Bibel, dem Mond und den 2 Siiuleu geziert ist, gläuzt, 
von den f;oldnen S'rulilcn der Souue getragen, im 
Kolh der Liebe: „Erkenne Dich selbst." Unter der 
Initiale deutet das Emblem des über dem Winkclmass 
ruhenden Zirkels der Spruch: „Das Hers in Deiner , 
Brust, CS ist der rauhe Stein, au dem Du selbstbc- , 
VQsat Bollet eifrig thütig cein." Die Farben blau, „ 
roth und golden herrschen auf diesem Blatte vor. | 
Das zweite Blatt gibt mit der, im Gold dos flammen- ' 
den Sternes strahlenden Initiale den bei der Oeeellcn- 
rdse geeprocbenen Vers: »Güit, Wendrer; getreet in | 
die Welt hinein! Pfleget tren der Liebe OefQli]! Es | 
soll sich der Mensch au den Menschen roihn, Tcrdat 
sa erstrelMn das Ziel. Die Vereinigung trigt das j 
berrsebende Zeiebeui das Einzelne mnss dem Vor- | 
bängniss weiclHn.* Die Initiale des dritten Blattes 
weist mit ihrem, das Feste, ünabänderhche symboli- ' 
sirenden emamentalen Sohmnek und ihrem weissge- : 
ränderten, durch schwarze Lincnrzcichnuug gehobenen 
Silberbachstabea auf tief violettem, schwarzamrahmten 
Grande anf den gewaltigen Emst der Handlang hin. 
Den fi^raeh InUM eine der Anreden, die der fBhrende 



zweite Aufseher bei der Mcistcrreisc an den Ocsclien 
thut: „Wanderer! hast Du Deinen Weg mit Tbaton 
der Liebe beeeielMet, dann sehrrito getrost dnroh die 

Nebel der Zukunft dem Schicksal entgegen; Duin "Wir- 
ken hl unverloreu im AU des Lebens, weuagleich Du 
selbst in Asche zerfällst" TiSetKeh erquiekend leeeh- 

len aus dem dunkel-ernsten BIntt die Worte: „Thaten 
der Liebe", die in rosenumkräuztom llolh hervortre- 
ten. ScbSdel nnd Sanduhr, auf der Bibel, von Aka- 
zienzweigen umgeben , illuslriren das Wort „Ascho", 
uuicr dein sie dat> Biatl Echliesseu. (Orig.-Korr.) 

Wien. Aus Aaloss des 25 jährigen llcgicrungs- 
Jubiliume 8r. Uajestüt des Kaisers nnd Königs hat 
der Verein „Hnmanitas* fl. SO 5, W. zur ünterstiitznng 
dea Kleingewerbes gespendet. 

Den lirrn F. J. Sohuoebergcr und Dr. Emil 
Beaetsnj wurde von dor O „Tcmplu des Amis de 
l'honnear fran^ais" in Fari:; einstimmig die Ehrcn- 
Mitgliedsohaft verheben, und hat Br Dr. Lawrenee 
Hamilton, der bekannte Uttarbeiter der <%aino 
d'Union de Parip, welcher sieh ?,um längeren Aufent- 
halt nach W^ien begab, diu betreffenden Eluen- Me- 
daillen den genannten zwei Brm Namens der in Hede 
stehenden CD por&önlich überreicht. Zugleich sind die 
Jtrr Sohuccbcrgor und Besetzny von der CD 
„Temple des Amis l'bonneor fian^is" zn deren „Ga- 
ranten der Freundschaft" bei der „IIutLauitas" er- 
nannt worden. Wir betrachten diese doppelte Aua- 
zeichoung als einen Bewds des Wnnsdies der firan- 
zöjischen Brr mit den deutschen wieder in hrrzliclu: 
und intime Beziehuugeu zu tireten, uud legen deshalb • 
doppelton Werth darauf. An der „Hnnanitas**, 
welche es sich von jeher zur Aufgabe machte, nicht 
bioa niit den deuttehtn fgH auf gutem Fussc zu leben, 
soudern auch nach Kräften ciu Ucbergangs- und Bin- 
deglied derselben mit deu ungarischen und ifalienischeu 
Elementen der Frmrei zu sein, wird es wahrlich nicht 
liegen, wenn die in Bede stehenden Erwartungen un- 
erfüllt bleiben EolUen. 

Mit Bezug aui uubcre in Ar. 2Ö dts Z. erstattete 
Mitthciluug, dass die „Humanilas" die ErrichtUiig eines 
Spar- und Vorsehuss- Vereines in .Aussiclif gmommm 
habe, ergänzen wir heute, dass Br Dr. Hermann Bei- 
ge 1 (II. deput. M. der „llumanitas") dos diesbesiig- 
liehe Beferat Ubernahm und bereits in der verst. V. S. 
TOm 27. November den Gegenstand der Frage einer 
längeren und eingehenden Be.^prtchung unterzog. Zahl- 
reiche statistiBcho Daten an der Hand uud einen ( benso 
interessanten als lehrreichen IlUckblick auf diu Ge- 
schichte des AsBOoiationswesens in allen Ländern wer- 
fend, weiet Br Beigel nach, dass biehcr noch alle 
derartige Teieine^ keinen einzigen uusgenomnieu, wenn 
selbe gnt organieirt und admiuistriri wareni in kür- 
zester Zeit auf ganz unglaubliche Weise prosporirten. 
Sr Bei gel sprach sieh deshalb im Principe für die 
Errichtung tiuLB ."^par- und Vorsehuss • Vereines der 
„Hnmanilas" aus. Das Beamten CoUcgium der »Hu- 
manitas* wird nunmehr diese Angelegenheit nSbor in 
Behandlung nehmen, um seiner Zeit mit positiven Vor- 
schlägen und einem fertigen l'rojeote abermals vor das 
Plenum dea Yenmei treten ca kfionen. 

Wie wir Temehmen hat die Ton der nHunanitas* 
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/iiL-rst gelrofTciif Einriobtui,^', <lass von jedem Sucluai- 
lien diu Fhotogruphio ringcsiadct uud dieae aeben der 
betreffenden Knndmaduingt'TalblafflahirtiPtrdMi bbm^ 
bereite iu viele n uugariaelMa Und deatMhm c53 Huh- 

aiimuDg.gefuudcii. 

Br Horsdorf, ^roeslierzl. otdrabarg. Ob«r>BibIio- 

thckar, ITcnuisgrbrr ficr ., Lutonna", u. b. w. hat der 
„UumaDitas" eioe bedeateude Äniahl aebr werthroUer 
SwKelabdrQck«, sowie mehrere IBr die Oesehielito der 
Fmrei in Oesterreich höchst wichtige Documente ge- 
spendet ; Br Bosetxny wird diese« schÖDO Msteriale 
liditen und ordnen and leiner Zeit in eiaer TorstSrk- 
tsD Vontrada^tnug hierfiber Beriefat erstatten. 

(Z.) 

Nordamerika. HoBlon. Zur Gc clachtnisRfeier 
des kürzlich verstorbenen Bischuils Itaudull wurde am 
7. Oet. ▼. J. em feierlieber Gotteadietut nedi dem Bitm 



der anglikuin:schrn Ivircho in der 8t Pauls Kirche 
abgehalten, Bisclioff Beodall war firüher Orosainstr. 
der GroasO Ton Matattebnietta und die Gross CD er- 
schien iu Corpore und mit maur. Bekleidung, um uti 
der Qedächtoiisfeier des ausgezeichneten Bra Theil 
wa nehmen. (Tr.) 



Briefveclitel. 



.\n alle Mifarboilcr. I):c Red. ist durch Vorkomm- 
iii?<80 7,n (l'T drinL-cmlca Üittc veranlasst, die ihr 
sugcdaclitcii Ileitniijc stets iti recht festes Papier 
ao verpacken. 

Br A g in Königsbg. Sehr schätzcnswcrthcr 

Beitrag, der uns sehr crfreat, wird In nXchalcr und den 
folgenden Nrn. crechoiaeo. Beaten Dank und beraL Or» 
GmiBl' 



A n 



zeigen. 



Spare in der Zeit, so hast du in der Noth. 

Dnrd) eine kleine allmonatliche Enpuniw 

wirJ CS Jedem leicht gemacht, nach und nach in 
dun Besitz eines Kapitals zu gelangen und sich ei- 
nen beträchtlichen äparptennig ztirückzulegea, der 
in trftben Zeiten rIs starker Nothanker dienen kann. 
Dieses solide Hilfäuittcl besteht in den unter den 
günstigsten Bedingungen bei tu» ni entndunenden 

(Mginal-Stuts-PrlaAien-Locra 

Dem Besitzer solcher Effecten , die nie Ihren 
Werth verlieren und bei denen die Kapitaleinlage 
völlig gesichert bleibt, ist ausserdem die angenehme 
Aussicht geboten, nach Anzahlung dei° ersten ßate, 
in der nächsten Zidiung das grosse Loos aus- 
schliesslich und allein gewinnen zu können. 

Gewinne werden gegen massige VergfitODgaudl 
vor der festgesctztm Zeit ausbezahlt. 

Der Besitzer eines luteiimsscheiues ist der Ei- 
genthttmer der im Scheine bezeidmeten Effecten 
mit Serien und Nunimeiu. 

Bei ziDstragcnJcii Praiuicu-Louscn laufen die 
Zinsen für Rechnung dos Kigcntlüimcrs. 

Ausser den von uns zusammengestellten Grup- 
pen fersehi e dene r Loose, rerkaufen wir auch dn- 
aelne Bengseheine: 



5»/o 1860 dsCr. Slaafsloos ä Fl. 100, 

Haiiptgewia» n. 300,000. 
3<y« TirkeiiloMe Frs. 400, 

Hanptg^cwinn I rs. (>(K>,000. 
Ungarische Pramien-Loosc ä Fl. lüü, 

Huptgewiai 11 200,000. 
Braanschwelger 20 Tlilr. Loos, 

Ilauplgcwinn Thlr. 80,000. 
in monatlichen Abschlagszahlungan ä Thlr. 5, 4, 3, 2. 

Br II. 9l«dek aS? 
Leipilg, Rltterstraiao VT. 



Vierter Jahrgang. Vierter Jahrgang. 

Der 

erstes und- einziges Organ der Frmrei in Oesterreich, 

erscheiot jährlich in 24 Bogen, Grossquart, mit 
verscliiedeneii Beilagen. Pnia per Jahrgang 4 TUr. 
B 6 fl. 8. W. sammt porioficeier ZusteUnng. 
Bestellnngen franco und unter Einsendung des 
Betrages erbetm unter Adresse: F. J. Schiee» 
beider, Wieden in Wien. 



MT !■ Folge der Häufung: Ton FeiertaKcn können Titel und Inhallsvcrzeichniss unserer 
Zeitung f&r das TergangeBe Jahr erst mit No. 2 Tcrsendel werden und wir biUea die geehrlca 
Leser, diese viivemelduehe Tenögemng zu entschnldigeB. Sie 

Verlag von M. Zilie. — Draok Ton Br G. W. Vollrath io Lcipsig. 
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iestclluagca tou Logoa oder Brüdcro, vrclcbo sich als wirkliche Mitglieder derselben ausgewiesen haben, wcrdea 
lardi d«a Bucbbaad«!. Mvie durch die Pott befriedigt, ood wird deren Fortaetsong oboe vorher eingegangeae 

AbboitdlMv idt verlugt Malbfad ngeLiadt. 

Inhalt: Die gegenwärtige Aufgab« dar O gSffSB Ibro Mitglieder. Von Br Amclang. — Biogroptiteii 
MrflhBtor diniedier Brflder (Ii. Thcil). Voa Br ll«rsdor£ — Ans dem Logcnleben (Gera, Wien, Italien, Nord*' 
tmerika). — Brudcrllad. Von Br Fischer. — Aaidgea. 



Me gfgeBwiHige Aufgabe der a ihre 
Mitglieder. 

Vortrag von Br A m c 1 u n g, 
AltmeiBtor der a Carl cur Wariburg im Or. Eieenach 
and Bhteufldtiliad der O Obariotte s. d. 8 Heiken im 
Or. VefattngBD, lowie dee-auuir. Br>Clnbe an Jena. 

« 

Die Aufgabe der n gegpu ihre MMtfadtT is^ 
nach allen Richtungen In», die Consequenz der 
Angabe der Frmrei überhaupt. So Terschieden 
dalMr heutzutage, die Auffassungen der letiteni 
fliiid, eboMO mannklifrUig mflam die Yersadie 
sein, welche zur Lösung der Logenaofgabo auge> 
stellt worden sind und werden. Es kommt also 
zunächst auf eine Verständigung über die Zwecke 
und SQele derFjmirei tiierhaupt an, demi derttber 
wird kein Streit sein, daat die □ dii Verpflichtung 
hat, ihren einzeben Mitgliedern die EcfCicliaiig der 
allgemein maur. Ziele zu erleichtem. — 

Um den Zweck der Fimrei legal, so wie die 
vorittudeneo, massgebenden fioBtimniiiiigen anleiten» 
zu bezeichnen, ist es noCkwendig, einige wenige 
Stellea der Constitutionen zu Rathe zu ziehen. 
Nur das was unsere ächten Urkunden über den 
Zweck derFnnrei aussagen uud das was aus die- 
sen Inndgebnngen mit logischer Nnthwendig- 
keit fdi^ sind irir beieäitigfc, als solehen ansn- 
nehmen und auszugelen. 

In den „Pflichten eines Frmrers" Ton 1723 
bdsst es: 

Der Urer ist dnrch seinen Beruf verbundeni 
dem Sittengesetse m gehordien und wenn 

er die Kunst recht versteht, wird er weder ein 
donmer Gottesleugner, nooh einWfistliDg ohne 



ReHgion sein. Aber obgleich iu alten Zeiten 
die Mrer verpflichtet waren, von der jedesmali- 
gen Religion des Landes oder der Nation sn 
sein, so halt man doeh jetst für rathsam, sie 
bloBs ZU der Religion zu verpflichten, 
in welcher alle Menschen überein- 
stimmen und jedem seine besondere 
Meinung anlassen, d. ksie sollengnte 
und treue Männer sein, oder Männer 
von Ehre und Rechtschaffenheit — 
Hierdurch wird die Mrei ein Mittelpunkt 
der Vereinigung und das Mittel, treue Freund- 
schaft unter Personen in stiften, wekhe sonst 
in beständiger Entfernung hätten bleiben müs- 
sen. — 

In den ritiiellon Instructionen findet sich auf 
die Frage: „wodurch soll sich ein Frmrer von An- 
dern nnterscibeiden?'' die Antwort: 

Durch Vervollkommnung in allen Tugenden 
und eine von der Herrschaft der Leidenschaftm 
und Vorurtheile befreite Denkungsart. 
Das Constitutionsbuch des Hamburger Systems 
giebt Uenm folgende ErUnterang: 

Ein Mrer soll — nach Vollkommenheit in, 
allen Tagenden trachten, soweit sie ittr Men- 
schen eiTeichbar ist. 

Diese Tugenden sind: eine reine, edle 6e- 
annnng nnd der besonnene Eifor, dieselbe in 

Handlungeu zu bewähren; in Wahrheitsliebe, 
die sich in der Scheu vor joder Unwahrheit in 
Wort und That, sowie in der Befreiung von Schwär- 
merei und Aberglauben kund tbut; Mässigkeit 
im Oennsse der Freuden und Herrschaft über Be- 
gierden und Leidenschaften; Geistestärke und 
Besonnenheit, welche Gldchmath im Qlttcke 
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und Uuglücke, Unerschrockenheit ondFiudiiliodg- ', 

keit verleiht; Recbtscbaffenlioit, Fleiss und Tr eue 
im Berufe; Verschwiegenheit und Vorsicht 
in Worten und Handlungen, besonders gegen Un- 
bekannte nnd Nicbtnirer; Sinn Hat Freund seliaft 
und Wohlwollen gegen alle Menschen; 
Nachsicht mit den Fehlern Andrer und 
Mitleid mit den Unglücklichen. 

Eine letzte liierher gehörige Stelle ist in dem 
Anfiaabme-Bitiiale des Kunburger Systemi enthal- ; 

ten, wo es am Schlüsse des Gebetes heiast: 

. . . I 

— gicb, dass dieser Mann ein guter Br 

werde, verleihe ihm und uns allen Kraft, Dich | 
zu erkennen und zu verehren, das Gute zu Ue- , 
lien nnd nach allen Kräften zn üben, anf iaaa 
der Zweck der Frmrei erfüllt und Wahr- 
hje i t , Tugend u d B r u d e r 1 i e h e immer 
mehr in der Welt verbreitet werde. — 
Aus diesen Stellen, welche zugleich, soweit ich 
habe nadikonunen kSnnen, die einngen fttr vnsre | 
Frage massgebenden sind', geht nun wohl hervor, 
da'^s die Mrei Zweck und Ziel ihres eigenen We- 
sens in einer doppelten Richtnng verstanden haben 
will: einmal in Bezug auf den einzelnen Br, dann 
mit Riidcsicht auf die Mensohheit im Oansen. 
Dm l^aiielDcn will die Mrei ihrem Ziele ent- 
gegenrührcn durcli Aufklärun? seines Geistos: 
Besiegung von Vorurtheil, Schwärmerei und ^ 
Aberglauben — und Erhebung desselben zu j 
einer ErkenntnisB nnd adUditiger liebe zur j 
Wahrheit; ferner l 

Kräftigung des Willens zur Uebcrwindung 
von Begierden und Leidenschaften nnd zur 
Pflege aller Tagenden — auf allen Gebieten 
seines Wirkens und Lebens, namenthdi rar 
Anerkennung der unbedingten Herrschaft der 
Pflicht, ja noch über dieseilxj hinaus, zur 
Erstrebung des Guten an sich, zur ächten Sitt- 
lichkeit 

Zur Erreidrang dieees Zweckes bedient sie tat^ 
zweier Mittel: Des Cultus der Schönheit» in 

den Formen ihres rituellen Wesens sowohl, wie m \ 
dem Privatverkehr ihrer einzelnen Brr, in freier, 
edler Geselligkeit — In beiden Formen soll 
sie dem TOnBgUdisten nnd bei allen GelegeDhsitBn 
in den Vordergrund gestellten Bildangsmittel der 
Frmrei vorbereitend und unterstützend dienen: der 
Liebe zu den Brrn. Diese Bruderliebe, welche 
wir schon heutzutage an einem Wohlwollen gegen 
alle Mensdien orwdtert haben, irird und mnss rieh j 
nadl und nach veredeln zur Liebe alles Geschaf- 
fenen und damit zur Liebe der Gottheit selbst, des 
a. B. a. W. Sie aber ist die Erfüllung aller Er- | 



keuntaiss, das entUillte Geheinnise aller Wafarheit 

und in ihrem Anfange, der natürhchen Braderlieb% 
der leichteste Weg ztir Sittlichkeit, die sich gleich- 
wohl wiederum in ihr vollendet Und darum ist 
die Bruderliebe das liebste Kind Latomia's. — 
F9r die Gesammtibteit des Hensciieageadilech- 
tes wirkt die Fimrei nur mittelbar durch ihre ein- 
zelnen Mitglieder. Sie bezeichnet zwar, in dem 
Aufnahme -Rituale, wörtlich fast, ak den Zweck 
der IVmrei dier 

immer weitere Verbreitung von Wahrheit 

und Sittlichkeit über die Erde, 
aber sie will zugleich als Trüger derselben nur ihre 
einzeiueu Brr. Gute Brr will sie bilden, welche das 
Gute ibe» und dadurch (auf dass) den Zweck der 
Frmrei erfüllen helfen. — Die Wirksunkeitderl^BTsi 
auf die Menschheit führt sich also auf die Th&tiglNit t 
ihrer einzelnen Rrr in allen ihren Lebensverrich- i 
tungen, also vorzugsweise in ihren profanen Be- ^ 
liehungen, surftck und ist nicht» Anderes als die | 
praktisdie Wiederholung ihrer Lehren und das j 
Zusammenspiel derselben im Volksleben und Tags- l 
verkehr. — Von einer speciell ausgezeichneten Rich- 
tung der Ihatigkeit, wie z. B. der Wohlthätigkeit, , 
Ton einem Aussdilusse anderer Bichtungen, wie I 
des Lebens in Staat Gemeinde und Kirche, weiss I 
die wahre Mrei nichts. In letzterer Hinsicht will L 
sie nur die Streitigkeiten aus dem Bruderver- 
kehr in der a veiba«nt wissen. — > 

Dass himu der ToUwicfatigste Grand vorhaa- 
den ist» eigiebt sich aus der Stellung, welche jenen 
allgemein maur. Aufgaben gegenüber die Loge 
einnimmt Die □ soll ausführen was die Idee der 
Fnam Torsohreibt, nfi sott ihre Mitglieder ans 
dem profanen Lrim sammela und in bröderiich- 
liebevoUem Verkehre vereinigen, Barum muss sie 
Streitigkeiten über tief greifende Interessen, wie 
politische, od«- über Fragen des Gemnthslebens, i 
wie kirchhche, weldie aarstreuen und enlaweien, f 
fonneiden. — Die Q soll die einzelnen Brr ( 
in den Stand setzen, narb dem Ziele, welches 
die Mrei gesteckt hat, in seiner doppelten Rich- 
tung, vorwärts zu schreiten, sich mehr und 
mehr zu reredlen und dem manr. Zwecke au 
dienen. — Daraus folgt, daas sie ihren Brüdern 
Schönheit zeigen, sie Weisheit lahrea and 
zum Guten stärken soll. 

Gestatten Sie mir nun, ni. Brr, um diese Auf- 
gabe der a mit d«n ÜMS&chen Verfafiltinsse au 
Tergleichea, welches wir in der Orgamaalion un- 
serer ßauhitttsB und ihrem Qe bra u c h t h mne wahr- 
nehmen. — 

Beginnen wir mit dem Einfachsten, mit der 
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schönen Gestaltung und Ausstattung unserer 
geistigen und materiellen Logo, so haben vir zu- 
nSduk das Bitml sn betraobteD. 

Das Bihuilt oder vielmehr dk- Rituale aiiid 
nicht vollkommen. Es ist hier und da Einiges in 
denselben, was — vielleicht mit Recht — dem ge- 
läuterten Geschmacke unserer Zeit nicht mehr 
Moht aoMgen iriU, aber lolcber Oeadtmaokwidriis- 
keitan sind recht wenige und im Ganzen haben 
alle — wenigstens die in Deutschland geltenden 
Ritual -Systeme soviel des Erhabenen und Ge- 
müthvollen, dass, mit wenigen Aenderungen, resp. 
Kürsangeo, jedes derselben sa einem anch den 
l«inen Geschmack befriedi<;enden Kunst- Ganzen 
gestalten lassen würde. Der Vorwurf, dass die 
ignubolische Ausdrucksweise und die dialogische 
Vlofin der Reden maltel und geichmacUos sei, 
ist nieht sotnfiend, und wemt darans das Verlan- 
gen hergeleitet werden soll, dieselben aufzugeben 
zu Gunsten einer ähnlichen Einrichtung, wie sie 
heutzutage in parlamentarischen oder wisstjuschafit- 
lidhra, technisohen eto. YecsaaainlaDgeu gebranoh- 
Ueb isfc, so ist dasselbe nngereehtfertigt Es ist 
umsoweniger statthaft, als es au die Stelle der 
allgemeinen Zuganglichkeit der Mrei, welche das 
Sjrmbol ermöglicht, die Einseitigkeit und Trocken- 
heit philoeop ta idiM f AbalraotMm und Schidmüsaig- 
lisit setzen will und als es unsere tfft TCrimm^ 
wenn es dieselben mit profanen Redeversammlungen 
in Parallele bringt Unsere c§P gleioben vielmehr 
im Kindienandaditeni sie sind, irie diese, wesent- 
tteh Gottesdienst and fttr solohe EriMboagen von 
Geist vnd Getnilth hat man von jeher die Theil- 
nähme Aller und die ernst - feierHche Rodeweise 
geeignet gefunden, welche einerseits die fast dra- 
natisohe Bdiandbntg des rein Fonnenai sich re- 
gelmässig Wiederholenden im Weohsslgesiiiidie 
md andererseits den fortlaufenden, predigtartigen 
Vortrag voj zicht , wie ja noch heute alle unsere 
kirchlichen Riten die Responsorien und die Predigt 
bnbebaUen. — Bass unsere Weduefareden, mit dem 
Ursprünge derFrmrei confonn, den alten Znnflge- 
bräuchen outleliut und duixh Jahrhunderte langes 
Alter ehrwürdig sind, soll keineswegs ein Grund 
sein, üir sie zu plaidiren, wenn sie wirklich den 
Anforderungen änes entwickelbarsn Geschmackes 
nicht mehr genügen könnten. AUein dm Mt night 
der Fall und gewiss kann doch ihr Alter und ^ 
Vertrautheit der Brr mit ihnen, die mit ihnen ver- 
wachsene, theuer gewordene Gewohnheit für irgend 
ebsn Br sine Anffiovdcnng in ibrar Beseitigung 
nicht sein. Zu ihrer Verschönerang vieUeiaht? Bs 
ist schon mancher Venoah hiersa gcmadit wm4w^ 



aber noch keiner zu allseitiger Befnedigung ge- 
I lungen. Wer sich zu einem neuen getrieben fSU^ 
I mag immerhin es wagen: "dann wird es anoh Zeit 
i sein, unsererseits weiter darüber zu nrtheilen. — 
Die Schönheit soll aber auch die Geselligkeit 
der Mrer beherrschen und ihr ihren Stempel auf- 
drücken. Auf diesem Gebiete liegen mm die Ur- 
I sadMn stt uosertn Ausstellungen. 

Wenn eine Geselligkeit schön genannt werden 
und wenn sie die Menschen, welche sie verbindet, 
empfängUcher machen soll für die Einwirkung des 
Schönen, so muss sie neben Anderem *— swei 
Eigenschaften mit einander Terlnndeo. Die Formen 
ihrer Utiterhaltung und Umgangsweise müssen ge- 
' tragen sein von zarter Rücksicht, sie düi fen keine 
Persönlichkeit auf Kosten der Andern bevor/ugou, 
keine surfiobetimi, sie mOssen, mit einem Worten 
Tom besten Tone smu und sie dfirfen glmcb^ 
' zeitig der Offenheit, Vertraulichkeit und Herz- 
lichkeit nicht entbehren, welche allein das Gc- 
. müth zu befriedigen und die Geselligkeit zu einem 
I Genüsse f&r den liebebednrftigen Menschen an 
! machen Termiten. — ^ Oerade diese beiden Haupt- 
' crfordernisse einer schönen Geselligkeit finden sich 
aber nur selten in unseren brüderlichen Zusammen- 
künften. Zum Theile liegt der Grund hiervon m 
* dem unverh&ltnissmassigen Anwachsen der Mi^ 
i i^iederzahl vieler c§^. Es ist eine weise Bestim« 
' mung der Hamburger Constitution, dass eine 
deren Mitghedcrzahl über 60 steigt, aus ihrem 
Schoosso eine neue o abzwuigou uud gründen soll. 
; LeMer hat sie das Schieksal, nur anf dem Papier 
i anerkannt zu werden; die Praxis ignorirt sie. Wenn 
' sie in Wirklichkeit resiiectirt würde, so würde die 
I gesammte Geselligkeit der tt^ gezwungen sein, eine 
durchgängige Einfachheit zu bewahren — eine 
wesentUohe Bedhigang der Geselligkeit» welche auf 
die Dauer und allseitig fesseln und anziehen soll 
— weil Luxusausgaben zu bestreiten wenigen Brrn 
zu schwer fällt Daneben aber würde auch der 
höchst beklagenswerthe Umstand vermieden wer- 
I den, dass Mitglieder dn und denelhen a steh 
fremd bleiben, sich gar nicht kennen. Wuuii ii> 
gend ein Uebelstand unmaurerisch und geeignet 
i ist, die ganze Wirksamkeit der □ illusoii^cli zu 
machen, so ist es diese übermässige Vuriueluuug 
der Miti^iedw unserer grSessm ci^. Wie Alles in 
dar Mrei, so muss auch die Geselligkeit» soll sie 
' maurenseh sein, der Bruderliebe dienen, und wie 
soll Liebe entstehen und wachsen, wenn die Brr 
, sich nicht einmal kennen lernen? Besucht man 
I eine soklio addreiehs aubfersammlnng (viele cfi 
I bringen es nieht einmal au sokJien zwanglosen 
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Veremigungen, dann sehea sich dieBrr nur in ; uatörlich Speise und Trank nidlt für umrttl^ er- 
der schwpigsaraen, feierlicheu Ol) — so sieht man klärt werden sollen, die Brr, auch während ihrer 
einzelne, regelmässig zusammenhaltende Gruppen, geselligea Zusanainetikünftc , zu stärken, und dasa 
deren jede die andere möglidut ignorirt, die Be- noch weniger ein Wort gegen einfach gehaltene, 
g^nng der Brr ist entweder ToUetiindig gleidb- ' adten gebotene TftfelijP gesagt werden soll, deren 
gültig, grossstädtisch nicht-beuchtend, oder formeU Schönheit ich mit Freuden anerkenne. Nur dae 
iwd kalt; ein wärmerer Unterhaltungston ist selten Spiel, den Feind jr^des freien Gedanken- und Ge- 
in kleineu Kreisen zu bemerken, allgemeine Thcil- liihls -Austausches . den traurigen Nothbehelf der 
nähme nur mittelst des Hammers des N'orsit/enden Unterhaltung bei geistiger Abspannung oder Ar- 
oder eines nrankaluclien Brs sa ermeglidien, knn mnth, Mdlten die unbedingt am ihrer GeaeUig- 
— Herzlichkeit und Vertraulichkeit fehlen. Da kdt Tarbannen und ferner dafür Bor^^en« dais dv 
ist denn auch der Unterschied von der geselligeii Gauraengenuss nie der Zweck einer Brüder/usam- 
Unterhaltuug au einem cilieutlichou Orte oder in menkunft sein kann. Denn daduich vereiteln die 
einer geschlossenen Gesellschail nicht eben gross. Brr die wohlthätigcu und erhebeuden Eindüsse ei- 
Soll aber hier abgeholfen werden, so kann es nnr i ner edlen GeaelliglBMt» setMn sidi der Oefiihr ans, 
durch Theilung der grossen rSU in mehrere kleinere terSohtUoher Schwelgerei zu verfallen und ziehen 
und näheres Aneinanderrücken der einzelnen Brr die k. K. von der Höhe ihrer weltveredcliiJnii Auf- 
in diesen kleineren Verbänden geschehen. Eine gäbe herab in die Trivialität — nicht des profanen, 
einstweilige Hilfe könnte auch eine Souderung in sondani dfls gewöhnlichen Lebens. — 
mehrere Glubabtbeünngen bieten, doch dürfte die- loh komme mm «a dem Bendunen der Brr 
ses Mittel nur palliativ sein. — untereinander. Es ist leider eine vielfach bestätigte 
Wenn die Kälte uud FremdlK'it den kleinen Beobachtung, dass in unseren Tagen der gute Um- 
(Hg3 nicht, oder wenigstens weit seltener zum Vor- gangston abnimmt; um so weniger sollten Brr sich 
würfe gemacht werden kann, so leiden diese daf snier Bstiieiligung an diesem Bllcksdiritte in den 
gegnn sehr olt an gEossenUSngela der Umgangs- Sitten nir Schuld kommsn lassen; denn in der 



naiier. Zunächst gestatten Sie mir, von der oft Gewohnheit dieses guten Tones , in seiner Rück- 
unpassenden Unterhaltungswiise,- aas Maq^ an siehtnahme, Selbstbeherrschung und Freundlichkeit 



Gesprächsstofi^ zu reden. liegt ein gutes Stück Aestbotik sowohl als Liebe. 

Nicht, wdl die Brr sidi nicht kennen, soa- . Bass man anoh hier uissbriaehiich verfiihren, in 



dem weil sie ~ wie in kleineren Orian meist — aeUecliter Abdeht gnte Ifanier heucheln kann, ist 
sidl fOn Person und Umständen ganz genau ' nicht zu leugnen; aber missbrauchen lässt sich 
kennen, erscheint nicht selten das von einem so jede gute Sache und es ist sehr unrecht, wenn 
engen Bekannten Erlebte, Gedachte, Jämpfuudeue, sich Brr, aus Furcht vor Heuchelei oder Schmsi- 
Vorgetnigene den Brm weder neu, noch bedeutend cheM» die Hoffichkeit disoMitiran lassen, 
genug, um ihm Beachtung ta sAedcsn. Das hat (PortMiniif folgt) 
von Seiten der Andern wieder eine scheue Zurück- 
haltung snir Folge, und so kommt gerade das In- 

teressante und Belehrende, die Darstellung der 

inneren Seelenrorgängo dwEinaebien, fiMt nie zur Biographien berühmter dänischer Brüder. 

ihichto dos Frmrurbund 
Too Br Horsdorf. 

IL TheiL 

Nachdem wir im vorigen Jahrgange die Bio- 
Unterhaltung fehlt, und dass de sich, aus Lange- gi-aphien der Fürsten gegeben haben, soweit die- 
weile. penöthigt sehen, zu Spiel, Keller und Küche selben auf den Frmrerbuad Bezug haben und ge- 
ihre Zutiucht zu nehmen, um die Stunden des brü- wissermassen die Geschichte der BrBdetschaft m 
derlichen ZusammecBetttS Unsabringen. Jeder Br, Ofinemark reprfisentiren, so lassen wir nodi die 
der das Lflgwil^ben kennt, weiss, dass diese Be- Lebensbeschreibungen einiger anderer angesehenen 
merhmg aus dem Leben gegriffen ist; einer be- Mrer folgen, welche einzelne Parthien der Ge- 
sondem Kritik bedarf abei' der hier gerügte Um- schichte auszufüllen im Stande sind, in denen sie 
stand gewiss nicht; bemerken will ich nur, dass Bedeutung gewonnen haben. 
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Mittheilnng. Wenn die Fdge hiervon euerseitB ^ ^ r, i. i.. > u .> i. i, 

„ . ... TT^i_ k Beitrag zur Gcechichto do8 Frmrorbundes m Uancmark. 

dfo ist, dass gegenseitiges Vertrauen, offene Aus- ■ ^ itm HK^wmAnrt 

spräche und Herzlichkeit in den ersten Keimen er- 
sticken müssen, so tritt dann auch der weitere 
Mangel hinzu, dass es den Brrn — ausser den 
QegmurtSaden des Alltags -GesprSchee — bald an 
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Wim B»t WHM Ahnhtiu» i ^^«^ ^'«^ »m 30. OcL 1782 

seiu Meisteramt nieder und mia irarde AMunn- 

war am 10. April 1 744 zu Schleswig goboreu, stub | ^ ^ desaeD Stalle mm Yttraitawndan der CD 

deu 22. Septbr. 1812 zu Kopenbigen als Inspec- Friedrich zur gekrönten Hoffnung ernannt. Abra- 

tor der Landcadettenacademie , Latte als Schrift^ hamson dankto für diesen Beweis brüderlicher 

«teller einen grossen Rd und suchte mmwnUkh ; Li^j^ bekleidete das Amt zwölf Jahio lang, 

die dKDjsohe Sprache ni beben, weil er theib in ^ ^ Unterbzedimig. Am 2. Juni 

Journalen» thefls in selbstindigen Schriften für die- ^ theilte er wji m ^»^ den Brm mit, wie er aus 

selbe eintrat, was wenigstens deshalb merkwürdig, üugseron Gründen den Hammer niederzulegen sich 

da er selbst von deutschen Eltern abstammte und ^ ggnöthigt sehe. Es ward an seine Stelle der Br 

in den dem letzten Yiertheil des verwidMnen Jalir- Heinrich von Bülow ernannt, der sich aber veran- 

banderis twauegebenden Jebren das Dentacbibiim ^ dieselbe an den Gbmmandaiiten der Gi- 

m Dänemark sehr gepflegt wurde. • , tadelle, von Holten, abzugeben. Dieser jedoch 

Seclisundzwanzig Jalii- alt erblickte Abmham- stützte sich auf seine qel)uiu1ene Stellung als 

sou das maur. Licht, indem er am 10. Febr. 1770 Festungscoramaudant \\\n\ wendete sich am 20. Oct 

unter doi- Matrikelnummer GO zum Mitgliede der • gelbigen Jahres au das altschottische Directorium 

Kopenba^ener a Zorobabal geireibt vude. Den ! mit dnr BUto, danelbe mSge veranbaaen. daas 

Gmnd aeitter Aufnahme können wir entweder in . AbrabamMn femeriiin sein Amt weiter fuhren solle. 

seinem reinen Charukter, seinem warmen Herzen Dieser Bitte wurde Gewähr gegeben und am 10. 

oder in der TheilnaUme seiner Kameraden in Heer Novbi . tiesselbcn Jahres theilte Abrahamson den 

und Flotte oder in seiner fiekaanlaofaaft mit der mit, dass er über alles Persönliche hinweg- 

deatocben Litteratnr raehen, wenn audi nicbt mit gesehen und mm Besten des Bundes den Hammer 

S's Ernst nnd Falk, mo ColUn meint, da fernerhin führen wolle. Während seiner zw^ 



diese ausgezeichnete Schrift erst 1778 erschienen jährigen Hanunerführung verwaltete Abraliamsou 
ist Kurz nach Abrahamsons Aufnahme trat 

seiu Amt mit Würde, Liebe und Sauttmuth, ob- 



den Aibsiten der □ Zorobab^l som Nordstern ein g^^c^^ or, wenn es nötbig war, andi die Strenge 

StiUstandjiiB, veranlasst entweder dnrch die dum]^ , ^indien Uess, wie der FaU mit don KamneiiMnn» 

Stiinmung während des Strnensoeschen Regimentes Jägormfflster von Eppinger, 1785 bewies, der mit 

oder durch andere deu Bund unglücklich l)erüh- der Frau eines andern Mannes flüchtig geworden 

rende Gründe. Erst durch Conferenzraths Niel- ^a,-. Der König hatte den Flüchtling seiner Aem- 

aens eEgrüEBne bdtialive wurden zn Anfing des ter und Titdi enfliAen nnd m der O am 26w Dec 

Jahres 1778 die Arbeiten vrieder aufgenommso. ! gMannten Jahns entspann sieb eine Discussion, 

So gross war der Zuwachs, dass di<> (irossO die ob derselbe noch länger Mitglied bleiben könne. 

ErUubniss gab, eine deutsche Abtheiiung der Ko- Da vei-schiedene Freuufle des Kammerherrn ihn 

penbagener a zu stiften, welche am 18. Nov. 1778 vertheidigten und den Satz aufstellten, dass, so 

nntor dem Namen Friedlich rar gekifinten Hoff« \^ ^ büigerlicben Gericfate — die ^ m'oht 

nung unter dem Meirter.Gni&n von Boudissin und , i^iumdiritten waren — nicht die Sdiuld bestätigt 



mit Abrahamson als Logeuredner errichtet wurde. ' hätten, der a nicht zustande, die Streichung aus 

Letzterer sprach am Eröffnugsabend über des Ür- Jor Liste auszusprechen, so nahm Abrahamson das 

dens Zweck nnd Wort und erklärte, dass es im- die Mrer dieser 

Als Redner entwickelte Abrahamson eine wirk- Formalititen nidit bedürfe, da die Esndlung jeden- 



same Thätigkeit (wie das seine Redesammlnngen, falls eine unmorali-sche sei, welche auf die d 
Kloss Bibl. 939 — 941 beweisen), indem er den Brm ' Schimpf weric, deshalb niiisst<; der Flüchtling aus 
deuthch und klar ihre l*flichten vortrug und na- ' der Logetiliste gestiirhen werden, er würde so ver- 
mentlich auch Andere zum Reden aufforderte. Als fahren äolt»t bei seinem eigenen Bruder , seinem 
Gdegenbeitsredett seien nnr die tom 18. Nor. 1779 ^ eigsneo Vater. Der LogenbescUvss lantete nnn 
nnd 7. Nov. 1780 crwäbnti weldie in der vereinig- anf Aussdiluss, der auch volbsogen wurde, 
tan O üur Ehre des anwesenden Generalgross- Am 13. Nov. 1793 ward in den vereinigten 

meisters aller vereinigten 'tP Teutschlands und c§P das halbhundertjährige Jul>elf'est der Einfuhr- 
Dänemarks, des Herzogs Ferdinand von Braun- ung des Frmrerbundes in Dänemark gefeiert, bei 
aäkweig , von ihm gehalten worden. Am 2. Hai weldiem Feste der Landgraf Oarl ▼on Hessen den 
1781 hielt er als Redner seinen Absehiedsr ortni ft , Hammer führte und Abrahamson die Festrede hielt 
^ ihm ein böheses Amt an Ibeil werden aoiUe^ ' Im daraniblgendmi Jahre theilte Atoabamson 
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duxeh Cünnlar seinmi Brm mit, dam seine Oe- 
loldfte ilm nStihigten, denHaanner abzugcbou, dou 

er :im 10. \ov. niedorlegte , an welchem Tage Br 
Müüter zu seinem Nacljfolger vou der UrossQ be- 
stätigt und eingeführt wurde. 

Im Jabre 1778 machte er seiiie einzige Reise 
ins Ansknd, um den in den Monaten Juli and 
August zu Wolfenbüttel aljc^cluiltfiieii Couvent n 
licsuchen, \vo er vorzüglich mit Dodc (a lilio con- 
vallium) verkehrte und seinen Freund Lessing, der 
freilich mit dem Convbnte nichte zu ikun halte, 
besachto. Als am 1. Sept 1782 dw Antrag tre- 
Btellt wurde, anstatt der strictou Observanz das 
rectiticirte System einzufiihron, so befürwortete er 
dasselbe uud vorschaöic ihm Eingang. 

Seit einer langen Reihe von Jahren hatte er 
eine nicht unbedeutende maor. Bibliothek gesam- 
melt, welche f-r im Frühjahr 1795 der n znm fJp- 
Bcheuk machte'. [Nach seiner Aintsnif'dcili gung be- 
suchte er doch die I J noch hitulig und fiihrt« selbst 
am 17. Oct 1804 den Hammer, mn sonen Sohn 
Ludwig der nach St Croix ging, aufzunehmen, 80- 
wie er am 21^ Oct!>r. 1805 eine schöne Rede zur 
Eriuueruug an voi-starbcne Bn- hielt Zum letzten 
Male üuden wir ihn am 10. Febr. 1808 in der CT, 
wo der Torsitaende Meister Lprente die Brr darauf 
aafinerkBam maditc, dass vor 37 Jahren Br Ab- 
rahamson des maiir. Licht erblickte. 

Die rj (deren Räume mit seinem Portrait ge- 
schmückt sind) lüelt seinetwegen eine besondere 
TranerO, ?n weleber die Bnr MBnter nnd K. L. 
Rahbek die Traueri-eden hielten, in denen sie den 
Verstorbenen als Muster und Vorbild iUr die Nach- 
bleibenden aufstellten. 

(Fortsetzung folgt.) 



Ans dem Logcnlebea. 

Gera Volk^bihHothek, gegründet von der O 
Arohimedee zum owigiu Jiundc. *) Nachdem die er- 
foiderltehen Vorarbdteu für die Volksbibliothek in 
Gera fowtit gediehen »lud, dass mit dem Verleihen 
Tou Torlüuüg 500 liücueru b«gouueu werdeu kauu, 
M »t als Tormin der ErSflbang der 2. Jan. 1874 
bettigunt worden. 

*) Zar EWUfoane der VolksUbUetliek «u Gera ward« 

i j <k;ii iinti.Tii .Sa.nlc der □ Archimcdcs zum ewigen 
Ruodc Souutng. den 28. Dcccmber, NacbmiUags 4 Ubr 
eilt Vofirag aber „Bildung" {jcboltea, wosti Alle, wetebo 
flieh hierfür intareulren. vom Verstatid der O dnc«- 
laden wurdea. 



Znr Erleichterung für die Benutzung iai <jio 

Volksbibliothek bis auf Weiteres in die Buchhau d- 
luBg TOD Paul Strobcl, Johanniegaiso Nr. 1, 
' verlegt Die Bilcherentuahmo kaan zur üblicheB €ks~ 
ScbäftBzeit IUI jeilom Werktage erfolgen. 

Ein gedrucktes Verzeichnis? der Bücher wird biu- 
nen Knnem ausgegeben werden. lamittclst liegt ein 
geordnetes ßchrifllichcs Vcrzi ichuis? in dem Localo 
der Bibliothek zur EiHiichtuahmo und Auswahl vou 
BehrifU-n bereit 

Dir näheren Hcftimmungeu über Benutzung der 
Volksbihiioihek enthalten die naohBtehendeu §§. 4 — 7 
des Statute, wobei bemerkt wird, dass Formulare xu 
lUirgschafisscheinen in dem Locale der Bibliothek sur 
Verfiij^ung stehen. 

Inden» wir allen Denen, welche die Volksbiblio- 
Uuk in hochherziger Weiae »choD jetzt durch Geld- 
uml Üiicherspeudcu uateretützt haben, auch hierdnreh 
aufrichtigen Dank sagen, empfehlen wir dieselbe noch- 
I mala iilien wohldenkenden Emwohuern Itieaiger Stadt 
zur WLitercn Förderung uud fleissigen BeautsUDg. 

üera, den 24. Der. 1873. 
] Der Vorstand der FrmrerCl ArchimcJes z. c. U. 

; AusEugausdemStatutdcr Voiksbibliothek 
I Sit Gera. 

I §• 

I Benutzungsrecht. Di« Benutzung der Bib- 
liothek ist jeden hieMgen Einwoliaer gestattet. Wer 

1 dem Bibliothekar nicht ausreichend bekannt ist, bat 
einen Bürgaohofteschein beizubringen. Zur Ausstellung 
von solohen und alle Personen berechtigt wdohe der 
Tenraltung der V^bibliothek al" eicher und saver^ 
iSetig bekannt sind, insbesondere Arbeit- und Dienet* 

I geber, Hanswirtb« cto. 

I Der lUirgschaftsscheiu gilt, weim nicht wn kiiras- 
I rer Zeitraum auf domseibeu ausdrücklich vom Ans- 
steiler engegrtwn wird, auf das Xaleadeqahr, in des» 

' er ausgefertigt ist. 

i Die Formulare zu den BurgsobaftzBchemsn wer- 
' den anentgeitiifih verabreicht 

1 §. 

Dauer der Ausleihaug. Es wird in der 
Begd nur Bio Band verabreicht. 

Jedes Buch ist gpätestens innerhalb Ti« Wochen 
«arUokzugcbeB. Emo Verlängerung äkmK IMst ist 
aaf AnsnelMii nntsr Vonsigttng den Bnohee aidit 
aOSgeecblosacni. 

Wird diiÄ buch innerhalb der gesetzten Frist 
nidit zurückgeliofert , so wird dasselbe durch lincn 
Boten abs'bolt. <!> m dafür von dem EnÜeiber eme 
titbühr von hiDcm (iroschen zu zahlen iet 

§. «■ 

Krsatzp flicht. Wer ein Buch verliert oder 
so beschädigt, dass c» zum ferneren Ausleihen un- 

I biaochbar wird, hat dasselbe durch ein neues Exemp- 
lar oder eilt sprechenden Geldbetrag zu ersetien. Wer 
den Einband wesentlich besohildigt, bat ^ KssM 

j «iass neuen «a beiahlen. 

Wien. In Folge eines in Nr. 2S des «Zirker 
enthaltenen Berichtes eines Brs aus Mainz über die 
; Erzählung eine.-» Faultncr Mönche in Wieo, ami dem 
[ AuKsleliungsplatze , dass derselbe 184t sine gehörno 
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O entdeckt, dcnuucirt und die Vertreibung ihrer Mit- 
glieder veranlasst habe, rdhlt sich die lleJactioa de« , 
Zirkel Terpfticbtet, zu bemerken, das» einer der dorti« | 
gen Brr sic-h der beJcuteudeii Mühe iintoMOgtO hat, 
nicht nur die Conscriplioos-Tabellcn der ianeren Stadt 
'Wien is Betreff de* fraglichen Hautca in der Doro- 
thcergassc genau nachzupelu u , den Originalbauplau 
auszuheben und zn copireii , HODdirn auch noch an- 
dere eiBgeheado Becbercben zu pflegen, ans welchen : 
zur vollsten Evidenz hervorgeht, dnsä der „Fau- ' 
lancr". der aber eboaf ogut ein Kapuziner sein könnt«, 
nicht gelogen habe, sondern wirklich eine FrmrcrO 
im J. 1841 im geoannteu Haute bestanden habe.. — 
Ob es je gelingen wird, über diesen interessanten Bei* 
trag zur GeMhiehte der Frmrei in Oesterreich uühc- 
res Licht ta verbreiteu, steht dabin. EiostweileD 
wurden die bereits gepflogenen firbebongen zum ell- 
iilUigcn Bpätcreu Gebraaehe in da» Arehiv der ^Hn- 
naDitas" hinterlegt. 

Italien. Adresse der gtr. und vollk. CJ „Fede- 
rioo Campanellu" im Or. Modica an Seine Uajestat 
Br Wilhelm, Kaiser TOD DettteeUaod, Oroas-fko- 
teetor der Frmrei. 

Sircl 

In dem Briefwechsel, welcher lui langst zwischen 
dem Papste unJ Sire stattgefunden, nnd der den gc- 
sammten Erdkreis tief bewegt hat, ringt aui der einen 
Seite eine fieberhafte Schwäche, vrelclie mit ihrer Lc- 
bensfülle droht, auf der anderen die ruhige uud wür- 
devolle Kraft, welche ric in ihre Schranken weist: 
die Tyrannei der .Seele uiii die Verkündigung der 
Oawieeeaefrettaoit; dio nolerdriiokoai^ohtige Unduld- 
Mmkeit nod die Hochaebtnng des freien Ghrabons; 
die farlcDscheiuige Stola, welchü n;it den Blitzen des 
Bannfluches droht, und aio hoboitsTolIc Stimme, wel- 
che den ErlSaer täa den alleinigen Vermittler kwi* 
sehen dem Meneclun und CJott iinruft; piitstcrlieher 
Unglaube imd das Uotlverti auen des Laien; mit einem 
Worte: die wohl rerkappto LOge vnd des hellstrah- 
lande Licht fler Wahrheit. 

Und dieses Licht bat zur Erkenn tuibs gebracht» 
daie der Sehlag, weldier dem die geeetiliehe Ordnung 
in dero Staaten störenden ültramoiit niismns versetzt 
wnde, nicht etwa eine vorübergtihcnde Jliassregel 
Urne Hiafatefinme «ar» eoodam «ine ÜMle^ vobl Blw* j 
legte Batschliessung der Geeetqiebnng dea heute aieb- j 
tigrten Beiches. 

ünd dieace Ukht hat die ganae Welt erlenehte«, | 
und sowie die Frmrei die Welt iBt, jauchzt auch 
diese unsere O, als ein uulrenubarer Tfaeil der kos- 
mopolitischen Mrd Ihaea, 8Sre» xu und dmikt Ihnen i 
i. d. u. h. Z ai« dem mnchf i. jiten Beschützer dos T>un- i 
des, als dem uucrachrockea Staats- Bürger , als dem I 
groBshetv.igt n Uonarcbcn, und erflehen wir ftir Sie Tom 
a. B. a. W, ToUatindigee and nntetgtoglichea Wehl* 
ergchen. 

Mit Einstimmigkeit beschlossen in dem Orte, wo 
herschet der Friede, die Eintracht imcl die Verschwie- 
genheit am 1. Tage des neunten Monats maur. Zeit- 
reehnnng (I. Kor.) 00878. 

Hordamerika. Unsinn auf der Spitie. Den Ta* 
geablättmi wurde unterm 18. Sepi Ton SeoTer» Ob* 



lurado, tclegraphiisoh gemeldet: „Heute um 12 Uhr 
Mittags wurde die Templer Conuuende No. 1, in ausser* 
ordentlichen Conclavc versammelt, auf der Spitse dee 
Berges Pike'a Peak in feierlicher Form eröffnet. Sehr 
wahrscheinlich ist noch nie eine maur. (!) Versamm- 
lung an einem Platze abgehalten worden , der wie 
Pike's Peak, li,000 Fuss über dem Meeresspiegel 
liegt. Nach .Schluss der Versammlung luhrtcu die 
Ritter verschiedene Evolutionen aaa and maditcn daa 
gaoae Exereitium durch." — 



Broderlicd. 

HsL: Sliaal w ndt bcilein. bobsn iüaog tut. 

leb bin für Bich, Du Met ftr mich 

Glied frei vereinter Kette, 
Die unter edlen Seelen sich 
SeUingt an geweihter Stittte. 

• 

Ob jung und alt, ob reich, ob arm — 

Nur Eines Bundes Glieder; 
Es schlägt das Herz von Liebe WUrm 

Fiir jeden unsrer Brüder. 

Sowie Du niicli. !i<b ii h nuch Dich 

Von Hcrz.tri heut' wie morgen; 
Denn Iiab' ich Dich, so hast Du mieh 

lo Freuden und in Soigen. 

Beglückt durch Dich, geliebt durch mieh, 

Steh'o wir uns treu nur Snte; 
So haben wir. Du mich, ich Dieb» 

RinMider nm €k>leite. 

Sowie iär mioh, sind anoh fiir Didi 

Die Freuden uns gegeben, 
Dia Dieh» o Brndec^ oder nneh 

DuToh Gottee OnadT unMcbweibett. , 

So wird auf uns der Freude Glück 
Tcrdoppelt sieh ergtenen 

Und jodejt günstige Ge schick 
Des Ajidern Uerz eracblieeeen. 

Drückt mich der Schmerz, der Kummer Dieb, 

Leicht werden wir'« ertragen: 
Im Kummer haet Dn Traet für mieh, 

leih waine in Dd« Klagen. 

So bleib* getreu mir, wie iefa Dir, 

Bis einst mir echeiden müssen; 
Dann weihst Du ciuo Thräuo mir 
Am Grab an meinen FfiBeen. 

Und ruft der Meistor später Dich, 
Zur owigHi Hehnath wieder, 

Begriifsc ich als Bruder Dich 
Dort, wo wir Alle Brüder! 

Br 7iidi«r. 
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gen. 



Die O „Eos" in Crefeld sucht eiuen 

Oeconomen. 

DicDBl-Aitrllt 1. Mal 4. i. 

RdlecUnten eK&liz«D das Mabere bei Hen» 
Gott Heimanaalil dMeUwt 



Spare in der Zeit, so hast du in der Noth. 



Daidi «ine Udne 

wird CS Jedem leicht gemacht, nach und nach in 
ilou Besitz eines Kapitals zu gelangen und sich ei- 
nen beträchtlichen Sparpfeuoig zurückzulegen, der 
in trüben Zeiten als starker Nothanker dienen kann. 
Bmms Müde Hüfinintt«! besteht ia den vnter den 
günstj^ten Bediagangen bei uns ztt entnehmenden ■ 

(Mgiiifll-Staats^Pnmien-LooBm 

Dem BeeitMT eokher Effiscten, die nl« ihren 
Werth verlieren und bei denen die Kapitaleinlage 

völlig gesichert bleibt, ist aussenlcni die angenehme 
Aussicht geboten, nach Anzuliluug der ersten Rate, 
in der nächsten Ziehung das grosse Loos aas- 
sohKeBBlidi and allein gewinnen stt IcOnnen. 

Gewinne werden gegen massige Vorgittongaaob 
Tor der festgesetzten Zeit ausbezahlt 

Der Besitzer eines Interimsscheinee ist der£i- 
genthiimcr der im Scheine l)ezeichneteQ Effecten 
bH Serien nnd Nnnuaeni» 

Bei zinstragenden Prämien-Loosen lavÜBB die 
Zbsen lür Rechnung des Eigcnthüinci-s. 

Ausser den von uns zusammengcsteUten Grup- 
pen verschiedener Loose, verkaufen wir auöh ein> 
ulne Benigioheine: 

5% 1860 Mr. Staatsloos ä Fl. 100, 

Hanptffewiiin Fl. dOO,000. 
37. Tnrkealoase Frs. 400, 

* HaupIgewiM Fira. 600,000. 
UngarlKhe PrIailen-LooM) k Fl. 100, 

Hauptgewinn FL 200,^. 
BnHMMhwelger 20 Tblr. Loos, 

Haaptgewinn Thir. 80,000. 
in monatlichen Abachlagszahlungan k TUr. 5, 4, ^2. 
BrKltodelL 4f 

Lelpsig, Bittcrstrassc 27. 



Verlag m Biimo Zeohal in Lästig, 

Marbach, Sylvesterreden, 

gehalten vor Frmrern u. deren Angehörigen. 
Frei« 20 hgr^ elegant geb. 1 ThIr. 

Vorstehendes Werk kann den gel Bchweetem 

in die Hände gegeben werden und dürfte allen 
denen, die einer raaurerischen Sylvesterfoier l>ei- 
gewohnt haben, eine willkommene Gabe sein. 

Zn beriehen doroh alle Bnohbandlungen oder 
aacb direct mu Terieger. 



Im Auläuge (]i(Bcs Jahres wird im Verlage von 
W. Xrfigir in Lunzig oraoheinen: 

ihr UrsprujQg und ihre Bedeutung. 

Iii taiodiRt FgattaadHiiBBg dM (SiImm iHttdiiB Sfiaebe vai 
tiniiRialMn SSO Oii(üii]*To)ha|a. 

Von 

Dr. Otto Henne- Am Rhyn, 

Vcrt. <kr „Knltnr(t»»cbichli' rtcr r.cBcra Z^t". (!ot „Hort*» der My rt eHw'* «■ «. w. 

Elwa 28 Bogen in 8. 
PrcU <i .Mark =- S'/i fl. ö. W. — 7'/* Franc«. 

Da» Werk ist iui Geiste der ueuesteu vergleichen- 
den Mythe uforsckuag durchgeführt und zeigt au 950 
nflitit namiUelbar am dem Yolkiarande seMmadtea 
Beispielen die innere Bedeutung des reichen Sagen* 
schätze« der curopäi»ohen Völker, oameatlich aber der 
dettleahoB Nation, In etbnographisolieB Sinne geaoanBeii. 

Urlhrile hachvers'üudiger und fachgowandtor For- 
ooher babcu aich aehr günstig über das vorliegende 
Wevk aiMgMpnMdMn. 

Dem Inhalte nach zerfällt dassolbo io folgende 
Beehe Bücher: I. Die Thiereago; IL Die Nixen- 
•ftgt; III. Die Zvefgeeage; IV. Dio Rieten- 
lage; V. Die Göttersage; VI. Die Ilcld ensage. 

Das Buch eignet eich vorzüglich zu Weiboachta- 
und Gcburtetagsgcsohenken für die reifere Jagend und 
für Erwacbaeno und kann bei dem YerfaMet (Adltwe: 
in Gohlia bei I<cipzig) bestellt werden. 



Yerlag von M. ZUlei — Drwk Te» Br C. W. VoUraik ta Lriprif. 
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FREDLU K-ZEITl M. 



HMdMkrift ffir BrG^«r 
Für die Bedaclioii verantworUich : ir. #• 



Ukgm ia Gohlis. 



Preis des halben Jahrg. 3 Thir. 



3. 



Sonnabend, den 17. Jantutr. 



1874. 



Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche sicli als wirkliche Mitglieder dersdbaa MCgewleMB b«ben, werden 
durch den BaehhMidel, towic durch die Posi befriedigt, und wird deren FortaetaMg olme vorher «lagegangene 

Abbeitällaac als verlMgt Ueibdnd sugwandk 



Inhalt: Die gegenwärtige Aufgabe der □ gegen ihre Mitglieder (fort».). Von Br A"»«!«"»?!-" 
u»g des Br Dr. Enncmose r. — Literanfcha Beapraebonf. — Am dam Logadaban (Naqial). — In dar TranarQ 
Yon Br KAatar. — Briafwecliacl. — Anzeigen. 



DI« gegeMWirttge Aufgabe der u gegen ihre 
Mitglieder. 

Vortrag von Sr Amelung, 
Altmbtat dar O Onl mr Wartbnrg im Or. Eisoiaoh 
«ad IhMnadli^ ^ ^ Onriotto a. d. t Heiken in 
Or. MfianigeB, iowia daa mnur. BtwGlttba an Jene. ' 
(Fortaatanny.) 



Der wirklich gute Umgangston, welcher ebeu- 
sowohl die eigene Würde, wie die des Andern 
wabrfcf aeigt nkdil nur den Mensohen in 86iiMr 
achooiten and liebenswürdigsten Gestalt, sondern 
er ist zugleich ein Erziehungsmittel für ihn und 
die Andorn, denn er lehrt den tüchtigen geistigen 
blhalt mit der schönen Form verbünden. Wenn 
Brr den — namentünh Anfangs — davon xuk- 
trennbaren Zwang, ohne welchen keine Sellw^ 
beobachtnng, -Ueberwindung und -Beherrschung 
möglich ist für eine Verfälschung ihrer Natur hal- 
ten» 80 verwechseln sie Wahrheit mit Rohheit und 
ateUen rieh der Veredlm^ Oberhaupt entgegen. 

äe Znrfiiddialtang gegen ältere, oder iigmd- 
wie ausgezeichnete Brr, Schonung der Formen, 
welche im profanen Leben hochstehende Brr gegen 
öch gebraucht zu sehen sich gewöhnt haben, für 
eine Beeintrftohiagimg der BraderBteHeng halten, 
80 fBigeesea ne, daie aidlt in der Nachlässigkeit 
der Form, sondern in der Liebe der Charakter 
der BrüderUchkeit liegt, und dass sie selbst, für 
ihn ICanier, eine Nachsicht und Schonung bean- 
aprodien, wekhe an gewUuen sie ihrerseits nicht 
for angemessen halten. — Hier ist die amtliche 
ThäÜgkeit der Brr Aufseher am Platze, welche 
jeden Br auf Fehler seines Verhaltens auünerksam 



machen und renitente ohne Bedenken zurecht- 
wdsen,; unveriiesseiliche aber entfernen mnsateo, 
dann ^ese Brr schaden durdi Corrumpirung des 

feineren, besseren Gefühles, unserer Sache mehr 
als man gewöhnlich glaubt. Die Ge.sammtheit der 
Brr aber sollte durch das Gewicht ihres Urtheils 
ihren Beamten scUlaai und rechtfertigen nnd den 
Widerstand der Schwachen nieJerdrücken. Denn 
es muss in vielen r§3 noch Vieles gethan werden, 
um gebildeten Miiniirrn den Aufenthalt unter den 
Brrn wahrhaft angenehm zu macheu; und das ist 
doch, wie mir edieint, ffir die Geselligkeit der 
Zweck und Aufgabe. — 

Die □ soll ihre Brr Weisheit lehren. Soll 
diesem Zwecke vor Allem wieder das Ritual dienen, 
so darf« dasselbe in keiner Beziehung mit einer 
dnrdi die WissensdiAft fiastgesteUten Wahrheit im 
Widerspruche stehen; Modeanaiditen dagegen müs- 
sen gleichgiltig für dasselbe sein. — Dass irgend 
eine in unseren Symbolen enthaltene Wahrheit von 
dcir Wissenschaft widerlegt sei, ist, soviel mir be- 
kannti noch nugends hehani>tet worden. Nur ein 
kleiner Theil von Laien und Brrn, wolche aas> 
schliesslich die erfahrungsmässige Beobachtung 
und mathematische Folgerung als menschliche Er- 
kenntnissquellen gelten lassen möchten, jede nicht 
rein Tecstandesn^toige Vorstettnng aber als Fluui- 
tasic und Träunierd verwerfen, verlangen von ans 
umgekehrt, dass wir alles Ideale, dessen objective 
Wahrheit nicht streng wissenschaftlich und allge- 
mein giltig zu beweisen ist, von mis Üxm und 
nns mit dem nttchtsmen Standpnnkte des lediglich 
Realen begnügen sollen. Dem gegenüber verweise 
ich auf die alten Pflichten, welche die Religion 
als die Voraussetzung unserer SittUchkeit, des 
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18 . ' . 

Zireehas onserM Strebens, hinstellen. Wir köu- sehr grosse, uumenscLe Botboiliguug aa onaereii 
n*n Mf jene Ansdimrang, wenn vir Fmirer blei- ' Bunde gnr nicht wanachenswerth» neil brn^afe 
ben VoUent nicht eingehen. Wir können es aber der mrisclieu Gnmdansclmuungen und Vktnem' 
auch aus allgompinpii Gründen nicht. Es ist hier cinis^keit der Brr im umgekehrten Verhältnwse zu 
nicht der Ort, jene realistische, rcsp. materialisti- derselben stellen müssen. Eine massige Anzahl 
sehe Anschauung zu widerlegen, zuuial da schon Brr, welcho sich durch sich gegenseitig beglückt 
eine Irone Betraditung derselben zeigt, dass sie/, und gehoben fHUen und in dieeem CMttUe, nadi 
auf einem unvollendeten Gedankengange beruht, mrischer Regel kräftig im Leben wirken, IBidMl 
Wer das Vermögen, das Ewii^e, Absolute zu den- die Zwecke der k. K. weit sicherer, als eine grosse 
ken, die Vernunft, als Erkcnntnissqucllc des Masse, die es zur Brüderlichkeit nicht bringen 
Menschen nicht anerkennt, Übersicht, dass trotz- kann. Wir dürfen deshalb den Wunsch, die Frmrei 
dem dieeelbe fiwtisdi vorhancten ist und wirkt — ■ immer melir mdn lieben und wachsen in eehen, ' 
auch in ilim, wie sie vor und neben ihm in un- nicht bis zur Uebertreibung sich steigen! hmtfin 
endlichen Reihen von Menschen \nrkt und gewirkt Eine solche Uebertreibung aber ist es, wenn man 
hat — und dass er deshalb einen wesentlichen verlangt, dass aus den Ritualen Alles outfernt wer- 
Theil des Menschen unbeachtet lässt, folglich mit . den soll, was irgend einem Suchenden anstössig 
einer unrichtigen Grösse redinet Wir aber|WoQen ; sein ItSnnte. Als Beisinel wird hier die Bibel ge> 
weder einseitige Gelehrte, noch charakterlose ' nannt, resp. das neue Teetament (Evang. Job.), auf 
Schlauköpfe, soiiucin wir wollen ganze Menschen welches zu schwören man pinem Juden etc. nicht 
sein und bilden und dazu bedürfen wir vor Allem zumuthen dürfe. Obgleich ich nun gar nichts da- 
„des Menschen allerhöchster Kraft", der Vernunft gegen einzuwenden habe, wenn man einem Juden 
und ihres Gebietes, des Idealen. ' das alte Testament, einem Hohammedaaer den Ko- 

Lassen wir uns also durch die modernen Wis- ran, einem Parsen die Zendavesta vorlegen wollte, 
senschafts- Fanatiker die Freude weder an der so ist es mir doch nicht möglich, eine Verpflich- 
Wissenschaft selbst, noch an unseren Idealen ver- tung, selbst nur eine Zweckmässigkeit hierfür ein- 
kümmom, prüfen wir die letztem aber auch an j zusehen. Praktisch ist die Frage für uns Deutsche 
sidi und namentlich nach der Seite, von der uns ■ nur fttr die Juden, d. h. ein Aclitiiglihefl der Be- 
neuerdings wieder durch dnen sehr wohlmeinenden ' vSlknnmg und zwar nnr för den Theil der (f , 
Br ein Vorwurf kommt — nach üaet innem welche noch die aufgeschlagene Bibel auf dem 
Uebereinstimmung. — Altaro liegen haben — ein Gebrauch, dem ich 

Unser Bund nennt sich oft und mit Vorliebe j übrigens in kniner Weise da« Wort m reden ndoh 
einen Menschheits-Bund. Das ist er unstreitig in- ; lerufen fttfak. Aber — vid oder wenig: wirnHto^ 
sofern, als sein höchster, idealer Zweck die Ver- ten es um eines Menschen willen ändern, WOUk 
edlung der Menschheit ist und als folgeweise kein wir Unrecht hätten; wir thun jedoch Niemandem 
menschliches Individuum weder von seinen Wohl- , wehe mit unserer Bibel — ürspiünglich sollten 
thaten, noch selbst von seiner Mitgliedschaft — : die von der jedesmal^en Religion des Landet 
um Eigenschaften willen, welche nicht mas^gdbend t aein, in dem sie lebten. Das schreiben die alten 
did'Äir seine moralische und intellcctuellc Bildung ' Pflichten in demselben Satze vor, in welchem sie 

— ausgeschlossen werden darf. Wenn aber Atheismus und freigeistcrische Gedankenlosigkeit 
gefolgert werden möchte, dass der Bund, weil er für eines Mrers unwürdig erklären. Sie verlangen 

— in der Idee — alle Menschen umfassseu will, ganz bestimmt Rdügiosit&t Tom Mrer, aber nur 
nnr darauf bedacht sein müsse, 'möglichst viele i «insoweit alle Menschen darin übereinstimmen 
Mitglieder zu gewinnen, so scheint mir da^ vn- Das heisst, wenn ich zu lesen verstehe, der Mrer 
feldt zu sein. Abgesehen davon, dass schon die soll im Geist und Geniüthc religiös, fromm sein, 
für das ^ crstäudniss der Frmrei erforderliche Bil- aber seine Frömmigkeit soll nicht abhängen von 
dung selbst in ihrem Mininmm die grosse Mehrzahf , der ünssero Form irgend eines BekonntniSBes; er 
der Mensdien für ungeeignet zur Mitgliedschaft soll der Kern emer jeden Confession, die Uftba 
ersclieinen jlSsst; abgesehen davon , da^s Frauen und den Glauben an eine über alles Begreifen er- 

— iiiclit nur w^jen der Verschwiegenheit, sondern habcne Gottheit, an den a. B. a. W., aus allen 
principioU wegen unserer Auffassung ihrer Stellung Formen religiöser Riten herausfühlen und an ihn 
zum Manne — von unserer Verbindung ausge- sich liaUen. Der Mrer mnss in jeder Kirohe beten 
•cUossen sind; ist in unserer Irrenden, der mensch i können. Nor aus Nachgiebigkeit gegen unser heu- 
licben Vollendung sehr fem stehenden Zeit eine tiges EhrgeAtbl, weil man es filr nahem £eiee hfilt» 

DIgitized by Google 



■einen ererbten Glauben nicht aucli üusserlich zu 
bekennen, bat man diu an sich richtige Forderung 
angegeben, dase der Mrer sieb den kirchlichen 
GebriUicben der Landes - Gesuamtiiett fBgen und 
anschliesäen soll, mit der er lebt Wir könnten 
das heute noch tbon; dass wii- nicht thun in ü s- 
seu ist wesentlich die wohlthätige Folge dei herr- 
Mbeiider gewordenen Toleranz im profanen Leben. 
Xno dOfftn wir aber andh nidit sentimental weiv 
den und nach der andern Seite zu weit gehen. — 
Ohne Glauben kein Mrer. Die Bibel ist das Sym- 
bol des Glaubens, nicht mehr, nicht weniger. Dass 
dieses Symbol in einer Verbindung, welche in aos- 
iwhlieMBoh cliristlialier BevSUnnnig entstanden ist 
und anck jetzt noch zum überwiegend grossen 
Thefle aus Christen besteht, dem christlichen Be- 
kenntoieae entnommen ist, muss Jeder selbstver- 
' <liajMi linden» wd irenn ein Suchender nicht 
vannSchtq, zu dieoer Einsioht m gdangen, so värde 
er, meiner unmassgeblichen Meinung nach, die erste 
Prüfung, ob er einen Geist besitzt, wolcher sich 
von der üerrscbail der Vorurthei^e und des Aber- 
glaubens m befireieB di« Kraft lait, nicht wohl be- 
standen and die Fkmrsi wftrdeb wenn sie ihn mcbt 
der Ihrigen anreiht, keinen Verkut zu beklagen 
haben. — Zudem — aus irgend einer Confession 
mvsste doch das betreÖ^ende Symbol entlehnt sein, 
anch wenn man iraf dto NetnrteligiMien nurSck<- 
gehen und eine Flamme, die Sonne, eine Blmne 
als Symbol der höchsten, schaffenden Kraft, hin- 
tjtelltii wollte — denn da.s Buch mit den leeren 
Blattern ist wühl auf Nimmerwiedersehen aus dei- 
Bsilie disentnrbuer Q^gnstinde ontnr dem AehaeK- 
noknn der Ba fenohwnnden! 

Zu Gunsten welcher Kirche möchten denn nun 
wohl die Bn- auf unser christliches Symbol ver- 
zichten, d. Ii. welchem möchten sie eine allgemei- 
nere VerstündKohlteit and Ansiehungskiaft sn- 
trauen ? Was Millionen Ton Christen för ehrwürdig 
halten, wird es auch für Tausende von Juden und 
namentlich ftir einen denkenden und fulilenden 
Suchenden sein und eines weiter gebenden Gefühles 
ftr unser 8jmb(d bedarf es nicht Wenn aber 
Nichtchrisfeen, die Iber und, in ihrem Lande an 
die Stelle unserer Bibel das beilige Buch ihres 
lAndesglaubens setzen, so werden die Mrer um 
desBwillen nicht aufhörou, sie für Brr zu halten. 
Nnr 1|ei nns meg es bein Alten IMenl — 

Dass da.s Ritual mit seinen Symlx^n der Er- 
kljlrung und der Verbindung nüt dem wechselnden, 
fortschreitenden Leben bedarf, braucht wohl nicht 
awtiTirt zu werden. £s ergiebt sich daraus die 
lollmendiiilml der YorirKge^ Sie sind thsib 
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I vorgeschricbon, theils frei. Zu den or'iterti gehören 
die „Instructionen" und Erläuterungen, welche 
: meist von den mrischcn Obern dlctirt sind und- 
I sieb, da sie wesentlich versehiedenasitign Belendi- 
tungen der Symbole geben, sich in scbarfbegrenz- 
tem Rahmen bewesrcn. Sie enthalten viel tiefe 
Gedanken, lichte und befreiende Anschauungen, 
sie ruhen auf der edelsten Aufiassung der mensch- 
. liehen Natur und geb«i dem Br, welcher ihnen 
i mit Aufmerksamkeit fidgt» nichs nur reichen Stoff 
zum Nachdenken, sondern auch Frieden in sein 
Herz und Freudigkeit zum Wirken und Schaffen. 
Allein der Kreis ihrer Thematen ist nicht gross und 

• alle haben sie eine unverkennbare FamilienoAehn- 
lichkeit mit einander. Da kommen denn im Laufe 
der Jahre vielfache Wiodcrholunf^eti und es be- 
mächtigt sich überhaupt der Logenvortrüge eine 

I unleugbare £intönigkeit Der moderne Mensch 
' veriangt abw Abwechselung; aodi in der Arbeit 
will er Genus.s und je weniger er selbst im Stande 
i.st, sich beides zu verschaffen, um so energischer 
verlangt er sie von Andern. Daher die nicht en- 
^ denden KUgen über die Langweiligkeit der 

• fiber die Henaohaft der gedankeniesen Huase in 
, denselben, über die Hohlseiten und Nngitaten, um 

welche sich die mrischo Arbeit bewege. — Wenn 
ich zugebe, dass die c§^ wohl bedacht sein könn- 
; ten — nnd soUtea, die an das Bitoal gebundenen 
; Vcortrilge mit freien häufiger abwediaeb aa lanen, 
' so ist das Alles, was wir jenen übertriebenen Vor- 
würfen einräumen können. Dieses Verlangen aber 
ist begründet. W^enn der Vortrag wirklich ein 
' Ifittel sein stdl, die Erkenntoiss der Brr au heben 
■ und zu vermehren, so genügt es in keiner Weise^ 
sich auf die Mittheilung und Erläuterungen mrischer 
Vorschriften und Ix?hren zu beschränken, oder 
höchstens sich von ihnen zu einem Ergüsse dich- 
: tetisdher Begeisterung erheben an lassen. Es ge- 
hört dastt ferner ihre phitosophisdie Begründung 
und ihre Vergleichung einerseits mit anderen phi- 
losophischen Betrachtungen, andererseits mit dem 
praktischen Leben. Das Erstere — die philoso- 
phische Behandlung — werden manche Bzr Ar 
überflüssig, ja für vorzugsweise langwdlig Mrkliren 
— und dennoch ist sie unerlässlich, denn sie ent- 
hält die Tlieorie der Mrei, die Prüfung derselben 
vor der Kritik unserer Tage; sie allein ist im 
j Stande, «n wahrhaftee, bewnsstes Verstündniss nn- 
; serer Lehren zu geben und ihm dieses Uare, he- 
wussto Veretändniss ist kein Br im Stande, seine 
Pflichten als Frmror recht zu erfüllet), seilest wenn 
es in unserer Zeit einem denkenden Manne mög- 
! Uch w&re, Befriedigung m einer Yerinndang vnd 
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durch deren Lebrou zu tindcn, deren VorU*efllich- ' selbe anf Andere als die iHJtrcffondeu Bcaratcb 
keit er — ohne iuaere, freie Ueberzeugung — Ubergeheu lassen, wenn sie wirklich gewandte imd 
Andorn anf Wort glauben soll Der Henseh be- ' dufdigeUIdele Brr nnter den NiditbeamteD bedtit 
greift aber nur iu Gegensätzen und darum ist es und dieselben zu Beamten nicht gewinnen kann, 
auch uotlnvendig, nicht nur durdi eigenes Forschen, Die Fordening, dass womöglich alle Brr auch für 
oder Anlehnen an die Aussprüche unserer grossen die Vortrüge productiv sein sollen, halte ich für 
Philosophen und L)cuker diu liichtigkeit unserer übertrieben und unpraktisch. Die Betheüigung vou 
Lehren absdeiten nnd sn bewmen, aondem anch j Brm, weldie Last nnd Kraft dam haben, iifc ein 
auf die Annahme resp. Bekämpfung gegnerischer gutes Zeichen für den Bilducgastand dm O, iet 
Ansichten und Angriffe cinznii;olien , (h'un nichts dankenswcrth und hochwillkommen, aber eine zu 
klärt so anf über die eigenen ächwiichen und Vor- grosse Nachsicht gegen die betreffenden Arbeiten, 
züge, als ein ehrlicher Kampf. — Zu dem letztern um nur den guten Willen nicht zu verletzen, halte 
sehen eieh die c§3 hentnitage faftnfiger genöthigt ich nicht ftr redit gegen die Andern, «eUie sa- 
durch das beharrliche und entschiedene Vorgehen hören müssen. Unreife, schülerhafte Prodacte soUle 
unserer Haupt feinde, der Jesuiten; auf die Diffe- der Meister lieber zurückgeben. — Oft begnügt 
, rcDzen innerhalb des Bundes gehen die noch man sich mit solchen schwachen Leistungen, um 
jetzt sehr i>elteu ein und das ist unrecht, weil sie den den Beamten die Last der Ai'beit zu erleichtern, 
cinnfaien Br ohne Kenntniai der Lage und ohne | Da kann man eich besser hettan. Keine Nailion 
EKlfe im Confliote lassen. Es würde anders sein, ; iet so reich wie wir an guten, une Ifrem y&r- 
wenn die einen ausgiebigeren (jcbraucli von wandten Schriftstellern: warum versteht man sich 
den freien Vorträgen machen wollten, welche ge- nicht dazu, statt eigener Mittelmässigkeitcu , eine 
rade auf diesem Gebiete von besonderer Wirkung gute Stelle aus ihnen vorzulesen? Mau glaube 
sein können. ~ So würden die cP das Hirige • nicht, dass rie aUsubelEannt sind nicht einmal 
thnn , um den Brm das eigene Urtheil über die ] SduDer^s oder Lessing's philosophische Werim smd 
Mrei zu klären und wie dann nicht anders so gelesen, dass sie nicht in jeder einer grossen 
sein könnte — ihre Kunst lieb zu machen. Sie Anzahl Brr Neues bieten könnton. Zu schämen 
müssen aber auch bedacht sein, die Erkenntniss braucht man sich einer solchen Aushilfe auch nicht; 
fruohihar su madien und auf ian Iblsdeln ffitav ' öne unserer berBhmtesten ^ — Amalin im Or. 
soleitUL Die miische Lehre muss den Brrn vor- W'ciraar — hat, neben vjplen andern, gerade in 
getragen werden in ihrer Anwendung auf die Pflich- ihrer besten Zeit, zu Goethe's Lebzeiten, unter dem 
ten und Vorkommnisse des täglichen Lebens. Das Minister, M, v. St Br v. Fritsch und vorher, sehr 
ist die diitte Aufgabe der Ireien Vorträge — und oft eine schöne Stelle aus dnem Schrifsteller, Si&it 
gerade ton dieser Gattung derselben darf man sich w» «iner mrisohen Zeilschiift, statt ehm eigens 
der dankbarsten Aufnuhme von Seiten der Arr ' ausisarbeiteten Logenvortrages empfiMgen und zu 
versidiert halten. Es kommt dazu , dass zu d(Jn- grosser Befriedigung der Brr hingenommen. — Bei 
selben auch eine grosse Anzahl der Logenmitglicder aller Uuentbehrlichkeit der Vorträge ist doch de- 
sich activ qualificirt — es bedarf ja nur der Dar- ren Entstehung in den Köpfen der Bit nebenwcb- 
stellung der eigenen FOhls- und Denlcweifle m die- ! lioh. wenn vir es anch begreiffich nnd hfiehst wfi»> 
ser oder jener Lebenslage und ihre Rechtfertigui^g schenswerth finden müssen, daiM eine Q nidlt selbst 
im Lichte der mrischen Lehre, um der Theilnahmc sich zur Unproductivität verdammen oder nur eine 
aller Brr und eines bleibenden Eindrucks auf die- solche Nachrede dulden wird. UneHässlich aber 
selben gewiss zu sein. Es wird kaum eine O , ist, wenn das mrische Leben der O gesund bleiben 
ezisliren, welche, wenn sie den rediten mrisdiAi «dl» der Uebeigang der geborten Yerlrilgo in die 
Sinn, die Lust der Brr an der Sache, zu wecken Unterhaltung der Brr und ihre NaohwirkuDg 
verstanden hat, nicht verschiedene Mitglirder be- auf dieselben in der Discussion, welche sie im brü- 
sitzen sollte, welche für solche Arbeiten Zeit, Nei- derlichen, zwanglosen Zusammensein indeaClu^»- 
gung und Vermögen besässen. Für die oben er- Versammlungen erfahren. Die Oevohnheit di^ 
wähnten, mehr theoretnohen Vortrage halte idi — ser Discussionen regt dann amh m wetteren, all« 
in der Regel - das ausschliessliche Eintreten gemein interessanten Besprechungen an, die Brr 
des Meisters un<] des Redners tiir gt hoteii. Die theilen sich gegenseitig ihre Kenntnisse und El- 
□ muss bemüht ^^ein, die Auszeichnung der Rwle fahrungen in Gegenständen ihres besondern Bo- 
rn die begabtesten lläudu zu legen, welche ihr zur l ufes mit und ermuntern sieh sn wechselseitiger 
Yeriügong stehen, deshalb sollte sie nur dann die- Theflnahm» Sehr wohl thnt die p, wenn sie dieees 

yiu^cd by GüOgl 



laknm» dar Bir «ntgenkaanMod hellt und b»- 
ffiliigte Bir nt Vortiigai — sei es eigeneii, sei es 

entlehnten — über Gegenstände der Wissenschaft, 
Technik, Literatur und Kunst, kurz von allgemeiner 
oder specielier.Wisaeoswürdigkeit, veranlasst, selbst- 
ventibdHoh nnr' dann, wenn diebiHiative von dm 
Brm selbst ausgeht, denn nur die Lust an der 
Sache kann ihr Dauer verleihen. Die a fegsclt 
dadurch mehr die Brr un die Brr und ail>eitet 
neben der bUdeudeu Unterhaltung, welche üie den 
Bon bietet» der fibeeHigkeit entgegen, die jedes Be- 
rufsleben leicht erzeugt — und die dann ihreneiti 
eine Trockenheit und Mattigkeit hervorbringt, von 
der die Mrei sich nichts melir veraprechen kann. 
Denn der Philister hat auigehürt ein Mrer zu sein. 

— Einige cP etfrenen sich solcher Etnriditungen 

— die wenigsten ; und ich glaube kaum, dass das so 
bald anders werden wird. Um Geschmack an ih- 
nen zu gewinnen, müssen die Brr einen ziemUch 
grossen Xheil mehr als gewöhnlich gebildeter unter 
•iob beeitWB, irakhe aokhe wog. mensehafUichB 
Abende nähren und halten, darum komme ich aadi 
bei dieser Gelegenheit wieder luif mein oetemm 
censeo: Vorsicht in der Aufnahme! — 

(SdiloM folgt) 



Vortrag des Br Br. EnemMr, 

gth. io dor „HuiBCoitss** tu Wien am 12. Doc. v. J. 

In dem grossen Gewinne des alltäglichen I>el)cns 
wärde der denkende und fühlende Menscli dann 
eidi aelbet Terlieran und dem Untergänge kanm 
entrauMD» wenn er nidit insoweit Herr aber sich 
selbst würde, um eine ernstliche Selbstsclmu mit 
»ich anzustellen , welche ihn sich selbst wieder- 
giebt und ihn stärkt uyd emutlugt, des Lebens 
Last und Hitze zn ertragen. Oüt aber das von 
jedem denkenden Menschen, so ist der Prmrer aus 
gar vielen Gründen hiei^zn ernf?tlich verpflichtet, 
theils um mit sieh selbst, mit seinem Thun und 
Lassen ins Klare zu kouuncu, thcik um seinen 
VerqffichtQngen dem Geeammtbunde gegenfiber G«- 
nifge in leisten. Der Frmrer soll sich dadurch 
von den andern Menschen unterscheiden , dass er 
sich seiner Bestimumng klar bcwusst ist oder dass 
er die wahren Ideen der Frmrei in sich und 
um rieh nach dien ihm zn Gebote atehenden er- 
laubten Mitteln und Kräften zu venihrkUchen strebt. 
Die walircn und eiscntHrh zu vcrwirklichendeu 
Ideen der Frmrei sind aber Brüderlichkeit» 



- Freiheit uad OUichheit — Das Wort »Bm- 
der" ist in aeiner Bedeutung so hoch und erhaben» 

dass dessen Werth und Inhalt mehr gefühlt als 
ausgesprochen werden kann. Der Br soll mit dem 
Br gleichmässig denken, fühlen und handeln; der 

i Br aoll hl allen Lagen des Lebens skdi dnrdi das 
strengste Ilecht, durch die grösste Gewissenhaftig» 
keit dem Br wie der Menschheit gegenüber aus- 
zeichnen. Das Wort Br soll nicht als ein unbe- 
deutendes Wort im Munde geführt, sondern im 

. Geiste begrüen und mit dem GefBhle inEinUaog 
gebracht werden. Wo das nicht gcschieliti wird 
wohl von einem Pseudobruder, von einem sogen. Br, 
aber nie von einem wirklichen im Ernste die Kedo 
sein können. Dass es Pflicht jedes einzeben Brs 
ist, aidi anf dieser HShe wahrer BriMto rK ch k ei t ku 
halten, sich des Namens Br in jeder Beziehung 
würdig und worth zu benehmen, versteht sich wohl 
von selbst und bedarf keiner Andeutung, weil mit 
der Unwürdigkeit auch zugleich für einen aokiien 
dar Käme Br entflOli Daaa es Pflicht deaBcs iat, 
dem redUdien, strebsamen and pflichttreooft Bt, 
wenn er unverschuldet in Lagen des Lebens ge- 

' räth, welche ihm nicht gefallen können, durch Rath 
und That beisnstehen, soweit ea aeine geistigen und 
nwthrM'*'* Siille anlassen, ergiebt aidi edion ans 

■ dem Begriffe des Wortes Br. Ein tp'osssr Irrthum 
ist es aber von jenen sogen. Brm, welche da wäh- 

• nen sollten, weil es ihnen gelungen ist, dem Bunde 
der Vmnat ab Brr beilreteii an kfionen, nun ancli 
efai^tt Friflirief an beettaen, lant welchen es ihnen 
gestattet sei, die geistige und materielle Hilfe ihrer 
Mitbrr fordern zu dürfen, ja, welche sich soweit 
vergessen, gewissermassen zu verlangen, dass ilmen 
beigestanden werde Sold» haben vifUeicht noch 
uie oder wenige Wochen und Monate nur äusser- 
liche Zeichen von Brüderlichkeit abgE^e1)on, indcss 
sie die Feuerprobe eines waliren Brs noch nicht 
bestanden haben. Sehen sie sich nun in ihren 
Hoffirangen und ESrwartangen geUhnoht) ao werden 
sie, was sie wohl schon früher waren, lau, halten 
sich unter verschiedenen Ausflüchten, fern von den 
Verearamlnngen der Brr. klagen über /u vielerlei 
Formen, zu rigorose Disciplin, über die Höhe der 
Batiüge, ^ler das sa wmig, was ihnen davgeboten 
worden und was dergl. mehr ist, indess sie ja selbst 
mit Hand anlegen sollten . damit des Belehi-enden 
immei' mehr dargeboten würde. Neuuufgenommone 
fuhren sie durch solches Gebahrea auch leicht irre. 
Sdobe habenden Su:i der BrttdeiliGhkeit irrig anl^ 
gefasst, sind in der That nur als Ballast anzuse- 
hen und würden vielleicht nicht übel daran thun, 
auf den Namen Br zu verzichten, für den Fall sie 
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aitzeo loÜteiL Es itf allerdings für gar viele a^irap. 
sich rigorosen Formen nud DiscipUnen zti tinter- 
zieheo, aber dio Frnirei kann vorerst nicht anders 
bestehen und lassen sich diese einseitig j^cht nuf- 
htbm, ja lücht einmal ▼erriiigen, ireim es d|i und 
diCrt beabsichtigt werden sollte, da sie über den 
ganzen Erdball in iiiinlicher Weist« verbreitet sind. 
Es steht zu hüllen, dass unsere H u n) a n i t a ^ nach 
und nach aus lauter solchen Brrn b^tehuu wird, 
velflhe daa Wort Br nidit aar in liuMh» fUireo, 
nndnn ikm auch pcaktiache Galtong raadiafiai 

werden, was in diesen Tagen nni su mehr uoth^ 
wendig zu sein scheint, da luan mit Argusaugeu 
sovohl auf daa gegenseitige Thuu der 3n- unto)- 
eimuider wie aui daa djgr Hitflieder nach Annan 
ein besonderes Augenmeck richtet und uns doppelt 
übel gedeutet wird, wenn ein Mitglietl sich auf die 
eine oder andere Weise irgend eines ineiMM^chaa 
Fehlei-8 schuldig macheu sollte. 

Ein andern Grfordaim der Fnttrei iat die 
Freiheit, d. h. jenes aus eigenster Ueber/euguug 
vorhandene Streben, iVei und ohn«' Schuld dem zu 
folgen, waä Kecht und Vernunft eitoidern, sei os 
rar in nligiöaar, poliüsciier oder son«tigor iüu^icht. 
bi nligiSser Baidmng n«a der Bber ftei toh Uii- 
uud Aberglauben dastehen unter festem Vei-trauau 
zum a. B. a. W.. der ja die Geschicke der Menschen 
lenkt und leitet, jo niujhdera diese von ihren Kräf- 
ten den geeigoetöi Qeln-auch «u mat^n verstehen. 
Anlklamid, Mahrmd nad ühmoatmA loU er 
seine gennmenen geläuterten Ansichten und Grund- 
sätze nicht nur in den Kreis der Brr, sondern hinaus 
unter das Volk tragen, soweit es ihm seine Kräfte 
festatten, daarit dna vielfiMsh terkehrten aasionigen 
TMfaen Einbit ^noiMlie nad die ifofM^A^ ü 
die rechten Bahnen gelenkt werde. Wie xUL auf 
diesem Gebiete noch zu thun erübrigt, davon wird 
jeder Denkeode und Freireligiöse Klarheit haben, | 
wann er aaf da« eniaBife VerfKhrea der Klerika- 
len und Ovea Aabangi aiebt Wall^dirtea, Ver- 
mlclituisse für todteZwedn eto, sie lind redende 
Zeugen von den Irrgängen . in denen sich viele ' 
Menschenkinder befinden, pass sich dieses Ge- [ 
iiieiw aaa den rdigiSien GeUete in äm politieche ' 
Un&bencifllit, iat ans dem Streben eiditbarumit den > 
man wahrhaft liberalen Idera entgegentritt und sich 
fort und fort bemüht, den so Rohr nothwendigen 
Fortschritt lalipi zu legen. Auch das kann man 
aar aiit pronem fiedaneca wahrnehmen. Jst auch 
BoUtik ala eokhe aaa an erürtern nidit g^üaüßt, [ 
80 erfrischt en doch imsere aUgenneine MeDeebea- ! 
pfliobt) nacli Au^n nna jenen «a«i 



weldn die Fahne dflr vernünftigen und gnegdiea 

Freiheit aufpflanzen und den liberalen Gesetzen 
der Ilegierung Ansehen und Befolgung zu ver- 
schaä'eu sich angelegen sein lassen, lliprzu giebt 
sich bei WnbJen wie andi eonat wie 6liere Gelegen- 
heit Sie vag mit weiser Vorsicht benutzt werden. 
Nicht umsonst wrd der Name |Frmrer geführt; 
frei Holl der Mann als sokher in jeder Lage des 
Lebens sein. und sich auch nicht scheuen, für sol- 
che Freiheitlia die Sduaaken an tretea, ireOioh 
nicht frirol, nicht oetentatiT, sondisra immer d« 
freien Mannes würdig und wcrth. 

Ist aber das der Fall, so wird dio wahie 
Gleichheit schon ihr Asyl finden und zwar uicht 
jene QleiddMi^ welche wShnt, mit jedem eterblieh 
Gebomea auf ^cher Stufe des Wissens undl£ön- 
nens zu stehen , dasselbe llecht zu besitzen , mit 
ilun aua demselben Glase zu trinken, am gleichen 
Tische zu sitzen und die Güter des Lebens gemeiu- 
ean und gleiriwagaiiig xu benuteen. Soldn Abarten 
künuen unmögUch bei dem wahrhaft freien Manne, 
bei dem, welcher die Brüderlichkeit versteht und 
ihr gemäss sich bewegt, aufkommen. Aber »tolz 
wird er nicht sein, sich nicht hoch erhaben dünken, 
sei es dmdi eeiae gefitigen FUi^^cetten, sei es 
durch seine materiellen Mittel, über welche zu ge- 
bieten Fortuna ihm' gestattet, auch nicht durch 
Körperkraft oder Schönheit, durch Jugend oder 
Alter. Die Gleichheit, welche bei ihm Geltung 
hat» wird in der Uebereinethnmung bestehen, durch 
l^eiflhe Mittel zu gleidiea Zielen , zu dem Werke 
der reinsten Humanität, zur Verbreitung von Licht 
und Wahrheit, zur Begründung von Brüderlichkeit 
und FreOnft lieteifewiUig die Hand au bieten und 
ihr die &nlfte an widann. Dahia au atreben, di^ 
hin zu wirken dürfte des freien Mannes, des wah- 
ren Mrers nicht urwerth sein. In dem Bestreben, 
sich diesem Ziele zu nähern, dürfte die wahre 
Idee derAnrei ÜQ^M vaA es kann jeder in sei- 
nen Krsise aar Verwir k lid l an g derselben beitrsgen. 

Duztt anzuregen, dazu aufzumuntern ist mein 
Wunsch, mein Verhingen. Auch ich hebe das 
Historische. Ich würde gern in der Geschichte 
iboohen, hätte ich Zeit dan. Aber auch die ge- 
aittthliehe Seite anias avwdlen berührt werden und 
diese Seite anzoschiagen, war meine Absicht Be- 
urtheilen Sie raeine Worte mit brüderhcher Nach- 
sicht, sie kamen aus dem Herzen und ich wünsche, 
dass sie zu demselben di'ingen möchten. 
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Utenriitfie BiMpfcchMf . 

Aach wir mdchtea hierdareh auf die aot«r ipM» 
t«r erwähntem Tit«! enohieDooen YorleauBgea fSr 
üebildete aus allen Stfaden aafaorkiain machen, 
welche einst Bt Kramsov fler tiebinoige Denker oad 
begeisterte Fnnrer, über da« Beoht gobalteo hat, 
hl nitgmiwer B— ibaHnu g vom Prof. BSder her- 
»ntgagtban, orin^in iMiMiat fiber d» beaton 
Hmptfinagen: w«t iit Be«ht voA irai itt6t«ttf, 
worüber bekaontlioh, wie der Verfosser sagt — und 
leider mit Beoht sagt — »weder die Völker, noch 
£e Gwetigeber, nodi die BeehUgejahrtwi im Beine 
gtkMBmen sind. Krause weiti oAch, dass das Kccht 
«te« Wweuheit, eia« Bigenichali Qottea iai» wohn 
ittglmeh di« H«beH, üsbrngiaaikeit imd Wlifde dw 
Rechtes liegt. Haben ni«ht auch die Frrnrer deshalb 
den & L sam Symbol «Kbobeo, weil der aittiiohe Wan- 
del nidit redita ooeh übIm abwetebcn «oll tob der 
gradcn Linie de« R«ebtee? Auch Krause gedenkt iti 
seinem TorliMeodeo nSyatean der Beehtaphilo- 
pkie" (S44 8. M., PMto B Thlr.) dee Beelitaa vnd 
Unrechtes, nachdem er, von der Begründung des B«ch- 
tea in Qolfc aoagslieod, das Hecht ala die Oeaammt* 
h«H der foii der VMhait «UiiDipgta Bediagoagen 
Ell vernunftgcmäsflcm Leben, den Staat als den Or- 
ganismus SU deren Verwirklicbang aofioset Ihm i»t 
•Im der Staat oieht da« Allerweltadbg, daa miaaer 
der Rechtherstellung auch noch handeln, Geschäfte 
machen and »ich um allerhand Dinge kümmern soll, 
die »lobt ihn,.aoDdara daa Tolk aageben, mit xnU 
cbem aber der Staat, xam Schaden beider, immer 
noch Terweohaelt wird. Indem Krause damit dem 
gieM» was ilun gebSrt, entlastet er ihn angleieh 
hemmenden Neben- und Seitenabspriingen , xeigt 
aber auch, dass die verschiedenen Gebiete der mensch- 
liehen Tbittigkeit ebne prinoipieUe Sondemag weder 
recht selbständig, noch in rechter Weise vereint sein 
können, über welchen Gegenstand, beiläufig bttineikt, 
der älteste Junger Kraose's, Frofeasor Freiherr voa 
Leonhardi in Prag (Smichow) in den tod ihm unter 
dem Titel: „Die neue Zeit" hcrausg^ebenen swaog- 
losen Heften „za vereinter Höherbildnog der Wiesen- 
Bchaft und des Lf»bcris" treffliche GrundzUge veröffent- 
licht hat. Die heutzutugü tu viel bestrittenen Puucte : 
Eigenthum, Besitz, Gebrauchsrecht etc. sind in vor- 
liegendem Werke Krause's eingelicnJ behandelt, ebenso 
eingehend, als vorher die grundlegenden Auslührungen 
über Person- und Saohrecht ond die inneren Momente 
. des Rechtes hinsichtlich der Kechtsbefügnis», Rechts- 
Verwirklichung etc. Nach einem kunen Rückblick 
auf die geschichtliche Entwicklung der Bechte- 
und der Staateidee seit Piaton und Aristoteles giebt 
Krause die Philosophie des menschlichen Rechtes 
und gipfelt in den Grundlehren einer wahrhaft mii* 
gidseOf sittlichen und gerechten Staat sverfasanng 
und Staatsknnat, weloho in ebenso feiner als swin- 
gander Weiaa ima übeneugt, wie viel im Völkerleben 
anch nach adner rechtlichen Seite hin noch an thun, 
wie Tiel aber aooh bereits erreidht ist. Die Binen 
werden zwar sagen : wie wenig noch zu thuo, die An- 
deren: wie wenig bereita erreieht - nehmen wir 
uns die goldene Wahrheit ans der Kitte und sorgen 



wir nur an unserem Thcile dafür, daas durch Ver- 
breitung und Durchführung des Krause'sehen Beohta- 
begriffe« im Staate recht viel des Unrechtes abgesteUtp 
redit Tiel des BedftM verwirklicht werde! Unaera 
Zeit braucht aar gerechten Auaeinandersettaag mit 
Kirche, Schule eto. grade jetet eiobere Omndsätse 
Qbar 4ia einschlagenden Hauptfragen , und wenn ir- 
gendwo, so sind sie in Krause's „Syatem der 
Bcohtsphilosophia* implieite enthaltüB. B. 



Heapel, Janaar. Die deutsche Cj „Pestaloxii" 
hat vor Jahreaeehlnas ihn statatengemässe fieamten- 
wabl TOifaneamien. Den ersten Kammer erbiielt der 
eeltherigc Br Redner Dr. Georg Conracl, den zweiten 
Hammer Br (Jorl lailor, den dritten Hammer Br Otto. 
Am 80; D*. htd die Merliobe linaetanng der aenea 
Bramten in Anwesenheit des Abfaerdneten der Gross- 
Q, Br Isidor Bouff,*) statt. Kaali der rituellen Ar- 
beit Sbenaaehte der abtretende, um die BManrnf 
der k. K. in Italien hoch verdiente Stuhlmeister Br 
Emil Hirsch die versammelten Brr mit einem im Club- 
leeal aogeriebteten Br>l[alil, daa in Jader Beaiahnag 
vorzüglich gelungen war. Heitere und ernste Tisch« 
reden, Vorträge in französischer und italienisehet 
flpiMkak^ia gebandener and nngeboadener Bede wttra» 
ten daa Mahl und förderten die ergiebigste Gedankeu- 
commnniaatioo. U. a. fmerte fir Conrad in einem 
längeren Qedkht die Mt daa aaktan lint an niaiM , 
daa Oaistea, 



Der Postalozzi's Jüngerschaar 
Stets mehr und mehr durohglüh' 
Und noch nach maadwB 
Wie heata Fonkea aprüh! 



Jahr 



'•' Wahrhaftig, es war ein schweres Jahr der Ar- 
Übeit nnd der Kampfe für diu Brr der PeatalouiO, 
«aber nicht minder ein Jahr tüchtigen manr. Fertaohritta 
und erniuthigendcr Erfolge. Mit oelbstbewusster Kntt 
^ und zäher Energie werden die Brr mit den llühen 
und Erfotdamiasen dee Doue»Jiahre8 fertig zu werden 
trachten, um auf dem brponnenen Wege dem hoch- 
gesteckten Zielo Sehritt für Schritt oäiier lu kommen. 

Der Jahresbericht wird von der denteehen O an 
ihrem Stiftungsfeste (16. Febr.) ausgegeben werden. 

Am Neujuhr^morgen fand . sich eine Deputatiuu 
der □ bei dem Exstohlmcist^r Hirsch , dem jetzigen 
Oep. Mstr. und Redner, ein, mn ihtn die Glilckwünsohe 
der Brüdersohaft nnd ein kleines Augebinde zum Jah- 
m ttbarbringe». Bhra dem Ehre gcbührtt 
(Orig^Korr.) 

*) Dcrrcllic wurde im vcrgangettcn Sommer anl3s8- 
lieh seines 50 jftbrigcn .MnurerjubilSunui nnd wCgcn seiner 
j anerkannten Verdienste um das ncnpol. Logcnwescn von 
j der PcstalozziQ durch Krthciluug der Ebrenmitglied- 
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b der TraaerCD. 

Rio AMhcnknig, dn Stampf erloMVnrn Ucfeli» | 

Ein dunkler f^arkopbag, soDtt weiter niehti. — 

Was uuterirdüch roh soMUUMnkkMi 

Wh mat der Brde ^rtiBt vmi Uttht und lebf, i 

UcJ r.hvT UB9 <]i;T Stcmc go'idncr Glani, 

Dos Ailea i«t ein Wcilcbeo — daun vezBohWMd'a. — i 

Aneh du, o llMwdil, mit «n«r dahitr VmM, ' 

Mit Oeisteskmft, mit Schönheit reich bedacht, 

Wie lange wäbrt's, und wo deiu Fuas jetil veil^ 

Siad laiDieod Andve drtb«r Awt «eeilt. 

Oh du Pallüste bau'et dir, felsenfest, 

Ob du zur Stärkung Wein dir keltern läsat. 

Ob dtt diA MbQtint rot dem rtahmi Nord 

Und siidwtirfa steueret hin zum wüvmc-rn Port, 

Auch du zerstiübel, den WcUeo gleich, am Strand, 

Ünd welk erschlafft die kuottgeübte Haad. 

Du lüEät das Weib, das liebend du umwand's^ 

Und von den Bäumen, die du aelbat gepHanst, 

Folgt, wenn dir riw der Lebensfaden ab, 

Nur die CyprcsFC noch aat*a Ftillc Grab. — 

Warum denn, Meueohbeit, strebst du immerdar 

Nor vorwärts? wie die mnth'ge Kriegenokiar, - 

Die, ob der Tod »ic auseinander fegt, 

Die Fahne doch zur höchsten Schanze trägt! — 

£9 werde Lieht! sprach Gott; und dieccr B«^ 

Womit er einn! das grosso All mchnf, 

Der treibt tou E\rigkcit und Anbegiou 

Die Uenschheit ewig xor Vollendung hin; 

ünd Schritt für Schritt, nicht ohne Kampf und Müh' . 

EingB auf dem Erdkreis strebt «nd dräoget m. 

Was aie vom gaist'gen Urbild trennen mag, 

Zu lödtcn, zu vernichten, Schlag auf Schlag. — 

Seit jenem Schöpfungawort : Es werde Licht! 

Ward es Qeeali^ imd irard «s heil'ge Pfli«h1^ 

Den Geist empor zu richten, unbeirrt. 

Was aus der Welt, was aus dem Menschen wird. — 



Wir'ii' fleissig mit, und wärst du noch bo bhio. 

Dann wirst du gros« mit Andern im Ver«b. 

IMk «übt im AmohloM aa dM OftBi» uUbi, 

Weil dUokelToller Hoohmuth dich beatioht, 

So gleieheat du der äeifeahUua aar: 

8i» plalrt, aad hiat«riiMt dir keiaa flpar. 

Doch hast in deinem Kreise da gestrebt. 

So hast du wahrlich nicht umsonst gelebt; 

GeaegaaC Mtt da daaa bd Kfadeddadi 

Und wenn dein Name spurlos auch Terriaal^ 

80 bleibt uns der Uedaoke doch tob dir, 

Womit da aal^atiiaa d«i Wimaoa TMr. — 

Wer 80 dos Gänsen, Grossen willen ringt, 

Und wen die Ueberseuguog gans durchdringt, 

Bau er im Welteaban aar sei Atan, 

Nur kleiner Tropfen in der Menschheit Stroa^ 

Wer seiu armserges loh anr ew'geo Welt 

vor grSsser nicht als jcaea Sllabehaa hlh^ 

Der sieht dem Tod, der nur die Form attblidlt, 

Frei, ohne Zagen in das Angesicht. — 

Denn wenn er sohanti wie Alles kommt and gahl, 

Und wiederkehrt, eine früher, andrce spät. 

Und wenn er schaut, wie Gottea Schöpferkraft 

Andi hente uooh, oad ewig wirkt and sehaft^ 

Dem richtet sich am Grab die Hoflfiibng auf 

Und ruft : Auch dir beginnt ein neuer Lauf. — 

Or. Haambnrg a/Saale, Br Uiltr. 

□ d. 9 HMamara. M. flt 



Briefwechsel. 

*t. - , 

An uBsera fd. Brr Konaspaadeatea ia dea ela- 
iclaea Oricaiw. Wir bittea aabr am FartMtaaac Ihrer 
geachititaa Berfdit» fiber daa Lebaa la IhiaB BaabBtlea 
aach im neuen Jahre. Herzlichen Grass! 

Br G. C, Neapel. Fortsetzung Ihrer Korrespoo» 
dcnzen höchst erwünscht und vriilkommcn. Herzt, br. 
Grass aus dem kalten Norden nach dem schönen Sfideo. 



Anzeigen. 



Die o „Eos" in Crefeld sucht einen : Wcltbürgerthum und Schule. SchulHcLrift von 

Dr. Morits Zille, Director des Geaainmt- 
gymnariuma tu Leipaig. Zweier - Abdnwk 
DleBsl-Aatrltt 1. Mal d. J. Ma 10 Ägr. 



OMonomen. 



Reflectanten er&hren das NQmm hei Hemi 
Quat Heimendahl daaethtt 



Attenburg. Das Stiftungsfest der d Ardilmedes zu den 3 BeiBsbntank fiadet, da der 31. Jaa. 
diesmal auf einen Sonnabend fiiUt: SoDBtags 1. Febnar Ifittap 12 Uhr, die ArbeiteO Tigs 
rorher Abeada 6 Uhr ttatt 

Br &las8, 

M. V. St. 



Varlac tob M. Zille. — Draek vaa Br C. W. VoUrakb üi LtiHiC 

\ 
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Die gegeavirtige Aofgabe der a yegca Um 

^ Mitglieder. 

Vortrag von Er Ameiung, 
Altmeister der O Carl zur Wartburg im Or. Eisenach 
und Bbrenmitglied der □ Charlotte a. d. 8 NellMn im 
Qr. Mainiagm, sowie daa navr. Br>01nba sa Jena. 
(Sflhlnaa.) 

Diese Vorsicht in den Aoinahmeu ist nament- 
lich auch um deswillen von so ansserordentlicher 
Wichtigkeit, weil ein nahezu gleicher Grad der 
Büdni« «fiwderlich ist, um diaBrr sa einem Vf 
theile über den gegenseitigen Werth, zur Schätzung 
des sittlichen Verhaltens der Andern zu befähigen 
und so die Brr in den Stand zu setzen, sich wech- 
geJgmiM im aitUichen Streben zu onterstütien, sich 
m dem madien n helfen, was die Frmrei als das 
Ziel ihrer Absichten hinstellt, zu sittlichen 
Menschen und so wiederum der a die Lösung 
ihrer dritten und wichtigsten Auigabe dem ein- 
zelnen Br gegenüber xu ermöglidien: .den' Br lam 
Gaten tu stärken, <L h. snr Sittlichkeit 
zu erziehen. Diese Sitt^chk^t der einzelnen 
Brr und deren Bethätigung ist das einzige Mit- 
td, «dass der Zweck der Frmrei ertiUlt and Wahr- 
hiife, BeoM und ftniMiflbe immer mehr in der 
Welt wrhrsitet mcde", ist also das einsige Ifittd, 
dietS' zu wahrhaft freimaur. Instituten zu machen. 
Die Sittlichkeit ist, ihrer Natiu- nach, individuell; 
nur der Mensch, der einzelne, ist sittlich; es giebt 
keine attttMUni^ irader dar Völker, noch der (f , 
- dHtn nar irar tor rieli selbst Venmtwortang trüg^ 
kann sittlich sein. Nach diesem doppelten Ge- 
siofatspankte reg^t sich nun die Beurtheilnng der 



Art und Weise, wie die ÜD ihre dritte und wicli- 
tigste Aufgabe gegen ihre Mitgheder zu lösen hat. 

Zunächst hat sie an dem Ldben aUer ihrer 
eioaehien Mitglieder den regsten und «nftkAli^rten 

Antheil zu nehmen ; als O kann sie das auf keine 
andere Weise, als durch Beobachtung und Ueber- 
wachtuag. Als Vereinigung vuu Brrn hat sie den 
«naelneD Br durch die elirliche und offne Brndw- 
liebe^ weinte alle andern ihro zeigen, ni gewin- 
nen, zu erwärmen, in seinem Selbstgefühle zu he- 
ben und zu veredeln. — Es giobt, leider, nur zu 
viele Brr, welche, aus Furcht, ihre 1^'reiheit an die 
CD wo. verliwen, oder an ihrer männUdira Würde 
und Selbständigkeit eiuziibüsseu, die Aufsicht 
der r(p über ihre Brr bekämpfen und wirkungslos 
zu machen .suchen — und, leider, haben sie au 
dou meiateu Ortou schon viel erreicht. Die Brr 
Übersehen, dass thatkittftige liebe ohne Beobaeb- 
tung der Andern gar nicht mügUch ist, und dass 
unter Aufsicht heutzutage Jeder steht. Es handelt 
sich nur um das Motiv zu dieser Aufsicht und da 
verwechseln sie denn die aus Verdacht gebotene 
Beobachtung mit der von Forsorge tind liebe ein- 
gegebenen Aufsicht. Und zu dieser ist, coustitu- 
tioii'-cjeiniis.s , jede CD verpflichtet; daher die 
Bezeichnung des ersten Logenamtes nach dem 
Meister, „hr Aufsehern Es ist sehr zu beklagen, 
dass die An&idit in so vielen tSi — namentiidi 
in denen, welche zahlreiche auswärtige Mitglieder 
besitzen — fast gänzlich liilim gelegt, dass dem 
ungerechtfertigten Verlangen nachgegeben worden 
ist» die'Gewalt der O nur in den inneren Bäumen 
derselben gelten zu lassen, im pra&nen Leben aber 
erst dann auszuübsi^ wenn die bürgerliche Gerech- 
tigk^t ihr bereits loxgsgriffen hat Ich will nicht 
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dam reden, wie viel Uebol hätte verhütet, wie 
MBciiM aMIiGlie AmgeanSm hiftte moiedeii 
«erden köuMO, wenn die a bei Zeiten ihren fdi- 
linden Br gewarnt, getadelt, gestraft und von dem 
Abgrunde, dem er zutaumelte, zurückzuzdebcn ver- 
nehft Uttflk lA will nur daran erinnern, dass, 
wenn die O m Walulieit eine Anitalt ftr Er- | 
Ziehung zur Sittlichkeit sein will, sie ihre Aufgabe ' 
nur auf dem Gebiete des praktischen Lebens vol- 
lenden kann, und dass sie folglich jeden Br, wel- 
cksr dneh Min änsseres Handeln sich in Wider- 
qnmoh n den nrisclMn Lehren setzt, eon'igiren 
muss. Und swar muss diese Pflicht sich anadtluifin 
über das ganze Leben. Weder Familie, noch 
iürche, noch Beruf genügen allein : Der Mrer soll 
in ftllen inDen Lebensbeziehnngen tüchtig sein. 
Seine Freikait hrt ihre naiHlKlielie Graue «n | 
seiner Pflicht und es ist erst die wahre, die 
mrische Freiheit, welche die Pflicht in sich aufzu- 
nehmen versteht Die O aber hat zu prüfen, ob 
dem Br dme VerscknMlzttng gelungen ist, denn | 
vm ihr hüagk Mia Werlli als Ifnr ab — uid Toh 
dieser Prüfung darf keine Richtung ausgeschlossen 
sein. Es ist durchaus irrthümUch, Staat und Kirche 
z. B. auszunehmen, weil deren Streitigkeiten aus 
dem LogenTerkehr Terbaant bleiben sollen. Der ' 
Iber kann jador ReügionagBiiMlnioliaft aafshSnn, 
tr kann sogar ton allen Cionfesstonen sich abson* 
dem, aber er muss Achtung vor Dem haben, was 
Andern heilig ist, er muss Ehrfurcht haben vor 
der ewigen, sdvankenknen, allmächtigen Kraft, 
wddie alloB Bealaliande dardidringt und bil^ und 
weldie er mit dem Naaien des „a. B. a. W." nennt. 
Er muss fromm sein und folgowoise Anderer Fröm- 
migkeit ehren. — Ein Mrer kann allen pohtischen 
Parteien angehören , aber er mnas eeia YateiAuid 
lieben, die Gesetie beiblgen nnd in seineBS Wbrlno 
als Sfasatsbürger ein anständiger Mann sein. Es 
ist unmrisch, aus Bequemlichkeit, Gloichgiltigkeit 
oder Furcht von der Wahlurne sich fem halten. 
Es ist unmanrerisdi, die eigene oder des Soknsa 
Leistung im Heere dnm Yaterlaaden Untsnisliin. 
Es ist unmriscli, einen Gegner in Staat oder Kirche 
und Gemeinde mit Mitteln zu bekämpfen, welche 
vor der Wahrheit und der Mächstenhebe nicht un- , 
bedingt bestehen können. — Fragen die cS^ da- 
naoh, ob ibre Ifiti^ieder die weissen Sbadidnibe I 
unbefleckt erhalten auch bei diesen Arbeiten? oder J 
ob sie überhaupt auf dieser Seite des grossen Baues 
Steine behauen? Die wenigsten — ich glaube gar 
keine. Wer nicht mit den Strafgesetean oder der 
Concnnordnang in Confliet kommt, in Ehetdi4- 
dnngqvooeas lebt oder m gröblich gegen klare 



Logengesetze verstösst, ist vor der Behelligung 
durch die a sicher; nnd doch liegt gerade in den 
feineren Nuancen des Priratlebeas und in dem 
öfifentlicheu Leben eines Mannes der Kern für 
seine moralische Beurthcilunp. Beides unbeachtet 
lassen, überhaupt nicht taUelu, statt dessen (die 
leidige Sitte der meisten cPI) bei fosttichen Ge- 
legenheiten oder in allgemeinen Phrasen über Ge- 
bühr loben, schmeicheln, lieisst eitle Schwächlinge, 
aber nicht sittliche Männer erziehen. Wollen sich 
Brr die Aufsicht und vielleicht den Tadel ihrer 
Brr nioht geUlen laasen: sie sind Oo e et i der c53 
und die Brr haben das Gesetz besdnmen ; Manner 
halten ihre Schwüre und wem das zu schwer wird, 
dem fehlt die erste Eigenschaft »um Freimaurer, 
Mann sein. 

Doch idi bin fem davon, zu Rauben, dass 
nur Aufsicht und Strenge zur moraliseben Er- 
ziehung genüge; Hand in Hand mit ihr geht die 
Liebe. BruderUebe in des Wortes schöuster Be- 
deutung muss Alle vereinen und jeden in den 
Zauberkreis des gemeinsamen Strdbens herein- 
ziehen. Herzliche Theilnahme an einander, an den 
Erlebnissen, freudigen und schmerzlichen, an den 
Kämpfen, äusseren und seelischen, an dem Streben, 
den Sorgen, an Mühe und Lohn des Bra soll dar 
Br tbeBnehmen. „Seid froh mit den Fröhlichen 
und weinet mit den Traurigen** ist in erster Linie 
für die Frrarer-Brr geschrieben und wo das be- 
folgt wird, wo die Ba* wirklich in einer unauüös- 
baren Kette der Hoaen atshan, da ist yadnaan, 
da ist Hingabe an einander nnd Einirirfcung «nf 
euander, da ist das BeiqM, «ine Macht Nicht 
so, als ob ein Mrer prahlerisch genug sein könnte, 
sein Thun und iiasseu dem Br als unsträlhch und 
naehaluMitsirortii in allen Rfidcnditen sn enipfeiH 
Isn: es wird htimw vnnnssen. dass „besdieideiner 
ZwetfU äat I«ttClilllmnn das Weisen" ist nnd es 
wird jeder die andern, mit Liebe und Nachsicht 
zwar, aber doch unparteiisch beurtheilen — um 
dar Wahthait «illen. Das aber gande friid in 
allen ab die TorzOglichste, mal die Tsradelndste 
Tugend die Selbstüberwindung der Demuth ersfilMi- 
nen lassen, welche von dem eigenen Werthe gering 
denkt und die Ermahnungen, selbst den Tadel der 

ohne Siinkang, ja mit Dank entgegennimmt 
Bkaeafioi^iel vird aljg^imBin anerkannt und dann 
bald auch allgemein naahgeahmt werden. Nur so 
kann die O bessern — und der Besserung be- 
dürftig sind wir alle. Darum ist keiner von der 
Kritik aasgenommen, auch der Meister nioht, der 
dem Votum seiner Beamten nnd aUjShilioh dem 
tfrUiaile aller Brr in dar WaU unterw o rfen ist. 
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Trotzdem ist er, wenn die C3 ihre Aufgabe für die Bedürfniss sein, sie tor den Verunglimpfunj'en der 
Sittlichkeit der Brr recht begreift, in Wahrheit i Welt geschützt zu sehen. Wohin es führt, wenn 
eine „Würde", getragen ym der Yerefana« vaA \ dw Heflige in dm Stenb der AttOgliehlnit, dei 
liüt k^ seiDer &rj dis er zur Togend führt, denii ! Streites von Vorths und Meinung hinabgeetossen ^ 
mit der Strenge des M. v. St, d. h. dos Vorsitzen- wird, das zd^t uns ein Bück auf die heutigen Zu- 
den und Richters , verbindet er die herzengewin- stände der katholischen Kirche. Unser Heiligthum 
nende liebe des Gewählten der Brr, in seinem ^ dafor zu schützen — dazu sind wir Brr da. Un- 
siraifeUosea Stnlini und eeuMr inaewen ünebS^ : aer rann die Thit' eein und ikre Vemainrortiing 
H ^y^ fcait «eohetnt'er als das Bild der a, äle Re- und Folge — den Namen Latomia's solHt lie pxo- 
präscntaat »Her Brr und in seinen Ansprachen und fane Welt nicht kennen. — Man könnte nun zwar 
Vorträgen, welche Selbstbekenntnissen und Selbste den Namen vci-schweigen , aber doch factisch mit 
kritiken gleichen werden , wird er zum Beispiele den Mittein der cS^ und ihrem Organismus wirken, 
mrischer Demntli. WaU der O* irelche einen | Welcher Arfc eind -denn aber die Mittel der cpr 



aolclien Meiiter nne nnh hemnabringen vermag 
und, von ihm geleitet, ihre Brr zu bescheidener 
Selbstachtung, zu wahrer Ehre und damit zu Ab- 
scheu vor Unwahrheit und Lüge, Heuchelei und 
SdlMtradit, »un Staeeben naflii SittUdikeifc ftthtC 
nnd begeistert! — Sie allda iit «ine EnnrerO. 
Aber leider ertragen die Brr nur selten noch — 
weil es ihnen an der rechten Liebe fehlt — die 
rechte Strenge der cB^ und da richten sie denn 
die Anfbrderungen, decen Begrihiiiiiiig ibaen doA 
klar ist, welche z\i ecftBen sie selbst aber zu 



Was vermögen denn die 30 — 40,000 IfrerBeutsch- 
lands ~ selbst wenn sie einig wären — jm Ge- 
gensätze zu der Gesammthcit des N'olkes , oder 
neben ihm zu leisten — pecuniär sowohl wie geistig f 
Wie Teradnrindend Uein kt die Laiefaing der dP 
auf dem Grebiete der sanüarischen Hilfsleistung im 
letzten Kriege gegenüber den wahrhaft riesigen 
Opfern und Wohltbaten, welche das Volk in sei- 
ner Totahtät gebracht bat! Die gesonderten Un- 
temeihmnngBn der Fmuei werden inuner Heiwünii 
bleiben, weil ans auch der Beicktiiam fehlt Was 



schwach sind, an ihre eigenthcbe Auftraggeberin, ! bedeuten unsere Schätze gegenüber einem Bauk- 



an die C zurück. Die sollen wirken, die cS^ 
sollen den Namen der Frmrd Terherriidien, die 
cS3 sollen die Brr in der 
Alles gerade umgekefart, wie ee sein soll! 



Consortium unserer Tage! Man soll nicht sagen, 
ee lasse sich aueh mit bescheidenen Mitteln Grossee 
entkheol Ich bestt^ dae; die Mittel etehea 

immer im Verhältniss zum Zweck und die Bö- 



Wenn die a — wie gewöhnlich gesagt wird i scheidenheit , um der kleinen Mittel \\'illeD den 



Bin die vorhandenen Mittel zusammenzufassen und 
die Tereinte IMtigkfltt doe Brr naidi einem Plane 
nnd anf ein Ziel Mnanlvlen «- die üiiMhe Wirk- 



Zweck zu beschränken, wenn man Besseres haben 
kann, sdioint mir, gelinde gesagt, auch kleinlich. 
Und wirkünnenBeeemehabenl — Liegt «nsecent 
nach Aussen praktisch leiten und ausüben ; Wirken nach Aussen eine einzige Idee zu Grunde, 
wollte so handelte sie — um auch dies im Vor- i welche wir nicht dem Geiste unseres Volkes ent- 
beigehen zu erwähnen — nicht zweckmässig. Den lehnt haben ? Auch in dieser Beziehung hängen 
Kamen Frmrer an die S^üm eines «n .sidi aödi | wir ab von der nationalen Gesammtheit, in der 
so guten Unternehmens setan, hrisst die Yerantp wir leben und der wir angdifinn. Was treibt 
wortung für seinen Ausgang der Frmrei aufbürden, uns, nur inuner für uns etwas AbgeschloesenflS und 
heisst die Kritik Aller hervorrufen, ja herausfor- ! Eigenartiges vorstellen zu wollen, statt für unsere 

grossen, allgemeinen Ziele im Vereine mit allen 
Andern, Mrem oder Ififlhtmrem, jedenfells Brm 
und mit ihren uaernieesMchen Mitteln tu wirken 
und zu schaffen? An's Vaterland, an*s theure 
schliess' Dich an! Auch u»ser Volk wirkt jetzt 
für die Humanität, Bildung uiid Glückseligkeit der 
Henaeidiiii Vorwirte denn alle ein- 
Brr, hinein in iffio ftisdie nnd kiffl^ Be- 
wegung des grossen Weltlebens — Gott vor Augen 
und die Brr im Herzen. Und wenn sie müde sind 
vom männlichen Schaffen, dann kehren sie ein in 
diB«lillen HMen ihrer k. K; nnd sdhifpfen nenn 
Krtft vm w» ruhenden Higewerk«. Was aber 



dern, heisst es zur Zielscheibe allen Angriffe der 
zahb-eichen Feinde der Unk maehen. Man sage 
nicht» dais der gutr WiBo, das BewuMteein ndit 

zu handeln über unverdiente Vorwürfe hinwegbeben 
müsse, dass die rechtwinkelige Handlungsweise in 
sich die Vertheidigung gegen aQe Angriffe trage: 
es hat schon nmnehee gute Weik veririhnmem 
mfissen, wefl Vwleumdung und Freohheit ihm den 
Grund untergraben hatten und es ist nie ganz 
gleichgiltig auch für den Urheber desselben , dem 
Verdacht und der böeen Nachrede ausgesetzt zu 
werden. 8empw aliquid ^ haaret Wem -die- 
wiridich etwne Heiligee ist; dem 
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ist die Bedeutuug dieser unscheinbaren Wirksam- 
keit der cP, dieser mütterlicheu rüege und Stär- 
kttng UAomlUi ftr ibm Sdhne? Ihr geUhrt der 
Löwenafttheil an dem ganaen Aufnhwitnge unserer 
Sfieit- Sie hat die Frucht unserer Tage unter dein 
Hersen getragen und ge/eitigt, sie hat vorküiuligt 
and gewarnt, sie bat die Hoffnung gehoben und 
. den Htttb guSSbli, tä» bat Torlienilet and gekrilf- 
tigt und das Alles dureh die dnaelneu Brr, die, 
ihres Geistes voll, hinausgegangen sind in das Volk 
und in keuscher Yeradiwiegenbeit gewirkt haben 
nach ihrem Gebot Du aollen die Brr auch ier^ 
ner thon, dMoit «ie Torbereiten und st&rken für 
die An^iAbon der komracudcn Zeit. — Das ist 
meine Auffassung der Bedeutung der Frrarei in 
unserer Zeit und ich sollte deuken, dus-s sie etwas 
mehr ist» als eine ,,firmri8che Sclmle" gründen, oder 
ein Mfrmrtsoiies Krankenbaus* bauen, oder gar eine 
Mftmrischc Sparkasse" in's Leben rufen. — Das 
Alles niöclite aber vensiohen worden , wenn nicht 
das Ueraustrctcu der in das praktische Wirken 
der Ausinlduug der Brr cur Sittlioiikeit direot im 
Wege stiiade. Nur das eigene, freie Handeln ist 
sittiich. Wenn es die D übernimmt, für die Brr 
zu denken und zu handeln , so nheruiiumt sie für 
diese die moralische Verantwortung, macht sie zu 
Werioeugen, oft zu gedanken- und tiieilnahni- 
loien Zsbleru und eneugt in ihnen, dun holien 
Principien der Frini oi goireniiber, eine vollkommene 
Schlaffheit und Apathie, l'ieilicli widlen das viele 
Brr. Sie wollen es heq^uem gemacht haben, in 
Abrabame Sdioos zu kommen; l«der aber ist das 
unauafiihrbar, und wenn es wäre, darf sich eine 
D niclit dazu gebrauchen lassen. Man hört oft, 
die (3!) müssteu etwas für das Aeussere thuu, um 
ihres Kenomme's ^nllou, um Beachtung und Brr 
zn geivinnen — die sogenannten facta ad extraoeos. 
Wenn wirklidi — was nicht der Fall ist — die 
ein solches Bedürfniss hätten — wie soll die- 
ser Weg zu seiner Befriedigung lüliienV Glaubt 
man, mit den schwächücheu Versuchen iVir Wohl- 
thätigkeit und Büdnni^ die von uns anqjehen k6n- 
neUi Beachtung zu erringen — in unserer geld- 
stolzen Zeit? — Die Vcrsuehe müssen aber durch 
vereinte Mittel bedeutend geniaclit werden, erwidert 
man. — Dafür aber auch an Zahl verringert; über, 
sdfaet zugegeben, wir konnten ansehnliche Mittel 
zusammenbringen — was wir damit anfangen wür- 
den, das zeigen aus die amerikuniselien Brr, wel- 
che mit ihren Millionen schöne flUuser liauen und 
festliche Aufzüge veranstalten. Mau glaubu ja 
nicht, dasf. das bei nns. ander» seb vOrde. Das 
Wirken filc maleridle Zwedce verlaogt einen be- 



stimmten, praktischen Zweck, der die Mittel zu- 
sammenhält; wir haben in unseren Grondbestim- 
mnngen änen soldien nicht — mrgends — nad 

darum werden unsere Mittel sich immer zei-splittern 
und auf Nebendinge leiten. Man sucht , den in 
der Grundlage nicht vorhandenen matoriellcn Zweck 
zu substituiren, kann sich aber natürlich nicht ei- 
nigeo; man will etwas thun und weiss niehli was ? 

— Bedarf es einer stärkeren Kritik dieses ganzeo 
Thun's? — Man verliert sich auf kleine Uuter- 
nelunungen, die ausser den d}^ seihst kaum be- 
sprochen werden und lächelt am Ende über sidi 
sdbsi Ueber all diesem Sachen und Sfnelen aber 
geht der sittiidie Emst verloren und mit ihm der 
Kitt, der uns zusamnienliält. Das ist e-s, was die 

discreditii't, nicht die fortschreitende Bilduug! 

— und trotzdem will man immer auf demselben 
Wege fort&hren, neue Brr zu gewinnen , weldie» 
ihrer ganzen Anlage nach, dasUebel nur vermdH 
reu können. Wohlthiitig sein versteht sich für je- 
den urdontlichen Manu von selbst und es hat nichts 
gegen sich, wenn anch die z^zi kleine Fimds he- 
süsen, nm in ihrem Bereiche dem Mitieid mit den 
Unglücklichen eine vernünftige Befriedigung zu 
gewähren. Wer sich aber diesen natürlichen Aus- 
fluss der Nächstenliebe zum Verdienst anrechnet, 
handelt ans fidsohmn Motive nnd ist nloht sittUeh, 

— nnd wer Auerkeunimg dafttr fordert, fröhnt 
einfach seiner Eitelkeit. Wer von Aussen die wohl- 
thätigen Werke sieht uml sich durch sie zum Ver- 
hingen des Eintritts bestimmen lässt, gehört ent- 
weder in diese beiden Kategorien, oder ist. von 
sdiwachem Geiste, oder aber er verspricht sidi 
selbst äusseren Vortheil. Wen ahcv der gemeine 
Eigennutz, vom Wohlthun zu profitiren, oder die 
Eitelkeit, unter Wohlthätern zu glänzen, oder eiu 
befiukgeuer, geblradeler ^nn zu uns steht, der 
nütat sich und uns mehr, wenn er uns forn bleibt. 

Dass wir die Frmrei zu heben suchen ist na- 
türlich, aber ich nirchtc. da^n die Erreichung die- 
ses Zweches viel zu küustUch angestrebt wird. 
Fesäialten an den alten Bestimmungen ist das 
Einfachste und führt am sichersten zum Ziele. 
Und in diesem Festbalten an den alten Bestim- 
mungen liegt /.uglcich die einzig richtii^c' und ein- 
lache Lösung der Aufgabe der gegen ihre Mit- 
glieder. — Keine Suchenden aufbelunen als voll^ 
ständig Vorbereitete und Würdige — und die Brr 
durch Ilede, Beit^piel und Geselligkeit erhalten tind 
ffirdern in Bildung, Ehre und Biuderliebe . dann 
werden die Brr tüchtig und glücküch, diu Frmrei 
hat sonel VorkSrnfiler als Brr und die Vondirif- 
ten unserer k. K. sind eilBllt Wx haben das 
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Unsere gethan, auf dass der Zweck der Frmrei 
erfüllt lind Wahrheit, Tugend und Bruderliebe 
immer mehr ia der Welt verbmtet werde. — 



Toast 4tm MeuofgeBomneaeii. 



Wenn auf dem weiten Ocean das Schiff, ob 
durch die stillen, ob durch die sich aufthürmcnden 
Wogen, seine Furchen zieht, blickt mit ruhigem 
Simieder&liffvnif deiiliobeD, mkdilageiiMast, 
der dem lohwankeoden Fahrzeuge ebenso Halt 
verleility wie er in seinen Segeln des Himmels 
Wiude sammelt, dasselbe dem fernen Ziele zuzu- 
treiben; sichern Muthes aber steht er am Steuer 
und lenkt weise eön Sefaiff dnrdk die Klippen hin- 
dnnli, an den Sandbänken vorOber, den Weg ihm 
vorzeichnend; und eiullidi blickt er fragend hinauf 
zu den Sternen und holt sich Rath, wenn ein- 
mal trügerischer Scheiu vou rechter Bahn iltu al>- 
gelenkt bat 

Mast, Steuer, Sterne sind des Sehiffecs Stfltzen 
auf hoher See: un't ihnen gelangt er glfiokUdi in 
den sichern Port. 

Mein g^ ncuaulg. Br, das Leben des Meu- 
aehen i^eieht einer Fahrt auf weitem Meere; das 
Schiff auf demselben sind wir selbst Drei Stützen 
sind auch uns für diese Fahrt gegeben; da^ erste 
grosse Licht der Mrei, die Bibel, nenntgsie Glaube, 
Liebe, Hoffnung. 

Feat» fßmih dem Maaten stehe des BrIMien 
Glaube, sicher führe die Liebe das Steuer, 
und die Hoffnung bUdce TartrauensToll hinauf 
an den Sternen. 

Sollten Sie aber fragen, mein Br|, welcher 
Qlaabe der rechte, welche liebe die ^echtob 
welche Hofihnng keine schfl echte sei, ao aage 
ieih: 

Nicht der Glaube, den Meuscheu iu der Zeit 
ffir die Zeit gemacht haben, die Menschheit an be- 
herrsdwn; nicht die Liebe, die« wenn gm^Mk» 
als Lippenwerk erscheint, das eigene Interesse zu 
fördern; nicht die Hoffnung, die, Seifenblasen 
gleich, aus dem immer wfinscliendcn Menschen- 
benen ansteigt — nelmehr: 

Im heH'gen Manvertempel stehen 8 8., wir 
nennen sie W., Sch^ St, und wenn es heisst „W. 
1. u. B.", so mahne Sie das Wort auch zur Prü- 
fung Ihres Glaubens und bewahren Sie treu in 
Ihrer Bruit, was weeentUch an ihm ist, soweit er 
den Ge«etien der ewigen Wahrheit entspridit; und 



wenn es heisst „Seh. z. u. B,", so wollen Sie be- 
denken, dass das Herrlichste dem Menschenherzen 
doch die Liebe ist und diese, im Kind der ewigen 
Qotdieit, vollkommen werde wie die ewige Lidie 
selber; und wenn es heisst „St f. a. d. B.", so 
erwägen Sie auch dabei, dass nur die Hoffnunc; 
ein ewiges Anrecht hat, die auf sittlichem Boden 
ihre Wuneln treibt 

Leopaiden-Bnr; die Gliser snr Mandl Ein 
drei&di F. dem au%. Br: 

Oer rechte Glaube sein Mastl 

Die echte Liebe sein Steuer! 

Zu den ewigen äturnen seine Hoffnung! 



Es ist swur üblich, bei der FestÜBier des Ge- 
burtstages des Landesherrn nur diesem einen T. 
auszubringen ; heut dürfen wir wohl eine Ausnahme 
raachen, bcgeheji wir <lot'h ein Doppelfest, wir 
feiern ja zugleich Ihreu luaur. Geburtstag, mein 
Br. Nun pHegt man dem Gdrartstagsldnde aber 
ein Angebinde darzubringen; ein solches über- 
reicht Ihnen jetst durch mich der Leoparden-Br- 
bund. 

Unsei' Angebinde ist vor Allem unsere herz- 
fmige Freuda Oder sollten wfar uns niditflreneD, 

dass eine frische, vielversprecbondo Kraft sich out- 
schlossen hat, im Bunde mit sjTnpathisii-enden 
Geistern den Idealen nachzustreben, deren Ver- 
wirklichung den Kdelstcn der Menschheit seit Al- 
ters TOiieesohwebt hat? Ich fttrdite nicht, sn viel 
gesagt zu haben, üeberblicken Sie die Geschichte 
der Menschheit, mein Br. Ein und dieselbe Frage 
ists, lUo die forschenden Geister, die fragenden 
Gemfither aller Zeiten beschäftigt hat, die Frage: 
Was ist Wahrheit? Ihre LSsnng Tersnchten die 
Isis -Jünger zu Sais im alten Ägypten, wie die 
Eleusinischen im alten Griochenland ; um diese 
Frage bewegten sich die Systeme der Philosophen 
des Alterthums, wie dio Lehren der Stifter der 
Welt-Religionen : je nadi dem Bedttrfktias der Zeit 
richtete sich der Inhalt ihrer Verkündigung«^. 

Auch <1ie Frmrei versucht auf ihre Weise die 
VerwirkÜchung dieser Weltfrage, bezeichnet ihr 
dahimdelendes Streben ah Pflege einer k. K. und 
versumbildlidit ihr Ideal unter dem fi^bole eines 
aufzubauenden Tempels, dessen S. sind W., Sch., 
St. damit erscheinen als Ideal <ler 'She\ die Ideen 
des ewig Waiiren, ewig Schönen, ewig;Guteu, und 
nur diese mhenücht der Dichter, wenn er smgt: 
Drei Worte nenn' idi Euch inhaltsdkwer, sie gehen 
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vou Munde zu Muudi- .... dem Menschen ist 
aller Wei-tli geraubt, wer nicht mehr an die drei , 
"Worte glaubt: ' 

„Der Mensch ist f rei geschaffen! — das schafii I 
die Säule der St; 

„Und die Tuf^cinl, sie ist kein leerer Schall" 
— so erglänzt die Säule der Seh.; 

„Und ein Gott ist, ein heiliger Wille lebt" — 
daa ist die S&nle der W. • 

Diese Ideen mter allen VerliältnisKen zur Er- 
scheinung zu briiigon. liaku Sic heut gelobt am 
Mrer- Altar, die Hechte legend auf das Evangelium, 
mit 'dar linkeu dee Z. Spitae anf die Brost setzend, 
da, wo das Hen sehlfigL Dess freuen wir uns 
80 her/innig. 

Mit dieser unsoi-er Freude verbindet aboi- die 
Mrei in Ihi- Geburtstags -Angebinde des Dichters 
Mahnung: 

„Diu drei Wuiio bewahre Dir inhaltschwcr, 
Sie pflanze von Mnnde zu Mnnde!" 

Sie sind ja Erzieher der herani-eifenden Jugend. 
In dem Mane, als diesdbe dardi Ihr Thon ersaht 
für Gott, Tagend und Freiheit, wölbt sich 
, der Kuiipelbftu unseres Tonii)els auf W.. Sth.. St.; 
Sie siml auch des Könige Soldat und berufen, 
wenn nöthig, das üdiwert des Geistes zu vertau- 
schen not dem Schwerte aus Eisen. Sie tragen 
es ninit Oott» fttr König und Vaterland", sie wer- 
den es nur führen „fiir (iott, für Tuf,'C!if1. für 
Freiheit" ; Sie sind Familienvater. Die rechU! Frei- 
heit, reine Tugend, der wahre Gott werden der 
höeUicfaste Sdurack Ihres Familientempels sem. 

Und schliesslich, mein ßr, noch Eins aum An- 
gebinde an Ihrem Maurer- (iebuitstago, nocli ein 
Drittes zur herzinnigen Freude, zur ernsten Mah- 
nung, das ist: treue Bruderliebe I 

Der Leoiparden-Bricette sind ffie eingereiht, die 
T-eop.-Brr bril^^en Ihnen willig entgegen das Herr- 
lichste, was eine Menschenbrust fülilen , schenken 
und — wünschen kann: Brliebe. Wie nun Sic, 
mein Br? .... 0, halte fest, Da liebee neues Glied! 

Meine Brr, ein drelfiMsh F. dem neoaufg. BrI 
Seine Lebens^Aofgahe bleibe: 

In Allem die Freiheit su erstreben, 
Allsdt zur Tügend m erheben, 
Vor Allem Gott zu leben I 

Or. Lvckaa. Br 



MisccI 

Die doutsehen Grosse^ und die amerikao. 
Die Gro«sO von LouiMana oder Tielmehr deren Be- 
richterstatter iu Bezug aaf auswärtige Aagd^obeiten 
glaubte, CS wäre an der Zeit, die Initiative za rrgrei- 
ffcu, um gegen dio Kinschrfitungen di r H a mbu r gor 
Gross ZD bei dem deutschen Orosslogenbuode su pro- 
tc8tircn. Hie meint, die amerikaamiMO Oiomc^ 
sollen in corpore diesen S<^ritt thaa tud wenn ohne 
Erfolg, das unTprmeidliche eintreten lassen, d. h. dM 
Abbrtclun aller maur. Beziehungen su den deutschen 
Gross Der Grosslogcntag wäre allerdings kraft 
seiner Orundgreetse sur Eottcheidung dieaer Angelr* 
genboit competent, wenn er nicht etwa wie der selige 
deatiehe Bundestag — nomeu et (est?) omen, der 
Karoo klingt sogar ao — sieb numchmul für inoem« 
pcteiit orklürf.** (Triangel.) 80 wdt wir die Btim- 
luiiiix '1' s deutschen Grosslogcntags ktiincii , iiani' iif- 
Uch auch in Bezug auf die Sprengelrcchts • und die 
Farbii^nfVage, stehen nnsere Oronmstr. anf Seiten 
di r iinn-rikanischeu Gross L"ir^ gPgen die Gross O ron 
Hamburg, die indessen Toraussichtiich ihrv Ehre 
und tnaur. Omadills» hochhalten und lieber ans dem 
(Ionischen Grosclogt'nlago niisschridiii, nt, ihre Tooh- 
ter io den Verein. Staotcn und ihre Mission fallen 
lassen wird. (Bh.) 



Piir die Zei tgeir>iiasheit des Frnrer- 
l)uiide.-( in unserer Zeil tritt nucli Mor. Carricro 
auf im 5. ßde. seines vortruiUichen und geistvollen 
Werkes qdio Kunst im Zusammeobang der Kaltur» 
rnt Wickelung", wo er sagt, der Frmnrlnitid sei eii(- 
staudcu als ncin weseutliche« Kuiturelcuieut des lg. 
Jahrb.; weil die hemcbende Kirchen lehre sieh nicht 
l:iii't:r(c i-.ii.i lüi' helleren Köpfe f'.r ihren Dcismiis 
eine neue Organisation zu bcgriiodeu sachten. Et 
fthrt nach dner Darlegung des Wesen« und der Oe- 
Rchichlc der Frmtei in aller Kürze (S. 4H — 48) fort: 
Wenu aber heute die liömliuge wie das protestanti* 
sehe Pfaffenthn» wieder anf den Buehsteben der 
Schuliisiik und auf die trennenden Satzungen des !(?. 
Jahrhunderts den Nachdruck legen, so geben sie durch 
ihren gemeiesohalUidien Hess» ihr gemeiosehaftitehea 
Schimpfen gegen die Frmrcr den Bcwci? . dass ein 
Bund der Licbtfroundo doch leider uooh nicht zweck- 
los nnd unnSthig ist. Mozarts Zaaherflfte ist die 
allnr.lI'lig^1e künstlerische Darstelhing des Frmrer- 
thuro.-. Ji'or empfing der Musiker, '!<isea geistige 
Bildnng sonst nicht bedealeod war, das Idee! des 
reinen Menschenlhums, das er in seinen Tongebilden 
' gestaltet und schon um dedwillcn gcbiihrt der O die 
■ itelid in der Kultareesebichte, die ibrUeiiner saerst 
' eiogeräunt bat (Bh.) 

Krciniaur. Jubelfeste im Jahre 187 4. 
' Es werden im Laufe de» Jahres 1874 folgende 
I in Deutsebtand feiern 

A. das tu 0jährige Bestehen: 
I 1) am 13. Januur „Jnlias zur Eintracht" zu 

j Stavgard i. Povm. (S Wcltk.) 
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2) 9m 17. IIItb ^wam lohvarsm Blr" tu 
Hannover (seit April 1868 nt Itoy«l- 
York gehörig). 

8) MD 14. Hm „fan rothen Adler** sa Ham* 
bvig (Or. LaodeBO) 

4) MM 8. JoU «Bnanuer xu Hamburg (Hamb, i 
OtomO). I 

5) am 81. Atigu^^t „Charlotte zu den drei Ncl« | 
kcu" SU Meiningcn (Sädu. Landes O). 

6) ftm 8. Ootobar «sa dra dni SenqpbtBi*' m 
Berlin (3 Weltk.). 

Ii. das 7Öjährige Besteboa: | 
am 14. Mai „wcat Haramtie* m CimMiits 

(Sächb-. LiindtsO). ' 
C das 50Jährige Bestehen: j 

1) MD 28. F«lir. «TtMM'* m TUsit (Gr. LO). 

2) am 24. Juni „Wilhelm z. gekrönten SHol«*' 
so Oels ia Schlee. (3 Wcltk.). 

8) am 21. August „sur hdieen Quelle** ra 
Hirschbr-rg (3 Wcltk )^ ! 
D. da823jährigc Beste heu: 

1) an 22. Januur „zur Eintracht und Stand- 
haftigkcit" 7u Kassel (seit 18. April 1888 
zu Koval-York gehörig). t 

2) am 22'. Mai „zur goldöien btte* ca Buas* 
lau (Gr. LandesCD). 

3) am 11. MoTcmbcr „St Marlin zu dcu dro 
goldenen Aebien** sn Janer (Gr. LaadesQ). 



Am den Lttgealebcii. 



Berlia. Als eine Neuigkeit kann ich Ihnen mit- | 
tlwilen, dasi dt<r Krenpriot sein Amt als Ordens- | 
meieter im Februar nicderlepm wird, warum ? Nun, ; 
da trwden awei Gründe angegeben, nämlich 1) das« ' 
er rieh naeh den Reinhatea der gomaehlan Unter» ' 
suchuogcn nicht Tom Atter stiner Lohiart habe über- ' 
sengen können und 2) «lass er es mit seiner politi- < 
«Bhen Stellung unrcrirüi^lieh halte, in cioer GrossO f 
ein wirkliches Amt zu haben und tlmlurch gcwifscr- 
weise die andern üiosscg^ turUckzuaclsen. Es wird j 
wohl beides susammcn fallen. F8r die LandraO t. 

T). hinsichtlich ihres äuF3frrj Ansihfi.s ist rs ^on 
grosser Bedeutung und kommt dem ürdcusratlio sehr , 
nngelegcn. (Orlg.-Korr.) 

Xaimngea. Es wird der »Bb." gemeldet, data : 
aaeh die O (Aiarlotte an den 8 Nelken aof Anregung j 
der T^tamucnconfcrcns, einstimmig den Bcschlus» 
gefasst hat, die 8 Anträge des Br Gramer der ür. 
Landet □ TonSaeliaen su unterbreiten und i«nr mit i 
den Ton den Nümlierier gS^ gemnchtoo Zniitsen. 

BndaiL In der bad. 2. Kammer muette die 

Frnirci wieder herhalten ; dii> ultrumontaucn Abg. be- 
haupten, „es werde eine Nationolkircho angestrebt I 
nnd aneh diese Piden vBrdett von Baivent nnd Ber* 

Un ans geleitel". Br Bluntschü weist die Angriffe i 
anf die „O" zurück, die aller staatlichen und kirch- 
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liehen Politik fitemd.sM nnd. nor nanh roiner Huma- 
nil&t stiebe. (Bh.) 

Hof, II. Januar. Bei der heute rorgenonmencn 

Ziehung der iJati-Acticn der □ „zum Morgenstern" 
wurden folgende s«hu Mummer gezogen: 
Lit A. ITo. 27. 29. 440. 
Lit. B. No. 227. 289. 293. 878. 874. 480. 
Lit. D. No. 81. 
Die anf diese Nnmmem enteilenden BetrHge ge- 
langen durch unsern Schatzmeister (Btichdruckcrcibc- 
silzer Heiorich Hörmann) zur Auszahlung und werden 
die Terehrl. Acllen>Inhaber gebeten, dieselben an ihn 
einzusenden. Aclicu, welche bis Johannis IS; 4 nicht 
eingelöst werden, sind als rcrfalleu zu betrochteu und 
kommen der Logenkasso sa gni 

Italien. Die von Genua haben ein Hülfs- 
oomitd für dnrohreisende Brr gegrOndet. SSn dem- 
selben tragen die einzelnen r§^ monatlich den dritten 
Thcil ihre« WoliUhätigkeitsfonds bei. Erreiclit der 
Fonds 500 Pres., so hören die monatlichen BcitrSgo 
auf, bis das (}omiti nothweodig Andel, sio wieder 
einzufordern. 



Stiftnegsfest. 

Mtl.: Ssi Ls» sei Ihr MC. 

Waa nns*re BrSito einet erbaut 

Auf wandello^em Grunde 

Mit festem Mulb, der Gott rertraut, 

In ernster Wci bestünde, 

Dns hast Du, Herr der Gut' und Uacht, 

In Zeiten Wechsel treu bewacht; 

B'rvm Preis B!r, Weltenmeisler! 

Zur höh'rcn Arbeit riefst Du sie, 
Die diosen Tempel weihten; 
Doch stand der Bau verlassen nie 
Von tficht'gen Arbeitsieuleu. 
Und immer neue kommen zu 
Und Kraft nnd Mnth verliehest Du; 
D'rum Preis Dir, Weltcnmeistcr 1 

Bdifite Dn in kSnft'ger Zeit 

Der Brüder Bau hinicdcn, 

Uod gieb uns Kralt und Freudigkeit, 

Der Boele lidl'gen Frieden! 

Du rettest uns aus aller Noth, 

Aus Nacht zum cw'gcn Morgenroth; 

D'mn Preis IMr, Woltenmcister! 

Br BMtu. 
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IlMreritclie SestMi. 

Willflt Du «is llaurer die Krone erwerbeo, Diob glüok' 

li«h atsts IBldeo: 
Oah' n im AoMero liuiwcf , schau in der 8«lunle 

den Kern; 

Leg» die Boain nidit an An EIbmIim^ nimm nar das 

Onnzf. 

Kalt bleibt die traflUohate Form, weon aie nicht Liebe 



Briefwechsel. 

ßr K. Th., Sopronban. Daak für Ihr liebes Schrei- 
ben. Wir babcn durchaus nichts gegen Ihren Plan, sind 
vielmehr erfreut Aber denselben und bitten nur um ein 
Exemplar. JahrMberleht und Liato a. Z. riebtl; erfaalteo. 
■ Bt. üraaa! 

Br F. W. K., Offeateeh. Mit Dank erhalten; ivird 
llichetenH erscheinen. Br. Gruss! 

Br W. K., Harpokratea, Hagdbg. UerzUchen Dank 
fttr Ihre frenadL Einlndaog, dem Feat Ihrer Orundatein- 



leguag bdattwohata. Waaa alcfata dazwischen koaunt. 
werde ich erscheine». JcdeoAiUe hersUcbateii Olftdc* 

\runscb und Grtiss! 

Br W. Zifleh. Ihre wohlgemeinte aad palrioti- 
aebe Interpellation wegen des Artikels über Winkclried 
in der Gartenlaube ist bereits durch die demselben vor- 
gesetzte Anmerkong beantwortet. Aaa derselben künncn 
Sic cntnebmeii, dnss mein wohlerwogener Zweck einzig 
der ist, das Publicum mil den Rc<iuHatcn historischer 
Forschung bekannt sa nuchen, wie es j» nuch mit denen 
der Natui Fol -^cbnn-r geschieht. — Die Wahrheit läset aich 
nun eiuuial uicht vcihäugen, und ia der Schweiz selbat 
werden die nSmllchcn Resultate von gaten Sehwcizcrn 
ohne Acgcrniss verkündet. Wer ea vordeht xn achlafon 
und schön zu träumen, statt r.u wachen nnd zu handeln, 
für den schreibe ich allerdings nicht. Die Kraft dttr 
Schweiz liegt nicht in einzelnen Personen der Vergaa" 
gcnlieit, sondern in der Tbatsache ihrer Existenz nnd in 
ihrem Fortscbreiten auf allen Gebieten. Dem ist aber 
mit Bemäntelung der Wahrheit nicht gedient. Tbeileo 
Sic diese Antwort auch anderen fingstiiehen nnd ittailoae- 
frcundlichcn Patrioten mit. Miflhla flir angnt Sebvafal. 
Handacblag aad br. Chraaal 



Anzeigen. 



Spare in der Zeit, so hast du in der Noth. 



Durch 

imA «8 Jedem leidtt gemaobt» nach und ntth. in 

den Besitz eines Kapitals zu gelangen und sich ei- 
nen beträchtlichen Sparpfennig zurückzulegen, der 
in trüben Zeiten als starker Nothanker dienen kann. 
Dieies adide HÜfinmttd betkelit in den nntar den 
güBstigBtea Bedingongen bei mu sa entnehineadeii 

Original-Staats-Prämieii-Looseü. 

Dem Besitzer boldier Efiectcii , die nie ihren 
Werth verlieren und bei denen die Kapitaleinlage 
▼SUig geeidiert UeflM» ist aoBserdem die 
Aussicht geboten, naob Annhlung der entaaBate^ 

in der nächsten Ziehung das grosse Loos aus- 
schliesslich und allein gmvinneii zu küiinen. 

Gewinne werden gegen massige Vergütung auch 
na dar ftstgwetztas Zeit ausbezahlt 

Der Bedtser eines Interimssdiemes ist der Et- 

genthümer der im Scbeine beseicbneten E&oteo 

mit Serien und Nurameni. 

Bei zinstragenden Prämien-Loosen laufen die 
Zinsen lür liechnung des Eigenthümers. 



Ausser den von uns« zusammengestellten Grup- 
pen verschiedener Loose, verkaufen wir auch eiu- 
aelne Benigsobeine: 

5Vi8eO Sslr. SUalsleet i Fi. 100, 

Hauptg;ewlra Fl. 300,000. 
3% Tärltenloose Frs. 400, 

HauptfewiM Fks. 600,000. 
UagarlMiie PriHleB-Leete i Fl. 100, 

Haaptgevinn Fl. 200,000. 
BraaBschweiger 20 Tlilr. Loog, 

Haaptgewinn Thir. 80,000. 
in monaiUchen Abschlagszahlungan ä Thlr. 5, 4, 3, 2. 

Br H. Bodek A 

Lelpalg, RIttersbrawe tJ. 



Die a „Eos" in Crefeld sucht einen 

Oeconomen. 

Dlensl-Antritt 1. Mal d. J. 

Reflectanten erfahren das NSbere bei Henn 
Gust Heimendabi daselbet 



Veriag T«B M. Zille. — Dmek vea Br 0. V. ▼allratk ia Leipalg. 
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Handschrift für Brüder. 
Kür «lie KedacUon reranlworüicli : Dr« #• Hmm-Am Khjra in iioliiis. 

\V6cbonUich ci«ie Nutnmor. AohtnailrroMlf ttor «l«(irg«lkf « l>iciR de« halben J»hrg. 3 Titlr. 



5, — • Sonnabend, den 31. Jannar. ■■ ' 1874. 



Bcflldlnngvii tob. LogeiL od«r Or&dcru, welclic sicli als wirkliche Aliij^licJcr <Ior.s.<lbcn auxgewicaen haben, werden 
dnreh den Baebhandcl, lowie durch die Post hcfriodigt, and wird deren l'orisciznng ohne vorher eIngefMgene 

Abbestellung als verlangt bicihcud 7.ugc<!<ndt. 



Inhalt; Erofrnungswortc. Von Rr Fischer. ~ Riograpliicn bcrähoilcr dänltcher Brr (Ports.). Von Br 
Morzdorf. — Das Sonmier ■ Johannisfest der Q Modo«li;i cum libcrt.ite in Zfiricb im JuH I87S. — Mieccllen. — 
Aas dem Logcidcbcn (Dresden, Oflcnbach a/M., Wien). — Anzcigi^ii. 



t^röffnnngsworte. ^ ^ Baa hier im steten Wediael 

der itlbaeOt 

'l^T Krüffuung dw S(ifiuug»fe8to. an, 2(5. t)oi 187.H Wechsel der Brüder nur war's, Wnheel nidii 

III der O Archimcdea s. c. B. im Or. v. Gera heiligen Zwecks 

Ton Br B. PUober. ^.^r^st „„ij,, schaut noch immer lieut Archi- 

medes 

Sei mir gegriisst, Du Tag der frohen fesUklien Auf die BrüdoradiMr» die seinem Namen gemiht 

Feier ! Freundlich mahnt er nm heutigen Tage vor Altem 

Sei mir, o Stunde^ gegrüs.st, welche die Brüder die .^ühnc, 

TCreint! tent zu .sielu-n am Bau, weise, s^tark, edel zu 

Abennale hat aioh fiasdikmen ein Jahreering die> seinl - • 

Res Baues, 

Wieder ön neiiar sieb fügt heut' dei* Vei^gangetf- . Weiae, ja weise seid, Brüder, wie Arehimedee, 

heit an. der Forsclier, 

Neuu uod sechxig der Jalirc siud ttbor den Teui- (iroäser Wissenschaft huld und von uiiHlerblicheui 

pel geitriehen, Rahm. 

UnendAttert noch stelik henf der Altar wie War sein ganxcs liehen ja nur dem Fondieo ge- 

vordcm. widmet, 

Ach, in gewaltig bewegter Zeit, mit liaugendem (ieiätig zu heben dou Sc lialz, den die Natur uns 

Mutbc verbirgt? 

Wurde der Stein gelegt, dem Ardumedee geweiht Hai or nicht QoeUe» erscbtoaeen , die heut* noeh 

KIflin und eng nnr der Kreis, dorJi heias und inaig /nm Nutzen der Menschheit 

din Liehe, Flieesen nnmidlich reich, seinem Gedaditniu rar 

Welche zum Werke geiülirt, weldie begeistert Elir'r 

zur That Forschet drum aucli, die der Mosouoi ihr geweihet 

Und im AvftdMn'b anf ihn, den Sdmtzpatnm * seid, in dem 

Arclnnirule.?, IJiunschöijflichcn Schatz Eurer crhabenou Kunst! 

Glücklich gedieh der Bau, freier Wahrheit Asyl. Seid Ihr doch hier als ^liuiror und woUtet nicht 

Wollten auch Stünno und Wetter mitunter die cinuiul wissen, 

Linien stören. Wer Ihr seid und waium, wie sich die Lehro 

Feit den Ziiiul aar Band, sog aidi der Brüder . gebant? 

KroiB. Seid Ihr geweiht am Altar, nur um Sdnu» and 

Nnr der Wahrheit allein, dem groaaen Idole der Handschuh ?.u tragen; 

Maurer, Nicht auch der Kelle ihr Recht ileissig zu lassen 

Galt ihr eifriges Müh o, ihr Gelübde, ihr Stob:, am Bau? 
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Seid Ihr vereinet nur, weil äiissW VerUÜtiikse 

Zufall 

Euch zusauimcugeiulirt bei der drei Kerzen , 
Schein? 

Nein, so m& vor Alters in diesem Ten^ stete ' 

l)lühUs 

Maur'ischer Arbeit Ernst, leochtet niaurensch i 
licht : 

Also möge doch Weisheit in Zukunft die Brfider \ 

erhellen, ' 
Die sich hier finden am Bau, dass sie die Wahr- j 

heil stets schiurii. 
Blicket iuimer auf iiin, den Schirm und Schul/., 

Archimedee! 

Wie er crustUch erforscht ew'ger Gesetze Gmnd« i 
So auch forschet immer . dass Ihr das Wahre er- [ 

Wie iu Kurer Brust, su iu uuserem iiiuicl, 
Beide lassen Eodi sdij^iian aus tief verborgener 

Quelle 

Klares göttliches Lichti ewiger Weisheit Kraft 

Doch seid stark auch, ihr Ürüdur, wie unser 

Ahn' Ardiimedes^ 
Dasa Eueh das Weric gelingt, dem Ihr das Le- 
hen geweiht! 

Seh\ wie -er nimmer liess in seinem Focschau sich 

st*>rou, 

Seihet als der Fehid in die Stadt Synikasil's einst 
drang, 

Immer in tiefen Gedanken, ereilt ihn ein feindlicher 

Krieger, 

Schueii nur riet' er ihm zu : Störe ilie Zirkel mir 
niditl 

Doch der horte nicht draoi^ und aWo ward Arolii- 

niedcs 

Opfer der Wisseiischuft , treuer Erfüllung der 
Pflicht. 

Dmm, sdd stark wie er, und Umpfet mit Stolz 

und mit Freude 
Für der Wabriieit Altar, dem Ihr das licht ja 

verdankt ; 

liasst Euch nicht locken die Stimme, die Euch will , 

listig enisiehen * | 
Helleren Lichtes Strahl, freieren Geistes Flugj . 
Kämpfet mit sittUcher Kraft und unttechrockenem 

Mnthc '. 
Gegen Lug und Trug, gegen Falschheit und List; j 
Kämpfet, dass endlioh die Wahrheit sich allwSrts \ 

siegend entfrUte: 
Eure Warte sei's Hecht, Frieden dos Siekers Preis ! | 
Ja» Ihr Brüder, seid stark und kiimpit für die | 

leidende Menschheit, 



Die noch sduiiachtet m N'aeht, dals tia sINi 
hebe zum Licht! 
Handeltl iu Handlungen zeigt sich der Waise, vur 

Allem der Manrerl 

Tratet hinans in die Welt, hoch «eh* de« Bun- 
des Panier! 

Wahrheit, Freiheit und Hecht, mit Bildung, Sitte 

und Wohlstand, 
Mögen sie grflnen und blflh'n allen Meaisclma 

zum Glück! 

Doch seid stark auch, Ilu* Brüder, und kämpfet 

mit Euch, flass selbst Ihr 
Frei von Irrihum und Wahn, Zeugen für Wahr- 
heit und Bedi^ 

Wriire Ziecden des Bundes, für Andere Blnstor ttnd 

Beispiel : 

Leuchtet zuuüclist durch Euch selbst! Licht dann 
seid Ihr der Welt! 

Und seid edel, o Brüder, wie Ardiimedea der 

Meister, 

Der seinc-r \'aterstAdt hilfreich zur Seite stand 
Mit dem Gewinn seiner Forschung im hehren Ge- 

Inete des Geistes, 
Als sie bedroht vom Feind sah ihr Vetd e rba n 

sieh iiali'n. 

Schön ist's £ürwalu', der Measchhcit, dem Vaier- 

lande zu dienen, 
Zu verwerthen dia FMift geistigen Strebens vad 
Ifahn's 

Jbt's genqg denn gethan mit Kennen, so une aueh 

mit Wollen, 

bt'a das Wissen allein, das uns als Münner be- 
währt? 

Nein, ein Bond der That, nicht eitelen Rulimgeredee, 

Das sei der Masonei, das sei der Brüder Zweck ! 
Drum seid odel und trachtet nach innerer wahrer 

Vollendung. 

Fördert den FVieden der Welt, mwibdilichiis 

Wohler^oh'n ! 
Hebt den Bruder, der strauchelt und fallt im 

menschUchen Irrthura, 
Traget den Andern so, wie Ihr wollt, daüs er 
Eaeh «rtgl» 

Und reraeihe^ wt Euch im blindeit Eifer verletzte. 
Wenn er es reuig gesteht , wenn er dia Hand 

Euch reicht. 

Helfet .der Menschheit mit all' Euren ird'scheu 

Dass sie sich hdbe MT Ifochi, sitUicfa im La- 

benggenuss, 

Glückhch stets sei im Erkennen des Einen himm- 
lischen Vaters, 
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Dar UM Aila uMchlM» d«r uiu AUe orhütt; 
FNi Mfiidmi* in dar Kraft d«r «igema srntigw 

Bildung, 

Die allein macht frei, weil sio am iuUea uns 
hält, 

FVHidig riA ftthle Cffaabea ob ivdiiGlieii Untov 

schieden, 

Die mnr «KeliMiidien entzwei'n, uimmer n» Rät- 
seln an Qottl 

0, inAjgMdis, Du Scliutzgeist (li«seB gewfihat«B 

Tpmpcls, 

Bleibe ups Muster und Bild, dass wir eileru lür 
jpiieh} 

Sehim' MKsh itmer d^BiM, dass et waobee, ge- 
deihe und blühe, 
Dir MT Sure und Lust, Gott sum Buhm uod 
sum Preis! 

Brüder, so «irketl eeid weise» eeid stark und edel; 

Fesl wn den Bm der Bund wahren Uasonen- 

geschlechts ! 

N immer wird gelingen der Feinde listig Begiuuau; 
Waa Sv gebmifc Mit fest, gleich wie im Veare 
der Feb. 

Denn ee ist gebaut auf Gottes heiligem Grunde 
Und ihr seid veroiat Alle zum ewigen Hund 
Ualleliga! so tön' es im Chore, ihr Briidur, zum 

Feste; 

Drri&di gelobt sei dw Bond, der uns eu Mau- 
rern goweihtl 



Bingrar^i^B bcffUiMler diniadier Beider. 

Beitrag zur Oescliichtc de» Fnurerbundes inlKuMBork. 

Von Hr M o r z d o r f. 

(FortscUung.) 

Adam Wilhelm Hauch 

Ein Mrer »oll vor allen Dingen ein Freund 
dar Wahrheü sein. Ei* soll dieselbe überall sudmo» 
er soll mit Elfar nach dem Grande aller Doge 
und ihrem Schicksale forschen. Lüge und \'cr- 
stellung müssen fem von ihm sein, Offenheit uud 
Aufrichtigkeit müssen sein Uauptscbmuok sein. 
Baach fRHT eni Fverod der Wahriisili 

idan WinMlm Haneh war am ^ Spi 1755 
zu Kopcnha'^'oii geboren, trat erst in pi-euBsische 
Kriegsdienste, dann aber in dänische Dienste zu- 
rück, wo Ol- 1782 M^jor uud Kammerherr, 1784 



' IriinigL StaUmdslier wurde. Iqi Jahre 1786 Terw 

• Hess er die militairische Garriere gaos und wid- 
mete sich der Chemie, wodui-ch er mit l'riestley, 
Cavendish uud Hörschel in London, mit Lavoisier 
in Bttis in Tedbindnng trat und libh als Mitglied 

. der Wissenschaftsakademie sn Kopenhagen durch 
sdne Untersuchungen Uber Elektrometer, Regen etc. 

, einen Namen machte, sow ie durch sein Buch ( 17U4) 
Grundzüge einer Naturlehre. Im Jahre 1798 ward 
er Obeifaohnatsdhall vnd übenudun die Leiteng 
des hfaigHchen Theaters mit grosser Umsieht im 
Jahre 1R02 ward er Chef der Kunstkammer und 
180:} des Münz- und Medaillencabinets, in welchen 
Stellungen er «ich auch .um die Gemäidegallerie, 
das ethnographisehe Ifnseom .und andero KmaU 
und wissonschaftHcho Anstalten eehr Terdient 

: machte. Aber auch i)raktischen Zsveckcn war er 
geneigt, und so ist die küiiiglielie Bliadcuunstalt, 
die Speiüeanätiilt für Arme zum grossen iheile aus 
seinem Anregen und seiner grossen pecnnlSren 

. Beibülfe hervorgegangen. Er starb viel betrauert 
am 2C. Febr. 1838 hochbetagt als Staatsminister 

j und Ordenskanzler. 

I Zum Frmrer ward er L788 zu Iiondon iu der 
□ 8«n Pilger an^tenonnnea, und fimd in dem 

Bfrerbunde nicht nur fiir sein Herz, sondern aueh 
für seinen Verstand Befriedigung. Als er nabh 
Ko)K'nhagen zurückkehrte, scbloss er sich den 29. 
I Dec 1790 der O Zorobabel zum Is'ordstern an, 
! deren eiftlgas und hervorragendes Ifitgilied er sein 
Lobelang blieb, und wo er nach und nach die 
liö( listen Aemter bekleidete. Im Horhst 18IR 
I wurde er vom Landgrafen Karl zum stellvcTtreten- 
I den Grossmeister (Commibsarius mogni nmgistri) 
; beim Logen di recUwfinm emiwnt und im tilgenden 
I Jahre altschottischer Obermeister und Präsident 
I des nltschottisclicn Fmrerdirectoriumg. Iu dem- 
j selben Jahre, am 17. &iärz, wurde er Ehrenmitglied 
[ der Schwester O Friedrich zm- gekrönten Hoffnung. 
I Unter eeiner Ifitwirirang hnnfte die sohottische O 
Carl zum Löwen 1833 für die Summe von 1000 
ITilr. Silber eine Stelle im Miinnerkrankeulmusc, 
und bald darauf fUi* gleiche Summe eine im Wei- 
I berfcrankenhause, 

I Als er am & MSn 1838 beeidigt wmde, be- 
gleiteten ihn com letzten Male eine zahh-eiche 
Schaar von Brrn, und ward an seiner Grabstätte 
I das Lied „Farvol" (Leb wohl), das Br C. H. Visby 
I gedichtet hatte, nach der von Br Fr. Kuhlau ge- 

• aetsten Metodie gesungen und swei Reden ton 
den Brrn Visby und Brntsou gehalten. Das alt- 
schottische Directerium seluieb für die ^tf3 unterm 

I 10. März oiue allgemeine Trauer aus, die so lauge 
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iriUiren sollt«, Im eme GroHslugcutraueivuniuiiDi» 
lang abgehalten würde, auch sollten während die- 
ser Zeit keine Tafel ig ^ titatttiiidou. I>ic (iross- 
logeulraueiTersauinluug wiudo um 4. April 
tmter Vormts des alteohotttBohan Obenneistara 
Jwtiirath Br C. Biis-Lowsou und iu Gegen- 
wart des Geueralgrossmcistcrs Prinz Christiau 
Friedrieb, des liUiidgratea JJr Williehn von Hessen- 
Kassel und des abgegaugeueu wurtlühreudeu Mei- 
fltara der O Zorobabd, des Br Genendmajor He- 
garmaiui-Liudencrone^ abgeludten. Nach Erötrunng 
der a wurde eine Kantate, eonipouirt von Hr A. 
F. Berggreu, gesungen und dann von Rr \'isby, 
der als Grossicduer l'uugirtc, die Trauerrede ge- 
ludten, der eine andere deateche des Br Hamburg 
ger folgte, worauf noch die Bn- Broraou imd 0er- 
sted das Wort ualimcn, wekher letztere luitthcilto, 
dass die Akademie der Wiasenscbatten aiit ihiuch 
eine Medaille schlageu liess, welche auch die Bir 
erbalten kdnnten. 

Nun sei hier noch seiner Theilualiin'- au und 
seiner AVirksanikoit in der (icsellsrlialt doi KvXta 
erwähnt, einer (iesellschaft, dit; grusse Aehnlichkeit 
mit dem Frmrerbuudo hat, und diu Wohlthätigkeit 
im gromen Style ausBbt, wie c. B. das groBse Bliu- 
deninstitut zu Kopenhagen fast ganx aus den Mit- 
teln dieser Gesdisihafl entstanden ist, Ihre Ge- 
nossen suchte sie meist in den liiiheru IStäuden. 
In Düuemark hat die Gosellschat't lange bestanden 
und die im April 1863 auegegebeoe Qrdensmatrilcel 
spricht von einer am 27. Nov. 1774 Mjrgenuiume- 
nen Erneuerung dieser (iesellsehuft, weldie sich in 
den 6cldeier der Heimlichkeit hüllte, aber ihien 
segensreichen Wirkungskreis über das gauzu Land 
und nidit falos die Hauptstadt ausdehnte. Hauch 
ward sdion frühzeitig Mit^ied dieser VorUndung. 
deren verschiedene Stufen er ei-stieg, bis er um 
1. Dec. 1798 dem Prof. mal. lOtatsrath Saxturph 
als Ordensgrossmeister folgte, welobe SteUung er 
bis Bu seinem Tode einnahm und wShrend dieser 
Zeit 2U1' Ehi-e und nun Ruhm „der Kette" (lii* 
Unglückliche und Verla<!sene die grösste Wirksam- 
keit entfaltete, bu bewirkte er durch seineu Eiu- 
floss, dass die Gesellsdiaft der Keile 1813 für ihre 
veraDstalteto Sammhnig^ da sie selbst kein eigenes 
Loeal besasB» den Logensaal benutzen durfte, und 
dass der vom Garnisionsprediger und Redner der 
O Friedlich zur gekiüuten Hoilnuug, Br Ckristiiui 
Brotson, schon 18 U angeregte Thtu, fdr dielHlm- 
den toßh qieciell zu intereesiren, wirksam ange- 
griffen und unterstützt wurde. Das Institut für 
Blinde wurde 1811 errichtet und sehuldete der 
Gesellschaft der Kette seinen guten Fortgang. Im 



Lauh) der Jahre stelHe sich das fiedttrfiiiss nach 

Ex*weitcruug so lieraus, dass man 1867 ein „neues 
königliohes Bliiideniustitut" zu bauen anfing, das 
im fulgeudeu Jahre bezogen wui-de. Der i'rachl- 
bau wurde nadi des Etatsrath Meldahls Entwürfen 
angelttto, und die Kette wendete — abgeseben 
von den Kosten des Baugrundes — aus ihren Mit- 
teln dazu 74.000 Thlr. auf. Daraus erwuchs der 
Kettis daä Beauisichtiguugsiecht, bowie die Erlaub- 
niss, TOD den 60 Stellen 18 selbst sn belegen, jbn 
Jahre 1826 war Hauch gleiclierweise Veranlassung, 
dass eine Versorgeunstalt für Blinde errichtet wurcl»s 
in welcher aut Ucchnnng der Kette zehn Fraueu 
und drei Müuuor uuterhalteu wurden. S|)äter — 
doch erst 1881 — ward mü dieeer Versorguugü- 
anstalt das Asyl für Blindgebome in Verbindung 
gesetzt, welshe Anstalt mui über 50,000 Thlr. Ca- 
pital htisitzt, AInir auch sonst war er im Orden 
thätig, SU z. B. vemnhisste er iu dem harten Win- 
ter 1820— SO in ausgiebigster Weise eine Speiae- 
unstalt für BedürtHigo in Kopenhagen, bei welchem 
Unternehmen sicli der Orden der Kette in rhs- 
giebigster Weise bctheUigte, donn es wurden in 
dem Winter weit über 100,000 Turttuuen warmtM 
Bssen vertheili Dieee Aostslt besteht auch jetxt 
uodb, mit segensrsidmm Erfolge. 

(Vorttoliung lulgLi 



Das Sommer'Johannisfest der a Modestia cm 
übertäte zn Ziirieh im Juli 1873. 

L 

rmleHung. 

bei Zuten wurde siunmtlicheu Brru mittelst 
des folgenden Girculars zur Kenntniss gelnadi^ 
welch* hohes Glück der Modestia in diesem Jahze 

bevorstehe, und dicsell)en gebeten, möglichst zahl- 
reich ihre Theilnalune an dem zu veranstaltenden 
Feste, das am 12. uad 13. Juli gefeiert werden 
scdltSb SU eMlkem. 

„Würd. u. gel. Brrl 

«Der Tag Johannes des Täufers, dab grosse 
Buntefest nahst out msdinB Sdizitto; Ar die 
: Modestia enm Idbertate wird dasselbe- eine dreifiMdi 

denkwürdige Feier, der höchste Ehrentag in ihrer 

Goschiehte sein, weil wir gleichzeitig mit dem Ro- 
senfeste das 50jälu-ige Mrerjubiläum des sehr ehrw . 
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Br Gy&i *) und du 100 jährige Stiftuiigofest unserer 
Banhtttto m ftiem IhImii.* 

Dank und Freude bew^ um, dein Br Heia- 
rich 0)81, unsorcni Ehrenmeisttu' , Khrcnmitgliwle 
der Rchweiz. Gross a und einer statüicheu llcihe 
■dnirais.BMihiltten, deewa 50 jährige unomnidUche 
Hingebung an nnaere c, dessen segensreidie« Wu> 
ken während eines halben Jahrhunderts zum Ge- 
deihen der Modestia und nicht minder der Alpiim 
mächtig beigetragen liat, ou dietiem Tage unsere 
dankbare Anerkennung zu mdmen. 

. Nodi höher aber erhebt sich unser Herz, weil 
08 uuu 100 Jahre her sind, dass der Grundstein 
zu unserer Bauhütte gelegt wunle. Mit Befriodi- 
gUDg dürfen wir auf die 1 00 jährige tieschichte der 
Ot mit ihren viden erbdbenden Momenten und 
ernsten Ldum, zurückblicken, und dabei mit dank- 
barem Sinn am der Brr erinnoni, welche in tiu- 
eerem Kreise Groases und Schönes vollbraclit haben 

Bei einem su bedeutungsvollen Ve»Ui sehet Ihr 
gewin gerne Vertreter aUer mit uns Terbnndenen 
und befreundeten als Boten treuer Lielx; um 
EucL, damit durch deren Gegenwart unsere Freude 
vennehrt uiul unserer Arbeit die rechte Weihe cr- 
theilt werde, in dieser Uebei'/euguug haben wir 
bereits sSnuntlidie Banhütten der Alinna und einige 
auswlirtige befreundete cP aufs Brüderlichste su 
unserem Feste 'eingrladen und zahlreich werden 
die Brr aus allen vaterländischen (iaueu hier zu- 
sammeneilen, um ihre Anliänglichkeit und ilireTheil- 
nahme an «nserom hohen Froudentete su beweisen. 
Wir hoffen auch, dass eine solche Zusammenkunft 
schwei/ei isclior lU r cinpu wohltlnienden Kinfluss 
auf che gesummte vaterlandische Mrei üben inid 
iu unsere schweizeiisdio Bmderketto Einigung und 
Starke brbgsn könne." 

Binnen wenigen Wochen hatten Brr der 
Modestia ihre Tlieilnahnie zugesagt, 'und dadurch 
zu erkennen gegeben, wie sehr sielt Alle dem Ju- 
hilaren verbunden l&Uen mud «deh* allgemfline 
Freude sie erttllte^ eine der H odealia wttrdige Feier 
ilires 100jährigen Bestandes begehen 2u können. 
Auch bei allen Brrii der übrigen Schweiz, hatte 
die Kunde von unserem Freudentage Wiederhali 
gefiinden; viele cP bescUoesen, Deputattoaen ab- 
zusenden und TOD alten Seiten gingen die hers- 
Uchsten Glückwunsche ein. 

Die verordnete F'estkommission, welche inzwi- 
schen nach allen Kichtungen hin ihre Tliätigkeit 
begonnen, hatte keine leiehte Aufigabe; es wurde 

^) Br Umurioh Ojei ist geboren asi 10. April 
180.*), aufgoiiomnuM am 15. Juli 1823. 



auf und ab baratlien, hin und her geechriebottf 
Anssehlsse niedei^ees^ und allseits die nöfii^en 

Vorbereitungco getroffen. Bald war Alles in Ord- 
nuns^, um das Fist /.u einem gelungenen zu ge- 
stalten. Mit gehobener Stimmung harrte Alles 
dem Herannahen des festlichen Tages und warme 
Herzen schlugen den besuchenden Brm zum Em- 
pfange entgegen. 

Endlich stii'^ ancl» der Tag (1:5. JuU) aus 
Odlen hernieder, iler unserem Kreise so seltene 
Freude bot Schon der Vorabend, der zum Em- 
pfange der fremden Brr bestimmt war, versammelte 
in freier und geinüthlichcr Zusammenkunft bei ei- 
nem oinfUrhoii Abendessen im Bankettsaale der n 
fast sämmthcho Brr der Modestia und eine grosso 
SSahl Besnefaender von Nah und Fern, die theits 
am Nacfanrittoge, theils am Abend des 12. Juli ein- 
getroffen waren ; ja bis spät in die Nacht kamen 
immer iicno Zuzügn und höher schwellte .sich un- 
sere Brust im Gedanken an die innige 'lüeilnalime, 
die Siedl von fiberall her zeigte, und aus Fhtudo 
über die dkhtgedrängte Menge, die alle unsere 
Logenräumlichkoiten füllte. 

Der M. V. .St. gab dieser !• leude in einer kur- 
zen Begrüs-sungsrcile warmen Ausdruck und bc- 
glttdcte die Versammlung mit einem Festgedicht, 
^ daa^ dem morgigen Joluuuusfeate galt 

Jotaannt. 

Pcttgedieht su» Johaanisfott tS. JuH 1873 von 

Br Ii. Steiner. 

l>i*^ Morgenwinde weh'n in gold'nen Halmen, 

Es hebt und senkt sich leis das Aehi'enfeld, 
Hoch jubeln lierchen ihre Uankespsalmen 
In reinen liüften, sonni^n gl an zerhellt. 

Im üppgeu I^ul>e prangen ringt> die Bäume, 
Die Auen schmückt das thaubenetste Grün, 
ünd aber waMgekrSnter Hfigel Sinme 
Siehst du den Fimenkranz der Alpen glOh'n. 

I 

i Durch Blumengarten, roseaduftumflossen. 

Wenn du hinansteigt zu dos BeigOS Iföh*, 

Dil lie'-(t m diinr-n Inisson hinge;»oRspn 
Funkelud in .Soiniengold der klare See. 

Noch schlummert rings das vielgo-?chäft'ge Lobon, 
Und heil'ge Stille heri-schet uah und fem, 
Nur durch die UUla sittert leises Beben: 
Die Erde bringt ihr Dankgebes dem Herrn. 

Da fiust dein Herz ein wonnevolks Bangen, 
Und Andaditsschanv füllt die Seele gans. 

Du ftihlcst Trottes Odem dich umfangen, 
. Dein feuchtes Auge strahlt in höhorm Glanz. 
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Und wie du strebet der Lippe Bann an fandhen 

Und aiB^ujuboln laut dein BtamUM Qlfich^ 

Dh fclilt (]<L'r Worte Dienst «m ansznsprocliait 
Was dicli erfüllt in diesem Augenblick. 

Doch plötzlich fühlst du es wie Schuppen lallen 
Vura tniiik'ncn Aug", qeftindt^ii ist das Wort; 
Johanni! deine Lippen bebend lallen 
Johnnni — laut nnd lauter ttint es fort 

.loliaimi — HiauUest der boylückten I'lrde, 
Da sie empfangt des liimnicls Fcueikuss, 
In Sonneu^Ht der Schöpfer spricht sein Wyri^e, — 
bkt der ewigen Uebe Hänimengruss! 

Jolianni! auch in unsorn Henteu zünde 
Dein lichter Schein» eotflamoie sie aufe Neul 

Die Uruderkctte eng' nod enger binde 
Selbstlose Liebe rein und wahr und ti%u! 

< > roalin' uns auch au jenen Gottesbotml 

Ki l'iiir Ulis mit Jolianiiis Feuergeist, 

Der da lohendig macht die geistig TodU'ii, 

Der uns den Weg zum wahren Lichte weist! 

Johnniit, Iiuiidcr-fi st der Maurerbrüder, 
Du straldst uns heut' in Initidertfachem (ilauz, 
Dicji preisen froh begeistert uusre IJeder, 
Bio SHulon schmückt der Bosen duft'ger Kranü. 

Denn ein Jahrhundert iai ins Land gegangen, 
Seitdem der Bund hier eine Stätte &nd; 
Ein kräffger Baum, mit Flöhten rings behängen, 
Aus dem gepflansiten zarten Reis entstand 

Den Mutterstanun unisteh'n drei blfth'ndeXoolitBr» 
Und eine vierte mehret bald die Reih'n; 
O mögen auch die künlti'^en (Jeschlecliter 
Sich rotihen um des Baumes froh' Gcdeih'nl 

Uö'/ heller stets das Udit aus t)sten glänzen 
Siegreich durchdringend tiäl)er Nebel Dunst» 
Iiis spottend aller ird schcn lleicho (irenzen 
Die Welt beherrscht die königliche Kunst! 

Mit dieser srhoncn Bliitho der Muse unseres 
M. T. St schwebte ein Zauber Ubei' das ganze 
Fest, der bis an's Ende nicht wich. Em poeti- 
scher Dufk dmishwdite die Feier und verlieh der- 
selben einen ^'ariz eigenen Schiinhcitsreiz ; mit Poe- 
sie begann this Fest, und in der Festa, und au 
derTafelCD und überall trug die leichtbcscliwingte 
Dichticanst uns bald in höhere SpUbren nnd er- 
sehloss die innersten (iefnble der MenschenbrusL 
Auch im Ueiehe der Tone bewegte sieh das Fest; 
zahlreiche musikalische Bn* verschönerten das- 



; selbe am Vorabend, an der Fest- und Tafel a 
durch die Kunst des Gesanges nnd der Musik. 

Wo aber diese Königinnen der Künste der k. K. 
üifcii Heistaml Icilum und dir- HniderlicI)o in das 
lleieli der liunnonien liiiiiil«?r.s( hwellnii, rla rauscht 
es wie ein höherer (ieist um eine maur. Feier und 
diese Terklärt sich m dem scfaansten Feste, das 
Mensehen und ßrr begehen können. Unser Den- 
ken und Km))findon l)('!V("_'f sicli in ein'^m ewigen 
duftigen (iewebc, in eim'in heiteren, anmuthigen, 
gemüthsrcichon DAhiofUhlen. 

Dieses duft^ve fkrbenreicbe Qewand, in wvldies 
sich unsere Feier -cliilllt liattc, will der Festbericht 
niclit neckisch und husli;iff daduirli 7:erreis-s.^)i. dass 
er denselben mit einem histoi inclien Rii(kl)lirkfl 
auf die Vergangenheit unserer n eröffnet und die 
Brr aus dem heiteren ffinunel des Gesanges, der 
Musik und der Weisheit erfahiener Mrer in das 
trockono fleliiet geschehener Dingo hinuntemeht; 
die (icst hichtii unserer CD ist ohnedies hinlänglich 
schon besdtriel)en und in die Ooffcntlichkeit ge- 
brächt worden. Wir verweisen auf 

1) Denkschrift, niedergelegt in den (iniiid- 
stein des neuen Tempels der Mod. c; LAk 
— Zürich, 1852. 

2) Dr. Riedl, „Grundlegung und Aufbiiu der 
Mod. c lik im Qr. t. Zitrich" in der AI- 
pina, Maur. Taschenbuch für d. J. 1859, 
herausg. Ton Dr. Sdiaabeig. ZOricb, 1859 
S. 247—29«. 

3) Erinnerang au das Jubelfest der 
Mod. e. Uk. »Mh 60 Jahren ihrar Best»«* 
ration. ZOrich, 1881. 

(ForUetsung folgt.) 



Mlseel le a. 

Der „HoTt^ Auf uiiBcro Nolis iu Ho. öl v.J. 
..ein neuer Geheimband" eingehend, maehlBr Sobnee> 
berscr im „Zirkel" folgeiulo inforcüsiiiifo Mittluilim- 
gcn : Als im J. WiH durch iJr Schncebcrgcr die „Hu- 
manitaa" in Wim gegründet wurde, «(eilte tidi ihm 
Herr Kühl mann persönlich vor uml woütc sich 
ganz dri-ist als Mrer gerircn, Kitictli abtr bchoii nach 
wenigen Kreuz- und Querfragen dirart auf den Sand, 
dsM er die „blaue Fla^'^,'«'" Mrcirhcn tmd offen be- 
kennen musett!, „er iiutlc ein .Mal Frmrcr wer- 
den sollen und glaube es auch ohne Aufnahme 
SU «ein, weil er überMrci schon viel f iese n li ilie! " 
Ungeachtet dieser Niederlage, die einen uiiduitn Meu- 
schen zum sofortigen Hi.ckzuge bewogen haben würde, 
holio Herr Kuhlmonu, den ich par ivnomiate sohbn 
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•eit einiger Zeit kannte und detludb ntdiU weniger 

uIh t'reuadlich oder gur zurorkommeDd behandelte, um 
ihm das mir üauent gertoge Vergoügea tei^or Go- 
genwart begreiflidi sa madton, an einem Haopteenp 
aua, indem er au mich offen das Ansinnen stellte, diu 
„UamaDitos" mit dem «Uorl" (damal« von dem k. Ic 
Mtokteriaro des Innern ab nkditpolititeiter Verein be* 
xeits genehmigt) zu liircu, weil er (Kuhlmaun) sich 
daa Programm ge»tdl( iiabe: wDio Frmrur, die 
Spiritiaten und Seeialdenekraten anter 
einen Hut zu bringen!" (siine eigenen Worte 
auf Mrer> Wort!) Dasa ich über den geistigcu Zustand 
diesea Vaauea nunmehr rellkemmen klar wurde, 
brauche ich wolil nicht crol hesondcie zu eiwühueii. 
Hut Kuhlmauu trieb sieh daau uooli einige ^eit in 
Wien herum ohne jedeoh weiter« meine Begegnung 
SU fuchcii. Ich wiiss, dasfl er auch hier vielt'ucho 
Anstrengungen maclito, dem Vcreiuo „Hort" auf die 
Beine an helfen und im ZnBammenhaago damit eine 
Zciischrifi herauMUgabea | Ton beiden «ah uiul höiie 
mau aber seJu bald niehta mdir und wurde sicli hier 
ia Wien ohne beaonderen AalaM gowias Kwmand 
ndir des llerm Kuhlmunu und aeinot einfach ver- 
lachten ExtniTaganion erinnern. Ob dieser Herr in- 
cwiaohen llitglicd nnserea Br-ltundee geworden, weise 
ioh nieht, hrzweific es jedoch Bclir, möchte i.hrigena 
in dieser ücaiohung zu Streugüter Prüfung uufgeior- 
dert haben, naehdem Herr Knhimann sein gaveee 
maur. Witseu höchstens aus der Hcpbaia, S^r^on:) 
u. dgl. maur. Unratb gcschöplt itabon kann. — Um 
•um fleblusso den Leser Toltstftndtg au ubeneugen, 
dass er es bei dem „Hort" nur mit krankhaflm fJe- 
him-£xsudaten oder noch etwas Schlimmerem zu thuu 
habe, lasse ich hier ans den Statuten dieses Vorebea 
den §. 1 folgen, welcher lautet: „Der „Hort** ist 
eine QenosseuHchait, die den Zweck hat, auf Qruud> 
läge einer leitniden und gaatalteadeil Idee die gressou 
I^jhcDsfrogcii, welche unsere Zeit bewegen, vor Allem 
die religiöse, die sittliche und die sociale 
(g D a qll a eh aftUehe) visseuschnfllich au erörtern, ihre 
Lösung festzustellen und damit nicht allein den W'i:: 
SU zeigen, aut dem das allgcuieine Utbel, nn dem die 
Ifeuschhüit Iciifct, und welches allgemein Vecdcrbcn 
droht , r 1 l)ckrimj>fcu und das Heil der Zeit herbei- 
zuführen, EODdcrn auch damit einen festen Funkt 
m bieten, um den alle mit eiuauder slreitcnden Itich- 
tungpn Ulli] Parteien eich vercinij;cn und deni alle 
' Katii- und Hilfeauchenden sich an^clllic8sen können." 
■ — Ich glaube damit die Üharokteriatak des grossen . 
Wcltverhcsscres Kuhlmann ahschliosson zu können 
und hoffe der Nothwendigkeit enthoben zu sein, iiber , 
dieses in seiner Art jodeoftüls mcrkwBld^e Snjet ' 
je wieder ein Wert verlieren su miinan. — 



Dresdefl, Empfangen ffie meinen Dank für \ 
freundliche Aufoahmo und Zusendung des Artikels 
aber XnoM'aBechtsphileaephie! im damaUgea Drange j 



der Arbeit wurde der Verleger F. A. Brock haus 
, in Leipzig zu nennen vergessen, was deslmlb su Ir- 
rangen Ankss gieU. weil noch ein älterer bloscr 
Abriaa der Rcehtsphilosopbie ezistirt, der von den 

unkuudigen! oder unwillfährigcn, d. h. allzu biquemen 
Herren Buehhiindleru, frischw«^ für die neue ächrift 
ausgegeben wird. B. 

! Offenbaoh a/M., 1*2. iuo. 1»74. Di« O „Carl 
und Charlotte zur Treue** im Or. Offenbaeh feierte 

am II. Jau. d. J. ein KoUenos, Rchöncn Fest! Es war 
I die 50].ührigü Jubiläumsfeier unseres Uochw. 
AttmcistFrs, des Brs J. Martin Hirschmann L 
(grosÄU. i mciftteri» , llitUr i tc) der vor fjO Jah- 

ren, am 8. Januar 1824, in uubenr Werkstätlc die 
Weihe dea Bundes empfing; ein Krinnernnga- und 
Jubeltest, Worin sich diu ungelheilte Liebe und Ver- 
ehrung der sümmllitihcn Mitglieder unserer O, sowie 
der vielen Freunde de« Jnbilars so rcehl von Hcrscn 
kund gab ! 

Kinc Deputation der liw. UrossLJ des Fruirer- 
bnndes sur Kntmeht im Or. Darrasladt, an deren 

Spitze der IIw Di-p. Ifrossmciater , Hr Cas])ar Ley- 
kam, rieb Deputalioucu benachbarter und befreun- 
deter C$3, sahlreivhcr Boauch ans Nah und Fem, 
eine Menge Telegramme und IV.valzuschriftcu hrach- 
teu dem Uefeicrten die hcrziichüten Uliickwuuschu dar, 
begleitet theila von Khrenmitglieds- Diplomen, theila 
von anderen sinnigen und knustsinnigeu Licbesbowei- 
sen, dio der rüstige Jubilar mit dankbar gerührtem 
Uerscu empfing. 

Die hicfige □ Intttc ilir ültestes aclives Mit- 
glied, in ehrenvoller Anerkennung seiner viel* 
fkehen Verdionsto, ebeago im profanen Leben, wie in 
gerecliter Hochachtung fiir seine maur. Thtiligkeit, 
(er bekleidete fast alle maur. Aemter der O, war 
viele Jaliru Dep.- U. v. St., und wurde 2 Ifal dnreh 
die Wahl der Brr zur Fiihrung des ernlen Hammers 
berufen, den er Juhre luug auf das Wiirdigolc führte) 
mit dem kiinstleriseh ausgestalteten Diplome eines 
,. Ehrcnmeirttcrs" und mit einer pnu-htvoltcn „Ehrcn- 
sch\irz«" liedachl ; die Liebe di r IJrr stiltelc ihm noch, 
um auch iu seiner Hliurliehkeil des Andenkens nieht 
zu entbehren, einen srhüm ii !Uilu'>es3i 1 , worauf der 
rüstige Jubilar, wie er selbst sagte: ..zwar mitunter 
„der liuhc pflege o , nicht aber in solche versinken 
„will; denn forldiiuemdes, tincrmüdUches Slrebrn zum 
„Wohle der Menschheit, Ausdauer im Guten, das seien 
„die Grundsätze, die er ans <!er Mrei gewonnen, und 
„unter deren Panier er noch recht thatkräftig su 
„bleiben gedenke! uutor deren Panier or, wenn dos 
„Weltenmcisters Ruf aa ihn ergehe ,als Urer* stai^ 
„ben wolle r 

Kino der Festarbeit angeroihte Tafel (!3 gab An« 
luss zu den mannigraltigstcn Herzens - Ergicssangen. 
und einte noch Stundenlang dio lieben Brüder ana 
Nah und Fern. 

Gott aber «olle «m dtn tnedem lieben Br Hirseh* 
mann, noch redit Unge in ungetrQbtnr Lebcnsfrische 
erhalten! Br f. W, K. 

Wien. Die Brr Merzdorf, grossherzoglicher 
Hef> und Oberbibliotbekar su Oldenburg, der bekannte 
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iiocUrorüiculü maur. Sehritsteller und Uerausgeber 
der „Latomia" und Christian Adolf FHodr. Wid'> 
manu, Dr phil. ta Berlin, LinirnRtr. 121, Uitglied 
I dcB Ordeuarothcc, LogonmeiBter der ÖL Joh.O «Be- 
«tiDdigkdt**, Beprlaeiilaat du Or.-Or. too LuiHaflien, 
der Gross □ von Pr., der Orosan zur Sonne bei der 
Ur. Landes a von Deutschland «. s. w. u. s. w. sind 
Ton der „Hanaiiittt'' n oonwponditvodeD Miligliedero 
ernannt vorden. (Z.) 

Wien. Am 15. D«c. v.J. Teranslallete die ^Hu- 
mQuitas" cioon „SchveaterO'Abcnd", welcher von bei- 
läufig 200 Brm und Schwestern besucht war. — 
Die schönen und gcräomigen LoealitKtcn „tum grünen 
Thor" \rareii prachtvoll beleuchtet und ein kleiftos, 
aber tüchtiges Oroheslcr begann um a% Uhr Abends 
mit einer Ouvertüre, vorauf Br A. B. Patzig drei 
C'lavier-Piecen claseischcr Natur mit grosser Mcister- 
aebaft vortrug; nach ihm debutirtu in Wien snn 
«ratOBauUe det sar Slnndo aus neun Mitgliedern be- 
stchmde Gaaangs-Club der „Huninnilas" ; dcrsclU; 
ttbamuchte allgemein durch seine gediegene und voll- 
Icommen abgerundete VortrafrawetM. Hieranf deda- 
niirtc Schwester Uchalzj' ein (icdicht t riistcr Natur: 
.Eine Müller vor Gericht*', dessen i'ointe in der Ver- 
herrlichung einer in Wien bestehenden humanitüren 
Anstalt (dea Asyls für Obdachlosu) besteht und sosvolil 
durch Inhalt als Vortrag sehr effcctvoll war. Kvicher 
Befftll lolinCo die nOhovolIe Leistung der Sehwcstcr 
Uchatzy. Schwester lUgiaa Weiss trug sodann zwei 
Lieder^ ein deutachea und ein fcaniösiBchcs, vor, beide 



mit jener Virtuosität und Klangfülle, weiche dereinst 
dM PnUienm entcQekten, da sie noch als FtSuIrin 
Polatsek in der Oper wirkte. — \in hdcm Bmder 
Uohatzy durch eine launige Vorlesung eine Zwischen* 
pause ausgefHlIt hatte, hritthrte Br Karl Kalhiat dwrdi 
einige äusserst gilungcnc Productioncn in der natür- 
lichen Magie, worauf ein einaetiges Lustspiel : «Maske 
fSr Haake** aof^jeftthrt wurde, wobei die Sehwestem 
Ernestine Sr lineeberger und Malvine Singor , sowie 
diu Urr Leo Fein, Johann Uadschopf, Karl Pomp und 
August Enge mitwirkten. Aneli diese Leistung erhob 
sich, dem ullj^enieinen Urtheile Snfolge , gleich dem 
Übrigen Cicbotencn, weit über daa gewöhnliche Niveau 
dea Dilcttantisnos. Hierauf b^n« die Taonnter* 
halUmg, welche hi-" nach drei Uhr Morjrens währte 
und wobei sowohl der (iGsangs-Club nla auch Br Enge, 
Letiterer durah komisehe Lieder, die Pansen fliUten. 
— Der nächste f'chwcstern-AbcncI der Humanitär wird 
erst in der Faslonsseit stnlfiodcu. £s ist für diesen 
Abend die AofHhrung von Kotsebuo'a wenig gekann> 
tem Luatapiclc : „Der Frmrer" in Anssiclif genommen. 

Die Behwcatcru waren durchgclicuds so liebens- 
würdig, der im Prc^mm « na geirprechenen Bitte, ,.in 
möglichst einfacher Toilette zu erscheinen" , wirklich 
zu cut8i)rc<;bcn, wofür denselben hiermit der beste 
Dank gehraeht aoi, denn »ia&ta aehidigt den fMen, 
heileren und ungezwungenen Ton solcher Abende 
anhr als die leidige „Toiletten» Parade", welche nur 
sa tief gohendMr TcntiBonng ud dem Vembkiben 
Ton den niehsteo derlei Abenden fBkrt. fZ-) 
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Sonnabend, den 6. Fcbnmr. 



t'rcifi ilc« Imlhcn Julirg. 'i Thlr. 

" ~' 1874. 



HcHiciliingcii vuii Logen oder Urüdciii. welche sich wir^Üchn .MU::;lia lLr luisilbca ausgcwicscu Labcu, worflon 
dnrcb den Bucbbandd, sowie dnrrh die Post iiufrioili^t , uml wii-.l Acren l'ort tzang Ohne Torhor eingogiiiigvne 

Abbestellung als verlangt blcibcud xugcsui'lt. 



luliall: Der Tod im Lichte ilor Frinrei. Von Hr O. .'\Lirbach. ■ Biogr.ipiiicn lj< riiljiiilir däiiiKchcr Rrr 
(Kort:).). Von Br Berzdorf. — Aiu dorn Lagonlobon (Magdeburg, üarmcn, Rnglanit, London). — Vier Soacfl- 
Bftastcine. Von Br Malter von der Worrs. — Briefwechsel. — Anxoigcn. 



1>er Tai! im Uchte der Frmrci. 

iTmwir'.J in dir Cl iialduiu «ur I.iudc am 26. Dehr.. 
dem Tage der ,,Uosdko1iigeQ Kiodldn".) 
. Von Br 0. Harbach. 



Dram bleibe, Ifenscb, wenn du's Terroagst, eia IGaA, 

So lang du lebst auf Erden! — 
Es »nüsson's nllo, die's nicht sind, 
Mit Schüioi/.f'ii wieder werden. 



«Qlttckselig sind, die reines Herzens sind, 

Weil (iott sie sobnnon wordon!" 
Drum iHt imr ein uiiäcimklig Kiml 
Qiftdnelig wibm auf Rrden. 

Ritt reine«; Uor/. iM nller Weisheit Qnett; 
(Hirch jedi! Naclit dos* Lebens 
Perlt's wie der lichte VoUmund hell, 
DasR nie dn snchst vei^hens. 

Ein i-eines Horz ist aller Stärke Orond, 
P'jin Talisman, der wiedei" 
Dich macht genesen, ob du wund 
Andi Mttint im Kampfe niedei>. 

Ein reines Herz ist aller Schönheit Hmi; 
Mit Roi/.en wird's beglücken 
Dich selbst, und auch den tritbsteu Ort, 
An dem dn weAeet, edinSelcwi. 

Ein reines Herz orgliinzf wie lauter Licht; 
Das macht, es leuchtet wieder 
Den Ghioz von Gottes Angesiebt, 
Um auf dich ttdielt nieder. 

Ein fpino«; HeiT erRchanet also (iott 
Wie ausser aidi, so iunen 
Und lässt dnroh Iteinen Thorenapott 
Sein CHttbk tieh aligeimnieo. 



Der Mensch rühmt sich, ein lien- und König 
iuit Erden zn sein, welchen, alle übrigen Kreaturen 
uuterthänig .sind. Die tiiclitigkcit dieser Behaup- 
tnng' beweist er, indem er ans der ihn umgelModen 
'Wdt, wie sie ans den Händen der Katar hervor* 
gegangen ist. eine andere Welt macht, welche so 
hoscliatTen i>( . wie er, der Mensch, es verlangt. 
Nicht wic ein (iott. der aus Nichts eiue Welt schafft, 
der sein Werde .spricht und es ist geapfadieii, ter- 
fährt der Menecb bei seiner Wcltbeherrschnng. Ef 
hnts wohl so vensncht. aber dabei ist er jämmer- 
lich zu Schanden geworden. Mit dem Hexen- nod 
Zauberwesen haia der Mensch zu Nichts gebracht. 
Dabei hat er eidi ninr lädierlicb und bedanems- 
wSidig gemaeht, wic das Kind mit seinem E%en- 
sinne, welche«; mit Füssen und Händen ^^tranipclt 
und schreit: ich will aber. — und l)1cibf Alles 
doch wie es ist Der Mensch ist allmählich klug 
geworden nnd ao hat er es daxn gebracht auf 
Erden zu herrschen. (lOtt, der Weltschöpfor. hat 
seiner Schöpfung ein nnverbrüchliches Gesetz auf- 
erlegt, und so ist .-io. wie Kv will. Nun. der Mensch 
hat sich ein Bewosstsein über dieses Gesetz, er- 
rungen, und seitdem belierracht er die Welt. Nieht 
nach seinem Gesetze, sondern nach dem den 
Allmächtigen. Das ist die List des Menschen der 
Natur gegenüber. Der Mensch kann nicht den 
Wind Btdiaffen, der sein Scliiff bläst von eiaem 
GSnde der Welt bis ram anderUi abor er hat ge> 
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lernt sein Segel in de» Wind /u stellen, dass der 
Wind, welche!- »acli Westen bläst, ihn schliesslich 
nach Osten treibt« wohin er will. Und so allüber- 
all: der Mensdi hat die Wcnrte erlauscht, deoen 
die Elementaii^Bter gehordien, und seitdem 
oonunandirt er sie nach seinem WQjjIgefallcD. Die 
List ist, was der Mensch voraus hnt vor allen an- 
doin Kreaturen der Erde. Abgesehen von ilu- ist 
er nicht das vomdunste, sondern das erbSrm- 
Itdnt« von allen Geschöpfen der Erde. Naclct, 
ann und hilflos seht er hervor aus dem SchooBse 
de« Weibes, ineisgogcben der Wutli dor Rleniente. 
eine leichte Beute der rcissejideii rhiere, weiche 
ihn anfallen, ohne alle nnd jede natürliche Waffe 
ra Schutz nnd Trotz in dem wilden Vemichtongs- 
Kampfe, welchen die Kreaturen der Krdc mit ein- 
ander fuhren. So i^t der Menscli \ou Xatur: und 
um das Maass seines Elendes voll zu machen, ist 
ihm Eines verliehen, was kein anderes Oesdii^f 
besitzt: dos Bewusstsein des Tode?. Wenn die 
JluUor iliv Ki:iil ai.f ihren Knicsn hüpfen lässt, 
so v,c\fa sie. da,- . iK'i- Tac' l oiDiut . da .sterben 
wuäs; wenn iler liiauiisauj «iie Braut iu soiuc 
Arme sdiliugt, so weiss er, dass sio Beule des To- 
des ist; wenn der Mensch ermiidot von (Vi Ta?;es 
Last und Hitao am Abeude -iicli /xii iluh'« lep[t, 
so tiv da'?? or über rin Kleiiii'> im Tode 

sicli bUetkcii, unU iia>s aiie Schüiiheit seiues Lei- 
bes Raub der Verwesung weiden wird. Auch die 
andern irdi&cbcu Ge.9chöpie sind st.erUidl> aber 
sie leben fröhlich ihren kurzen Erdcntajf, und der 
Tod kommt über sie wie der Abend, wo sie sirij 
bobaglich zur Buhe strecken. Einzig und allein 
der Mensdi weiss, was endlich aus ihm wird, — 
welches Scheusal der Hässliclikeit. Kann sich noch 
eine Mutt»M- iluvs Kiiiüfs freuen V Kann uoeJi ein 
Sohn stolz sein auf seinen Vater Kann noch ein 
Weib am 2tfanue und ein Mann am Weibe Wohl« 
gefiülen finden? „Ea ist eb elend iSmmeriioh Ding 
um aller Menschen Leben vom Mutterldbe an bis 
sie in die Erde begraben werden, die unser aller 
.Mutter ist. Da ist immer Sorge, Furcht, Hoffnung, 
und nletit dnr Tod. Sowohl bei dem, der in 
hohen Ehren sitzt, als bei dem Geringsten auf 
Erden; sowohl bei dem, der Seide und Kroue trägt, 
als bei dem, der einen groben Kittel aidiut. Da 
ist immer Zorn, Widerwärtigkeit, Unfriede und 
Todesgefahr, Neid und Zank, — Mord, Blut, Ila- 
der, Schwert, Ungläck, Hunger, Verderben nnd 
Plage." Ja so ist es, und da.s Sehrt cklichstc von 
Allem ist, dass wir wissen, (hf^s dem also ist. I)«r 
Leichtsinnige wendet wohl seine Gedanken ab, und 
derTh&iGhte belügt sieh selber, um aeinesErden- 



1 lobens froh zu werden, aber es währt nicht Intige, 
der Rausch geht vorUber und hi i imeh ist das Er- 
wachen um so schi*ecklicher. Wenn d;u> Kmd ge- 
. boren wird, so weint es, und wenn der Mensch 
seine Augen aui'thut vom Schlummer, f-" > ulzt er; 
— ja der Denker hat recht gehabt, welcher ge- 
sagt hat: ..die Qual i>t die Quelle de$ Lcbeus", 
und wer weise ist unter den Menschen, der 
bringfs nicht weiter als tsa der Erkennt- 
iii^-: „vita raeditatio morti-i est", d. h. des 
Meusclien Leben ist XaeluUnki n üImm- den Tod. 
odi'r auch: der Men.scli lebt, lun sich im Sterben 
zu üben. An den Gräbern unserer Brr sitzend, 
als die, welche noch leben in diesem AugenbUdEe, 
lasset uns denn, m. Brr, in unser menschliches 
Elend uns verdenken, oh uns vielleicht ein Schim- 
mer des Lebens aufgohL' in der Nacht des Todes, 
lasset uns den Tod zu erkennen trachten, damit 
wir das Leben begräfen, lasset uns im Sterben 
itDS ttben, damit es uns nicht all zu hart ankomme, 
wenn über ein Kleines der Tod mit allen seinen 
Sclaeeken an uns herantritt. 

Zum ersten wirkt das Bewusstsein der Sterli- 
lidakeit Furcht vor dem Tode, denn wenn audi dem 
Menschen nichts so gewiss ist als der Tod, so 
kennt er doch nicht Ort unil Stunde, wo derselbe 
ihn ereilen wird. Der Tod .sehleicbt heran wu* 
ein Dieb, und tlarum schwebt der Mensch iu steter 
Angst, dass er ihm plStsUch vor Augen steha Bei 
. jedem Genüsse, welchem er sich hingiebt, schwdbt 
am dünnen Faden ülic!' seinem Haupte ein Schwert, 
wekhes jedeu Augenblick iierabfalleu kann und 
ihn umbringen. Wie reich besetzt ihm das Mahl 
ist» mit wie duftigen Krftnaen sein Hanpt gesdmittekt 
ist, wie lachende Augen rings um ihn her erglän- 
zen . (la< Sclnveit über dem Haupte verleidet ihm 
jeglichen Gcniiss und lässt die Freude nicht auf- 
kommen iu seinem Herzen. Nur wenn er seine 
Sinne betiUibt, vergisst er es wohl auf AugenbUdn, 
aber ein unheimliches Blinken, ein leiper schrillen- 
der Klang mahnt ihn bald Avieder an die Gegen- 
wart des entsetzlichen. In der P'urcht vor dem 
Tode vergeht dem Menschen alle Lust am kreatür- 
lidien Dasein, und es kommt ein Emst über ihn, 
wie kein anderes Geschöpf der Erde bo«tzt. Er 
sinnt nach, wie er der unentrinnbaren Gewalt de.s 
Todes dennoch cnttliehcn möge. Im (jclühle |der 
eigenen Ohnmacht sieht er sich nach einem um, 
der stiia'kor als der Tod ist, und er findet ihn in 
dem Schöpfer :üler Dinge, und nachdem er ihn 
gefunden, (lüehtet er zu ihm hin. auf dass er ihn 
schütze vor dem Tode. Der Mensch will Gott die- 
i, damit Gott ihn errette aus der Gewalt des 
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Todes. Um Gott dienen zu können, niuss er dw- unden Jmt, jed«r Erquickuug, doreu er tbeilhatt 

smi Willen erforschen, und an den ericaenten Got- geworden ist an der S&ale der Weisheit, möchte 

k'.swi'lleii sich hingebend wird er solbst aus einem or ullf <v\w Mitmensclion, alle seino Todcsgciiosaen 
Mos kiTutüiliclifMi ein ^ötlliclier Moii>«<1i . iiikI als tlirillKili ni;i( !iPii nn^ Mitleid, und so kommt er 
solclier fühlt er t>ich sicher vor »lern Tode, douii dazu, GwluUl zu haben mit den Schwachen, Rui- 
in dem Gotteswillen hat er sich zu cigua gemacht, » xurichteu die GeiaUenon, zu trösten die Betrübten, 
was kein Geschöpf der Zeit besitst, nud was also zu erquicken die Verschmachtet«! , in Skunm»; 
aucli kein llaul) der Zeit wird, sondern was « uii,' I.iehi' zu üben an seinen Brm. Auf solche Weise 
ist. Auf - ilrlif \Vfi<!t» m-ht aus der Todesfurcht i^olaugeu dif Meu«c1»ou d.-ihin , sich zuj:nnmeuzu- 
deni Menschen das (>ott<*sbuwus<it$eiH, die Aufgabe tlmn, um Leidou und Ireudeu mit ciuauder zu 
der Sttliohkeit und die Gewissheit der Ewigkeit theilen, auf Gnmd des gemeuisameu Bewuestseins 
anf. I>ie Zuversicht nnsterblidien Lebens, welche von Recht und Pflicht oiu Reich der sittlichen 
dem Menscilwu tMit^cgendiunmert aus di'r Xarlit Lieb« zu ci ricliten, welches alle Mciisclicu umfasst, 
des Tode*<, i^t dn^! rrsto •jroHst» Licht (bn- l''imrti, dio yleicbzoitlg loben, deren Eiuzehvohl vom all- 
<1as Wink(>lmaH'>i>, wtddu's den Menschen lehrt, was gemeinen Wohle abhängt, aber auch alle, welche 
Recht nnd Pflidit sei, damit er aus einem nur n»- zuvor gelebt haben und nachher leben werden. Dw 
tfirltcheu ein geistlicher Mensch werde. In der Angät sterbliche .Mensch erhebt dich zur unsterblidlen 
seines Herzens durchwühlt und durchsucht der Menschheit. Die Motischlieit lebt, wenn auch der 
Mcn.sch sein Inneres, ob er einen Keim unvergäng- einzelne Meii>( Ii zu (»runde gebt. Xov allen K'rc:i- 
lichcn Lebens in sich entilecke, über welchen der tureu der lüde bat es der Mensch dahin gubratht 
Tod keine Madit habe, auf dass er diesen Kenn äne Geschichte zu besitzen» wokdie nicht au der 
des Lebens pflege tmd gerettet werde. Und siehe: Wietze beginnt und am Grabe endet, sondern die 
wie auifcr sich, so findet er auch in sich Gott, durch die Jahrtausende von Gesehlechtc zu üe- 
Kin -Stern der Verlicij-sung scheinet durch die Nacht schlecht ihren Vcilant nimmt. Jed.s Geschlecht 
des Todes. Durch Selbstcrkeuntuiss gelaugt der tritt eine gi-osbc geistige Krbschafl au, welche dio 
Meuseh mehr und mehr zu der Weisheit, wekhe verstorbenen Yätör ilmi hinterlassen haben, und er» 
seino Seele \oui Tndc ei rcttet, und er richtet sieh • zieht selbst ein neues Ge.schlecht, welcheä nach 
auf au dei* iSäulc der Weisheit, wie wir Frmrer > seinem eigenen Hingauge das Werk der uostcrb- 
mgiMi. liehen Menschheit fortsetzen wird. I m den Eiaoa 
Zuiu zweiten wirkt das Bewusstscin von der Mittelpunkt des geistigen Lebens , um jeueu , wel- 
Sterhhchkeit das Mitleid des einen Henaohen mit eben der Mensdi als Retter gefunden hat in fieinet 
hUci! andern Mcuschon. Wer die Furcht vor dem Todesangst, sammeln sich aber die Menschengeister 
Tode im Ib izen Iriigt, in wem «lie auf?^egangen ist hIIc, welche in Vollbringiing seines heiligen Willens 
in ihrer ganzen gi iissli* heu l ulle, den ergreift ein das Heil des Lebens gefunden haben, und t-o geht 
Hefen Weh bei dem .\ubhck aller derer, welche vor den entzfickten Augen das zweite grosse Licht 
unter demselben Fluche stehen wie er seihet Ihr d^ Frmrei auf, der Zü'kel, das Sjmbol der Ver> 
Jammer ist ja auch der seine, ihr Elend auch das briiderung aller Mcns^chen in der Ktndacbafr Got- 
seine. Und mit denen, welchen dai BewuRst-ein le., der dem Tode die Macht genommen hat. Sol- 
der Sterblichkeit nur erst «och unvollkommen auf- che \'erbrüderuüg gicbtdea bchwachcuf hiufalligeu 
gegaugen ist. oder die daeselbe im Taumel der . Sterhliehoa, weldbe ndi mOhsam aufgerichtet haben 
Lfisle und Begierden zu veigessen sndiea, hat er au der Säule der Weisheit, eine StSrke, welche die 
noch ein tieferes Mitleid als mit denen, welche ' Macht des Todes überwindet nnd der ^leaiohhoit 
scliou gernngou haben um ihr Dasein in Todes- unvergängliches Dasein sichert. Sie '•ch.'iareu sieb 
anglet , denn jene sind Ja noch gauz ohne allen um die Säule der Stärke iu der Zuversicht des 
Trost der deuuooh möglichen Rettung. Das Mit- ': Leboit; und wenn hier die Söhne ihre "Vülteic be- 
leid ist aber der Anfang der Liebe, jener lautem, graben, so thua ^ es in der Hofibimg auf ein 
reinen Liebe, welche den Menschen liebt nicht um ewiges Wiedersetien ; und wenn hier die Väter ihm 
seiner Vorzüge willen, nicht um der Freuden wil- Söhne erziehen zur Ehre Gottes, so thun sie es in 
len, welch» er dein Liebenden bereitet, sondern um der Hoftnung, sie nicht nur für die Zeit, sonderu 
seines uuermessÜchen Unglückes wÜln, um dw I fttr die Ewigkeit gezeugt zu hnboi. Die Nadit de« 
Leiden Witten, denen auch «er verfallen ist Jedes Todes wird eriidlt von der MoigenröUie unaterb- 
Troetes. welchen der Mensch aus dem Schimmer heben Lebens, welche wiederstrahU ringsum am 
jraes ersten Lichtes, das ihm aufgegangen ist, ge- > Horizonte der Idboschheit. 
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Zum driU«u eudlicli wirkl düs Jliowiiii6tfioiu d«i' 

Stwblichkcit tiuc Ueiiiiguug Uud Verklärung des 
meDbflilichcii Wc-m'Um im (ian/i'n miil im Kiii/,t!- 
ncn. Diu Fmdit \ur di-iii Toili' «MilwiLlu-lto sich 
^ul' <juUcsi lacht, t\m Mitleid mit den Tudusgeuuä- 
8iii rar liebe, indem ahet der Mensdi die Bri* 
tiebt um des gcmeiiib-amen Vut^'r>. um (tolti's wil- 
len , sü wird stinc (Jottcsfiircht zugleifli mv Kin- 
desliebe. Nun achtet er sicli selbst als göttlichen 
Geschleditcü uud guwiuut die Zuver&ichl uuüterb- 
Ucliflii Ldiens, ntdit bloH in der dni^ dio Jabr- 
tausende sich ciitwidu-lnili n. sioh srlb^l als ihr 
geistigos Werk Mar>t'. llLiulL n .Mi i.-i liin-it , .son- 
dern auch aJa der liii/.ehic Meu.sch. welcher zuvur 
als eioe unrcttbaru ÜeuUi dus Todes ei^chicu. Wie 
auisor «ob» ho hat der Meusob aadi in sich Gott 



DiMtf Au^abü zu ISmh» dazu gefaSren nicht viela 

Jahre irdi-scheu DaseinSj sie i>'i i^clöst in jedem 
Mumonto, d;i wir uns gaux und vull liiugebeu mit 
imsürem Willen t\\\ unsern heiligen Schöpfer. iKis 
t^leud, diu Qual dos Erdeulebcus, besiteht für uuü 
nur nouk darin, daes immer wieder das Ualcraut 
des Todes in uns üppii; emporschicsst , so lau?;e 
wir noch in der Täuschung der Zeit l>"taiiH' ii siud, 
und iuuiier wietler neue Arbeit uns flieht an uns 
üelber, um uu:i der Rettuuf^ durch den lierni de» 
Lebens aufd Neue viirdig zu madten. Aber der 
Zuvortiicht k(inuun urir uoin . daäü tiott sidi nicht 
solider im .Stiche hissen wird, da'--- - r, was er iu 
uns hinein ^;ele;4t hat. auch >i« her mut j;«;wiss ret- 
tcu winl autj der Gewalt tles Todes und uns also 
endlicb v^klaren wird, dass wir nicht als Andere 



gefunden: den Gott iu bieh zu hegen uud zu ptie- : ihm geigimülier. suuderu als vullgiiltigc (jilieder 



gen wird nun zur Aulgabe soiues Daseins und t r 
hat die ticwisshcit, duss er der !Machl lies lodes 
iu dem Maasäe sich eutwinde, als es ihm gchuge, 
dieie Aufgabe zu losen. Aber freilich diese Auf- 
gabe zu lösen ist schwer, ja d( m Kiuzeluen wah- 
rend der kurzen Spanne seinem Krdendascius un- 
möglicli. Deun wie köuute der Kinzelne in den 
wenigen Jalireu, die ihm gegeben bind, uud wenn 
er auch das höchste Maas» der Jahre vrreidite, 
daa Ueosoben beschieden ist. das Werk zu Stftüde 
bringen, daran die Menschheit nun s<hou -Fahr- 
tauseude zugebraeht, ja sich ubgearbeitel hat. ohne 
fertig zu werden. <Nuu, ni. Brr, Gott iu der Fülle 



Seinem uü-t' rbliehen Leibe ertiinil'-n werden, von 
deueu immerhin .jedes eiu anderes als die übrigen 
alle, und doch alle EiDt> t>ind in ihm and durcii 
ihn. Erkeunet, m. Brr« hierin noch noch das dritte 
grosse liicht der Frmrei. die Bibel. <; 1 eilige %m* 
])ol jener göttlichen Welt- und Hcil.sordnune. naeh 
welcher Gott die Welt, und /umahl dieMenscIien- 
welt, im am sich untlaHsen liat uud wieder in sich 
surUdmimmt, ohne dass auch nur dast kleinste 
Tbeilchcn seines heiligen und ewigen Ich» TOrioiWi 
^^ehl. Ilm die Säule, der Schönheit vorsanim<-ln 
wir alle, die wir jetzt leben, die je auf Krden ge- 
wandelt siud, und die nach uusi Icoinmeu werden. 



smw Madit und Herrüdikeit iu uns lebendig zu • und jeder einzelne stehet au seinem Platze und alk* 

madieD, das T$!nnögen wii* ireiiieh nicht, aber wenn ! znsammeu sind wir glückselig in der unadtlo-^liclten 
wir Kinder unseres Vaters .sind, so müssen wir Ifarmunie, wehhc das volle We>-en der (iottheit 
auch das unbedingte N'ertraueu zu tlem \'ater hc- ausdrückt. Kitel Licht ist um uns her und die 
gen, dasti wii- nicht um unserer Unvullkommeuheit Schatten des Todes sind verschwunden unter un- 
wiUen Terstosaeü und Tenrorfeu werdea Un- seni Fässett, wenn » Hodunittag ist Uuuwe 
aere Aufisabe kaou nicht sein unü Gott gleidi zu drei grossen Li hier selbst werden sieh m lil n < 
mache u . um uns selber ihm getieniibrr zu stellen zu der Piinen luilijieu Souu'' der Wahrheit, die 
und zu sagen: „siehe ich bin wie du , und lUis eige- Symbole werden veixeli wunden sein in der Erfül- 
njer göttlicher Kraft den Tod aus Heiner Herrsulmft lang allcH dessen, was sie gelmininissvoll andeuten, 
auf Erden niederzustürzen in den Ab^imd. Das 1 wenn wir dermalemst im rollen Lichte Ntehen. 
ist Gottes Aufgebet und wir haben dieZuveisich^ ! Noch freilich weilen wir im Tbale des Tode«, aber 



dass Gutt I:;mn. was er will. Fr ist unsei Kelter, 
auf ihm steht unsere Zu\ei-sichl. Aber was wir 
können und. sollen , ja auch müssen und wollen, 
Bftchdem wir uns einmal als Kinder Gottes eriauint 
haben, das ist: uusero Herzen reinigen von allem 
was unsauber, ungüttlich au ihnen ist. auf dass 
die iu ihueu rulieudeu Keime des Lebens nicht 
überwuchert werden you dem Unkrwtte, weldiBf 
der Tod in dieselben gesSot hat. Wir müssen >u- 
riekkehreu zum Stfuide der Unschuld, wir müssen 
wieder werden wie die „unschuldigen Kindlein". 



wir schauen doch die aufgehende Sonne, unsere 
Klage vei-stummt in seliger Erwartmig und ein 
Triumphlied dämmert sdmn anf in uniem Seelen, 
es schwebt über die Graber aUer Voranges^ngeneii 
in tröstenden Aooordeu daher, luid über ein Klei- 
nes, so stimmen wir laut aufjubelnd in die Chöre 
der Seiigeu, dtu* Uerettcteu, aller derer, auf deren 
Stirnen das Ftammensiegd der Erwilhlung leuolitrt. 
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XetUnspruch. 

Die Kuospu äuhwiiit, es iliäugt luil MjicLt 
Km Mliiurfer Sdunen im Innom tief 
Wiut «toi verborgen lag und schlief 
Empor ans licht fti» Todosaacht 

0 Wonne, wenn der Soniie Strahl 
I>Br KuosiK) Zaubei- lächelnd lös^ 

In sip (lf;ii Tlum des Hiinmels Boest 
'/a\ .'^tilleu ihrer Sehnsucht Qual. 

iJa bricht die Kiiuspe auf im Licht 
Zu stol/LT duftiu'or niiitonpraiht, 
Der gauxeu Welt cntjjeyea lacht 
Voll Seligkeit ihr Angesicht — 

<> ML-n^ciieuher/., »1er Sehnsucht Quai 
Erlaubt uuuii dich; der Knospe glddi 
F&ht du an Sch&tsen dich so reich 
Und hoffst auf der Erldsong Stnbl 

' N»M5h weht nm dich der Sturm so kuit, 
Nodi starrt um diob so finstre Nacht» 
Noch halt didi Todes Zaubermucht 
Umspaiint mit eherner Gewalt 

Du harreet auf den Geistesstrahl, 

IHt dich von Sünd' und Tod erlöst, 
Iii dich den Tliau der (iuade Hösst 
Zu btilleii deiner Sehnsui ht Qual. 

Diuin blühst du auf zu Wort uud Lied 
In l'reicr (icistcr Jubelchor 
Und bringst aus dir als Frucht hervor 
Dich selbst ~ an Gottes Leib ein Glied. 



lieitMg zur QiMobtditu de« Fhnrcrbuude» in lütnvioark. 
Ven Br UersderC 

(Korlsoizui»«) 

Johann Martin Schuiiheyder 

war am 4. Februar 1752 zu Kopeuhagcu geboren 
und staii» als Oonferennrath und Assessor des 
hoch«itcu Gerichts daselbst am 9. Jnli 1831. Er 
war ein Pihrenn)ann in der vollsten Dcdeutuii,i( <les 
Wortes, was er najncntlirh in dem l'iigliicksjaJne 
1807 klüftig bewiesen bat Neunundzwanzig Jahre 
alt, wnrde SehSnheyder am 21. Febr. 1781 in der 
lD Zorubabel /um Nordstern <urfjpMMnmnim and 
afibMit die Matrikelnitmraer 249. Sehr haU ilhar- 



stifi,' <f die drei Johannisgrade und ejupHng die 
hoiierun Weihen. Der C?, der er bis ans Lehou«- 
) ende treu vmA freandUdi geeannt faUeb, diente er 
i TieUacli als llediier und am 7. Juli 1803 wmpde 

er von den Mi i n zum LogcnmeiHter gewählt, wel- 
ches Amt er i»is /um .lulin» 18 IS — ininier von 
Neuem von «leu iSrru zu diesem Amte bciuieu — 

' fiUnrto. EingeflUirt wowle er durdi den CoBimi8> 
sarius magni magistri Proviuctnc ßr Gnlbraad. 
Seine Naehfolw^^r auf dem Meistcr»tuhle waren die 
Brr Moni-ad und Wa^ber^'. dorli übci ualiBi er von 

' 1821 — 182-S aufs neue den Hannnor, bis er ibn in 
diesem Jahre, seines liohen Altera halber, an den 

, General Hr llogerinaun-l,imloncn)ne übertrug. 

In Hr Soliiinlievder's erst«» Amtszeit üel der 
Üni/cug «ler . ] aus dein altJ ii Locale in l'ile8tiuc<l 
in das ncuerworljene Eigentlimn, .Matr. Nr. Ii Ut. 
H. (jetzt Nr. 1), in Kronprindsensjnide. In der D 
am G. Juli 1806 konnte er die Mittheihmg niaelien, 
dass zu ilem neuen (Jei)iiudi' dri (hiindstein ge- 
legt werden kimne, in weU-beni in einem zinnern 
Gefasse sowohl die Logcnlisten als Münzen des 
laufenden Jahres und eine IMatte mit den vor- 
nehmsten Daten niadeiigelegt waren. Am 7. Jan. 

1807 konnte in dem neuen (iehiiude die erste l"" 
gehalten wcrdea, bej welcher l'eiei licbkeit die lirr 
Ssiifoheyder, Mtnter und liahheck sprachen; doch 
kamen die Arbeiten in dem neuen Gebftnde bald 
zum Stillstand, da dasselbe während des englisdien 
Itorabanlements zum Lazaretho fiir das nten-Stude 
Corps am 20. August 1807 in Gebrauch genommen 
wurde. 

Seinen am 0. Jnli 1831 erfolgten Tod betrauer- 

t«n die Brr in der Trauer J am 17. Kehr. IS32, 
i bei welcher Gelegenheit der Vorsitzende Bruder 
I Ta.ven und Br Visbv Hrnuierungsroden hielten. 



MagraipMcii bcrilMter ««ifdirr Bruder. | 



f riedrioh Karl Christian Heinrieh Möater 

war am 14. üetober 1761 im GoÜia geboren, zog 
mit seinem \ ater Balthasar nach Kopenhagen, wo- 
I selbst er als l'rofessor der Theologie uud Bischof 
von Seetend am 9. April 1830 alarik Er war eben- 
sowohl einer der gelehrtesten Kwoheahistorikor. 
wie sriue vid. n K"^fbiehtlieheii und antiquarischen 
Schnlten lieweisen. al*; jodenfalls der L'clohrteste 
. Frmi-cr, den Dänemark je besessen hat in welcher 
' Ben^ung- er sidi vw allem dnreb- seine gründ- 
lichen Untersucbungen Uber den Tempellkemorden, 
dessen Statuten und Ritualien, den M ohlhegründeten 
1 Huf versclnitlte. Khe er ^eine gnrsse [{eise (IT 1) 
, antrat, war er zum l-nm^r anlgenonimeu uud 
* soUoss er sich bei seinei* Rliekkehr nach Kopen- 
I hagen am tT. Oetbr. 1787 der a Fiiedrich ssnr 
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goki'önten Ho&iung an, wo er die Matrikeliiuinuier 
S09 erhielt nnd ImM , »eines Wsondem Tnlentc« 

liall)er. zum Itoiliior «lor O erwählt wunK*, welches 
Auit er laii^i' Zi-il mit gros-^i-r Wiiksmakril vor- 
WiiUcte. Aid Br AbriUiAmson ileu llumnior uirilor- 
legte, warde Miinter am 22. OcL 1794 zum Meiftter 
gewühlt und nahm aus Abraharosoa's Ilanden am 
]9. Not. doss. Jahres dou i rstfu IIhuhikm-. uuch- 
ilom «las Diroctni-iinii iül- Wahl bt^iliiiixl Icitt^'. 
Bei der am lU. Ihic. iUha. Juhrcs iit der i j Zuru- 
babel xum Nordstern abgehaltenon Veraaiumlung 
liielt der Meister dieser O, Thomas TliAantp, ein«* 
Ansprache an Miiiitor und hat <Uo Htr, du.is sie 
— (losson wi'Ulidu' 8tolluii{< IxniifKbiiMigci.d — 
voriüutig (lii'si: Wahl '^n^tm allu, welche nicht 
Frmrer wBron, geheim halten soUtun. Munter ver- 
waltete sein Amt Ihs sum 2Si. Dea 1807, wo seine 
Reforderuiip: zum Bischof ihn tiölhtgtu, den ILun- 
mer in }hm\ iIcs CommiHsanus magni magistri 
Br Gulbraiui nicder/ulogoii, von dem iiin (ienerat 
Br Loreati erhielt Wahrend seiner HammorAh- 
rung wurde am 2. April 1801 eine Summe zusam- 
mengehraelit, um krankti und venvaisln Kinder 
(lefall'Micr zu versorgeai, am •itl. März Ib'i;; 'ipnich 
er Uber die Aui'aahmc der l'vlhagoriier, am Iti. 
Jan. 1804 ttbcr die Symhole des Todes nnd der 
Uustorblichkoit Als er sein Amt uiedorl«^, so 
hehiolt er diK'h iliv Ver«altung der matir. Hihlio- 
tliek und veranl;u<ste eine n'Mio Kfttah^gi<!innig der- 
selben; aucli hielt er eine Iteiiie rou Yoilrügen 
für beide und führte sogar bei einzelnen be- 
sondei-en Gelegenheiten den Hammoi*, wie a. B. am 
8. Mai 1811, als sein Röhn die Mrcrweihe erhielt 

In der zu seinem Gedacht niss abgehaltenen 
Trauei'C?, weiche in beiden ^'!p geschah, sprachen 
in Friedridt zmr gekrönten H<^nung die Bnr Haa* 
burger und Visby, in S^obabel zum Nordstern 
Br Hegermann-Iiindencroup. 

Münto)s Verdietist als gelehrlei" Krmrer liegt 
voraiighch in der Richtung, in welcher die Frmrer- 
brttdei'sdiaft mit den Tempelherren, andnren ka- 
tholischen Orden und Mysterien in Verbindnog 
gebracht wird. An dem KamplV %M'goii der s. g. 
KTilner Urkunde nahm er auch Theil und stand 
auf der Seite der Vertheidiger derselben, sowie 
ihm audi die nene Templevei in Praakreidi nidbt 
als ein Machwerk neuerer Zeit, sondern als ein 
liest des Mittelalters ersrliien. Vorgefasstc Mei- 
nungen trübten in dieser Beziehung seinen Blick.« 
(Fort»cUting M^i.) 



I Am itm LA^eBleheB. 

I Mttgdtibuig. Vir^migciuii Suuiita^, den 'iö. 

Jiii\., wurdo lüvr die Uruudsteiali-gung de* noueu Lu- 
ucugebüiides dr-r C3 tfarfiokratcB gcMcrt. Vom bi«« 
^ hrrigcn Lokul nu» zügt ii die Krr, unter welchen eich 
von ttuswärts her il«r Urosamciatrr der Or.Q Itoyai- 
! York, Br Horrig, der M. r. St. der O *or tiegeo- 
dtn Wahrheit in U«r!in \'r Dickert und unicr Aii- 
iKru Hucli dvr Ited. d. Jil. bi^faad, nach deia liau- 
{iluix» an der nenerwtoheadcu prnehtTollai Katwr- 
i btras«i\ Wü die Cenniüiiio untfi- ilriii (Ji-imyf ciücs 
S't diettfin /wreke gcdiehU-tt-n Chural« uoU uokr pus- 
I crnden nspmchen, besondere de« tiielittgen M. r. Rl , 
, Hr \V. Kulm tri, vor i ifli j;iu^c. Nachher wurde 
' im oltvii lK>kul die .Arbeit cröltuct, in welcher diin 
) OrosRiAHMer Hr Hferrig dn« Diplom «•tiies BhreDntl- 
; fflii iii H «Ur J Knrpükniti ii iilu rn ii lit t wurde und Jiu 
' Autimhiuti zweier Söhne des Hr Ii raune l'ulgt«, welolior 
I au diesem Ta;(0 «ein tSjHbr. Urerjubiittuni feierte. ESue 
fearigo Annpraihr iI<r Hcdnora ßr l'öwc fand atl- 
gemrinen IfcituU. Nach geschlosFcner Arbiit verei- 
nigte mftii sieh zar Tafel O. hei weleher die Brr Her- 
[ rig utul Kuliuert horzliclm Wort. ^l)raolK'n. Br Cru 
: mer nua Bichoiibarlcleii ciu Gedicht xum Itcetcu gai*, 
I dmi die Hrr innig willkonimcn und hoeh leben liess 
und zum Sclilus«»' der Ked d. BI. an die Spcicenkarte 
; i-inu hiuuoritlittcho Itctraohtuog der Weltgeechicbtv 
knüpfte. (Mnngcnu raasikatische Produktionen weeh- 
«t ltou mit ili IS Ti>a!<l«'n augcachin ub und die Stioi- 
mung wai' t'iuo f>ohr heitere und herzliche und duht-i 
dir Bodentnng de« Tages höchst würdige. 

Banuea. Hierdurch erlaube ich mir, Ihnen iu 
der Anlag« ein Esenplar der MAotwort" unseiea lie- 

lu 11 ilr K. B i 1 1 f r f h a u drs alUjckaunten Dichter», 
„uut die Encyclica di'S rapstes vom 2L ÜOT. y. i.", 
in wc'leber Letsterer die Frmrer auf der gaosea IMa 
lOH-rmaJa vordaranjf, zu tiberrriclicn. Ich Iioffe. dus» 
I diese ^lot-ti^che Epistel überall xüudend wirkeu werdu 
I und ersuche 8i« deshalb iu br. Ergebenheit, sieh der 
I Vi!rl>n'itiui?,' di'r>clbt'n in Bvudcrkreiatn , und wenn 
j möglich darüber hiuaua, ungelegcu sein lassen an wo!- 
\ len. Der Prma eines Exemplars betri(gt 25 Pfennige 
urii] i>t dor Rducrtrag zu wohlthätigeu Logi-nzwecktii 
bestimmt. Haben Sie die Gcwogeuheil, etwaige Aul- 
träge, uBler Einsendung dw Betrüge per Postkarte, 
an midi zu richten, wogegen ich die ExiHditiou der 
gewüusclitcn Exemplare fraoco bc wirkeu werue. 

Liswiseheo eatpfehle mieh Uiaon mit bersliebeu 
Brndergntss als Ihr treu verb. Br 
' Julius luddcl, 

y. V. st der □ Leasing ia Barmen. 

' England. Die TilgrirnQ iu Loudou, die in 
deutaoher Sprache arbeitet, hat eine lasfraetionaO 
erMfnet. 

Die cnglischeu Brr haben lur diu grossen maur. 
Mild(hlltigkeita.In8Utale (Cbaritiea) im Jahre 1878 die 
schöne Summe von £ 21,000 (140,000 Tlilr.) iKi^e- 
steuert. Das „Maeouic Magazine" hofl'c, üubs du« ucuu 
! JaJir ein für die englische Hrei günstiges sein werde 
■ad raabBsonders bdft sie, daas die maur. Leas- ^ 
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»iDvier und HibliotlielraD «oriolitett Verden bohafs 
benorar UnterttBIcang d«r maor. Pr«Me und r.item- 
0». (Bh.) 

London Die liiiaigo „Orcat-City a" (kr Fnuii-i 
tüttU kürslicb ihr mouatliohos Bankett im Guuaoii- 
fttnetpHdtel. Anslaft dot üblichen opulenten Mnhics 
stand ober nur eine frugale Krfris( hunjj . l.cbtohLiid 
aus Brod, Eäto und Alo ror den Brrn. Dio ciadorcü 
crqMrt« Sanine belief noh aof S 300 und wurde 
dem Wohlthätigkcilsfon! dtr O »ugowicbcu. Dicsu 
Veraostaltang taud üo vieluii Bei&n uutcr den JdiU 
gliedern der daaa besebloasen wurde, swei Drit- 
iheilfi der allhcrgebrachlcn monatlielion Malilziitm 
aotfallen zu lassen und den dafür angeaulaten Betrag • 
jedetsnl dem Wobtthttigkeitaftmd safllcisen sa bmea. ; 

Vier Sonett-Baosteittc 

nr »liberum Jubel ftier der CD „zu d. drei Hammem* 
im Or. Naumburg a/S^ den 9. Mov. 1878. 

I Stiftnny^ahr U48. 

In deutaehen Landen gingen boeh die Wogen 

Der Toliiik, als wolU' die Erd' erbeben ; 

Mau enh das Volk cum Kampfe sich erheben, 1 

Diewdl et von dem Bundestag belogen! i 

Jaoli kam da eiu Oewittcrsturm gezogen, I 

Bi konnte keine Iboht ihn widerstreben, r 

Da ging cb Aug' um Aup', ar.f Tod und Leben, [ 

Wie Ifaucher hat sich selbst ums ülück betrogen I j 

Doch 8(ht, dort in dem j^rcH^m Kamjif der Waffen I 
Bin Häullein um den Friedtnsiuast sich klammern. 
Je, weelcre Iflnner eindV, die sieh uml^sen. 

Bie gingen durch dio dunkelste der Kammern, 
Bnreh Kaeht mm Licht, nieht kennend Bmg und 

Klassen, 

Und so entstand der Bund „zu den drei Haromorn". 

IL Bit Vm. 

Anf Deutschland ruhte lang tiu fauler Frieden, 
Daa war das Werk dir falschen Diplomaten, 
Sie luhrten nur des Todtcngräbers Spaten, 
Des Friedhofe Rahe heneehon «oUl* hienieden! 

1 

Bntjweiung, Niedertracht ward ihm beschicdeu | 
Daroh dner schwarzen Hippe ÜLbcllhaten; 
Ee hanaien wieder lustig dio Croatcn | 
In nnsrer Mitio, just uns einzoschmiodon. | 

Da war'a der Logo Ueist, der festgehalten 
Am BuuMr irahzer f rwbeit, deutscher Beehto, 
T^wtdnelend ktthn den llnetoron Qevnltan. 

ünd er besiegle, waa sieh dreist erfrechte, 
Vm Toller Liat im Innern uns zu spalten — 
Und sehav^ bei Sadowa, da stUnt das Sehleohtel 



III Heneate Kämpfe. 

Nach kurzer Zeit — der Erzfeind aohwingt die Wuifen, 
Will uns entreissen, -was wir schwer «rrangeBi 

Entgegen haben wir das Schwert geschwungen. 
Wir aicglcu, ob uuch tausend Wunden klaffen. 

!So liabeti wir das deutsche Ucich gcschaffiMl, 
Gehoben wurd der ISchatz der Nibeluugen. 
Doch sei)!, kaum ist der Friede hold erklungen, 
So fordorn dreist heniua uns Jionta'a Pfaffen. 

Wohlan ! Mehr Lieht, ja Lieht, das stärkste Lieht, 

Das überall der Wahrluit (n'i«t riitfnf.hc, 
Denn wisset, nach (anu:iäu gciiu wir nicht! 

So stehet lesl, cb siegt die gute Suche, 

Mört, was der Kaiser-öchirmherr zu uus spricht : 

In Ordnung, meine Brüder, haltet Waehc! 

17. CHiekwiiiueb. 

Ja, Wache wollen treu wir Alle halten, 

Dns Jkuderbaud soll mÜL-lui^ utii« umschlingen, 

soll dem bösen feind niemals gelingen 
An nnserm Herd so Behalten und an walten. 

Lasst nur diu wahre Liebe nie urkalten, 
lüt Klugheit laast nadi edlen Theten ringen, 

V'm durch dos Schöne Gutes zu vollbriDgen, 
Der Stärke Banner lasst uus stets entfalten! 

So wollen wir den Geist der Loge pHi-t ii, 
Der wir vorkettet siud iu heil'ger Weihe 
Ah freie Wüiner, Brüder allerwegen! 

Baumeiater aller Woiten, o vorloibe 
Heut uttsrer Loge Deiaen reidiaten Segen, 
Anf dass sie fürder bltthe und gedeihe I 

Or. Leipaig. 

Xhller Ten der Werr«. 



Briefwechsel. 
Br German Leuchter, FraakAirl e/H. Die ft«undl. 

Zusendung Ihrer 3 maor. Blfitter, dieses seltenen Meistor- 
werküs, dä« Kunst und maur. Sinn, Cicsclimack und tie- 
fes OefQbl vcrotnigt und jedem Br, der auf dtaae Dinge 
hSlt, cnipfolilcn sei, habe ich mit iniiiger Freude crbultcn 
und sage Ihnen hiermit öffcDtlich meinen herzlichen Dank 
dafür. Br. Omeal 
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Anzeigen. 



Verlag toh Bnmo Zechel in Leipsig. 

Koi'bc*n erschien uud i»t durch alle Buchhand- 
lungen «d«r anoh dircol vom V«rl«ger su beddies: 

n« twelto Teraehrte vU ? «rbamcti Ailag» d«r 

Agenda B. 

Ritual und Material für Beförderungs- und Unter- 
richlslog«« im Geieliengnde. 
Mamiscript oiir für Fniircr- Gesellen. 

Von 

OswaM >larba('li. 

l'/s Bogen 8". Prcif 80 Neugroteliaa. 

Elegant gebaaden 1 Thlr. 

* Im Scllj.slvciin{{ »Ic» b'iilcizcichni'tcii ist rr!>cliiciicii: 

DreimaurerisclieBlätter 
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Spreigehredit«*) 

- - • 

'iVotz aller Versicherungen, die Auhmonie der 

üinzplnen deutschen Gross unangetastet zulas- 
sen, wird die Praxis den nros"!logcnbund immer 
mehr und mehr auf das Gebiet gemeinsamer Ge- 
selithilagkeit drängen und den enmlnen Gross 
dieselben Einschränkungen auferlegen, wie das 
deutsche Reich den einzelnen Staaten. Man wird 
— und wir für unsere Person sehen kein Unglück 
darin — die allgemeinen Angelegenheiten auf den 
drouAogenbiind übertragen; die Besonderhnten den 
^edal- Grosses^ überlassen. Was ist aber All- 
gemein. w!H spociellV Wohin z. B. gehören die 
Aufnalimehctliiigvingen? das BallotÄgeverfahron? 
um nur diese beiden Dingo zu nennen. Wie rer- 
sdiieden irird dasselbe gehandhabt! Während hier 
drei achwarze Steine für immer den Zutritt ver- 
weigom, sind dort zwei innerhalb vier Jahren statt- 
findf>iirlo Kngelungon mit ein Üritthcil verneinender 
Stimmen uüthig um zu gleichem Ilesultate zu ge- 
langen. In Betracht dieser ünwttnde haben wir 
selbst T<Nr Jahren (1862) schon über einzelne Punkte 
Vereinignngsvorsrlilü^^c (Latomia XXII, 48 fT. und 
XXIV, 1 ff.) gethau, und sind dergleichen in neuester 
Zeit, wie z. ß. vom Br Cramer, wieder in Anre- 

*) Zugleich mit difRcra Artikel unseres vcrihrten 
Mitarbeiters ist Qoe dio „Denkschrift über das 
Sprengclrecbt** sugesaödt worden, welche der 
Ant, Br Qli tza, Grossmeister der OroasCD von Ham- 
bui^, im Sept. T. J. im Aafttage des deutschea Oross- 
logentages verfaast bat. Wir werden deo Hauptin- 
halt derselben, da der gesammte Umfang sn viel Raum 
in Anspmoh nehmen wihde^ in einigen unserer nSchstcn 
Nommeni bringen. D. Red. 



gung gebrafliit wnden. Ja der Qfoailogenbniii 
eelbet beginnt an sokhe EweiMiaftoZiUfttnde Hand 

anzulegen und wird in seiner nächsten Zusammen- 
kunft sich mit dem Sprengelrecht beschäftigen, ei- 
ner Sache, Uber welche nach unserm Aufsätze in 
der Latomia XXV dasHandbadi einen lesenswer- 
then Artikel mitflieili 

Ohnp den Vorschlägen, welche Ton kimdigrter 
Seite an den (Jm.sBlogenbund gebracht werden, rnr- 
greifen und die Brr präoccupiren zu wollen, er- 
scheint ea dennodi für daa allgemeine Ganze nicht 
gleichgültig, in dieser Zeitschrift dienen Gegei»tand 
zu berühren. Wir glauben das Uum au dürfen, 
d.T -wir nur das Sprengelrecht der einzelnen Jo- 
hannis CD im Auge haben, während der Grosslogen- 
band sieh mtt dem veifc adiwierigeru, dem Spren- 
gelrechte der Graes cS3 aelbet besehaitigeii wilrde. 
Als Untergnmd unseres Aufsatzes haben wir den 
von Hamburg 1849 ausgegangenen Vorschlag ge- 
nommen, der durch die Zeitwirreu iu Vergessen- 
heit gerathen ist Znent geben irir eiann karten 
geschichilidien Ueberfaliok, bertthren kars daa 
Grosslogensprengelrocht, um dann über dieSpnn* 
gelbt'fugniss der Johannis zu sprechen. 

Unter Sprcngelrecht wird das Kocht verstan- 
den, naoh wekdMm ein» Groua die GeveoiitMune 
besitzt, inneihalb einea gewiasen Distoiotea die 
Jurisdiction über das geeammte Logenwesen aus- 
zuüben, also dass einerseits keine andere Gross a 
innerhalb dieses Districtes stiften könne und 
andererseits fremde Personen nur m den ihres 
Wohnsitzes aufgenommen werden kSnnen. 

Wir wissen, dagg die Gross □ von England 
zuerst aussprach, dass ohne ihre Erlaubniss keine 
O gegründet werden könne, und dass sie auf 
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anderer Länder „als m augemasster independeiiz ^ Hessen - Darmstadt , i raukturt u. M. (eklektischer 
beetekend" hinwies. Deomlbeii GrundMti eriuim- i Bund) und Hamborg vertreten, während in Sach- 
ten auch sofort diese „in angemaaster bidependens { (bis anf die swei isolirten ni Leipsig) die 

«itchcndon'' Gross cS^ an und sahen nur die von j c§3 dem sächsischen Grosslogenbiiiidc angehören, 
ihnen gestifteten innerhalb ihrer Landesgrenzen wobei Bautzen die eigeiithüiiiliche Sti lhing hat, 
als regelmässige an, so Schottland, Irland, Frank- zwei Gross 13^ anzugehören, nämliili in do^mati- 
nidi n. 1. v. England veiBOgB seiner Lage war ( scher Beziehung den drei Weltkugeln , in admi- 
Ans1n«iterin der Fnnrerbraderadiaft, «rrtchtete I nialrativer der sichsiMben ChmnO. Wie bemerkt» 
über die ganze Erde cS^ und ProvinzialRi oss-^ erkennen die deutschen Gross -fp ihre gegenseitigen 
sich stets anf sein Supremat stützend, und hielt Distrit-tc. so\vip die der purr»]iäischen Gross in 
bis is die neueste Zeit au diesem Prinzipc fest, Eui-oi»a, an, befolgen jedoch bti den übcrseei^i lien 
nnr nnlw sehweren Kämpfen nachgebend nnd den Ländern eine andere Praxis, wo ircilich dann Zer- 
ver&nderten politisdien Verhältnissen Becbnnng wQrfniflse, wie z. B. swtschen Hamburg nnd den 
tragf iiil Der letzte dieser Kämpfe war mit Ca- ' nordamerikaniRchen Gross vorkommen, Zer- 
nada und Australien, wololie beide Länder sich würfnis'fo, die aber auch .mderc Gross rJ, j, B, 
über viellache Vernacblässigung abseiteu der Lon- die Frankreichs, mit Nordamerika haben, 
doner Gross a zu beklagen hatten. Wie nun die deutschen Gross 3^ die Gebiett» 
Englands Grosso erricfatete in Deutsdiland I der enropSisdien Gross c§3 reqiectiren, so Tetlan- 
▼ersdiiedene Provinzial jO, aus denen dann sfulter gen sie auch von diesen das gleiche Verfahren, 
die meisten der deutlichen Grov^ :Kj hervorgingen. Und doch frah e'; in Frankfurt a 'M. drei wcl- 
während andere sich wenigstens die Anerkennung che, von auswärts ronstituirt, geduldet wurden, 
der Gross Q von London verschafiten. Die ver- weil sie auf gcsetzuiäüsigc Art gestiftet waren, 
sdiiedenen damals entstandenen ZwistigkeitMi Uber 1 Diese drei cP waren die Morgenrothe, der Frank- 
die Orenwn und Vorrechte können hier fiii^lii ii furtcr Adler und Karl zuui aufgehenden Licht, von 
Übergangen werden, da sie für \orliegendein Zweck denen di-' i'rstc, von Frankreich gestiftet, sich an 
unnöthig erscheinen. Die deutsch':'n Gross ha- die englische Gross [ZI .mschloss, die zweite ebeu- 
ben nach und nach die Praxis angenommen, ge- falls von Frankreich, und die dritte vom Land- 
genseitig ihre Sprengel au rsspectiren, sodass nicht 1 grafen Karl kraft der ihm beiwohnenden Gewalt 
leicht der Fall vorkommen dürfte, wo eine Gross CD gestiftet waren. Jetzt gehören dieselben deutschen 
in dem Di'itricle der andern eine neue CZÜ erricliten Gross au. Die Mrei ist allgem(>in und fragt 
oder eine bestehende afhlüreu wird. Zum Huhme nicht nach Vaterland und h.in henglauben . das 
der Gr. Landes O von Deutschland muss gesagt Logenwesen jedoch hat sich ganz natürhch den 
werden, dass diese noch in neuester Zeit das An- i verschiedenen Eigenthfimtichkeitra der Nationen 
sinnen einer süddeutschen o wegen Anschlusses ! assimilirt nnd kann deshalb schon der ganzen Ad- 
zurückgewiesen hat . um keine Veranlassung zu ministrationsverhältnissc halber nicht duhlen, das« 
missliebigen Aeusserungcn und Verhiiltnissen zu Gross .-§3 anderer Staaten innerhalb deutscher 
geben. In den Ländern, wo die Staatsregierung Grenzen cJ^ errichten und von sich abhängig 
Gross ein Privileginm ertheilt hatte, wie z. CL ' machen. Namentlich darf das nicht zugestanden 
in Prenssen und Bessen-Darmstadt» war die Stif- werden, sobald man politische oder kirchhche Wüh- 
tung von -51. die zu andern Gross "H"^ gehörten, lereien zu liefürchtcn veratd.asst ist Dies der 
geradezu unter-a«t , das hat sich aber in der Grund für die Auflösung der .n^l in Fdsass und 
neuesten Zeit in l'reusscn insoweit geändert, als Lothringen, die vom Graud-Ürieut de France ab- 
neben den drei durdi das Edikt von 1798 privi- hingen nnd durch die Reidisbehörden geBcfaloesea 
legirteri Gross tP zu Berlin, noch eine vierte zu wurden, da man sich kein. 'waigeu Brütnester 
Frankfurt a'M. (die (Jr. Mutter"^ des eklcktisclien französischor Politik ,t,'<!falien lassen wollte. Hier 
Bundes) besteht, die treilich sich jenes Privilegiums haben nicht die 'p, sondern die lbt;uitsbeliörden 
nicht erfreut, aber auch die Lasten desselben nicht eiugegrillen, ob mit oder ohne Zuspräche der Gr. 
xa tragen hat In verschiedenen dentsdien Staaten wi«Ben wir nidit Von dieser Art Sprengdredit 
arbeitini die ii§l der verschiedensten Systeme ruhig soll jedoch hier nicht weit* r die llede sein, da d.is- 
nebon einander und denkt Niemand an das Sprcn- selbe zum Bereiche der Verhandlungen des Gross- 
gelrecht, 80 in Hamburg, Mecklenburg und früher logentages gehöjLt- ^Vir wenden uns zu der zweit<'n 
in Frankfui't a/M. In dem südUcben Theile Deutsch» Art, insofern eio sich um Aufnalmie und Affdiat ion 
laods fioden wir die GrossS^ Ton Baiem (fiairenthX einselner Brr handelt 
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Khr zur woitei u Betmchtuug desselben ge- IjjiucI volUtütidig vet wertL U . da di<'so umiatürlicli 
scliritten ^\ird. s' i nlwr vorab hiev erklärt, dasü ist, was wir gleich an einem Heispiele zeigeu wol- 
jede Leiuilidie Auiijuhuie, unter welchem Prätexte Icu. Herr X, desseu Wohnort Deliaeuhorst oder 
dieselbe Torgcnomnieu werden range» aJa nnmoni' Banmie ist, «illFrinrer werd«i. Nachdem Olden- 
lisch 2U verwerfen ist; denn wer sich der könig- burger Verlangen müsstc in Oldenburg Nachfrage 
liehen Kunst weihen will, der soll sich auch nicht getlian werden , während Bremen uder Osnabrück 
scheuen, dies offen /u bekennen. Und gar Aut- ihm näher liegt, also die Au^isicht vorhanden ist, 
uahiueu von einzelnen Brru gemacht , welche sicli diuis er au diesen näher gelegenen Orten bekuun- 
anf ihr Vorrecht „Maurer zu zeugen" berufen — ter sei, als in Oldenbui^. Oder soll er sich an 
dürften gar nicht von den Johannis geduldet i twidtn Orten den Prüfungen und Bestimmungen 
werden. f]s lie^'t in diesen Aufnahmen eine Art unterwerfen? Hier ist düt-h offenbar die nächste 
Missachtunq des LouenwL-sens , und dieser müssen CD — wenn überall von einem Rechte in dieser 
sich die (_3^ 'Miii alle Weise erwehren. In den aller- Beziehung die Uede sein kann — diejenige, welche 
letzten Jahren sind solche Aufnahmen nicht Tor^ Ansprudi auf ihn zu machen hat Alle dei^eidien 
/.ukontmcn. di<> k'tzlen vollzog - wenn wir recht ; Fragen werden auftauchen, sobald man dem Worte 
berichtet sind - der bekannte Wehber-Schuldt „Sprengel" eine zuweitgehende Ausdehnung unter- 

In iild r. ii /l iton, davon geben die verschie- legt. Etwas anderes ist, wenn sich benachbarte cSIJ, 
denen Matnkolu voügidtigcu Beweis, war die Xach- wie Berlin^ Charlotteuburg, Spandau, Potsdam, ge- 
frage, wenn dn auswärtiger Fremder sich zur Auf- geuseitig Aber alle Aspiranten Uitthdlnngeii 
nähme meldete^ bei der □ seines Wuhnortes nicht machen, dl» ist ein frenndachaftliches Deberein- 
erfordorlich. wenntiloich mit einander befreundete j kommen. 

r§^ Wüld einp dbe'i lliichliche Erkundigung einzu- Fassen wir deti Begriff Sprengel nur für das 

ziehen pliegtcn. in den vereinigten C9^ (den Weichbihl des Logenorientes auf, so sind wii- voU- 

der stricten Obsenranz) war durch den dkonomi- ' kommen damit Unverstanden, dass Suchende in 

sehen Plan bedingt, dass keine O. kein Capitel ] der Regel nur in der D ihres Sprengols aufgenom- 
t;inen Aspiranten eines andern Sjuengels aufneh- mcn werden dürf'jn, andern Falls um Dispensation 

men durfte, .letzt ist der Gebrauch des Anfragens ' uachsuchcu müssen. 

bei der l; des Wohnsitzes des Aspiranten fast all- j Entschieden muss jedoch aU eine Uebertrei- 
gemein; doch walten darfiber die Terschiedensten ; bnng des Sprengelredits die Forderung abgewieseä 

Modalitäten ob. Es muss zugegeben werden, dass ' werden, wonach alle diejenigen zum Sprengel einer 
dieses Verfahren auf die Würdigkeit der Bundes- D gehörig gerechnet werden, „welche in demselben 
raitglieder Eintlnss hat, indem durch das gonauerf- ireboron sind und bis ii.tzt noeh keinen bleibcuden 
Nachfragen am Wohnorte des Aspiranten die auf- Wohnsitz haben, oder au dem Orte, wo sie sich 
ndmiende o in den meisten FSlIen gesichert ist, i v^mchlagen lassMi wollen, nkht ramdestens 5 Jahre 
kein unwürdiges Mitglied aufzunehmen — aber es sesshaft gewesen sind**. Das riecht ganz wie Po- 
ronss auch wieder gesagt sein, dass, den Begriffen lizeistaat und ist sogar ein Ding, was sich ohne 
der philosophischen Frmrei gemäss, das Sprengel- grosse Weitläuti-^keiten nicht durchfuhren lasst und 
recht ein Hemmschuh maur. Fortschrittes, maur. zu unnützen Schreibereien Veranlassung giebt Man 
Ausbreitung sem kann. Dodi dioM Tng» bei Seite , denke sich einen Beichsbeamten, derselbe ist inner- 
gesetzt, handelt sich's vor allen Dingen um die Aus- halb einiger Jahre vidiach versetzt worden. Er 
leguiig d'^s Wortes ..'Sprengel", namentlich 'wie weit wünscht Frmrer zu werden. Nach obigem Vor- 
dcssen Ilagon godaebt werden soll. I'mf;i.sst der- schlag darf die CD seines jetzigen Wohnsitzes ihn 
selbe nur das Weichbild des Logenaitzes, einen eine nicht aufnehmen, da er erst ein Jahr hier sesshafl 
grossere oder geringere MeilüizaU umfassenden ist; bei welchen soll sie also anfragen? anter 
Bayon oder dehnt sich derselbe gar auf ein ganzes Umständen bei einer ganzen Reihe, wenn s.B.d6r 
Land aus. wie die Oldenburger n meint? Wir Aspirant in König-^bern; geboren ist, also zum dor- 
sind der Ordnung und Rcgelmässigkeit im Bundes- tigen Sprengel gflutrt, dann nher in D.inzig, Bres- 
leben sehr ireundlich gesinnt, aber wüudchen auch lau, Berlin gelebt hat, ehe er dahin übersiedelte, 
wieder dioee auf ein Maaas besdirSnkt, das der , wo w jetst (auf wie langef kann er selbst nidit 
freien Entfaltung .*>pielraum gewährt. Deshalb ver- I bestimmen) wohnt. Das ist nach unserer Ansicht 
binden wir mit dem Worte Sprengel auch nur den complcto Thorheit. Wohne ieb nicht mehr in dem 
Begriff den Weiehliildes des Logeuorieutes , und Geburtsorte, so liat derselbe auch das Recht auf 
müssen die .Vusdohnuug desselben auf ein ganzes mich verloren. Mache man es wie in Frankreich, 
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wo alle Persuu'jii, diü dun Ii ilucii Beruf zu tiueui 
Wechstl dc8 AVühuorts geuu^higt sind, dort aU 
doBneHiii angeeeben werdeu, wo inc sich gerade 
|jcfln(k>n. Bei undereu wird nur ein .sechimontt- 
licher Aufenthalt vcrl.ingt, dei* uns im Gegensätze 
der oben erwähnten tmi Jahre als vollständig ge- 
nügend erscheint. 

'Wird die Frage aufgestellt, welche Personen 
vom Sprengelrccht zu dispensireu seien? so können 
vov^cliit'dinu' Huhriketi solcher Pcrtsunen aufgestellt 
werden uiul wird sich nicht leicht ciu allj'tjinoineH 
Schema daliu' hudoa lassen. VerwuQd:>ehaftliche 
und freondscliaftUdie Benehungen können ebenso- 
wohl dem Suchenden die Aufnahme in einer an- 
dern n wiinsrhcnswerth crscboiucn lassen, ab die 
besonderu Bestimmungen der meines Wolinsitzer», 
durch welche er verhindert ist, dem Hunde dieser 
beimtreten. Da steht vor allen diejenige wegen 
der Religion oben an» und dann die wegen des 
Lebensalters. Ausgenommen bleiben auf alle Fälle 
solche Personen, die sich früher schon in der Spren- 
gel CD haben vorschlagen lassen und abgewiesen 
worden oder m der Voraussidit, abgewiesen m 
werden, das Anfaahmegesndh zurückzogen. 

Was nun die Religion anbetrifft, so vereugei't 
i^\ch der Kreis derjenigen r^~^ immer mehr und 
mehr, welche dati christliche bekeuutuiss verlaugeu; 
Unsiditlicli des zweiten Punktes sind jedodi die 
prenssudien cS3 durch ihr PrivU^um von 178^ 
wo das 25 Jahr als dasjenige der Aufnahmefähig- 
keit bezeichnet wird, in eine iU»le Lage gekom- 
men, da sie an diesem Privilegium nicht rüt- 
tehi können, während alle übrigen (S^» toU- 
stiadig mit der staatlichen Gesetssebung im Ein- 
klang, das 21. Jahr für genügend zur Auf- 
nahme erachten. Es ist den preussischen l^j^ auf 
diese Weise sogar das Vorrecht, ^dass ciu Luftou 
bereits mit dem 18. Jahre angenommen werd«i 
darf, verloren gegangen. 

In allen Fällen bedarf es der Jänwilhigtfng 
der Sprengein. welche gefragt wei-den innss, und 
der es frei steht, ihre Einwilligung zu ventoj^eu, 
selbst ohne weitere Grfinde anzugeben. Die Ant- 
wort mnsB jedoch ^testens inneihalb sechs Wo- 
chen erfolgen, wenngleich die Aufnahme a, um 
Zwistigkeiten aus dem Wege zu gchou, ho^ser die 
Aufaahme unterlässt. Eiiolgt eine Aufnahme ohne 
oder gegen Wissen der Sprengcia, ho kann die- 
sdbe die Zolassnng sum Logenbesnche von ihrer 
Abstimmung abhängig machen, auch hat sie das 
Recht, von den auswärts aufgonommonon Brrn, so 
bald sie in ihrem Sprengel dauernden Wohusitz 
genommen haben, zu veriangen, dass sie sich öku- 



nomiodi oder ;ils permanent Ijt --ürhende Brr an- 
schliesseu, wodurch sie ihre iiuhere MitgliedschatY 
ukdit au%eben, da der Anscfaluss als permuent 
besudiender lir kein Mitgliedrccht giebt, uud daher 
dazu auch keine Ballotage, sondern nur einfiftche 
Abstimmung erforderlich ist 

Ks ist hier nur das Verhältniss ijucheuder iu 
Betracht gezogen worden, denn die Affiliation bat 
damit nichts zu (hnn und sdien wir nidit ein, 
warum ein Mitglied seine Sprengel CD nicht decken 
und sich einer andern ',"") anschliessen könne. Wenn 
ein Br seine ZJ deckt — wir reden natürlieli nicht 
von den Fällen, wo ein MitgUed auf diese Weise 
einer Strafe entgehen will — also seine Pflichten 
gegen dieselbe erfüllt hat, so lasst sich gar kein 
Grund denken, der die n veranlassen könnte, dem 
Br hindernd in den Weg zu treten. Er hat sein 
Dimissoriale, uud auf Grund dieses kann keine - ] 
ihm die Aufnahme verweigen, noch weniger »t die- 
selbe gebunden ~ wenn das Dimissoriale die eh- 
renvolle Entlassung ausspricht erst die Spren- 
gel ^ zu betragen. Der sich riennomlc verzichtet 
ja eben darauf, weiter mit seiuer lj iu Berührung 
SU bleiben und wird daher kmneu . Anspruch auf 
Zulassung erheben. Wir wollen unterlassen', drei 
eclataute Fälle neuerer Zeit anzufüllen, wo hoch- 
gcstcUlij IjO.UL-nbeamtc ihre r'i~i deckten, sich mit 
dem einfachen Dimissoriale begnügten uud mit 
fVende und Ehre von fernen Banhfitlen affilürt 
wurden. Wir würden daher dio .\ffiliationsfrage 
ganz aus der Heratlninp weglassen, da sie nicht 
hierher gehört. ;uiss(>ri!tru ganz einzeln und unter 
eigenthiimUcheu V L-riiältuissen auftritt, .so dass je- 
der einmhic Fall anders zu beurtheilen ist und 
mdit unter eine oUgemMne Schablone passt. 

Unter Zugrundelegung des Hamburger Vor- 
.schlags von 18-li) möchten wir das Gesetz über 
Sprengelrccht nn!;etabr folgenderweise foi-mulireu : 

§. 1. l>iü unterzeichneten Groi>s^£H erkennen 
das Spreugclrecht, insofern es Nch auf Aufnahme 
bezieht, unter folgenden BesduSnknngen an. 

g. 2. Zu dem Sprengel einer CJ gehören alle 
diejenigen, welche iu dorn Weichbilde ihres Orients 
(Stadt und nächste Umgebung) ihren bleibenden 
j Wohnsitz haben. 

§. 3. Suchende, die /uui Sprengel einer O 
gehören, dürfen von einer andern O nur unter 
folgenden Bedingungen ani^ommen werden. 

§. 4. Besondere Gründe können nur Yerau- 

lasäuug sein , <Uc .•Vutnahmc in einer andern C] 
nachz usuellen, und müssen diese Gründe dem \'or- 
schlage schriftlich angelegt sein. 
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9> 5« lu allen l'ullcu utu:>ä uutor iJaikgaug 
der GrBiide die Sprengel □ befingt werden» deren 
EunrilliguDg erforderlieh ist, und die nach Ilireoi 
Ermessen die Einwilliguu^ vci-siigeu kann. 

§. 6. Die \'cnveigening der Einwilligung duit' 
uicbt iu Kiicksicht auf eiuo bestiuimtu lleiigiun, 
flhi bestimmtes Lebensalttr erl'ulgeu and wird — 
fyJBk deshalb gegeben — als nicht vorhanden an- 
gesehen. 

S}. 7. Die Bcaut»vurtung der Anfrage niuss 
iuuerimlb sechs Wochen ge^cUeheu, \vidrigenjiuU$ 
das StiUschweigen als BewiiliguDK zn betrachten ist 

§.8. Wer in einer Sprengel a sich schon 
oinniul gemeldet hat iiud nbgethnu worden 
kann unter keiner Bedingung in eiuer unilern '.'.t 
zur AuCoabuc vorgeschlagen wurden. 

%. 9. Oha» oder gegen Wissen nnd Willen 
der Sprengel o Aufgenommenen ist die Zidassnng 
/u den Arbeitern derselben nnr nach Ballotage oder 
Abstimmung vergönnt. 

§. 10. Allen ausvviirls aul'genuuuueueu uctiven 
Erru, wddw an dem Logeuorte ihren bleibenden 
Wohnsitz genommen haben, steht ein dreimaliger 
Logenbesuch frei, dann aber milssen sie sieh o!«i- 
noniiseh ansehlicssen oder sicli aftiliiron la-sseu. 
Xichtuctivu Brr liabcu nieuuiU Zutiitt. 

§. II; Der olconomisehe Ansohlnss kann imr 
bei activeu Mitgliedern einer andern O geschehen 
bebt <lic frülieie Mitgliedschaft iiii ht anf und er- 
tbeilt Ivciiic MitgÜLdorreehte. Mit Ent.'^agiing der 
Activitüt hürt uuc-ii der ökonouiisclte Auachlubs autl 

§. 12. AffiUa^nen deutscher Brr können nur 
uadi ei^gdiracbteui Dinn'ssoriale gesdieheU; bei 
Brru, die ausserhalb Deutschland, uanientlich in 
Amerika, aiifgeuommeu , ist iiaeh Umständen zu 
\ei'laiiruu, da sclbigu selten die Dimi8sorialt<'a \Yei> 
«ten herbdsdmffen können. Mendorf 



Xu» den Tagebadic etecs fmirers. 

Hat Einer die Frage uufgeworleu, ob ein Ut- 
tntmontener oder CUnunnsenaiiTer in unseren 
Bund anl||Bnommen werden könne? Warum denn 
nicht? rief ein Anderer - Rofern er ein treier 
Mann rou gutem Hut und würdigem Streben, stellt 
seiner Anfiiahme kein bandcsgesetah'ches Hinder- 
ubs entgogm; pditisdie Tendenaen kommw .hei 
uns nicht in AiisatZi — Wdch* eine Oonfoskm «af 



Deinem Reissbrette, liebei* BrI Hier stehen äch 
aUerdii^ nksht politische Tendensen denen ja 
der neutrale Boden der C3 nicht Baum gestattet — 

sondi rn /. w e i \V «■ 1 1 a ii s c h a u u n g o n diametral 
entgegen. Ein ..freier Mann" im Sinne des L'ltiu- 
muntanismus ist ein Sklave im Lichte unserer BttU* 
desidee. Wo dem Frmrcr die Sonne au^ehl, -da 
gehl sie dem UltrauKintauon unter. "Was dorn 
vollkoiiHitonoM Frmrer lieiliges Ideal, das ist dorn 
vuUkomnu'ueu L'lti-aniontanen lluehwünliges Teu- 
felswerk. ich setze natürlich auf lieideu Seiten 
Gharaktm« aus einem Qnss voraus, Chaiaktere, 
denen feiges Anbequemen ein Greuel ist von>Hau» 
aus — und keine Kanl«*chukmj4nnflr. 

Auch mit dwu „guten Ruf" und dem „wür- 
digen Streben" hat es eigene Bewanduiss. Man 
kann sittlich seht wie*» im orthodoxen Schulknte- 
chismus steht, gans .ausscrorilentlich sittlich als 
confessioneller Bekonntnisschrist oder Bekcnntni«?«;- 
jnd' — uutl ist doch ein Schurk«^ vor dem Rich- 
torstuiile des humanen Foi-tschrittsgedankens und 
der socialen SittUchkeit Das Sittiicfakeitsideal des 
MenM liheitsbundes ist unendlich lidher und strenger 
und heiiiit lKT, als d-.m irgend einer eonfessionell 
aligestempelteii Kirchenpartei, .leaes steife Mora- 
lisii-cu der Eriiuer alter Schule ist heute mintttx 
AOd unsdiBn, langweilig und verdummend »igleKh. 
Die Frmrei neuen Styls hat die Moral zu einem 
sittlichen Geschmacknrtheil, zu einer unverletzlichen 
B»indp>-Aesthetik emporzubilden. Wenn nicht alle 
Zeichen trügen, steht das Logenloben in dieser Bc- 
siebang wümo. mancherorts im verheissnngevolbteu 
Läuteruiigsprocess. 



Der schwächste Thoil .unserer mam'. Zeitschril- 
ten ist die Rubrik der Naehriditen aus dem Lo« 

gcnleben. Die I<le.> der Arbeit von kulturbildcuder 
Kitvlt im WcltbiuuU' der freien Mror tritt uns hi"! 
in der kümmerliehstfu tiestalt entgegen. Von dem 
Leben und Streben vieler hmidert Bauhütten die 
unter dm klingeudsien (fdr moileme Ohrcji oft 
audi recht Imnrron) Titeln in den Logenvcrzekh- 
iiissf^n unserer Jahrbücher panidiren. vevnimnrt der 
auinierksame Leser jahrein jahraus auch kein Stcr- 
bmwwürtdimL ' Diese QtiUe im I.<aadb der Denker 
wirkt auf den lansdienden Br, den i^ühendei» In- 
teresse an die k. K. fesselt, fllrraUt h unheimlich. 
Hat MO vor lauter Sinneji und Grübeln endlieh 
der wohlverdieutc Schlaf übermannt'::' Oder haben 
sie vor lauter Beamteuwahlon, Schwcsterkrilnzchen. 
Tafel Elirenmitg^edscfaafteloien, geeeltigen Un- 
terhaltungen, Bituallectiiro u. a. w. keinen . üreien 
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AugraMiok mobr ttbri^ lan vi^leidit nur von (Quar- 
tal' m Quartal den Brm «dmiiateu" du krüftief!« 

iiiul anspornendes Zeichen ibres eigentliditin Ar- 
bo»t8k'l>en-' zu i^rlu-ii? Viis •- nlt m -ji-lii n \ ii-l.- ( i>i- 
TeqtondeuU-n mir Üücblige Noli/cn, uliiii- l'l.tn und 
Oiduang, meist peraonlidier Natur — «oruiis sich 
der fremde Br beim luisU^n WA\m hoin klaiv.s, 
:«näi)refhohdfs Bild »los l« (rt>flrii«U'n Uri<Mits » oii" 
^-ti uiri'u kiiiin, i'in BiUL &.(<■ uiit :iUeii Ik'i/t'ii ttiscL 
puUirentlon Leboii(> und iinuior floU crliXiUeuer Bmi- 
desthStigkcit geschmückt, niwer.nianr. Selbsthc- 
trnsstsein haben und »tühlüu collte! 

Noch £ins fehlt! ViorUd- odur hitllijährUch 
sollton inisi'p' Z»>ituni;<'n ein.' tüchtig t'(«.fhriol>ene 
ItuniUchun iiitcr (iio C'uUurlie\vi<gun^, ilvr (irgon- 
w»tt bringen unter sioler Btvjignnhmo auf Ijcistau- 
geu tittd Aufgaben unseros Bundes. Krt>t wenn 
lins das niodfiin* ('iiUiirlcI»eii voll nnil ^nn/. nni- 
tliitlutl, \vf«nn si( !i (l.:r uoi'-titi.- l-ogenhitri/oiii molir 
und mehr wcilel, eine reiche Ideencoiumunitaition 
uns mit allen Haaptfiictoren des modernen Ueistes 
in wurntor Fiihlung erbiilt, dann erhUt un;ier sym- 
lM)lLsfh>'s 'l'ompelbauon Sinn und Gewinn. licider 
iKdx'M wir noch manche Oriente, für dii» K'riili- 
\vij)kel mehr ist als ein ^geographischer Bcgriil'. 
äi^nti «ai Br C. 



Aua dt*» Lutrcnlcbeu. 



Leipzii; I), luniicliiff i rncluint : Geist und Form 
der Frmrui. iustructioncntin (ür lirr Uri>r. Von fir 
J. 6. Findet. (Prrii ca. 4— ff Mark.) Inhalt: Ein- 
leitung. I. Dis Wesen de r Frmn i. 2. Die f'rmaur. 
KuDBi aU !.( bcuskuu8tU-hrc uud Lebt-nskunslausübuDg. 

3. friBTd und CfiriliMtion. 4. Hie alten lAadmarken. 
5. DaB Slsr^'r.m L v Fniirci (i. IX r En(;vic'kc!nna;s- 
gUQg (itr Mcnschlioit zur Uuiiiauiliit. - A. Der liuod 
and adne KioriehtunKcn. 1. Der Frarorbnnd 3. 
Dil' Ortjauiialion rlcs Itmi.li s. .'1, Der dfuJscho f/ios.-;- 
logcubuud. i. DiM ullgunieinc Oruiidgosuljs. ö. Diu 
Logengtkeitt; und ihre Handhiibung. 1. Die SyMemo 
(Riten). 7 Pic Hool);^radi. S. TiA% Orlioimnis^. 9. 
Die frcimaiir. Littrai ur. — U. Die LJ. 1. Die Cl 
2. Die ToUkomnieDe D. S. Die Oriindoog einer CX 

4. Naiin' i.iid Einriohluug liufr 'O. 5. Die Attfaob- 
mcgcdt uu. 0. Die Logcnüuler. 7. Die Lcitong der 
rP. 8. Die Htuhlflieiatcrwahl. 0. Arbdls* und Gen* 
foron!? 'i \ 10. Die mann Oeselligkeit. I!, Die Lo- 
gen vortrüge. 12. Der Logeugesang. 18. Die Institute 
der r§3; a) Bibliothek; b) ArehiT; e) das 
rtjppoüdouzbiiieau. 14. J)io maur. Werkthätigkcii. — 
C. Die inaur. Symbolik. 1. Die symbolische Lehr» 
«eiie. i. Werth und Beieatwig in Syadwlik. i, 
Zar GesoMehto and «im TeiatBadaisa deraetbea. 4. 



Bintheilttag nad Behandlung denslbsn. 5. Der Ka- 

l tochisrouf:. etc. otr. — Anhang; Lokatgeietae. For* 

muiare. Vcrraiechteg. 

I ■ 

Italien. Dt r Or.-Ür. von Italien hat 3 Couseil», 
j 11 Kapitel uud 56 q-^ auipcndirt, welche troti vie- 
! derholter Ibhnnngen ihre Britrl^ für 1872 noeb 

nicht tntrichtft habc-u. Ks ist dus Ktztrrr, wenn es 
I sicli wirklich so Terbiilt, um so auifuUendcr, als der 
I lieitrug der itaL tJ3 auf das Uitglied nnr \% Fret. 
beträgt; vcrliült es »ich aber nicht po, so muss man 
ühvv solche Strcuge, ohne Bcrathung und Geoehmi« 
guug Ton Seite der eonsUlnireaden VeisaamloDg, sehr 
erstaunen. 

New- York. Die auch in dicccii lilutteru erwähn- 
f tfii Trauer-Feierlichkeiten b<-i dem hier etattgehabten 
uud namentlich von den Tempolrittcn mit so viel 
liichorüchem Tomp in Scene gesetzten Leichcncoudukte 
des früherru Grossmeisters von Süd-Carolina, Br Orr, 
hnhcn noch weitere Folgen gehabt , gerade wie auf 
einem Unii!<cli der Katcenjammer zu foigeu ptlegt. 
Ktit Kurzem haben die .\ldermäDiur nach vielem 
.StTüiilteii liie Summe von circa 600 Dollars IVir die 
von der »Stadt iibornommenea Kosten angewiesen, und 
nun findet es sich, das« noch gar Manche?, z. IS. für 
ilueikbnndon, Fackeln, .Schärpen, Federi; und soastigen 
' riundcr zu zahlen ist. Diejenigen, welche dieso 
j Schulden contrahirt haben , d. b. die Herru Tempel- 
^ rilter zu Pferd nnd zu Fuss, kommen jetzt mit dem 
I Kliugcibeute] -mi den FrmrcrrgU und wollen Beiträge 
zur Zabhiit^ joner schuldigen Summe eammdtt. Dan 
schtinen dietteo Kittern dio Frmrer[:§^ gut genug an 
•ein. Allem Vernehnien nach weisen überall die 
diese Znmuthung zuria k mit dem Itedcuten, duss die- 
jenigen, welehe die Schulden gomooht, auch dieselben 
beeahlim sollen. (Tr.) 

Brasilien. Der Bügen. Vereinigt«) Uross- Orient 

IlL'nido) hat sich eine ueue Verfassung gegeben. Die- 
selbe Terbsant jeden Ausschluss um dasir Olanbeas- 
^ ricbtung willen und unterlagt jede Debatte über Olau- 
j benssachen. Die DeTi!>c des Bundes ist: Freiheit, 
I Oleiohheit, Brüderlichkeit ffie aaerkeaat von Biten 
(t< n mo']t!rnen franziisischcn, den ulteii und angcnom- 
monen suhottischeu, den adonhiramitischen und den 
symbdiaehen, ohne einem dsTon den Vemmg ebta- 
rii'jmen. 8ic vcrzi.ditet auf di" Gründung von r.'P 
in Luoderu, wo sich bereits anerkannte maur. Behör- 
den belnden. üagsaehtct der in der TerfSusnag ent- 
haltenen fchönf n Worte von Gloiclihcit und Brüder- 
lichkeit steht aber der Bund völlig unter der Herr- 
schaft der Hoohgrado. Ein Rosenkreaa-Riiter 
kann die crBtcn drei Grade von .«ich ans 
Ortho ilen. Dio ci^ stchoa unter „höheru Logen", 
welche UoB aus Brm der bSohsten Grade (Esdosdi, 
.Vojcliitcn , Roecnkrcuzcrn , „Pehr Wdsen** «. c m",) 
bestohou. Wohin dieser 33grädige tiohwfaidel fiihreu 
wird, kann man rieh TomtelleD. 

China. Es giebt bekuuutlich uuttr duu böhueu des 
hiwimlisohen Bdohs Timf Tiinflcmo grhrime q<iaolla«hsftnn . 
Kürslich wurden nndi dem MFrssmason" ran 8t. Loais 
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(XorJamerika) tu ßan^Fruncisco Mitglieder ihn-» »ol- 
chen chincfisphcn Gchcimbuntlcs verhuftel, weil Ji-r- I 
»elbo sich da» Keciit Uber Leben und Tod scintr An- I 
gehörigen angcmaset haben eolUc. Es Eoüto in der 
Gesellschaft Folter und Todesstrafe Torpekoniroen sein, j 
Man ößntle den Schrank, welcher ihre Papiere ent- 
hielt, fand über nur Angabc Uber Hülfelcistungcii und 
Geschäftsbriefe. Die Augeklagten wurden duraut wie- 
der entlassen. Der Frinrerbund ii»t unler den Chi- 
nesen unbekannt; dagegen giebt ca unter ihi.tti einen 
mächtigen Hund „f*an • Ho- Xu - Hö" , „die Dreilieil". 
Tausend Jahre lang nannte er sich „Thiuu-J)e-Uu- Wo", 
„die GeselUthaft des IlinimelH und der Erde". Ihr j 
Zweck war Ansiibuu.n der Wohlthätigkeit und I'ro- 
teitatioQ gegen Abcrglaubün und Gutzeudienst. Als | 
aber (vor etwa.-« (il»er 208 Jahren) die „Tartarcu", 
riehtiger die Maud^ichu, China unterjochten und (Ins ! 
Volk zwangru, den Zopf zu tragen, der ihm vorher | 
unbekannt ^mot^en, Terwoigcrtcn db UilK'iedcr dcü 
gcoannten lUnidcs ihre Unterwerfung, zogen »icb bier^ 
durch eine arge Verfolgung üu und nshurn ihres 
Mnea Namen an. So wurden sie zu einer rein poli- [ 
tischen Gesellschaft, welche «ich förralich gegen dio j 
regierende Dynastie verschwor. Alle Anführer der | 
j&Dgstea BcbelUoa waren Glieder des Bundes. Die i 
letiteren nenneD nich Brüder und tragen unter «ich j 
statt ihrer Namon bloeeu Numweru. Auch unter den 
Chinesen KalifbrniMis ist der Bund verbreitet, und es | 
war wohl eine seiner Logen, gegen welche, wie er* i 
wlhnt, in Baa- Francisco die Polizei einteliritt. Die ! 
Cemnonien haben mit der Frmrei viel Bhaliches. ' ! 



Dem J II hi lar.*) 

M«l: ..nie 7.WI rnriUriii itir." 

Wer l'iint' und rwannij; Jahr' am fitosmi Werke 
Mit Müh* und Arbeit zugebracht. 
Mit Fleiss für Weisheit, Schönheit, Slürko 
GebaueC bis Hochmitteruaeht, 
Der hat des Strebens Ziel errangen, 
In sich das reine Menscht nlhum, — 
Des Maurers uUerliüchsten Kuhiu; 
Und dieser Bultm wird dem gcKungoo, 
:\: Drr heule mit sich rühmen kann: 
Das Bruder! hab ich auch gethanl :: 



•) Br Uraunc, MUal. der □ IJari>okratcs in Magde- 
burg, welcher an ti. Jan d. J. sein 23JAhriges Mrcr- 
Jubiläura mit der Aafaabnc seiner beiden S&hnc ver- 
einigte. 



Wer uui den heil'get^ fördern, 
J)ie Söhne bringt, sein Fki«ch und Blut, 
Ist was nicht nöthig zu eiörtern — 
I>em Maurcrbur.d ein thcurts Gut. 
Die starke Säule kennt ihr Alle, 
Diu mit des Herzens Freudigkeit 
Ihr Liebstes uaserm Bund K/cweih't. 
Drum bringen wir im Jub« l-cbalte 
:: Auch ihm hier nnsern Bruderdank 
Durah diaaea frohen Lobgesang. :: 

Uoeh Jubilar! iluih 't .itci I Söhne ! 
Euch sei der Brüder Dank gebracht! 
Der Meister iillor Wellen kröne 
.Mit Segen, was au« tiefem Schuclit 
Ihr SU des Tcnpols Bau getragen! 
Wohl uns, wo solch ein Jubilar, 
Wo solch eiu treues Brüder-Paar 
Zu finden ist ! Da wird man sagen : 

Wo aoleha atnrkeo Säulen stöhn. 
Kann llanierei nie untatgch'n. :|: 



La«esl in der Kette uns betrachten, 
Was herrliches heut' ist gcacbeh'n! 
Mag Finstcrnisi die Welt nmnaehten, 
Der .Stirn im Osten bleibet steh'o. 
Wie Orilianintin wird es brcttuen 
Das groEBe Lieht, das khir und hell 
Une kiichtet wie ein Silberquell, 
Das» wir des Strebeus Ziel erkeuoou ! 
:: Bege i rtart tob dw Tages Ptraoht, 
Avf Bruder Haarer, gute Naobt! :': 



Briefwechsel. 



Br K. in StdI. ^Mit Dank criialtcn. NVird nfich-slcnK 
erwbcinen. Or Grass ! 

Lage In Roiwlanx. Den Oericht mit Dauk erholten. 

I'i nHch'^tor Nr. rrufUniU'm iiml Iiitcij.elljtioti wogi^:! 
eines Punktes. Zugleich bat einer ihrer Bir mir einen 
ßetfcht gesandt, den nüebste Kr. bringen wird und für 
'Ica ich licrzlioli danke. Aufgefallen mir ;i'>cr, das* 
der Brief an meinen vcrslorb. Vorgäugcr Br ÜcUlcUcr 
adressirt war. Sollte der gel. Br Correiapondent tAtk- 
lich niolits \n:\ licsscn Tod und dem Kodactionswcchscl 
' vcntomuicn oder diese Vorffille vergessen haben? In- 
doiaoa Yoa Ihrem Iren verb. Ehrenmitglied bonL und 
br. Grass. 
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Anzeigen. 



Yerlag tqq Bruno Zedh0l in Lelpsig. 

PiMbeo erachten und i«t darch alle Buchhantl- 
Inngcn oder auch dir« et vom Verlogt-r zu bcziilien : 

Dm mite fttathrU ud ?trb«uette Ail^e 4er 

Agenda B. 

Ritual ynd Material für Beförderungs- und Unter- 
richlslQgen im Geseiiengrade. 

Mannscript nur fiir Frmrer-Ckvelleii. 

Von 

Oswald Marbaeh. 

•Vt BegM I*. — Pnii SO HeogrMAsB. 
Ilegnt gtbuAm 1 TUr. 



Im SoilMitTei-Uig des (Jutcrzislcbucteii Ut crsck'icncir 

DreimaurerisclieBlätter 



Br €h»niiau Leuehter, 

SektotHr der O Okrl sum anf^. IMkt 

h FMMNck iMiallhrt in d«r lilhograpMMhM AnitaH «m Bir J. KiUf 

ia FiMkAiit 



Snbscriptioü8i>r('is pro Exemplar (3 Blätter in 
f*XO&s Quart in MapjK?) 7 Reichsmark : hei Abnahme 
von 12 Kxeinplarpii 1 Freiexemplar, BestellllDgen 
werden umgehend, fraaco oßectuirt. 

. . (i. Leuchter, 

Sandwcg No. 02, Frankfurt i\M. 



Imbleiiie. 

Auswahlaendnngefi in Berloqnes Mandietten- 
koSpfe, Nadfiia eto. werden fraaco ausgefohrt 

YomtBbesahlqng und PoatvorBdntts finden 
mdA 9Mt IMa b«(r. Artikd haben eins gelUlige 
Fafoa und sind äussetBt haltbar, da idi dteaelben 
nvr uaasiT arbeite. 

Br 0. Sarau in Dessau. 



Zu Oslcrn diesia Jalirea Mird im Verlage ron 
W. Krüger in Leipzig ersclieiucu : 

ihr Ursprung und ihre Bedeutung. 

Von 

Dr. Otto Henne-Am Ehyn, 

Vcif. dtr ,.KiinarmchkM» ikf nciuni /■ ti", äe* ..Buciiai An ilfttfrttn" 

Ktwa 28 Uogen in 8. 
l'rcis Ii Mark — :!' . Ii. -L W. 7" i Kimius. 

Da« Wurk ist in (ktiiUi der ueuesten vurgleichcH- 
den Mythcnfondiung durehgefiibrt und zeigt so 950 

meint unuiiltolbur ati« dem Volktmuüdc pesuninitltcn 
JiVi«piili-u die iunoro JücdoutUDg de« reichen Sagen- 
edittxca der curopStaehea TSIker, namentlich aber der 
deutschen Xatiou.iin elhnographi&clicn Siniic pc unnunin. 

L'rthciio MckveralüDdiger uod l'acbgewtuidtcr for- 
seher haben sieb sehr ^üneti;; über das rorliefteadc 
Wi'rk auf}<t s|irot'heii. 

J)eni Inliallti nach zerittllt üaH!;elb« iu folgende 
soch!« Itndu-r: I. Die Tbiernago; U. Hie Nixen- 
»ut;». ; Hl. Die Z h er hu go ; IV. Die Kiesen- 
sage; V. Diu Uollcrrage; VI. Die Uoldeosage. 

Bn« Buch eignet »ich rorzOglich zu Weihnnebfa* 
und Cu'l'üvtfilagKsjLschiukt II filr die reifere Jngpnd nnd 
tür Krwucliecnu und kann bei dem Vcrfa««er (Adrncfp: 
in Oohlt« bei I^ipzi(t) hcBtellt irerden. 

Spitzbauiuier oud Kelle. 

Maorensche AUiandluDgen, AoMfa», Vortrilge^ 
Zpitstimmcn und Gedklite 

von 

Br M. Zille. 

Br H. Schletter. 

Preis 1 Tbir. 18 Ngr. 

Dieae Sammlung voa Aufaittzeu und Gediobtea 
des rorew. Br Zille, welehe aui acloem Naohlaeae 
TOn Dr Schletter herausgegeben worden iat, schliesst 
•ieli an die frühere, unter dem Titel „Sandkaraer" 
in tweiter Aufl. 1866 enebienene an, übortriflk lio 
ab(r noch sowohl au Reichhaltigkeit als an Mannicb* 
faliigkoit dea Inhalt«. Sie enthält in vier AbtheiluB- 
gen 12 grSaaero Abbandlungen nnd^ AufaStzi^ 26 Ton 
Br 'A. in den letzten 17 .Fahren seit 1854 in der O 
Apollo gebalteuo Vortrüge, 24 Aufeätae als „mrisebe 
ZeHathnnen** ana den letzten 20 Jahren, 27 lyriaobe 
und ein draniatisclics Gedicht. Es ist hier die Quin- 
leuenas dessen gcbotce, was im Laufe der leisten beiden 
Jahrachnde leiner mrlsdlMn Tli&tigkeit aus dem reiobea 
Ren und Geist des twsw. Br Z. bervoivi^QgeD ist 
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V 0 r t r a 

in der am 23. Nov. v. J. in der □ zur Harmonie in 
Chomnitz abgetiaUcneu Trauera unter Benutzuug 
dnev Bede dee Br H. Weilttiid in KSId. 



In wehmüthig gehobener Stimmung sind wir 
vm nadi der acliiSnen Sitte nnaeree 
Bandes, unserer heimgegaagenen Brr m gedenken. 

Alles trägt dazu bei, den Emst dieser Stande 
zu erhöhen — die feierliche Ruhe, welche heute in 
unserem Tempel herrscht, und die Trauer, in wel- 
oba deraelbe gehüllt iat An der SSule der Weis- 
heit atdit heute am gewaltiger Bednw, dar tief 
anchütternd zu uns spricht, — ein Sarg. 

Lassen Sie uns in andächtiger Stille lauschen, 
meine Brr, was sein stummer und doch so beredter 
Mund mn sagt, laaaen- Sie nna lanadien anf die 
Predigt des Sargesl 

Zwei scliiiiie Bezeichnungen hnt unsere Mut- 
tersprache für die Stätte, wo unsere Lieben ruhen. 
Friedhof nennen wir sie und zwar in doppeltem 
ffinne: sie ist eingefriedigt als geheiligter Ort zum 
SelmtBe gagen die profane Aussenwelt, sie ist, im 
Gregensatz zu dem Lärm und Streit des Lebens, 
eine Stätte des tiefsten Friedens, eine Scblafstätte 
unserer Todten. 

Und so predigt tu» denn 911dl der SaiK 
erst Frieden, er nift uns zu: Suche Frieden in 
Dir selbst! Das kostlichste Out, welches wir 
erringen können, ist Seelenfrieden, aber es ist auch 
die schwerste Aufgabe, dieaen Frieden zu erwer- 
beOf vm so achwerar, je emstiieher irir es mit uns 
BCilhnf meinen, je lebhafter wir nna an dem rast- 
losen geistigen Leben und Drängen unerer Zeit 
hstbeüjgen« 



Wie schnell verliert der Manu den glücklichen 
Frieden seiner Kindhät, dessen Erinnenrng ihm in 
spätesten Jahren seine Jagend im Paradieies-CQMae 

zeigt, unter welchen harten und meist hmcfatloeea 

Kämpfen siu lit er nur einen Schimmer dieses ver- 
loi'enen Glückes wieder zu erringen — dann kommt 
eo oft die bldohe Soig^ «elohe die Stmi Tonntig' 
lordtt; da kommen bange schmerzliche Zweiftl» 

wenn die Stimme der Vernunft und die Ergebnisse 
der Wissenschaft niclit in Einklang zu bringen sind 
mit den frommen Ueberlieterungen der Kindheit 
mit den holdoi IMhimea des jugendUdien Gemfilhs; 
da fallt von den Idealen, welche die Seele des be- 
geistert strebenden Jünglings füllten , eins nach 
dem anderen vor der rauhen Wirklichkeit zusam- 
meu; da kommen aber auch die niedereu Leiden- 
adiaftim, die Henrachaft der ShmÜdiknit» der Ehr* 
geiz, der Zorn, und in ihrem Gefolge die uherfait^ 
liehe Reue, die Mörderin des Seeletifriedcnsl 

Und doch giebt es in diesen KÜinpfen* und 
Mühen um Friedeu ein Mittel, welches immer wie- 
der Troat and Rohe in die müde Seele giesat: eb 
Gang auf den Friedhof! 

Kannst Du Dich ni( ht zurecht finden , mein 
Br, in dem Widerstreit religiöser und pohtischer 
Meinungen, — siehe die lange Gräberreihe an: die 
da unten liegen, haben anageniBgen und gelitten, 
haben sich viellddit aufgerieben in harten Seelen- 
kämpfen, und der grosso Meister, der den Trieb 
nach Erkeuntniss und damit den Zweifel in ihre 
Brust gelegt, hat sie doch Alle zar Erkenntniss 
dea ToUen Lichtes gefthrt Wenn das «veben 
nach irdischem Gewinne Dein Geistesleben zu er- 
sticken droht, der Sarg ruft Dir zu : Alles ist eitel ! 

Wenn Deine Eigenliebe verletzt, Dein redliches 

1. lyiu^cd by Google 



58 



Mühen verkannt ist, denke an den Tod. Die To- 
desstunde legt offen die Irrwege der Eitelkeit — 
So kann uns der Sarg ein beredter Friedensbote 
werden , seine Mahnung wird unterstützt durch 
drei Waffen, welche Gott uns verlieheD: Bas licht 
der Veviiiinft, die untrügliche Stiinme des Gewü- 
sens und das innicre Gi lübl. unseres unlöslichen 
Zusammenhaugos mit doin Ewigen, die Religion. 

Mit diesen Bundesgenossen können wir den 
Eunpf getrost aafiiehnieo, der Preis mnBB jener 
Friede der Seele sein, welcher unerschüttei t Ijl.ibt 
in den Stürmen der Welt, weil er stark und auf 
festen Grund gebaut ist — 

Aber noch eine andere Friedensmahnung tönt 
heute von der S&nle der Weidieit an imser (ttr: 
Mache Frieden mit Deinem BrI Ich spreche 
nicht von ofToncni Ilass, von Feindschaften, welche 
des Mrcrs überhaupt unwürdig sind; jene Misstöne 
meine ich, welche so vielfach zwisdien sonst har- 
monisch gestimmten Seekin erUingen, jene Zer- 
würfnisse, welche so oft in Folge eines unbedach- 
ten Wortes, viclleiclit in äbennüthigor Laune oder 
iu leidcnschaitlich erregter Stimmung ausgesprochen, 
swei bisher engrerbundene Hemn 'trennen and 
mit der Zeit m anheilbarem Bna anwachsen kön- 
nen. Wer Ton uns, meine Brr, könnte sibh davon 
freisprechen, wer sich liihmen, die, welche uns 
Gott zur inuigötüu Gemeinschaft ans Herz gelegt, 
die Gattin, die BSador, den Fremid, den fo, nie 
dnrch Wort oder That verletzt, nie durch Kaltsinn 
und Tlieilnahmlosigkeit betrübt zu haben! Wie 
oft haben wir die Sonne über tinseren Zorn unter- 
gehen las.sen, wie haben wir au^ätiich geieilscht, 
auf wessen Seite das grössere Unrecht sei, oder 
haben erwartet^ dass der Andere saent die Hand 
biete 1 

Und wenn nun die Sonne zum letzten Mal 
für den Br oder für uns uuiergegaugeu, wenn die • 
Hände sich nicht mehr drficken, die Hersen nicht | 
mehr gegen einander schlagen können — da steht 

der üebcrlebcndc klagend und reuevoll am Grabe; 
die Erinnerung an die erlittene Kränkung schwin- 
det, desto lebhafter wird das Andenken an alle 
erfsÄrene Liebe und Tlreae, desto peinlidier das 
verh&ngnissvoUe ^Za spat"! 

An uns Alle, meine Brr, eigeht heute der 
innige Mahnruf des Dichters: 

„0 lieb, so laug Du lieben kannst, 
0 lieb, so lang Du Heben magst: | 
Die Stunde kommt, die Stunde kommt, | 
Wo Du an Gräbern stehst und klagst!" 
Lassen Sie uns Alle heute diese Suitte der i 
Trauer verlassen, Frieden in uns, Flieden um uns! 



„Saat gesät von Gott, nm Tage der Garben 
zu reifen!"' So erläutert tief poetisch Klopstock 
die zweite sinnige Bezeichnung des Friedhofs, Got- 
tesacker. Ein schönes trostreiches BildI Oede 
und scheinbar todt liegt das Ackerfeld vor uns, 
aber tief unter der Hülle von Schnee und SchoEan 
regt sich ein wunderbar heimliches verborgenes 
Leben, die ersten Sonnenstrahlen locken zahllose 
grüne Keime hervor; aus den verwesenden Saamen- 
; kibmem erwadisen ttppige EUme mit hnndort££U> 
tigor Frucht Auch die Gräber unserer Lieben 
bekleidet die gütige Natur bald mit ihrem hofi- 
nungsgrünen Sclmiuck; die fromme Liebe der 
Trauemden lässt zwischen Immergrün und Mjrthen 
i jonge Bosen aofqpriesaen, und aohlingt am das 
dunkle Orabkreoz das Symbol der ünv«q^fai|^idi- 
keit den Epheu, 
I Aus dem Tode sprosst Leben, aus dunklem 
Sarg tSnt der TMearnfs haß»l Nicht will ich 
' Ibnea, meine Brr, haute aUe die Orfinde vorftthreo, 
I welche einer trostlosen nihilistischen Philosophie 
gegenüber für die Unstcrblichkeitsidec geltend ge- 
, macht worden sind. Nur darauf will ich Sie hin- 
i mneo, dass in ans Allen dne tiefe Sehnnidit naoh 
, Fortdanor and VoUendong lebt, dass jede Fsaer 
, unseres Inneren sich gegen die Idee völliger Ver- 
nichtung sträubt dass von den ältesten Culturvöl- 
keru an, sich überall idoeu von oinom Fortleben 
ansgebildet haben, Ideen, welche natoigenrilss die 
Farbe ihrer Zeit tragen und dem jedesmaligen Gd- 
turznstand und den nationalen EigenthümUchkeiten 
der Völker aogepasst sind. Tartarus und Elysium 
der Griechen, die reichen Jagdgründe der ludianej', 
der an allen Sinnenranna reidie ffimmel Moham^ 
meds, das Ruhen in Abraham's Schooss der H»> 
bräer, das himmlische Jerusalem des Christenthums 
sind eben so viele Schattirungen ein und derselben 
UusterbUchkeitsidoe. Die Mrei kennt, wie über- 
haupt niigendwo, so aach in diesem Punkt, kein 
Dogma; sie überlässt es jedem Br, je nach seiner 
geistigen und ethischen Eigeathümlichkeit , seine 
Idee vom Jenseits zu bilden. Nur auf die That- 
sache verweist sie unauf hörUch, dass unser Wissen 
nnr Stiickwwk, unsere sittliche Scfadnheit, auch 
beim eifrigsten Streben, durch zahllose Flecken 
verunstaltet bleibt, sie kennt keinen Stillstand im 
P'ortschreiten, souderu verweisst deu nach höherer 
Erkenntniss Ringenden auf das volle Licht in der 
groeaen o des Jenseito, in welcher der ewige 
Meister selbst den Hammer führt. — Und so tre- 
ten auch wir heute freucUg und getrost in die 
Bruderkette, welche über das Grab hinausreicht, 
wir reichen unseren verklärten Brrn im Geiätc die 
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Braderhand und hoffen auf Tereinie Arbeit mit 
ihnen im Liditef 

Eine Art der Fortdauer aber bleibt Jedem 
von uns, auch dem, welcher sich die Resignation 
erkämpft hat, auf ein Fortexistiren seiner Persön- 
lidikeit za versichten, «s aind.die Ideen, welche 
vir augestreiit, die Werke^ welche irir eeechaffian. 
In diesem Sinne wird ans dem Gotteaacker än 
reiches Erntcfeld, in diesem Sinne ruft uns der 
Sarg schliessUch zu: arbeite! Seit Jahrtausenden 
arbeitet und mfiht rieh die Moieckheit, in geistiger 
und leiUicher Th&tigkeit, langsam, aber olelig^ 
spinnt sich der Faden fortschreitender Entwickel- 
ung fort. — Mit Ehrfurcht gedcuken wir der grossen 
Zahl edier und hervorragender Geister, welche be- 
Ulrnkd und befrachtend auf ihre ZeitgeaceBen unk- 
ten: INe Weisen aller Zeiten, welche das Gottes- 
bemisstsein im Menschen zu läutern und zu näh- 
ren verstanden : Die Gesetzgeber, welche, ihre Zeit 
und ihr Volk verstehend, die rohe Kraft und den 
Elgotsmufl des Einrnhien dnrcsh Qeaeti und Redit 
fesselten, die Sänger des Höchsten, was die Men^ 
schcubrust bewegt, deren Lieder in tausenden von 
Herzen wiederklingen: alle, die für das Ideal der 
Menschlioit gehtten und gestritten. — Allerdings ist 
mur wenigen vergSnnt, als solch lenchtnude Ifork- 
Säulen au dem laugen Wege zu stehen, auf welchem 
Gott seine Mensclienkiuder zur Vollendung führt; 
aber ein bescheidener Platz auf diesem Wege ist 
Jedem bestimmt Und da geht nichts 
▼erlorenl 

Das ist es, was Br Goethe im Faust so tief 
ergreifend durchgeführt hat. Faust, diese Personi- 
ficiruug des rast- und ruhelos sti ebenden Menschon- 
geistes, hat alle Tiefen der Philosophie and Theo- 
logie durdunessen, ftr 6ftU^(uog seines gtahenden 
Wissensdurstes, ohne Befriedigung semer Sohnsucht 
nach Lebensfreude und Seelenfrieden zu finden; 
schaal und gemein scheint ihm Alles, was ihn um- 
giebt, in rosigem Lichte um das unwiederbnugUch 
verknmM OUtek, den fronunen Glanben seiner Kind- 
heit. — Da tritt der Yersudker zu ihm : er zeigt 
ihm statt des doch nie erreichbaren Ideals, welches 
er verhöhnt, die Lust der Welt, als das allein zu 
erstreben w&rdige> als das, was allein Befriedigung 
versohafien kann. — Fanst, daran verzweifelnd, 
jemals gesättigt zu werden, geht den Pact ein. 
Werd' ich zum Augenblicke sagen: 
Verweile noch. Du bist so schön, 
Slun magst Da mich in Fesseln schlagen. 
Dann will ich gern zn Chfonde geh'nl 
Und in der That ; die sinnliche Liebe, der Er- 
folg des Kriegen^ der Glanz des Hoflebens» die er 



der Beihe nach dnrchkoetet, nichts ftsselt ihn; im- 
mst taumelt er von Begierde zum Genuss, und 

im Genuss verschmachtet er nach Begierde. — 
Nur eins hat er noch nicht versucht: nützliche 
Tliätigkeit; sie tritt ein, als die Genusstahigkeit 
sdiwindet; er erfiust sie endlich als letztes Zat- 
atreanngemittel. Bald aber wird er unwidrasteh- 
lich von ihrem Zauber ei^ffen; obgleich die Sorge 
ihm drohend nahe tritt, dehnt der erblindende 
. Faust seiue Thätigkeit auf immer weitere Kreise 
' aas; er gewinnt dem Henre grosse Landesstrecken 
• ab^ der Dank der durdi ihn Brückten tr^ sein 
Olir: Da zum ersten mal erfährt er die Wonne 
innerer Befriedignng, er wünsch^ den Augen- 
I bück fest zu halten: 

Könnt' ich zum Augeubhcke sagen: 

Verweile noch, Du bist so schön, 

Es kann die Sptur von meinen EMentagen 

Nicht in Aeonen nntergeh'n. 

Im Vorgefühl von solchem hohem fJUiek 
Geuiess ich jetzt den liuchsten .iugenblick. 

Damit ist auch sein Lebenaziel erreicht, der 
Pact verfallen. Faust stirbt; die bösou Machte 
macihen ihre Kraft geltend, aber die HimmÜHchen 
sind stSilnr als sia Unter dem Gesänge: 

„Gerettet ist das edle Glied 

Der Geisterwelt vom Bösen! 
Wer immer strebend sich bemüht. 
Den können wir erlösen" 

geht Faust zui' VoUeudung ein. 

So lassen Sie denn auch uns, meine Brr, ar- 
beiten, so lange es Tag ist, arbeiten, nameotlidi 

an der Erkenntniss, welche die (Quelle alles Heils 
ist. Tausende arbeiten mit uns, bewnsst und uu- 
büwufist, als Organe des grossou Geistes, des L'r- 
queUs dbr EifamitidBS. lassen Sie uns gerade 
in jeti^ Zeit mdit mfide werden (in der Arbeit 
am Tempelbau, damit, was im Sturme gesät ist, im 
Sonnenscheine des Friedens zu edler IVucht reife: 

Beschäfkigttng; die nie ermattet, die latigsam schafft, 

doch uio zerstört, 

Die zu dem Bau der Ewigkeiten, zwar Bandkorn 

nur auf Sandkorn reiht, 

Dodi Ton der groesen Schuld der Zeiten, Minuten, 

Tage, Jahre streicht. 

Und so möge denn die heutige Feierstundo 
für uns eine neue Mahnung sein, nicht allein den 
Frieden in uns selbst zu sucheu, sondern auch 
frieden mit unseren Brm zu madien. Das gebe 
d. g: B. a. W. Amen. 
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Bltgnpbim bertihnler Üaitcher BrMer. 

MtXfS wn Geiofai«ht»«dei Fmnerbundes m Dinenark. 
Ton Br Mendorf. 

(Portoetranf.) 

Knud Lyne Rahbak 

geboren 18. Dec 1760, gestorbeu 22. April 1830, 
bekannt ab dMoiaöher Diditer und LiteraturhiBto- 
ker» atndirte erst Theologie dann Juripruden;;, wazd 
aber, von der S<-hauspielkun8t diesen Studien ent- 
zogen, später Professor der Aesthetik, Mitglied der 
königlicheu Tlieatordircction, der köuiglicheu Aka- 
demie der Wieseiuobalken und der Commission dee 
Wörterbuchs, auch 1826—27 Rektor der Universi- 
tät Er hatte in seiner .rufend grosse Reisen dnich 
Deutschland gemacht, und aut' denselben vorzüglich 
dramatische Studien getrieben. 

In der o Zorobabel zun Nordstern ward Rah- 
bek am 3. April 1782 nntmr d«r Matrikclnummer 
2ns zum Frmrcr aufgenommen. Bei seinem län- 
gern Auienthalt in Kiel erhielt er in der am 3. 
Juli 1776 und Im 1791 arbeitenden O Luise zur 
gekrönten Freundschaft die andern Jobannügnde. 
Als fleissiger Besucher der n erfreute er dieselbe 
auch oft durch seine Vorträge, welche er als Prä- 
parator hielt» in welcher Eigenschaft er auch seine 
Freunde Kume und tob bnipi dem Bunde su- 
iuhrte. Nadi seiner RQckkelir nach Kopenhagen 
sohloss or sich mit Eifer seiner Mutter O wieder 
an, bekleidete vom 9. April 1704 an lauge Jahre 
hindurch das Amt eines Bedners, und gab als 
soIohBr IBlt eine Sammlung seiner Vortiige her^ 
au«, irddlie zur Erbauung und Ermunterung seiner 
Brr gedient hatten. Im Jahre 1818 ward er auch 
Redner der D Friedrich zur gekrönten Hoffnung. 
Als maor. Schriftsteller trat er ausser in der schon 
erwähnten Saaimlnng von 1818 noch 1821 — 24 
mit den Nei^jabrsgaben fttr Frmrer: „Theano% 
ifEos", „Metis" und ,,St. Johannes" auf. Besonders 
sind noch zu nennen seine Vortrüge am 27. Oct. 
1819, da Thoi-wuidsen als besuchender Br in der 
ZJ ZorobalMl mdueD und deren EhrenmitgUed 
wurdet und am 28. Juni 1828 bei der Yermäh- 
lungsfeier des Prinzen Friedrich Karl Christian mit 
der Prinzessin Wilhelmine. 

Bis zu seinem Tode bUeb er ein ti-eueä .Mit- 
glied, wie er denn nodi am 11. Nor. 1829 eine 
Bede hidt la der über ihn gehaltenen Trauer a 
qprach zuerst der wortführeude Meister Br General 
Hegennann-Liiidencrone, dann Lielt Br Ove Thom- 
sen den eigenÜicLen Trauervortrag, der mit des 
Verewigten eigenen Worten sdiloss: 



Held den, der »aa ohkct doer; 
Han har levet, sora luu bor. 
(Heil dem, der so geliebt gestorben, 
Als er gelebt, als er geboren). 

Christian Jacob Cosmas Braestrup, 

geboren zu Kopenhagen 2G. l)ec. 1789, gestorben 
als Geheimer Conferenzi'ath zu Kopenhagen 11. 
Juli 1780, ist der Br, der vorzQglidk den Ueber- 
gang vom rectificirten zum schwedischen SjsteiD 
mit vorbereitete und vulli^ielien half. 

In der ! ] Karl zum rothcn Löwen in Uends- 
burg wurde Braestrup am 12. Mai 1819 aufge- 
nommen und besuchte zwar, trotz sdner ▼ieUiuhen 
Berufsgescimfte , die Kopenhagens, wohin er 
übergesiedelt war, häufig; aber erst nach derThron- 
bcsteiguii^j^ des Königs Friedrich VII. stieg er in 
die höcbaieu Ordeusstufen. Nachdem or die Jo- 
hannisgrade erstiegen hatte, wurde er am 24. Oct. 
1849 in der schottischen o Kaxl zum Löwen anf- 
genoraraen und am 19. Nov. desselben Jahres be- 
njrdert .\ls das Rchwedischo System anstatt des 
rectiiicirten in den dänischen z§^ eingeführt wurde, 
80 geh&te Br Braestrup untsr die ersten, wddhe 
in der schwedischen AndreasCD aufgenommen wur^ 
den, und als der König anf Schloss Frederiks- 
borg die höchsten schwedischen Grade erhielt, so 
erhielt auch «r in einem auf dem Schlosse abge- 
haltenen Gapitel am 18. Juli 1852 den 7. und 8. 
Grad. In dem schoonsdien Präfectomtscai>itol in 
Cliristianstad erapüng er am 17. März 1856 den 
9. Grad und im Herbste den 10. und 11., auch 
ward er hei seinem Aufenthalt in StoflUiolm am 
22. STän 1862 Gommandeur des rothen Krauses. 
Da die Andreas O Gubus Frederici Septimi 1855 
von Helsingör nach Kopenhagen verlegt wurde, so 
ward Braestrup deren wortführeuder Meister und 
behielt dieses Ehrenamt bis zu des KonigB Tode. Da 
durch den Tod KSnig Friedrichs die dSnisofae Brü- 
derschaft ihr Haupt verloren hatte» 80 wählte die 
Gr. Ijandesa den Br Braestrup znra obersten Chef- 
des Bundus, der, nachdem er zu Stockholm in dos 
Ordens tiefste Geheimnisse eingewmht worden war» 
am 9. Juni 1864 auf ritaalgemüsse Weise zum wei- 
sesten Vicarins Salomonis der aditen Finniecpto- 
vinz eingesetzt wurde. 

Diese Festlichkeit voUz(^ sich in dem alten 
Logenhauae in Eronprindseoagade. Dasselbe er- 
wies siflii aber jetzt als zu beschr&nkt, da ausser 
dem beiden Johannis andi noch nach des Kö- 
nigs Tode das Capitel vom Schlosse Frederikshorg 
nach dem Lokale in Kroupriudseusgade verlegt 
war; es entstand daher bei idlen Bim der Wunach, 
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ein nenes und f:;rosses Ordenshaus zu haben, zu 
dessen Austuluung uud Errichtung ein Comite nie- 
dergesetzt wurde. Das erforderliche Kapital, um 
ein grosses geramniges Ordenshaos aa£Euf&hreo, 
eriuelt iu:m zum grossen Thoil durch Aktienzeich- 
nung unter den Brrn, den nothwendigeu Baugi'und 
erwarb man iu Nyboder, uud im Jahre 1867 legte 
Braeetrup dm Gmndsteiii sum nenoi Logeuge- 
bSode, nddnt der Afduftekt Br Twede aaffiihrte. 
Das prä htigo Gebäude, gelegen in Kleckegade N. 2 
ward öcbucll aufgeführt und am Geburtstage des 
tentorbeueu Königs, um 6. Octbr. 1868, feierlichst 
flingewdht Die EunraflniiigsredA hielt Br Bloch- 
Stthr, der Superior Clericorum VIIL Provinc mid 
zahlreiche Deputationen hatten sich aus den 
Dänemarks und Schwedens eingefunden. Unter 
anderen Brru, welche sich aus der Prov. IX ein- 
gefunden, be&ad ach anch Solomoots Prooniator 
der Prinz Oscar, welcher sprach und zwar so, dass 
jeder, welcher bei dieser Gclcgonhoit den Herzog 
von Ostgotlüand hörte , einen tiefen Eindruck l)o- 
wahrte von dem, was er mit su grosser Ucredtsam- 
kflit und 80 klangvollem Organ, das den ganzen 
Fastsaal beherrschte, vortrug. 

Nach der Einführung der schwedischen hehr- 
ai't blühte der Frmrerbund in Dänemark immer 
mehr au^ und nach dem Plane, den Friedrich VIT. 
entnorfen hatte, baute Braestmp nnuntertomshen 
weiter. So kam es auch, dass unter der R^erung 
Braestrups als weisesten Vicarius Salomonis, sich 
alle in Dänemark neue ürdenshäuser bauten, 
so in Ilesingör, Aalborg und Odense, die O iu 
Aaihns konnte erst nadi BraeBtmp's Tode das 
{lest dar Einweihung feiern. 

(FortsetsuDg folgt.) 



Erwiederung^. 

I)wg9liehCe6rA.nielung hat in seineai Vor- 
trage: mIMo gegenwärtige An^gnbe der □ gegen 
ihre Mitglieder" (Frmror-Ztg. No. 3) neben Tielem 
TreiHichen auch den Auflqpruob gethan: nOhne 
Glauben kein Mrer". 

Der Glaube* der bei dem ionchenden Uen- 
sohen erst da anfingt, wo das Wissen aufh&rt» 
mithin eine Annahme, eine Unvollkommenheit is^ 
kann berichtigt, gebessert und vervollkoiniunet wer- 
den bis zur Grenze des Wissens — dann hört er 
auf zu bestehen. Das Wissen rtefat demnach hoÜer 
ab der Glaube, denn das Wissen in seiner Voll- 



; endnng ist eine Vollkommenheit Der Frmrer sull 
: daher nicht mit dem Mangelhaften zufrieden seiu, 
I sondern nach dem Höchsten streben. 

£b Ussse skih der Ausspnudi des gsL Br Ame- 
Inng also wohl nur dahin erklären* dass er unter 
dem „Glauben" irgend welchen Kirchen- (confes- 
sionellen) Glauben versteht. Dieses scheint durch 
seine folgenden Worte bestätigt zu werden: „Zu- 
I dem — ans irgend einer CSonfeseion mllssto doch 
I das betreffende Symbol enttehnt seiu, auch wenn 
! man auf die Naturreligioncn zurückgehen uud eme 
Flamnic. iVw Somio. eine Hlume als das Symbol 
I der hüchslcu, schulieudcii Kraft, hinstellen wollte; 
j — denn das Bnch mit dm leeren Blättern ist 
wohl auf Nimmenvioderseheu aus der Reihe dis- 
cutirbarer Cegenstündo unter .dem Achselzuoken 
der Brr vorschwundcn!" 

Abgesehen davon, ob die Fassuag des lefaiteu 
Satzes von Bruderliebe zengt, bedmiere kdi» dMS 
man immer noch nidit genug einsieht» dass die 

(*')nfessionän uud mit ihnen die Kirohen aus den 
j Ansichten der Menschen ontstiindcn sind, dass aber 
I das JohanuisUcht der Mrorlehrc, als Yerbindungs- 
I gUed zwisdran dem Alledhochsten und dem Men- 
sdien, nidit bei dem schon Geftandeneu steheu 
bleiben darf, sondern fortschreitend der Wahrheit 
immer nähor und zur grösseren Vollkommenheit 
führen soll und muss! — lind gerade jetzt in dem 
Kampfe zwisdien der Herrschsndit des Pfiiffim* 
thums und dem gesunden Menachenvei'stande, sdlto 
mau um so mehr den Glauben auf das ihm ge- 
bührende Maass zuriickweiscu. 

Wenn ich nun von diesen und ähnlichen Ge- 
danken geleitet iu meinem Kitual statt der Bibel 
das Gott geweihte, weisse, uugesohrielMiM Bndi 
auf den Altar legte, so hoffte ich, den Bewnasisein 
der fortgeadirittenen und ewig forteohreitsnden 
Menschheit Recht gethan zu haben. 

Ich weiss recht wolil, dass ein Theil der Brr 
sich noch nicht zu diesem Gedanken erheben kann, 
dass diese Brr noch Kirchliches oder Confessionel- 
les und beetnnmto heilige BScher ftr die O notii- 
weudig erachten. Sie halten es für unzuträglich, 
dass die Intelligen/ unseres Jahrhunderts sich über 
alle die Schranken, die der Glaube und das Pfaf- 
fenthum unter den Meusclien aufgeführt haben, 
erhebt und das bisher Gegebene ab bereite be- 
nutste Ldu'e hinter sich liisst, um weiter zu Bes- 
1 serem zu schreiten. — Bedauern muss ich es aber, 
wenu solche Brr über abweichende Meinungen ach- 
! seizuckend urtheilen ; es wäre brüderlicher und mir 
i lieber gewesen im belehrenden Gedankenaustausch 



. j ^ dby Googl 



62 



SU zeigen, dass ich im Umrodik bin, oder sich 
selbst zu benohtigen. 

Dio kurze .Geschidite meines Rituals zeigt aber 
auch, dass Br A. mit seinem letzten Ausspruche 
im Irrthume ist. l^a scheint ihm uicht bekannt zu 
Mm, dns im September. 1872 die Gross a „zm- 
Somie*' mein Ritual mit dem ragnaoiiriebeneii Buch 
als maurerisch und zu Recht bestehend anerkannt 
hat, und dass eine grosse Anzahl c§3 bereits dar 
nach arbeiten.*) 

Wenn ich wich zu diesei* AusUusuug bewogen 
gefehlt habe^ w» irt es geschehen, damit solche und 
ähnlidw Beraerkuagen, wie der geliebte Br Ame- 
luiig sie ausgesprochen hat, diejenigen Brr nidit 
irre leiten, die weniger (lelepenheit haben, mit dem, 
was lu der Mrer weit vorkommt, bekanntzuwerden 
und damit eoldie bingeworfme SKIm auf die Ge- 
schidite naiena Bundes nidit najAttifilig emvirkan. 

Or. Freibarg i/Baden, 1. Febr. 1874. 

August Pieke, ' 
H. T. St. 



FfeimiiKfiMlie Sehritten. 

Julius Hammer als Mensch und als Didiier. 

Ein Vortrag iu Dresden gehalten von Ch. 
G. Ernst am £nde. Nürnberg, 1872. 

Kin iJiich von tiiicm Br über eiuen Br. auch 
weuu 8ioh der Letztere nicht gerade in seiner Eijsen* 
•ehsft eis Urer berroigethan, ist immer tou iDtereoc 
für die Brüderschaft, weil docli Btc ts ciu brüderlicher 
Qeikt darin walten mues. l)a« Torliegende ist mit 
Liebe und Hiogebang geeohrieben und lekihnet das 
Lebensbild des geschätzten, wenn auch nicht in dir 
Form, doch im Geinte echt maur. Dichters mit zarter 
Biooigkeit. Hammer war 1859 in Dresden aufge- 
nommeu , liess ^ich aber bal i darauf in Nürnberg 
nieder und betheiligte sich wenig au Arbeiten; aber 
seine tiefen und humanen DiebtUDgea waren «ro bcs* 
Borcö Zeumiibs für inuur. Gesinnung,' aU formeller 
Elfer es gewesen wäre. Wir emptehlen dies hüb- 
■ohe fiaeheldiea warm. 



*) Dem nach mdincr Ansieht überllüssigcu Streite 
»wischen Ilibul und unbeschriebenem Buch hat dns 
von mir rovidirlc iiitual der □ Conoordia io St. Oal- 
kn gans einfach dadurch ein Ende gemacht, dass e» 
von irgend einem Buclic gar keine Krwühnung thut, 
sondern diu Gelübde des Aufsuoehnenden in die Haud 
des H. T. St. ablagen liest. Der Red. 



I Ferner sbd eieehieoen: 

1) Eine dritte Auflage der allgemein geschätxteo 
und in diesem Bl. schon früher besprocheneo SrUu- 
terong des Oes6Uen*Kataohismas von BrB.Pischer 
(Gerai flelbstreilsg des Teif; 1674). 

t) HausrefulatiT der g. o^ 8i Joh.a »Ga- 
lilei" im Or. Ofen (Budapest, 1874) — das erste soldie 
' einer ungarischen d, welches nthere Eenntnissnshine 
in hohem Grade rerdknt. Angefdgt lind: die Ver» 

, fossung und die Statuten diT Gros* CD von Uuj5arn 
I und die alten f fliehten und Verordnungen des f rmrer- 
buodfls. 

: 3) Eine neue Zeitecliiift „Am Reissbrette, hauJ- 
j schriftliche Mittheilungeu aus der O Balduin l. Linde 
: in Leipzi}! für Brr Frmrer- Meistor, hi rauRgcgebcn von 
• Hr Oswald Marbach, Organ des wisscnjchaftlichen 
Engbundes der O lialduiu zur Linde und des frmaur. 
j Korrespondenz- Buroau's". Die I. Nr. enthält: Aus 
I einer Meister CD (erste Ansprache dee M. v. St), Thu- 
^ balkaiu (Instruktionsredc), der wissensch. Eugbund 
I der CD Balduin, Statut desselben, Statut des frmaur. 
Konrespondeez-Bureau und geschäftliche Mitthciluhgcn 
aus dem Ictstern. Der Name des Herausgebers bürgt 
für gediegene Leistungen de* nqoBn Blatte«, dse wir 
lianlieh begrussen. 



Ans den Logenlebci. 

\ Gera. Am l. Febr. wurde der erste diesjährige 
I Cänb in Köstritz mit Br9deni der O Archimedes 
, z. e. E unter Vorsits des IL y. St., Br Iilscher, gchal- 

' tou. Nach Eröffnung durch eine poelischf Ansprache 
I hielt der Vorsitxendo einen instrootivcu und sugleich 
I erbauenden Vortrag über die Süssere und innere Be* 
! deutnti'i der Umfülirung des Suchcnditi (Wanderung, 

• Keisen)^ indem er darlegte, dass dieselbe nicht blos 
desn dieao, um die gehSrige Vorbereitang den Brm 

. zu erkennen zu m ben , soiidf rn aurli dt ;i Gang der 
' Bildung des Geistes, der Veredelung des Herzens und 
der Briangnng fireimanr. Kenntnisse eymbolisdi dar* 
stelle. Sodann folgte die Mittheilung eines weiteren 
Absebnittes aus der neuesten Geschichte der C2 Nach 
einer Pause wvrden Tersehiedeue meur. Gegenstände 
zur Distuäsion gebracht. Zunitchst galt es dem Zir- 
, kelschreibcu der U in Lahr in Bezug auf den Kampf 
I swisohen Staat und Eirehe. Io Raoksiebt hierauf 
' sprach man zwar ullseitig sein EinversCändnisB mit 

• den in jeuem Circular niedergelegten allgemeinen An- 
siehteu aus, konnte aieh aber ai(ät ffir irgend weldies 
officiellc Vorgeheu Seiten der iu dieser Sache er- 
klären, war vielmehr der Ansicht, dass das lediglich 
dem Einselnen in seiner Stellung- sum profSuien lieben 
zu überlassen sei, wenu auch die O nucli ihren Onmd- 
Bützeu diejunigen Auschuuunguu zu wecken geiiguet 
sei, wclciie zu einer Einwirkung in dem Sinne jenes 
Circulure fuhren könne. Hierbei wurde auf andere 

. Mittel hingedeutet, durch welche die Frmrei einen 
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thiitigen Einfluss auf die nothwendigo Auf klürnng dea 
Volkes auszuUboa vermöge. Ea wurde der von der 
Q g^riindeten Yolksbibliothek gedacht, welche einea 
gooi unerwartet günstigen Erfolg gleich im enten 
Antutgf gehabt habe, und auf die von der D be* 
goonenen öffoatlichca Vorträge hingewiesen. Diese 
Art und Form der öffentlichen Wirksamkeit der CD 
erkannte man allein als bereohtigt an. Eine weitere 
Aogelegaoheit betiaC die Aaerkeiuiting der farbigen 
¥tinoe>1^l-OrO fieUans der deotioheu 13 1 In prio- 
cipieller Zustimmung xu dem schon von dem dcut- 
lohen OroaalofeDtag maageeproeheiien Satsc, daas die 
Farbigen an sieh niebt Ton den WoUthaten der 
Frmrci anszuschlicsscn seien, war man der Ucinung, 
dasa die WideraprUohe der amerikMitiobeo cS^ nicht 
itt beeohten seien, wenn der Knehireie geführt werde, 
dasB die fragliche Gr.O gcfictzmässig constituirt sei und 
keine Abweichungen von den freimaur. Urund«ätxeu 
in ihrem idtherigen Verhalten an bemerken gttwceco, 
welche der Anerkennung cnlK^JIcn st<h(n könnten, 
s Endlich wurde noch ein interner Gegenstand, die be- 
antragte Ablnderiing dee Wittwen-PeuBiona» Statuta 
der □, in tingehende Berathunc; gezogen. Eine poe- 
tisehe Zeichnung sohloas. den Club nach 2'/tetündiger | 
Dauer. Die.Brr rereinigtea lieh lodann an einem 
einfachen Brudcrmahle, während dessen die Abrndrcit 
bia an dem Abgänge des Bahnzugs rasch in traulichem 
Geeprieh y«nl&alb. (Orig.-Korr.) ' 

§ Constans, im Jaunar 187-4. Nach dem toeben i 
in Druck crschifuencu lö7^^. Jahresbericht der hie- ' 
•igen O Gonatantia inr Znrersicht erfreut sich solche 
des gedeihlichsten Fortpnnps. Dieselbe ist seit SchliiBs 1 
des Jahres 1872 um 13 lirr gewachsen und ziihlt 
gegenwärtig, aiUacr einem permanent Beanchcndeii, Ö2 ' 
Mitglieder, wovon 27 Brr in Coiistnnz selbpt, .3.'» Bri | 
auttwurts wohnen. Vou diesen emd 17 im 1., Ii im 
II. und 42 im III. Grad. Der Ehrenmitglieder ziihlt 
aio 8, wozu noch die hammerführenden Meister der 
andern 8 badichen Bauhütten und die der Or. von 
Strasabnrg und München kommen. Als im Laufe dea 
verfloesenen Sommers in den ewigen Osten eingegan- 
gen, ist der Verlust des Br Friedr. AD>mann auf Scbloss 
Hertier im Kanton Thurgau au betrauern. Derselbe { 
war Mitglied der O Akaaia im Or. von Winterthur | 
und Ehrenmitglied unserer Bauhütte, der er aeit Grün- | 
dung derselben mit Itath und That brüderlich zur 1 
Seite etand, und welcher auch sein einaigcr Sohn 1 
aebon seit länger angehört — Das engere Beamten- ' 
Collcgium besteht zur Zeit aus den Brm Marquier, 
M. V. St.; Johns, Dep. M.; Falkcnstein, erster, von 
St. George, aweiter Aufseher ; Qrcthcr, Sekretär ; Karl 
Fisohler, Redner und Vogt, Schatzmstr. Arbeiten wur- 
den im verflosseneo Kalendeiiahre 26 abgehalten, da- 
von 16 im I., S im IT. und 7 im III. Grad; data 
kamen 5 Aufnahms-, 0 Befördcruugs-, je 2 Fest- und 
Schwester c§^ und eine TranerO. Meiater» und Be- 
amtenoonferenien fanden S atatf. Die in der erftih- \ 
renen und tüchtigen Hand des Br Vogt liegenden Lo- 
geoflaaoien eind im geordneten ^stände» Sohuldea , 
md DeAeite kdne rorhaoden und hat sieb das AotiT> | 
TemSgen im letzten Jahre um 520 Gulden vermehrt. : 
An ünteratütaungen wurden ca. 260 Gulden Teran»gabi 1 



Ehrende Ei vvahuuug und Aut-rkcuiiuiig zollt der Bericiit 
, den öfteren freundlichen Besuchen von Brrn aus der 
! benachbarten Schweiz und erwähnt mit Dunk der 
I herxlichen Aufnahme, die hiesige Brr in schweizer 
, (§3 fanden. — Doss es im verflossenen Jaltre beson- 
ders in Coustona galt, Kämpfe mancher Art auf geisti- 
gem Gebiete auszukämpfen, davon gaben die Gründung 
einer grössern altkatholischen Kirchengemeiude , der 
ersten im Grosshorzogthum Baden, und die Abhaltung 
einea altkatholisohen üongresscs in seinen Maaren be- 
i redtea Zeugniss. In diesem wichtigen Biogen für Ver- 
nunft und geeetsUehe Freiheit, für Cultnr nnd Men- 
sohenwohl, bat die hiesige O redlieh das Ihrige bei- 
getragen und darf aro Schluss des Jahres beftiedigt 
auf ihre Arbeiten und Erfolge zorüokblioken. 

(Orig.-Korr.) 

— Soeben erschien der Bericht über die ThiU 
tigknt der hierigen O CSonstantia aar ZuTerrieht im 

Jahre 1873. Neben den. Iiitcre.-sauten, das er bietet, 
ist una als Curiosum aufgefallen, daas (S. 6) noter 
den Mitgliedem der a aalj^eriOilt werden: 10 Neu- 
katholikon, 2.^ Altkatholiken, 25 Protestanten uud 
5 Israeliten. Da es nun schlechterdings keine Men- 
sehen giebt, weldie sieh seibat „NenkatboHken" 
nennen oder dulden, daes sie so genannt werden, 
da ferner die O von Konstanz, in welcher sich lU 
„Neukfttholiken* befinden aollen, die grSsste ihrer 
.\u6gaben im genannten Jahre (100 GuIJen) dem Alt- 
katholiken-Comitv zugewendet hat, und da endlich die- 
jen%en, welche (von Ftotestanten nnd Altkatholiken) 
„Neukatholiken" genannt werden, nämlich die An- 
hänger der päpstlichen Unfehlbarkeit, absolut nicht 
Frmrer sdn können, weil ihr Oberherr, der Papst, 
den sie für unfehlbar halten, unseren Bund verHucht 
hat, so ist es uns rein unerklärlich, wie die O von 
Constana zehn „NenkatlioUken" und noch dazu Solche, 
die sich diese Benennung gefallen lassen, zählen 
kann, und wir wären t'ur eine Auskunft vou dort 
über diesen Punkt sehr dankbar. Im Uebrigen aber 
will es uns scheinen, als sollte eine O, wenn wir 
anders die Frmrei richtig verstehen , die CuiiteBsioii 
ihrer Mitglieder gar nicht kennen, geschweige 
denn sie controliren und protokoUiren. Doch kann 
man hicriibcr uueh anderer Ansicht sein. 

Italien. Das bekannte Jesuiten-Organ in Kom : 
„La civiitä Gettolica" in liom hat aeit einiger Zeit 
wieder die Frmrer besonders scharf aul's Kom ge- 
nommen, fördert aber dabei nur derart horrenden Blöd- 
sinn zu Tage, dass sogar uns ein gelindes Mitleiden 
mit den Lehren jenes Blattes besobleicht, denn alle 
seioe zahllosen Unwahrheiten nnd Widersprüche, wel- 
che dabei dem gläubigen Pnblioum aufgetischt werden, 
sind nicht ant einem Körnchen Wittes gewürzt und 
daher als eine wahre „Buss-Leetnre" au betrachten. 
Und mit solchen Mitteln wollen die Jeaniien das Bad 
der Zaü anfhaUcnH Dia nnntD TMpM %) 
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r b i <| u e. 

Mi l.: iJt'iiiiililanil, Deiil.M lil'Di) ubi-r Mit» ttC 

Maurcrei, >ro iist die ätüttc, 
Da man Dein Heim sachea eoilr 
Geh' nach Oateu ich, nach Wetten 
Oder nach dem fernen l'ol, 
Will ieh fremdes Land crgrüudeu, 
Bleib ioh in dem beim'eehea Thal: 
Veberall bist Da lu finden, — - 
Mauerai wt fibvralL 

HanMni, vo ist die Stätte, 
Da Dein freier Tempel steht ? 
Wo zam Meister aller Welten 
l£an mit reinem Herien fleht, 
Menschen ihren Vater preisen 
lAui mit Dank und BohmcMohaU} 
Ik «rttaMi DifaM Wmmmt — 
MftUMNi ist fibsnlL 



Maurcroi, wo i«t diu Stätte, 
Da Dein Friede ushaus gebaut? 
Wo im Ifohen, wie im Niedern 
Jeder nur den Andern schaut, 
Eitelkeit und Rache schwindMI, 
Wo auf weitem Erdenball 
Menschen sieh uls Mensoheu finden, - 
MMrani isi «benül. 

Maurerei, wo ist dio Stätte, 
Da der Wahrheit Altar atsht? 
Wo nur sittlich reine Mäonar 
Diener der Huroanitüt, 
Frei der Gei»t empor kaon dfiOfSn 
Zu des Menschen Ideal : 
Dort, ju dort sind Deine Schwingen, ~ 
Mnvmm itt fibemlL 

Br Fiaeher. 



Anzeigen. 



Zu Ostern dieses Jahres wird im Tarhge Toa 
W. Krfigar in Leipsig ersoheuan: 
tJ) tt\ 

ihr Ursprung und ihre Bedeutung. 

Kt temtaff B(nclu:cbtieuaj ifs Gebi«tst dir daalnbeD Sprache oad 
tuofMCbiilKaa tOf 1 j'i.ü ?i-Volkamn. 

Von 

Br. Otto Henne-Am Ehyn, 

Veit lir ,.KUnt:ri!«ichlrktc der ncii«ni 7oit", dct „BitchM ^•rllraloilfii'' O. f. «r. 

Etwa 30 Bogen in 8. 
Preis f» Mark « 3'/» fl- ". VV. 7V, Francs. 

Das Werk ist im Geiste der neuesten rorgleicheu- 
den Hythenforsohuug durehgeführl und^zti^^t an 1000 
meist unmittelbar aus dem Yolksmuudc gesammelten 
Beispielen die innere Bedeutung des reioheu Ssfon» 
•ebaties der enro^iselien TSlker, namentlich aber der 
deutsolien Nation, im ethnographischen Sinne genommen. 

Uxthaila sachTorsläodiger und facbgewandter For- 
sdher' Iiaben sieh sehr günstig über das Torliogcndc 
Werk ansgcsprochcn. 

Dem Inhalte nach Mrfallt dasselbe iu folgende 
sccIm BHdier: T. Die Thiersage; H. Die Nixen- 
sage; III. Die Zwcrgesagc; IV, Die Kieseii- 
sage; V. Die Göttersage; VI. Die Heldensage. 

Dia Bneh eignet sidi rorafiglieh so Wdhnaohti* 
und Geburtstagsgeschenken für die reifere Jugend und 
für £rwaohaene und kann bei dem Verfasser (Adresre: 
in QghUa bei Leipzig) beatallt werdso. 



Spitzhammer und Kelle. 

Maurerischo Abhandluugeu, Aufsätze, Vortrüge, 
ZeitBÜmmfin und Gedichte 



Br M. Zille. 

Hoiansgegebea 

von 

Br H. Schletter. 

Preis 1 Thlr. It Kgr. 

Diese Sammlung von Aufsätzen und Gedichten 
des Terew. Br Zille, welche aus seinem Nachlasse 
Toa Br Schletter herausgegeben worden ist, aehKesst 
sich an die frühere, unter dem Titel „Sandkörner" 
in swmtor Aufl. 1800 oracbicnenc an, übortrifilt sie 
aber noch sowohl an Reiehhaltigkeit als an Vannieh* 
faitigkcit des Inhalts. Sie enthält in vier Abtlieilun- 
gen Vi grössere Abhandlungen und Aufsätse, 26 TO|i 
Br Z. in den letsten 17 Jahren seit 1854 in der Ö 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufblitze als „mrisohe 
Zeitstimmeu" aus den letsten 20 Jahren, 27 lyrische 
und ein dramatisches Gedieht. Es ist hier die Qvin* 
tcssenz dessen geboten, was im La ifti liir letzten beiden 
Jahrzelindc seiner mrisoheu Thätigkeit aus dem reichen 
Herz und Qdst dee tvrew. Br Z. henrorgcgangcn ist. 

, TerUg dar Fnarerstg. 



VerUg von M. Zille. — Dnick vti Br C. W. Vollrath \n Lelpiig. 
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Bestellungen von Logen oder Brüdern, weiche sich aU wirkliche Mitglieder ilcniclbcn nuügt^wicsea haben, werden 
duteb den Ikiehhand«, sowie dofipb ue Post befriedigt, nnd-wird deren Fortsetsnng ohne vorher eiogegongene 

AbbesteUniv ils Torinngt bktbead ngesaadt 



iahnll: Die Fassstapfen an der Westaelto des Teppiclis. Von Br J. G. RABnefehri — Am dem Logen* 
leben (Froiburg, Gera, Offbnbaeii a/M., Oesterreich. Schweiz, Aoicrilca). — Gedicht ve« ftr Leopold.'— Anseigen. 



Die Fk88sta|»feB «a der Westseite des Teppichs. 

Vortrag 

des Br J. 0. Köuncralirt in dm- U „Kar goldenen 
Xrono" im Or. Sfandal. 

Sobald der beharrende Aspirant die Schwelle 
unseres Ileiligthum-s üliprsrh ritten und soino Tloiso 
als lichrling vollendet liat, nimmt or im äussersten 
Westen des ieppich» eine eigonthümliche Stellung 
ein. Naehdem er nümHch dnroh das westiidie 
Thor der Umfiingsmauer dos TonqH lgebictes den 
Teppii'h fiL'treteii hat, wird or in der Art zum 
Stillstehen genöthigt, dass seine Füsse genau die 
hier gezeichneten Fussstapfengebildc bedecken. 
Kidit satten kostet ee dem führendem Br An&eher 
Mühe, den Füssen des Aspiranten, der noch die 
Binde vor den Ängen trägt, ilie vorgezeiclineto 
Stellung zvi geben. Ist dies indessen geschehen, 
80 bieten sich folgende Erscheinungen dar. 

Die auf die FBSsstaplbngeMIde gestellten FOsse 
des Aspiranten bilden in ihren L&ngslinien , dem 
Winkelmasse entsprechend, einen kunstgerechten 
Winkel. Demgemäss bekommt der ganze Körper 
eine aigenartige Haltung. Diese ist absiditlich und 
nft Voifbadidit vemilasat und erinnert an die 
Schöpfungen des Bildhauci-s. Also eine mit 
Kunstbewnsstsein herbeigeführte Stel» 
luug und Haltung des Aspiranten. 

Der Asphant befindet sieh in einem durch die 
ümfangniaiier des Tempelgebietes 
abgegrenzten Baume. In diesem Räume steht der 
Tempel Salomonis, das Symbol des Tempels, an 
dem wir bauen. Der Tempel ist ein Werk der 
^«»t Also gehört das Leben und Stre- 



bet des Frmrers wesentlich dem *Tom 
Alllgemeinen abgesonderten Reiche der 

Kunst au. 

Der .\spirant über den l-ussstuptengehildon 
steht bereits aul geweihetem Uoden, dein heiligen 
Bangmnde, welchen nur Der betreten daifi der 
entweder die Kunstveiho bereits em- 
]>f.ingen hat oder ihrer wttrdig gehalten 

w i r d. 

Der Aspiraut ist dem Osten zugewendet^ dem 
HimmelspiinH von welchem Udit und Leben snr 
Hefreiung und Verklärung der Dinge iibor die. 
Welt herniider.sti'önU. Die freimaur. Kunst 
veredelt durch Licht und Liebe dasMen- 
schcudaseiu, indem sie dasäclbo aus der 
G-ebnndenheit und der BedrEngniss der 
Nalurwüchsigkeit löset und emporhebt. 

Dom Aspirjintcn sind indessen noch die Augen 
verbunden. Die Sinne bleiben ungereizt, die Sec- 
lenkräfte durch Aeusserliches unbeirrt. Die ali- 
nnngtrolle Sehnsucht der Seele nach rtwas "HSbe- 
rem» das im tiefsten Innern sich als das Rein- 
menschliche und Begehrenswertheste ankündigt, 
muss die (Entscheidung des Suchenden herbeiführen. 
Nur die freie, durch nichts Aeusserliches 
beeinflnsste Selbstbestimmung giebt 
Hoffnung auf gedeihliches Mitwirken 
am Tcmpelbau. — 

Der erste Auftritt der Auinahmc-Uandlung, 
in wdcher der Aspirant mit dem Meister in Ver- 
handlnng endiemti chatalrteiisirt sich also dadnvoh, 
dass dieser Aspirant in anirediter fibltnng die 
Füsso im n'chten Winkel hält, oder vielmehr, dass 
ihm auf Grund der Fussstapfengebildc die Füsse 
rechtwinkelig gerichtet worden sind, damit er die 
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aufrechte Haltung des Körpers annehmen müsse. 
Denn dordi die Fussstellnng im rechten Winkel 

■wird er zu dieser Haltung genöthigt. 

Das ThifT !,'eht gebückt iiiul suchet die Knie; 
der Mensch geht aufrecht und schauet den Him- 
mel anl Dasjenige Thier, das in Ansehung des 
Körpers dem Menschengebilde am i^hsten kommt, 
nämlich der Ado. es steht nicht und geht nicht 
aufrecht. Gehend oder stehend hat or die Ballen 
der Füsse einwärts gerichtet ; die Längslinien seiner 
Füsse bilden also am Auslaufe der grossen Zehen 
emen spitzen 'Winkel: das umgekehrte Vetliältaiss 
zu dem Fussstapfengebildc unseres Teppichs I Der 
woisshäutige Pfadfinder in den WiiMeni und l'ni- 
rien Nordamerika s erkennt die Spuren des rothen 
Sohnes dei* Wildniss an den einwäits gerichteten 
Ballen der Ffisse; und er selber, dieser P&dfinder» 
wird moistentheils die Gaugart, welche der Rpth- 
hant eigonthümlieh ist. wiilirnohmen lassen. Aber 
auch im I^creiche der ('ivilisation findet sich beim 
gewerbsmässigen Wanderer der Laudstrasse, beim 
Haustrer, beim Briefbotan, beim *Fraohtfiihrniann, 
der sein Gespann zu Fasse breitet, es findet sich 
beim Lastträger, ja. beim sogenannten Schnellläufer 
diese selbige Haltung der Fii^se. Mit den ein- 
wärt« gerichteten Ballen der Füsse steht dann 
nidit selten in Vei'bindnng ein mehr oder weniger 
gebogenes, geknicktes Kniegelenk, eino TOrttbet^gS" 
neigte Senkuni^ der Rücken Wirbelsäule, ein ge- 
krümmter Nacken, eine gesenkte Stirn, ein die 
Erde suchender Blick — Erscheinungen, die uns 
an don ungezahmten Sohn der Wildniss oder an 
dem „harturboitenden Manne", der im Schweisse 
des AnL,'osi( lit-; sein Brod erwirbt, oder an dem 
verwahrlüseten , verkommenen laugenichts u. dgl. 
zu Gesicht kommen. 

Betracbten wir nun* mit welchmr Mühe z. B. 
der Tanzlehrer seinen SchOlern die gehörigs «Po- 
sition" beibringen nnd bewahren niuss; wie sauer 
es oft dem Turnlehrer wird, der Jugend die sichere 
„Grundsteilung" einzuüben; wie viel „heüige Kreuz- 
donnoiretter'* da Exercienneister auf die unge- 
bärdigen Rekraten herabwünscht, weil sie das 
„Fussspitzen auswärts I ' nicht begreifen wollen, — 
lassen wir nicht ausser Acht, dass, sobald hier 
oder dort die Zeit der Dressur vorttber gegangen 
ist) metstentheOs der Ballen nacih einwärts snrfidc 
rftckt nnd der nlte Sclilendrian wiederkehrt: so 
kommen wir zu der Ansicht, die einwärts gerich- 
teten Fussspitzen seien dem Menschen eine ganz 
naturwüchsige Eigenlidi 

Wo nnn aber gegen dieses «Sid^^ehen-lassen" 
beharrlidi vnd ptanmüssig «ngewirkt wird, wo 



t durch eigene oder fi-emde Auüucrkäauikeit die 
reditwinkelige Stellung der Füsse beim Stehen nad 

die demgemässe Haltung derselben beim Gdien 
bewahrt und zur Gewoliidieit gemacht wird, wo 
also mit Absicht auf diese bestimmte Formerzeu- 
guug liingeorbcitct, d. h. kuustgomäss oder künst- 
lerisch zu Werke gegangen wird: da tritt l&r den 
ganzen Körper eino gewisse Wandlung zum Vor- 
schein. Vermöge der reibtwinkeligen Stdlung der 
Füsse sind die Kuiee von selber au einander ge- 
schoben. Beide Beine und Schenkel stehen wie 
dne S&nle senkrecbt auf dem Erdboden. So bilden 
sie die Stütze des Körpers. Von welcher Seite her 
irgend ein .Andrang komme: diiicli die auseinander 
gerückten Fussspitzen wird Gegendruck und Wider- 
stand geleistet Ohne Geiahr des Umsturzes, wiegt 
: sidh auf den Wirbelknoten der Hüften der Ober- 

I körper und biegt sieh und schmiegt sich. Im Zu- 
stand der Ruhe bleibt auf solcher 1 iiterstützung 
die Kückenwirbelsäule senkreckt aui^enchtet. Alle 
Muskcistiänge erhalten einen solchen Zug, dass 
die Schaltern znrücktreten, die Brastboble nacb 
vorn sich auswölbt, der Nacken sich gerade hält 
Nun bewegt sich das Haupt uiigeffsselt nach allen 
Seiten, wendet seine Gesichtsiliiche ohne Anstren- 
gung allen liimmolsgogcndcn zu und gewährt dem 

• Auge Zugloch den ungezwungenen» frnen Anf bUck 

» nach oben hin. In den unteren Theilen des An- 
gesichts aber bekommt die Muskulatur eine solche 
Spannung, dass der Unterkiefer zurückgezogen, Ge- 
biss und Unterlippe gehindert wird, zu weit nach 
vorn hervorzntreton. So erscheint das Gegentiisil 

' Ton dem, was wir am Neger bmierkeu, dessen her- 
vordringender Unterkiefer mit dem starken Zahn- 
werk und den wulstigen Lippen sinnüche Gier und 
thierisches Verlangen bezeichnet 

Das Alles hat Niemand sorgfiUtiger in Belmicht 
gezogen und mustergültiger zur Anschauung ge- 
braclit als der Grieche des Alterthums. Den Sta- 
tuen seiner Götter und Heroen giebt er ausser 

. dem Iierrlichsten Ebenmass aller Theile und der 

I harmonischen Einheit aller Glieder anofa ein An- 
gesicht, an welchem die unter dem Namen des 
..griechischen Profils" bekannte Gesichtslinie .Mies 
ausschhesst, was an das Thierische und Gemeine 
erinnern könnte. Vermöge der uoausgesetzten 

I gymnastisehen üebungen geschah es denn, daa^ in 
den olympiscbr n, isthinisfiirii u. a. Festspielen al- 
ler Welt unabweisbar zur Anschauung kam : Gott 
gab dem Menschen „die schöne Gestalt". Und 
wenn non in dem gesunden, harmonisch ausge- 
bildeten KSrper alle Sinne sbh eraddieseen ni 
reger J&ODqpiÜiii^chkeit alles dessen, was ringwimher 
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Natar und Mensohenwelt, Himmel .ttnd Erde dar- 
Ineteo; und weno Dua in dem „ichdiiea Gnedien-' 

land", unter diesem olympischen Himmel jeder 
Luflbaucli die Seele erfrischend und reinigend be- 
lebte: so erklärt sich uns des alten Oriecheo Mei- 
nung überzeugend genug, dm «,in dem schönen 
Kfirper andi eine idiöne Seele wohtten rnnsse". 

Der erste Factor über zu solch' herrlichem 
Ergebniss ist zweifellos die rtHhtwiukelige Stellung 
der Füsse. Dieselbe bleibt stets diu Grundlage iiir 
jegUche gymniwtMBliB Uel^ung; die GymuMtik ge- 
liSri an den Kfimien. 

Was kann es denn nun bedeuten, dass sogleich 
für ihn Müinent. in welchem der Meister den Aspi- 
ranten zuerst anrudet, die rechtwinkelige Fussstel- 
lung des Letsteren bewerksteUigt Vdxd? Diese 
Rrage findbfc in FolgMdem ihre Antwort 

Wie immerhin Stand und Amt, Rang und 
Würde den Aspiranten von anderen Menschen uu- 
terücheiden, wie gesellige Stellung und (ieistcsbil- 
dung ihn mehr oder weniger begünstigen, wie 
grosserer oder mindmr Beichthnn und varwai^tr 
schaftlicher Einduss seine Lebcnswirksarakeit for- 
dern oder aufhalten mögen : die absolute Einsam- 
keit des Vurbereitungsziuimers, welcher, derselbe 
gleich nach setnon Eintritt in*« Logenbaus anheim 
gegeben wird, erregt ihm die Empfindung , dass 
das Frmrerthum all" jene im Allgemeinleben so 
widitig tieachtetcu und die Daseinsvtrliältnissc so 
peinlich bedingenden llerrlichküileu mit vollstün- 
diger Bttekaichtsloslgkeit beiianddt Die Vorhal- 
tungen des bald eiutrctendcu vorberciteudou Bis 
bestätigoTi solche Empfindung und spi'echcu es 
deutUch gcuiig aus, dass es eine eigenthümlicli ge- 
schaffene Welt sei, welcher der .Ui>iraut /.u nahen 
wünscht Und nun gar die dunkde Kammer mit 
ihrer so mächtigen Lchiu von der Vergänglichkeit 
und dorn Vergehen alle» Irdiselien im Gegensatz 
zu dem, wa.-» omg bleibt, zu dem „Licht, das da 
scheinet in der Einsternibä". Aufs Eiudrlugliciistü 
nmcht sich dann im Auskleidenmmer die E<ntklei- 
dnng des Aspiranten von alledem, wati au die ull- 
tägUche Wirklitlikeit im Allgemeiulebeu erinniM ii 
könnte, geltend, bis der Aspirant (im vollen Sinne 
des Wortes) bündlings sich der Führung eines ihm 
oft gun unbekannten Mannes anheim giebt und 
unter eigenthumlichen Umstiiiuleu die Scliwello des 
Heiligthums übei*scbrcitet. UnerschütterUche Be- 
harrlichkeit im Erstreben eines doch mehr oder 
weniger unbekannten Zieles, sovno unbedingtes \ cr- 
trauen im den Uilnnem, mit denen er in Verbin- 
dung zu treten im Begriff ist, haben dem A^an- 
ien den Weg sur O geöffiwi 



Was nun andi immer vm. den EigentluimlidH 
keiten des Frmrerthums dem Aspirantm vor seiner 
Bewfltjmng um die Mitgliedschaft etwa bekannt 

geworden sein möge : diese Zu-itUude, in welche er 
schon vor dem Eintritt in das Heiligthum versetit 
' alle diese Vorgänge, an denen er um seiner selbst 
, willen bethoiligt wird, "wie sind sie doch so gans 
und gar von den Erscheinungen des Allgemeinle- ' 
bens verschieden! wie deuten sie doch auf eine 
so gau% absomlet liehe Natur und Besdia^euheit 
; des zu betretenden Lebensgebietes hml Wollte 
; man diese ZnstSade und Vorgänge in Sduift oder 
j Bede Torkünden: der Leser oder Zuhörer würde 
meinen, das Produet lebhafter Phüutasie, die sich 
eine von der alltiiglichen Wirklichkeit des Allge- 
I meinlebens himmelweit abliegende Welt Torsdiafft, 
zu voneinaea; er wUtde aMiaen* jene Welt, deren 
Thore durch diese phantastischen Vorbereitungen 
geöffnet werden sollen, gehören dem Reiche 
der Dichtung, poetischer Idealität und 
[ freiester Erfindung an. Nun sin^s leibhaf- 
! tige Zustande, es sind handgreiflicho, thatsächlich 
ins Auge fallende Vorgänge , es sind körperUch 
lebendige Ei*scheinungon und Erfahrungen, in denen 
I die Vorbereitung auf eine vermeiutlicli idealischo 
[ Welt zur Darstellung kommt, es sind reine 
: plastische Formen in drastischer Be- 
weg u nie. So erscheint denu schon diese Vorbe- 
reitung als die Summe künstlerisch gebildeter, 
I kuustgeiuäbs verknüpfter, eiuer Ijestimmteu, abson- 
; daiüt^en Idee entsprechender Thatsachen. Ffäg- 
' Uoh stehen wir vdbtändig auf dem Boden der^ 
Kunst. 

Und nun gewahren wir den .Vspiranten an 
dci- Westseite des Teppichs iu aufgerichteter iial- 
, tung, die Fttsse naoh dem Wtnkelmasse gerichtet, 
das, obwohl von emer Knde umgebene Haupt auf- 
recht eiliol)en. (So sullle es wenigstens sein und 
muss vurausgesetzi werden au eiui_'m Manne, der 
uächstilem auf diu i''i'aige des Meisters, ob er sich 
trotz der verbundenen Augen für frei ha.lte, ein 
deutUchcs „Ja!" ertönen lasst) Das ist die Stel- 
lung eines Mannes, der durchaus nichts Bedenk- 
licht's darin findet, dass er alle Zeichen seiner Be- 
ziehungen zum Allgemeiuleben hat ablegen müssen 
— eines Mannes, dem hinwiederum die Au^pdie, 
„bloss Mensch und weiter m'chts" zu sein, keinen 
Sinn hat (der Papua der Südsee und der woll- 
haarige Neger am Senegal ist auch ein Mensdi, 
aber eben nichts weiter als ein blosser Mensch) — 
eines Mannes, der vidmehr im VoUbewusstsein sei- 
ner Sclbstbestimmungsfähigkcit nach Beseitigung 
aller d«r zufälligen Anh&n^el, wekhe im Allge- 
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mdnlebeo den Vurtstaml zu vuiwirven und ilas 
Horz zu vurhäitcn im SUmdu sind, iiuunichr die 
feste tiiid sichere Stellung bekonuneu hat, veroiüge 
deren er den Eintritt in eine von den Wirldick- 
keiten des AUc^meinlebens ganz abgesonderte und 
vcrscliicdcne Welt als ge>Yährluistet anzusehm sich 
berechtigt halten darf. Wenn schon 'Vw v'vscn- 
thlimlichen Zustände und Vorgänge der ^ urlc i ci- 
tung auf einen idealen Hintergrund schliedsen lu»eu, 
80 lisst nun die an dem Aq>iranten anf dem Tep- 
pich bewerkstelligte kunstgerechte Stellung der 
Füssc mit ihrer Xachwirkunjr auf die ilaltuuf^ des 
ganzen Körpers die Voraussetzung rechtferlij;en, 
daas ebenso kunstgerechte Wege zu vollständiger 
Eriai^Simg des FVmrerthumB sich ofinen werden. 
Und diese Voraussetzung bestätigt sich : es ist rich- 
tig: die Frnu-ei gehört zweifellos zu den KÜDsten. 
>So sagen wir denn: ^ 
Jat Die Fnnrei ist eine Kunst! 
Und swar ist es dieKnnst, vermöge dereu 
□ ihren Augehörigen zu solcher Arbeit veranlaasti 
dass derselbe im allmüligen Verlaufe seines Frinrer- 
Icbcns als Beides, uünihch als Künstler und als 
Kunstwerk zugleich, sich zu erkennen giebt (Cr 
bearbeitet den rohen Stein und ist sngtdch selbst 
ditoer Stein, der durch die eigene Arbeit zum recht- 
winkeligen , wohl geiglatteten Bausteiu sich gestal- 
ten soll) 

Daas uinen» Vmm mm Kunst ist» das» sie 
ihrem ganaen Wesen nach nichts Anderes aein 

und sein \sill als eine Kunst, das w^ ja jeder 
Br Fnnrer schon dadurch, dass w selber sie uiit 
kräftigem Vollklaug iils „diu künigliuhe Kunst" hü" 
zeichnet. Nichtsdestoweniger ist es nicht bloss 
wftaisofaenswerth, es ist durdbaus nothwendig; diesen 
Gharakter unserer Fnnroi recht sicher im Auge 
zu halten und mit fester Treue zu bewiihi-en heut 
zu Tage, da oinei-seits eine grosso Menge neuer 
C$3 hengestellt wird, wührmd audererssits die 
Feindsohaft gegen die Frmrer mit fiist ungeheuer^ 
lieber Wildheit und massenhaftem Nachdruck m 
Felde zieht. Ist es denn auch die ächte, wirkliche, 
ursprüngliche Frmrei, in dereu Xameu seit einigen 
Jahren die Zahl der (f) sidi aoffikUig mehrt? Zeigt 
sich iohte, wahre, wttrdige Frmrerart und recht* 
schaffene. mit richtiger Kenntniss und zwcckge- 
mitsser Weisheit ausgeführt»' Frmrerarbeit in der 
'iliatsuche, dass mau otl'entlicli sich gegen die An; 
suhuldigungen der Widenacihttr au Tertheidigsn 
sudM, ab hütte man nSthig, sidi wegen seiDeb 
Fmirerthums zu rechtfertigen, gleichsanj zu cnfc^ 
schuldigen, vor dem grossen Publicum der AUge- 
meinwclt ein ünschuldszcugniss abzulegen ? Fast 



sollte die Busorguiss, dass das Bewusstseiu von dem 
eigentlichen Wesen der „königliclien Kunst"' vieltm 
Brr Frmrem abhanden gekommen oder doch ge- 
trübt sei, Bestätigung ertahi'eu durch so mancbo 
Aeusserang , £e aneh in jftngster Zeit in freinaur. 
Schriften gedruckt su Tige tritt. Da ist zu leeen 
die Klage des Einen f^of^fTi den Anderen ül»er den 
„Maugel an Verständigung über die frmaur. Ido«", 
so dass angenommen werden muss, es fehle unter 
den Brm an UebereiDstimmung in Beaatwortmig 
der Frage, was denn nun eigentlich Frmrei sei. 
Mit dem alten Nothbelielf einiger Brr. .,daH lüsst 
sich nicht sagen", kommen wir freilich jetzt 
nicht mehr ans. 

Wenn unterdessen der «Veim dmitacher 
Frmrer** den Zweck aukSndigt, „die maur. Wis- 
senschaft in ihi-em ganzen Umtange zu iordern**, 
so kann man fragen, ob es auch wohl mit diesem 
Zwecke wirkUch Ernst sei. Denn die Frmrei 
ist keine WissenBchafi^ bietet andi durdiana 
nichts WissenschafUiches ifar«i AngehSdint dar.^ 
Sie hat zwar mit anderen Künsten , als da sind 
Bildhauerei. Malerei, Dichtkunst, Baukunst, das 
gemeinsam, dass sie von üiren Augoluirigen am>ser 
einer ftimme praktischer fiE&hnwgun, ausseif tecih* 
nisdier Fertigkeit, allgemeiaer Geistesfaildang, woU- 
anständiger Gesittung u. dgl. auch mancherlei 
gründliche wissenschaftlicli'' Krkcuntniss verlangt. 
Wie der Architekt ohne Mathematik, Physik, Kunst- 
gescUdite u. d|^, wie der BOdhauer und lUer 
ohne Anatomie, Naturkunde^ Weltgeschichte u. d^., 
wie der Dichter ohne Logik, Wdt» und Mcnsrhen- 
kenntniss nicht seinen Beruf <'Hnllen kann : so wird 
der Frmrer ohne Kenntniss der Mcnschennatur. 
(^e Einsicht in den Verlauf der Menschheitsge- 
schichte, überhaupt ohne wissonsdiaftlidui, morali- 
sche \md (iesittungs - Cultur die Zwecke nicht er- 
reichen können, welche die n in Aussicht ninuut. 
Aber weitab ist die LJ da\on. selbst eino Wissen- 
schaft darineteti zu wollen. Wiefern aber ton 
Lehi'en und Lonau in der □ die Rede ist, so ist 
nicht zu vergossen . dass dies vermittelst symboli- 
scher Zeiobeu, symbolischer Uaudlangou, lebendiger 



Aliordiogs ist diu Frmroi uu »icU keiac wia< 
Mosebafttidie, sondwn eiae nionlische Instituttoo; 

allein gleicli allen übrigon kulturgcschichtlichtn Kr 
scbtiiouDgeu ist sie Oege os tun d der WisMObcbaft. 
Die Katar iit aaeh keine WisseoMbaft; deaiuwb gisbt 
CS eine Xalurwisscnachuft. Mit uligeinciner wisscn- 
achafthcbcr Bildung des Frmrer« ist ea daher nicht 
gethso ; er mau auch die Gesohiohte und die Slalittik 
der Fnnrei kennen and diese' KenDtoiase lu befördern 
kann nur löblich seio. • ll«d. 
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Geremoiu«! und etm durah 

gen Sinnspruch geschieht Ks kommt niclit aufs 
Lernen mid Wissen, vielmehr aufs Erlelwn und 
Thun an; und dieses Erleben und Thun findet in 
ayiubolischei-, sinnbildlicher Weise statt. Das Sym- 
bol , das ffinnlnld aber ist Gegaisbrnd der Knnat» 
die Deutung und Erkläi'uug des Symbols nur die 
Bestätigung der Empfindung, welche dasselbe er- 
regt hat. Schillers gewaltiger Mahnmf au die 
Künstler, 

„Dur Menschheit Wüide iat iu eure iiaud g^el>eu 
Bewahret sie!" 

eiisdit audi an nna Fnnrer, auf daes irir ihm Folge 
leieten aSditen, am den Zweck naeeres Arbei- 
ten s nicht einzubössen. 

Und zwar können und sollen wir nicht etwa 
durcli wissenschaftliche Lehren und akademische 
Vorträge die Würde der Menschheit bewahren und i 
fSrdeni, eondem dadnnd^ daas wir, jeder cinaebe ' 
Br Frmmr, soweit sein Wirkensgebiet sich aus- 
dehnt, au unserer iiersönhchen Erscheinung,', an 
unserem pei"sönlichen Thun oder Lussen diese 
Würde lebendig sur ^Vaschauung bringen, also sel- 
ber ein lebendiges Symbol sur Bew&h- 
rung dieser Würde ihirstclleu und uns so . 
als die Repräsentauteu derselben that- ' 
sächlich erkeuneu lasseu. Und wenn es 
denn nun ausserdem unser Frmrerthom so reofat 
ejjgSBtiiah als onseren Beruf mit sieh bringt, dass 3 
wir durch Humanität und Bruderliebe die 
Sc häden, welche auch die besten staatsbürgerUcheu 
imd kircheugemeindlicheu Anstalten nicht zu be- 
seitigen veraögen, .«! heOem und daduieh das all- 
gemeine Hefl der Menschheit sowie die Freundlich- \ 
keit des Daseins auf Erden Tiir den Einzelnen und [ 
möglichst für Alle zu begi-üaden suclien: so ist das 
Sache des lebendigen Lebens, des praktischen Ein- 
würkens durch Beiq^iel, VorWld nnd thatsSdüiches 
amdeln. Naülriioh mute mau wissen, wie man 
das machen muss, damit maus kann; und (Us 
erlangt der Br Fnurcr duicli die „königliche Kunst'*, 
vermöge deren iiuiuauitüt und Bruderliebe wii'k- 
hche Gestalt gewinnt 

Wehl wird es nun jedem Br Frmrer, an den 
die kSni^iche Kunst nicht vei'gebens Hand ange- 
legt hat, gerechtfertigt erscheinen, dass wir uns 
der wunderlichen Anhängsel, welche ims den Zeiten 
der Itosenkreuzerei, der Tempelritterei, den illumi- 
natenweeens, der stricten Obeerraoswirthschaft u. dgl- 
immer noch auch an dem deutschen Logenwesen 
haften geblieben sind, ganz und gar zn entlwligen 
streben. Sind denn Schotten a, Andreasritter- 



sehait, Hochgrade u. dgL für Humamtit und Brn- 

Uebe, iur rräaes Menschenthum und Segen der 

Menschheit nothwendig? Wenn aber der reformar 
torische Eiler, das exelusiv - diristlirhe I'rincip atu 
beseitigen, so weit geht, dass er der Bil>el ihre 
Stelle auf dem Altar dee Logenheiligthums weigern 
mÖdite, 80 ist wohl die Frage nicht Uoss edaabt, 
sondern vielmehr geboten, die Frage nämlich: was 
kann die Bibel dafür', days sie im Verlaufe der 
Entwickeluugsgescliiihte des Chiisteuthutqs vi ei- 
nem Prieeterbncfa, zu einem BSrohenprisststboch 
<{onuicht worden ist ? w^as kiinn die Bibel, dies Buch, 
das in einfach naiver Weise des Alterthuins von 
der Woltref^ieiTing Oottes erzählt und das Wort 
Jesu Christi von der Liebe des AUmäohtigeu zu 
smnen Menschenkindem verkündet, auf dass wir 
Menschen uns wie Brüder lieb haben möchten — 
was, frage ich, kann die Bibel dafür, dass .^ie ver- 
möge einer \vundei*8umcn rHcsterthcologie zum 
Dienste geistlichen Hochmuths uud priesterlicher 
AsRadisnclit gsminbrauoht wird? Die Bibel ver- 
kündet wahr und wahrhaftig Gottes Wort *) zum • 
Segen für Jeden, der durch unsere königliche 
Kunst wahre Religion von Kirchenpriesterei unter- 
adieiden lernt Die Letztere aber sammt ihrer, 
theologisdiai Mystik bleibe fern von «nswem 
Heiligthum! 

0, meine gel, Brrl Lasset uns einig wei'deu, 
einig bleiben, emig! einig! Stehet fest aui den 
Fhssst^Bfsn des Teppichs nach rechtem Win- 
k^elmass und schauet uadi Osten! nadi Osten, 
vön wannen licht und Leben strihnt! 

Am deH Logeildbea. 

Freiburg. Wir oiitnehtaeii der MlMiaehma Lsn- 
dcbzcituDg" vom 2H. .lunuar: 

Freiburg, 2't. Jan. Heute Nachmittag fand 
die Aufriohtunf; des Dachstuhles auf dem Neu baue 
der hiesigcu li'rmrerLJ statt. Aut dem reich 
nitdeatsoheu, bodiaoheo, sndl.saiorikanikoben, städli« 
•ebea uod ttämuu. Jlsggea vennevlen OebiUka hielt 

*) Darüber kaoa mau verschiedener Aoticht wio, 
je nach der Aoffassuog, die man von der Gottheit 
hat. Nach unsster Aoaioht ist ein grosser Theil der 
Bibel, im Alten Toatament sogar der weitaus gröatte 
liwil , sehr ungMtliehen ued nicht weniger als ha« 
Bumeo lobalta. Ifaa deoiM uar ao die aagsblieli aaf 
Oottee Befdil von den Inden ausgefUhitoo iHUwea» 
haften UeoaehcDBchlKohtorcieu uud die rielen mitsicht- 
tiobem Bebegen eraähltcn UneittUehkeiten. Bed., 
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MiMn Siolitopmh rott wohlgeaieiiitar Wünehe ror- 

crit der Altgeselle. Trierauf ergriff inmiUcn der ver- 
^mmelteo Zuhörer — Frmrer, Alt- nad Noukatboii- 
ken, Prottstanten und Tsraeliten — der If. r. St., 
Herr Bentnor August Fiokc, das Wort, um vorul» 
dem allgütigcii Gotte zu danken , das» der Bau ohne 
äüta ünfiill M weil gndielMii, und nttSurmioht die 
Hoffnung auBZugprochen, !ns< der allgütige Uaumeister 
der \yelt auch lerner dicseit Uaua in SobuU nehme, 
tvddiM dasn bestimmt lei, daw die Logenmitglieder 
darin G o 1 1 v e r e h rn n, zum \V o h 1 o d e r M o ii b c h- 
heit denken und arboiton und in brüder- 
lieher Bintriehi sieh erfreuen. Kr biaehte 
den Bauführern. Mcistorn, (lo^-llon und Handlangern 
den Dank für ihre Leistungen dar uud lud aio au 
doen Mhlieheu, friedliehcn Hehle ei». Die sehlieh* 
teO) wermcn Worte dos greisen SfeiHters Rchlossen 
würdig die bedeutungsvolle Handlung. Oder wäre es 
aidht ▼on Bcdeutang. wenn dfe Ifilghcderxahl der O 
Sur ^edeln Ausniilit" trotz der unaufhörlichen Schmäh- 
\ingeu uud Anteinduagen der rilrumuntancn in so 
•uAllender Weise zunimmt, dass die Krbauung neuer, 
grösserer Büumliclikciten unbedingt nöthig fallt.' Mö- 
gen ihre Grundsätze die des Friedens und der Ver- 
■flknang aller Bekenntnisse immrr weiter und weiter 
lieh rerbreiteu und den baldigen Sieg devenlregen! 

Obigem fUgen wir ergänzend Ihm : 

Das neue Haus genannter d vutliäil sieben 
Smmer, swei Oenferenaalle, einen Ar b ei t e »e ai und 

einen Gescllschaftesna!, zwei Küchen, gewölhtfn Wcin- 
uud Kiskcller. Ks is! uussohiiesslioh für Logeozwecke 
beetimmt und fast im Mittelpunkte der Stadt, in de^ 
Nähe drs liahnhofcs gelegen. — Der Geseüer Imf'lssuul 
ist fiintzthu, der Arbeilssaal eioundzwauzig Fuss hoch 
und kenn jeder derselben nöthigcnfalls 300 bi» ^iOO 
Personen fossen. Hinter dem Hanse befindet sieh ein 
Garten von etwa 8000 Uuadratfuaa. 

' Die „inr eddn Aaesieht" erhob bei ihrer 

WiedererÖtfming im Jahre 1857 einen Jahresbeitrag 
von 6 Guldeu (3 Tblr. 13 ügr.l — Im Jahre 180^ 
wurden einmtliehe Stiftnoga- und Affilia- 
tioBsgclder aufgehoben und die Jehresbeitrlgp 
wie folgt gestellt: 

lUr die eraten fünf Jahre der Uitglicdsohatl 12 Fl.. 
» „ swoiten n » m N w 

„ ., übrigen „ „ „ „ 0 „ 

J)ur(;h weise Spareuuikeit der fuiigirenden Schatz- 
meister oincraeite und Bereitwilligkeit der Brr anderer* 
f« its .<(ind die Mittel zur Erbauung obigen Hauses 
beinahe zur Hälfte dem inzwischen erwor- 
benen Logenvermdgen entnommen und der 
Rest von den Brrn gezeichnet. So hat denn die 
O n>ur edclu Aussicht" trotz der geringen Aufor- 
dernagcn an ihre Uitgiieder ohne HUlfe ven ir> 
giend einer anderen Stti te diese Sache auggefilhrt ! 

£a ist iiotl'uuug vorbanden, dass der Bau bis 
MMuni dieeee Jehree ToUendet dnrtriie und die tSsier» 
liebe Einweihung an dem Tage werde stattfinden 
UtMoen, an welobem die CD vor UO Jahreu unter 
der Begiernng Keieer Jeeeph IL ▼od der Prorintial O 
TQB Den I jx h • Oesterreich constituirt wtirde. .Sic iht 
die eiozigv der nrspriingliob österreiclüschen r§^, die 



I eieb we der dnaiHgen BHlMMMit der Mrei in jwiem 
. lande Ue heute erhalten hat (Orig^Korr.) 

I Oer». Aue der Uuaecret thStigen O Arehimedei 

z. e. B. sind uns zwei Flugschriften augckommcn : 
j 1) BiiduDgi öffentlicher Vortrag, gehalten am 28. 
I Dee. I87S in der FrmrerC) Arehimedee lum ewigen 
, Runde in Gera, zur Eröffnung der von dicker gegrün- 
j deteu Volkabibliothek zu Gera, von Uobert Fischer.*) 
I t) Borieht der O ArehimedBe z. o. B. in 0«ra äber 
ihre Thütigkeit in den Jahren 1872 und 1873. Die 
I letztere Schrift betreffend, bitten wir die Brr, von 
I dem reiehhaltigen Veneiohniee der gehalteoen Yor- 
triige (4 geschichtliche, 2 rituelle, 1 1 symboliRcho, 1 1 
! Über das Weaen der Frmrei, 24 allgemeinen Inixalta, 
I It Themata inr Diakueeion, 16 Anapraeben bei Auf- 
nahmen und Beförderungen , h bei geselligen Ünter- 
haUnogeo, 1 1 Gedichte und Lieder, zusammen 95 Bau- 
i etücke) I^ntaiM ao nehmen. Daaedbe mSge ale ein 
! anapemendee Beiif^el für weniger thStige (S^ dienen. 

I Metto: Wie nah* grftnatFrend* aeSdnners! 

Offenbach a/M, Ii. Februar 1874. Der Monat 
. Febrnar bat der (□ Karl und (Jhar.otto zur Treue, 
I knra hintereinander, swei ebenso nncr wartete, ala 
j achmcrzlichc Verluste gebracht I 

Am II. Januar d. J. feierten wir noch ao frea- 
; dig dae 90jährige Mrer-JnbilSnm, naserea in 

j rüstigtcr r.tlx risfrische dastehenden, ulhLrehrteu Alt- 
uud Ehren meisters, des Bra J, II. Hirschmaun-i., 

I (worSber in Kr. 9 dieaea Blattea Beriofat) und heute 
bf ;,'Icit'jtcii wir den , durch Ootfcs uncrforschlichen 

I Bathaohiuss, nach ganz kurzem Kranksein, für una 

I leider sa frllh abberoJimen, treuen Freund und Br 

! zur letzten BuheBtät.tcI 

8eiue treue Lebensgefährtin überlebte den vor- 
aoegegangeuen Gatten Intun um 24 Stundeo; heute 
eint die im Leben innig Verbundincn „ein Grab**! 

Fünf Tage vor dem Ableben unseres Br üiraoh- 
mann I., hatten wir den ebenfalla Tie! an firtkhe für 
O und Familie in den e. 0. eingegangenen lieben 
fir Lipmann mit trauerndem Herzen auf seinem 
letzten Wege aun Grabe geleitet! 

Beide entschlafenen Rrr , der alte treue Meister 
Hirschniann, wie der viel jüngere, aber von gleich 
edelem Geiste beaedte Br Upnann, liaben sieh ein 
unzerstörbarcü Denkmal in den Herzen ihrer Freund« 

I und Brr errichtet! Br F. W. K. 

Oesterreich. Mas;! die schwarze Garde dos l'l- 
. traniontaniif.niuä in uns die Ursache alles Ucbels aieht, 
• ii<t Allen geläufig ; dasa ein groiecr Theil der liberaba 
profanen Welt den Frmrerbund als eine unnütze, über- 
lebte Institution ansieht, ist zum iSchaden der Uensch- 
heit audi bekannt ; dass aber ein „gewiegter ^Htiker", 
der einst seiner freiheitlichen Prinoipimi wegen all- 
gemein geehrt wurde, und später die Geachieke eines 
der gHtoaten Beiehe uneeiea Oontineotee leitete, die 

*) Üiüsc liocbbt latereaaanlc und bahai-zenawcrthe 
i Arbdt Ist zn dem billigen Prela von 30 Pfann. Boichs w. 

iic! Paul Strebcl in Ccva /.u haben uNil der CrWe kommi 
I der dortigen Volkabibliothafc zu gut. 
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Jesuiten uod Frmrcr iu «tiueo Topf werfen luwn, iit ' 
gewiM wmiderlMtr nod «ni«rli5rt 

Herr Dr. Giekra, der Volksmauu von 1848, der 
StMUmioi»ter Otwlerretohs von 1867 — 1868, raoht 
hmite mImmb erlitMieneo Raboi dnrdi Ptendoxcn «iien 
neuen Glanz zu verleihen. So erklärte derselbe Tor 
Kunen im koofeasioaellcu AuBsohuB»« des österreiohi- : 
•cfa«D Reiolimthfle wilSMlieih d«r Debutte »ber die < 
Jesuitenfacultüt der Universität iu IniiBbriu k : i r wordc 
der BegioruDg diu zur Erltalttuig dor tbeoit^dieu 
VMttItit in CiBslituek nothwendigen Mittel in Biduten 
Jahre nicht mehr bewilligen , wenn bis d*lliD nicht 
die Jeeoiteu too dieeer fMultät entfernt würden; 
d0Dn er hnae die Jeeutni ebenio, wie die F^ver, 
mdehe beide ein uud desselben Oolichterd sind. 

Derselbe Uerr ist es, welcher, ols er oocii im , 
rotiiMmwtenen Iflnisterfiiutoiin throoto, «rldlfle, er : 
vetd^ die Errichtuiif^ von Frmrer ifil iu Cielcithauicn 
oie (asUtteo, denn us sei ihm nur xu bekannt, dass 
die Temhnien des Freinrarerlmiidea antinonarelii« 



seien. 

üiu Urtheil über solche AnsiehtcQ su iälleu, wäre 
«uinQtM Stdie. Die TlMtmelMD epfeelieii f3r aidL 

(Orig.-Konr.) 

Sekweis. Her „Band** bringl folgende literari- 
sche Besprechung: 

Der sehveiaeriseke Krurervereio. £in 
oftnie Wert «n das Bebwetaerrolk. Neuen» 

bürg. Allgemeine Buchhandlung von J. Sandoz 
uud bei allen Buchhändlern der Sjehweiz. 
Unter obigem Titel ist dieeer Tage eine kleine 
Brochiiro im Buchhandel crsobieaeu, in welober die 
leitenden Grundsätze des echweizerischen Frmrervcr- 
eitia an der Hand loaur. Aktenstucke in wenigen, aber 
festen und klaren ümriseen dttigelefk werden. Dos 
Sohriftcbcn erscheint nicht anonym, sondern trügt die 
Unterschriften von 122 Männern aus den Kantonen 
Aargau, Basel, Bern, Genf, GraubUndeu, Neuenbürg, 
8t. Gallen, Waadt und Zürich, Ti-elchu mit ihren Na- 
uen fdr die Richtigkeit der iu der Brochüre ertheil- 
ten Aufschlüsse über Charakter uud Zielpunkte der 
•chweizerischeu Frmrci einstehen. Veranlasst wurde 
die Brochüre durch die Angriffe, welche in neuester 
Zeit mit rerdoppelter Ycrbissrnheit von ultramontaner 
Seite auf den Bund der Frmrer gehäuft werden. Doch 
hat das Schriftehen nicht direkt den Zweck, dem bö- 
sen Willen des ultramontanen Fanatismus gegenüber 
polemisch aufzutreten; dasselbe richtet sich Tielmehr 
•B denjenigen Tbeil unseres Volkes, wctuher, an sieh 
gutdenlcend und wohlmeinend, bloss aus Uakenutuiss 
mit Bezug auf den Frmrenrereia in Vorurtbeilen be> 
fangen ist. Diese Tornrtheile iueht die Sohrift mit 
einer Idaren, einfachen, würdigcu Darlegung des wah- 
ren Wesens der schweizerischen Frmrci zu heben, uud 
wir glauben, dass ihr diez bei allen Denjenigen, die 
den Frmrervcrciii nicht aus Tendenz hasson, gelingen 
wird. Die Darstellung trögt ducohw^ dos Geprüge 
innerer Wahrheit an sich, und derFrmTerrerem zetbet 
stellt pich uus derselben als eine Institution dar, von 
welcher am Schlusso mit Beoht gesagt werden darf, 
diM ihn Anabieituug dem lehweinriadien .Yeterltade 
mr «im HeQ and Segen gerdhdieB kSmie. r. 



Amerika. Chieege. Ee wird den Brm in 
Deutschland gewiss erfieolieh aein, zu Teruehmea, 
ioA» diu drei vor zwei Jahren abgebtsontoi deutaehea 

ihre neuen, nut nieht wenig Koetenaufiraiid ein* 
gerichteten sdiffnen BSamtiehkeiten bereite bcMgea 
haben. Alle besitzen eine reichliehere Bibliothek als 
Tor dem Brande, und löazt dies sehlieieei}, daaa aaeh 
mehr geistigez Leben mit eingezogen ist.'— Die dea^ 
sehen ciP iu Amerika, namentlich hier in Chicago 
sind zugleich die entaehloiaeDeo Verkämpfer oiuer 
TemSnftjgeD Bttnalflreihdt, die man in den nur eog- 
liscli .-i)rt'chenden c§3 gar nicht könnt; in letzteren 
herrscht noch immer echt papegeimäazigez gedaaken- 
loeee HeruBterediwmtKn der dngMriUtM Umeeo, ohne 
auf Geist und Ocmüth uur im mmdcateB belehrend 
oder erhebend einzuwirken. (2.) 



Gedicht 

Tou Br Leopold, il. t. Ht. der D zur Ver8cliwii«t««r- 
, ung im Cr. Glauchau, vorgetragen iu der CJ 
den 5. Vebraer 1874. 

Ks sinkt Mvh licul' zum zweiten Mal im Jahr 
Da« Liuhl ii«r Maureret zu uus heruieder. 

Es grüsst aufa Neu' aieh hout der Brüder Schaar 
Und singt zum zweiten Male ihre Lieder. 

Froh klopft die Brust, das Auge schaut so klar 
In sich und dann hinauf zum Himmel wieder. 

Denn alles Gute, das man zwei Hai thut. 

Verdoppelt sich von selbst und mehrt den 

Muth. 

Vernahmst Du je eiu tretHich sündeud Wort 
" Uad kam'c aaeh sohUehteni aur - aus schvadiem 

Munde, 

Uerk Dir die Zeit und merke Dir den Ort, 
Versäume nicht die nächnto Weihestttadel 

In Deinem Ohre .hallt dann lauter fort. 
Wie Heloffia^ die neu geword'ne Kunde. 

Ob Dtt'a oieht willst, wie Sehe tSnt zie nach. 

Wae Dimmernog war, das wird dann heller 

Tag. 

DonhbläU're langaam, waz dar Weisen Uand 
FSr vna aehon Mit Jahrtavaenden geeohriebeu ; 

Und was Du nicht vergessen magst, am Band 

. Streich aohnell es an fdr Dieh und Derne Lieben. 

Der SeUhiheR Grdiae wird ent gani erkannt^ 
I Weuu wir vor ihrem Bilde stehen blieben, 
j Du m(fohtezt »ein an ileizt und Hera ein Hann^ 
I Zwei Mal daa Gate lies, admn'a iwei llal an. 

I Hat die Barmherzigkeit ein odlea W^erk erdaoh^. 
I Ctaren' IMoIib nie^ iwei Kai dazu lo geben. 
Vor Allem hier bedenke; Geld ist Macht! 

Fällt doch zo manches Markstück oft daneben. 
Auf den Branta hat man aa aalten Aektl 
Doeh ana demTotrnth wa qdUtnanea Leben. 
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Xiroi Mal ni geben d*nim ist aohStt «ad klag. - 
Oiiii MliolMii Geber bleibt j* neeh genug. 

Zwei Mal am Tage schick' Dich zum Gebot: 
Des Morgens, wenn die Sonne Dich erwecket. 

Da kennst den Diimon riirht, der mit Dir geht. 
Gott bleibt ulkiii dtr .S c h i i d, dur Dich bedecket. 

lud WLun die Nacht, die stuminc, vor Dir atebtf 
Und die Erschöpfung Deine Glieder strecket: 

Des Abends, eh' Dein Denken sich xerstrevt, 

Bef MB y er Iran 'd, bet' eteteaue Dankbarkeit. 

Wird je Dir Weh' gethan, to lern Torseih'D. 

Doek laea Dir nie au orstea Mal genügen! 
liedeuk vor Allem, ob Du Selbst bist rein 

Yoa aller Sebald; lies in des Gegners ZSgeu, 
Ob die Terlenm du ng ihn getäuscht, ihnfaUeker . 

Schein j 

Venrirrto, jähem Zocp sa unterliMea. 
VMha nwei Hai: iupfOt eaklieMfc D« 
Den niabaten Angriff Thor and Siegel lal . 

Gelingt Dir die«, Tollbring' os immer leis, ^ 
Oaea kein spetMeliCger Spiker ee bemerke. 



• Vdlbring^e allein auf fronmer Lieb' Oeheisa 

Zu Gott und Menschen, Gottes bestem Werke. 
0 pflege sorgsam dieses Doppclreis, 

Bs wächst mit ihm ja Deines Glaabens Sürke. 

So wirst Du nnch durch Gegenliebe reich! 
D'rum immer zwei Mal liebe allsugleich! 

Woxu dies Alles, wenn der Sterbepfühl 

Uns doch erwartet, uns're Zeit verronnca ? — 
Wir sind ja nur am ersten Lebensaiel; 

Das «weite Leben hat bereits begonnen. 
Ks nahet der Unsterblichkeit Gefühl. 

In welchem Kleid, auf welchen neuen Sonnen? 
Woia auch dies? Vollendung aber hebt 
Dann Jonen höher, welcher 7:wci Mal lebt. 

So Hinko hitli zum zweiton Mal im Jahr 

Das Licht der Maurcrci noch heller nieder. 
Es grüss' auf's Neu' sich heut' der Brüder Sekoar 

Uud sing' begeistert ihre B u n d e s 1 i c d c r 
Froh klopf* dio Brust, das Auge schaue klar 

In sich und dann binanf luni Himmel wieder. 
Denn alles Gute, das man zwei Ma! thut, 
Verdoppelt sich von selbst uud mehrt den 

Math. 



Anzeigen. 



BmUtniA. 

AuswaUBendungeii in BacUxfam Ifanchettoi- 
koSpft^ Nndefai ete. werden finmoo «ugafnhrt 

YownwbwMthmg und PaatvoncInM finden 
ttiohl Btett INe betr. Artikel haben eine gefiUU») 
FafOB and sind «userat baltibar» dn ich dieeelbeii 
n«r maeeiv tebeite. 

Br 0. Sani ia Deiaaa. 



Anzeige. 



Im Hinblick auf den äusaeren Geschäftereiv 
kehr der O den 6 lilien* in Neisee nMudie 

ich bekannt, doss ich von der lieitung derselben 
Tinrückgetreten und aus dieser o ganriiflh anege- 

schieden bin. 

Or. Neisse, im Januar 1871. 

Ik G. J. Dngeibieciit I. 



I Spitzhanmier uud KellCe 

Maurerlsche Abhandliugeu, Aufsötse, \orti-ä^ 
Zeitstimnett tmd (Sedidifce 

Br M. Zille. 

Herausgegeben 
von 

Br H. Schletter. 

Preis 1 Tblr. 18 Mgr. 
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Denkschrift ühtr das Sprcngelrecht. 

Im Aoflrage de« deatsohan Orosslogenboodes verfasst 
Ob Aoaauge). 

Die Ve wi n i g m ig nimmflirfwr dentHhai Otomh 

tSß zu einem festgeschlossenen Bnida hat unter 
den deutschen Fnnrern Erwartungen verschiedener 
Art henrorgerufen, und die Ei^ebnisse des ersten 
Gfonlogentages sa Baireath halMii diena Brmr- 
tmgMi iMfnitt 0UM boflftuunte l^ohliiiig gsgaboo. 
Der GrosakiMbiind hat durch seiiMIl BatoliIinSi 
die Abfassung von Denkschrift(>n über einige der 
wichtigsten Fragen unserer maur. Gegenwart zu 
tnulasaan, mid disM Deoiksahrifkea aimailliohen 
dantaohwn cP mr Frtlang and BevrtiMikng zu 
überreichen und gleidbaam ab Arbattsstoff zu un- 
terbreiten, bewiesen, dass er in ernster Gedan- 
kenarbeit und der daraus henroi^iehenden kla- 
rei^ Erkenntaiss das ento nnd wichtigste Er^ 
fiwdflniss inaar. Forlsclirittes erfaUdki Wir sind 
überzeugt, dass ihm auf diesem echt deutschen 
Wege sämmtiiche deutsche Frmrer freudig folgen 
werden. 

Die TOiliegeode Arbeit hat sieh die Aufgabe 
ges t ellt, in ein nooh wenig eriielltss Gebiet manr. 

Interessen Licht zu tragen ; sie will versuchen, einn 
verworrene Frage zu lösen, welche im Verlaufe der 
Zeit theils durch ungeächickte, theils durch nur 
sn geschickte Hlade «ine so visMiMh venohlungene 
geirorden ist» dass sie- fast das Anaehen einss gor- 
dischen Knotens erlangt hat: die gefürchtete, ver- 
rufene Sprengelrechtsfrage. Der Verfasser 
dieser Denkschrift wird seinen vorurtheiisfreien, 
mipeilsiisshsii Standpunkt ttbenU ftsthaltsn, und 



dem disii WaUqprodM nKsuieni in lieber Keniem 

zu Leidet" unbedingt folgen. 

Der Begriff des Sprengelrechtes ist ein zwei- 
facher: man erUickt im Sprengelrecht zunächst das 
Bsdfat der sines i n a n Johannis in einem gewissen, 
wilDcBrlidi abgegr&nzten Gebiete, wddies sie als 
ihren Sprengel bezeichnet, ein maur. Monopol la 
üben; man erblickt darin ferner das Recht einer 
Grosso in einem ganzen Lande oder in einem be- 
stioBten lAndesHwilo nadi Bsdfirfiuss und Belie- 
ben Toehtsrc53 sn grtedin vaA dis manr. Allein- 
herrscfaaft auszuüben. Wir missen uns zuvörderst 
darüber unterrichten, woher ein solches Recht 
stamme und worauf es sich gründe, alsdann erst 
werden wir im Stande sein, ein Urdisfl flhsr den 
Werth oder Unwerth desselben m fiflso. 

Die älteste Mrei kennt keinerlei Sprengdredit, 
in den alten Landmarken ist davon keine 
Spur zu finden. Erst in der späteren Entwickelung 
derBrOdersdiaf^ nadidem ridi r^drsehte Gr.cSi 
gdiÜdet hatten nnd zu einander in ein Verhaltnin 
getreten waren, sei es ein freundUchos oder feind- 
liches, finden wir die ersten Merkzeichen eines 
Sprengelanspruches. Im Jahre 1767 begegnen wir 
einem fönuHdien swisdien der Grosso von Eng- 
land und der Grosso von Frankreich abgeschlos- 
senen Vertrage, kraft dessen sich jede der beiden 
Gross r§^ verpflichtet, keine maur. Constitu- 
tion im Königreiche der andern zu er- 
theilen. Dieser Vertrag hatte, wie sidi ans der 
Prüfung der damaligen Logenverhaltnisse in Eog^ 
land und in Frankreich deutlich ergiebt, weniger 
die Ertlieilung von Constitutionspatenten für ein- 
zehie Johannisc^, als vielmehr die Schöpfung 
neuer Groiscfl vor Aogen, Tor deren Gmien> 
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renz sich namcntlidi die Gross O von Frankreich 
auf Grund UDangeueluuer Erfahrungen zu iürchten 
geDtigende Vraaoihe liatteL 

Im Jahre 1773 schloes die Gross □ von Eng- 
land mit clor einige Jahre zuvor f 1770) entstande- 
nen Gr. Landes CD der Frmrer von Deutschland 
einen merkwürdigen Vertrag ab. Die über die da- 
nmligeii dentsoheii MTerrerhSltniBBe «nichtiidi we- 
nig unterrichtete Grosso von England erblickte 
in der Gr. Landes n die einzige rechtiniissig be- 
stehende Grosso von Deutscliland , anuullirte zu 
deren Gunsten auf die rücksichtlosestc Weise die 
Ton ihr selber den Proriiiaal-Giiosss^ von Harn- 
bnrg^ von Ober-Sachsen, vom Kurfürsten- 
tbum Sachsen und von Westfalen verliehe- 
nen Constitutionspatente und beliielt sich nur die 
beiden Provinzial - Gross 3-j von 1' rauklurt a; >L 
(fiber den Mnldsdien» ober- und niederriiein&dien 
Kreis) und von Braunschweig (über Braun- 
schweig und die dazu gehörigen Provinznu) einst- 
weilen ausschliesslich vor. Das Kurlürstenthum 
Hannover sollte neutrales Gebiet sein, auf wel- 
cbem sowohl die Gr. Landesa von DentaoUand 
irie die Gross a Ton En^and »aUe maor. Gerecht 
same ausüben dürfen". 

Dieser Vertrafi; brachte ersichtlich die Gr. T/an- 
deso von Deutächlaml der Grosso von Euglaud 
gegenäber in NachtbeQ, sie durfte nirgends in der 
V^elt crP gründen , als in einem Thüle deut- 
schen Reiches und in den ausserdeutechen prcnssi- 
schen Gebieten, während die (>ro s n von England 
sich nur für Deutschland die Uäudc band 
fiberdies wurde die Gr. LandesQ von DeutsoUand 
der Gross von England förmlich tributpflichtig! 

Uebrigens bat diesor seltsame Vertrag nur bis 
zum Jahre 178C Bestand gehabt und wurde als- 
dann durch die Gross O von England plötzlich ein- 
aktig aufgehoben. 

Im Jahre 179S trat die preussiscbo Regiemng 
für das Spreugelrecht der drei Berliner Gross 
ein, jedoch nicbt aus maur., sondern aus politischen 
Beweggründen. Friedlich Wilhelms HL Edikt vom 
2a Oetbr. 1796 untersagt alle Iheflnahme an ge- 
heimen Verbindungen, nimmt aber die unter 
der Oberhoheit der drei Gross 3^ in Berhn stehen- 
den Fnnrcri§3 aus. Andere c§^ aLcr, als 
die XU diesen drei GrossciP gehörenden, 
sollen in den preussischen Staaten nicht 
geduldet werden. Dieses Edikt ist jedoch in 
seinem wesenthchen Theilc, d. h. in Bezug auf Ver- 
einsrecht im Allgemeinen, dui'ch die königl. Ver- 
ordnung vom 6. August 1848 aufgehoben worden, 
und die Verein^gsselw vom 29. Jinu 1849 und 



vom 11. März 1850, welche die Verordnung von 
1848 modidciren, stellen den luhalt des Ediktes 
Ton 1798 keineswegs wieder h«r; es ist demnarii 
firaglicb, ob jenes Verbot fremder in Preussen 
noch zu Recht bestehe, zumal da neben den be- 
zeiclmeten drei preussischen Gross -53 gegenwärtig 
eine vierte, die Grosso des eklektischen Bundes 
SU Frankfttrt als eine rechtsgültig bestehende 
von der preussischen Regierung anerkannt wird. 

Im Jahre 1810, als das Königreich Holland 
dem französischen Kaiserreiche einverleibt worden 
war, verlaugte derGrossor. von Frankreich, 
dass die Grosso in Haag sidi anflSsen und die 
Tochter d}^ derselben ihre holländischen Patente 
gegen französische vertauschen sollten, und zwar 
„auf Grund des Sprengelrechtes" ; diese Forderung 
erreichte nur theil weise ihren Zweck. Ebenso ver- 
suchte im Jahre 1814 nadi dem Stune des fian- 
zösischen Kaiserreiches die -nenerstandene Gross CD 
der Niederlande die seit ISIO gegründeten hollän- 
disch-französischen -T^j in r''in holländische zu ver- 
wandeln, jedoch nicht ohne heftigen und beharr- 
UdiMi Widerstand, namentlidi im belguohen Theile 
des damaligen Königreiches der Niederlande. 

Die Gross rgH von England , von Schottland 
und von Irland haben mehrfach Verträge mit einan- 
der abgeschlossen, durch welche sie sich gegenseitig 
verpflichten, unter einander das Sprengelreoht aiil> 
recht Bu erhalten. Aehnliche Verträge sind abgt> 
schlössen worden zwischen andern Gross z. B. 
von Holland und von Belgien ; überall tragen aber 
diese Verträge einen rein conventionellen 
CSharakter, ohne sich etwa auf' einen aUgemsaMn 
gültigen maur. Grundsatz irgendwie beraftn an 
wollen; es sind nach Inhalt wie Form reine 
Privatverträge. 

Am lautesten ist die Spreugelrechtsfrage ver- 
handelt worden in den nordamerihanischen Gross- 
r§3 und Mrerzeitungen. Nach heftigen, zum Thsil 
widerwäi-tigen Kämpfen zwischen den verschiedenen 
rivalisirendon Gr. S^, hat sich endlich im grössten 
Theile der Union in jedem Staate, nach Vernichtung 
aller anderen. Eine GrossD cu dauernder Herr- 
schaft emptftgeschirangen. Darauf fussond verfiab- 
men die nordamerikanischen Gross die in ihrem 
sogenannten Sprengel arbeitenden Johannis 
fremder Lchrart Ebenso versagen sie jedem Mrer 
ihres l^wengslgsbietes, wekher sich answSrts hat 
aufnehmen lassen, den Zutritt; es wäre denn, 
dass die welche ihn aufgenom ni en, die 
Aufnahmegebühren an die sprengelbe- 
rechtigte a voll auslieferte, lüt dieser 
^^rengsIrscht-EiftrandBt verbindet iidi in HoKd- 
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di» ZurücksetzuDg der cP> welche fremden 
tVsprunf^ situl, indem das Monroe-Princip aus der 
politischen Welt in die Frmrei übertragen wird. 
EiuQu auliaileadeu Gegensatz zu diesen neueren 
ootdanierilauiiidMii Anselüuiiiiigeii sogt der am 
23. Febr. 1834 von den Gross c§3 zu New -York, 
Brasilien und Bnenos-Ayres mit dem Grossor. von 
Frankreich abgesdilossene, das Sprengelrecht durch- 
aus verneinende und abweisende Vertrag. 

Die Geschichte der nordamerikaniwnhwi Ibei 
«eisb aber auch ans jttngflrer Zeit ein SeitenrtAck 
zu diesem freisinnigen Dokumente auf; wir meinen 
die Rede, mit welcher ciuo berühmte niaur. Auto- 
rität in Nordamerika* der ürossmeister Philipps, 
am 4. Juni iSS'i die Yaiaieinliuqp dar OtohO 
TOD NewoTork erSffiiete; in deneUben finden wir 
folgende Stelle: 

„Das in Amerika geltende Prinzip, dass jede 
Grossa in üircm Staute souverän «ei und keine 
Verletzung ihres Gebietes dulden dürfe, mag in 
Bezug auf Politik und auf Vortheil allerdings 
weise eeini ich habe midi aber Tergddidi' nach 
einer ttteren oder neueren maur. iiatoril&t um- 
gesehen, nach welcher eine Gross □ gesetzlich 
oder nach dem bei andern Uross^ ausserhalb 
der Vereinigten Staaten oingofSfarten Herkommen 
daa Redit hätte, ein solches l^opol iBr sich 
in Ansprudi sa nehmen und emcr anderm sonst 
rechtmässigen und zur Ertheilung von Constitu- 
tionen befugten maur. Corporation zu sagen: 
Dn daifiit innerhalb des Getnets, das idi mir 
angeeignet habey keine O constitoiren.*' 

Wir seUieesen nnsem histoflsdien Abnss mit 

einem Blicke auf das jüngste europäische Sprengel- 
recht-Dükuinent, auf den „Cartell- Vertrag", welchen 
die beiden ungarischen Gross d§^, die Gross L3 für 
die drei St Johannisgrade in Ungarn und der 
GiQSSor. des schoUasdien Situs in Ungarn im Jahre 
1871 mit einander abgeschlossen haben. Dieser 
Cartell-Vertrag überbietet noch die nordamerikaui- 
sche AuHscliliessUchkeit, indem derselbe die profane 
Kegierungsgewalt zum Schutze derselben anruft 

Eine auftnerksame Prüfoag der mitgetheilien 
histonsdien Daten lisst über VE^rong und Natur 

des Sprengelrechtes keinem Zweifel Baum. Es ist 
bisher lediglich ein Recht des Ueboreiukommens 
gewesen, welches sich nirgends auf die Gruudge- 
setse nasens Mrerbundes gestützt hat Eine GrXD 
konnte ein ^weDgakecht nur insofem beuMpnidien, 
als eine oder mehrere andere GrossS^ ihr dasselbe 
einräumton, und alsdann auch nur gegenüber diesen 
Gross if^ mit weichen sie solchen Vertrag geschlos- 



sen hatte; den anderen gegenüber nicht. Nimmt 
eine Gross □ ohne solclien Vertrag ein Sprengel- 
recht, vielleicht sngiu- ein unbedingtes Sprengelrecht, 
in Anspruch, so ist dasselbe als Usurpation zu be- 
'traohten. Jede morChdlsfrde unabhängige Gr.O 
wird solche Usurpation zurückweisen müssen; sie 
wird joduch anderseits eine bestimmte Ansicht dar- 
über gewinnen wollen, ob und wie weit es''zweck- 
mässig sei, freiwillig solche Sprengelrecht- Ver- 
träge mit andearen OrosscS^ abauBddieeseo. Hier 
gehuigsn wir cum Kernpunkt der Frage» 

Die Verehrer und Yertheidiger dee Sprengd» 

rechtes heben nicht mit Unrecht hervor, dass durch 
dasselbe eine gesdilossen*^ Einheit <1( r Frmrer-Brü« 
derschaft in einem bestinmiton Üi-zirko hergestellt 
und dadurch Kraflzcrspiilteruug veruuedeu werde; 
die Eüitradit der Brr «erde alsdann nickt durch 
die Verschiedenheit der mit einander rivalisirenden 
Systeme gestört, und eine unwürdige Concnrrenz 
bleibe fern. Sie behaupten ferner, die Verschieden- 
heit der Natio nalitäteu bedinge Natioual-Gruss- 
c§3, und zur Aufredithaltung der letsteren sd ein 
strenges Sprongelrecfat unmtbehrlidi. 

Die Gegner des Sprengelrechtes erblicken die 

geschlossene Einheit der Frmrerbrüderschaft in et- 
was Ilöhercm, als in der iiusseren Form. Sie sam- 
meln in ihren Gedanken, ^die über den Erdkreis 
zerstreuten Brr" zu einer WeltgrossO; sie erken- 
nen kebe specifisohen Unterschiede zwischen den 
Urem verschiedener Sprache, verschiedenen Glau- 
bens, verschiedener Farln; an; ihnen ist die Frmrei 
der reinste, edelste Kosmopolitisinus. Sie furchten 
keine Eraftzersplitterung durch das Nebeueiuunder- 
wirken wrsdiifldener Mrenysteme, sie erblidcen im 
Gegentheile darin eine Kraftvormchmng, insafiani 
jede neue □ einen neuen Kern bildet, um welchen 
sich eine neue kleine Welt zusammenballt, be- 
stehend aus Elementen, welche, sonst vielleicht der 
Mrei fem geblieben wären. Neben der mdglichffli 
unwürdigen und eben deshalb winij^ scliadeoden 
Concurrenz erwarten sie zugleich eine würdige, — 
den edlen auf verschiedeueu Wegen dem gleichen 
Ziele sustrebenden Wetteifer. Der Besorgniss, dass 
da, wo krin Sjneogefapecht gelte, die brfiderlidie 
Emtradit gestört werde, begegnen sie durch Hin- 
weisung auf zahlreiche Erfohrungen , welche das 
Gegentlieil beweisen, z. B. in Berlin, wo drei 
Gross (-^ nebst siebeuzehn Tochter und in 
Hamburg, wo fSnf Toohterc§3 der GroesO von 
Hamburg neben sechs Tochter der Gr. LandesCD 
und zweien Tochter der Grosso des eklekti- 
schen Bundes in brüderlicher Eintracht und in 
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herzlichstem Einveratändnisse neben einander leben 
und arbeiten; dasselbe sehen wir in Lübeck, in 
Kostock, Frankfurt a/^L und anderen Orienten. 
, (FortietmBg folgt) 



Das 8olllne^Johannlsfe8t der □ Modestia com 
llbcrtale zu Zürich im Juli 1873. 

(Fortsetzung.) 

n. 

Festloge. 13. Juli. 

Morgens 9 Uhr begann die Fest- Arbeit; 240 
Brr hatten sich eingefunden, um derselben beizu- 
wohiiai. Orient und Golonnen waren didhtbetefai^ 
und sogar im Mittelraume des Tempels und in der 
Vorhalle reihte sich Sitz an Sitz. Die Säulen, die 
3 Lichter und der Altar waren mit Rosen umwun- 
den, der Stuhl des Jubilars mit Blumen geschmückt 

Inatramentalmosik empfing die Brr bei ihrem 
Eintritte in den Tempel; rechts neben dem M. t. Si 
nahn\ Br Tschamer von Bern Platz, der heute den 
leider abwesenden Grossmeister der .^Ipina, Br 
Aime Humbert in Neuenburg, vertrat Zur Liuken 
de« 11 T. St em Br BlnnteoUi von Heidelberg, 
Groesmeister der Gross o nsnr Sonne" in Baireufh, 
die übrigen Sitze im Orient wurden Yon den an- 
wesenden Stuhlmeistern eingenommen. 

Nach ritueller ErötYuung der O sprach der 
U T. St, Br Steiner, folgende ErfflbiuQgsworlei 
Würd. u, gel Brrl 

Zu hober Festes&eude heisse ich Sie, meine 
Brr, Alle herzlich willkommen! Noch nie seit ihrem 
Bestand haben diese UaUeu eine solche imposante 
Amihl Toa Umliridem beberbergt; dürfen wir 
nioht danm achliessen, dass die liebe m unserem 
Bunde eine stets wachsende ist, und dass trotat dar 
stets sich mehrenden Ansprüche, welche das pro- 
fane Leben unserer Zeit an den Einzelnen stellt, 
das Bedurfniss nach der Arbeit im stillen Mrer- 
tempel meht ausstirbt? Oder dfirfim wirmUeldit 
sogar ssgen, dass gerade je grosser jene Ansprüche 
seien , um so •^obicterischor auch das Herz sein 
Recht verlange '( denn dieses, das Her/, ist es doch 
woU, das uns hierher führt Die ächte volle Men- 
sehm-Natnr liest es sich niciit genügen, in der 
Stellung — sei sie eine hohe oder eine ni^ere — 
welche der Welteumeister dem Einzelnen im I-ebon 
angewiesen, ihre geistigen Kräfte zu üben; sie be- 
darf auch der Pflege des Gemüthes, des Cultus 



des Ideals zur harmonischen Stimmung ihres Innern. 
Diese Gelegenheit bietet die Frmrei in hohem Masse. 
Das ahnt derPro&oe, wann er als Lfehtsoohender 
an die Pforten unseres Tempds klopft; das lernt 
der Schfiler der königlichen Kunst je mehr und 
mehr verstehen; das bekennt freudig der Meister 
mit hohem DaukesgofUhL Deshalb preisen die 
Mrer den Tag, an dem sie ihre erste Weihe em- 
pfingen, als eükai glüddichen Weodepdikk ihrw 
Lebens; deshalb sind wir auch heute zu froher 
Festfeier versammelt, weil unter dem Segen des 
erb. Baum, der Welten ein Jahrhundert sich voll- 
endet hat, seiMsm in unserem Oiient das maur. 
Licht angesttndet wofden ist Doppelte Freude 
empfinden wir, weil wir gleichzeitig das 50jährige 
Mrerjubiläum eines hochverdienten Brs unserer 
Bauhütte begeben können, eines Brs, dem unsere 
o, dem die Alpina, dem die gesammteMrei grossea 
Dank schuldig »t 

L. Brr der Modestia, hohe Ehre ist unserer 
Bauliütte 'ft'iderfahren ; auf unseren Colonnen er- 
bhcken wir eine grosse Anzahl besucbeoder Brr 
befreundeter BaahBtten; StnUmeister dsnelbeii 
fffthn»i<cJ^ unseren Orient und sogar zwei hoch- 
verdiente Mrer>Brr, die das Vertrauen der Brr aa 
den höchsten maur. Ehrenplatz gestellt hat, dio 
ehrwüidigsten Brr Bluntschli, Grossm. der Gross O 
zur Sonne in Baireulh und Br TMihanier, l.Groal- 
anfteher der sdiweiierisdien Grosso Alpina (ja 
Vertretung des Grossmeisters, Br Aini6 Hnmbert) 
wollen an unserer Feier Theil nehmen; Ersterer 
sogar hat sich erbitten lassen, hier in seinem hei- 
mathüflluNi Orient den herrorrageaden IbetI der 
hentigen Festarbeit su fibemehmen. 

Ber der Modestia, ich lade Sie ein, den so 
überaus zahlreichen Besuch von Seite unserer 
schweizerischen und auswärtigen Mitbrr, sowie na- 
mentlich die hohe Hire^ die uns durch die Anwe- 
senheit der beiden Ehrw. Grossmeister sa Theü 
wird, auf maur. Weise m terdanken. 

Lassen Sie uns nun unsere Arbeiten binnen. 
Folgendes ist die Tagesordnung: 

1) Jubelfeier von Br GysL 

2) ffistorisohe Notizen übttr die Med. cum Lib. 
von Br Schauberg. 

3) Festrede von Br Bluntschli , über die Auf- 
gabe der Mrei in der Gegenwart 

4) Mittheilung wegen des Festalmoeois. — 
ffieranf rief der M. t. St den Br Oeremonien- 

meister zum Altar, übei]gab ihm den dreiarmigen 
Leuchter und wies ihn an, in Begleit von drei Brrn 
den Jubilar, Br Gysi, in den Tempel abzuholen. 
Br Gysi war vor Beginn der Arbeit durch äne 
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beflondere Depatatioo, welche ausserdem der Gattin 
dm Jubflaren die GlfiekwSnBdie der a danakm- 

gen und einem Gebinde edlen Weinei bfliadich 
Eingang in der Wohnung des Jubilai'en zu ver- 
schaffen hatte, nach der n geleitet worden. Als 
er in der Vorhalle angelangt war, meldete der 
Oefemonienmitr. denen Ankonft, fronnif fidgende 
Wedisebrede zwischen dem M. t. Si nnd dem CSe- 
leoMDienmeister begann: 

M. V. SL: Br Cerem. -M. , wo fanden die ab- 
gesandten Arbeiter unserer Bauhütte diesen hoch- 
TeEdienten Br? 

CSereaLpBL: In der Vorhallo des Tempels, wo 
er mit jugendlichem Eifer und mit allen Werk- 
zeugen wohl versehen der Ai'beit zueilte. 

M. V. St: Berichten Sie uns über die Arbeit 
diMei hochverdienten Br, sagen ^ ans, was er 
heute an thnn gedenkt und was er uns mitbringt 

Cerem.-M. : Dieser hochverdiente Br hielt sich 
in der Kammer der Mstr. auf, beschäftigt mit dem 
Baue der Humanität Seine durchUufeue Bahn 
berechtigt ihn m wohlterdienter 'Buhe nach ao { 
binger Anstrengung, allein seine Kraft ist unge- ' 
schwächt, sein Eifer noch der erste Jugendeifer ; 
und 80 führen wir ihn der Arbeit aufs Neue zu, i 
damit seine Thätigkeit das Feuer der jüngeren Brr 
•belebe« Sr bringt; nna .inr Belflluning die Erftfar- 
nng und KenntniaM^ wdche er aeit 60 Jahren ge- 
aanmelt hat 

M. T. St: Da ein halbes Jahrhundert dahin 
iat» seit dieeer vielgeliebte Br freiwillig dem Lichte 
der Attssenwelt entaagind, dem innoen Lichte rieh 
nwendend, Selbsterkenntniss und Vollendung sucht, 
80 geben Sie uns Kunde von der vieljährigen Wan- 
derung zum Vorbilde derer, die des Mrers Ziel zu 
erringen streben, und sagen Sie uns, was er auf 
aainem Wege gefiinden. 

Cercm.-M. : Er hat gesucht und gefunden, dass 
Schwäche des Menschen Eigenthum ist , dass er 
aber dennoch das Gute vollbringen und das Böse 
unterlassen kann; er hat gefunden, dass Nichts j 
bleibend ist, daaa anob or den Weg dea Stanbes | 
wandeln wird, dass aber, je näher seine irdische [ 
Hülle dem Grabe tritt, desto heller das Licht in 
seinem Busen flammt, welches aus Osten die Mrer» 
kette und ihre würdigen Glieder erleuchtet 

IL T. Stt Mein-tiiearer Brl Bei Birem ersten 
' Antreten in die Hallen der Mrer haben Sie durch 
AWegung alles dessen, was zu dem äusseren Schmucke 
gdiört, die Lehre empfangen, dass irdische Ehren 
und Würden vergänglich sind; diese Lehre liess 
Sie die Fknoht und HsErikhkflft dieser Welt smur 
als eine wondsficiiSne Qabe dea eifa. Btaun. d. W. 



betrachten, aber immer habeu Sie als Mrer ge- 
wnast, dasa die Blnme nur Uflht nm VtwM an 
tragen, nnd dnsa vrir uns guten Werken weihen 

sollen, damit unsere Güter, die wir empfangen, 
Früchte bringen. Sie entledigten sich damals aller 
Metalle und nahmen damit die Verpflichtung aul 
rieb, den Beiaungen veri^licher GÜer an irider^ 
stehen — konntoi Sie auch die icdisohan Gflter 
auf Ihrer Wanderung nicht entbehren, so war den- 
noch Ihr Herz denselben nie unterthan. 

Ihre offene Brust boten Sie der Spitze des 
ffirkela dar, die gegen ihr Herz gorichtet wnrde. 
Ihre Laufbahn zeugt von Ihnoi, dass recht han- 
deln der Schmuck Ihres Lehens war, und dass Ihre 
Brust den Muth behalten, offen und ohoe Hehl vor 
Mrer und Profane zu treten. 

So empfituigen Sie denn darum den Lohn Buer 
Anstrengung, unsere Vershmng nnd naaeren Dank, 
sehr ehrw. Br! für Ihre maur. Bestrebungen; für 
Ihre bewunderungswürdige Ausdauer vormag nur 
der a. B. d. W. Ihnen den wohlverdienten Lohn 
an reichen. Indessen empfangen Sie dnrdi mwb 
Kraft meines Amtes den innigsten Dank des Bun- 
des für Ilire uns so lange und unausgesetzt gewid- 
mete Liebe. Ich hitte Sie nun, sehr ehrw. Br, sich 
dem Altare zu nähern, um mit dem lohnenden Be- 
ItppstvBin tren ecfBUter Fflkdit nnd neobelebter 
Kraft die aehünate manr. Wirde an ampAogen. — 

(PortMtMBf folgt) 



Ams dem Legenlebca. 

Chemnitai Uoieie □ cor HarmeDie hat folgea- 
dei br. Sohreiben evbaltflo: 

Der Kampf des römischen Prit'sterthumB gegen 
d( n modernen Staat, und iaabesondere gegen das so 
glorreich wieder eratandeoe denlsohe Reich iat für 
deo Friorer eino betrubeudc Ersoheinnog. Es ist der- 
selbe für ihn der klaret« Bowria« vie tief sich das 
Prieetertham verirrt Ton dem PMe &a AUee Ter- 
aöhnenden und umfassoinlt ti Menschen- und Brudir- 
liebe^ dieeer göttlioben Qruudlage des ChristeothamB, 
wie naieret Bimdse. 

So schmeralich wir aber auch diese «erriittendeu 
Zostäcde de« Kampfiea und dos Uofriedeaa emj^den, 
eo wenig därfisu wir ee ane veriidileo, daaa hier der 
seit vielen Jahrhunderten cnthrannte Streit der Hu- 
iBSitttat mit dem eotarteteu i'rieaterthum nur in an- 
derer W«ee wieder hell auflodert, and daae ee anac- 
re« entichloMentten WiderBtandes bedarf, um eo violo 
mieeleitet« Mitmeoacbea auf den P£adea des ewiguu 
liahles an erhalten. 

Wir sehen die dstttiehs BeiebagewaU» wie anaere 
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venohiedcMli Iwtdew e g i en u igwi «Derwärt« bemüht, 
Waffen de« Gesetzes lu »chaffleo , um den vcrdcrb- 
licliBtiifn aller Kriege, den Bürger- und Religiouekrieg, 
an dem abermals ein racliloaca rricetcrgcechlecbt hetzt 
lind echuit, tom thenm fiodeo dee Vatsrlandet ab- 
zuhalten. 

Aber täuschen wir UM nicht, die beste StuUe 
und die sichersto Hülfe rauss Reich und Landcsro- 
gicrungen aue dem ^chooBso des dcuteuliou Volkes, 
eatgegengebraoht werden. Hier ruht die Wurzel un- 
SeNT Kraft, hier die UiirgBchaft des endlichen Sieges. 

Und 80 tritt auch au diu r^D die schwere Frage: 
Wia kAloeu wir mit unBcren besten Kräften auoh 
ÄBaererBeits dem ßeicho und unseren Eepierungen 
beietehen iu dem Kampfe, deu iu diesem Falle 
auch für die höchsten Aufgaben unseres Bmidea, dia 
Kmporhebuug der Monbchhi it fiihrcD? 

Vielgeliebter Br Meister! 
Liebe Brrt 

Üestatton Sie uns, in dir^er hohen und ernsten ' 
frage auob Ihneo unsere brüderliche Sorge und An- 
sehMWif retw iU agan. 

Wer kann es leugnen, dass die bisher geschaffe- 
nen Waffen de« Gesetzes nicht im Stande waren, dem 
TevderUielMtt SUwIe eia Ziel zu setzen i Sehen wir 

nicht täglich von Neuem den Unfrieden und die Auf- 
reizung in das Ueiligthum unseres Familicultbcns, iu 
den Frieden noserer GemelDden, wie in den grossen 

Orf^anismuR des Staates tragen ? Und abermals : i^t es 
Dicht ein trauriges Schauspiel für den Menschenfreund, 
unsere Qeistlioben immer rücksichtsloser herabsteigen 
zu sehen in die Arena des öffeutlichen Lebeng, den 
Gottesfriedeu der Kirche eutwoiht au sehen durch die 
linnenden Stimmen der allerwcltlichsten Interessen? 

In solcher Lage, will es uns bedünken, da gilt 
es, mit starker Hand Massregelu zu treffen, die unsere 
Kirchen den Aufgaben des religiösen Lebens, die 
Geistlichen den himmlischen Pfliehten der Hingebung, 
der Frömmigkeit, der Liebe und der Verhöhnung zu- 
rUdkgeben. 

Deu Weg, der zu diesem allersehntcn Ziele führt, 
Bcheiut uns die Kcgieruug und Yolksvertretuug tuu 
St. Uallen botroten zu habcu. Dort hat ia dieaen 
Tagen der grosse Rath ein Gesetz angenommen, wo- 
uaoh Geistliche, welche koofeseionellcn Unfrieden stif- 
ten und ihr Amt zu politischen Zwecken missbrauobeo, 
mit Oeldbusse bis zu lOUO Fr. oder Gcfäogniss bis auf 
ein Jahr, im Küokfulle mit zeitweiser Amtsentbebung 
oder güoaliober Amteeoteatanag bestraft werden aidlen. 

Liebe Brr! Verschmähen wir es nicht, auf das 
Beispiel unseres in Kirchen- wie staatlichen Kämpfen 
TietgaprOllea und vielerfalifeiiea Bmderstamee der 
Schweiz einen Blick zu werfen. Nicht Alles, was 
dort zweckmässig befunden wurde, wird unserer Art 
and SiaaeeweiBe aBtepreehea. Aber das Voigelien 
des grossen liatlies von St. Qallen scheint auch uns 
ein Vorbild uud eioe bahnbrechende That Kein 
Pfieeter nad Prediger der Beligion der Liebe wird 
nnter einem solchen Gesetze leiden. Aber es würde 
ein Schreokeu sein für alle ihrer himmlischen Aulgabe 
entfremdeten Oeietliehan» eia Bohutz und Schirm für 
die in ihrem religiösen wie irdischen Wieden bedroh- 
ten Gemeinden, für Staat wie Volk. 



Vielgeliebter Meieter! 
Liobe Brr! 

Würdigen Sie die von uae YOTgetrageaen An- 
sichten in dem Geiste brüderlicher Liebe und maur. 
Hingebung für die erhabenen fficle unseres Buadaa, 
denen diese Gedanken auch bei nne entsprossen aind, 
und würde es uns freuen, seiner Zeit von Ihuen zu 
Tornehmcu, welche Aoffassung diese brennendste aller 
Aufgaben in Ihrem maur. Krrise flndet 

Genehmigen Sie in der uns heiligen Zahl dio 
Versicherung ehrerbietiger und aufriohtiger Brüder- 
lichkeit, mit der wir aeiohnen 
Or. Lahr, im Decbr. 1873. 

O Allvater sam freien Gedanken. 
Der II. T. Sit 
Ohr. Biafort 

Nach reiflicher Erwägung hat dio Brüderschaft 
einhellig besohlessen, der O Allvater u. s. w. mitzu- 
theilen, dass bei aller Vitefapflndang fUr die darge- 
legten Anschauungen, une».re D nieht aus dem ihr 
geateekten Bahmen heraustreten dürfe und sich des- 
halb enthalten mSiaa, epeoiaU jmi die Darlegnuflen 
einaugehen. Br Marita Sehaaa. 

Qaro. Die Erwartungen in Beaog auf Benotning 

der Volksbibliothek Bind gle ich im ersten Monat WeÜr 
I aus übertroffen worden, und es hat sich das rorhan- 
dentf Bedoxfbia» eiaer aolehen Anstalt für hiesige Stadt 
I entschieden herauigeiteUt. Namentlich ist mit Freu- 
I den zu begrBiean, daes der Handwerker- und Arbeiter- 
I stand sieb in hervorragender Wdse betheiligt hat 
! Die Abgabe von Büchern an Kinder ist bei dem 
grossen Andränge andciar bfüvonugtcr Leserkreise 
I naeh der ersten Woehe gana eingestellt wardea. Daa 
Verlangen nach Unterhaltungsschrifton ist zwar vor- 
wiegend gewesen; doch sind verhältnissmässig auch 
j beehrende Behriften aue der Naturwissenschaft , der 
Länder- und Völkerkunde nnd der Geschiebe in ziera- 
I lieber Aosahl entnommen worden. Der gedruckte 
I Katalog ist ittwittelet fertig geworden und tur 18 
Pfennign käuflich zu haben. Dessen Auschaffung 
I mufis jedem Leser empfohlen werden, damit er den 
vorhandenen Stoff kennen brae und selbst seine I«o« 
I türo sich auswähle. 

Bs sind im Januar 1043 Bücher eutlcbnt worden, 
durehsehnittlich tiglioh S8; die stärkste Tagesausgabe 
betrug 68, dio schwächste 1(J B icher. Am 31. Jau. 
wurden noch 58 Bücher herausgcgebeu. Ausgeliehen 
waren Bade Januar 860 Bücher. 

Gelesen wurden 201 Bücher aus der Abtheilung: 
, Klassiker, Literaturgesehiohte, Uuterhaltuugschriften, 
I 44 aber Nirtnrwiesenaehaft, 27 über Länder- und 
Völkerkunde, 61 über Geschichte, 24 Zeitschriften, 
I 13 Bücher gemeinnützigen Inhalts im AUgemeiiien, 
! 5 Bfieher über B^htswissensobaft , Volkswirthschaft, 
Politik, 4 ErbauungsBchriften. Im Gauzen sind 34» 
Bttoher beuutzl wurden, 138 blieben uugelescn. 92 
j BQoher wurden zweimal, 70 dreimal, 85 Tiennal, 14 
1 fünfmal, 4 ^ech.smal nuppegebcn. 

Der Leserkreis veriheili (»ich mit 3U;i l'ersouen 
auf die selbständigen Handels- und Oewarbtseibenden, 
j 313 auf die Fabrikarbeiter, Gthilfen u. s. w. Auese^ 
1 dem haben sich betheihgt 45 Angestellte (bei tflwl> 
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liehen Behörden nnd PriTatetabUieenenU), 43 Frauen, ' 
80 SehSler, SO ^nderbeiter und Oekonomen, 16 
Militärs. Der Leserkreis umfasst 771 Personen. Da- 
Tou beben Bäoher entlehnt 2 Personen 20 mal, l 
Smal, 4 7mft1, 5 6 mal, Itt ^mol, 15 4 mal, 87 3 mal, 
18R 2 mal. ^ j 

E« darf senaoh dieees Ergebnis« als ein günstiges 
belnuihtet werden. Es sind Yeraoataltaugeu getroffen 
werden, diu Zihl der lur YerfBgang in stellenden 
BQeher wc&entlieh zu vermehren« 
Gera, den 1. Februar 1874. 

Der Torsttnd der Fnnrera Arebimedes »,t,B, 

XMiML Wir erhalten soeben den Rechnangs- | 
absohlnss des dortigen AuhaltiBchen Frmrcr - Sterbe- { 
kassenvereias für 1872/73, nebst den Statuten dcs- 
sdben; Ersterer weist ein VcrmSgen Tsn 8090 Thlr. 
0 Chr. naob. 

f 

Hannover. Die Witwe des Begründers der Ilan- 
norerscheti Frmrer- Sterbekasse, Br Ober komm isaär • 
T h i e ni :i n n , hat sich eotsohlossen , sieh der A«^ 
nähme, Pflege und sittlichen Erziehung junger Müd- 
chen, welche die dortigen Schalen besuchen, zu wid- 
men. Im Hinblicke auf die vielfachen Verdienste des 
TSrewigfeü Rr Thiemann sei ihr Unternehmen allen \ 
Brm, welche davon üebranoh sn machen im Falle 
und, bestens «mpfblilen. 

Friedberg. Im Auftrag der O Ludwig su den 
4fei Sternen, erlaube idi mir» Ihnen die eiigebeneta 

Mittheilung zu machen , dass unser seitherige r Alt- 
meister, Br Sejd, sum M. y. St erwählt worden ist 
Ifanr. Zneesdnagen erbitten wir nns unter der pro> 
fanen Adresse: „Kofgcrichlsadvocat Seytl". Unsere 
ObligationscP sind wie seither jeden aweiten nnd 
ktiten Mittwoch jeden Monats. 
Mit brüderiiehan Oruss 

fir Wagner, Sewotar. 

TnaknXM. (Leider verspStct) Wir be- [ 
ehren uns, Ihnen anzuzeigen, dass die profane Adresse i 
unserer O zur FrcimUthigkeit am llhcin Louis Stell, ! 
Mannheim, ist, uud dass alle Zuschriften etc., diese ' 
Werkstätte betreffend, dahin fernerhin zu richten sind. 

Jedem Monat üudet je 1 Arbeit iu den 3 Gr. 
statt, das Nähere wird jeweilen im „Pfälzer Kurier", 
der in Lndwigshafcn a/Kh. erscheint, bekannt gemacht. 

Unsere CD, deren Thätigkeit längere Zeit vieles 
in wttnsohcn übrig liess, hat mit frischer Lebenskraft j 
ihre regelmässigen Arbeiten wieder begonnen und zwar ! 
mit znaeheodem Erfolge; alles hängt vou der Leitung 
und dem guten Willeu der Brr ab ; wo Tereinte Kräfte 
arbeiten nach einem Ziele, werden alle Schwierigkeiten 
überwuudeo, — nur vorwärts! dos sei unsere neue I 
DeTisel (Ofigw-Korr.) | 



De» BetodMato. 

Wie sehön sind Waldci«grun und Himmelsblau, 
Wenn widerspiegelt eic die gtatte Fiuth; 
Wie herrlioh ist das Morgensonnenlicht, 
Wenn es sich siebenfarbig malt im Thau, 
Wluu es die Gletscher {£tht mit ros'ger Glath, 
Wenn es im Meer sa Pkinmeiiinngen bricht! 

t 

Wie glänzt des Nachts der bleiche Mond so mild 
In dem vom Soonenball empfang'ncn Licht! 
Niehts einsam Unfruchtbares zeigt Natur, 
Eiu Weiterstrahlen jegliches Gebild; 
Denn ohne toie gel giebt es Schöne« nicht 
Und in der WMrang lebt das Grosse nur! 

Drum, sahst Du in ein geist'ges Auge tief 
Und hast versehSnt darin Dein Bild erkannt; 
Was Du dann jemals Schönes siehst und weisst; 
Was der Moment in Dir anm Leben rief, 
Vergrabe nioht das Dir votrante Pfiind — 
Pflansi' es ia diosmt wnUverwandten Geistl 

D'raus Uöht es wieder wnnderherrlich auf 

Als Deine Schöpfung, Dir zu Buhm und Lust 

Und liefert Saamen au erneuter Saat. 

Ein klarer Spiegel sei Dein Lebenslauf, 

Ein Widerstrahl des Lichtes Deine Brust, 

Dann bist Du reich au Geist und Kraft uud Ihat! 

So sind durch Eure Qegmwatt wir niali, 
Geliebte fremde Brüder, die Our hant 
Die Arbeit Umitet nnd das ftohe Mahl. 
Ihr seid dem wunderbaren Spiegel gleich. 
Der un« versehönt die oig'nen Werke beut; 
Des Lielits ans Osten iieller Wideietrahl! 

Wir danken Euch nach altem Mauretbranoh 
Und drücken innig Eure Bruderhand, 
Denn Euer Beistand thtit so recht uns kttn^ 
Dass in den fernsten Orienten auch 
Viel tausend edle Hersen waUfonnmdt 
GetnuUeli adhlsgen Ar den BimderbiUMl 1 

Ob anda der Feinde Sehaar Verderben tiinmt, 

Den Bannstrahl stets auf's Neue schleudert Rom, 
Heil uns! Das Morgenroth der ooucu Zei^ 
Es ist vom Licht ans Osten goldnaslnnt 
Und immer höber steigt der geist'ge DoM, 
Dem unser Aller Streben ist geweiht! 

Br Alphonü L&9f, 



Brlefweckiel. 

Or A., Augshnrg. Ihr wertbes Ansknnftsgesach 
werde leb bald beantworten, branehe abar nodt etwas 

Zeit dazu, da ich in hiesigen GcschftllAreieen gar keine 
Verbindungen habe. Br. Oruss I 
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Anzeigen. 



Brftdeni, daran dem Handdsstande bestimmte 
Söhne ridi vor ihrem Eintritte in die Praxis eine 
tüchtige Berufsbildung erwerben sollen , eniptinhlt 
der Unterzeichnete die unter seiner Leitung stehende 

Handelslehranstalt 

des kauihi. Consortiums zu Meissen. 

Die „hShere AlblhellvBg«' dusv Anatalt mn- 

hast 3 Classcn mit Jahrescursen. Ein besonderer 
nCi^jihriger Ciirsns" gewährt Denen, welche nur 
eine kürzere Zeit auf den Schulbesuch verwenden 
können, jede wünschenswerthe geschäfthche Vor- 
lienitiiiig. Peaflra sa ndtaigai PireiBen mit ge- 
wissenhaftester Pflege und Erziehung. Der neue 
Lehrgang beginnt am 13. April a. c. Zu jeder 
gewünschten Auskunft ist gern bereit 
Meissen, im Febr. 1874. 

Bi Julius Stuim, Dir. 



Pensionat in Hannover. 



Junge Iffiiddiinf neklie die läsilgB liShero 

Töchterschule oder Fortbüdungienstalt besuchen 

oder sidi in einieliien Fächern ausbilden wollen, 

finden gegen Honorar freundliche Äufoahme bei 

Unterzeichneter. Geistiger und körperlicher Pflege 

dürfen Eltern überzeugt sein, so wie ein gewisses 

Vertrauen Ihnen der Name meines verew. Mannee 
Terbürgt 

Hannover, Braustr. 17. 
Frau Oberconunissär 

£li88 IMamaiUL 



Die g. u. V. Johannis CD „zum schwarzen Bär" im Or. Hannover gedenkt 

am Dienstag, den 17. k. Mts. März 

das Fest ihres hundertjährigen Bestehens zu feiern. Der im Logenhause, Herrenstiasse No. 9, um 2 Uhr 
HMbmittags beginnenden FeelO iverden HMteflrt <iM 16. Min, zwei Arbeitacfl im enton Gnde 

vorangehen, deren erste um 5 Uhr Abends beginnen wird. 

Die O glaubt der Erwartung sich hingeben zu dürfen, zu diesem Feste geliebte Brr aus an- 
deren Orienten in grosaerer Zahl in ihren Halleti begrüssen zu können, und erlaubt sich, zur Theil- 
nahme mit der Bitte hierdurch brüderUchst einzuladeu, die beabsichtigte Theilnahme an der der Festa 
gegen 5 THir Nadmnttags folgenden Tafdo (Ooatert ei'nachlieeelich einer Fiaadie FeefeweiB k 2Vs Thlr.) 
bis Dienstag, den 10. Märi, bei dem Br CerendnieamMstar (pnt Adrene: Fhot^graph F. Wunder, 
Neuerweg 4) freondlichst anmelden zu wollen. 

HannOTer, den 10. Februar 1S74 

Gnrl«ftfiBpler, A. Deicke» E. Blekwede, 

M. T. St. Zugeordo. K. T. St. T. Ao^elwr. 

Georg Halberstadt, L. £. du Bois, 

II. Aufaeher. Seoretär. 



Der gcferÜgie Br-Kreis bittet, von nun ab alle au clrnselben gerichteten Zuschriften und Drodi^ 
Sachen an den dermahgen Vorsitzenden-Stellvertreter Br H. Hödl, unter der profanen Adreese: 
rieh liödl, Firma: Schmie! 1 & H. Rödl, Prag, privatim", gehwgen zu lassen. 

Prag, 25. Februar 1074. 

Der B^KI«i8 „Amicitia^ 

Verlag voa AL Zille.. — Dpuk voa Br 0. W. Voilratli in Leipüg. 
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FEELMArREll-ZEITÜNa 

Handschrift für Brüder. 
Kür die ttedacliou veraalworüich : Dr* 0* Hcne-AH Rlq« in Gohlis. 



Wficbonllieb eine Natnuer. 



Troie det balben Jaiirg. i Tblr. 



K*^ 11. 



Smmriwnd, den 14. Ifites. 



1874 



BestcUuogcn voa Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche MiigiicJcr dorselbon ausgowtoson b&beo, werden 
dwcb dea BaebhaBdu, «owle darcli die Post befriedigt, and wird deren Fortsotaaag ohM Torber dogÄgMgeiM 

Abbcstellong als verlangt bleibend sugesundt. 

IllMlf:- Denksdhrifk liber das Sprcngelrecbt (ForU.). — An don Tm^tadkO Fiwert. Ym Br 0. 
— Wieder dn neuer Gebeimbuod. Von Br Moritz Scbant. — llitcdleil. — Au den LogeaMMB (Attglliurg. Mie» 

derlude, Neapel, Nordamerika, Südamerika). — Anzeigen. 



Denkschrift fiber das Sprcngcirechf. 

Im Auftrage de» deutschen Orosalogenbundes yerfaut 
(im Aussuge). 
(PortiatsvagO 

Wenn wir die beiden Stanc^onkto der Freunde 

und der Gegner des Sprengel rechtes vorurtheilsfrei 
ins Auge fassen , so gplangen wir zu einem ueuen 
dritten Standpunkte, indem wir uns überzeugen, 
daaa avoli Uer, trie bei tkleii anderen iniMitadiie- 
denen Menschheitsfragen, die Wahrheit in der Mitte 
liege. Zur Begründung diese'? neuen Standpunktes 
führen uns die folgenden Erwägungen. 

Erstlich darf Niemand das Unmögliche wollen, 
und die atrange DuidilUiniDg des Sprengelrechtes 
ist unmöglich. Es würde niemals gelingen, 
sänimtliche Gross rP dei- Welt unter diesen einen 
Hut zu bringen ; es würde nie zu ermöglichen sein, 
die dazu nötliige Uebereinkunft Aller zu er^ 
reidien. ' Eben bo wenig wBrden s&nnntUche Staate- 
rcgierungen sich herbeilassen können, mit Gewalt 
zu Gunsten des Sprengelrechts einzuschreiten, wie 
CS die ungarischen Gross c§^ von ihrer Regierung 
zu erreichen versuchen; manche Regierang würde, 
selbst wenn sie xur Einmisduing gsneigb wire, in 
der Verfassung ibraa Staates nnflberstei^idie ffin- 
demisse finden. 

Zweitens würde die folgerechte Handhabung 
des Sprengebeehtes, wenngleich nicht, unmöglich, 
. so dodi nur lobwer mS^ioh werden. Eine der 
gifisaton Sdnrierigkeiten würde die Bestimmung der 
Sprengelgrenzen darbieten, namentlich für die ein- 
zelneu Johannis cJP. Wie wollte man dieselben in 
einer groesen Stadt, z. & in London oder Berlin, 



neben? Ebm naob topographlseben Linien oder 
nachPoIizeirefiersn oder wie sonst? Alsdaan wfirde 

jeder Wohnungswechsel eines Frmrers in der Regel 
auch einen Logeuwechscl nach sich zioheu müssen. 
Ein Wirrwarr ohne Ende wäre die un&nsbleibliche 
Folge. Selbet IBr kkinere Stielte würde ee an 
UnsateXf^icbkeiten nicht fehlen, indem über die 
Grössen des zu ihrem Sprengel zu rechnenden länd- 
lichen Bezirks leicht Zwist mit den benachbarten 

entstehen würde. Ferner würde jedes Land, 
in welobem ddi noob kdne Grosso befindet, n 
&aem Zankapfel für die rivalisircnden Gross c§3 
werden. Welcher derselben soll das Recht zustehen, 
in solchem maur. herrenlosen Staate zu grün- 
den? etwa derjenigen, welche zuerst gleichsam Be- 
sittt ergreift? oder soll aueh hier die NationalitBt 
entaebeiden? soll in einem romanischen Lande nur 
eine romanische, in einem germanischen nur eine 
germanische GrofiSO maurerische Colonieu pHan- 
zen dürfen? 

Drittens — nnd das ist unser Haupifrund — 
das unbedingte Spreugelrecht widsTstrsitst dem 
innersten Wesen der Frmrei. Hervorgegangen aus 
mittelalterlichem Zunftzwango trägt es in seiner 
heutigen Gestaltung', in der Rohheit seiner Hand- 
babung nodi gans den grassen mittalaltetlidien 
Stempel. Niemals würde es sich einen mit dem 
Geiste der Freiheit und der selbstlosen Liebe, wel- 
cher in unserer lichterfiillteu Zeit in der profanen 
Welt die Herrschaft zu gewinnen strebt und ge- 
winnen wird trota dssHinunel und HSOe besobwö- 
renden Widerstandes der lahbeichen mächtigen 
Gegenpartei. Sollten die Frmrer, die berufenen 
Lichtträger und Liebesapostel, welche stets der pro- 
Cmmi EntwickeluDg vorausschritten, „als Bürger 
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konimoiKler Jahrhunderte", heute zurückbleiben? 
UuUtiakbar ! 

Das sind dieGründep welolM uns abhalteii, den 
Standpunkt der Sprengalreditlw ebzunebiuen. Wir 

können uns aber eben so wenig auf den Stand- 
punkt derer stellen, welche das Sprcngelrocht un- 
bedingt verwerfen; uosöre Beweggründe sind 
die fönenden. 

Wir würden zwar gegen eine schmnkenkMe 
allgemeine Sprengelfreiheit über die ganze Welt 
hin prinzipiell Nichts einwenden köntUMi , desto 
mehr aber aus praktischen Gründen. Jede 
GroflsO bildet einen kleineren oder gröflsnein Staat, 
dessen Glieder einen lebendigen Orgamsmus dar^ 
stellen, ohne einen räumlichen Znsammenhang noth- 
wf'iidig zu bedingen. Je weiter aber die einzelnen 
Glieder eines Staates örtlidi von einander entfernt 
liegen , desto mehr ist die Verbindung erachwert, 
desto unsicherer 'ist das innere Verständniss, desto 
schwerfälliger wird die Führung des Ganzen vom 
Centmm aus. Eine (-infache Johannis CD z. B. kann 
recht wohl Mitglieder in allen Welttheilen besitzeo, 
lütgUeder, weldie mit ihr geistig in steter V«iv 
bindnng bleiben, mit ihr Schrif^tücke wechseln and 
zu ihrer Erhaltung nach Kräften mithelfen, sie 
wird jedoch ihre volle Wirksamkeit nur denjenigen 
Mitgliedern gegenüber entfalten können, welche im 
unmitteniaren Oriente der JohannisO ihren Wdm- 
aiti haben. Anderseits ist es recht wohl denk- 
bar, dass im Oriente einer Johannis O zahlreiche 
Mitglieder auswärtiger -n^ der verschiedenartigsten 
Lehrarten wohnen und sich vielleicht als perma- 
nent besndiende Brr dieser JohannisC3 ansehUessoD ; 
allein ein solcher Atischluss bleibt stets ein loser; 
es fehlt dir innere Einheit, es fdilt das Gefühl der 
innigen Zusammentrchöri^keit, es fehlt das volle 
gegenseitige Verständniss und Vertrauen. Aehn- 
liobe Ersdieinuagen , nur in ungleich grSsss rcm 
Hasse, zeigen das Ineinandergreifen und das UhAmt^ 
einander-Hinausg'vift n der verschiedenen Gross 
welche ohne Sprengelrecht in planloser Natur- 
wüchsigkeit sich weiter und weiter auszubreiten 
trachträ. Die vommxnsetzende brüderliche Ge- 
sinnung tritt hier und da wirksam als B^golator 
auf, reicht jedoch nicht ühenill ans wie uns S» B. 
ein Blick auf Brasilien /,ur Genüge zeigL 

Solche Erwägungen führen uns zu einem Stand- 
ptmkte, welcher als ein nentraler |{aeignet sein 
dürfte, die streitenden Parteien zu versöhnen nnd 
zu einit!' II. Der ideale in drr profanen Welt bis- 
her unausführbare Plan des ewigen Fri>'dens | 
sollte für die Frcimaurerbrüderschaft ein ausfÜhr- I 
iMurar sein. i 



Wir gehen von der JohannisO aus. Ihr 
kanu unbedenklich nach IJebereiDkut^t der mass- 
I gebenden Gross cS^ ein nvfer hkU unbedingtes, 
dodi m gg U dist weit ansgedehntes Sprengdrecbt 

zugestanden werden. In einem ihr zugemessenen 
Bezirke soll sie herrschen; sie hat mit der Krafl 
und nach Art des Magneten Alles anzuziehen, was 
Ml in diesem Kreise dam eignet, maor. hennge- 
sogen nt werden nnd l»iae 8eh«esler=} darf ■» 
in diesem Berufe stören. Als Ausnahme darf nur 
das angesehen werden, was aus erkennbarem und 
genügendem Grunde zu einer in einem anderen 
Besiike rogierenden O eine nähere Verwandtsoluilt 
nachweist und eben deshalb dahin strebt; in sol- 
chem Falle hat jedoch die fremde O sich mit der 
berechtigten heimi^^chen in ein gesetzUch zu regeln- 
des Einvernehmen zu setzen. Für eine Stadt massi- 
gen Umfiuiges würde eine Johanniso ausreklien; 
ihr Sprengel würde die Stadt nnd eine Strecke 
Landgebietes ringsum als maur. Weichbild umfSu- 
sen; wie gross solcho maur. Bannmeile sein sollte, 
wäre gesetzlich festzustellen. Je nach Umständen 
dürfte sieh, doch nur ansoahmsweise, neben aoldhar 
Johannis 3 die Gründung einer zweiten, selbst Ton 
anderer Lehrart. rechtfertigen, welche alsdann mit 
der ersteren einen gemeinsamen Sprengel haben 
würde. Grössere Städte uiüssteu mehrere Johaunia- 
cP ohne abgesonderten Sprengel haben, welche 
eintrichtig neben und miteinander wirken. Ent- 
legenere Landgemeinden und Landgüter müssten 
der freien Concurrenz der umliegenden ao- 
heimfallen. 

Un^^skh schwerer 18st sich die FVs«e des 

Grosslogen-Sprcugelrechtes; hier tretsik 
verwickelti'. verworrene Verhältnisse auf. Die Prü- 
fung der bestehenden Sachlage weist grosse Ab- 
normitäten auf, deren Beseitigung fast uumii^Uch 
mduhit, mit dsaen wir abo wie mit gefsbonett 
Faktoren rechnen müssen. Wir dürfen den tiwt- 
sächlichen Besitzstand legal bestehender Gross 
nicht autasten; noch mehr, wir dürfen selbst die 
LegaUtät mancher, namenÜich überseeisdien Gr.d 
nicht stt senan nntersudien wollen. Wir Isgsn «ns, 
indem wir von Bestahoidem einskwsafen bIwiJmWj 
die Frage vor, wie man für eine neue Grosso in 
einem neuen Oi iente einen naturgemä&scn Spren- 
gel bilden könne, ferner wie weit sich das Recht 
der Qr.o in Bezug aaf diesen Sprengd erstrecken 
solle, und kommen alsdann nach Feststellung des . 
Normalen auf die lubetrachtnahme des Bestehenden 
zurück. Wir schliessen uns denen an, welche Na- 
tional-GrossoP für zweckmässig halten. Den- 
ken wir uns nun eine Nation von so 
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UmfiBuage, dus Eias Gfoisa für ne genügte, so 
würde der Sprengel denciben bü an die Gremten 

ihres Landes reichen. Innerhalb dieses Sprengeis 
dürfte sie Johannis rfP nach Bedürfuias und Be- 
lieben gründen; auswärtige Grosse^ dürften ihr 
nur in beslinunfe beidehMlen Anmrnhnwtfim» ins 
Gdiege Icommen. Ein selöher natorgeaSaier und 
deshab nicht abzuweisender Ausnahmsiall wäre z. B. 
die C!onstituining von Fremden -t^, welche in 
fremder Zunge unter dem Hammer einer ihrer 
it aiBmvBTwa ndten Gross c5^ arbeiten wollen. ESne 
GiranlogBBngiemttg darf nicht intoleranter sein als 
eine StaatsregieruriL', welche Ausländern unbedenk- 
lich Rt'stiittot, ihre NationaHtät und ihren Glauben 
XU behalten und sich ihre eigenen Gotteshäuser zu 
erinma.' In Hamburg z. B. hat lange Zeit foa» 
portagietlsche o bestanden, welche ton der 
GnMO von Hamburg bereitwilligst unterstützt 
wurde. Der uns vorschwebenden National-GrossCD 
muss dagegen ebenfalls das Recht zustehen, überall 
im Anriande, «o die Fmrei etaatageeetdidi gedul- 
det wird, Tochter dP ihrer Nationalität zn gründen. 
Ob eine solche Auslands-Tochter □ zu der im jen- 
seitigen Oriente herrschenden Gross in ein Ver- 
hältoisa treten solle, und in welcher Art, kann hier 
Mae offsne FVage bleiboi. 

Dem hier naheliegenden Einwurfe, es sei un- 
nöthig, im Auslände Tochterc§3 zu gründen, da 
die Erfahrung zahlreiche deutsche und französische 
r§^ in Nordamerika aufweise, welche Tochter c§^ 
HordanMrikaaiadMr Groes ^3 sind, entgegnen irir, 
daw ein eolches Verhältniss stets ein unnatürliches, 
erzwungenes bleibt, und dass die meisten jener cP 
wennsienurdürften, sich gern einer heimath- 
lichen Grosso anedÜMien; einen Beweis daffir 
liefern unter anderen vielfache an die Orosa 3 Ttm 
Hamburg ergangene Anfragen und Aufforderangen. 

Etwas anders gestaltet sich die Sachlage bei 
einem gi*osseu Volke mit weitausgedehntem Terri- 
tockun, snmal wenn daeealbe nieht Eines Stammee 
ist, sondern sich aas mehr«Nn Nationalüüten ai» 
saaunensetzt; hier werden unausbleiblich, wenn 
auch Eine Gross 3 eine Zeitlang die Alleinherr- 
schaft zu behaupten weiss, allmälig Spaltungen 
cintnten, «ekhe aar selbsIXadigen GrSndang meh- 
rer Gc<wsc53 fltturen. Wie würden es z. B. die 
beiden Gross ton Ungarn, welche, nachdem sie 
sich nach langem Zwiespaltc nothdürftig verstän- 
digt liaben und nunmehr als zwei National- 
OrosaS^ ein Mom^I IBr das fem» SSvisreidi 
Ungarn beiaspruchen, verhindern kSonen, wenn 
«ich in Kroatien, in Slavonicn, u. s. w. kraft 
des ans 4er Annahme des liattonaUtätenpiinoipes 



herrorgeheaden Bsohtes eine Kroaten- Grosso, 
ein Slavonischer Grossorient u. s. w. con- 

stituiren wollte? Oder würde auch in diesem Falle 
die Grosso von Pest Staatshilfe anrufen und würde 
diese für sie bereit sein? Bei einem grossen Volke 
rdnen nngemisditen Stammes konnte allerdings 
Eine Gross Q wohl ausreichen; alleb die Leitung 
einer grossen .\nzahl von Tochter vielleicht 
fünfhundert, von einer Centraisteile aus, bietet, 
wenn man nicht zur Anstellung zahlreicher gut- 
besoldeter Beamten schreiten wOl, so grosse Schwi»* 
rigkeitcn, dass eine solche National-GrossCD mehr 
das Ansehen eines träge vegetircnten Con'^lomcrates 
lebender Theilo ohne lobenden Zusammenhang trägt, 
als dass es einem grosnartigen Organismus gliche, 
dessen Sede sidi in den lotsten auslaufianden Nor* 
▼enfaden eben so deutlich empfindet, wie im Cen- 
truni selh«t. Mjui würde sieh durch Statthalter^ 
Schäften helfen müssen, sogenannten Provinzial -Pi 
allein die mit dieser Institutiou g nnachten Erfahr- 
ungen enunntem nieht in weiterer Ausdehnung deiv 
selben ; meistens wied der schwerfällige Organismus 
einer übergrossen Grosso durcli Provinzial nur 
noch schwerfalliirer. Eine Reihe selbständiger 
Gro8B:§^ dagegen, zweckmässiger rertheilt; wird, 
wenn dieselben sieh zn einem festen B&ndnisee xn- 
sammenschliessen, für die äussere und innere Ent« 
Wickelung des Frmrerthums das Höchsterreiobbare 
zu leisten vermögen. 

In beiden vorhin angenommenen Fällen, bei 
gemiediter oder uagemisditer NeÜoaa]^ eines 
grossen Beidies, in welchem wir mehrere Gross 
neben einander erblicken, wird die Sprengolrecht- 
frago nicht so einfach lösbar sein, wie bei einem 
kleineren StMte, - vdchem Eine Grosso genügt. 
Es wird stets eines den gsgebenen iolftndisdien 
Verbältaiisea entsprechenden Special-Vertrage5< be> 
dürfen , um die vielleicht nöthig erscheinenden 
Spreagelgrenzeu und die gegenseitig einzuräumen- 
den AnsnahmsfiUe fastausteUen und in ordnen; be- 
stiuttta Können ftr alle Falle kann man nidit 
finden wollen. In einem grossen Staate, dessen 
einzelne Theilc verschiedener Nationalität sind, 
werden Sprengelgrcnzen zu ziehen sein; dagegen 
efsofaeinenBinnengrenaen in einem Staate TOn nn- 
gemischter NaäonalitSt nnnditig. ]biBemgBuf 
das Ausland jedoch müssen für den grössten Staat 
dieselben Sprengelregeln nebst Ausnahmen gelten, 
wie für den kleinsten, und jede Gross O, einerlei 
ob sie dm einaige ihres Staataa ssi oder nidit» re- 
präsentirt dem Auslande gegenObec ihre Nation und 
hat aUe Rechte emer National-GroesOi 
(ScUnM rolst.) 
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Aus dciii Tagcbnche eines Fmrers. 

n. 

Mit der ritucUeu Befürduiuug des Lehrliugs 
siim GfiSftUen haheu die SymbolikeothariaBten im- 

mer noch ihre liebe Notli. Sie putzen uud symbo- 
lisiren und t^oistroirliclu an dem geduldigen Ritual 
herum, bis ihnen endlich selbst die Gefluid ausgeht. 
Je nun, trüstou sie sich schliesslich, der zweite 
Grad irt eben nur die flilditig zu übendireHende 
Brücke, die aus der Welt dm Lehrlings mit ihren 
elementaren Vcxationen und confu'^en Morahsir- 
übangen am rauhen Stein hinüberführt an das 
sichere Uftr der vollkommenen Meisterschaft Ar- 
mer GesflUel 

Und an dem Ufer stehst Da lange Tage, 
Das Land der Meister mit dor Seole suchend. 

Andere bemühen sich, die fatale Dürftigkeit 
des zweiten Grades mit dem Hinweis auf die histo- 
rische Herausbildung der geistigen Mrci aus der 
WedmMurerei gewiBsermaasen so eotMfavIdigen. 

bringen vor, dass die Brüdersobaft der Stein- 
metzen ursprünglich nur den Compaffiion, den Ge- 
nossen, gekannt habe, dass erst später, als die aus 
ihrer Mitte gewählten Aufseher, uder Meister nach 
beendeter AmtsfÖhning nkfat mehr ab Gleiche ni 
den lachen Genossen zurückkehrten, sondern ei- 
nen aparten Grad für sich bildeten, man fiir gut 
befunden habe, die der (ienossenschaft Neugeweih- 
ten als Lehrlinge zu tractiren, weshalb für den 
oberen mid untwen Grad ein reiehes WeSnoere- 
moniell compilirt werden musste, wälirond der mitt- 
lere Grad, auf einmal zum Einschiebsel zusamraen- 
gepresst, in seiner nunmehrigen relativen Bedeu- 
tungslosigkeit sich mit seiner alten Simplicitüt des 
Anspoizfle nifrieden gegeben habe. Andere ver- 
suchen den Nachweis, dass man das Ritual des 
Gcscllengrades geplündert und mit domBaab den 
creirten Meistergrad ausataffirt liabe. 

So hat mir einmal ein Meister aus dem Orient 
St die Genesis der jetagen tristen Verfinsung des 
Gesellengrades demonstrirt Der gute Br that da- 
mals nicht wenig geheiranissvoll mir, dem gähren- 
den, wissbegierigen Lehrliug, gegenüber. In seiner 
Geheimnisstrunkenheit mericta «r gar nicht aus 
meinen Zwnohenfragen, dass ich bereite KSaztena* 
absolvirt und den „ToUkommenen Banmeistar'*, trie 
er im Buche steht, anticipirt hatte. 

Von meiner ehrwürdigen Mutter CD L'Union 
dee Coeurs hatte ich mir die Erlaubniss erwirkt, 
micb in dem Qr. St, wo Uh midi Torttbergehend 
anfbielli in den zweiten Grad befördern lassen zu 



i dürfen. Da mag wohl jener Br Meister geglaubt 
j haben, meinen mdift geringen Erwartongsn von 
den verboigenen Dingsn der zweiten lfreffBto& em 

weises, vor Enttäuschungen sicherndes Gegenge- 
wicht schaffen zu müssen. Heil ihm! Ich war doch 
' enttäuscht ! Es kam nämlich zu gar keiner rituellen 
I Beförderung, sondern hatte, idi wdsa nidit mdir 
warum, bei einer sog. instorisdien Einweihang aein 
Bewenden. 

\ Drei Meister und drei Lehrlinge, das war das 
I ganze in Mitleidenschaft gezogene Personal Kühle 
I Vorlesnng der Fonmlare, kflUe S t egre Ifwttu ed w N 
kühles Local -> all* das wirkte nicht unaogienehni. 
j denn es war ein recht schwüler Somraerabend. 
Musik — kdn Ton. Nur im Logengarten zirpte 
eine Cicade recht stimmuugsroU. Ich hätte mir 
etwas ton dem S^el der Donnermaeofaine ab Inter> 
ludium gewünscht, wie mir's von meiner .Aufnahme 
in den Hund feierlichst im Gediichtniss geblieben. 
Eine gute Dannermaschine iuterpretirt manchen 
, maur. Satz mmdestens ebensogut als eine schlechte 
I Logenrede; Aber ich Yermisste den Donner vad 
I wartete vergeblich auf den Blitz und ea achlug 
nicht ein. Keine Erhebung des Gemüthes , kein 
zwingender Anreiz des Verstando^s, keine Auieuer- 
ung der l'liuntasie ! Man schüttelte sich die Hände, 
(ich schattete inswisdien audi den Kopf, dee 
meinigen) man qtrach gewissenhaA die Verpflicb- 
tungsformel vor und nach, man rief den allmäch- 
tigen Weltbaumeister zu Hülfe — und doch fühlte 
man keinen Hauch des grossen Bundesgeistes die 
I ffitepter umwehn. 

Die schönen Verse Br IiSwe'a aogsn wir aolnnefc- 
[ Uch durch die Seele: 

{) Brüder, wenn nach Maurerbrauoh • 
Wir in gcschloss'ner Kettr> steh'n, 
I Ist mir 's, als fühlt' ich einen Hauch 

• Des grossen Geist's mein Haupt umweh'n .... 

' .Ta, wenn Br Löwe dabei gewesen wäre! Aber 
, es war kein Löwe da. 

j Redmung^miss zahlte ich 22 Golden afidd. 

Währung und behielt die Quittung uud meine Me- 
! ditationen über diesen Akt für mich. 

Ist der zweite Grad, wie ihn die traditionelle 

Praxis festgehalten, geistig und gemüthlich öde, be- 
, dentet er im VeriiKltniss znm erstm Grade keine 

• logisch befriedigende und den Kunstjünger be- 
geisternde Steigerung, so haup und pflüge man ihn 
um und sorge für ergiebige Besamung. Ist er steril 
von Natur aus, so gebe man ihn ganz auf. Will 

I man ihn ab änssera. Vorstofe znm lIsiafteigriUL be- 
- trachtet wissen, so lasse man die Meistsilpromotion 
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ohne erkältende Pause unmitiolbar folgen. Vor 
Allem aber trefie nun bei Mos fautoriseher Bin- 
fttbrang in einen maur. Grad die sorgfältigste Wahl 
der vorbereitenden und mithelfenden Beamten. 
Wenn das symbolische Beiwerk die Sinne des Can- 
didaten nicht besdiäitigt, stellt er mit Rodit um 
M» streogere Anforderangea an den inneren Ge- 
halt des Vorgangs. Kraft der Gedanken, geklärte 
Form, stilvolle Rundung — ohne sie «<iiikt das Ge- 
botene unter das Niveau des Erträglichen für ge- 
bildete Qflüter. Nur hier keine selbstgefiUligo 
SMmperei; mur hior fceiiMn sdnväohlidMii Dilettan- 
tismus! „Wer das Misslungene lobt oder nur milde 
behandelt, den nenne ich einen Schurken o Icr ei- 
nen Dummkopf" — urtheilt irgendwo Schopeu- 
hauer. Die Tolerat^ der Unfähigkeit im Alltags- 
kben wird, anf da« Gebiet der KuMt ttbertragan, 
sträfliche Schuld ! ' Nennen mt uns nicht JQngar 
der königUchcn Kunst? Wo es sich aho in unse- 
ren Tempeln um erbauende uud belehrende Eiu- 
wirknngNi auf die Mitglieder handelt „mittelst ri- 
tueller, «ymboliiober, üetbetisolier VorgKoge" (laut 
§ 3 des Worroser Grundgesetzes), da ist' strenge 
Kritik ein Gebot der Bundesinteressen. T/cider 
giebt es immer noch c^, wo der kntikioüeste Du- 
edoMw ate UebensiriiidiHer Br, der kritikbeflisseue 
Kopf dagegen «Is luumiedmuiigrfahiger ;8diwarm- 
geist" oder min^tens als unbequemer Störenfried 
gilt. Da kluge man dann freilich nicht, dass die 
Intelligenz und höhere Bildung unsere Aibeits- 
biiib»fliehel 

Dass sieh aus dem zweiten Grade ein erfreu- 
liches Gebilde gestalten liisst, das als wirkungs- 
sicheres Element der syiubulischen Mrei der Pflege 
verlohnt» davon habe ich mich bei guter Gel^en- 
beitftbeneugi FestUeh erleodiieter Tempel, Rosen 
nnd Epheuranken an den Säulen, frische Topfge- 
wächse zu beiden Seiten des Alters, klassische 
Musik auf dem lliirmonium , sicherer, weil wohl 
einstudirter Vollzug der paar symboliacbeu Gänge, 
geistToDe Darlegung der Forderung rtSaehea metfare 
Testhfitique dans la vie!" vom Rodner, ergreifender 
Kettenspruch vom Meister, kein abgestandenes Ge- 
bet, kein Wiederkäuen antiquirter Moralweisheit, 
überhaupt kein die Würde des freien Mrergeistes 
beleidjgendoe Wortgdeier: das nirkte und sdiuf 
.10 gering geachtete Lchrliiigibefordenuig tu 
euMT weihevollen Festarbeit um. 

Das ist der richtige moderne Inhalt des zwei- 
ten Grades: Anleitung zur coasequenten Yerwirk- 
Uchong der Idee dee SdiSnen- im Lsboi. Das Ri- 
tual muss eine dem entsprechende logische und 
kttnstlftnsche Ausstattnug erfahreo mit Aussdüuss 



all' der wortreichen Nichtigkeiten, die svr. Stunde 
noch so manche kgenthUmliohe I^teosion . ad 
abnirdum fiihren. Br G. 



Wieder dB iciwr GehclabiM^. 

Vor einigen Tagen iii)erl»rachte mir der Kellner 
August Polster ;ius Chicago eine „Reise-Karte des 
Ordens der Freiheit * in Quartformat, die wie folgt 
lautet: 

Glaube, Liebe, Hoffnung: 
(An dieser Stelle sind ein paar verschlungei^ Binde.) 
Wir bescheinigen hiermit: 
dass unser würdiger und gelidbtar Bruder 
August Feister ein Ifiitglied der South-Western- 
□ No. 11 ist, und dass demselben von der O 
' diese Reise-Karte, unter den in der Ckmstitutiun 
vorgeschriebenen Bedingungen, auf die Dauer 
You einem halben Jahr, vom hevMgen Tage an 
gerechnet, bewilligt wurde. 

Ferner bezeugen wir, dass obengenannter 
Br keine Grade erhalten hat. Wir empfehlen 
ihn deshalb allen übrigen Logenbrrn diese« 
•': Oideus, welfibe wie diese unter der Oeriohta- 
- barkeit der OreesO der Vereinigten Staaten 
wirken und arbeiten , sur IreundschafUichen 
: Protektion. 

Gegeben zu Chicago im Staate Illinois au 
3 dem 21. Tage des Monate Januar, Mittwoch, im 
Jahre Eintusend aohthundsrt und viemndsie- 
benzig und bestätigt durch unsere Untetsehrif- 
' ten und das Siegel unserer und dor (hossn 
I ' John Lirk, Übermeister. 

Joseph Maeder, L Sebretir. 

' Stomi^el: Gross Q D. 0. D. F. 
BuffiOa N. Y. 
Stempel: South-WestcrnC] No. II. 
* 0. D. F. Chiaigo, III. 

I 

' An der rechten Seite der Karte steht Henry 
Dierks, (iross- Sekretär. Auf der linken Seite steht 
^Gross-Meister", doch fehlt der Name. — 

Als idi Polster eiamiuirle, konnte er nirftst 
keiue Frage beantworten, und ich nuiSlta die Er- 
kubniss zum Logenbesueh so lange beanstanden, 
bis ich die Meinung der Brüderschaft eingeholt 
hatte. 

bzwisoben tberbraehte mir Folster die Con- 
stitution und Nebengcsctzo der South - Western □ 
No. Ii des . Ordens der Freiheit der Stadt Chicago, 
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worin iüli du Wort ^Wmnt" ▼MgebUch gesuciit 
habe. Ich faiul darin aber folgende«: «Der Orden 

der Freiheit hat vier Grade. I^r erste und zweite 
Grad kostet 2 $ 25 Cents . clor dritte und vierte 
Grad 3 $ 25 Cents. In Krankheitsfällen wird jeder 
Br, der 6 Monate Uitiglied dieser □ ist, irödranU 
lieh vom Einnihmngsgrad mit S S und jom 4. 
Grad mit C unterstützt. Das Edelste des Zweckes 
sei: Freundschaft, Wohlthätigkeit und Einigkeit" 

Iq der gestern abgehaltenen Conlerenz hat 
uiuero Br&dfltediaft beecbkinen, dem Pdster den 
Ik-such unserer O so lange zu Tersagen. bis er 
siili als Fimrer ausweist,*) und mache ich diesen 
Fall deshalb bekannt, damit der eiuc oder der än- 
dert Br rtwas genaueres über den Orden der Frei- 
lieit in der Frmrer-Zeitung berichtet. **) 

Gheunii^ sa Februar 1874, 

Br ]lMitiMiaB& 



Mitcell.«!. 

Die Druid) n. Der ..Unabhängige alte Ordeo 
der Druiden", über weichen wir in unserem Torigeo 
Jehrgaog« N<K-t8 'und Sl ICllheilungen ImehteD, 
breitet sich in Peutechlucd immer mehr au». Et be- 
•tehen bortiu folgende .Haiao** (wie di« Druiden cS^ 
heisaen) im deotsohen Reiehe: Dodona and Geliert in 
Bcrlin*(LindonBtr. 47), Humboldt in LcipziR (Thüringer 
Hof, Burgsir. 20), Walhalla in BremcrhaTca (Hafen 
2»), Hammonia Hl Hanbai« (Zeughaos. Markt 81), 
Vereinigte JJrüder in Stuttgart (UnL Ntckarstr. 123, 
III), Johanne» in Nordbauten (Ernst'» Berggarten, 
Dorngasje) Der dentaeb« SivDraide, alle 82 iTsge 
erschcinonr), bringt in Bciner No. 5 und 6 vom Octbr. 
und Noveruber vor. J. Aufsätso über geteUigen und 
geistigen ViTkiflir, fibar die Drddeo und Odd-IUlowa. 
tüT deren Vereinigung er plädirt, da sie Beide diesel- 
ben Grundsätze haben, über da» alte Druidüntbum in 
Gallien, von dem der 178t enstaudeBe Orden abofam- 
men will, über „unsere GrundsätM" u. •. w. und 
Nachrichten vom Orden. Zu Dayton in Ohio (Nord- 
amerika) haben Druidco und Hamgari («hi aadeier 
uhnlichcr Oehcimbund) einen gemeinsamen „Tempel" 
eingeweiht. In Nordhau»en wird, was auch für uns 
Frarw bsi«gliob uDseier Uttntnr enpfehteaswertb 



*> WiH envörUMg nenah gesehcban wird. 

Red. 

*•) Dieser Orden ist jedenfalU einer der vielen, 
in Amerika grssairenden , der Frmrei nachgeahmten 
GeheimbUnde, welche aber mit der Frmrei nichta su | 
•chafTen haben und mit daran Mitgliedern auf irgend i 
welche Vi rhandlnngen betieftad flotaSMiDg gar nidit ! 
«iagetretett werden seilte. . Bad. 



wäre,*) der „En-Dfaide* in den Sitzungen regel« 
aslbsig Tiffgilflaan. 



Zur maur. Zeitreohnung. lo der „Cbaine 
: dTnioa" Tsraffentlieht der ClorTe»pondent des «Zirkel", 
Br J. Lawrence Hamilton, Ibigsndea intercsientoo Bsh 
' trsg sur BMur. Zeiueobnung. 

1. Annus Inels. Da» Jahr des Lichtes findet 
man, iu^cni mau 4004 zum prof. Jahr hinzuaddirt. 
So s. B. 1873 + 4004 — A877 A. naah dem alt- 
eagliobea Gaseta. 

2. Annua mundi. üm daa Jahr der BracbsAug 
der Welt nach dam altsobott. Bttus su finden, musa 

: man 8760 sar Jabresnhl, in der man steht, addiren. 
Z. B. 1«73 4- 3760 =r 5683 A. M. 

8. Annas inreiitionis oder das J^ahr der Bat^ 
; stabung. Naeh dem System Beyal-Atdb bitte eidb 
der Bund zur Zeil der zwciteu Erbauung des Teapeb 
Salomonis gegründet, näraliob 530 vor Ohr. Q,, alle 
1873 + 530 -> 2408 1. L 

4. Anuus depositionia. Nach einem anderen 
Systeme datirt die Brüderschaft ron der Voilaa- 
dnag des SalamooisebsQ Tempels, d. h. lOtt Jahn 
Yor der christlichaa &itxeob«ttag. 1B78 + tOM 
= 2873 A. Dep. 
{ 9. Annas ordiDis. Eadlieh nimmt man an, daaa 
. die Frmrei mit dsai Tempel'Orden begann, nämlich 
. im J. 1118. In diesem Mle tSTft— 1118^755 A.a 
Hierin bemerkt die Bad. des „Zirkal": Di» Job., 
pflegen zur taufenden Zahl entweder 4000 ala 
willkürliche Annahme der Erachaffungaaeit der Welt 
▼ or Chr. O. ala rnade Jabressämme biasnsaoebmen, 
also 1873 4- 4000 = 5873 zu schreiben, wie- es 
namentlioh im vorigen Jahrheoderte Sitte war, oder 
aber die Teaseader gaoa wegsohissen oad tot die 
drei Ziffern der Hunderter, Zehner und Einheiten 3 
Nullen SU setzen (000873), waa» unserer Anaicbt naol^ 
daa corrsoteste ist, wsil dadniish alla onpredaetiTen 
, Zibikerricn über das Alter dar llrei nnd der Welt 
Tsrmieden sind und die wdirs AUgssMiaiieit der k. K.. 
in ihrer absolatea Befreineg Tsn btsterisdieM and 
geologischem Ballaat, der ihr bisher so viele Ver« 
dtuungabeachwerden veruraaohte, aie eo oft aohoo von 
ihrem wahren Badaweoke ablenkte nnd sie salhat 
manchem Br total ungonisssbar maohte, Tcdlstladig 
charakteriairt erscheint. 

Wir Uegegea hallen es fSr das Veratoftigsta, 
wenn aich die Brr einfach der herrschenden Zeitrech- 
nung anacbliessen. Eine beaondero Art die Jahre sh 
bezeichnen, hat gar keinen irgeodwie dankbaren ver- 
Dttnfligen Zweoic 



*) Oer Red. d. Bi. bat Logcabcamtc kennen go- 
lerat. walcha weder vea der Schrift „Adhee etat* etwsa 

gehört hatten, noch die „BauhatSs" and ih^JfrmrW^kf.*' 
laacn. Unglanblkb, aber wabrlü 
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Am iem LofMlebea. 



Angsbarg. Die CD „Aagatta" hat ihren 
wSehentliehen- Versammlangf a^siid yem 
Mittwoch auf den Bonnerstag verlegt; je* 
deo erstea Doonentag cioea Monats findet grüiMW 
Loganarbeit mit BekÜdnog ilatt 

9iddirluida. Das «Bullotin vaa het nederlaadaeh ; 
Groot>Ooateii'' (8. UefltniDg) bringt 8. 216 9. tob an* ; 
serom Mitarbeiter Br Merz dort' in deuteober Sprache { 
einen lehrreichen AofiMta, welcher, anknttpfbnd an 
die Heranegabe der Old Charges of british free na- . 
BOnB durch W. J. HughaD (London und Philndoljiliia 
1872) die ältesten Urkunden der Mrei kritisch prüft, 
Itener eine Beepreohnng der bistorieeben Belehrongea 
für den Meiatergrad der Gr. Nat Muttor O zu din 
8 ITeltkugeln und der Zirkelkorreepondeos you Br ' 
Widnwni. Jhnnt folgt (& 341 ft) ein (holiaadieeber) 
NokNlflg nuOToa mi'vinrgMsL YoiglbigitB Br Sehlettcr. | 

Xtap«L Dia □ Feataloat beging am 10. Febr. 

ihn Stiftungsfeier, dem ersten Arbeitt^jahr festlich | 
den BehlusMtein einfiigeud. Der Jahresbericht sählt 
S8 ArbeitSTenammlaogeQ auf, wonnter 19 Inetrak- 
tioQS-, 12 Aufnahms- und BtifSrderungs-, 2 FcstciP 
n. s. w. 13 Snohende wurden dem finnde geweiht. 

In .tt Tortiigen und nhlrricben Qelegenheits- 
ansprachen wurden die gewichtigsten maur. und civiÜ- 
satorischen Fragen behandelt und den firrn der Unter- 
iwht ihren Oradee «rthdit 

Br Conrad behandelte : Peetaloui — Abriss ' 
der frei maur. Üesebiehte — Unsere Symbolik — Die I 
S Säulen — Das Lidit — BeanHntn der Arbettsge- \ 
meinschaft — Johannes und seine vorbildliche Den* i 
tuog Gesohiehte des Vereins deutscher Frmrer — | 
Das Oebainnlw das Tedae — Hingabe an dai Leben 
— Pythagoras. [ 

Br E 0 0 8 e : Pflichten des Kanfmaonee vom maur. 
Btndpunkte — Die ItaMNi «ad der — daroa Staat 
Br A r 1 e D : Ueber die Mittel rar Baflfidanuig toi»* 
ter Humanität — Mrerpfliohten. 

Br Sp riagar: Baehta osd Füehlan dee Lehr- 
finge in der O. 

Br Köber: Friedr. Bnekert nach seinem Leben 
und Dichten. 

BrPouroelot: Mea rilaxioni ■a^MUniqvM — 
Les devoirs da IL Gr. ma^. 

Br Ehrhart: Welche Mittel dienao dam fkamr 
aar Beförderung ächter Humanität? 

Br Hirsch, der verdienstvolle Logeoleiter wäh- 
llttd des ersten Arbeitsjahres, hat in einer Baiha Ton 
Aa^rachcu bei Aufnahmen und Beförderungen sein 
maur. Licht Icuditcn lasten. Besonders seien genannt 
seine Erörterung der Duellfrage, der besten Art der 
Werkthätigkeit und der Prinzipien uaur. Fortschrittes. 

In besonderen CommissionsitsungeD wurde der 
Oesetsentwurf der rSmiseban OrooeO durch berathen, 
nnopr Lokalgesetzbuch zusammengcRtcllt und die Vor- 
arbeiten snr Gründung eines Asyls für Obdachlose 
dafaier in Angriff genommen. 

An AmMDapaäsden wurden iiber 800 Lira T«r- 
ausgabt. 



Vaiava Bfichersamnlvag waiit bw jelst 40 Kam- 
mern auf, welche einen Wartti tob «•B%atno MO 

Lire repräsentiren. 

Bauhütte und FnBiar*&itnog liegen neben ital. 
und franz. Bundcsblättem stets im Clubzimmer auL 

Einem \'orschu.sB unseres Br Tailor verdenkt die 
C2 die Erwerbung eines vorzüglichen Harmoniums. 

Zahl der Mitglieder am Schluss des ersten .4r« 
beitsjahres: 27 (2 Ehrenmitglieder: der Grossneiatcr 
ad vitam, Br Mareeca, und der Del^trte der Gross C!^ 
Br Bouff dahier, mit eingerechnet), wovon 18 im Gr. 
Neapel wohnen; nach Nationalitäten ausgeschieden: 
Deutsche 13, Schweizer 7, Italiener 2, fkiuzosen 2, 
Oesterreicher, Dänen, Engländer jo einen; nach Coii- 
fessionen : Protestanten 15, Juden 8, AllkathoUkeu 4. 
Die Mitgliederliste steht Uthographirt nnaono Anan« 
den cur Verfdgang. 

Uns wohlbewusst der Schwäche unserer Leistun- 
gen im Verhältniss der hohen BaadaMHl(|;abeu, dürfen 
wir doeh die auswirtigen Brr uniaree redlichen Wil« 
leaa und nnseree resllosen Eifers Torsichern. 

Fär den Geist unserer kleinen O möge der Um- 
stand aangiea, dass bis jetzt 15 ihrer Angehörigen dem 
Verein deutscher Frmrer beigetreten aind und mit 
wachsendem Interasao der freimaur. Eotwiekelung jen- 
seits der Alpen feigen. Auch die am jQngsteu Stif* 
tungsfeste erfolgte «nheUige Brwählung Br Flndal*a 
au unserem Ehrenmitgliede deutet sich sonach Ton 
selbst im Sinna begeistartan Farteehrittaa nod lastge- 
sehloeseaar Bondesarb^ 

Der von uns für Süddeutsch'and erwählte Cor- 
respondent, Br Sohweiwr, wurde laut Logenbeschloss 
am-8tiflungafestB dieser SteUnag ledig gesprochen, da. 
er der O während des ganzen ersttu Arbeitsjahres 
keine einaige sehriftliohe Mittheilung von auswärta 
sugehen Hess and wir Ton Aafiug aa derartiger Er- 
nennungen nicht als faule, niehlsaagWBfln SQnalidi- 
keiten betrachtet wissen woUtaa. 

4 Vad nau ittat% HitMwar «ad Kelle geschwungen 
sn jslQokUahan Waitarbaaaa im aweiten Jahr. 

' Conrad, derz. M. v. St 

' Arien, Sthriftftihrer. 

' Hordaaarika. Die älteste Grosso der Verein. 
Stinten ist die Ton Hassachnsetto (17SS gegr.), die 
jüngste die von Utah (1872), 1860 zählte die Union 
.H8 Oresecfl, 6U7,cS=> and 228,270 Mitglieder; 1871 
beliefen sidh letstara auf &50,295. In dieeem Jahre 
sind 38,438 Suchende aufgenommen, 958U abgewiesen 
irwden. Dia GroesO tob Miasouri xähit 470 (fl 
und 2S,I90 Mitglieder. 

Bfidamerika. Die OroeeO von Chile zählt 3 
CS3 in Valparaiso, 4 in Santiago und 1 in Copiapo, der 
firansosische Gross-Or. 1 in Valparaiso, die Gross O 
von Massachusetts I ebendaselbst (Wo bleibt da 
daa Sprengel reeht?) Dia Fnarer toa Ohila ba- 
sitzen einen prachtvollen Tempel und zwei öffcntUeha 
Sehulen, in welchen kein Beligionsunterrieht ertheilt^ 
soadon loUiwr daa Blen dav Kiadar fiberlaMcn wird. 

i 

I 
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Anzeigen. 



Brüdern, deren dem Handelsstandu bestimmte 
Sühne sich Tor ihrem Eiutritte in die Praxis oiue 
tiiditige BernfifailduDg erwerben «»nea, empfiehlt 
derüntanoeliiMte diennter seiner Latmigitoluiide 

Handelslehranstält 

des kaufm. Consortiums zu Meissen. 

Die „höhere Abfhciliing" dieser Anstalt iim- 
fasst 3 Classeu mit Jahrescursen. Ein besonderer 
„einjähriger Ciirsus*' gewährt Denen, welche nur 
dne kOnere Zeit auf den Sdralbeeach Tarwenden 
können, jede wiinaolienawertfae geschäftliche Vor^ 
hereitnnc^. Pension zu mSssigen Preisen mit ge- 
wissenhaftester Püegc und Erziehnng. Der neue 
Lehrgang beginnt am 13. April a. c. Zu jeder 
gew ana ditan Ansknnfk Ist geni bereit 

Meiaaen» im Febr. 1874. 

Br JnlioB Stuim, Dir. 



Pensionat in Hannover. 



Junge Mädchen, welche die hiesige höhere 

T()chtei-8chule oder Forthiklurig.s;iu:itAlt besuchen 

oder sich in eiuzelueu Fächern ausbilden wallen, 

finden gegen Honorar freundliche Aufnahme bei 

üntaneidmetw. Geist^er und körperUdier Pflege 

dirfen Eltern Aberzeagt aein, ao wie dn ge wi a a e a 

Vertrauen Dmen der Name meinea Terew. Ifannea 
verbfiigt 

HannoTer» Branilr. 17. 
Frau ObnvomniMir 

Elise TMemaim. 



Die g. tt. JebanniaO „aam aeiiwamn Bir** im Or. HaimoTer gerenkt 

am IHnnstag, den 17, k. Uta. Min 

daa Feat ihrea luindertjshrigen Beelekene an ftiem. Dw im Logniluuue, Hermatnaie N<k fl^ «n S Ulv 
Haolnnlttag» begi nn en d en Fcsta werden am Maatag, den M. Mr, awd ArbeMidP im enien Oiaia 

Torangehen, deren erste um 5 lUir Abends beginnen wird. 

Die a glaubt der Erwartung sicli hingebcti zu dürfen, zu diesem Feste geliebte Brr aus au- 
dereip Orienten in grösserer Zahl in ihren Hallen begrüsseu zu können, und erlaubt sich, zur Theil- 
nalune mit der Bitte biradurch brflderliobat einanbiden, die beabsichtigte Theihiahme an der Peeto 
gegen 5 Uhr Nachmittags folgenden Tafel O (Couvert einschlicssUch einer Flasche Festwein ii 2'/t Thlr.) 
bis Dienstag, den 10. März, bei dem Br C'orcmonienmeiater (proC Adresse: Photogn^F. Wnnder, 
Neuerweg 4) freundlichst anmelden zu wollen, 

Hannover, den 10. Februar 1874. 

Carl Kümpler, . A. Uciclic, E. Eichwede, 

M. r. St Zugeordn. M. v. St. I. Aufseher. 

Georg Hilbersta4t, L. B* Bois, 

IL Anftoher. Seeretir. 



Bekanntmachuiifir. 

Die üeschüfte eines correspondirenden Sekretärs, bisher von dem derzeitigen M. v. St., 
Br Leopold, mitgeiührt, sind auf dessen Wunsch wegen überhäuftcr Berufsgescliäfte unsenn Vorberei- 
tsnden, Br Petaacb, übertragen wMnden. 

Indem wir dies auswärtigen (fp und geLBtrn anaeigen, bitten wir ani^eidi» etwaige Zu- 
achrüten etc. anter der profimen Adresse 

„Realscbuloberlebrcr Pctisch*^ 

an ans gekugen an büien. 

Glancbaa» bn Febr. 1874. Bte q üf Tenebwialemag 4er Menacbhelt, 

Verlag von M. Zill«. — Dmek von Br C. W. Volirath io Leipzig. 

* 
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Fttr die R«laeliiMi fwantiroillioh : Dr. i. lai»>Ap,43fB in Gohlis. 



MMMiAMtnlitlii 



Prall d«f 



i\ I Iii 



Sonnabend» dea 21^ ^täns. 



^1874-. 



BcstcUaog«» Ton Log«n oder Bradern, vrelcho sich ala wirkliche MiUlieder dcrsclbea aasgewiesea haben, werden 
dttvdn dm BuohbMd«!, «owie durch die Po»( befriedigt, nad wird derea FortseUaug »boe vorher eingegangene 

AbkMidlMf all TMlMBt MMtoad sMMdi. 



laiall) Selchiiuaff beh» Vtatadehannisfest «874. Von Br Oarl Oaale. — 
VM Birtwan. — Deniidulft fhar daa Sprengelrecht (Scbluai) — MSafleUan. — 
Qaafti» — Haorara Fnode. Yoq Br Ziaaiarliftkal. — Aaieigeii. 



flir well. König Jo- 

Am dem Logeniebon (Ptaa- 



ZeiduBBg i»eim Wliteiiittfcattnisfest 1874 

in der □ Johannes der Evangelist im Or. Darmatedt 
Yorgattagen Ton Carl Gaal», I. AufMwr. 



Meine Brr! Wir Mern das Gedächtniarfert 
von ipekbem onMco ü fluw Naam W- 



Dieees Fest der Liebe versammelt die Bnr, 
am sich in gemeinsamer Arbeit za stärken und in 
dem gemeinsamea Mittelpunkt ihre Begeisterung 
fliir iS» kSniglidie Kmiel auf e Mone sa eiproben 
nad Wohl vm, dass die eminente Anadehnngskraft 
stets im Wachsen begriffen ist, trotz der dSmoni- 
schen Angriffe unserer verkappten und öffiantlichen 
Feinde. 

lob mftirto nidrt dem Beispiele dar harver- 
ngendeo Von^biger im Redneramt«, das idi heute 

vertrete , folgen , wenn ich den Ehrentag der □ 
wollte heute vorübergehen lassen, ohne an die 
Spitze meiner Betrachtungen den Grundton in 
lAjÜomekHt Fem an atdlen, ohne welchen ee 
kahwn Johanmstag giebt: 

bi liehen Ushe nicht und lielM I^ihanf 

Wird ein's getrennt vom Andern wohl besteh'n? 
Mus8 Beides nicht ein einz'ger Hauch dorcfannh'n? 
Kann es ein Leben ohne Liebe geben? — 

So fragt die Sterne, die da droben beboD, 
Wenn liebdurchglühet sie den Kreiskuf geh'n, 
Mit treuen Augen auf uns niederseh'n. 
So ftagl die SonnaiH die vendniiilert wlineben. 

Wae niM Iiiten ohn^ dn Haaah dar UehoY 

Ein halteB, starres, unbewegtes Sein 



! 



Atome, Trömmer bloss von Erz und Stein! — 
Der Funke und der Odem — ne erst geben 
Durch Leben — Liebe und durdi Liebe — Lebeo. 

Sitliche Veredlung des Menschen- 
geschlechtes ist der Zweck des Mrerbundes; 
Oefanng nnd YeiMtong wahier Broderliebe ist 
daa Mittel, zu diesem Zwedke zu gelangen. Ver-* 

söhnung und Ausgleichung der vieUadisten Tren- 
nungen muss zunächst erstrebt werden, um Liebe, 
und durch dieselbe sittliche Veredlung zu befördern. 
Baaa ist die Fnnrei bemfen, das ist ihre Mksion, 
nicht aber, sich auf die Seite einer kirchlichen; 
wissenschaftUchen, oder socialen Partei zu verfiNL 
Die Frmroi ist hoch erhaben über Conserva- 
tismus, Liberalismus und Radicalismus, ebenso über 
Orthodoxie und Rationalismus. Sie duldet jede 
Meinung und GhmbeDsaancfat, die der Sittüdifceit 
nicht zu nahe tritt, und findet hienieden das höchste 
Licht, die höchste Wahrheit in dem einfachen, je- 
dem Herzen eingegrabenen Gebote: Ihr Men- 
schen verehrtGott und liebt Euch unter 
einander. 

• Daa Met der Kette, daa mit an» Millionen 

Mrer beten, beginnt: 

Grosser Meister, dessen Allmacht Afyriaden 
Welten baut, dessen sonnenhelles Auge segnend 
doroh die Schöpfung schaut, lass des Mrers Fleiss 
gelmgeni segne aeteer ffinde Werke; unseren Bau 
erhöhe Weisheit, sdmiücke Schönheit, gründe 
Stärke; Freiheit wohn' in noaem Hallen, Tilgen- 
den erleuchten sie. 

Wir beten aeit unendlichen Zeiten zu dem 
gnnen WeUeonaister! Wir sehiiSien nnaere Eide 
ater AnmfiuBf aeinaa Namenal Wvt fiben, «as 
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•r uni lehrt: „die Liebe'*. Wie groMB a«di der | 
materialistische Zug ist, der durch unsere Zeit grfit, I 
wie weit verbreitet Eigendünkel, Spott und Zweifel, i 
die auch dos Heiligste in Frage stelleu, dennoch 
geht MD tief rdigiÖBer Zog doreh die .Gegenwart ! 
Der Glaube an Gott ist der Manschenaeela «Dg»- j 
boren I Der Mrer möchte dem Verlangen nach Re- i 
ligion entgegenkommen. Wir möchten in unseren 
Hallen Erbauungen darbieten, in denen die äeele 
nch in Gott TecBealct and. Ober Soigeo und Kampfe, I 
Versuchungen und Laster erhaben , den FHedens- ! 
hauch des Allmüchtif^en spürt und für Leben, I^ei- ' 
den und Sterben m uen Muth und neue Kraft em- 
pfängt — Mit beitragen möchten wir zur Pflanzung 
viidSlirkinig jenes Geistes^ der em Band desIUe- | 
dens um die Familieo^leder legt und sie inmitten 
irdischer Arbeit dem unvcrgänglirhon Leben des 
Lichtes, des Trostes und ihr HotVnuug zuwendet I 

Alles das nimmt uns die muterialistische An- 
fichaanng, welche den Gott» den wir ab die Quelle I 
doa Lichtes Terahnn, langnet und uns die Tfalere . 
m Ahnen gieht. 

Wir aber, di(! wir iiochuuils die llf-ligion des 
Universums und seiuc Mural überbUcken, bekennen, 
dass wir den guten alten Gottesglanben nicht hin- ! 
geben für einen neuen Glauben, der auf Schritt 
und Tritt voller Iläthsel und Widersprüche ist, dass 
wir Angesichts einer Moral, die divs Leben nach 
unmöghchen ürundsätzcu zu ordnen versucht, mit 
ihror Lebensordnung das Yertranen su den Men- 
schen uns raubt, Hei-z und Gemiith erkaltet und 
schhesslich verödet, nicht lassen werden von dem ; 
Bestreiken, unser Leben zu ordnen nach dem Wil- 
leu des allm. Baumeistei*s aller Welten, welcher ^ 
der Geist der Liebe, der Wahrheit und des Firie- : 
dens ist. In dem unvertilgbaren Zuge unserer 
königl, Kunst zum Idoal Ismus liegt uns die 
Bürgschaft, dass die matoiialistische Lehre nicht 
/.u uns gelangen wird. 

Darum aher thnt es noth, dass die wahren ; 
Jünger der königl Kunst sich zusammenschaaren 
und stehen in diesem heiligen Kriege der üeber- 
xeugung gegen Wahn und Irrlehre. 

0 heil'ge Freundschaft, die mit leichten Flügeln 
Den Schein hier unten lässt und aufwart streift 
Und bis /.um Himmel all' der Sel'gen schweift, 
Steig froh empor xn jenen SonnenhUgslD, 

Dort kannst Du, wenn Du willst, das Thor ent- 

nagsln 

Des eehten Friedens, der das Lidit begrdft; 

Um dessen Antlitz sich das Oute häuft, 
Das wir als Schlechtes hier an oft beklögelnl 



Verlaas den Himmel, Freundschaft und gestalte 
Nicht, dass die Arglist Deine Farbe trägt» 
Mit der sie offenherz'ge Treu zei-störel 

Nimm ihr den Schein, in keinem Kampf ermatte! 
Sonst ist's Verirrung, die die Welt zerschlägt. 
Und Hass und Zwietracht greifen neu zur Wehre I 

Am Tage unseres Schutzpatrons höreu wir 
prophetisch und warm jene bedeutsamen Worte 
erklingen: „Lasset die Kindlein m mhr hmnm". 
Was kann Ar das jugendUche Gemüth Erimfaettd^ 
res geboten werden? Und wir, die wir uns ver- 
jüngen müsseu durch neue Mitglieder, wollen wün- 
schen, dass die Einsicht unserer Beamten uur 
sdcho Neophyten empfiehlt, Ton wdchen die allen 
Pflichten wie folgt wörtlich sagen : „dass sie der 
..ReUgion angehören, in welcher alle Menschen 
..übereinstimmen, (besondere Meiimugen der Ein- 
„2elnon stets Torbehalteu), das ist: gute und treue 
«Minner m sem oder HHnner von Ehre und Becht- 
»lichkeit, durch welche Benennung und Glaubens- 
..ansicht sie auch untei-schicdon sein mögen I Hier- 
..dun^h wird die Mrei der Mittelpunkt der Einig- 
„keit und die Ursache freier Freundschalt unter 
„Mensciion, welclie sidi sonst nie nifcer getreten 
«wären." 

Wenn wir am Tage unseres Schutzpatrons in 
unserer Huldigung den Dank einbegreifen für den 
Schutz, der spedell unserer Bauhütte zuTheil ge- 
wordm ist, so können whr dennoch nicht wmbin, 
darauf hinzuweisen, dass die Frmrei eine geeell- 
schaflliche Kunst ist» aUo ein geordnetes Zaana- 

menwirkcn Vieler. — 

Sie will endlich den Menschen sittlich Ter- 
edeln, mithin muss sie das Hanpthindemiss , die 
Selbstsucht, zurückdrängen, und wird deshalb 
ihre Angehörigen anzuleiten haben, dass sie ihr 
Glück und (ienüge in der Beförderung des Wohls 
Anderer finden. Wer also nichts thun, sondern 
nur beechanlidi dahin leben wOl, wer die Geme&i- ; 
Schaft mit human gesinnten Männern nicht sucht, j 
oder eine solche Gesellschaft entgeistet und ernied- 
rigt, dadurch, dass er sie zu einem stereotypen 
Formen- und Formelkram machen hilft» wer trotz 
' der Aufgaben der sitiliohen Veredlung doch 
nur sein Ucbes Ich im Auge behält und seinem 
Egoismus in der fl nur ein Phrasenmäntelchon 
umhängt - - der ist gar kein l'^rmrer im eigent- 
lichen Sinne des Wortes. Kurz die rechte Johan- 
msmrd erfordert die rechten Männer. 

Wir bringen heute bei dem Johanniaftste ein 
Oiifer der TVeae und Liebe, die wir dem Protector 
< schulden fBr seine Ohhat Würde diese Protection 
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in ngend «iiiem Lande Europas jemals den Joban- Traucra fir weil. Kioif J«luim t. Sachsen. 

Jahre sind vergangen, seitdem eine Nachricht 
über dssWiikmi der o Albert stirEintraokt 
im Or. Grimma» wie sie in diesen filSttem in 

früherer Zeit dann und wann auftauchten, wieder 
kundgegeben wn-do. Mag es dieser, wie anderen 
Bauhütten nicht verargt werden, wenn sie in be- 
sdieidsner Zurttckgezogenbeit sibb TOdMltsa und 
das Sdiweigen nicfal die Ifeinang veranlasse, als 
wären die Hände in den Schoos gelegt Dass solche 
Befürchtung ahoi-, besonders bei Denen, welche ein 
specielles Interesse für die oben genannte □ hegen, 
lübhi wsdne nnd in der VotanHetsung, es möge 
ihnen ein Dienst dadnrdi erwiesen iverden, sei dem 
Einsender die Skizze einer vom s. E. M. v. St, Br 
Mcj, veranstalteten Gcdäcbtnissfcicr am 
12. Decbr. v. J., dem Geburtstage des verewigten 
Kölligs Johann von Sachsen, hier fdfm sa 



irorn zu Theil geworden sein . wenn sie 
Rationalisten und Atheisten*) wären? 
Darum, Uebcn Brr, vertheidigen wir als Johannismrer 
diesen Goitesglauben. Ueber allem, was wir von 
der 'hSni der drei Grade von Anfang gehört, über 
allem, was uns offenbart ^\^^■de, schwebt das Auge 
des allra. Baum, aller Welten und seine Glorie. 
Seinen Namen hnden wir in unserem Eide. Seine 
Ehre Usiem wir in der Instrudioii m den 3 Grsr ; 
den. Ihn rufen wir an in unserem Kettengebete, 
seinem Dienste gilt die Arbeit am muhen Stein. 
Deshallt, [,'eliebte Brr, vertheidigen wir diesen (iot- 
tesgluubcu in unserer Stellung zur Welt! Erhalten 
wir diesen Olanben in uns nnd unseren Kadikom- 
raen, deshalb sei unser Zuruf am heutigen und an 
jedwa Johnniiisfeste: 

Ihr Brr, verehrt («Ott und liebt Euch 
untereinander. Denn so lautet der Geist 
das Johannes, der ifir alle Zeiten unser 
Talisman bleiben möge. 

Hat nun das Fest unseres Schutzpatrons die 
hohe Bestimmung, einen Mittelpunkt zu bieten in 
den Aiiieiteu des Mreijahres, so hat es doch vor 
allem die hohe Bedeutung, jeden einielnen Er aafr ' 
Neaa zu kräftigen in seiuen Entscbliessangen I 
Dazu möge ihm das hohe Vorl)ild unseres Schutz- 
patrons Kraft verleiben und der allm. Baum, aller 
Welten seinen Segen dazu geben! 

Di« Red. bemerkt hiersu Torent, dass die 

Rücksicht auf die Prolektion nicht« entsdieiclrn kann. 
Der Protektioa sulieb dürften wir nichts thun, was 
nicht in nasereii FlliiAteD Kegi Ob aber diese Ba- 
tioDalistm aad Atheisten ausschlict^seD. ist eine andere 
Frage; Beide Btchtungen zutammea xa werfea, ist ent- 
■ohiedaB unrichtig. Bationalisten , d. b. flolebe, die 
ihiaa Glauben nicht aus dem Torge«ohriebeDen Dogma, 
Sandern aus der Veraunlt lohöpfen, sind wohl you 
Jdwr die gfoaae Vetarbcit der Fmrer geweaan nnd 
werden es oueh künftig stets gcin. Atheisten aus 
Grandiata, d. b. Solohe, welohe aus wisaeaschaiUiohen 
CMbidea die Ihmwhe der Haler in ihr aalbst, statt 
atiMer ihr suchen, können zugleich die chrcnwerthastn 
ÜBBadun und die .würdigsten Mrer aeio. Athsistaa 
«H Frivolitit aber sind ana dem gleichea Onmde ftm 
tu halten, wie — Frömmler aus Frivolität. — üeber- 
haupt aber Tom Gandidaten einen Glauben lu rerlan- 
iml Mbet der Heoahalei dia Thare; dann wer will 
erkennen und entscheiden, ob der Torgagaben« Qottaa- 
glaabe aufrichtig und wahr ist? 



Für BsUss, sowohl fttr die hingebende Liebe 
und Verehning, welche vom Pathsenvolke im All- 
gemeinen, wie von den Mitgliedern unserer Bau- 
hütte dem edlen Heimgegangenen gezollt wird, als 
aa«sh fBr das brBdeilidM Zusammeogehen in der 
letzteren mag es ein beredtes Zeugniss sein, dass 
die der a Angehörenden mit ihren Schwestern in 
ungewöhnlich zahlreicher Menge sich eingefunden, 
dieses Todtenopfer darzubringen. 

Im entsprechend dem Zwecke deoorirten Ar- 
beitssaale war ein Sarkophag, den Namen des Kö- 
nigs, Krone und Landes-W.ipjien tragend, vor dem- 
selben die lebengrosse Büste desselben von Cypres- 
sen umgeben aufgestellt, um ihn die Brr und Schw. 
groppir^ als der s. E. 11 T. St diese, wenn anoh 
nicht dem Mrer, doch einem der Edelsten seiner 
Zeit gewidmete Trauer a mit den an den E. Br 
IL Schaffner gerichteten Worten eröffnete: „Thun 
Sie was Ihres Amtes ist und sorgen Si^ dass alles 
Geiiusdi der Anasenwelt von uns fem Ueibe.** 
Der Aufgeforderte erwiederte: „Die Pforten unseres 
Tempel!) sind verschlossen, kein fremdes Ohr und 
Auge ist in unserer Nähe." Der M. v. St, saim E. 
Br I. Aufs. : qZu welchem Zwecke habcu die Schw. 
und Brr sieh susammengefnnden in dieser HsBe? 
weshalb sind sie gekommen in IVanergewänder 
gehüllt und warum findet sich in unserer Mitte das 
Symbol der Vergänglichkeit aufgerichtet?" Darauf 
der £. Br L Aufs.: „Die Hand des Herrn über 
Leben nnd Tod ruht schwer auf unserem Lande 
und die Herzen Aller, die es mit demselben treu 
meinen, sind ei-fiillt von tiefem Schmerze; denn Er, 

der da berul'en war, die Geschicke dea Yaterlandttu 
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m lenkeii mit miau- skttlrar Hand, dmm. B«- j 
giemiig Sflgen ausgegossen über dasselbe in Fülle, 
unser theurer und vielgeliebter König Johann ist 
abgerufen worden auä dem lleiche der Lebendigen ; 
die Nacht des Todes ist hereingebrochen über ihn 
und ist w> Trauer und H«nal«id gakonnmi iber I 
das Köiiigshaus und das Volk der Sachsen, das 
ihm anhing in Gehorsam, in Liebe und Treue. Sein 
Gedachtniss zu ehren und zu segnen, als ein Ge- 
dächtniss eines Fürsten, der da war ein Vater des ^ 
TatedandeB, dar, «in «öhAer KSoig vst Gottes Ana- i 
den, aUeseit sich bestrebte, das Wohl seiner Unter- ! 
thanen zu fördern und des schweren Berufes, wel- | 
chen er zu erfüllen hatte, hienieileu nach dem Rath 
und 'V^on des Allmächtigen gewartet hat in Ge- . 
wamibaßS^kAt, EUnr und TroM^ also dass er ein ; 
Segen war seinem Volke; als das Gedachtniss eines 
Menschen, der in Geduld, Derauth und Gottselig- 
keit wandelte die Wege des Herrn, welche Seine 
Weisheit ihn gehen hiess und durch seine innere 
Wfirde, w» die edit mensdiliehe Qmuamg, dk 
ilm aueMiicihnete vor Vielen , durch das unemrad- 
liciie Streben nach allem Wahren, Guten und Schö- \ 
nen, in dem er Allen voranleuchtete, wie durch die I 
Beinheit und Milde seines Herzens, die sich über' I 
all <dfoiibart in eeinem Thui und Whino, den ga- 
rechtesten Anspruch auf die Hochachtung seiner i 
Mitmenschen sich ervi'orben hat. liasset uns ihm 
in seinem Grabe ein Opfer des Dankes bringen und 
seinen Namen segnen!" — In gleich treffender 
Weise beaatvortete dar £. IL Anbehsr die Frsfi 
des M. f. St: „welche Berechtigung wir haben, die 
luer versammelten Frrarer-Brr und Schw., das An- ] 
denken dieses edlen Fürsten an diesem Orte zu 
ehren, wo nur die Geweihten des Bandes sich so- 
samuMiifindsii?'' — und nacMem unter besfif^iAsa, 
Tom üblichen Ritual abweichenden SprbdMn die 
Kerzen entzündet, gebetet und ein Trauergesang 1 
von den Versammelten gesungen, folgte die Fest- ! 
rede. ! 

SdbsiTCntaiidUoh begsim dieselbe initWoi^ 
dankbarer Erinnenmg an den Heimgegangenen, 
schilderte sein Leben von den Tagen der Kindheit j 
an, und damit einen Zeitabschnitt, welcher ebenso , 
reich ist an weltgeschichtlichen Ereignissen, wie , 
an grossen Thateo, mit weleben Johann ab KSi% I 
als Jünger und Förderer der Wissenschaften und ! 
Künste, wie als Meuscli in jene einzugreifen ver- 
stand. Wie weitleuchtend seiner Krone Glanz, so 
reich gesegnet sei sein edles Wirken fiir die WoU- 
ftbit seines Is/iä» und sainsr üntertfiansn, so 
liAicdch die Soige un sein Haus und seine Fa- 
auUe gewesen. So xeiGh aber dieses Königsle- 



ben, so enehSpM «nd erittUi mit Wim» des 

Gefühls war der FestviMrtrag. 

Um deswillen gebietet uns aber der uns ver^ 
stattete Raum nur kurze Andeutung, während wir 
noch über den Schluss der Feier in gleicher Kasse 
fcffrii^iH^ wellfln. Als naich der GettohtniNrndn 
ein Qoartettgesang „Ueber den Sternen wohnt Gol» 
tes Friede" verklungen war, vernahm die Versamm- 
lung wieder die Stimme des M. v. St, wie er, an 
den Sarkophag herantretend, Worte des Dajakes 
dem EntsoUafenen nacbssndte und 
jenen mit einen Lorbeerkranz schmückte. Diesam 
Beispiele folgend, weihten ihm der I. Au&. einen 
Eichenkranz, der IL Auis. eiuen Akazienkranz mit 
dazu passenden Sprüchen des Segens und der 
Todtenidage. Nach dem Quartettgasage »Mit Sir 
sei Friede" traten Brr und Schwestern in da» Kaftta 
und der M. v. St. beschloas die Feier spü f>)gea- 
dem Kettenspruch: 

An des todten Königs Grabe, der an uns mit 

Liebesbanden 
War gefesselt, haben jetst in Schmerz und IVauer 

wir gsetandstt, 
KdMD nnssES Danina Opfer und der LMie ZoD 

gebracht 

Ihm, der von uns ward gerissen durch dee Todes 

finstVe Macht 

Laset denn jetzo, Schwestern, Brüder, ehe wir 
Ton hinnen scheiden 

Und ans diease stiUsn Tsmpds Baam hhunis in's 

Leben sdbeitcn, 

Segnend uns im Geiste treten zu des Sarhaanisn* 

des Thron, 

Wo der Vater, der geschieden von den Seinen, 

lebt im Sohn. 

Un«e Herzen schlagen dieeem Sohne frt^ibwregt 
entgegen, 

Unsre Binde heben betend wir zmn Hemi der 

Welt, und Segen 
Flehn hernieder wir, den Segeo, den kein aeidiseh 

Schicksal raubt, 
Auf des thenren Königs Albert rühm- und siegge- 

bSntes Baxxpii 

Lsss, «rhabnar Wdtenmeistsr, an! ihn- stribnan 

Deiner Gnade 
Beiche FttUe, lam ihm leuchten stets aof asioas 

Lebens Pfade 
Deiner Weisheit lichte Strahlen, die allein die 

WabflMit iat» 
DasB dnrdi sie sa Schanden werde seiner Feinjto 

Macht und lirtl 
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lUrt' ihn aus Jiiit Deiner Stärke, laas sie aeioes 
Geistes Waffe 
dias er nadi Ddaem WOlaii Wate aar dm 

Lehern schaffe, 
Und nü ihr geriMet glücklich eada, m» er auch 

be-ginnt, 

liiui durch sie getragen, immer aUerwartü den Siog 

Laai fha, via dw nronas EAm ao'dao Erben 
afliA der Tagend 
Saiiiea Mngagaag'nen Vaters, schenk ihm finichen 

Muth der Jugend, 
Kröne jeden seiner Tage mit der Lebensfreude 

Kranz, 

Hdimltelw» iltti mH Deiner ew'gea HnDiDal8-8<diim> 

heit Hohtem Glansl 

Und u laidien, Schwestern, Brfider, wir einan- 
der treu vereinet 
Mrt die Hände und geloben, dass so laoge noch 

ans sdieinet 

üi»re SomMb wir im IXeoata kteigUoher Haurerei 
WoQ'n m KSnig Albart immer steb'n in alter Sadh- 

eentro«, 

Woihn Ueb- anjl danketfiHet ihm uns weihen 

und den Seinen, 
Uns im Glücke mit ihm freuen und im Leide mit 

ihm weineiif 

Hit üm dnlden« mft üun Mbajpftit fBr die Wahr^ 

heit und das Licht, 
dar Ana ermattet sinket und im Tod daa Auge 

bricht 



vir auch nicht ihn Bundes-Bruder, nicht 
den Unsem nennen 
Sott dämm doch Niemand jemals una von sebem 



Alle wollen Ben and Leben gern und freudig wir 

ihm weih'n 

Und eeia Name soll in uaserm Kreise stets ge- 

aognet leisl 



Mndirill iber daa SpraigelNclil. 

Im Attftnii» da» deaiiabMi QranleginbaadeB Tsilbaat 
0» Ausangeli 

(Schlun.) 



Wbr haben in TOrstehender Darstellung das 
in iminar nna nonnal ancjMinflndan 
und dasaelhe in 



Umfange erörtert. Kehren wii' von diesem Zu- 
kunitdhilde in unsere Üegeuwaxt zuiük, &o zeigt 
flidb VB0 Ar den deataohan Groaakigenbnnd «ine 
doppelte Aufgabe. Die errte und wichtigste wird 
diejenige sein, di^ Sprengel- Verhältnisse 
innerhalb unserer vatorliliulisclien Gren- 
zen zu ordnen, liier umss zwar riickäiciitvuile 
Sohemaag des Beatehenden vorwaltatt, dodh mnaa 
zugleich dam Emporwachsen und Aufblühen junger 
Schöpfungen kein unberechtigtes Hinderniss ent- 
gegentreten, damit die Weiterentwickelung der 
Frmrei nicht gehemna werde. Die Erörterung der 
wichtigen Fragen, ob fibaifaavpi nmnr. Bianeogren- 
aen im deutschen Oriente gült% sein sollen, und, 
falls wider Erwarten diese Frage bejaht würde, 
wie diese Grenzen zu ziehen wären, und endlich 
über die dann nothwendigen Ausnahmsbestimmu Il- 
gen» eradhaiat mia ala ene der nSdhalen Angaben 
für den Grosslogeutag. Die zweite wäre die Ord- 
nung der Sprongelverl)ältnisse mit dem Auslande. 
Dei* deutsche Grosslogenbund in seiner hervona- 
gendeu Stellung hat den Beruf, in dieser fUr dio 
gnaamaitn Fravenralt hoohwiohtigen E^age waior 
sugehea und dieselbe in gerechter und brüderlicher 
Weise zum Austrat» zu bringen. Er beginne da- 
mit, das Princip der National-GrosscP aU 
GandaaMnUlaat& au£ni»tellen pnd leite davon ala 
ania Cteaaaqvana daa Recht jeder Qroaaa ab^ — 
gWchnel, ob sie die einzige ihres Staates aei 
oder nicht — im Auslande fdr ihre Stammesge- 
nossen Tochter zu gründen, welche in ihrer 
hwimathliithan £^tadie nnd «vter dar Ckwatitalkm 
iltrer heimadilidun QroaaO aiWtea. Erst dann, 
und zwar auf Grund dieses endgültig aufgestellten 
Fundamentalsatzes, trete der Grosslogenbund mit 
den ausländiaohen Gross di=) in Verhandlung und 
«Ü deMeihott anf bridaififlhaWajaasa 
Die meiaftan auwirtigaa GroaacP 
werden bereitwillig folgen; wir glauben, dass zu- 
nächst die Gross cP von England, Schottland und 
Irland, ungeachtet ihrer zeitweihgeu Behauptung 
daa Sprengelrecifalea, aieh nioht abgeneigt zeigen 
werden, mit dam deutschen Groseloganbanda einen 
auf Gegenadtigkeit begründeten Vertrag in unserem 
Sinne abzuschliessen. Bei vielfachen Sprengelstrei- 
tigkeiten zwischen den in Canada und den 
GroaadP der Vereinigten Staaten hat die GroaaO 
von England stets rttckhaltsloe erUirt^ «daaa ihre 
Töchter das Recht haben, Aspiranten ohne alle 
Rücksicht auf Sprengelrecht anderer 
Grossc^^ aufzunehmen." Die Grosso von En^^ 
hnd hat »nr Beqnenlicbkeit ei^iliMher andame- 
rikaninJmr Brr, wMa ea voraogen, in engliaolier 
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Spmcbe und nacli eugUsclieiu Bi'auch zu arbeiten" 
ktige Zeit hindurch eine Provinziala in Buenos- 
Ajres, also im Sprengel der GronO der aigauli- ' 
niiohen Republik gehabt Ebenso hat die Gross O 
TOD Scliottland eine Provinzial n in Venezuela, fer- 
ner c§^ in Calhio und Lima im Sprengel der Gr.Q 
von Peru. Die Gross a von Irkud hat eine Proro 
in liseabon inneriialb des Grengels der Oroeeo 
TOD Lusitanien. Audererseita duldet die Gross O 
von Englüiul innerlüilb ihres Sprcngek im (iiplande 
eine lleihe niederläudisi lior ciU und sogar eine 
niederländische Provinzial CT. Noch bis Torkiinem ; 
hat die Gnaso* Ton England in Rankflut a/lL ' 
eine nicht aus Engländern bestellende und nioibt ' 
in englischer Sprache arbeitendo Tochter O „zur 
aufgehenden Morgeui'üthe" besessen und würde 
wohl nicht ungern neue in englischer Sprache an« 
der ihrer Oonstitatiim arbeitende Tocfafeerc§3 in 
Hamburg und andettwo in unterem deutschen 
Oriente ersteben lassen, wogegen die deutseben 
Gross 3^ das wertbvoUe unangefochtene liecht er- 
langen würden, ihre zahhreicben deatschen Stam- 
mesgenoesen in Lond<»u lirerpodl n. e. w. sn deat- 
schen rS^ ZQ vereinigen. Von Verträgen mit dem 
(irossoriente von Frankreich dürfte noch für ge- 
raume Zeit abzusehen sein; übrigeus hat derselbe 
bis 1«4II eine Toohtero in Ktankfinrl a/M. beeee- 
sen, weldie ee abdann vonog» tSA dar Groesa 
von Hamburg anzuscbliessen, und besitzt noch jetzt 
Tochter c^j in der Schweiz, in Itaben, Spanien und 
überseeischen Ländern. Im luuverstäudisso mit 
gl osabritanoiedifflii Gvoasrp jedooh «ttrde der deut- 
sche Grosslogenbnnd den wahisdidplidi «idev» ■ 
sprechenden Nordanicrikanern gegenüber keinen 
scbweion Stand haben, zumal da unter denselben i 
Einigkeit nicht herrscht Einzelne der uordameii- ! 
kanisohen GroascP — die Eubigen-GroasidP nickt • 
zu rechnen — würden bald auf unser» Seite ste- 
hen; die andersgesinnten Gross -5^ würden sich 
isolirt sehen und ürtther oder später einzulenken 
suchen. 

Der dnrch entschlossenes Auftreten und Vor- 
angehen des dentsdien Groeslogenbondes zur LS- ' 

sung dieser all'^enieiii wicbli;j(Mi Frage gegebene 
Impuls würde vveithin liÜdbar und für die Ent- 
wickeluug der Frmrei entscheidend forderlich sein; | 
es wSre ein Aatuag, welchem Bedeutenderes folgen 
würde. Es ist an der Zeiti dftss die Frmrer aller ; 
Limder sich 7u vorpinigen trachten , um ihre ge- ' 
incinsamen gros?^en Ziclo mit gesammelter unzer- 
sphtterter Kraft zu Verfölgen. Die über den Welt- 
kms lerstrenten Brr bedlirlbn der Fühnuiig« Eine i 
sokbe ist auf keinem anderen Wege müglich, als | 



duich Annäherung und Verständigung der gerech- 
ten und vollkommenen Gross allei- Oriente. 
Bine Vorbedingung soldier Aanifaenmg and 
späteren Verständigung über Hauptfragen ist die 
brüderliche Einigung über das Spren- 
gel recht; es wäre der erste Schritt zum spätem 
Ziele. Nur zur Ehre kann es dem deutschen 
Graedogenbonds gsrsidieD, wenn er diesen ersten 
Schritt zum fernen Ziele thnn will 

Geedirieben im September 1873. 

Friedrich Olitza, 
Qrossm. der UrossQ von Hamburg. 
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Neaestes Verzeiohnisi der •ämmüiohea 
QT06bc§^ der Vereinigten Staaten von NordaiMirika 

Dcbst Angabc der prof. Adr. für Zuschriften : 

1. Alabama — Br Daniel Sayre in Montgomery. 

2. Arkaoses — Br Luke B. Berber in IHUe^Beek. 

3. California — Br Alex, 0. Abcll in San-Francico. 

4. Colorado — Br £d. Ü. Parmalee in Georgetown. 

5. OoDoeetieat — Br Joseph K. Wbeelsr in Sikitfotd. 
8. Delaware — Br John Allmond in Wilmington. 

7. Distriot of Columbia — Br Wm. A. Yates in 

WeAingtsn. 

8. Florida — Br Dewitt C. Dawkine in JackBonrille. 

9. Georgia — Br J. Emmett Blaokshear in Macon. 

10. Idaho — Br L. F. Cartde in Boise-City. 

11. Illinois — Br Orlin H. Uiner in Springfield. 

12. Indiana — Br John U. Bramwell in IndianopoUs. 
18. Iowa — Br T. 8. Parwin io Iowa-City. 

14. Kansas — Br John H. Brown in Learen Worth, 
lö. Kentttoky — Br G. M. S. Mc. Corkle Louiaville. 

16. Loninana — Br /aaus G. Baohelor» K. B. in 

New-Orlesos. 

17. Maine — Br Ira Berry in Portlaud. 

18. MisBOuri — jfo George Frank Goaley in 8t lovlo. 

19. Ma8Bachu80tt8 — Br Charles H. Titus in Boston. 

20. Maryland — Br Jakob H. Medairy in Baltimore. 

21. Michigan — Br Fo«ter Pratt in Kalamasoo. 

22. Mianesota — Br Edwin D. B. Porter in St. FSttL 

23. Mississippi — Br J. L. Power in Jackson. 

24. Montana — Br Cornelius Hedges in Helena. 

25. Nebraska — Br William E. Bowcn in Omaha. 
2ti. Nevada — Br John A. Harris in Virginia City. 

27. New-HMB|M]iirs — Br Robert H Tsjlor in 

Concord. 

28. New-Jeraey — Br Jos. H. Hough in Tientoo. 

29. New*Terk — Br Janes M. Auatiu, K. B. New- 

York. 

SO. North-Carolina — Br Donald W. Bain in Ealeigh. 

31. Ohio — Br John D. Caldwell in Cincinnati 

32. Oregon — Br J. E. Hurford in Portland. 

38. FeDoaylvania — Br Joho Thomson in Philadelphia. 
84. Bhede Island — Br Bdwin Bdur in ProriMs. 
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S6. Soath-OvoUitt — SlBudi ChnpIwU in üku- 



M. Tenii«MM — Br John ftind is NuhTill«. 
.17. Texu — Br George H. Bringhuret in Houstou, 

38. Utah — Br Chri«topher Diehl in Salt Lake City. 

39. Vermont — Br Henry Clark ia BnOtod. 
AO. Virginia — Br John Dowe in Richmond. 

41. WcBt- Virginia — ür 0. S. Long in WitMling. 

42. WiaconBin — Br Wüäm T. Palmer n llilwmkee. 
48. WuhingtOD T^toiy — Bv Thomas M. BmJ in 

Olympia. 

(Z.) 



Aus (iem Lo^enlebeo. 



Abi I. Hära c T«reiQigto der M. t. St. 
der D Arohiracdes s. c. 'R. iu Gera, Br Fischer, hier 
die an der Gera>Eicbicbter Bahn wohnenden Mitglie- 
der aainar □ m einen ObIk Bs -waren im Gänsen 
Den Club eröffnete Br Fischer mit 
&ber den Ziilcel, indem er darauf 
lunwifla, d«n dendb« «owohl im ersten, wie im zwei- 
ten Grad vorkomme und die Bedeutung in beiden 
Fällen eine verschiedene sei, die hier nicht miteinan- 
der yerweehselt und Tenneogt werden dürfe. Ali 
Bedeutung des Zirkels erkannte er für den ersten 
Grad nur den Kreis an, welcher durch den Zirkel 
gnbildet werden alao die Gemeinsamkeit, in welche der 
nnne Br eingetreten sei. Hierbei legte der Vortragende 
Zirkel den Zweck unter, das Bewasstaein der 
linsamkeit ansuregen, das Mittel zur Erhaltung 
dieser GemeinHamkeit an die Hand zu geben und die 
Tollondet4tti Form dieser zu gewinnen. Zugleich machte 
er darauf auftnerksam, daes, wenn auch durch eine, 
auf der Fläche eich um ihre Axc? bewegende gerade 
Linie ein Kreis gezogen werden könne, doch der ans 
iwei, in der Höhe in Einem Kopfe tusammenstossen- 
den Schenkeln bestehende Zirkel dos sicherste Mittel 
■ei, nm einen Kreis in YoUendcter Gestalt au bilden, 
und deutete diese, in dem Kopfe des Zi^da Beende 
Lenkkraft auf die auf den Menschen dnwirkend« 
Lenkkraft von Oben. — Hierauf gab der Vorsitzende 
eine historische und kritische Darlegung des alteng- 
lischen und ncuenglischen Systems der Frmrei .unter 
Hinweis auf die aus beiden entstandenen deutaefaen 
Systeme des Br Schröder, dos Br Vtaler und dei 
eklektischen Bundes, und die Disousuon eretreokte 
•ieh in eingehender und lebhafter Weise auf die Frage 
die fiällotage bei Affiliationen (Annahmen). Im 
machte eich der Grundsatz geltend, dass 
den Qeiite der Mrei in dem beseiohneten Falle die 
Bidlotage nicht entspreche, daae Tidmel» nnr die ein- 
fache Erklärung geniigen müsse, nm als regelrecht 
aufgenommenes MitgUed einer g. u. v. O in ciucr 
anderen Baahiitte Annahme zu finden. Der Hinweia 
darauf indeaa, dass erfahrungügemäss bei Aufnahmen 
nicht mit der nothwendigen Umsicht vorgegaugon 
veide^ dasB theUvein Uber das dabei zu beobachtende 
Verfidnea gar keine geietzUohen Bestimmungen existir- 
tn, Ja die bleaie mündUdie Erklärung hier und da 



zur AufnalUM fenüfB, io dass man sonst über die 
Veigangenheit dee Aspiranten Nichts erfahre, als was 
nwQ eelbat zufällig wisse, lenkte auf die daraus fol- 
gendo Abwehr hin. Um daher jenem maur. Frincip 
Geltung zu Tcraohaffen, fiud man ea für nothwendig, 
1 dass genaue Normen feetgeseilt würden , nach denen 
sich jede O bei Aufnahmen au riobtcn habe, dass 
•eiche annächet für Dentsobland anzustreben seien, 
und war der Aoeicht, daas dann, wenn bei Aufnahme 
eines Brs gegen jene Bestimmungen nicht Terstosaea 
, worden lei, aein« Affiliation ohne Ballotage statt zn 
' fladea liabe. Bz sei donn nnr nothwendig, daaa die 
C§^ in irgend einem Organe bekannt gemacht würden, 
welche diese Beaümmnncen adoptizt hktten, «n ibrnn 
Bn» jene nanr. Frririg%kdt m Thcol weiden an lu- 
in. Jene Beatimmuugou bezog man namentlich auf 
Battahirung eines genauen Lebenslaufes von dem 
' Sne h e nd en und Binaehnng von Brknudigungen an 
allen den Orten, wo sicli dieser kürzere oder längere 
Ztit angehalten habe oder noch auf halten namentlicb 
•6weit daselbst oäv in der HIha zieh befladon, 
auf die gegenseitige YsntiehtaiiK der zu solcher Con- 
vention zusammentretenOBB tS^f auf dergleichen An- 
fragen prompte und gewiasonhafle Auskunft zu er- 
theilen . und die geltend gemachten Bedenken sorg- 
fältig zu prüfen und eher, alao ixu Zweifel, anauer- 
kennen, als anrtteksnweiieB. — Im Ansehinas hieran 
kam noch die Frage zur Verhandlung, ob ein Fihren- 
mitgUod zugleich aotivee Mitglied einer anderen C3 
srin nttsM nnd ob ndt dem Brldsdien dieser Bigen- 
8chaft auch jene cessire. Obwohl die Zeit ein länge- 
res Eingehen auf diesen Gegenstand nicht gestattet^ 
war BHBi deeb der Ansieht, dass naa diese Fhkge 
bejahen müsse, da ein Ehrenmitglied wohl Rechte, 
aber keine Pflichten im Mrerbuode habe und diese 
erat dnrsh die aetrra llilgltedsohaft ia eiaer an^tecen 
Bauhütte erwüchsen. Man hielt es daher für einen 
Ausnahmezustand, wenn Jemand Ehrenmitglied ohne 
aeÜT« Büpliedsehaft bei einer aaderw O sei. Ein 
solcher sei aber mit der Frmrei nicht verträglich. — 
Nachdem noch wegen einer nächsten Versammlung 
^ber Zeit nnd Ort fssprsehea wordea, wvrde der 
' Club nach 2V4 stündiger Dauer gcschloescn. Vertreten 
> waren die Städte Gera, Weida, Auma, Neustadt, Posa- 
neck, SaaUBld, md die OrtiehallMi Kttibili» Bna 
md SaaUraif. (Orif .-Korr.) 

i Oemf. Anf von der O la Perseverauce an die 
hiesigen riP nnd sonst zerstrent lebende Brr ergan- 
gene Einladung zur Betheiligung an einer Neujahrfest- 
arbeit in deutscher Sprache hatten siuh am Sonn- 
abend den 8. Januar d. J. fast 40 Brr im Logeolo- 
kale, Bue de Rhone 44, zur festgesetzten Zeit einge- 
funden, um bald darauf vom Br Ceremonienmeister in 
den Tempel berufen sn werden. In Anwesenheit des 
sehr ehrw. M. v. St., Br Perrin, eröffnete der gel. Br 
Mennet, Dep. M. , diese Fest^rbeit, forderte die Brr 
auf, den noch im Vorzimmer harrenden, für die heu- 
tige Festarbeit delegirten M. v. St. Br Dr. Chr. Vogd 
in würdevoller maur., brüderlicher Weise ompfangeu 
zu wollen. Nachdem darauf dieser letztere in feier> 
lidister Weise eingeführt und der Br Dep. M. ihm 
sowohl Meiaterzeiohen als auch Hammer übergeben, 
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warde diese Attlogenarbeit ritualgomo^s von ihm er« 
Mhiet und die AiMt (BMh dem Findd'Bohea BHoel) 
znr allg^meineten Erbauung und Befriedigung duroh- 
geführt. Der Br M. t. St hielt eine Antpraohe über 
die Kieteohiamiufrage: „Sind Sie ein Fmrer", darea 
gns TOttQglkdi aeiner Freude Ausdruck gebend, daaa 
ei Moh in Genf gelnagen aei, von Zeit zu Zeit deut- 
idie Logenlffbeiten TenoMtallm au können , und der 
Br Bedner, H. Kraues, wueetc den Brm in teiner 
Feetsndinung auf das echwunghafteete die hoehwioh» 
tige Bedeutung nicht nur dieser ?ee(arbeit allein, son» 
dera auch deR Jahreswechsels überhaupt, der ja so 
der Abhaltung dieser Fest CD die Veranlasaang gege- 
ben, TorzuAhreo. — Aneh bei der neeUUgettden ri- 
tualmässig abgehaltenen Festtafel CD waren g«gon 40 
Brr versammelt, welche auch dort, sowie in der O 
Bclbst sich aufis Beste von dem Brnste und dem brä* 
derlichen Sinne dieser deutschen Arbeit berührt fühl- 
ten, so dasB selbst nachdem die TafolO als solche 
gesohlossen noch die meisten derselben bis Kur späten 
Stunde in herrlichster brüdorh'oher Unterhaltung bei- 
sammen blieben. — Der für den nächsten Monat in 
Annicht genommenen doutsehen AnflMdMN eÜBBi fa- 
chenden seitens derselben D Persev(5raD«e, wofu auch 
die dienaal fuogirenden Beamten bereits wieder be- 
stimmt Ald( dMto mithin eia0 aoob Mdilreichere Be- 
theäigniilr ToramgWHt «erdea (BIv) 



Des MaHren Freude. 

Cmp. TOS O. R «kna (. 



Dar Freude Uuell, wo bliilit er hellf 
Wo in geweihter BrUder Ms 
Ertönt des ew'gea Meisters Preis, 
Der hilft xam Werk, das Weiaheit bent. 
Dem Band der Mrer nvaitiMtL 
Da waltet der Geist, 
Der Segen verheisst. 
De apradelt hell 
Im wonnigen Qoell 
Die Freude. 

Der Freude Quell, wo biübt er hell? 
Wo Maurer wirken HiMid in Head, 
Dem Rechten, Edlen zugewandt, 
Der Schönheit Urbild im Qemüth, 
FQr Wahrheit, Tnfead tief tK^Stii 
Da waltet u. s. w. 

Der Freude Quell, wo blüht er iMÜl 
Wo Bruderliebe, acht und rein, 
Zum Werke fügt den Meistersteio, 
Der ihm die rechte Stärke schafft, 
2um iiuBsero Halt die ion're Kraft. 
Sn valtet der Oeiit n. s. w. 

Br 



Änxeigen. 



Pensionat in Hannover. 



Junge Mädchen, welche die hiesige höhere 

Töcliterschulo oder Fortbildungsanstalt besuchen 

oder sich in einzelnen Fächern nn.sbilden wollen, 

finden f^egeii Honorar freundliche Aufnalimc bei 

Unterzeichneter. Geistiger und kürperlichor Fliege 

dürfen Eltern überzeugt sein, so wie ein gewisses 

Vertnnimi Ihnen der Niune meines verew. Mannes 
■bBigt 

UAimoTer» Bnuntr. 17. 

Frau Obercoramissär 

ülise TMemaniL 



Spltzbaoiuier uod Kelle. 

Mwuerische Abhandhrngen, AaftHiia, VMMgi^ 
ZeiiBliiniiMii und CMkAite 



von 



Welibärgcrilinni und Schule. Sdinlschrift von 
Dr. M Grits Zille, Dircctor des Gosamuit- 
gfmaBmam» m Leipsig. Zweitor Abdruck. 
' lONgr. 



Br M. Zille. 
Henuugegebea 

▼OB' 

Br H. Schlettsr. 

ireie 1 Vfclr. It 9f«. 

IHeae Sammlung von AnlilfMtt und Gediclllea 

dea veiew. Br Zilie, welche aus Beinern NachlaUV 
Br Sohletter horausgegebeu worden ist, schlieMt 
au die friihero, unter dem Titel „Sandkffmet" 
in iweiter Aufl. J866 erschienene dn, übertrifft slef 
aber noch sowohl an Beicbhaltigkeit als an Mannich* 
1 fitUigkeit des Inhalts. Sie entIliUt in vier AbtheilnU« 
gen 12 grössere Abhandlungen und Aufsätze, 26 toü 
Br Z. in den letzten 17 Jahren seit 185-4 in der Q 
Apollo gehaltene Torträge, 24 Aufsätze als „rorische 
Zeitatimmea" aua den letzten 20 Jahren, 27 Irri^^cbe 
und ein drOBSÜBchea Gedicht. Es ist hier die Quin- 
tessenz dessen geboten, im Laufe der letzten beiden 
Jahrzehndo seiner mriachcn Thütigkeit aus dera reichen 
Hers und Geiat dea verew. Br Z. hervorgegangen ist. 

Terlag der taumn^ 



Verlag von M. Zille. — Druck von Br C. W. Vollratb iu Lcipiig. 
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B««tcUangen toq LoMa oder fofidern, welche sich als wirkliche Mitf^lioilcr derselben ausgewiesen haben, werden 
durch dou Buchhandel, eewle durch dio Post bcfriediKl, und wird deren Porueuung ohne vorher eingegaageae 

Abbeetellmg «la Temngl bleibend sngeaiadt. 



Inhalt: Ruf rur Arbeit. Von Hr v. Elpons. — Bericht über die Thätigkcit der O Balduin zur Linde 
in Leipzig. — Da« .Sommcr-Jobannisfest der □ Modcstia cum libcriatc zu Zürich im Juli 1873 (Forts ) — Liteiar. 
Notis. — Aus dem Logcnlcben (Frankfurt a,M., Bremen, Griechenland). — Dem Vaterland. — Anzeigen. 



Ruf zor Arbeit. 

Vortrag E^ehaitpn in der O „zur edlen Anssicht" im 
Or. T. Freiburg im Jau. 1874 tod Br t. Elpons, 
II. Keducr. 



llit diMwni RdlB uBohto kb im num Jtian 
alle lieben Brr auffordern, unMrar t Awnm Pflich- 
ten eingedenk zu sein, heraaszutreten mit unseren 
herrlichen Lehren in die Menschheit, zu helfen 
durch Wort und That, wo ea zu hellen gieht; die 
wahre Ifni darf ikb siebt mohr in ihn Tempel 
zurfickziehen, nur dort im brüderlichen Kreise zu 
arbeiten — sie muss, will sie in der jetzigen Welt 
Anerkennung finden, heraustreten und durch Ein- 
und Mitwirkung bei den grossen Fragen ihre Kraft 
ia die Wagedhale watta. 

läae dieser grossen Fragen ist die eooiale 
— zu der auch die Mrei Stellung nehmen muss — 
es gilt ja dabei hauptsächlich beeinflusste, irrende 
Mitmenschen von einem falschen Wege abzubringen, 
am dieee selbst und andere vor Elend lu scbfitsen. 
Soll derFrmrer hier mithelfen, um das stets weitor 
um sich greifende Gift zu bannen ? Ja, meine Brr, 
es ist unsere heiligste Pflicht, sich zusammenzu- 
schaaren in unseren Tempeln und Mittel und Wege 
sn bexatben, um einer Gewalt entgegensutretoa, 
die nicht beldunpft in ihren Anfangen, bald weiter 
sich ausbreiten wird und Famihen, ja Völker dem 
Bande des Verderbens nahe bringen muss. Noch 
steht das biedere deutsche Volk in alter Treue 
üset «Mammen — aber nkiit imginleagnea ist es, 
dass auch in unserem schonen Vaterlande die gif- 
tige Wucherpflanze anfängt sich auszubreiten, und 
wenn auch jetzt noch nicht ge&hrlich — dtiiien 



wir, die Auswüchse erkennend, nicht säumen das 
Dakraot nnediiidh'A ni machen — da ee wohl 
kaum mehr mS^eh ist, dasselbe ganz zu vertilgen. 

Vereint macht stark! Gehen daher alle Brr 
aller an diese schwere Arbeit mit dem festen 
Willen nicht zurückzuschrecken vor den furcht- 
baten BchwierjgbiteD, die liah bei der Udierwbi- 
dung zeigen — leistet jeder Br was er kann, dann 
wird und miis'? eine Arhoit zu Stande gebracht 
werden, mit der jeder Frinrcr zufrieden sein wird. 

Wie können wir Frmrex- nun mitwirken? Vie- 
les ist schon ttber den Soeialismns gesdirieben 
— viele wahre Uenschenfreunde haben sich der 
Arbeiter anf^enommen durch Belehrung und durch 
Thaten — sie sind erlahmt — weil sie doch saheu, 
allein können sie den Riescnkampf nicht kämpfcu. 
Springen wir Frmrer solchen bei — > vereimgen wir 
uns alle mit den vielen braven Mitmenschen und 
beginnen wir das Werk durch fortgesetzte Belehr- 
ung. Nicht meine ich Schriften unter uns herura- 
zusenden — darin ist schon viel geleistet — jeder 
hat sdion bei sidli nadigedaQht, ob nnd wie su 
helfen — ' darum schreite jeder zur That — jede 
n scheue nicht die Mittel, durch Belehrung den 
verführten, irregeleiteten Arbeitern die Augen zu 
öfl'neu. Unausgesetzt bringe man dem Arbeitor- 

i Stande nidit nnr in den Aibeitorvereinen Belehraog^ 
Aufklärung — auch durch Schriften in populärer 
Sprache wirke man fortgesetzt in demselben Sinne 
ein. Diese Axt der Einwirkung wird von vielen 

! unterschätzt, man glaubt gleich zu Thaten übor- 

i gehen tn kßnnmi nnd berechnet nieht, dass der 
Boden noch nicht, wenn auch noch so gering her- 
gerichtet ist Kämpft die Gegenpartei nicht in 

. diesem Sinne? da sieht man Pamphlete herum- 
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tragen, die goldonc Borpe proi-^en und zeigen — 
da wird auf die Siune auf die Fehler der Meusckou 
eingewirkt und wir müssen uns saj$eu, der schlechte 
Samen findet Boden. Ißt diesen Ifitteln vollen 
auch wir kämpfen — aber ehrlich« aufrichtig, liebe- 
voll. Manchem schon Verirrten werden die Schup- 
pen von den Augon fallen, Mancher wird zur £ia- 
akdifc lumunen und das mnss uns genügen. Bis , 
jetafe hat nnr die schlechte Partei flberaU ihre ' 
Netze ausgeworfen — suchen wir mit aller Macht 
dem entgegenzutreten durch das Wort, durch die 
Schiift. 

Ein anderee Mittel snr Bekämpfung des So- ; 
cialismus liegt in der Ersidning der Kinder. 

Iiier ist noch viel einzuwirken und zu thun — 
damit die junge (ieneration im ächten deutschen 
Sinn erzogen werde. Wie ein I'Vmrcr seine Kin- 
der onehen soll — darüber ist nicht zn spredien 
— aber alle Brr mögen hingelenkt werden , die 
Erziehung der Kinder in den Volksschulen zu über- 
wachen und sicli herausstellende Mängel zur Sprache 
zu bringen. Der Arbeiter kann seine Kinder nicht 
endehen, er ist» frean er des Abends ermfidet-Ton ] 
der Arbeit nach Hause kommt, nicht dazu im , 
Stande — das könnte nur die Mutter übernehmen, 
wenn diese der Aufgabe gewaclisen wäre, was lei- 
der selten dei' Füll ist Es würde hieraus ,siph 
daher noish als nothwendig eigeben, auf die Er^ ' 
siehimg und Heranbildung des wsiUichen Ge- 
schlechtes zu Hausfrauen zu wirken. Die Ar- 
heiter scliliessen Ehen mit den Dieustmagdeu und 
Letztere stehen Jahre lang bei Familien in Arbeit 
Woia nun die FamOienTiler mit ihren Frauen 
mithelfen an der grossen Aufgabe, wozu alle Dienst- 
lierrschaften durch Bespreclmug in den Blättern • 
hingewiesen werden müssen — sollte da nicht auch 
mancher gute Funke bei den weibhchen Dienstf 
boten haften bleiben? Da liegt ein weites schönee 
Feld der Thätigkeit, was noch wenig betreten ist 
Viele Dienstherrschaften bekümmern sich wenig um 
das sittliclie Leben ihrer Mägde — viele wissen , 
kaum „wo die Person her ist" — nur ausgenützt ^ 
wird die erkaufte Kraft — anstatt durch Belehnmg > 
und Unterweisung für die Fortlnldting der annm 
Geschöpfe etwas beizutraijen, 

Nicht die Aufgabe liahc icli in ir gestellt, dieses 
wichtige Thema erschüpfeud zu betrachten — Wtt [ 
anregen wollte ich die lieben Brr; — gemeinsame ' 
Besprechung möge eintreten, jeder Br möge in sei- 
nem Kreise ded profanen Lebens wirken und die 
Folgen dieser Arbeit werden sich bald zeigen. , 

Noch einen Tunkt möchte ich berühren, der 
nach meiner Ansidit nicbt genug ansgebentet wird. ; 



Es besteh'^n Arbeiter- Voroiuo — da«;olbst werden 
Vorträge von tüchtigen Kräften gehalten, die ein 
warmes Herz für die Fortbildung der Arbeiter 
haben. Angenommen, diese Vortrilge werden vom 
Arbeiter besucht — so steht doch derselbe niebt 
auf dem St;indpunkt. selir gios'jen Nutzen von die- 
ser Beluhruug zu ziehen, wenn man ihn nicht in 
den Stand setzt, das eben Geborte zu Hause noch- 
mals zu lesen. Er hat im besten Falle bei solchen 
Vortragen einige gute Iiehnn erfasst — sdten wird 
einer oder der andere am andern Tage noch dar- 
über sprechen können. Also bin ich dafür, auch 
hierbei das gedruckte Wort mithelfen ni kann — 
so kann er an Hanse derFiran etwas Totlesen und 
es hören die Kinder mit zu — es kommt Literatur 
in die ärndichen Wohnungen, da keine Mittel vor- 
handen sind, Zeitungen zu halten. 

Auf denn lur Arbeit mdnoBrr! — Sie wer- 
den ans Vorstehendem gesehen haben, es kann ge- 
gen die Verdcrbniss eingewirkt werden, schrecken 
Sie nicht zurück vor den grossen Schwierigkeiten. 
Klein sei der Anfang, im Stilleu unausgesetzt go- 
wirkt» hinausgetragen die herrliehen Lehren der 
Ibei — es werden irrende bethörte Menschen ge- 
rettet werden — welch' herrlicher Lohn für unsere 
Arbeit — unsere Pflichterfüllung. Du aber grosser 
B. a. Vy. gieb uns Weisheit das Richtige zu findep, 
gieb uns Stitarke bei dieser Arbeit ansanhaccMs — 
kröne unser Werk, wenn wir es mit Deiner Hülle 
gefördert» mit ScbönheitI Bas walte Gott 



Beriebt aber die Thütigkeit der a BalMa 
inr Linde In Lelpilg 

im 98. Jsbro ihres Bostelu ha \om 7. Februar 1873 
bb um 7. Februar 1Ö74. 



Im Logoujuhre 1873 — 74 wurden einschliess- 
lich der WahlO, des Stiftungsfestes, des in 6o- 
meinschaft mit der Ehrwflrdigea Sehwestera ApoOo 
abgehaltenen Johannisfestes, der Trauer der 
Sylvesterfeier und zweier Lehrlingsconferenzen — 
16 Arbeiten im I., 2 Arbeiten im II. und 2 Arbei- 
ten im HL Grade gehalten. Die Verwaltung der 
a machte 6 Ueisteramferenaen und 17 Beamten- 
sitzungen nfithjg. 

Aufgenommen wurden 25, zu GeseUen hefÖr- 
dert 13, zu Meistern 19 Brr. 

Dem £hrenmitgUede unserer dem .Ehr» 
wfiidifrten B^ Msssenuimudt, Ggpwmwiar dar 
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Gr. Natianal-Mutter . j der preimischeu Staatflii 2U 1 
(Ion drei Wcltkuj;cln in Berlin, wurdr /,ur Fcior ' 
seiues 25jahrigou (irossiueisterjubilünins am Joliaii- 
nisfeste eiu Gratulationsschreibeu der Q Balduin 
z. Ii. durch dm Br Sdbletter, weldi«.* ab Deputir- I 
ter abgesandt war, überreicht. Der s. e. Br Au- 
schütz, M. V. St der Schwester Z) Apollo, erhielt 
die Elirenmitghedsuhaft unserer C. — 13 Brr Mit- 
glieder begingen am Job&anisieiite ihr 25jäJu-igeis j 
IbajnbOiiim. INe Tnooro ftierte datt Andenken ! 
von 12 i. d. c. 0. ein<,'egaugeneu Brrn. Ein Br \ 
wurde rchabilitirt, 1 Br wegen Auschlasses an due i 
audere O ehrenToll entlassen und 3 Mitglieder { 
worden aus der Logonliste gestrichen. Der Bestand j 
der aIst&Z.87EhK«mDilgliflderiind263llM8tflr, j 
7*2 Gesellou, 52 Lehrlinge« msainmen 380 Hit|^ie- | 
der, mit Kinsc-hluss von 9 dienendm Brru. 

Einen suhweren VcrluBt erlitt die CJ durch 
den Tod dos Br SddeHv. dar tUk niohi mar als 
manr. Bdniftstdler vordiant gamaoht, sondern 
dnrcli seine Thätigkeit in den verschiedensten Be- . 
amteDstelluugcu für das Gedeilien unserer rj »e- 
g^sreitih gewirkt, namentlich durch seine erspriees- 
liehe Lritüng das maor. Korrespondeniboreau auf 
die jetzige Höhe gebracht hat. Letzteres Institut , 
wurde seitdem der Leitung des Br Zechel überge- 
ben und es steht zu hofleu. dass dasselbe durch 
die neue von 6r Marbach herausgegebene uiaur. 
ansscUiessIidi flir Brr lletster bestuunke Zeitschrift 
«Am Beissbrete", welche sämmtlichen am Kor- 
re^pondcuisbureau betlieiligten Bauhütten auf Koeteu 
des Redachten Instituts, als dessen Organ, unent- 
geltlich zugesendet wird, auch im- die i^'olge iu ge- 
dsihliebeir Entwidnlnng erhalteii werden wird. 

Die seit Jahren begonnene Rension des Ge- 
setzbuches der □ mit den dazu gehörigen Regula- i 
tiven wurde iu diesem Jahre beendet, von der j 
Meisterschaft genehmigt und das nene Gesetzbuch j 
in der ktstsa Lehriingsa pioUaimri« so dass die 
WahlO schon auf Grund der neuen Bestinunungou, , 
welche die Wahl des M. v. St in die Hände der '• 
Meisterschaft legen, gehalten werden konnte. , 

Das revidirie „Grundgesets derFrmrer- 
O Baldniu aar Linda in Lelpsig* ist in | 
der Lehrlings o am 27. Januar 1874 verkündet 
worden und geht den auswärtigen Brrn zugleich [ 
mit gegenwärtigem Mit^Uederverzeichnisae zu. . 

Fiir die SonntagssohnlewnKdadniidi die Schul- i 
dafNitation eine Be<Mtgamsatimi mit Erweitemng | 
des Ldirpbnes beantragt. Die gemachten V<»w 1 
Schläge und aufgestellten Regulative wunlen einem 
Br Beamten zur Begutachtung übergeben und des- 
sen Beridit im BeamtenooUogium som Vortrag ge- i 



bracht, — weitere Verhandlungen iüier diese An- 
gelegenheit sind »lemniiclist zu erwarten. 

Dir; ht'i d<'r O bestehenden Wohlthätigkcits- 
unstalteu wurden auch in diesem Jahre mehrfach 
bedacht Der unter Obhut der o stehende Verein 
zur T'uter.slüt/.uug hilfsbedürftiger vcrheirathoter 
Wöchnerinneu rrliiolt nicht nur die herküramlicken 
Spenden der königlichen Familie (75 Thlr.), dos 
Rathes der Stsidt Leipzig (&0 Thlr.), der Frauen 
Vorsteherinnen (100 Thlr.), sondern auch 100 Thh*. 
von den Erben der Frau Stadtrath Hartz, 100 Thlr. 
von den Eiben des Herrn 0. Fricke und f» Thlr. 
von Br Naumann in Gogolin, welcher auch weitere 
ö Thaler zur Abgabe an einen .bedüi'ftigen dienen- 
den Br unserw O sdiiclcte. Br L. E. Degener in 
Managua in Centraiamerika sondeto auch in diesem 
Jalire ein Geschenk von 60 Thlrn., um bedürftigen 
Brrn eine Weihuachtsireude zu bereiten. Die Wit- 
wednsse der a erhblt von Br Friee ak Eii& 
aus einer auf seine Koston gedruekten Logenrede 
des Br Marbach 137 Thlr.; die Töchterstiftung von 
Br Fries f) Thlr., von dem Ehrenmitgliede Br Luck- 
hai'dt iu Cassel ö Thlr., von einem uugeuauuteu 
Br 100 Thaler. Die SonntagssdraUnsse empfing 
ausser der jährlichen Spende des Bathes der Stadt 
Leipzig (100 Thlr.), der „Vertiuuten Gesellschaft" 
(20 Thlr.). von Brni der j bei Aufnahmen und 
Beförderungen Ü4 Thlr., von dem Br Kind (Mit-> 
glied der Apollo in Leipzig) 25 Thlr. — Voraus- 
gabt wurden unter Verwaltung der O im Jahre 
1873 zu Wuklthütigkciteiwecken im Ganzen 3656 
Thh-. 2 Ngr. 7 



Bas Sommer- Juhaonisfest deroModeslia cum 
liberlate so Zürich im Juli 1873. 
(PortsetmairO 

Auf den Ordnungsschlug des M. \ . St. liessL'n 
die musikalischeu Brr einige Accordo crkUugen. 
Br Gysi wurde eingeführt, und als er am Altar er- 
eehfen, redete ihn der 11 v. St ah» an: 

„Im Namen dar hohen Bundesobem der St 
Johannis - Mrei , im Namen dieser ger. und vollk. 
St Joh.O und kralt der mir von derselben übei*- 
tragenen Gewalt ediStra ich Sie hiennit som Ju- 

ger. und vollk. 

□L** (Alle Brr zielen dabei ein donnerndes Vivat!) 

„Nehmen Sic nun, sehr ehrw. Jubelmeister^ 
Ihren Sitz ein, damit das Licht einer 50jährigen 
Erfahrung uns TOilMichtel* 
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Der M. Si, Br Steiner, luelt eodaon folgende 
Anrede an & C^: 

Sehr Efanr. Ehren- und JnbelnuAr., vielgeL Br Qjti i 
Sehr Ehrw., wftrd. nad gel Brrt 

Durch das Vertrauen der Bit berufon, an Ih- 
rem heutigen Ehrentage für die Mod. cum Lib. zu 
Ihnen zu sprechen, muss ich zunächst bedauern, 
dan dieae Anhebe nicht von einem altem Br über- 
noaunen Verden konnte^ der besser als ich es Tflr- 
mocht hätte, die zahlreichen Verdienste zu schil- 
dern, die Sie, hochTerehrtar Br Gysi, sich um die 
□ erworben haben. 

Ich bitte Sie und die übrigen Brr für meine 
Arheik am gütige Nachsiohi 

Ebnr. Jnlnlart Endlidi ist er goiahefe, der 
lang ersehnte Ehrentag, da irir Sie, tlieuerstcr Br 
Gysi» zum Jubelmeister unserer Bauhütte ki-önen 
können. 50 lange Jahre sind vergangen, seitdem 
Sie Ihre ersten Sdiritte in den Tempel der Modestia 
com Libertate gedian haben. Im frflhm Alter von 
20 Jahren haben Sie das Licht gesucht; von dem 
Eifer, den Sie dadurch für die königliche Kunst 
bewiesen, haben Sic in der Folge die unzweideu- 
tigsten and ToUgültigsten Proben abgel^ Ihr 
büigerlidier Stand war damals der eines Oold- 
adunieds, nachher wurden Sic durch das Vertrauen 
Ihrer Mitbürger zu hohen Aeratern im Staate be- 
rufen. Ein Goldschmied aber sind Sie, namontlicli 
für die Brr der u, geblieben bis auf den heutigen 
Tag! Wie mandiea giddenen Gedanken in kii^nst^ 
Icrischo Form gesohmiedel^ wie manche köstlich ge- 
fasste ächte Perle, wie manchen herrlich schim- 
mernden, mit vollendeter Kunst geschliffenen Edel- 
stein haben Sie nicht denBrm durgeboten in den 
langen Jahren, seift dieselben Sie m besitzen das 
GlUck hnhml ~ Aber aodi «ü es gdft amdece 
Metalle bearbeiten, da waren Sie ein wackerer 
Schmieii, stets bereit mit Esse, Hammer und Feile 
?rie manchmal haben Sie das Blsi der Trighsift 
geschmoben mit dem Fener Ihrer Begeistsmng^ 
verrostete Ideen gelänterft nnd die ScUedcen alter 

Vorurtheilc ansgCRlüht! 

Die O erkannte bald die Bedeutung der ge- 
wonnenen jungen Kraft nnd enritfilte Sie^ nadidem 
Sie 1827 in den sweiten nnd 1828 in den dritten 
Grad befördert worden waren, anno 1830 zum 
ersten Vorsteher. In dieser Stellung schon unter 
der Hammerführung des unvergesslichen Br Lud- 
wig Meyer, legten Sie Rnben Ihrer Energie ab; 
denn namentlidi Ihrer kritfügen Mltiririnmg war 
08 ZU verdanken, dass ein Antrag auf Deckung der 
p, hervorgerufen durch die liihmende Einwirkung 



j der damaligen staatKohen UmwUnugni «nf iuwer 

' Logenleben, abgelehnt atad die O durah Einführung 
verschiedener Neuerungen n fiiidiem Mfthendem 
Leben gebracht wurde. 
. . Die CJ anerkannte Ihre Bestrebungen dadurch, 
daes sie Sie, als Br Lndw. M^jer im Jahr 1838 
den ci-sten Hammer niederlegte^ rar Führung des- 
selben berief. Dia Geschichte unserer C) giebt ein 
beredtes Zeuguiss über die reformatorische Thätig- 
' keit der nachfolgenden Jahre. Ihre erste That 
I war, die Beamten ra einem OoIleginm sa veihinden, 
I nnd während bis anhin der IV. Grad der schotti- 
schen Mrer den Rath des M. v. St gebildet hatte, 
nunmehr diese Funktion dem Beamten -Collegium 
zu übertragen. Hierdurch wurde, wie leicht er^ 
i sichtliflii, der Johaonisa eine bisher nnbekannte 
SeUntandiglBeit wtheilt, uiul der erste Schritt zur 
Emancipirung von den schottischen Hochgradeu 
gethan. Das Beamtencollegium gestalteten Sie, 
unter der kräftigen Mitwirkung von Br Conrad 
PestaloBi als L Vocateher, in einer Brkennt- 
nissstufe,invieldMrSie den Beamten sine Irittiera 
raaur. Bildung 7m ertheilen bestrebt waren. 

Nachdem es Ihnen gelungen war, eine gewisse 
Miasstimmung, welche durch Ihr kühnes Vorgehen 
bei ehiigen älteren Brm skh eingeschlichen halte, 
im Jahre 1834 durch eine gelungene 50^Uilige 
Jubelfeier zweier Brr, der Brr Chapuis und Kasp. 
Schweizer, zu beseitigen, tliaten Sie einen weitern 
bedeutsamen Schritt, indem Sie aono 1889, zum 
ersten Hai seit Gtttndung der O, die Brr mit ih- 
ren Schwestern an den Altar der a riefen. 

Alle Brr wetteiferten mit einander zum Ge- 
lingen der Feier beizutragen, welche dann auch 
überaus gläniend «osliel md den TheUnohmom in 
nnanalfiBdiKchem Andoiken verblieh. 

Im gleichen Jahre wurde die 26 jährige Er- 
I innerung an die Wiedereröffnung unserer Baubütte 
durch ein solennes Fest gefeiert, zu welchem De- 
polKlioiMtt von Bern, Neumburg, Basel, Aann 
und Winterthnr erschienen. Hierbei bezweckten 
Sie bereits, verehrter Br Gysi, eine Umwälzung im 
schweizerischen Logenleben durch Verständigung 
der beiden maur. Oberbebörden in der Schweiz, 
Zflridi nnd Bern, nnd Terbtndnng der tdnrsisari- 
sdien dP unter Einem adiweiaerisdien Grossorient 
vorzubereiten. 

Vergingen gleich noch 8 Jahre, bis 1844 die 
' Gründung des schweizerischen Logen -Verdus mit 
I deJi OrossO Alpma an Stande kam, so hatte der 
{ an jenem Feste gepflaoste Same sich doch als !»• 
benskräftig erwiesen, und das zu richtiger Zeit aus- 
l gesprochene Wort der nationalen Vereinigung 
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wurde aUmalig iminer Uaier Auigeiasst und iand 
AnUaqg in den lämmtlifJinn nuMir. Büditttteii. 
Im FrOhjalir 1839, nach aokii' ilntbSftigeni 

Wirken, legten Sie den Hammer nieder; aber was 
Sie in männlicher Thatkraft und edler Begeisterung 
für unseren Bund ausgeführt, wirkte lebeuski-äftig 
lorfc andi unter ibren KadifidgenL. 

Des Mir 1844 rief Sie ivieder zn aogeitreng- 
teeler und erfolgreicher manr. Ihätigkeit' und zu 

ehrenvoller Auszeichnung. Was wäre bezeichnen- 
der für das allgemeine Vertrauen, das Sie sich un- 
ter den Bmi ermrlieu hatten, als dass Sie berufen 
wurden, den VerfiMBiingtvertnig dee lohiraiierischen 
Logen- Vereins zu entwerfen. Sie haben sich dieser 
Aufgabe meisterhaft entledigt, sonst wäre der Ver- 
fassungsrortrag nicht beinahe 30 Jahre unbeanstan- 
det in Kraft gebEeben und bitte aiab anter dessen 
Herrsdiaft nicht das blühendA E<eben der A^na 
entwickelt, von welchem die Jahrbücher derselben 
Zeugniss ablegen. — Die Gross ZD Älpina ernannte 
Sie denn auch in richtiger Würdigung Ihrer Ver- 
dienste bei ihrer constitniren Venamntnng 1844 
zum stellvertretenden Qroasmeister. Leider sahen 
Sie sich durch politische Verhältnisse Ter^nhestk 
diese Stelle bald wieder niedei-zulegen. 

Eine hellleuchtendn Blunio im Kränze Ihrer 
Verdienste ist Ihre Wirksamkeit bei Begründung 
und Fortbildung des YortorgeTereins Zfirche- 
rieeber Frmrer.' Die SfaitatMi dieeee im Jefare 
1840 auf Anregung des sehr ehrw. Er Baiter ge- 
gründeten Vereins sind Ihr Werk, ebenso die weit- 
läufigen Berechnungen, welche von Zeit zu Zeit zur 
IBMtstellung der BeitrSge nndSitidenden eiforder- 
bflii waren. Mit tiefirtein Danke anerkennen die 
Mitglieder des Vorsorgevereins, anerkennt die □ 
Ihr segensreiches Wirken für diese wichtige Insti- 
tution, und allgemeiu schmerzUch empfunden war 
dae Bedanern, ab Sie einiger Zeit doh durch 
Gesundheitsrücksichten genStbigt eaben, von der 
Verwaltung des VorBargererrins mrttoknitreten. 

Uebcrhaupt war der Antheil, den Sie an der 
Pflege der Wohlthätigkeit in- und ausserhalb der 
D nahmen, jeder Zeit ein warmfühleuder und werk- 
diatiger; wir eanrilhnen temu Ibrer itete regen 
FBraorge üLr das Armenwesen der O and Ihrer 
nie müden Bereitwilligkeit, mit Rath und That be- 
drängten Brrn beizuspringen, namentlich auch Ihrer 
Bethätiguug bei gemeinnützigen Bestrebungen wie 
die Hülftgesellschait, die gemebinntiig» Gesellichaft 
und vor Allem Ihrer segensreichen Th&ti^Eeit bei 
Organisation des städtischen Armenwesens, welche 
als Ihr Werk zu bezeichnen ist. Das Institat des 



Armenvätervereins, welches so segensreich wirkt, 
verdankt eben&lb Ihnen «eine Eotetebnng. 

Dae Jahr 186C sah Sio wieder an der Spitze 
unserer CD und während 'A Jahren führten Sie wie- 
der den ersten Hammer mit jugendlicher Begeister- 
ung uud uinunermüder £nergie. Mit bewuuderuü- 
wiidiger Sotgfidt pflegten Sie bis in die kkinstea 
Details den Organismus unseres Logenlebens und 
gaben Ihren CoUogen im Beamten- Collegium ein 
' unerreichbares Vorbild unermüdlichen Fleisses und 
unglaublicher Arbeitskraft Leider legten Sie scihon 
1809 den Bammer nieder und logen 'dcb von der 
Leitung der CD zurück, gefolgt vom tiefen Bedauern 
und aufrichtigen Dank der Bri-, die ihren Gefühlen 
dann auch durch Ihre Ernennung zum Ehrcu- 
meiatsr Anedruck gaben. 

Im Jahr 1868 Meeien Sie sieh bereit finden, 
nochmals eine Stelle im Verwaltungsrathe der Al- 
pina anzunehmen, und Sie bekleideten bis 1871 
das Amt des ersten Au&ehers der Gross O. All- 
gemein bekannt ist^ wie Sie nnoh in dieser Stellung 
Ihren weisen Rath, und Ihre unermüdliche Arbeits- 
kraft dem Wohl der Alpina in reiolMtem Masse 
zuwandton. 

Zahlreiche [^P des In- und Auslandes ehrten 
Ihre Yerdienete durch Veileifanng ihrer Ehrenmit- 
gliedschaft oder durch Ernennung zu ibram Re- 
präsentanten und weit über die Grenzen unseres 
Vaterluudcä hinaus liat Ihr Name sich hellen Klang 
bei den Mrerbrrn erworben. 

Audi ausserhalb der a erwarben Sie eidi in 
Ihren öffentlichen Stellungen die grösste Anerken- 
nung und der Stjidtrath Zürich, dem Sic als Stadt- 
schroiber so lange angehörten, liess Ihnen bei Ih- 
rem Scheiden aus dieser Behörde die seltene Ehre 
der goldenen Vradinistmedeille zur Beiohnnng Di« 
rer Verdienste um die Stadt zukommen. 

Nicht blieben Ihn, theuerer I3r, herbe Prüfun- 
gen im-bürgerhchen Leben, bittere Enttäuschungeu 
im manr. Leben en|iart. Aber wie fifie dort mo- 
mentane Verbitterung zn Ubertrinden, bastt Sohidc- 
salsschläge mit Mannesmuth zu überstehen verstan- 
den, so wiissteu Sie hier, trotzdem Ihr Feuereifer, 
wie die Brandung an der Klippe, oft an der Apathie 
der Brr sidi breoben muestet skb dennoob Ihr 
hohes Ideal der Fmuei dnrdi alle TBnsobnngmi 
hindurch zn retten, und heute vielleicht, wer weiss?, 
strahlt Ihnen heller als je das milde Licht aus 
Osten, in welchem Sie an Ihrem Ehrentage den 
ganzen Br-B^reis TSrklSrt erUidien. 

Theurer hochverehrter Br, der innige tie%e- 
fühlte Dank der Brr nicht nur dieser CD, nein der 
ganzen Alpina und weit über ihre Grenzen hinaus 
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drangt sidi beute ao Sie heran und Jeder mochte 

der Frstn sein, Ihnen die Hand zu drücken und 
Uuien zu danken für daa , was Sic ihm cr\vios«_nJ. 
Kelimen Sie ihn entgegen, diesen reich verdieatea 
Dank, nennen Sie entgegen muere innigsten Se- 
genswünsche für Ihr Wohl Der & B. d. W. segne 
Sie und die Ihriqtn, er erhalte Sie noch lanse in 
ungetrübter Gesundheit und Geistesfrischc den 
Ihiigeu und uns, die wir so gerne noch recht lange 
Ihren vdeen Rath und Ihre klüftige Hand am 

Baue der Humanität möchten arhcitcn sehen ! 

Meine Brr Alle, geben Sic Ihren (iefühlcu 
Ausdruck iu einer feurigen maur. Batterie zu Eh- 
ren unseres viclgeUebten und hochverdienten £hrea- 
und Jnbdin. Br Gysi! — 

. Jetxt trat der Redner, Br Fehr, Yor, begleitet 
vom Geremonionmeistor und 3 I^chrlingen, die auf 
Sammetkissen die Ehrengeschenke trugen , welche 
die O dem Jubilareu widmete, nämlich dasJubel- 
diplun (ein MeisteretBok kalUgraphiecher Arbeit), 
einen neuen reichgestickten Meisterscluirz und einen 
Kranz von Rosen; diese Si>endeu der Brliebu be- 
gleitete der Br Ileduer bei der Uebergabo an den 
Jubilar mit «amen, gemüthvdleii Worten; vom 
QrdieBter herab ertönten dann iBtt hannonischen. 
Klänge eines Quartettgesanges ; das Ued war Ton 
Br Steiner verfasse von Br Atteiüio£sr oomponirt:' 

Zur Jubt^Her. 
1. 

UeUI Ueill Heil! 
Dem Greise dreifach Heil, 
Der in Silberlocken 
Jugendkraft sich hat bewahrt, 
Der nach ftinfzigjähr'frer Reise 
Noch luit nimmermüdem Fleisse 
R&itet sidi zu neuer Fiahrt» 
Dem JnnglingBgreiie Heil! 



Preiset den Getreuen; 
Schmückt mit Blumen soinen Thron; 
Ziert ihn mit den liöchf<t«n Ehren, 
Die der Orden kann gewähren, 
Beiok vecdaeiMk iit dw Ldinl 
Dem Jubelmeieter Hoohl 

Nachdem die Töne vorklungen waren, trerlaa 
der Geheimedhreib«', Br Schanberg, auf Eünlaidoiig 

des H. T. St., zu Ehren des 100 jährigen Jubiläums 
eine gedrängte Skizze über den gcschichtUcheii 
Gang unserer Bauhütte, worauf eine Pause zur 
Erliolung eintrat 

(Fortsolsnng folgt.) 



Litenrifdie N«tit. 

Br fitcher's Kateohiimui-Erlaateraagsa und 
jetst in fraiiaifriaeber Uebemlnraf audi in Portogal 

•tngifiihrt worden durch i\pu (irandc Oriente Lusitunu 
üaido äupremo Conscho da mafoucria i'ortuguexa. 
Zogleioh hat dieser OroMoricnt die Sehriftea aUoii 
■einer Obedionz an;:elt'gentlichst crrpfolilen. 
' Von dcmaelboD Br erscheint aoobcu ein neue« 
' Varkt „Wmw9nih»t LiturgiNho Bdtriige «o Be- 

ceptions J. aus der . 'S Archimcdcs zum ewigen 
Bande im Ür. xon Gero." Dos liuch, 7 bogeu »tark, 
■• eothilt neben «aer aiufBhtlieheiii Eiakilnng Ober Re- 
' eepttooacS^ fiberhanpt, 1. Ansprachen während der 
' Aufbahme. 2. Wandertprüchc. 3. Qubctc. 4. Au* 
I spraohen noch der AnfiMbine. 5. Vorträge an Stelle 
der A ufnahnie-Krkiiirnngon. fi. Sdilusgf^c iiehtr Die 
t-iiiTirotiichcn Zeichnungen sind, mit Ausnahme dor 
uater 6, Origiaelarbdtfla de« Br Kschcr und sollen 
tuT grösseren Ver;jei8tignng der AiifuRhmec§3 und 
Erhebung aus dcron Monotonie führen. Mähorce be* 
ballen wir uns hierüber ausdnicklieh vor, können 
aber ^ohoii jetzt die liauhiKlen «nd Hrr deulseher 
aut diese (iubc, als eine sehr ioteressante , auf- 



Dank, Dank, Dank! 
Dem treuen Bruder Dank, 
Der beim TnupeUNme 
Früh und spät den Hammer schwang, 
Dessen Beispiel uns befeuert', 
Unsem Eifer stets erneuert', 
Dessen Wort zu Uenen drang. 
Dem treuen Brnder Dankl 



Hoch, Hoch, Hochl 
Dem jrobeimeiBlar HoAI 



Ans dem Logenieben. 

Frankfurt a/M. Die Gross O de« vklektischen 
Bundes hat boaehlouen, ihre Tochter c§^ su instruireu, 
dus ToriBnfig keine Mitglieder ron Odd-FdlowstS^ 
aa^ooeiDinen werden dürfen. 

S. Bremen, 12. Mürz. Am gestrigen Abend 
feierte die hiesige □ «anm Odiweig" du Angodcnkea 
der wibrand de« verwicbeBen Jahres heing^angenen 
1. Brr. Elf Angehörige der D waren cpeciell 2u bc- 
traoem. Der bia auf den leisten f lala gefüllte^ f«iw- 
Ueh eraat geeohuQokte IHesipelsaal, die Traaerkttnge 



Digitized by Google 



103 



der Ifoaik and de$ QeMUtgoii, di« würdige Ansptaehe 
des HK. U»tT<>., Br Baff, und eadlioh die Festrede des 
Badoers fir Dr. MartoDt — AUm trug daiu bei, die 
Herten der Brr so erwirmen mid zu erbeben. 

In den vorgclragcucn Nekrologe» konnte selbst» 
redend von allen Hrrn nicht gloich llüluulichcs gesagt 
worden, aber gleiche Gerechtigkeit wurde ihaco 
Allen sa Tlieil , selbst den sobwiobsteo hm an 8. 
0ine lioboTolle Erinnerung gesollt 

Eines der Heimgegangenen soll aber auch au 
dnier Stelle besonders ehrend gedacht werden, weil 
der eel. Br ein nachohmungnwcrthes Musterbild eines 
Ifrers, eines Mannes war, der der Vaterstadt und dem 
Yatuliiide JKeid» gedient hak 

Hüinricli Gerhard Hcinckcu 
starb hier am 31. Januar im hohen Alter von 73 
Jahren als Senator, Priaident dee Obergeriehts und 
Dr. jur., nachdem er über 40 Jahre unermüdlich ge» 
wirkt und, wie im lolgendeu gesagt wurden soll, der 
hieMgen O gedient bat. 

Aus einer alten Urerfunjilic etammead, wurde 
H. Ton seinem Vater, damals Dep. M. , dem Üuude 
als kaum 20 jähriger Jüngling uigeführt, als er zur 
UniTeriitüt abging im J. 1820, in den II Gr. wurde 
er 1824 und in den IIL 1827 befördert (bcmerkous- 
Werth für unsere Zeit, die in 2 bis 3 Jahren jeden 
Br die Mcibterschaft crreichcu !iis«t !). Oosognet mit 
einem warmen Herzen für die Sachü der Frmrei, 
wurde H. nach seiner Backkehr von der Universität 
bald eine Stütze der diente ihr erst längere 

Zeit aU Sccretür, bis er im Jnhrc 1851 zum Logen- 
meiater erwählt wnrdu und bekluideto diesen wichtige u 
Posten in fünfzehn Jahren oder bis 186(3, — wahr* 
liob der hoste uud redeodste Beweis für seine seltene 
CUtt^^flit, Fleiee nnd Begabung. Bd dem Hindwu 
noeefiee Logenhaaees, bei der Beorganisation unserer 
nnn blühenden Logen» Wittwenkasse und allen 8bn> 
Iklwi CMafenbeitBo , wo es da^ W ohl der Brr galt, 
irar 'ar noermUdliob im Streben. Im Jahre 1870 
Merta E. noeh rüstig sein 60 jähriges Jubiläum und 
betbeiligte sich regelmässig an den Arbeiten, so lange 
sein körperliches Befinden es gestattete. Br bestieg 
uaoh und nacli die inneren Ordensstnfen und trug als 
Auszeichnung des Grades — wie unsere Lchrart es 
Torsobreibt — > den Lebrlingssoburs von Neuem» um 
den Bab in rothe Kfsu mit den Initialeu des K6< 
nigs von Preu»scn; ausserdem schmückte seine würdige 
Braat das Ebrcnseichen für verdiente Logenmeister 
an blauen Bande, welehes er bei seinen Abgänge von 
der Gross □ erhielt. Die cS^ Nürnberg, Hamburg 
(mehrere) und üieoburg halten U. aa ihrem Ehrea- 
nitgVede ernannt. Ton der Natur nieht sebr ideal 
angelegt, wusste er aber durch seine, von tiefer, war- 
ner Beligiosität durchdrungenen Seele, immer au be- 
gastem uud an erwifanaett. Nur wenige haben wio 
H. gestrebt und gerungen fir da-i Wohl der Mr« 
und der hiesigen □ im Besonderen, uur wenige wie 
er sein Mrergelttbde gehalten. Friede seiner Atebel 

Auch über das Leben dieses ungewöhnlichen Brs 
ausserhalb der □ gestatte ich mir noch einige Worte, 
«eil «ein isolmiloaar Lebanakuf «mh ds Musterbild 
eines wahren guwn Mmiimm^ dues aohten Dsatsohsn 
dienen Iwnn. 



Drittjüngster Sohn des hie«igen Aritcs und Pro- 

; ftssora der Physik am Gymn'uHum llluatre sa Bre- 
men, wurde Heineken 1801 geboren, beenehlo daa 
Gymnasiun und bezog 1 820 die TTnirersitSt Güttingen, 
woselbst er, nachdem er in den Jahren 1821 — 23 
auch die Hoobschulen von Jena und Heidolberg be- 
sucht batte, Ostern I82S promotirto. Bald darauf 
legte er die gesetzliche juristischu Prüfung vor dem 
Oberappellationsgeriohte an Lübeck ab und erhielt 
darilbw das glansendste Zengniss. Noch in demselben 
Jnhro wurde er vom hiesit;en Senate als Advokat bM 

1 den Gerichten sugeiasseu und erwarb in knmr Zeit 
ein so aUgeoMinea yertrauen, dasa or bei einer der 
ersten eintretenden Vakanzen iScptcmber 1832) zum 
Staatsanwalt emaunt wurde. iSchon 1837 wurde er 
— was in dannliger Zeit viel sagen will — io den 
Scniit erwählt. Seine Dienstzeit in dieser hdohstan 

. Bohördo war ausgeieichaet durdi uuermiidliohe^ nUts* 
liebe ThStigkeit in den versebiedensten Zweigen der 
Justiz uud auch der Vorwattuiig, bis er 18i".l, seinem 
inocru Berufe zur Itcohtspllego folgend, in das Bioll- 

, toreoliegium Ubertrat. Als langjmirigor PrSsident des 
hiesigen Hnndels>geriehta wurde er, als die deutschen 
Regierungen bescliloesen hatten, ein einheitliches deut» 
aobes HMdelsgeeetabocb ausarbeiten su lassen, ala 
Commissür nach N'.trnberg borufcu , woselbst er, ab- 
wechselnd in Hamburg, in den Jahren 1857 — tJl sich 
aufhielt. 

' üebor Hb. Wirksamkeit bei diesem »ehr schwie- 
rigen Werke lauten die Urtheilo seiner Fachgcnossen 
äusserst lobend. Er wird von ihnen charaktcrisirt 
mit seltener Auszeichnung, sowohl uls klardenkender, 
geschickter Jurist uud Kichter, wie auch als freisinnig, 
human und äusserst bescheiden. .Vis solcher gewann 
ir die Liebe und Achtung Aller, welchen Standpunkt 
sie auch einnahmen, die an dem grossen Werke thätig 
waren. (Einer der Mitarbeiter, der jetzige Ober-Haa» 
delsgcrichtspräsident Pape in Leipsig, wurde fogwr 
sein Schwiegersohn.) 

Nach Bremen zurückgekehrt, wurde U. 1865 
snm Präsidenten desBiobterooUegiums und Obergerichts 
erwghlt und blieb in dieser Stellung bis kurz vor 
seinem Tode. 

Als Bichter bat H. mehr als Viele geseilt, wie 
1 ein Biobter die sehr eebwierige Aufgabe iVsea soll: 
j Gcrechtigkoit mit Billigkeit im Thun und Denken zu 
verbinden, er war anob ala solcher eine Zierde seines 
Standes, ein Torbild seraen Berufbgenossen , und so 
{ wirkte er für das Wahre, Gute und Rechte in seiner 
t Vaterstadt bis warn. Abrad seines Lebens. H. hatte 
in seinem Liiben tid Freud' aber aneb viel Leid ge- 
liaVit, aber stets zeigte er Gleichgewicht, nichts ver- 
mochte die Harmonie seiner Seele zu stören. Zwei 
hoffnungeveUe Kaabw (seine dndgeo Sdbm) und eine 
heissgeliebte Gattin mneat« er unter Andtrm Mb tum 
^ Grabe geleiten. 

j fltiedtoalMid. lM>er die griechiscbe Fhnrei erw 

fahren wir aus den Protokollen di r Gr. Mutter O des 
I eklekt Fmurerbundes an Frankfurt folgendes : Zuerst 
' traten im J. 1866 Tertreter der 8 grieeMseben ($3 
Athen, Piräus, Chalkis, Korfu, Patras, Syra, Lamia 
und Argos in Athen suaammen und bildeten da einen 
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hellenischen Gross • Orient unter dem Beistandu des 
Gr.-Or. von Italien. £iiieii fettern Holt bekam die 
hellenische QrouO erst, all der F3nt Bliodokaukie, 
Hitglied der GroMO von Schotllaud, 1872 oinstimmig 
xaoi Qroeameüter erwählt wurde. Die übrigen Oroia» 
beamten ein^ dbeoMIi sehr angeseheDe TtoraSnßdi- 
keiten des neuen Griechenlands. Die Verfassung der 
grieoh. GronO -von 1874 sagt io ihrem I. Artikel: 
Die grieeb. Frmrer sind Arbeiter m guter Vml ; lie 
nehmen die Existenz Gottes, die Unsterblichkeit der 
Scole« die Pllioht einander beixustehen, die Liebe des 
Niobsten, die TerTonkonmBuog der Meosehen «ad 
die Ijehrc dc^ frciui Willens an, ohne wclfhc unsere 
Bestimmung nicht erfüllt werden kann. Art. 8 lautet: 
Sie aehten alteBeligionen und mtaebea sieh sieht hi 
religiöse Stroitipkcitcn, und sie gehorchen diu Staafs- 
gesetion. Der Groesmeister, fir Bhodokanakis , rieh- 
tde unterm SO. August 1878 ein Behreiben an den 
Ur Uluntscbli, Grossmstr. des Logcnbundcs zur Sonne, 
als a. Z. gesohäftsführeodeu Vorstand des deutschen 
Oroeslogeubundee, in weldiem er ihm die Statuten 
meiner Gr.D und das V( rzticliniss ihrer Grossbcnintc ii 
mittheiltc, um aus ihrer Zahl einen Beprasentanten des 
dentohen Groselogenbundes bei der OrO Ten Grieefao»- 
land zu bcztichnen. Dem war die Vcraicheruug bei- 
gefügt, da£8 die gel. deutschen Ürr, welche im Besitxe 
von refolinehten INploBen eind, jedenait lirfldariielie 
AnflMdine in GnBchmilaad und in NothikUe HiiMSi 



linden, auch die Ehren ihres Grade« geniessen werden, 
obwohl die dortige Verfiksaung btea die drei symboli« 
sehen Grade anerkennt. 



hem YalerlaML 

t Werliiidhh,^ 



Wim ac 



Deutsobland, Du mein ▼■(wlMidl 

Sei gegrUsst im Sang der Lieder! 
Freudig tön'a im Hersaa wieder: 
0, Du aehSnet dentMiiea lan^ . 

Sei gegrüggt, sei gegrüsst, 
Sei gegrüsst, meiu Vaterland. 

Deutsobland, Du mein Vaterland! 
nimm den Ifanrernd der Treue, 
Wie im Sturm der Zeit aufs Neue 
Tief der Deutschen Hera empfand) 
Nimm ilin bin» nimm ihn hin» 
Nimm ihn Uo, m«n Vatwlnndl 

T)cutEchland. Du mein Vateriandl 
Gegen feindliohe Gewalten 
Hilgen aie snaammenbalten, 
Die Don starker Arm verband 1 
Ckitt mit Dir] GoU mit Dirl 
Gott mit Dir! mein YatnrlMdl 

Ofaeh VtSp&u ran Br FiaelieiO 



A n 



z e I 



g e 



n. 



Im Selbstverläge der CD Archimedea M. e. B. in 
Gera erBclicint t^oeben und von den! Vi'rfasürr (]irof. 
Adr.: Kauziciralh fiebert Fischer dus.j zu beziehen ist: 

MaBremrcibe. litui^ische Beiträge zu Reoep- 
tioi»c§3 J. ans der o Aidumedes i. e. B. i 

in Gera. Zum Besten dieser herausgegeben 
von Robert Fischer, M. v. St. Manuscript 
lür Bn- Frmrer. gr.8. geb. XIV. iL 96 S. 
Preis 20 Groschen = 2 Mark. 

Yen demselben Verfasser erschien : 

Erliateraigea 4er KalechiMMB 4. Job."Fhu«f . 
L Theat Ltliriiiigt-ltetMliiMiiae. Siebente Auflage. 

Preis 20 Gr. 
IL Theil: Qesellen>Kateehiajnu8. Dritte Auflage. 

Preis 10 Gr. 
m. TbeU: MebtoP-KileeMMiiii. Ziraite Adb«» . 

Ms 6 Gr. 

Bei Partientnaihmen Ton 6 und bes. tf Stttok 

finden ■wesentliche rrcigcrmiiesigungcn statt. Diese 
Instructionen sind von dem Verf. direct zu beziehen. 



Pensionat in Hannover. 

Junge IfiLddien» ireklie die luenge hShen 
TSohtersdnile oder ForthildnngwuiBtelt bendua 
oder aidi in efandnen Üchern eusbilden nonan, 

finden Honorar freundliche Aufnahme bei 

Unterzeichneter. Geistiger und körperlicher Pflege 

dürfen Eltern überzeugt sein, so wie ein gewisses 

Vertrauen Ihnen der Name meines verew. Manaee 

verbürgt 

Hannover, Biaostr. 17. 
Frau Obercomndnir 

Elise IkLemann. 



Verlag von U. Zilie. — Drueb van Br C W. Vollrath fn Lalpalg. 
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Kurze Ansprache, 

gahaltan in eiaam Mrcr- Kränzchen am 22. MKia 187S 

TOD fir L. 



Wiederum stehen wir vor dem Tage, dessea 
Veier in ganz DentMUand nidit ehm nnf Befiehl, 
eoodern freudig freiwillig gefeiert wird, nämlich 
TOr dem Geburtstage des deutschen Kaif?er3 und 
des Königs von Preussen. Der Tai,', der sonst nur 
innerhalb der schwarz -weissen Grcuzpfahlc seine 
Bedentang hatte, kt eb hoher Fasttag der deai> 
sehen NaUon geworden. 

Und nichts ist natürlicher als das; denn der 
deutsche Kaiser, welchen wir im Besonderen noch 
als den hohen Protector unseres Bundes innig yer> 
/flihrett» ist ja das Symbol der mit Hot und j^en 
ermagenen deutschen Reichseinheit geworden, un- 
ter seiner Führung haben wir Das endhch erkämpft, 
wonach die Besten und Edelsten der Nation seit 
Ungen Jahren uouonst gerungen hatten. 

Ja gewisBl Ylw fmtn ada 28. Ittrs nidit nur 
den Gehortstag eines edlen, mächtigen FOnten, 
welcher nüt inniger Hingebung an die Sache des 
Yaterlandes Groases angestrebt und erreicht hat» 
Mte, irfr' ftien an dem 22. IDbs nodi mdur, wir 
fteneil wak an ihm der wiederemngsnen FMheit 
der deutschen Nation. Nichts aber ist ehrender 
für unseren Heldenkaiser, als gerade eine solche 
Feier, welche seine Person mit der Sache des 
gioaaun Vatariandes identifldH, wddie für uns nnd 
nnssM 'lbdikommsii der Antrieb iai BetUUigang 
eines edlen Patriotismus sein soll Wie bethätigen 
wir abCT einen solchen Patriotismus, oder wie 
mSchen wir nelmehr die Tugend der patriotischen 



imnung uns am Besten zu eigen? Am Beaten 
gpodueht die^ wenn mc diejenigen heiügen Bande 
pfl^n, weldie vns an das ttsnre YateilaDd 

knüpfen. 

Und welches sind denn diese Bande? 

Das erste derselben ist die Familie. Die 
liebe snr FamiMe ist dem Mensdien aasschliesslich 
eigen. Die jungen Tfaiere bleiben mit den Eltern 

nur so lan^^e sie dieser bedürfen zusammen. Der 
Mensch darrei^en freut sich des FamiHenlebeus , er 
bleibt ihm stets zugethan, und wenn auch räum- 
Ueh fOD den fhenren FamüienangeiiSrigen getrennt» 
widmet er ihnen stets die innigste Liehe. Was 
giebt CS Schöneres für Väter und Mütter, als zu 
sahen, wie sich mehr und mehr ihre Hoftnuugen 
an den Kindern erfüllen, was erhöhet so sehr die 
Freude der Kinder an dem Segaü ihree Fleisses, 
als wenn sich die greisen Eltern mit ihnen des 
Gelingens erfreuen? Kpaniinoiidas äusserte: „Das 
Erfreulichste, was er je erfahren, sei, dass seine 
beiden Eltern den Sieg bei Leuktra erlebten.** Und 
wie fifancher der tapferen Kämpfer in den Jahren 
1870/71 u-ird in ähnlicher Weise gedacht haben I 
Und wie die Eltern der Kinder, uud diese wieder 
der Ersteren, liebend und freudig gedenken, so 
geht diese Liebe sdhst Uber das Grab hinaus. Die 
QriOier der VSter und Mütter smd den Kindern 
eine geweihte Stätte, an ihnen werden von dank* 
baren Söhnen und Töchtern noch nach Jahren 
heisse Thränen der Liebe und Dankbarkeit geweint 
Und wie das Terhiltniss swischen Eltern und 
Kmdem, so ist anoh das twisdien Gesohwistem 
gewiss stets ein inniges; wir halten es für natura 
widrig, wenn dieselben einander mit Ilass verfolgen, 
wenn sie einander nicht mit Rath und That bei- 
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stehen , wenn sich nicht der Bruder dem Brnder 
ia der Noth als der best« Freund erweist. 

So Selm wir täglich, dass der FamOiensiiui i 
eines der sürksten Bande die ons an dasYa^ | 
terland knüpfen nnd die Niemand mit Gkichmutli i 
losen kann. 

Diesen Familiensinn zu pflegen, ist also die 
Ao^^abe unserer Zeit, umsomebr, als in dmelben . 
leider sohon vklÜMshe Anzeidien dafür Twliandm 
sind, dass Materialisinus, Nihilismus und Socialis- | 

mus auch das Familienleben zu untorgr.ihen stue- 
ben, und als die ueueste Geschichte des franxösi- 
s^eo YdUEas besonder« bewieBeii hai, trie tkf em ; 
Staat stnkmi kann» -welchem die achere Grundlage { 

eines einigen Familienlebens maogelt Wer aber j 
vor allem hat denn Ursache, ein edles Familien- 
leben zu pflegen, als der Mrer? Ist er es nicht, , 
der durch die Lehren des Bundes tägUch daran 
erinnert wird, daes a ein guter Gatte, Vater und 
Brnder sein soll, an welchen das Gebot der Liebe 
bei jeder Arbeit im Tempel ergeht und der \n \ 
manchen seiner Brr Icuchleude Vorbilder in dies^ I 
Beziehung findet? 

Und nicht das letzte dieser Vorbilder ist gä- 
w'iRS derjenige hohe Mann, dessen wir heute in 
ehrerbietiger Bruderliebe gedenken, von welchem 
wir wissen, dass ihn ein reines, edles Familienleben 
T(m zarter Kindheit umgehen hat! Wie uns ahw 
der Familiensinn zum Vaterlande hinziaht, so knüpft 
uns auch der Hcimatssinn eng an dasselbe. 
Der Schauplatz der ersten Erlebnisse, der Kinder- 
spiele, der ersten Beschäftigung in Schule und Haus, 
der TitlUime von der Zukunft, Alles das ist dem 
Menschen unendlich theuer. Durch unser ganzes 
liCben und Wirken schlingen sich lokale Beziehun- 
gen. Wer der alten Zeiten gedenkt und doch nicht 
mehr in dem Lunde wohnt, das die Stätten um- 
fasst, an welche ihn die Erinnerung zurttdcitthrti 
der musä in seinem Bewusstsein einen grossen und 
edimerzlichen Ri'ss empfindeD. - 

Wer gi'di iikt liit-rbei nicht der Ileiniatsliebe 
der Schweizer, und wer weiss nicht, dass selbst 
die armen Bewohner der wfisien Eissteppen im 
Norden an diesem mit treuer Liebe hängen? Und 
wenn »ms je ein feindliches Geschick in die Feme 
treibt , wenn wir dorn thonren Vaterlande deu 
ilückeu kehren müssen, so bleibt doch stets die 
Erinnerung an dasselbe in uns wach, und wenn 
wir uns auch an fremder Stätte eingewohnt haben, 
so beschleicht uns doch von Zeit zuZeit ein mäclv 
tiges Sehnen 

„Nach unseres Vaters Hallen, wo ihe Sonne .. 

Zuetat sich vor uns auftcUois, wo 



Sich Mitgespielen fest und fester 
Mit sanften Banden aneinander knüpften". 

Mit der in uns wohnenden Liebe zur Heimat 
ist aber eng verbunden der Nationalsiuu. Durch 
ihn ftthten wir uns im innigvten ZosammoBhaage 
mit den Gliedern desselben Stammes, welche iiikS 
in der Denk- und Empfindungsu'cise ^eicheil» die 
mit uns die gleiche Sprache reden. 

Wer fem vom Vaterlande lange Zeit gelebt, 
wer sieh unter fremden Menschen nelftch bewagt 
hat, der wird sich noch jetzt, in das thcure Vater- 
land zurückgekehrt, der selip:cn Stunde erinnern, 
in welcher es ihm vergönnt jwar, unter Fremden 
einen Landsmann herauszufinden, von diesem die 
henken T&ie der Mutterspradie an Temebmaii 
nnd dabei mit Ifaz t. Scbenkendorf zu empfindiBn : 

Mutteniwache, Muttei^t, 

Wie so wonnesam, so traut. 
Erstes Wort, das mir erschallet, 
Süsses, ei-stes Liebeawort; 
Enter Ton, den ich gelallet. 
Klinget ewig ia mir fori 

Aber nieht Uee die Spmohe, ittcht faloa die 

Geburt fesselt uns an das Vaterhuid und weckt in 
uns den nationalen Sinn, auch die Geschichte 
des Landes, welchem wir angehören, ist welche 
uns mftditig zu diesem hinzieht 

Wir haben gewisserm&ssen TheS am disier Ge- 
schichte, an der Vergangenheit, wie an der Zu- 
kunft des Vaterlandes. Mit Stolz gedenken wir 
. seiner grossen Uehleu, seiner siegreich bestandeneu 
i Kampfe^ mit Wehmuth erinnern wir uns MiBar leib- 
weiligen Erniedrigang^ wir.iaa^W uns Uar, we«> 
halb diese erfolgen musste, und was geschehen ist, 
um Dcütschland wieder empoi'zuheben, um es wie- 
; der einzusetzen lu diejenige Steliuug, welche ihm 
' nadi der Lage^ den Ifitteb des Landes und nacii 
der Bildung seines Volkes gebührt 

Die Erhebung unseres Volkes im Jahre 1813 
ist für ewige Zeiten aufgezeichnet in unserer Ge- 
schichte, sie hat als Beispiel des edelsten Patriotis- 
mus besonders in den letzten Jahno gsgolten and 
mächtig gewirkt, wo es sie h wiederum darum han- 
delte , deu Ueberniuth emor Nation zu brechen, 
welche uun einmal mit dem Nachbar nicht in Ruhe 
zu leben vermag, und ebenso werden die Gross- 
' thaten dea deoteohen Volkes vom 1870 und 1871 
apiter wieder zum leuchtenden Vorbilde dienei^ 
I wenn es nochmals gelten sollte, übermüthigo An- 
griffe des Erbfeindes kräftigst zurückzuweisen. 
Als Glieder eines Volkes haben mr auch fer* 
> ner TheU an seinen Kftaaten und Wiaaen- 
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sohafien. Bdde müssen ja, venu sie gedeihen 

sollen , vou eclit iiationaleni Sinne getragen sein, 
die Nfttioualität ist ihr unterscheidendes Merkmal 
von den Producten der Kunst und Wissenschaft 
anderar Vffllnr. ünewe Qasnker sind es, in deren , 
Werken sich die den Deutschen gegen andere Völ- 
ker vortHeilhaft sich auszeichnende Tiefe und Ge- 
diegenheit findet, in deren Werken der edelste 
Theil des deutschen Volksgeistes zur KUrheit und 
nim wttrdigen Anadrock gelangte Unsere natio- 1 
nalen Dichter sind es gewesen, deren Gesänge zum 
Kampfe für das Vattrland angefeuert haben, Leier 
und Schwert sind oft in Deutschland Hand in 
li&nd gegangen, wenn es gegolten hat, des Vater- , 
bmdsB b«^^ . Boden gegen fremde Eindringlinge ! 
zu schützen. Und af^hen wir selbst auf das kirch- 
liche Ijcben, 80 lindeu wir, dass es in Deutschland 
zum grossen Theile scheu eiuea bestimmten natio- 
nalen Charakter augcnommeu hat Zum Mindesten | 
gilt dies ym dem Fntestantisnitts, ja tbeUireise 
auch von den KtthoKciemus, und gesegnet wird 
der Tag sein, an welchem in Deutschland ein na- 
tionales, einheitliches Kirchenwesen verkündet wird. , 
Mag dieser Tag auch noch fern sein, unausUeib- j 
liflli ist or absr, denn das dsatseha NattonalgeftiU, 
der gdstige Fortschritt, der sich in Deutschland ; 
nicht mehr hemmen l'ässt, drängt ebensosehr dazu, ; 
wie die masslose Herrschsucht des Pfaffianthoms, 
das sich jetzt tägliöh «litab^ das deuttölie Volks- i 
bewnsstssin wtf du frsolists n rerietna Bn ' 
Volk absr, das mit Stolz auf die letzten KSmpfe | 
gegen Frankreich zurückblickt, wird sich solchen 
Uebermuth auf die Länge der Zeit nicht gefedlen 
bMSsn, nnddedbdbiilbsreitssiiiKMqpfaiif Leben j 
und Tod out dem rSnusdieB FiapsMumi entlwaonti ; 
dessen Ausgang kaum zweifelhaft sein kann, wenn 
das deutsche Volk und dio dasselbe leitende Re- . 
gierung gleichmässig in Liebe eti^lühen für das Vater- 
ludiireiiaBsidonidilirallsn,dMsda8BlutiiekrEd- ' 

derlage im Kampfe mit der i»lpstl. Hierarchie würde 
Deutschland auch in politischer Beziehung in dio 
Bahn des liückschrittes, würde das Uebergewicht 
dsB BonMiismiis über du dsnlsahe Blsmeiit snr 
lUga babstt nnd um aller oidMaa imKrisge er- \ 
nmgenen FrSchte berauben. Dass dies nicht ge- 
sdiehe, dass unser Vaterland wie heute auch femer 
geehrt und gefürchtet dastehe, dahin zu wirken ist 
Sache jedes nabna FMrioten, und Pistriotea sollen i 
wir Alle, irir Ifaw aber nubesondera sein, wir 
sollen den Patriotismus pflegen, wann und wo wir 
können, im engen Kreise der Familie, wie im ge- 
sdligeu und im Biiiderkreieel Wir sollen ihn für» 



dem, indem wir sulbst unsere Heimat, unsere 
heamischeu Sitten lieben, unsero edlo Muttei-sprache 
pflegen, vor dem Eindringen fremder Sitte und 
Mode möglichst warnen und koino Gelegenheit vor- 
fibergshen lassen, die nch bietet, der Helden un- 
seres Volkes zu denken, die Geschichte unsere» 
Landes zu ehren. Und auch heute bietet sich ja 
uns im engen Brudorlcieisc ein solcher Anlass. 
Lassen Sie, meine Bit, denselben nicht vorüber- 
geben, ebne den Tribut der Dankbarkeit daraa- 
bringcu unserem Br auf dem ersten Throne der 
Welt, welcher in edelster Hingabe an dio Sacho 
des Vaterlandes unsere Brr und Söhne zu den 
schönsten Siegen gefülirt hat, welcher der Reprä- 
sentant von Deutsdilands Einbdt und Grosse^ das 
V6rbild eines wahren ratrioten ist Gott, der 
a. B. a. W. , schütze ihn auch ferner, er behüte 
sein theures Leben noch lange, er lasse ihn, den 
zwar Hochbetagten, aber noch immer geistig und 
k5^perlidi Frischen, wenigstens einen TbeU der 
Fi-üchtc sehen, welchen er den Samen gestreut 
hat (jrütt erhalte ihn dem Vaterlaude, wie dem 
Bunde, der ihm so Vieles vei-dankt 

' Wir aber wollen nicht von seinem Bilde, das 
in 'diesem Augenblick» uns umschwebt, sobeiden, 
ohiic zu geloben, dass wir darnach streben wollen, 
seiner immer würdiger zu wcrdiMi, dass wir, wie 
er, patriotisch denken und wii-ken wollen, dass wir 
mit dem Dichter einstimmen in die Worte; 

^n's Vaterland, ans theuru suhliess Dich an, 
Das halte fest mit Dauern ganswn Henenl 

9 . 

f 

Antrag nn den deulschcu (irosslojjeutag. 

Der Umstaad, dass unser in der JetaMt wie- 
der hartangsfbditeiMr Haurerbuad, wenn er 

sich auch grundsätzlich nicht in einen offenen 
Kampf oinzulaiscn hat, doch zu wenig thut, um 
die gegen ihn gerichteten schweren Augrüfe und 
Verdlchtigungen als grundlos zur&cksnwdsem und 
skdi dadnidi vor den Angen des gegenwärtig mit 
dein Papstthum kämpfenden deutschen Volkes in 
das rechte Licht zu stellen, — wie der fernere 
Umstand, dass hiemach auch selbst bei sehr Vielen, 
vrdebo dem ultramontaaen Heerlager nicbt ange- 
hören, eine günstige Beurtheilung unseres Bruder- 
bundes immer noch zweifelhaft bleibt, dadurch aber 
der Sympathie und dem wüuschcnsworthen stärke- 
ren Beitritt zu demselben dauernde Hindernisse 
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bereitet werden, — lassen es eben so zeitgenaäss, 
als nüthwendig erscheinen: dass Seiten des nun 
endlich «iic)i nir Snliät gelangten deatnim lirar- 
tbwDS die »tille ZurfickgräogeDbeit nidii ferner so 
wie bisher beobachtet, vielmehr recht bald ein wohl- 
berechtigtes Lebenszeichen gegeben werde, und 
zwar direct von unserer neuen Cuutralsteile aus, 
von dem deulsdieii Orosslogeutage adbat 

Als eaa solches, den aogedeuieten Verhältnis- 
sen entsprechendes, zeitgemässes Lebenszeichen er- 
seheint die Herausgabe und allgemeinste Verbrei- 
tung einer möglichst kurz und populär gehaltenen 
kleinen nnd billigen Bruckaichrift, irekbe mit 
Offianbeit volle Anfklämng verbrntet über das in- 
nerste Wesen der Frmrei, über den Zweck der- 
selben und Uber die Mittel, das vorgesteckte 
Ziel zu erreichen, wodurch zugleich eutschieden 
der oft geb&te Yonrar^ dass der Freimanrerbond 
anf stai^che nnd kirchliche Verhältnisse einsa- 
wirken suche, entkräftet wird. — Treffend verbrei- 
tet sich über dies Alles der gel. Br Rumpelt- Wal- 
ther in maDuigfacheo, eben so scLöuen als wabrcn 
Sdnldwungea in seiner Sohiift: „Aus meiner Werk- 
statt^. Aber diese Scihrüt ist viel zu umfänglich, da^ 
her zu kostRjjielig, und wenn auch für alle gebildeten 
Nichtnirer leicht verständlich, doch nur für Frmrer 
geschrieben und für die weiteren Kreise des Volkes 
durch seine Grilndlichkeit» ynssenschaftlichköit tffd 
iramanr. Benehungen weniger zugjlnglicL Aber 
die Bessern unter dein Volke sind es gerade, welche 
mit If'blmftcm Interesse die Kampfe der ultramon- 
taueu Vertinstcrungspartei mit dem lichtfreund- 
lichen FVmrerbunde verfolgen und mit Betrfibnjsa 
TOtt den dmnselben keck zugeschkiiderten und nn- 
widerkgt gelassenen BoschuMigungcn Keuntniss 
nehmen. Si(! sind es, welche Aufklärung bedürfen 
and w ünschen und auch verdienen. Lernen wir 
von unsem Gegnern, und wenden wir uns audi 
nidit an die nrtheilslose Menge, so doch an den 
gesunden Kern des deutchen Volkes. 

Wenn wir auch gerechtes Bedenken tragen 
müssen, das Geheimuiss und unsere Verschwiegen- 
heit der Welt preisn^eben bezGglich der Formöo, 
Efkenntmgsnierkinale nnd inneren Angelegenheiten 
derO, so können wir dies doch getrost thun und 
die Jetztzeit verlangt es : bezüglich des waliren und 
ewigen CieistesderFrmreL In diesem erkennen 
vir den höchsten Werth unseier kfiniglidu^ 
Knnst nnd das Beseh'gende unseres Bundes. Vau 
dieser Seite muss ihn die Welt kennen lernen 
und ihr ein Bild vorgeführt werden von dem w a h- 
ren Mrer in edelster Gestalt iüu soches 
Bild sollte man in dem angedeuteten jScbriflohen 



I finden, welches somit auch dem Mrer selbst klar 
' vor Augen zu stellen liat, dass die Mrei ohne diese 
geistige Anffiissung des wahren Werthes entbehrt 
and TO veigldchen ist 'einer Be^msanffimiwng, 
die ihr einziges 1^ nnr in dem einen odor an- 
deren von Menschen aufgestellten Dogma findet. 
. £s würde iüernach ein solches Scbriftchen 
' ebanflo werthvoll sein fiir alle in dar niiiMt Mrai 
TO belehrenden und n beisstigeDdai Bit, wie tar 
I die gpsammte Profanwelt, und ein offener, anziehen- 
der Titel, wie etwa folgender: ..Der Frmrer, oder 
j was bietet der Bund der Frmrer seinen JVIitgliedern 
\ und .was veikagt er fon ihaen?^ «ob dam wn 
j so mehr empfehlen, als darin luglsibh eis« An- 
regung liegt für Alle, welche Interesse nehmen an 
unserem Bund, und als dadurch gewiss noch gar 
^ viele freie Männer von gutem liufe für denselben 
■ gewonnen werden Ivanen» die ihm eooat fsni blei- 
I ben wurden. 

viföchte das deutsche Reich — gleich wie es 
voransteht im Kampfe gegen die geistige Knechtung 
der päpstUcheu Unfehlbarkeit — auch dadurch sich 
, aosseiohnen unter allen anderen LSndem der Erdc^ 
! dass sem l&erbnad im Verhältniss zur Bevölkamng 
der stärkste ist; — möchte dieser aber auch selbst 
dazu beitragen, dass er überall in der rechten 
Weise beurtbeiit werde, und dass mau erkenne, 
I wie ihn deutsches Qemttth und dautacher 
I Geist anffiwst nun lUsden und vm Segen der 
Menschheit. 

Wenn e« uns nun scheinen will , als wenn 
durch das Heraustreten mit dem angeUeuteteo 
, Mrar-Schriftdien ywc das geiammts deutsohe Volk 
I die erste und nothwendigite «Aufgabe der. 

: Frmroi in der Gegenwart" gelöst werden 
könnte, so möchten wir einer solchen Schrift auch 
deshalb einen nicht zu uuterschätzenden Werth 

; beilegen, als sie — j edem Aufaahmesacheii- 

I den in die Hand gegeben — die wünschen»* 
wcrthe Bürgschaft bieten würde, dass derselbe zu 
rechter Zeit über das wahre Wesen der Mrei Klar- 
heit gewinnt» — „über das, was der Frmrerbuud 

i seinen Ifitgtiedem bietet und was er Ton ihnen 

{ verlangt". Dann würde unser Bund noch weit 
mehr durch solche Brr verstärkt werden, welche 
nicht nur den schönen Brudernamen führen, son- 
deru ihm auch volle Ehre machen und ebenso der 

; a TO echShtem Ansehen vwhelfen. 

I Die bis jetzt erschienenen, uns bekannten klei- 
nen maur. Schriften, welche wie namentlich das 
trefHiche „Adhiic stat" — .\uiniihme.suchpnden 
allerdings auch gute Dienste zu leisten geeignet 

' erscheinen» vanaSgin wir doch ab dem dargelegten 
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doppettes Zwecke entapredieiid luofat m erkeanea, 
mmal sie mehr oder wiaAtr beraHi Bekuntsdhifl 

mit der Frmrei voraussetzen oder wohl gar Reform- 
vorschläge und Eiazclhciton enthalten} welche in 
die neue Schrift nicht gehören. 

Vir fiadeii nac mit vsserem Antrage m Deber- 
onstimmong mit rielen in dem Bande und für den 
Bund tliätigen und begeisterten Brrn, welche wie- 
derholt in mannigfachen Vorträgen , wie in den 
freimaiu'. Zeitschrilten, die Erfüllung dieses von 
Brrn nnd Niditmaurem f^eioh leUÜft gefühlten 
Wnnsches als dringlidi bmrfchnet haben. Darum 
richten wir rait Vertrauen an unsere hochw. Gr. 
Landesa von Sacliscn das gewiss ebenso zcitge- 
müsse, wie leicht ausführbare und das Gedeihen 
dar Fnuei fördmide Geraoh; 

«XMeeelbe wolle baldigst darauf hinwirken, 
dass von dem deutschen Grosslogentagc die Ver- 
abfassung und allgemeinste Verbreitung des an- 
gedeuteten Schiifichens gutgeheisseu und zur 
Anefilhnnig gefanehk, bienincli andi allen c§3 
Deutschlands die Ueberreichuog desselben an 
jeden Aufoahmesttohenden sor Pflicht gemacht 
werde." 

Wir zweifeln nicht, dass auf Befragen Seiten 
der hodnr. Gr. Landeea die fibr^en cP Sacheeiw 
eich im Wesentlichen unseren Ausführungen gern 
anschliessen würden, — wir hegen aber oben so 
wenig Zweifel, dass der deutsche Grosslogeubuad, 
dessen Bildung wir mit Freuden zugestimmt und 
mit iBrenndilifiher Hoffimng ftr die wutere Ent- 
wickelung des geiammten deutschen Frmrerthums 
begrüsst haben, gern Alles unterstützen wird, was, 
wie im gegenwärtigen Fall» dazu beitragen kann, 
dasedbe k imeaEtni endHi^ nieder geeinten deut» 
•ciheii Reiche baldigsfc ebenftlb tu einer einheit- 
Ufllieren, angesdumemi and alhmifiweenderen Std- 
lung zu erheben. 

Or. Freiberg i. S., Febr. !S74. 

Die o SQ den 3 Bergen. 



Am de» L«gCBlebeB. 



SaehMiu Die a i. d. 8 Beigi» im Or. Frei- 
berg hat in ciaeB Rondtdirdban ihreA flebwwter- 

die Befürwortung des folgenden, «n die QroseCH 
Ten Seohsen au n«ht«nd«o AotiagM empfohlen und 
motiTirtt 

„Die genannte Gross CD wolle baldigst darauf 
hiovirliea, dast von dem deutachen Qcoitlogen- 



tag die YerabduittaK nnd die allgeneinate Ter* 

breitung eine» das Wesen, den Zweck, die Mittel 
I' oad den Qeist des FrmrerUiums eotbalteoden 
Sbkriftdiens gutgehefwen and rar Anaftthrung ge- 
/• brooht, hiernach auch allen Deutschlauda dio 
i Ueberreichuag dieeoa Sebhftchens au jeden Auf* 
' ' Anfiaahne SoebendMi aar Pflicht gcmadit werde.** 
In der Motivirung wird mit Recht gesagt, dass 
der Mrerbuod in der Jetztzeit von der ultramontanea 
Seite her hart angegriffen, auch sonst von anderen 
Seiten in ein ungrUoatiges und faleohes Licht geetellt 
werde, wodaroh der Sympathie für den Band, sowie 
dem Beitritt zu demselben Hiodernisse bereitet wor- 
den, welche der geeinte Mrerbund directer Weise mit- 
telst des gedaohten Sohriflohens dam geeinten Deutsch- 
land gegenüber beseitigen koone^ 

Die«« kleine flehrlft soll pepnilr, knis, bündig 
nnd billig sein, um sie Allen — den Maurern, 
den Nioht- Maurern und den Suchenden — su- 
gängUdi in maehen. Die Schrift von Br Xnmpdt^ 
Walther „Aus meiner Werkstatt" enthalte zwar dn§ 
! Gewünschte, sei aber su umfangreich, zu kostspielig 
nnd für die Mrerwelt selbst geschrieben. Das soa^t 
treffliche ^Adbae etat* befriedige ebenHalla nioht all« 
Wünsche. 

Der O >■ d. 3 Bergen sind wir für diese An- 
regang den aufrichtigsten nnd br. Dank schuldig und 
I es ist kanm daran zu zwcitciu, dass jede CD und je- 
j der eifrige Br den so aasgetragenen Wünschen und 
Ansichten im Allgemeinen gern und freudig bei- 
. treten werden; dcna ein Schriftchon solcher 
j.Art fehlt uns. Dicsulbo Idee ist in der letiten Ver- 
• Sammlung deutschtr Frrarcr ebenfalls ausgegcbrn, 
, aber, weuu wir nicht irren, nicht weiter in Behand- 
lung genommen worden. 

Wir sind soweit mit den in Anregung gebrachten 
Sätzen und Ansichten vollkommen ein verstanden, tre- 
ten aber der ausgesprooheoeo Absicht, dem Ultramon« 
tinismns ein „L c b e n s z e i o h e n" au geben, entgegen. 
Wir sollen und dürfen uns als frmaur. Brndersehaft, 
■tehend auf dem unverletsliehen Boden der Neutralität 
und an der Säule der Weisheit, |nioht in Welt- und 
Kirohenhändel mischen. Wer Ton den Unseten im 
btlrgeriiebeH Leben nnd Wirken dain Barnf fllbU, der 
thne ee; es steht ihm frei. 

Ebenso stellen wir uns der Ansieht entgegen, 
dass durch eine Schrift Propaganda gemacht werde, 
um die Zahl der Suchenden m erhöhen. Freilich 
haben die (S^ im Königreich Sachsen wegen eines 
dbm Sinne und dem Beispiele nach bestehenden Inter- 
diotes Einiges insofern zu leiden, als sie sn den ge- 
duldeten Gesellsebaften gehören, was maaebea lÜn- 
nero, namentlich deu Beamten des Civil- und Militnr- 
staadeek ^ahbedeatead ersdisiaen musa^ aia ob ihnen 
der Britritt aam Mrsrbvnde fiutiseh rerbeten sei, 
und kann daher diese Abtheilung der gebildeten 
Nichtmrer niohts Anderes thun, als sich yon aas ent- 
ftrat halten. Niebtsdeetoweniger kSnaen nnd wissen 
wir zu i'xietiren , während unsere Selbstachtung und 
Selbstwürde uns verbiete^ die Auf hebnng jenes Inter- 
dietea an Tsraalsasen oder dieees Interdiot dorsh eiae 
Schrift zu noutralißiren. Wir Allu und dio Wdt 
wissen, was in Freussen das Frmrectbum gOt, 
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velobem der Kaiser, dir fortsuhrittliolio Br Krooprini 

tirul die soiisligo Ribüdtto Weil zutjothan sind, ünd 
wir Alle und die Welt wi^Ecn, welch oin gcgciitbeilig 
gftiugeani beleuchtetes Bild sich in Saohgen dar- 
stellt. Und trotzdem hat der Alles durchringende 
Ocist der Humanität und des FrmrerlhuinB nicht min- 
der in Sachsen als in Frouseen die Schichten des 
Volke» gefunden. Nur dieser iiusserliche Untersehied 
ist sichtbar, dase wir in Sachsdn auch ohne die 
Beamten des Civil- und Militürstandes glücklich, flciB»ig 
und mit Erfulj; gearbeitet haben niul fcrnerhid ar- 
beiteu werden, weil die Intelligenz nud das humane 
Gebahren tür irgcud eine Ablhciluug der Staatsbürger 
allein kein Privi!ef;iiim ist. Nicht wir Bowohl , als 
Tielmeht- diejenigen siud im Vcriuate, welche in einer 
An Verbannung leben. 

Endlich cbcuso treten wir der Ansicht des Or. 
Froiberg in der Modalität der AusfilhruDg des 
Planes e:.tgeyen. Nirht eine Gross LI) oder der Gross - 
logenbund soll das Angestrebte thuo, eondern irgend 
ciu einzelner begabter Br, welcher es nachthut in der 
Art und Weiae, wie die Brr Rumpelt- Walthcr und 
Henne- Am Rhyn zur Feder gegriffen haben. So ha- 
ben wir z. B. an den Veröffentlichungen des Jir Fi- 
scher in Gera gesehen, dass die ein derzeitiges lic- 
diirfuis'S befriedigenden Schriften mit Begierde und 
Schnelligkeit — auch ohne offioiellen Charak- 
ter — allgemeine Verbreitung sich erwerben UiQDeD. 

ObechoQ wir daher der aDgebracbtermaMen in 
Rede stehenden Frage nicht beisutreteo rermögen, 
dat.keu wir br. für die gegebene Anregung dem Or. 
Freiberg, welchem wir i. d. u. h. Z. anaer Qlüekauf 
senden. . . . it 



- • I 



Leipzig'. Maurer weihe. Unter diesem Titel 
ist soeben von dem ula maur. Schriftsteller weit und 
breit bekennten und geschätitMi fir R. Fischer, 
M. V. St. der □ Arcliiniedes zum ewigen Bunde im 
Or. von Gtra, abermals eine höchst daukenswerthu 
Arbeit im Druck erschienen, welche, aus vielen An- 
sprachen vor und uach der Aufnahme bestehend, dazu 
bcölimnil i.st, unsere altehrwürdigen Rituale und It^ 
etmetionen fruchtbarer und lebendiger zu maoheo. 
Der gel. Br Fischer strebt mit Br Marbach in seinen 
to Tortrcfllichciv Agendit. nach einem Ziel und empfiehlt j 
üichdas Werk durch EinfaolÜMit, Ktarbeit, OrOndlidi- | 
keit und ächt maur. Wnrmc. 

Wir sind überzeugt, dass nicht nur unsere Logen- . 
beanten, sondern alle Brr, denen die Frinrei eine : 
Herzenssache ist, diese Arbeit mit Freude bogrüssen ' 
werden und hoffen zuversichtlich, sich dieselbe, 
wie die verher ersehieneDeii 8 KeteehieneD, Tide I 
Freunde erwerben werden. 

Wir empfehlen die Mrorweibo umsomehr auf das 
angelegentlichste, da der geeammte Ertrag zum Besten 
der D Ardiimedei verwendet worden soll. F. Sah. 

Hannowar. Br Köldeko bradite beim Jubelfieste { 

der n z. echw. Bär den Gruss der mnur. Presse mit ' 

folgenden Worten : Die Vertreter der iu meiner jetzi- ; 
gru Heimat Leipzig domicilirten maor. Fresse, die 
B;r Findel und Dr. Henne- Am Khyn , haben mich 

btaaftragt, der JubelO ihre Glückwünsche auszu- j 



sprechen. Sic bedauern iwar, dass die Brr der □ 

z. Echw. Ütir BO sehr wenig schreiben, auch nicht ge- 
nug lesen; allein sie erkcuneu es freudig an, dass lie 
than nnd reden, was wcrth ist, geschrieben und gc- 
lese ii zu werden ; sie hoffen zuversichtlich, dass daria 
da.s neue Jahrhundert nichts ändern werde, und ver- 
sprechen, der llrerwalt auch ferner die O i. schw. B. 
als Muetcr maur. Logenihätigkeit ▼omstaUicn. Sie 
grusbeu die Brr durch 3X3. 

Wien. In Nr. 4 des „Zirkel" hat die Kedactioa 
desselben eine von uns erfolgte Berichtigung mit nach- 
stehender Randglosse versehen: 

„Obiges Eingesendet drucken wir hiermit ans 
„bloscr Gefälligkeit gegen den uns persSnlioh be- 
„kannten Br Sign. Spitier, u. zw. nur in dessoi 
„Namen ab, weil wir von der maurcrisoh asd 
„gesetzlich oorreoten Exitens eines ,lDternatieoalen 
„1 rmr. r Kiiaaohens' in Wien gar keine KaantDia 
M haben." 

Wa« nun unsere der Bedaction des Zirkels wtA 
nicht zur Kenntniss gekommene ^niaurerisch und ge- 
setzlich correctc Ezistena** betrifft, so kommen wii 
ihrem GcdSchtnisse su Hilfe, indem wir die ThatsialM 
erwühnen, dass bei einer durch die „Humanitas" ver- 
anstaltelen Sammlang von uns als „Interoatioflalea 
Kränzchen" nicht nur Beitrüge entgegen genomeien 
wurden, sondern da<B wir auch gelegentlich eines 
Schwesternfcstea sufolge an ans ergangener Aaffbrder- 
ung. Einige unserer Mitglieder in das Iwtreflbiide Osmiti 
entsandten. — 

Wenn wir feiner bemerken, dass wir seit ubm* 
rem mehrjährigen Beetehen in inniger nnd 6ympalln> 
scher Verbindung mit der ger. und vollk. O „sur 
VerbrUdcraog" in Oedenbnrg — und durch dieselbe 
mit der ehrwürdigsten Or.O an Hambuiig — etdiiDi 
so glauben wir uns mit dieser Anerkannnnf ▼ellalla' 
dig begnügen su können. , 

BesUglidi unseres gesetaltehen Bestehens eeostati- 
rcn wir, duss wir, dctu österr. Verein8geBetzo''llechuuni; 
tragend, keinen formollen Verein bilden, jedoch aU 
geaellsehafilielieT Kxta§ namerlseh Glddigestoater «as 
allwöchentlich zusammenfinden. 

Mit dem br. Ersnohen, vorstehender . Dariegaof 
in Ihrem gesehätstni fihrtte Bann gehen an wdlsa, 
begriissen M-ir Sie i. d. n. h. Z. 

11. März 1874 

Die Uitglieder dee int. Frmm-KrInaelMW 
L A. 

Sigm. Sohlesinger, 
laadstrasae, Uatfhaoagaaaa Nr. C 

Ann. der Bed> Wir rerhalten nna doiebans 

unparteiisch in der zu unscrm Leidwesen cn'.t'andeoso 
Diiferenz zwisohen der Uumanitos und dem Intens- 
tionalen Krftnsohen, und die Aufbahme des Yorstehea* 
den soll in keiner Weise die Meinung hervorrufen, 
als ob wir gegen die Humanitas auftreten wollten, 
welcher Tielmehr vaeer Blatt ebensowohl offen steht. 
EbcDBowenig wolle es uns aber Binsender verübels, 
wenn wir unsere Verwunderung darüber ausdrückee, 
dass dem betreffenden Kräoschen der vor mehr sl* 
einem halben Jahre eingetretene Tod des Br Sohlettcr 
(an den das Obige adresairt ist) und die gegenwtirtigs 
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Bedaetion uubokanut bleibin konutcii, Jas Krüuschen 
also io ein Blatt gcschriebpn hat, das ihm seit mehr ' 
als einem halben Juhrc nicht zu Gesiclit pckomtrcii 
ist! Diu sind nicht eetir trmuthigcnde Entdeckungen 
IBr vna! 

6eil£ Am Montag den 2S. l'ubruar inird« in 
dar uilar dar Qraaaa Alpiaa arbeiteDdaa 9. u. 

8t. JokCI) la Percdreraoc« hit- r, wiederum eine dcut- 
mIm Atliiit abgehalteu, uud zwar sum Zwecke dor 
Avfliahflia im liditaaclMiMleB Oaad. pbilol. Hax Hoff> ' 

mann aus Oross-Schellbach bei Zeitz, seit Jnhrcn echou 
Lehrer aa der ErxiehaogMoetalt des l>r Dr. Vogel, 
welolwr Mch fdr diei« Reo^onaarbeit wieder be- 
rufen war den Hammer zu führen. Nnclidcra gtgen 
ViS Uhr der Suchende aiob im Kefleclionezimmer bc> . 
fand, nnd die Torramatdien Ktt dareb den Br Cerc- \ 
monienmeiBler in den Ttmpel berufen varcü, eröffnete 
der Dep. listr. Br Mennet dio Arbeit ritu&lgcnmss , 
nad lieaa naali liittbeilung de« ron der □ la Pers^ > 
vdranc« gefasstcn BeschliisEOB, bcvorstehcndo Reception 
auf Deut£ch abhalten zu wollen, den itiawi«oben noch 
im Vorxinner barrendeo Br Togal unter Harmonien- I 
apiel vor dm Altar freleiten , w o er ihm zuuiichst i 
unter der herziichsten Auspraohe und nach üblicher { 
Form die EhreomitgliedBchoft der O la PeraeTcranoe | 
erlheilte, und sodanu den Haintner zur weitem Leitung ■ 
der Arbeit übergab. Nunmehr wurde nach dem liitual ^ 
dar O, alt -engl, fiyatem, und bei gleichmüaaifer Be> | 
Setzung der Buimtenposton, wie der vor Kurzem vor« ' 
ausgegangenen Festarbeit , die Aufnahme auf? feier- ; 
liahste und wiirderollstc durchgeführt, woran sich 
nach Krtheilung des Lichts und der üblichen Auf- 
nahroeerkliiruug eine warm empfundene Ansprache , 
dea dalcgirten Redners, Br Graf Bzymanowäky, an ; 
den nenen Br Hoffmann knüpfte, die auch bei den ' 
•ehr aahlr(;ich uuwesonden andern Brrn einen tiefen 
nnd theilnehmenden Eindruck hervorrief. 

Auf diese Rcceptionsarbeit folgte ein Brudermahl, 
das zwar nicht so zahlreich, wie dio letzte deutsche 
Tafela besucht war, dennoch von dem gleichen Geiste j 
der Brüderlichkeit und Harmonie durchwoben, die Brr 1 
noeh bia an einer xiemlioh spSten Stunde im trau- I 
UdhatM Verkehre mit einander mtnigt hielt (Bb.) , 

Hordamerika. Der israelitisoho Frnircr(r)- Orden 
Bnni Barith, trckhirr aiah in einer ungeheuren i 
Ausdehnung über Amerika verbreitet, hielt am 25. 
februar eine grosse Versammlung vou Delegirleu aller 

zum Zvcccko der Amendirung der beetebenden 
Ordens-Statuten. Der Orden besteht pegenwärtip aus 
206 c§I}, die im Durchschnitt je 100 Mitglieder zahlen. 
Die älteste der (:§□, eowie die jüngste befinden aich I 
in New-York. Nr. 1 wurde im Jahre 18 i3 ge.urilndel 
und hat 220 Mitglieder uud ein Vermögen von 6000 ^ 
Dollars und Zebulon , dio in voriger Woche instaUirt ■ 
wurde, hat 37 Mitglieder, nhcr bis jetzt noch kt'n 
Tarmügen. Der Ordeo wurde im Jahre Ib^'i durch 
Nevjorlter gegründet, an den-n Spitze ein Mann von 
grosser Intelligenz und Wohlthatichkeit, nämlich Henry 
Jonee, stand. Nach und nach nahm der Orden an 
Kraft und Umfang an ; es entstanden c§^ in Cincinnati 
(1849), Pfailadalphin (1890) und LonttTiUe (1852). | 



Die JUraelitcn in Amerika erkuiinien i^ehuell die Vor- 
theilc^ die dieser Orden bot, nnd jetzt i^^t beinahe iu 
jedem Staate und iu jeder bedeutenden Stadt rioo □ 
desselben. (Z.) 

Hordamerika. Zu Ne u- Er au n s c h ^r ei g im 
Staate Neu-Jereey wurde am 14. Deo. v. J. ein neuer 
Ifrer» Tempel eingeweiht Dieaca Qebftude hat fünf 
J>tockwerko mit einer Gasseufrout von 72 und einer 
Tiefe vou 150 f uss. Dieses Gebäude ist im Renuaie- 
•aaeeatil nua Eiaen und lEklahliobienea erriehtet Der 
pros.iic Raal im vierten Stockwerke ist .^ß Fuss breit, 
48 Fuss lang uud 35 Fuas hoch uud steht mit allen 
OemSeheru der „verlernen Sehritto" in Verbindung. 
Der Bankettsaal i?t .34 Fuss breit und 100 Fuss lang. 
Ein anderer Saal im 5. Stockwerke TOn dcr«elbca 
Auadebnung ist f&r die Silsuagen dar Templer be- 
stimmt. Die Hanpltreppo hat 7 nod jede andere 5 
Fuss Breite. (Z.) 



ManreT'TMst liir.Masere Zell. 

Ton Br V., M. v. St. der O a 1. Wartboig im 
Gr. Eiaenaoh. 

nl^ureh Neoht sum Licht" — to klingt aua 

alten Zeiten 
Ein echtes, kühnes, freies Maurer wort; 
Und herrlieh iet'e filr dieaea Wort an atieiten, 

Für Bildung nnd Gesittung fort und fort ; 
Ist's auch ein hcisscr Kampf, ein mühvoll Hingen — 
Eslatdooh aehSn^HDuroh Naehtaum Lieht" 
' SU driagen. 

Ja, 's ist ein Kampf, und grees mud die Gefahren 

Drilm sei mit Stärke unser Schwert geführt — 
Kulm ist der Feind uud iibtig sein Gebahrea, 
Drum sei mit Weisheit unser Sehlld gesiert — 
Und dass im Kampf die Schönheit auch nicht fehle, 
So kämpfe offen jede Maurer^ecle. 

Wer Bind dio Feinde? o, verlang nicht Namen! 
Such sie von nied'rer Hütte bis zum Thron, 
Such sie, woher nna Fluch und Baunstrahl kamen, 
Such sie in Rom — dort heisst die Schaar Legion! 
Darum in Eiutracht stark — und atandbaft im UclVchte, 
B« gilt den hSebatea Prma, gilt unsere Meufehenrechto ! 

Wie 8 toht der Kam p f ? Gottlob noch steht er gut! 
Noch schlagen viele Tausend brave Seelen, 
Auf deren That nnd Leben, (Jut un<l Blut 
Wir freien Mauer kühnlich diirl'cu züJjien — 
Doah die Gefahr iat groaa, Niemand mag 

N i r h « V <• r Ii 0 Ii I e n I 
Drum Brüder, hia deieiuat üus .\i:gu briclU, 
Steht tot imhMlgen Kampf: „Durch Nacht anm 

Lieht"! 
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Krici'weclisel. 



Jir F. in G, Ihro Bcitrige «11« mit tacrsL Daak er« 
hdteD. Je »dir desto besacr. Es wird not stete «a|^ 
neliu kebL TM Diiiea i^t fctstiger Nebntag gespeist s« 
werden. Berten Qmssf 

Br SJ. in Br. Frfibcrcr Beitrag ksm tn ^ii fQr die 
nüchi-trolgcndc Nummer. In der zwellea dareof fanden 
Sic ihn. Seitheriges mit Dunk erhalten. Alles konant 
so schnell wie möglich. Br. Gruss! 



Br .\d. in Krisr. Beitrag mit Dank erhalten Gr- 
scheint baldigst Br. Uruss! 

Br Bdl. ia W. HU, Wird in sweiUfcbster Nr. kom- 
■M. Br. Ouk aod Ömssl 

Br O^MslM. HH Dwk erhaUea. Wird 

det Br. Omssl 

Br E— n, Stolp. Die wackere Arbeit Ihres 1. 
B— r wird an die Spitze der niebsten Nunmer komaMS. 
Br. Daak aad Orass! 



A II Z € 

Im äelbslrerlage der □ Arcbimcdes s. e. B. ia 
G«ra ersehdat soebea aitd von den YtrfiMser (pcof. 
Adr.: Kaaaleirath Bobcrt Ksehcr das.) in beueben ist: 

Manrcrweihe. Liturgische Beiträge zu Recep- 
tionscP J- aus der □ Archimedes z. e. B. 
in Gera. Zum Besten dieser herausgegeben 
TOn Robert Fiseher, 1£ v. 8i Uaanscript 
fOr Brr Frmrcr. gr.8. geb. XIV. u. 96 & 
PMw-2a GiOMhen » 2 liark. 

Von denselbeo Yerfasscr erschien : 
Erläiiiernng^ d«r Katechismen d. Joh.-Krmrei. 
L Theil: Lehriingt-KateoMsmus. Socliste Auflage, l 

i'raa 20 Gr. 
n. Theil: Qi iee ' ll ' eil K i l e d iiM m» . Dritte Anfl^ 

Preis 10 Gr. 
in. Theil: Metater-Kateebiiinas. Zweite Auflage 

^ Preis 8 Gr. | 

Bei Partien tnahmaa voo 6 uud bez. 12 Btüek 
flodea «aseiitlkka PrriserfldUsiguugen statt. Diese ' 
lastmelioaea sind tob dem Vnf. direet m ben^o. 



igen. 

Pensionat in Hannover. 

Junge Mädchen, welche die hiesige höhere 
iochtcrschuie oder FortbilduugsHnstalt besuchen 
oder sich in einzelnen Fächern ausbilden wollen, 
finden g^en Honorar freuudhche Aufnahme bei 
Unterzeichnetar. Geistiger und körperUcher Pflege 
dSifen Ettarn übmeogfc seia, lo wb ein gewisMi 
YertniMB nami dar Name »«ines ferair. MaiUMt 

H«iin«T«r» Bmufllr; 17. 

Vxtn Obercommiaair 

Elise TMemaiuL 



Ehiw. g6ll6l)te ä-BiMoL 



In dankbarer Erinnerung an ihren« am 21. üärz 1871 ia den ew. 0. oingegangeuea M. t. St 
Br Theodor Stüib, den Vor&aMr der Hinun*8oge, bftfe die natoneiehnete O demn MntiriiOiMie 

pooti.sclic Arbeiten unter dem Titel: „Frmrer-QedlObto IBr Bundesbrüder" herausgegeben und empfiehlt 
dieselben den gel. Brm zur gefälligen Abnahme um ro mehr, da der Ertrag als Beihfilfe SOr W-i^w^ai^ 
von dessen hinterlassener, 12 Jahre alter Tochter bestimmt ist 

Das 5'/« Bogen starke brocbirte Exemplar ist zu dem Preise tob 16 Sgr. n benehen TOn* dw 
nutnnteneHSinetaii Br W. BeernaDn, ao wie audi tob Br Färber, BoflhWhidler ManHÜM^, 

Die Loge „sai siegenden Wahrheit*' Or. &leiwit8| 

den 21. März 1874. 

Beioert, Becrinann, Käsemacher, Calleiberg, 
U. T. St sabat V. t. 8t stetlT. I. Aalii. f. Aiifk 

NeiaaiB IL, 
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rEEIMAUliEil-ZEITUNG. 

Handschrift für Brüder. 

Kür ilic Ueiiaclion rcrauUorllicli : Ur* 0. ileme-Aiii Uh)ii in Gohlis. 



Wcchcnllicb eine Nummer. 



Aebtundiwultif tt«r iaUrgaaf« 



Preis des balt>cii Jahrg. 2 Tlilr. 



15. 



Soiwwbend, den II. ApriL -~ 



lSt4. 



BcstcUuagcn von Logeo oder lirü<lcrii. welche s eh aU wirklidic Miluflicütcr dsrsclboa ausgewiesen babea. werden 
dorch den Buclihaodcl, aoirio Uurcli die Vo^n hcfncJi^i, und wird doreu Furiüetsang «bae vorher eiogegaugene 

Abbestellung als verlangt bleibend sugcs ndt. 

IkImU: Drei BanmeneblftRel Von Dr Bensebcr. — Das jüav^tc Projcct der Q xu den 3 Beriten lo 
Fralbarg. Von ßr S. — Das SonmerJobannltrest der Q Mod. & Ub. xu Zarich im Juli 1873 (Ports.). — Aus dem 
Logeulebcn (Gcr.i, England, SfldtmerlkaJ. ~ Andgcn. 



Drei Hüiiiiuorschläge! 

Festrede um 78. üeburtittage Kaiser Wilhelms, gehalten 
im Ot, Stolp vom Br sabslituirten Bedner 
Araold Reaieber t874. 



In den Kirahm Orgelschall und Glockenklang, 
in den weiteo Gauen deutsolien Reiclies Jnbelruf, 
draussen in Städten und Dörfern Flaggenschmuck, 
drinnen in den Herzen ein iuuigea Gefühl der 
Vtmd» und anl den L^pea «in G«bet snm Him- 
mel fiir den Kaiser und in allen Bauhütten 

deutscher Zunge ein fiir dnn Br im Hermelin 

nnd Purpur, für den königlichen Meister der kö- 
niglichen Kunst, für den erhabenen Schutz • und 
Sdiinnhenra unMNs Bandes, das ist die Signatar, 
das grosse Erkennungszeichen des heutigen Fest- 
tages! — Denn der Vollklang patriotisclier Freudo, 
er braust in vollen Accorden auch durch unsere 
Hallen, er tönet wieder auch in den Salomonaohen 
Tempeln» nnd die liebe som angestammten Herr^ 
scher nnnrindet mit ihren Kränzen auch die 3 Säu- 
len des inaur. Heiligtlmras, — Des Herrschers Eh- 
rentag — er ist ein Festtag des Bundes! Sein 
Name branobt niahl ausgesprodwn und Tcrkündigt 
nt werden: — er ist mit nnausUisdilicben Zigsn 
eingegraben, wie in nnsero Herzen, so in die Ge- 
schichtstafeln dieser grossen Zeit, die wir durch« 
lebt, dio er beraufgeführt im Bunde mitGieichge- 
sinntanf im Uaren VerstSndiUM der Zmt nnd ihrer 
FroUfloifl, in warmer liebe ittr sein Volk nnd das 
Vaterland. — Ein Nestor an Jahren , aber in der 
AufiEassang und Erfüllung seiner königlichen Pflich- 
ten ein Jüngling, geschmückt mit dem Lorbeer des 
Krieges und doch nnaiiMMg bemüht, den Falmecp 



I hain des Friedens za pflegen nnd zn hüten, unter 

dessen Schatl- n cv so gern ein glücklich Volk 
möchte wandeln sehen, ein Held, entschlossen zur 
kühnen That, in hundert Schlachten Siejjer, frcrad- 
, ländischen Uehermuthes Ueberwinder, des neuen 
I deutschen Beiohes Gründer — nnd doch demfithi- 
g«n Herzens und bescheidener Rede und Gott allein 
die Ehre gebend, ein Christ von einem einfachen 
^ und ciuf:iItiglichon Christouthum , und dcähalh oiu 
1 Feind von allem Priester stolz und aller Priester- 
I macht, ein Christ im ^ne des Uebreichen Jo- 
hannes, nicht im Sinne des auffahrenden Petrus, 
oder gar seiner Nadifnlger, der herrschsüchtigen 
Cäsaren im Priestergcwancle, ein Ritter oline Furcht 
▼or Menschen und vor dem, was heute die Welt 
in blinde AbhSngigkeit wirft, vor der nuase, ein 
Bitter ohne Tadel, der mit scharfem Scbwertes- 
schlage der Lüge und dorn Hasse den Kopf zer- 
schlugen — so steht die hohe Gestalt des erlauch- 
ten Hetrscbers im Silberhaare heute vor nnseren 
Angent — Oder wi&re es ein UebenraUen des Ge- 
fühl , ein Ueberstromen der Begeisterung, wenn 
wir laut rühmten: 

„Betrachtet doch auf ihren stolzen thronen 
Die Fürsten Euch — nehmt alles nur in allem: 
Er ist ein Mann, in uns'rer Kunst ein Meiste r^ 
Ihr werdet nimmer semes Oleichen sehnl" 

Und wenn nun auch anf seinen Pfad der 
Abend des Lebens je mehr und mehr raidm Winde 
sendet nnd seine Sdmtten wirft, wenn wir a«^ 

auf der Höhe des FSisten die unerbittliche Noth- 
wendigkoit alles Lebens — wie schmerzbewegt auch 
immer, anerkennen müssen, so wissen wir doch: — 
denn der Meister hat es nua gelehrt: aller Nieder^ 
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p^ang des Lebens im Diesseits, er ist ein Aul- 
gang im Jenseits, und das scheiobar erlöschende 
Lidft d6r Psyche, es flammt am grossen Lichte, 
das vom Osten strahlt, in nnmgänglichem Olanze 
auf. 

Und so können wir Afrer d'nu in vollem uud 
reinem Jubeltune heute ausruft-u: 

Gesegnet sei der Tag, der ihn seinem Volke 
nnd Lande, der ihn dem Beiche dentsdier Nation, 

der ihn der Welt geschenkt nnd dem grossen Bru- 
derbunde! Möge die Sonne seines ln iitiiion Geburts- 
tages den königlicheu Uerru begrü^^eu in uuge- 
scimiiilertw Weisheit des Rathes, in ungetrflbter 
SdiSnheit des attliehen Empfindens und Wollens, 
in ungebrochener Starke fix s«ne schwere Regen- 
tenarbeit! — 

Ja, gesegnet si.-i der Tag. denn er ist ein se- 
gensreicher gowcsrii für den genuiinischen Geist 
iu seiucoi tausendjuhrigen Hingen gegen Uomauis- 
mns, in seinon Kampfe fnr Freiheit deutscher 
Art nnd deutschen Ge])räges gegen romanischen 
Her eher w ahn und Herr schertrotz: ein 
segensroiclier für die deutsche Arbeit im Heilig- 
thum des Bruderb-.mdesl 

Denn blicken wir von der nunnigen Höhe, auf 
der hente unser Volk steht, jedem fremden eben- 
bürtig, zorück in die Vergangenheit: wer anders 

hat denn, als das zerbröckelnde Gebäude des hei- 
ligen deutschen Reiches römischer Nation in Trüm- 
mer fiel, als Deutschland nur ein geographischer 
Begriff war und seine edelsten Geister den Patrio- 
tismus für eine heroische Schwachheit erklärten, 
wer anders hat eine Reihe zerstreuter, von Feinden 
rings bedrohter Landschaften zu einem lesten 
Staatsgebändü gefügt, es mit einem pohtischen 
Geiste erföllt, fiir seine Grösse gearbeitet nnd ge- 
duldet, gewagt und gestritten und so, selbst iu den 
trübsten Zeiten , den Kern des deutsehen Stjutes 
nnd (himit die staiitliehe Selbständigkeit deutscher 
Xaüou und ihre ZukuntL gerettet? wer, als der 
HdienzoUer? Andere, gleidi edle, ja mSchtigere 
FQrstengeschlediter haben diese hohe Mission, die 
ilnien ein günstiges Gei;(lii<lc anbot, verschmäht 
oder verkannt: sie buhlten mit deni Auslande, sie 
verhüllten ihren Abfall vom Glauben der Väter 
mit dem Purpur euies fremden Thrones, sie rissen 
sich los von den Wurzeln ihres Volkes — und die 
Weltgeseliichte hat sie zu den Todten geworfen ! — 
Die Ilohenzollcrn dage'!;'Mi . sie wareii, mehr (wler 
weniger bcwusst, im K;ibuiet und im i^'elde, in Ge- 
setzgebung und Verwaltung^ in Schule und Kirohe^ 
die Trüger des nationalen Gedanken, die Bildner 



eines Staates, dessen Gepräge and Eigenart, des^tn 
innerstes Leben deutsdi war. 

Dieser deutsche Gedaoke siegle «aler dMn 

schwarz-weissen Banner bd Fehrbellin and Boss- 
bach, an der Katzbach und bei Sedan, dieser deut- 
sche Gedanke gewann mit Spaten und Pflug die 
Ton slarisdien Volksstämmen fibersdiwemmten Ost- 
marken für die germanische BUdung und Geeittang 
zurüi )c. er fand, wenn anderswo vergessen, verach- 
tet und verletzt, bei den preussisehen Fürsten ein 
Herz, das ihn aufnahm und ein Schwert, das ihn 
vertheidigte: er verband den'Rhdalftnder n^t dm 
Osti)reussen, den Friesen mit dem Schlesier, den 
Holsteiner mit dem Hessen, er bewaffnete die 
preussisehen Landwehren, gründete den Zollverei!), 
zerriss die Wiener Verträge, überbrückte den-Rhein, 
züchtigte mit harter Busse den üebennuth des 
Auslandes, pflamte jenseits der Schlei und jensMts 
des Rheins nationale Banner .111 f und gab durch 
die Wiedcraufiichtung des deutsdieii Reiches un- 
serer Nation den ersten Sitz im europäischen Areo- 
pago. 80 sind denn die unvorgluchlkihen Thaten 
unseres Kaisers der glinzende Schlussact einer 
jahrhundertlangen staatsmänuischcn Regentenaibeit 
an der Macht und Grösse deutscher Nation, sie 1 
sind bei ihm die goldene Frucht einer ebenso küh- 
nen und entsdilossenen, wie viMandeGebeBden 
Gesinnung, ein« Gesinnung, zu dw aneh wir mm 
freudig bekennen und in der wir uns unauflöslich 
verbunden fühlen mit unserem königl. Herrn und 
Meister. — Das ist der erste üammci-schiag am 
Hodimittag unserer Feetarbei^ der Hahunendilag 
freudigen Dankes! — — 

Man wende nicht ein: die Mrei sei grundsfitk- 
lich nielit eine nationale, sondern eine internatio- 
nale Institution, nicht eine staatliche, sondern eine 
mensdiliohe Verbindung. Wer so urtbeät» veribenni 
den imwiderstdilkiheii Zug der Zeit, verkennt, da« 
alles Humane nur in der Hülle nationaler Beson- 
derheit lebendig und wirksam ist, verkennt, das« 
die Humanität nicht iu der Vernichtung 
Nationen bestehen kann — dies hiesse dat edle 
Gefühl sersohlagen nnd den köstlichen Wein aill^ 
schütten — verkennt, dass die Humanität nur aus 
der fiiedliclion Verbindung freier und in voller 
Eigouthiimhehkeit entwickelter Nationen hervor- 
blflhen muse. 

Mit Recht also gründen wir, m. Brr, une ow itt 
Tempel auf den heiligen Boden des Vaterlandes, 
um so nieiir, nls die Ideen nnsores Bundes auch die 
lebendigen Kräfte unserer staatlichen Entwick- 
lung gewesen: denn (Ane Zweifel farSgt der deut- 
sche Staai und da« Ifrertimm verwBBdlfrZ1iB% dl» 
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Zttgo der gMoenuaami Ifutter, nüinlioh des Vater- 

landes; Do wlconnst sio leicht bei genaueror Be- 
trachtung: und wolclios siiitl sie ? die (Heiclibürech- 
tigung der religiösen Bekeantnistse, dio rroklumir- 
uog der Glaabens- und ntUich«n BVeiheit, die An- 
«rinoDtti^ der tod den Reformatoren geforderten 
SelbeftestinuDung des EShudnen in seinem Verhält- 
nisse zu Gott, d. Ii. dtT evanü^t'liivclit'n Freiheit, dio 
unbedingte Autorität des Kechts, das llecht der 
freien Forschung der Wissenschaft, die PHego jeder 
edkn Kunst, die Beseitigung aller Schranken, die 
den , kliendigen Strom der Völkerkrafte hemineu 
und stauen, anderseits aber eine grossartige Aut- 
fassung der Ptlicht, harte und rastlose Arbeit bei 
BeiehrSiikthei^ ja Aermlichkeit der Mittel, völlige 
Hingabe an die 8taat»>Idee — das sind, in flttcb- 
tigeni Umrisse, die staatsbildenden Kräfte unseres 
Volke» u»d seiner Füi-sten, dies die Factoren sei- 
ner Gcscbicbte, die Hebel und Motoren seiner 
Grosse t In diesem Memkrene begegnen sich 
sdine FSrsten, Staatsmänner und HeerfÖhrer, seine 
Dichter und Dimker, seine hervori MgeiML-n Beamten 
und Bürger — und dieser Geist der Freiiieit, der 
Sittlichkeit und der Religiosität, er tlammt auch 
auf den 8 Säulen des Heiligthnms. Und darum 
giÜ der nreite Hammersohlag unserer Festesfreude 
der Gemeinsamkeit des uns mit unserem Volke 
einenden Geistes der s i t f I i c h o ii Freiheit, 

Und diese Gemeinsamkeit — nie beweist das 
nkber» Leben» das aus dem gesteigerten Katio- 
nalgefttbl «ad aus der politisehen Einigung 
der deutschen JStämme in unsere Hütten strömt 
und hier nmie verheissungsvoUe Keime einer schü- 
nern Zukunft zeitigt. Zeuge davon ist die Grüii- 
dong des deutschen Grosslogcntagos, da Ereigniss 
TOB unberedienbarer Tragweite. Zeuge ist ünner 
— und zwar ein Zoufje, vor dem der letzte Zwei- 
fel an der soeben nachgewiesenen Solidarität ver- 
stummen muss — der Uass unseres gemeinsamen 
Feindes! Oder, verfolgt »cht mit gleichem In- 
grimm das jesoüischc Priesterthom der infiülibefai 
Kirche das neue deutsche Reich und dou ulten 
Bund der freien Mrer? Schleudert nicht der M lach 
g^önte Poutiiex von den Höhen des Vatikau auf 
beide die Anklage einer geheimen vencbirarQng 
irider die Autorität der Kirche und wider Gottes 
ewige Ordnung? Zuckt er nicht gegen beide 
seine ohnmiiehtigon BHtze? Arbeitet nicht an bei- 
der Vernichtung die trefflich organisirte Ileeres- 
maobt der sdiwanen Kutten, welche gegen die 
armen geknechteten Gewissen Himmel und HSHe 
und ewii^o Seligkeit und ewige Verdammniss 
in den Kampf fahrt? 



! Ja, meine Brr, in diesem sibwersten Kampfo 

unserer Tsige, in dem Kampfe zwischen Licht und 
Finsterni^s, Fn'ilieit und Kneehtsehaft, Germanis- 
mus und Uomaui&iuus, in diesem Kampfe, in dem 
unser Kaiser als editer Mrer und als echter Sohn 
[ sdnos reformatorischen Volkes seinen kfthnen Ab» 
, sage-Brief uii den Römischen Priester gesendet und 
bekennt: icli bin nicht Dein und ich kenne Dein 
Mittleramt nicht, in diesem Kampfe, m. Brr, wo 
! es gilt auch für jeden von uns eimmgreifon und 
• seinen' Platet zu wählen, da stdien wir zum Kaiser, 
\v(il der Kaiser zn Gott, zu seinem Volke und zu 
dm Brni steht. Und der feste Entschluss, iiuszu- 
barrcn in diesem liampfe unter der glorreichen 
Fahne des deutschen Bsidies, bioauszuaehen in 
J diesen heiligen Streit unter der bewährten FHihrung 
unseres Helden - Kaisers , das Gdöbniss unwandel- 
barer Treue, ihm. der treu gewesen den heiligen 
Gütern des Vaterlandes und des Bruderbundes, das 
ist der letzte und stärkste Haamttrscblag unsem 
Festarbeit! — Dann wird der Sieg unser sein: 
denn Fürst und Volk im Bunde, das ist em Felsen 
I unerschütterlich ! 

Du aber, grosser B. a. W., sage Du zu uuserm 
Qelöbuiss Dein ^es gesdiehe alse^ Amml — 



Das» jiiu^sle IVojccl der i.i zu den 3 Ucrgen 
im Or. FrcituTg in Sachsen. 



Jeder denkende Br, dei' sich etwas mehr um 
die Sache der Frmroi bekümmert, jeder wahre 
Freund der Wabdidt muss obiges Project, nlm- 
Ucb die Herausgabe eines Schriftchens, das, in 
verstündiger, richtiger Weise über die Tendenzen 
und Zipje der Frmrei den Verleumdungen und 
Schmähungen gegenüber, das deutsche Volk im 
Grossen und Ganzen anfldlrt, mit Freuden be- 
grSssen, denn fost fiber keine Erscheinung im 
Leben der Völker herrscht, auch bei den sog. (ie- 
bildeten der Nation, denen Bücher zu Gebote stehen, 
eine solche Unkenntniss wie über uusern Bund. — 
Bei sonst klar denkenden Menschen findet man 
sogar eine gewisse Abneigung, sich in dieser 
i Sache Aufklärung zu versdiaffen. In England und 
i auch in Amerika, wo bekanntlich die Frmrei mehr 
als bei uns ausserhalb der engen Räume der O 
sidk entfidtet, theflwmse mch auch breit madit» 
selbst in Schweden, wo durch das grosnrtige Fin- 
delhaus ..Frimurare bamhuset" zu Stockholm eine 
gewisse Kunde Uber das Thun der Brr in*s Publicum 
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drängt, nirgends ist man so unkundig über da?, 
was die Fmirer wolloii und, zufolgo dosson uir- 
geuds so geneigt zu glauben dem, was Lcuto wie 
em Alban Stob und Conaorton sagen, wai in 
BSdiera wie Sarsena (das kürzlich wieder in neuer 
Auflage erscbicn «nd dem Verleger gewiss ein 
gutes Gold einbringen mus8, obgleich das Schuud- 
und Scbandbucb noch sehr theuer ist) zu lesen. 
Darum begriissen wir mit Freude und Hoffnung 
das ProjectI 

In der Sache selbst mit der rj d. 3 Bergen 
vollkommen einig, können wir uns mit dem vor- 
gescblageoeu oder eingeschlagenen Wege indessen 
nicht einferstanden erUiren. Wenn wir 'die Mit- 
theilnng hierüber in No. 12 der Bauhitte. richtig 
auffassen, so beabsichtigt die Freil>crgcr r"' ein Ge- 
Buch an die Gr. Landes rJ von Sachsen zurichten: 
„dieselbe wolle baldigst hinwirken, dass vom deut- 
»scben Orosslogentage die Verabfassnn^ und 
„Verbreitung des angedeuteten Schriflchuiis gut- 
„gcheisseu und zur Ausfühning gebrai ht" , und 
ferner, dass: „allen deutschen cS^ die ütberrcichung 
wdcs Buches au jeden AufzuuehoieDdeu zut Fiiicht 
Mgemadit werde**. 

Dieser Instanzeugang scheint uns recht lang 
und für ein baldiges Resultat venig versprechend, 
denn: erstens (ritt der Grossiof^entag erst l'fiiigstrn 
zusammen, zweitens ist es wulil IVuglich, ob diese 
noch nicht sehr geschäftsgenbte bSdiste Behörde 
sich mit dem Gegenstände so ernstlich und wann 
beschäftigen würde, wie eine einzelne CJ oder Gr.CTi, 
drittens aber liegt eine solche Aufgabe kaum im 
Programm des Grosslogcntages. 

Unsere nnmassgebHcbe Meinung ist — der 
Groeslogentag möge uns das nicht verargen — 
dass: wenn es nicht gelingen sollte, die ausführende, 
diesjähi ige Grossr? und ihren hochgeachteten, kun- 
digen Giossmeister Br Bluutschli für die Sache 
SU erwärmen, es uns besser und als sicherer zum 
Ziclo fiihrend scheinen will, dass die Gross □ von 
Sachsen als solche die ho 'hwichtige Sache in die 
Hand nimmt und durch Aussetzung eines kleinen 
Preises etwa, unter gewissen Modalitäten zur Ein- 
Sendung Ton Manuscripten auffordert Zo dem 
Preise würden Beiträge schon einlaufen uuil die 
Namen von Brrn, die allein iu den sächsischen 
Landen wohnen, bürgen uns dafür, dass brauch- 
baro Arbeiten nicht dabei fehlen würd<n. Sind 
Zille, Scbletter, Seiydel*) andi nicht mebr da, so 
haben wir fa ftrr wie Marbach, Eckstein, &nne- 

•) hr Riydt'l lebt Gottlob noch, ist aber leider 
TOD der k. K. ganz curückgetrctea. Bed. 



1 Am Rhyn, Fischer und Andere. Das Schriflcben 
muss aber kein Vcrlags-Speculations-Buch werden, 
das vor seinem Erscheinen' — wie modei*n gewor- 
' den — in fremde Spiadien fibersetzt wird, sondeni 
den hohen Zwecken, denen es dienen aoU, ganz 
i mtq>rechen. ^Vie man aifs Ziel gelangt, wenn 
es nur bald geschieht, ist uns schliesslich gleich. 
Or. Bremen. Br S. 



Das Sommer* Johannisfesl der o Mvdcslia cum 
libcrtalc zn Zürich im Juli 1873. 
(Perteetsqng.) 

Als alle Brr ihre Plätze wieder eingenommen 
hatten, lud der M. v.^St. den BrBluntschli (llei- 
delberg) zur Festrede ein, die, völlig frei gesprochen, 
nach den Aufzeichnungen des Br Geheimschreibers 
etwa folgenden Inhalt hatte: 

Wfird. n. geL Brr! 
Vor Allem spredie ich Ihnen meinen penon- 

licheu Dank dafür aus, dass Sie mir die Gelegan- 

heit darboten, diesem schönen FVste beizuwohnen. 
Aber ich bin nicht gekonnnen, um etwa als Gross- 
meister der »Sonne iu Baueuth" zu Ihnen zu reden, 
obwtdil idi midi eines Auftrages derselben zu ent- 
ledigen und Ihnen den innigen Brudergruss der 
Gross zur Sonne, die ja in intimen Beziehungen 
zur Alpina steht und einen lebhaften Antheil an 
unserem Feste nimmt, darzubringen habe. 

Idi sage: an unserem Feste; denn ich bitte 
Sie mich als Mitglied der Jfiod. a Lib. zu betrach- 
ten; bin ich doch iu dieser CT) zum Krmrerlehrling 
aufgenommen wurden. Und ich pei-sönlich habe 
noch um so mehr Grund mich des heutigen Doppel- 
festes zu freuen« weil es gerade der Jubilar, Br 
Gysi, ist. der mich in die Mod. c. Lib. eingeführt 
hat. Damals s(>ho!i hatte icli den Eindruck gehabt, 
dass Br Gysi in eineui gewissen six-cilisch höheren 
Grade Frmrer sei als ich es je werde. Das Ideul 
seines Lebens, das in seine Brust geecfalossen iat, 
diuj ihn tröstet und in trüben Tagen erhellt, ist 
die Frmrei; sie ist die Gehehte seiner .Jugend, die 
Freundin seiner alten Tage und mit dieser Liebe 
zur Frmrei wird er zu den Vätern gehen. 

kh habe hier mit Br Gysi lange zusammen- 
gewirkt nnd die Erfahrung gemacht: es ist eine 
der grossen Gaben des Maurerthuras, dass es die 
Freundschaft pflegt und eine zuversichtlichere, zu- 
verlässigere Stimmung unter den Mitgliedem mög- 
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lieh macht nh Jude andere Gesellscliaft. Das alloin 
ist scboQ eine der segeusreichsteu Wirkungen der 
Mni. Wohl Jeder hat ea ja ediön erfahren, dass 
er in seinen Bvra dne Stütse gefunden hat» dasa 
der Br-Bund vorzüglich die Stätte ist, wo Jeder 
weiss, daas die Brr ihm in Noth und Bckümmer- 
nies zur Seite stehen, wie sie seine Freude in edler 
Weise müigeiiieiaeD. Diesen Vorrag der Mni habe 
tA MD Jnhilaren besonders empfanden und ich 
bin veranlasst hier es auszusprechen, wie sehr ich 
ihm fiir seine Bewährung; als Mrcr mir gegenüber i 
dankbar bin ; immer hutte ich das Gefühl, an ihm 
cineo ÜBsten, ddheren und niTerlissig^ Freund 
und Br in allen Yerliältnissen zu finden, nnd hohe 
Freude gewährt es mir, diese Blüthe persönlicher 
Dankbarkeit heute in seinen reichen Ebrenkrans 
eioliechten zu können. 

Unaer heutiges Fest ist aber auch der a ge- 
widmet, die eine schöne Vergangenheit und eine 
reiche Gescliichte liinter sich hat. Der Mod. ver- 
danke ich Vieles und die besten Lehren habe ich 
im Kreise ihrer Brr gewonnen. Viele von ihnen 
sind leider nicht mehr da; aber ihr Geist ist mit 
uns und die Erinnerung an diese verstorbeneu Brr 
belebt uns jetzt noch. Aber eine Reihe von Brni 
habe ich doch glückhcU >viedergefundeu , die in | 
meiner Jugend schon mit mir hier in der Mod. | 
zusammengearbeitet haben; das Heimatsgofllhl, das 
mich an die Modostia kettet, hat mich heute zur l 
100jährigen Feier ihres Bestehens hicrlioryctrieben. | 
lu der O habe ich mich auch immer heimisch ge- 
fohlt, besonders aber in der Mod. c. lib., und be- 
greiflioh ist es, dass aHo ihi;e alten nnd neuen 
Glieder, und ihre zahlreichen Fnunde von nah 
und fern horzup^estn'tmt sind, um an ihrem Ehren- 
tage Theil zu nehmen. 

Bei diesem hoben und seitonen Anlasse will | 
ich eine FVage berfifaren, die swar mit dem Feste 
selbst nicht in engem Zusammenhange zu stehen 
scheint, aber doch in unsichtbaren Fäden mit dem- 
selben verknüpft ist; Brr der Mod. haben von mir 
gewünscht, dass ich mich über die gegenwärtigen 
Wandlungen in der l&ei, und fiber deren Zukunft ' 
ansspraduB möge. Meine Aufgabe soll es daher 
sein, klar zu machen, welche» Ziel die Mrei an- 
sttstreben hat und mit welchen Mitteln sie dieses 
IM. ni «midienL vermag. 

Wie m ijtbog den achtaefanten Jahrhunderts 
die ursprüngliche Werkmrei der Bananpoxationcn 
sich in die Geistesmrei, in die Frmrei verwandelt 
hat, so scheiot jetzt sich wieder Etwas zu regen, 
wm um ist, «UM YerihidnruDg, eine Fortiievegung 
aaieigfc Aeagsttidi war man frSher in der Uni 



darauf bedacht, sich von der Aussenwelt abzu- 
schliessen und im Stillen und Verborgenen nui- 
iusgeheim die manr. Tagenden und Lehren su pfle- 
gen. Sehen traten dio Brr vor der Oeffentlichkeit 
zurück und hüllten sich in das Geheimniss; sie 
fürchteten, dass die Mrei in ihrem innerou Leben 
uud Wertho eiubilsseu würde, wollten dio Brr mit 
dem Gdst^ den sie in der O empfangen, offim in 
die Welt hinaustreten, ihre Bestrebungen dem Auge 
der Welt darlegen und der öfftjiitlichcu Meinung 
Einsicht in dio Arbeiten ihrer NVcrkstutton gewäh- 
ren. Ziemlich iillgemciu in der Welt ist aber ge- 
genwärtig ein gewisses Verlangen spürbar, die Mrei 
mehr wiricen zu lassen, ihr grösseren Kindnss naclt 
Aussen zu verschaffen; es ist ein Zug der Zeit, 
sich nicht mehr zu begnügen mit der inneren Ar- 
beit am rohen Steine, mit der Veredlung der Brr, 
sondern hinanszugreifen in das tolle Leben mit 
seinem Widerstreite der Ideen und seinem Kampfe 
um den Fortschritt der Menschheit, Eitel wäre 
CS sidierlich, diese Tendenz, iiuch durch äussere 
Thätigkeit zur Erhebung des Menschengeschlechtes 
beizutragen, und so Wesen nnd Aufgabe des Buu- " 
des zn erweitern, lu leugnen. Ueberall ]i< u wir, 
dass neue Wege qesuclit werden, nm der Mrei dio 
That zu L'rmii^'lichen ; oft allerdings tancheu dabei 
uuklarc Idecu, ja sogar thörichte Bestrebungen auf, 
was umsomehr nSthigt, die gegenwärtige Bewegung 
Idar ins Auge zu fassen. 

Seit .Jahrzehnten schliessen sich die rJP zu- 
sammen und nehmen mehr und mehr nationale 
Gestaltungen an, trotzdem ihre Autgabe intematio- 
iml ist Wie die Alpina die schweizerisehen c§^ 
zu einem nationalen Bunde geeinigt hat, und sie 
einen Werth darauf setzt, dass nicht entgegenge- 
setzte Wirkungen diese Gestiiltuug vielleicht »torcn 
und zerreissen, so ist es überall in der Welt. Die 
italienisdien tP haben einea nationalen Logenvei'<- 
band gegründet, die französischen sind schon 
lange national organisirt und die amerikani^clien 
Bauhütten streben das Gleiche au. Auch die deut- 
schen haben sich zusammengeschaart und den 
deatsehm Orosslogenbund kürzlich geslaftei l)ie> 
Sflir Drang nach nationaler Organisation ist der 
Geist, der gegenwärtig die Mrei durchzieht Wes- 
halb dos? Was hat das für einen Sinn? fragen 
wir; denn wenn die Mrei doch nichts mit dem 
Vateilande xn sdmffim, warum dann dieselbe in 
nationale Formen kleiden? das wäre ja unnjithig 
und einerlei. Aber der gute Korn dieser Bewegung 
ist das Bedürfniss nach grösserer Festigkeit, um 
80 eine bessere Vemerthnng der Kraft des Mrer- 
bundee su enielsii, nnd liegt in dm richtigen 
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Uebcrzeugoog, claüs die Anlulmuug an die süiut- 
lichc Gost;ilhiii',' ein sitliort's FundanuMit baut und 
das <ic'tulil (Irs bi'stimiiitrii Zii'^aniiiinnlianf^es ge- I 
bii'i t. Diuj Ciclülii der l'llicht ist es, das dio Mrer 
jeder Nation engw zusammenzieht. Die internatio- 
nale Ikidcutuug der Mrci wird dadurdi nicht gc- 
«chwäclit. Wold aber ihre Thatkraft, ihre Wä*k- | 
suiuküit gesteigert und gf.'li'jbcu. 

Unsere (iegner, dio Juäuituu, vcrbreilcu cuiu < 
hödist merkvfird^ Mdnung fibor die Mrei. Nadi 
ihnen ist heute schon der Mioi bund oinc grosse» 
die W' lt bc\vcf,'rnd<3 Macht , \YL'lcbf die Kirchen 
unUrgriibt, den tiiaubeu erschültLrl , ^Staaten re- 
volutiunirt und alles liestelieiido umzustürzen ver- 
sucht. Alle Revolationcn sind nadi der Eutdedcung | 
der Jesuiten das Werk der Frmrer ; sie sind die [ 
gohf'iiii'Mi Wühler, die Intriganten und llaiifielstif'ter. ' 
Die Mrei ist den Jesuiteu eine grosse, urganLsirte 
Verschwörung gegen die bestehende Weltordnung. 
Wie kommt das? Umsonst enriedert man ihnen, 
dass rVinrer in Zeiten der Rerolutionen gerade SO 
y:\it dunh die (iuillotiuo hingerichtet wurden wie 
die cngher/jgsteu \ crtheidiger des Bestehenden und , 
Bedrücker des Volkes, Die Jesuiten hellen sich 
mit der Antwort: das sei aus unklareo Leiden- 
schaften erfolgt, jene Frmrer seien nur ans Ver- : 
sehen auf das Blutgerüste gekommen. Umsonst 
entgegnet mau ihuen, dass es Frmrer gebe, die 
streng kirchlidi gesinnt seien, dass es Ffirsten gebe, 
die an der Spitae maur. Bestrebungan stdmi nnd 
die doch wahrli i. v n fl iuso aus keino LieUiaberai 
zur Ilevulution hahoii. Die .Icsuitcn mssen das 
wiederum besser und autwortcn : diese Ürtliodoxen, 
diflsa Fürsten, die Frmrer sind, wissen nicht, von 
-wem oe geleitet «nd; nntw der Hand enstire 
doch irgend eine geheime Oberleitung, von weldier 
jene bethörten Männer eiugefaugen und, ohne es 
zu merken, ausgebeutet werdco. 

Ich habe mich gefragt und mnfesehea, vo 
diese geheime Leitung zu finden wäre; ksk habe 
aber keinen Ort entdeckt und keinen Mcnsclicn 
gefunden, in des en Hand wir wären und der über 
uns gebieten würde. Ich habe mich überzeugt, 
dass das Gerede dor Jesuiten eine Phantasmagorie 
ist Diese Menschen urtheOen nach sich sdbst 
und haben nach sich selbst geschlossen. Es giebt 
allerdings solclie Institutionen, wo Alles von einem 
Cuntralpuukte aus geleitet wird, wo nur Befehle 
des Generals und der Gehorsam aller anderen 
Ordeusleote walten. Unsere Gegner haben diese 
Institution nnd haben daraus geschlossen, dass das 
j.'oradoso bei der Frmrei sein müsse. Avie bei ihnen > 
ohne diese Voraussetzung schiene es ihnen uuer- 



a 

kUirlieh, dass die Frmrei ciue so grosso Bedeutung 
und stets mehr gewinnt. Ai»er ein Kornchen W'ahr- 
heit ist doch in dieser irrigen Autfassung des Mrer- 
tbums durch die Jesuiten; eiu Irrtbum ist ja häutig 
die Ueberspannung eines an sidi riditl^ia Gedaar 
kens luiil entluilt eine W^ahrheit, die entstellt wird. 
Dass diii Jesuiten jene Meinung von uns haben, 
erklärt sieh daraus: der Feind, den sie bekämpfen 
müssen und den sie unter dem Namen der Frmrer 
bekämpfen, emd die freien Ideen und diese 
sind durch die Frmrer in alle Welten ausgestreut 
wortlcn. Diesen Ideen und ihrer geistigen Macht, 
zu (leren Träger ilie Frnuer vornehniüch zählen, 
gilt der Kampf der Jesuiten, sie iüblen richtig, 
dass wenn diese Ideen die Welt erlenehfeen, es mit 
ihrer Herrschaft ans ist^ 

Olaabensfreiheit ist nicht die mindeste 

dieser Ideen. Auch die Freimaarcr sind religiös, 
insofern als sie einen bcwussten Gott verehren, 
nicht eine uubewusste Eutwickelung , nicht eine 
blosse AeuBserung der Materie; die Frarer aner- 
kennen ein höchstes, schöpierisdies bewusstes We- 
sen, zu dem sie beton. Aber manche andere oder 
die meisten religiösen Fragen küminorn allerdings 
die Frmrer als solche nicht; sie überlassen das der 
Einsicht und Gewi^nhdt desEinsdnen unter ihnen 
und jedem Menschen, und erkennen in dem Alk- 
gläubigen wie in dem Philosophen . dem Christen 
und dem Nichtchristeu , den Menschen und den 
Bruder. 

Eine ebenso mächtige Idee der Mrei ist die 
Anerkennung der Hninanität, der HuiaoitiU» 
dio nichts gering sdüitit, was in der mensdüiohen 

Natur ist, auch nicht den Körper, auch nicht das 
sinnlii he Leben, .iber welche zugleich den Zusam- 
menhang mit dem geistigen Leben, die Ueberord- 
nung des Geistes beachtet, welche Jeden nadi sei- 
ner Stellung und seinen Verhältnissen bemisst und 
alle Einzelnen als Glieder der Einen Mffmbh'Wt 
vorbindet Das ist ächte Mrei! 

Vür so grosse weltbewegende Ideen, welche 
die Menschheit ihrer Bestimmung zuzufühi'en bo- 
rulen sind, WMf OiyHiiffttiiMi sein, wddhe din 
Macht dieser Ideen terkreten fiissk daroh M&nnar, 
die an der Stütze stehen und mit ihrer ganzen 
Person fiir sie eintreten, getragen durch das Be^ 
wusstsein dei' üebereinstimmuug mit einem die 
gaaie Welt ttberspanneoden MensehheHsbnnds^ 
Ueberau findet der Mrer Brider vad Wetfatitttsa, 
und jeder, der um seines Glaubens wi&Sn verfolgt 
oder in seinem Menschenrechte schnöde beein- 
trächtigt wird, weise, dass, wo Mrer sind, erMän- 
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ner findet, die oia Vertitiiodaias lur Giaubeusfrei- 
heit und MeDadilkhkcit haben. Die Tmrer «ind 
allerdings nicht die einzige Macht, die diese Ideen 
ausspriclit, aber die Mrei ist die einzi.i^'o Weltor- 
gaDisation, welche diese Ideen institutionsgomäss 
vertritL Wie eiae ^kti-ii^cho Kette verbreitet sie 
sich Aber dea guaea Erdball und wo an «nem 
<Vto der Wdlt eib Mng angeschlagen wit\l, da 
tönt es durch die panze Welt. Das ist nicht blosse 
Arbeit am rohen Steine, sondern Wirkon nach 
Aussen. Es versteht sich ja von selbst, dass der 
Vnunt tiA hiehi Uom iotarasmi daii aondorn ' 
Unna für die groasen Qefahren der Wdt und der 
Vernunft. Denn wcmn Humanität nTi<?rr Princip 
ist, 80 müssen wir anf die Gefahren der Hutnatiitiit i 
merken und ihren Feinden entgegen treten. Diu 
Sdhifierigkeit liegt nicht it dem »Ob*, sondern in 
den »l^ie". , 

(SeUttM folgt.) . 



Am de« Lageakehea* 

^an. Am SoooUg Jatlica beging die hiesige 
O Arobinadee t. e. B. Oir jibiiidmi Sdiwesteraiast 

in Yerlindung mit der Bekleidung armur Confirmau* 
den. Zahlreiche TheUnalime (über lUÜ feraonea) 
MhnQoIcte 4m Dnt, iromnter freudig auch Brr und 
Schwcstorn nuderer Oriente begrÜBst wunJeu f.\nna- 
berg, Greiz, Leipxig, München beriudorf, Würzen). Um 
4 mxr Urinda ffle Q mit eteeni besonders filr diesen 
Zweck wiederum neu arrangirten Ritual von Pr Fi- 
tcber eröffnet, welshes sieh durch sioaige Verwendung 
der gegebenen Haferwlfen ansseiobnete. Neeb dner 
kurzen Begrüssung der Schweetem, unter Hinweis 
aof die in neuerer Zeit wieder mehrfach besprochenen 
Frage wegen ZariAnttg 'Mr fVhiMM sarFrurei, wur- 
den die harren r!en Kinder in den Tempel eingeführt. 
Der Oesang des Chorals „Befiehl Du Deine Wege" 
«tiiB«ia die sBoiBtKehm AoweseodeB stt der nun fol> 
geaden , zu Herzen Rprcchendcn Anrede dea greisen 
vad «duw. £r Altoieieter Lang (üofpiediger), welcher 
ehe ▼efi^bnng des IWUeides mit der Oondrina» 
tionskleidung in trefflicher Weise auseiimiidirf ctzle 
und die Kinder «rmahate su einem rechten Lebens- 
wandel in Ooll. Der Oesang des Lfsdee »Ueb* iamer 
Treu' und Redlichkeit" , sowie eine kurze poetiiche 
Ansprache an die Kinder. Seiten des Br Fischer Bchlo»s 
diesen Theil der lUer, weraaf «artet Aadtfa^goag 
der Oabon die Kinder wieder entlassen wurden. Der 
sweite Theil galt dem eigentlichen Schwesterofeste. 
Dw Yersitseade hisM die Isstiede, indem er in ori- 
gineller Weise die Einrichtung der Schwestern CD als 
das Bild dca häuslichen Lebens schilderte. Der M. 
T. 8i war ihm daa Symbol Gottes, ohne den er dies 
ndite ^amiiienlelwn aleb ebensowenig denken künntsk 



als ciuL' O ohuü M. v. Sl. DiO buiUcu Aufseher fand 
er in tfenn und Weib, als die Ton Gott geordbeten 

Wächter für Zucht, Sitte und Ordnung. Die beiden, 
den Aufsehern in der SchwisternO beigegobencn 
Schaifacr waren ihm die Stärke und SehSnheit als 
die Gehilfen des Mannes und bez. der Frau, u. 8. w. 
Ein Choralgesang ecIiIosb sodann die ernste f eier. An 
diese Tsibte sich eine Tafel O in dem prachtroli de- 
corirten gro'scn Saulc der n, wobvi treffliche Toaste 
ernster und Uuuiger Art mit einander abwechselten; 
wir erwähnen namentlich den Toiut auf den Kaiser 
Br Wilhelm, dessen ^leichzciligi r üeburt.stag war, 
durch Br Baumgurlen , auf die t rnirei von Br Fi- 
scher I., aut die Schwestern von den Brru Bach, Herold 
und FiscluT H., di r Schwesterndark in ti;^tnen vor- 
zügiicheu Versiii von Schw. Amthor, H umorisltü über 
die Küche von Br Amthor u, s. w. Au( h iiwei neue 
Lieder ron Br Fischer I. wurden bei Tafel gesungen 
„Wenn icli einmal tiu Maurer war", nuch einem 
Licdc di.8 Br Amthor, im Solo vorgelragi^ii von Br 
Rudolph, und auf die Schwcstcru. Mit Befriedigung 
weilten die Brr und Schw. noch nach auti^chobencr 
Tafel im Logenhause, wobei ansgeimobnet vorgetra- 
gene Tiroler Originallieder (Duoltgesang von den Brrn 
Rudolph und Amthor juu.) die Anwoseodou erlreuteu. 

(Orig.-Korr.) 

England. Am letzten Diunslag ist Prinx Aithur 
Ton England in London in den Frmrerbnnd aal^ 

nomnen worden und hat die ersten Orado durch den 
Prinscn von Wales erhalten. Die Feierlichkeit fand 
in der O des „Prinzen von Wales" statt und wohnten 
derselben der Marquis von Ripon als Gro?sinf ister, 
der Barl von Carnurvon als Deputirtcr Grossmeister 
nad eine grosse Anzahl Logenmitgliedcr bei. Nach 
den Anfnahmefeierlichkeitea fimd in der O ein Faet- 
bankett statt 

Südamerika. Eine höchst merkwürdige Ent- 
deckung. Wie der Londoner MFreemasou" meldet, hat 
Don Joaqnin de Oosta auf einer seiner Haeiendas in 
Columbia einen Monolith vorgefunden, errichtet von 
einer kleinen pböniciecbcu Colooie im 9. oder 10. 
Jahre der Begiernng Hirem's, Zeitgeoossen Salome*«, 

also beilSuflg zehn Jahrliur.dertr; vor drr chriBtlichen 
Zeitrechnung. Der Stein trägt eine Inschrift von acht 
Zeilen, dngegraben in Ueioen Behriftaeiehen ohne 
Zwischenraufh und ebne irgendwelche Funetation. 
Man sagt, die Uebersetanag enthalte, dass jene Oanaiter 
sieb im Hafen Ton Biiengeber (Boj-AknbiO in Aegypten 
oinschiff'.en und, nachdem sie zwölf Monate auf' dir 
See zugebracht, nach und nach Ton der Strömung 
(GoUktrom) mitgerissen, sieh geswnagen sahen in 
Gua3-nq'n1, unter dem Aequator, ans Land zu gehen. 
(Jedenfalls mit Vorsicht aufzundbmeo. Uns scheint 
die Sache nnwahrseheinlieh und bediuf erst vaa griiad* 
lieh nntemflliteter Seite der Bestltignng. Bed.) 
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Anzeigen. 



Ein Br. 40 Jahr alt und verheirathet, ia Httt- 
tcii- uiul FiibriIcs-BucbfüLruiig bewHidert und tdt- 
her darin tlüUig, wünaelit seine Stdlang mit be- 
sdMiidmen Ansprüchen aaf Verfaeeaening n urech- 
aeln nnd erbittet gefl. Otkrten mb N. V. 100 an 
die Espdition der ^Fnnrer-Zeitung". 



Zu Ottern dieM« Jabm trifd in Teikge Ton 

J. W. Kröger ia Leipzig erscheinen: 




Pensionat in Hannover. 



ihr Ursprung und ihre Bedeutung. 

Hit betoodem BaucuicbU|:iuig in Mt¥m im laMfaa Ipadw uA 
lupthabMB r' iO Ori^uutTiltamni. 

Von 

Dr. Otto Senne-Am Rhyn, 

iW nlWttllMllidite der asofrn 7.cit", 4n .Jluchn 4« 11)1 



Junge Mädchen, wolche die hiesige höhere 
Töchterschule odor Foitbildiiiit;saiistulL besuchen 
oder sich iti cinzehun Fächern aiushilden wollen, . 
rniden f^egon Honorar freundliche Aufnahme bei | 
Ifuterzeichuetcr. Geistiger und körperlicher Pflege 
dürfen Eltern übersengt sein, ao irie ein gewieses 
Vertrauen Ihnen der Name meines vereir. Mannes 
Terbürgt 

Hannoter, Branstr. 17. 

Fran Oberoonunissär 

Elise Thiemann. 



Im Seltotverlftg des Untcneidracten iui onobieaeii! 

SreimauxerisclieBMter 



S^ SK^mL^a^mmh 



Br Grerman Leuchter, 

Sekntür der O Oarl aon aufg. liidit. 
Svelle Anflsfc. 

«RBr J. KNig 



hl tttMUttßi 



Snbscriptionspffeis pro Exemplar (8 Blatter in 
gross Quart in l^nie) 7 Reichsmark ; bei Abnahme 
von 12 Exemplaren 1 Freiexemplar. Bestellungen 
Verden firanoo effectnirt 

ö. Leuchter, 

Saadweg Ko. 92, Frankfurt 9flL 



Etwa SO Bogen in 8. 
Preis 6 Mark — 3Vi fl. W. » 7V« 
Du Werk i«t im Qfiste der neustoo ysigliiehttn« 

den Mythenforschung durchgeführt und zeigt an 1000 
meist unmiltelbai aus dem Yolksmunde gesammelten 
Beiepielea die innero Bedeutung des reichen Sagau- 
Schatzes der europäisrhcn Völker, lUHSenthch aber der 
deutichen Nation, im ethnographieeibcn Sinne genommen. 

Urthal« •BehTWstiodigHrnndftobgewaodter For- 
scher haben sich sehr gOastig Uber dsa Twrliegeode 
Werk ausgesprochen. 

Dem Inhalle naeh lerflUlt dasaelbe in folgende 
Bechs Bücher: I. D i c T h i e r g ag e ; II. DieNixc'n- 
sage; UI. Die Zwergesage; IV. Die Riesen- 
eage; T. Die OVtteraage; VI. Die Heldensage. 

Da« Buch eignet sich vorzüglich zu Weihnachts- 
und Geburtstagsgeschenken für die reifere Jagend and 
ffir Biwa e b a ene «ad ta» bei desi YesfiHssr (Adieesa: 
in Gohlis bei Leipsig) bes^t «eideo. 

Spilzhamiiier und Kelle. 

Manrerisclic Abhandlungen, Aufsätze, VorbrBge^ 
Zeit-stimincn und (iedichte 

Br M^Zille. 

Hcrausgegübcu 

\ 011 

Br H. Schletter. 

Preit 1 Thlr. Ii Hgr. 

Diese- äammlung von Aufeätzeu und Gedichten 
dea verew. Br Zille, indehe au seinem Naohlaeae 
von Br Schletter herauPRogoben worden ißt, schliesst 
bich an die frühere , unter dem Titel , Sandkörner" 
in swdter Anfl. 1866 crechienene an, übcrtrifift sie 
aber noch sowohl an Reichhaltigkeit als an Mannich* 
fnltigkeit des Inhalts. Sie enthält in vier Abtheilan« 
gen 12 grössere Abhandlungen und Aufsätze, 26 Ton 
Br Z. in den letzten 17 Jahren seit 18r)4 in der □ 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufisätze als „mrische 
Zeitatimmen" ans den lotsten 20 Jahren, 27 Ijrisebe 
und ein dramatisches Gedicht. Ks ist hier die Quin- 
tessenz dcseen geboten, was im Laufe der leisten beiden 
Jabiadinde seiner nrisehen Thätigkeit aas dem s«MdMB 
Hera nad Geist des Terew. Br Z. hervorgegaogen ist 
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Vcria« ran M. Zill«. — Druck mn Br a W. Tollrath fai Leipsig. 
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BostcUangcn Toa Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Miti^Keder dcrselbon aasgowiesca haben, wenden • 
dureh den Bnehhiuidei» eowic darcii die Posi bcfnedi^a, und wird dcrca Forisctzuag Qbae vorher elogegnngnno 

Abbestellung als verlangt bleibend zuges ndt. 

Inhalt: Zur Traucrlogc. Von Br Alex. Adam scn. — Aufruf. — rrkkuung. Von Rr 0. IIciinc -Ain 
Rbyn. — Ans dem Log«nl«bon (Constaus, Gera, Wieocr-Neuaiadt, Italien, Nordamerika). — Wem gilt unser Krieg? 
Von Ernet Seborcnberg; — Anieifen. 



Zir Traverloge. 

Am Winter - JohaoniAfeate 1878. 

VcriUwr liiid die frenndlieh lidMlndaa Tage 

des Lensee mit dem tausondstiinmigen Jobelliede 
der Schöpfung; abgeküht ist das Glutenmeer der 
sommerlichen Sonnenstrahlen; verhallt sind die 
furchtbaren Gewitter, dahin ist die Pracht und der 
Duft der hlBhenden Bon. Das letzte entfitrfate 
Blatt haben des Herbstes Stürme vom Baume ge- 
schüttelt Regungslos liegt die Natur in ihrem 
Wintersclilafe, erstarrt von des Nordwinds eisigem 
Hauche; das weite Gehlde deckt ein kaltes Lei- 



Die Kraft, die so vieles vollbracht in der 
grossen Werkstätte der Natur — sie scheint ab- 
gestorben zu sein vor dem Odem des Winters. Die 
Sonne, der licbterzeugende Feuerball, entsendet 
flu» freandlidiea StraUeo nieht mehr in dem 
Iwimm Wärmegrad zur Erde, dass sich das vegetative 
Leben im Wachen erhalten kann. Wiewohl sie 
tagtäglich im rosigen Lichte aufgeht, um uns den 
kurzen Tag zu erhellen, so ist ihre Macht fiir den 
Erdg&rtel, den wir bewohnen ermattet und ge- 
brochen, die geringe Wärme, die ihre lichtstrahlen 
noch verbreiten , rafft ein rauher Windhauch von 
dem Erdboden weg. 

In todesähnlichem Schlafe ruht das Leben in 
der «ntsrrtan Matar, bia tän wiederkelurender 
^MUifiig ea aar Auferstehung wieder erweckt. 

Ob wohl diese Naturerscheinung ein zutreffen- 
des Bild für den Lebenlauf des Menschen ist? 
A]l«ffings sehen wir das menschliche Lehen er- 
wndMi «iid im Lenw dar l^igaiid mehMii md 



blühen. Wir sehen, wie es im Hochsommer dee 
Münnesalters seine Kräfte entfaltet — win es all- 
miililig rrniattet und endlich abstirbt, vom schauer- 
lich kalteu Kusse der Erde berührt. 

Aber wiederkelveD in demlben Qeetalt, in 
demselben Körper sehen wir es nicht mehr, sobald 
der Mensch stille geworden ist. Nach dem Ab- 
sterben der Lebenskraft im menschlichen Körper 
— nach dem ewig andauernden Winter — er- 
sehfliat nie wieder dea Lebens junger FrfiUing. 

Mit dem letaten Athemzuge, mit dem letzen 
Schlage des Horzens, mit der letzten Bewegung der 
Hirnfalten endet das ßewusstsein und die sonst so 
göttlich belebte Hülle — erkaltet und verweset; 
sie lost sieh auf in die Atome, die eine nnergrOnd- 
liche Kraft vordem zur lebensvollen anmuthigen 
Erscht^inung zusammengeballt hatte, in all* die 
Aton)o, die zu Luft, Staub und Wasser werden, 
woraus sich wiederum die Nachwelt bildet. 

Im Vergeben ruht das Entstehen, — in ihm 
der ewige Kreislauf der Matorieb die in i 
die Kräfte erweckt, die jene zu nsiU 
neuem Leben auferstehen lassen. 

Auf diese Weise schaö't gleichsam der Tod 
das ewige Leben. 

Das menschliche Sein gleicht in seinem Ent- 
stehen und Vergehen genau dem der Pflanze. 

Wie die einmal abgestorbene Blume nicht wie- 
der aufblüht, wie der dürr gewordene Baum nicht 
wieder auasdiffigt, nicht wieder sioli die grSne 
Blätterkrone aufsetzt: so lebt auoh der todte 
Mensch nicht wieder auf in seiner ursprünglichen 
Gestalt Mit seinem Heimgänge erlöscht das Be- 
wnsstsein, — er trinkt aus dem Strome der Lethe 

«id Tstgimt das Tsrgaagene Ldben mit all' seinen, 
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Freuden, mit all' seinen Leiden. Und wenn der in seinem Streben und Schutien nicht auasclüieas- 
fMOIduig am der aUen Wund, ans d«n Samen- lieh auf die Fitiilimg aeines vegetativea Daaeiiia be- 
köntlein der abgeBtorlienen Blnme eine nene ^ > ednSakt: so wfirde es uns immer mit g reo ear Weli- 
glciche zum Leben erweckt, wenn neben dem ver- muth erfüllen, wenn wir uns denken müssten, dass 
dorrten Stamme ein junger aufschiosst und seine mit dem Auslöschen des vegetativen Le- 
grüaenden Aeste auscreitet, wie es der jetzt ver- bens auch das Geistesleben, die ganze 
modernde diemals gethan bat, — tragen denn wohl • FillU der Gadanken and Ideen mit hin- 
diese neuen Lidinduen andi das Bewoaeliein in j ftber ins Reich der Sohatken — der Ver- 
sich, dass sie snTor. einmal bestanden, 'und za i gessenheit wanderta 

neuem Leben wieder erweckt — auferstanden sind ? Das sich selbst bewusste mcnscbbcbo Leben 

Konnte sich ein Mensch mit gesunden Sinnen je macht sich aber und msbesondere lu beiuer geisti- 
rarBöksEinnem an eine IHllMre Existenz, obwohl gen Regung so lekr gdtend, dass es im Fortbe- 
er weiss, dass die Bestandtheile fteines Körpers von stehen dieses Bewusstsein in der Oe- 
Urbeginn an vorbanden waren und memals werden ' schichte unsterblich bleibt, dass die Blüthen 
verloren gehen? und Früchte eines regen goistigon Kingens und 

Der menschliche Geist hat mit seinem tiefen Schadens nicht verloren gehen, dass sie vieUuejir 
ISnUicke in das Getriebe der skiitbaren Katar mid r &rt sich Tererben, fortleben in den spfttem Oe- 
der sie zum Leben bewegenden Kräfte so manches ; soUeditem, — so lange als menschliches Denken, 
Goheimniss enthüllt — manche [iliairtastische Vor- ' Fühlen und Wollm aai der Erde lebt, «^^hriti^ 
Stellung über das, was vor dem bewussten Le- und waltet. 

ben war und nach demselben sein wird, in das , Also trctluu wir nicht nur im Kreislauf der 
Reich kranker Iltmges)>iuste Terwiesen. Er bat i Uaterie, sondern auch im Geistesleben die 
aber aach den Nachweis geliefert, wie die ganze ' Unsterblichkeit^ 

lebendige Schöpfung < ine fort und fort zum Voll- ' Aus jedem Sarge, den wir mit den Gebeinen 
koromneren sich gestaltende Reihenfolge von Indi- eines Menschen in die Grube senken , strömt zu 
viduen ist, wie sozusagen Eines aus dem Andern uns als Trost iür das trauernde iierz der Gedanke 
hervorgeht, um sich anf eine hShere Stnfo des Dar i entgegen, dass, obgleich der Leib verweset, dock 
seine zu schwingen. der Geist ewig fortleben, unsterblich sein wird. 

Auf der oberston Sprosse dieser Stufenleiter Und sehg ist zu preisen, dem ein thaten- und er- 
der sichtbaren Natur steht der Mensch, den folgreiches Leben in den Büchern der Weltge- 
wir darum auch aiü Herrn der Schüpiung schichte einen unsterblichen Namen begründet, den 
betrachten. Ein volUuunmeneres Wesen können i die Gegmwari als ihrra Wohlthäter liebt, dan die 
wir anf dem Erdenrunde nirgends erkennmi. Ob I Kachwelt als götterg^eichen Heroen verehren wird, 
es aber darum niclits Höheres giebt, weil wir mit ' Trösten wir uns aber auch , wenn wir ruhnti- 
unseren beschränkten Sinnen es nicht wahrnehmen los von hinneu gehen. Nicht jedem ist es vergönnt, 
können, dies ist die grosse Frage, die wir mit grosse, epochemachende Tiiateu zu verrichten ; nicht 
,,Niditwinai'' beantworten mfiasen, die aber imma<- j Jedes Namen wird die Geschkbte zum evjgeB 
fort eine offene, ungelöste bleiben wird, so lange { Nachruhme veneidinen. 

ein menschlicher Geist unsere mensohliche Wir müssen uns mit dem Gedai^ken begnügen, 

Hülle belebt. dass die Zeit, in der wir lebeu, niemals aus 

Die rhauLoäiu aut ihrer leicht erregten Ge- j der Geschichte verschwinden wird, dass 
Btaltnngskraft hat swar sdion manches ttber dem ' audi niner Thun und iMsen, wenn aadi in noch 
Menschen stehende, verklärte Wesen für sich so beechddenem Maasse^ dieser Zeit ein eigenthäm- 
erfunden, und mit überirdi.schen Kräften ausge- liches Gepräge aufsetzt, dass wir auf das In- 
s-tattet; allein alle diese Wesen verbleiben vordem nigste mit ihr ver woben sind, so dass die 
1' orum des gesunden Verstandes uiclits anderes, zukünftige Beurtheilung derselben auch das Urtheil 
als was sie sind — Phantasiegebilde. Ueber ttber unser Leben enthalten wird, 
ihre Existenz ist weder Wissen vorbanden, nodi Und wenn an diesem Leben kein Schandfleol^ 
jemals möf^hch. keine unreine That klebt, wenn wir nur in der Reihe 

Behalten wir aber den Mcnsdieii als oberstes derjenigen Kämpfer stehen, die nach dem Edelsten 
Ghed der sichtbaren Schöpfung an Auge, weil vou und Höchsten, nach dem Meuschouwürdigen stre- 
allen wahrnehmbaren Geecböpfen er allein der ben, so werden wir den sohSnsten Lohn fflr unsere 
Onltor höherer, gottUchw Ideen fibig ist und sich ' tbeilnahnw am Kaaqpfe um die bjiobsten Güter 

Digitized by Google 



123 



der Memdiheit in dem Bewoaslaeiii finden, dass 

— wenn anch unser Nftmc, das äiisserliolio Kenn- 
zeichen unserer Persönlichkeit, spurlos verklingen 
"wird, die grossen Errungenschafien einer 
hoohbewegten Zeit, zu äeaiea auch mr nacii 
unseren Ki'äften ein redlich Scherflein beigetragen 
haben, der Nachwelt zum Heil und Segen 
gereichen werden. 

Ja diesem Bernntteein k&UMn vir getrost dem 
letsien Angenbliok unseres Lelieiia entgegen sehen, 
die uns so gern beschleichende Furcht vor dem 
Stillstände unseres Herzens wird schwinden, auch 
wenn wir nicht gerade glauben müssen, dass über 
iimssrem Onibe sich dn Jenseits anfthne, vo vir 
die SMefale tmserer Erdenmühen ernten, wo wir 
im Gewände der Verklärung all' die Lieben wieder 
finden werden, an deren Grabe wir ehedem ge- 
trauert haben. Weise erscheint uns vielmehr der 
Bathsdilass des WeHenmeisters, dass mit unserer 
k&perliolien Aoflfisang »mAl iß» Bfidcerinnerung 
an das diesseitige Leben voller Kimirfb gegen die 
inannichf;\ltiRsten Widerwärtigkeiten schwindet, dass 
uns all' unsere Sorgen und Leiden im Augenblicke 
▼erkssea, wo die Thütigkeit nnserer Sinne anfhor^ 
wo wir abtreten von dem Sdienplntse unseres Er- 
denwallens, auf dem wir Alles mühsam Errungene 
•/.urücklassen — mit diesem :il)er auch all' die 
Liebe, mit der uns diejenigen nachweinen, die ims 
im Leben nsbe gestanden. 

Was wir im Leben gesäet, ernten die, so uns 
nachkommen. Sehen wir darum zu, dass vir nur 
Gutes säen und pflanzen, auf dass wir 
in der Liebe und im Danke der Kachwelt 
uns ein sobones Andenken erwirken. 

Heilig war schon im Alteribume das Gedadit- 
ntss an die Verstorbenen. 

Die jährlich wiedcrkelirenden Feste der Feru- 
lien oder Paientalieu erhielten bei den alten Rö- 
mern die Erionerang an die dahingeschiedenen An- 
gehörigen wadi. Das Judenthum ehret seine Ahnen 
durch Vererbung ihrer Namen auf die Enkel. Auch 
das Christenthum feiert seiuen Allerheiligen- und 
Allersecleutag und schmückt die Gräber der Heim- 
gegangenen mit kamorteUenkriinMn. 

Auch vir — stdien hente^ am Tage der Win» 
tersonnenwende, an unserm Winter- Johannisfeste, 
TOr dem Sarkophage unserer in den ewigen Osten 
eingegangenen Brr, um nüt trauercrfüUtem Herzen 
an der Stitbe ihr GedSohtniss in friem, an veloher 
sie 80 oft in brüderiidier Gemeinschafl mit uns 
gearljeitet haben, um den heiligen Frieden in der 
Erbauung ihres Herzens zu orhini^en, um der 
Menschheit einen Tempel für diejenige Glückselig- 



I keit zu gründen, die zu crriu^'t.'ii jedor anderen 
staatlichen und kirchlichen Vereinigung so schwer 

; gelingen will. 

ünd welche Erinnerungen steigen nidtt ans 

• diesem Sarkophag empor, welche Gefühle Verden 
nicht beim Anblicke des Trauerflores in unserem 
Herzen wach? — 

Im Sarge ruhet lautlos und stiüe des Meu- 
sohen edle Gestalt, die irdische Hülle. Der kalte 
eisige Hauch des Todes hat seinem Denken, seinem 
Fühhni. soinor Willensknift ein Ziel gesteckt Ver- 
stuumit siud alle seine Triebe, alle seine Leiden- 
schaften — er hat vollendet. 

Das grosse Looe, nach dem er sein Lebenlang 
gerungen, er hat es endlich gewonnen. Freud und* 
Leid, Hoffnung und Lieho ist ent?ichwunden aus 
der Brust, in der einst ein warmes treues Herz 

I geschlagen. 

Unter den Pahnen himmUschen FViedens ruhen 

! sie alle, die hcimgegangcnen Kämpfer, die so treu 

I in ihrem Leben dem siegenden Banner der Huma- 

'. nität gefolgt sind, und opferfreudig ihre Steine ein- 
gefügt haben in den erhabenen Bau der mensch- 
lichen Olfickseligkeii 

Wir ehren ihr Andenken, indem wir vor un- 
serem betrübten Auge die Erscheinung ihres be- 
wegten Lehens vorübergleiten lassen, indem wir 

. uns noch einmal all' der Liebe erinnern, mit wel- 
cher sie dereinst su uns und unserer 
gestsaden. 

Aber wir dürfen unsere lUickc nicht vom Sar- 
kophago hinweg hoben, ohne dem Gedanken Aus- 
druck zuTerleihen, dass das Menschenleben 
nur kurie Zeit v&hret, und dass vir diese 
Zeit gut und weise benützen müssen, um Haus und 
Beruföfeld gehörig zu bestellen, auf dass wir jeder- 
zeit bereit sind, aus dem Kreise unserer Lieben zu 
scheiden und in den ev^jm Osten einzugehen. 

Aber aueh nirgends sonst Termag 
der Mahnruf eindringlicher und bese- 
ligender zu wirken, als an dem Grabe 
des Menschen, — jeuer Mahni-uf nämlich, den 
der Lieblingsjünger Christi, dessen Ge- 
dächtniBS gerade am beuti^n Tage gefeiert vird, 
immnr wieder ertönen licss : 

Brüder, liebet oinanderl 

Garlsruhe, 27. Deofar. 1873. 

Alexander Adam aen , 
Ucdour Uor O Leopold i. Treue. 



Digitized by Google 



124 



Aufruf. 

Wie aller Orten im deutschen Reiche noh ein 
neues frisches Leben regt, so ist dies namentlich ! 
auch auf dem wichtigen tiebiete der Erziehung der i 
FaU. Und mit Becht! Deutschland würde bald 
seine kanm errungene SMlnng unter den VSlkem 
vieder einbüsaeo, wollte es sich mit äusseren Er- 
folgen begnügen, anstatt die innere Kruft durch 
Verbesserung uud Verbreitung der Jugeodbildung j 
zu erhöhen. 

Beides bezweckt der im Mai lS7i iu Dresden 
gegründete «Allgemeine ErxiehungsTerein", 
welcher bestrebt iet, die Erriehang und ihre Ver- 
benerung zur allgemeinen Vo Ik sangt; le- 
ge nh ei t zu machen, und zu diesem Zwecke zu- 
nächst die Ausbildung des weiblichen tie- 
echleohtB aller Klaeeen fUr semen allge- I 
meinen erziehlichen Beruf (nach FröbeU ' 
bewibrter Erriehnngsmethode) in's Auge laast 

Zur Erreidinng dieses Zieles bat der Allgc- 
meino Erziehungsverein , im Zusammenwirken mit 
seinen sich schnell vermehrenden Zweigver- 
einen, eine grössere Anzahl Volksldnderie^trten 
und KUnngianstalten Ar KindeigKrtnerinnen an 
TttTMllledenen Orten in's Leben gerufen. Derselbe 
ist gegenwärtig damit beschäftigt, ciuo in Dresden 
als Fröbelstifluag begründete Bildungsanstalt für 
Kindergärtneriiuifln TandhiedaiMr Btoftn —'die su- 
giddi die jungen Mädchen, iroldie die Schule nny 
lassen haben, fortbildet und für ihren allgemeinen 
erziehlich-mütterlichen Beruf vorbereitet — dahiu 
zu erweitem, dass das System Fröbels seine An- 
wendung ffir alle AttttHetafoi der Kmdhiit und 
Jugend finden kSnne. ^ 

Die zu diesem Zwecke erfwderlioben und noch 

nicht vorhandenen Lehrkräfte (Lehrer und Leh- 
rerinnen) auszubilden , ist eine der bereits in An- 
griff genommenen Aufgaben, welchen die weiteren 
nachfolgen sollen, um solcher Weise als Fröbel- 
stiftnng nach und nach ein Ganaes in mustere 
gSU^ Form (im kleinen Uaasstabe) benuatdleu. 

Selbstverständlich erfordern diese Einrichtuttp 
gen nicht unbedeutenden Aufwand. Durchdrungen 
von der hohen Wichtigkeit der Aufgabe: eine An- 
stalt in's Leben zu rufen, welche die Ifittd bietet, 
die als nothwendig eckannte eraehliche Beform in 
ihrer ganzen Ausdehnung zu ferwirkÜcheOf wendet 
sich der Allgemeine Erziehungsverein vertrauens- 
voll au Alle, denen unsere Jugeudbiidung und 
mit ihr die Zukunft Deutschlattda am Henen liegt, 



mit der Bitte: seine Bestrebungen durch 
Gewährung materieller Unterstützung 
fördern zu wollen. 

Nodi eine andere Verpflichtung glaubt der 
Verein durch die Fröbebtiftung erfüllen au sollfin. 
Fröbcl hat bekanntlich lebenslang Alles, was er 
besass, der VerwirkUchung seiner Idee geopfert 
und hiuterliesä daher seine Wittwe nuttellos. Ihr 
herannahendee Alter macht die yersorgung f&r 
ihre letsten Lebenstage immer dringender. 'Der 
bereits vorhandene Fond der Fröbelstiftung ei-weist 
sich nicht als ausreichend, dieser Anforderung al- 
lein gentigen zu können. Sollte es das deutsche 
VoUc mcht ab Ehrenschuld betrabhtra, dnem 
seiner geschiedenen Wohltl^ter den Dank der 
Nachwelt dai-zubringen, indem es die Vei-pflichtung 
übernimmt — zugleich mit der FoiUührung seines 
Werkes — seiner Wittwe die ihr nöthig gewordene 
AltersTersorguug zu gewShren? 

In dieser Hoffiinng finden wir den Mntii, ancfa 
nach dieser Seite Un Beistand an erlntten und 

richten unsere Anffbrderung vor allem an die deut- 
schen Mütter und au die deutsche Lehrerschaft, 
welche beide die hauptsächhchsteu Erben der Hin- 
terlassraschaft FHbels sind. Audi die Ueinstea 
Beitrüge werden zur Förderung dee Werkes bei- 
tragen. 

Diejenigon Gaben, welche ausschhesslich dem 
letztgenannten Zwecke zu dienen bestimmt sind, 
bitten wir als solche besonders bezeichnen zu wol- 
len. Die ohne Anweisnug anlaufenden Beitriige 
werden dem Fond der FriSbdstifiHng zufliessen und 
der grösste Theil der so gewonnenen Interessen soll 
zu einem jährlichen Beitrag zur Alborsversoigung 
der Wittwe Fröbels verwendet werden. — 

Zur Empfangnahme der Beiträge ist der Ver- 
emkissirsr Dinetor Marquardt in Dresden, Lin- 
dengasse 10, bereit üeberdiss ist in Ueeiger Stadt 

an nachgenannten Orten die Eröffinung von Sam- 
melstellen freundlichst übernommen worden: Ex- 
pedition des Dredner Jouruals, Margare- 
thengasse 1; Hoifbuclibandlung von Bnrdsoh, 
Schkiesstrasse 18; Hfiggenbnrg it Barteides, 
Rosnuunnstrasse 4, Eingang Schlossstrassc ; G. A. 
Dressier, Rosmarinstrasse I, Eingang Schloss- 
strasse; Banquier George Meusel & Co., Ros- 
marinstrasse 1, L; Banquier Gunther A Ru- 
dolph, Seestrasso 21; Bnehhandfamg von George 
Gilbers, Seestrasse 15; Petzold & Aulhorn, 
Wilsdrufferstrasse 7; Banquier Knoop, F. Robert 
Thud e & Co., Wilsdiuü'erstrasse 1, 1; Methe & Co., 
Hauptstnuse 28; Buehhsndlwig von (X Kube^ 
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Hauptotrasne 22: KönigL Hofliefemnt Boy, Fried- 

hchstrasse 6. 

Dresden, im Januar 1874. 

ProffFBor T. Fichte (Stuttgart), Pfarrer Baehring 
(WilgarlBwiesen iu der Pfalz), Stadtrath Heubner 
(Dresden), 8«iiiiaardireotor Kook«l (Dresden), Prof. 

LMMdiMdi (Prag), B. Xtraahollt'Bltov 
(Dresden), Dircclor Marqnart (Dresden), Gräfin 
M. HoBsenstein (Kassel), Fräulein M. Kuntze (Drcs- 
den), Director Schräder (Berlin), Or. P. Hohlfeld 
(DKiden), Kr. 0. Wigand (Kassel). 



BrklirvBf. ; 

! 

"""" i 
Soeben lese ich zu mciucm lOr.itaunen in dem j 
„Bücher - Verzeichniss der Bibliothek der a zur 
edlea Auüsicht in Froiburg im Br." (S. 15), dass 
dM BSoUeiD, betitelt „Haue Dadeldee, eb Hirohea | 
for Knaben von vierzig Jäh rohen" für ein Werk j 
von mir gehalten wird. Allerdings ist doniselben 
ein Motto vorgedruckt und mit meinem Namen 
untcrzeichuet, welches (ohne meine Erlaub- 
niee) einen Artikd vim pir in der »Gertadanbe" 
entnommen wurde, und zwar ist mein Namo un- 
passender Weise so angebracht, dass es Unkundigen 
begegnen konnte, das Motto für eine Art Vorwort 
und daher mich fiir den Verfasser zu halten. Ich 
protestire nun aber auf des Entsöhiedeiute ge- ; 
gen diese Annahme und erkläre vor der ganzen ' 
Brüderschaft, dass mir die Existenz dieses „Mär- 
chens" erst bekannt wurde, als mir der Verfasser, 
Br Harnisch, Fostdirektor sn Löwenberg in | 
Sdileiiaii, daasdbe nuandte and midi um mrin \ 
Urdieil bat, das ich ihm dannanahnnyerbliimt { 
mitgetheilt habe. Wer übrigens mich tmd meine 
Wirksamkeit kennt, wird sich nicht so weit vor- i 
geesen, mir eine solche frivole Sprache, ein 
Bokbes Bekagen an immoraliscben 8i- '• 
tnationen und sin eolches Schwelgen in 
rohen und gemeinen Ausdrucken zuzu- 
trauen, wie sie leider in dem erwähnten „Märchen" ^ 
vorwalten, bt auch das BOohlfliii lam Besten si- • 
neaLogeobauee herausgegeben, so ist es naehmsi- | 
ner Ansiofat um so unvcrantworthdier, die Mrei ; 
durch 80 verwerfliche Lebensan.schauungen zu ent- ; 
heihgen, wie sie die Verse des „Hans Dudeldee" 
entluilten. Die Verknüpfung meinei Nameos mit , 
diesem Blddeia, dsesen Qciit mir ebenso fremd \ 



ist,*) wie sein Dasein, lialto ich daher für eine 
höchst unmaur. Rücksichtslosigkeit, wie die Ab- 
ftssnng deesetben fir etee dem Ckiste der Mrei 
zuwiderlaufende Bandlnng und ferwabie mick noch- 
mals feierlich gegen jeden Versack, es mir zuzu- 
schreiben. Ich hatte mir vorgenommen, über die 
Sache zu schweigen; aber meinen Namen als Ver- 
ftsaer gsdmdtt lesen n ntiissmi, war denn doch 
za stark und swang mich, mit der SpvadM her- 
auszurücken, was ich hinsichthch des Verfassers 
sehr bedaure, der Letztere aber durch Mtssbcauch 
meines Namens selbst veranlasst hat 
Gohlis bei Leipzig, Ostern 1874. 

Br 0. Henne -Am Bhyn,^ 
Bod. der PmrerZtg. 

NsobsohrifL Ich bitte meine Coilegen, die Brr 
Bedacteoie der nur. Zeitsehiiften dentHber %kidie 
dieee ErUXrang m ihre C^^allen aafrmsbnmn. 



Ai» den LegeslebeB. 

CoBttanx. Auf Ihre geehrte Anfrage , weahalb 

wir eine Anzahl Mitglieder unaercr O im Jahres Vio- 
richt als „Neukathohkea" bcBcichuct haben, erwit-dcrn 
wir ihnen hiermit ergebenst, dass wir darunter alle 
jene Brr Teratanden, welche «ich roch nicht Sfftintlich 
als Altkatholiken erklärt haben, obgleich wir aunt h- 
men konuteu, dasn der Gesinnung nach sieh kein 
Illeu-Katholik in einer □ bcfindtn könnte; denn es 
ist doch selbslverstündlich , dase wir nicht berechtigt 
sind, Jemand als Altkatholik aufzuführen, der sich 
nicht öffentlich einen Bolchen nennt, sei es weil er 
dazu keine Vcrantassuag hatte, oder weil es ihm Fa> 
milien- oder Dioustverhältnisso untersagten; mich 
wollten wir damit einen gelinden Druck auf Indiffo- 
reate ausüben, und wir hatten bald Ursache, jene 
Uotersoheidung als einen klagen Sohochzug aozasehcn. 

In dem ultramontanen Blatte „Freie Htimmc" 
erschien |nämlich kürzlich ein wörtlicher Abdruck 
Ihres Referates in der Frrarer^Ztg. über unsern Jah* 
resbcricht . angeblich ans dorn kathol. Kircheublatt, 
das auf uns unerklärliche Weise in den Besitz jener 
Numnitr Ihrvs li attee gelangt sein muss .\uf eine 
de^fui^ige Anfrage bei der C] zur od en Aussicht in 
Freiburg wurde uns die Versicherung gegeben , dass 
ven keinem ihrer Brr ein V rrath so niedriger Art 
begangen sein könne, und zugleich gerathen, ans an 
Sie, verehrter fir, zu wenden, ob vielleieht ein Pro- 



*) Immerhin mit Ausnahme der Polemik gegen 
Papstthum uud Wunderglauben, welcher ich natürlich 
beistimme, uud worüber sich in dem Büchlein mancbo 
gute Oedanken flodee. 
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laner aus dortiger Gpgond die Frmrer-Zlg. oder jene 
einnlno Nummer bestellt babOi wetbftlb wir, dieacm 
Sathe folgend , hiermft dioM Anfrage an Se ilellen, 
Sie zugleich bitten , in derartigen Beferaten iu 
Bang auf Namen in Zukunft die mfiglioluto Vorsicht 
obwalten so lanen. Denn obgleieh im fragliehen 
Falle dio Brr, deren Nanion zur Oeffenllichkeit ge- 
langten, eiph wenig daraua macbten, so könnte doob : 
obeBiOgat der doe oder andere dadareh dooh unan> I 
genabm berührt werden. 

(Offiz. Orig.-Korr. der O Congtantia.) 

Antwort dor Bed. Die „Frmror-Ztg." wird 
Ton Seiten der Bed. vnd BxpodiHon niemala an 

Nichtmrer abgegeben; wenn h\c (Icsfiriiungoachtct an j 
i^olcbe gelangt, die Vorrath damit treiben, so ist daa 
•ino Ersohoinung, die leider oft genug, aneh bei dor | 
„Bauhütte", der „Lafornia* u. s. w. vorkommt. Die 
I'\'iiide des Bandes wissen sich unsero Blöttor trotx 
aller Vornehtamaasregela zu Tcrsohaifen und laeen sie 
floifisip Das würde ouch nichts schn'lrn, wenn wir 
uns darin keine filössen geben. Was aber die Nen- 
nnng von Nauen betrUR, so kam solche in un- 
serora Referat nicht vor, sondern nur in dem uns 
Ton Bt J. iu Gonstaus eingesandten, und 
betraf blos die BeantaD, wdohe auch bezüglich an- 
<l< rt r r*f^ genannt werden , was durchaus nicht su 
verracidcu ist. Wer eiu Amt annimmt, mnss auch die 
Veraatwortliobkait ttbemabmeo. 

. Gera. Der von der hiesigen FrmrerCJ ange- 
sagte öffentliche Vortrag über Arbeit hatte 
so viele Zuhörer licrbeigofiihrt, dnss der doch ziemlich ' 
bedeutende Baum des Saales dieselben bei Weitera 
nicht SU fassen vermochte, und ein grosser Thoil det 
AngckoramcucD keinen Fiats selbst wenige Minuten 
nach 4 Uhr mehr finden konnte. Erfreulich war es 
10 aehen, dass die verschiedensten Stände sich bei 
cioandcr fanden. Als Kodner trat auch diesroal Herr 
Kanzlciratli Fiachor auf, der in einstündigem Vortrage , 
das ganso Gebiet des ArbeitsbegrifTd iu klarer, Jurch- | 
sichtiger, allgemein verständlicher und somit fesselnder 
Weise behandelte. Ausgehend von der äussern Ik- 
siohung der Arbeit zum Uenscben l^te er dar, wie 
diese Air den Menschen nothwendig und nützlich, und 
zwar sowohl in physischer als geistiger und niorali- 
Bcbcr Hinsicht, und für Allo ausnahmslos gleich i. . 
Er entwickelte sodann den volkswirthschaftlichen lic- 
griff der .\.rbeit als jede, äusserliche NiiizlichkciteM 
hcrvorbriogcudo persönliche Bcthätigung mit dem 
Zwecke der Befriedigung der leiblich-sittlichen Lebens- 
swccko des Menschen und legte die Unterschiede 
swischen körperlicher und geistiger, sowia awkoben 
produktiver und unproduktiver Arbeit auseinander. 
Daran knüpfte er die Mittel zur Hebung dor Pro» ' 
duktivitüt der Arbeit Solche fand er in dar Bildung, 
der geistigen, wie sittlichen, der freien Bew^gaog der , 
Persönliohkeit, dem materiellen Intercese an der Ar> 
beit und vor Allem auch in dem sittlichrn l'rincip. 
Eine andere Seite der Yerroehrung der Produktivität 
seigtc der Redner in der Tbetlung der Arbeit, wobei 
er die Lichtseiten (grOsaere Gewandtheit, Erspamise 
von Zeit und Kraft, neue Erfindungen) und die Schat- 
tenseiten (Einseitigkeit und geistige wie kViperliob« . 



Verkümmerung), gegen einander abwägte und zugleich 
die wirksamsten Mittel zur Beseitigung nnd Milderung 
der letztorea angab (Erweitorang des JfasobiaeDgobtela, 
Abwechselung dor Arbeil, körptrlicho und gei?1ipo 
Erholung). Dio Arbcitstheilang fand Bedner auch 
auf goisti^ni GeUsfo der Arbeit und bewies, wie die- 
selbe auf höherer Kultiir.-tufr unentbehrlich zugleich 
in roohtor Betbitigang den Qcist der Zusammenge- 
hSrigksit «od das Bowaistseh der SoUdsritft der 
luteressen Anderer wecke, so dass die Achtung vor 
jeder Art Arbeit und die nothwendige Verbindung 
zur gemotnsameii Ordnung der Drage in der bürger- 
lichen Gesellschaft entstehe. Zuletzt ging Eednor 
auch auf das Vorhältuiss der Natur zur Arbeit über, 
zeigte, wi« die Natur die gHfsste Oehilfln dea Ifen- 
schen hierbei sei, indem sie ihm Stoff und Kräfte 
schaffe, ohuo die weder der Mensch, noch seine Ar- 
beit bestehen kSooa, und sehlosa mit der BrUlruoif, 
dass dio Natur die rechte Vermittlerin zwischen dem 
Mouscheu und seinem Schöpfer sei, wie Gott, Natur 
und HoBsoh so einer Imligen Trias ▼orbondao, der 
Arbeit Segen verschaffen, und deren Erfolgo sich 
kuudgebeu in der sichern Emporhebuug des Menschen - 
geschlechts. — Gewiss jeder Zobörer ist mit noge- 
theiltor .Aufmerksamkeit diesem Vortrage gefolgt und 
wird uicht ohuo Gewinn von donucn gegangen sein. 
Damm Donk der bisiigsn O Ittr fissen erbsbeoden 
Gcnuss, weloheo sie der biongen EiDWohoenohaffc 
bereitet hat! 

Wiener-Neustadt, den 22. Mürz 1874. Uusuro 
liir-iit;(j Filiale des Wiener Br- Vereines „Humunitas" 
beabgiciili}:;t demnächst einen dctaillirteu Bericht über 
ihre bisherige Gss a o imtthit%kcit sa veräffentlieheo. 
Aus den bisher fssoauasltmi Daten antoehHen wir 
folgendes : 

In der ersten Halflu des Monat» Juli 1870 tra- 
ten dio Brr Karl von Riniifr in Neunkirchen, Dr. 
Emil Julius Beidl uud MuUaa Stiler, beide in Wiener- 
Neustadt, welche drei Brr der Beihc nach am 2S. 
April, 21. Mai und i). Juli 1870 in der O zur Ver- 
brüderung im Or. Oedenburg in Uuguru Jus niaur. 
Licht zum orsicnmalc sahen, zu»aiumcu, und beschlos- 
sen, im KinverstüuduisB mit dem Br- Vereine Humanitas 
iu Wien, ein Comitc zur Uriiudung ciucr Filiale dieses 
Br-Vercines für Wr.-Ncustadt-Neunkirohen zu bilden. 

Der Br-Vereiu Hnroanitas crthcilte sohin diesen 
drei Brrn unterm 20. Juli 1870 die schriftlichu Er- 
mächtigung zur Ausführung dieses Vorhabena nod 
bestätigte die Wahl des Br Beidl zum Obmann. 

Nachdem am 9. Mars 1871 dus bisher zwischen 
dem Br- Vereine Humanitas in Wien und der O sur 
Verbrüderung im Or. Oedenburg bestandene Verhält- 
nisB gelöst, und der genannte Br-Vereiu bereits, bei 
der ÖroBsO too Ungarn um das Fatent zur Consti- 
tnirung «ner Joh.a Humanitas im Or. Neudörfl an 
der Leitha eingekommen war, konstituirten am 24. 
September 1871 zehn Brr sich provisorisch als „Fi- 
liale Wr.-Neustadt des n. p. Vereines Hu- 
manitas in Wien" und wählten den Br Seiler 
zum Obnianne, den Br Dr. Beidl zum SduiftftUirer 
und dea Br Biffart zum Schatzmeister. 

An t. Oktober 1871 erztatteteo die letstgenaan- 
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ten drei Brr dio nacii dem öatiereicbisohen Vereins- 
gcMtw nothwciidig» AiiM^ Ober di« «rfelgte OrQn- 

dung dor Filiale an dio compotcutc politische Ikhördc. 
Formfehler wegeo uotersoglv dio aiederöaterreicbiacho 
StatÜMlterai mit EalMhcidnag tob .35. Oktober 1871 
die Ortindung der Filiale, wcTcho YMfBgVDg Uber den 
vom liuttorrcreine in Wien uatem 2S. Olrtober 1871, 
tuid TOD der Vfliale oatem Sl. VoTMsber 1871 cv- 
griffonen Recurs vom Ssterrciohischeii Ministerium dos 
loaeru uatorm 28. Januar 1872 bestütigt wurde. 

Dieie unaogendme Botioheidung wurde jedoch 
durch die am eelben Tage der Filiale »ugLkoramcne 
telegraphiicbe Nachricht, data das ungariache Mi- 
niiteriam auf Antrag der GronO tob Ungarn die 
Cunstitiiirung ilor Job. CD Hutnanitas im Or. Neoddrfl 
ge»tatlct hube, raehr als aufgewogen. 

Die lirr Seiler, Dr. BeiJl und Karl vou iicuucr 
Boehten nun um ihre ehrenvolle Entlaaeasg bei der 
D lur Verbrüderung im Or. Ocdcnburg an , und tr- 
bielton dicselbo auch sofort, worauf dici<e drei lirr 
aioh der neugogriindeten □ Humanitas affitürtin. 

An 1h. Februar 1872 fand dio feierliche Instal- 
lation der Lj Humauitas in Neudörfl durch den s. c. 
fir Dop. OroBsm. Liehtcnetcin statt, an wekdier eioh 
•ämmtlicho Brr unterer Fialo betheiligten. 

Nachdem unsere Begierung die Gründung der 
Filiale hauptHÜchlich darum untersagt Imtte, weil diese 
Gründung auf Grund der Statuten des Muttervereins 
erfolgt war, die Regierung aber verlangte, dass dio 
Filiale eigene Statuten entwerfe, so ward Br Dr. Beidl 
mit dem Entwürfe solcher Statuten betraut 

Der Statu tenentwurf ward im Noyember 1872 
von der lUiale einsUmwif angeooiomeo uod dem Hut- 
termeiDe cur Genehmigung eagesendet 

Der Mnttcrverein verlangte einige Abänderungen. 
Dio diesfallsigen Unterhandlungen währten bia stnn 
6. H&rs 1873, an welchem Tage die Genehmigung 
der seo entworfenen Statuten Seitens dos MntterTer* 
«ne erfolgte; 

Inswiscben waren elf weitere Brr, sämmtlioh aus 
Orten in nächster NShe von Wr.-Neustadt und Neun- 
kirchen, in den Bund aufgenommen worden und nach 
ihrer Aufnahme dem Grfiodangscomiti onaerer Filiale 
beigetreten. Sechs Brr aber wandten sieh nnterm 
26. September 1872 an den Muttervcroin , um die 
ErianbnisB cur Gonstitaimng eines Qründongsoomites 
der Filiale „Nennkirchen-Ttomiti'* ra erhnKen. 

Nachdem die hiesige Filiale den eben genannten 
Brrn bereitwilligst die Zastimmung gegeben, bewilligte 
der Mntterverein ffiesea Ateeodten, wonmf rieh dM 
neue Grüudungsoomite am 8. Okt 1872 konstituirte. 
Br Dr. Beidl hatte am 17. Noyember 1872 weg«» 
üeberbKofiung mit birgetKehen Oeeehltften seine Stelle 
•1a 8&hriftfiihrer niedergelegt, und war Br Dr. Kölic 
an seiae Stelle gewählt worden. Am 16. Juli 1873 
konnten endHoh die Btatoten der Filiale abermals 
der politischen Behörde überreicht werden, worauf 
unterm 81. Jali 1873 die Statthalterei dio Genehmi- 
gung derselben erthmKe. 

Am 27. Aupuet 1873 fand denn auch in Anwe- 
aenheit der Brr Schneeberger, U. v. St, Louis Psobi- 
kal, L AafMwr und Tioter Sohmidt sen., 1. flehaff- 
ams der □ HnamilM im Or. NeodSifl «. d. LeiUia 



die difioitixe Konstitairuog der Filiale statt, bei wol- 
I eher Gelegenheit die Brr Biflnt mm Obamn», Br. 

Boidl zu dessen Stellvertreter, Knura «um I., Wohl- 
In^th aum.K. Aufseher, Seiler aum Sohatsmeister, Dr. 
I Kdlle snm SehiiftfBhitr, «. a. w. gewIhH wurden. 

> Während des Bestehens des Gründnngscomite's 
fanden folgende Arbeiten statt: im Jahre 1871, drei 
Sitsnngea des TevslXrkten Vetatandee (L Grad); im 

Jahre 1H72, zehn Sitzungen des verstärkten Vorstan- 
des, eine Gesellen- und eine Meister • Berathuog; im 
Jdire 1878, 19 Sitsungen des verst Torstaadee, eiae 

l Instruktionsarbeit T. Grades, sechs Ueister-Berathun- 
, gen ; im ersten Uuartal des Jahres 1874 vier Sitsuo- 
j gen des verst. Voiataadee, sieben Hcisterberathangea. 
! Seit der im AuRust 1873 stattgehabten definitiven 
' Kon&tituiruug der filiale konnte diesclb« erst ihre 
eigentliche Thätigkeit entfalten ; dies beweist am beeten 
der Umstand, dass seither, als im Verlaufe von kaum 
I einem halben Jahre, 13 Sitzungen des verst. Vorstau- 
, des und 11 Meisterberatliungen statt&ndea. Anaser 
diesen Arbeiten nahmen dio Mitglieder unserer Filiale ' 
an allen Arbeiten der CJ Huraanitos Theil, und wur- 
I den nicht sehen in wiolitigeren Berothungcn des Mut- 
tcrvoreins gerufen, an denen sie manobmal ToUa&Uigi 
immer zahlreich bich bethciiigteu. 

Es kann nicht unsere Sache nein, onsero Wirk- 
samkeit in humanitärer Richtung 2u veröffentlichen. 
Diu Rechte soU eben nicht wissen, was die Linke 
I thnt Die Aohtoni^ welehe wir unter unseren nieht» 
I manr. Mitbürgern geniessen, TOü{7 uns dafür als Lohn 
I getten, und dies um so mehr, weuu man die VoruB- 
theile bedenkt, welche den Brr Mrem in Oe ate rratoh 
> noch immer entgegengebracht werden.*) 

! Dr. Emil Julius BeidL 

' Italien. Wie Pio Nono sich selbst c.Tcommuni- 
oirt Nach kUrslioh veröffeatlichtea Zeitungsmittheil- 

i nngen ist ee ttagat allen xS^ bdmant, dase Tina IX. 
selbst Frrarer gewesen. Das Protokoll über seine 
Aufnahme wurde seiner Zeit in allen Blättern des 

I In- and Auslandes verOffentlieht Letstere stehen mir, 
wie der „Köln. Ztg." geschrieben wird, angenblicklieh 
nicht zur Hand, wohl aber ein Protest, erlassen im 

j Jahre 1865 von der altsobottisehen O an Palermo 
auf dio in Syllabus und Encyklika gegen das Frmrer* 
thum damals geschleuderten Bannstrahlen. In dem* 
selben heisat es: „Es gab einen Haaa mit Namen 
Hastai Ferretti, welcher die Maurertaufe empfing und 
seinen Brrn Liebe und Brüderlichkeit schwur. Der- 

I selbe Mann wurde epiter vnter dem Namen Pius IX. 
snm Papstkönig ernannt, und als solcher schleudert 
er jetat Fluch und Exoommunication gegen alle Frei- 
maurer. Dieser Fluch und diese Escommnnioatioa 
fallen auf sein eigenes Haupt, und überdies ist er 
selbst dadurch zum Meineidigen geworden." Noch 

t dieser Auffassung wttrd« der Fiapat aioh selbat ex- 

' commuaicirt haben. 

VcrdaiMrik», Dem »Orksl*' admibt maa' an* 

*) Mehrere ia dorn verdankcnswcrtbcn Bericht cnt- 
! haltene rebi peraSnUdie Daten mnesten wegen Mangels 
\ aa lUnm gestridiea werdw« Bed. 
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Pcoria iu lUiaoi«: E« dürfte Sie intereuiroa zu er- 
fabrao, dan dl« biMigM „Sebwwnen" Mhen seit ei- 

uigcr Zeit, ohne Mühe und Kosten zn Fc-hcurn , mit 
der Verbreitung autimaar. Bücher »ich belasacD. Auch 
dm fbiMMen Seluniennira dM iMraehtigtm E. B. 
Eckert, ehemalifrcr kgl. sächBiscIicr Advocat und No- 
tur, welcher, wie bekaoot, vor eio Paar Jalireo nach 
•iner Tielbewegten aber rtbalklieB lavfbiha 

Bcincm Leben im Hofe des k. k. Krankenhauses in 
Wien durch einen Pistoleosohuae ein Ende machte, 
«Mdwfilhrt dabei die giMis «averdient« Khre als Mit- 
te! gepen die Seuche der „modernen Entchristlichung 
durch die ruchlosen Frmrer" gebraucht 2U werdeo. 
Selbstverständlioh laasen taA dnrek derart •Iberaea 
Zeug höchstens nlte Weiber und Dummköpfe ködern, 
ab«r 6« bleibt immerhin ürgerlich, uuaere erhabene 
MXifgb 8mIw duoh nMmii grittigM Unflath Iwattdelt 
tu teheii. 



Wmi glh BMer Kritf r 



Wem gilt unser Krieg? — Euch sei ea gesagt^ 
INe aMt tückischer Lippe ihr winselt nnd klagt, 
Daw ar wider den Glauben gerichtet, 
Data in Fesseln geschlagen das göttliche Wort, 
Dass geschändet die Priester am heiligen Orl^ 
SMa dia ahiistUolM JQnIm ▼araiohtetl 



A n z e 

In Selbstverlag des Uotertelehoeten ist erschienen ■ 

BrelmaiiieiiseheBlätter 

von 

Br (irermaii Leuchter, 

Sc-kjretär der □ Carl zum aufg. Licht. 
Zweite Aiiflngr. 
n FarbMdrKk •MfefUirt is dar iiÜMgrapbiKiMa AmUI «s« Br i KM( 

SabecriptioDSpreis pco Exemplar (3 BlitUr in 
groasi^iart in Mappe) 7 BnMismuric; bei AInmIiim 
ton 18 EkenpiftrMi 1 FnieaEBinplar. BeatdlnngMi 

ft* leoohtar, 

Sandmg H«. 18. Aaiikfiirt a/V. 



I Wem gilt unser Krieg? — Euch werde es kuad, 
I Die in Dunkeln Ibr sehleieht, su TerdeiltlickoiB Bond 

Eure Fäden uikI ifiisclH n zu sclrirzen ; 
j Die nimmermehr deutsch ihr gedacht und gefühlt, 
I Dia mit Wlladian ihr Ibigelr, »H VUaoben ihr wBlilt, 

ITnaer Rakh «ad dao "Kiiätet wa ttaraen. 

! Wem gilt unser Krieg? — 0, ihr wisst e« so gut! 
Er gilt jener pfdffiach verlogenen Btvt, 
Die von Rom ihre Losung bekommen ; 
Er gilt nicht der Kirche und nicht dem Altar, 
Er gilt jeuer heuchlerisch frömmelnden Sehaar, 
Doch nimmer dem Glanben der Frommen. 

Wem gilt unser Krieg? — IReht dem alillen Oeba^ 

Das dcu Segen der Liebe vom Himmel erflditi ' 
Gleichviel, wie die Lippe es flästert — 
' Doch dem Prieaterhats nnd dem Dogmeniwang, 

Der die Seele des Volkes vergiftend durchdrang 
Und den Frieden des Hauses umdüstert. 

I Wem ^'\h unser Krieg? — Allem FfalTeDbatnigf 
' Der Aftirkirche, dem Götzen voll Lug, 
' Dass dem Sturm er des OeiitN erli^a. 

Du Gotihfit der Treue, di r Liibo, des Lichla, 
: Du schleuderst die Lügo zum Abgrund des Nichts 

Und fOhteet die Wakrkelt lum Siegel 

Invt Bebnrottbnrf . 



igen. 

Pensionat in Hannover. 



Junge Miidchou, welche die hiesige höhere 
Tikditerschulc oder Fortbildutigsanstalt boaucheu 

, oder Bush in «inielnnn Fkhma aasbilden woUen, 
finden gegen Honomr freundfibhe *H^ft^*Fn« bot 
Unteneicbnnter. Geistiger und koipeilklier Pfl^ 

I dMn Eltern übemngt sein,' so wie ein g e w i w ee 

[ Vertrauen Ihnen der Name meinee venv. Ifaimet 
' verpUfgik 

* Hannover, Bnxuitt. 17. 

I 

j Frau Obercommissär 

j 

Elise TMemaniL 
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BesteUaagea Toa Logca oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder dcrgclboa aaagowiotea haben, werden 
doich dM Itaehhud«!, Miwie darcb die Post befriedigt, und wird derea Forlsetzaag OMM TOrlMC eiOfagUgWM 

AbbettellOBg aU Terlaagi bleibead sugeaandt. 

taktSU FMirade. Von Br üriln. — Was di« Innrer v«a sieb edbet beieogen. ^ KretauMor. SehiUlen 
— Hieeetlett. — Ane dem Logenteben (Beilin, Wien, üngnrn, Fkwikndeh, Wordamerika, Ostindien). — Freimaurer 
Mjsteriam. Von Br Kart Tannen. — Berlebttgang. 



- Festrede 

am 22. Märs 1874 in der O Alex. s. IteeU vom 
Br Bedntr Vrais. 

& «. M. 0. T. ^ Bit! 

Der 22. März, der ErstÜDg seiner Jahresbrüder 
nach des Frühlings Tag- und Nachtglciche , fiihrt 
im Reiche der Natur und im Bereiche des deut- 
schen Völkerlebens einen doppelten Reigen an. 
Dort bOdet «r die Sehoidegrenze swder Jßhnun^ 
ten, das Ende des öden und unfruchtbaren Winters 
und den Anüang des jungen lieblichen Lenzes; hier 
den Schlussstein der düstern deutschen Zerklüftung 
und den Denkstein der neubegonnenen deutschen 
Ebigung. ü«d ivie in der SdiSpfiing bald der 
Bmub niiie Kiospen zu B)ütben und Blättern ent- 
io prangt bereits die deatoche Eiche mit 
friBdier, grüner Krone. 

Oarom, wem deutsches Blut durch die Adern 
tMuA nad devtadMr Sniii den Hen dnrdigläht» 
der iegnet den heutigen Fest- und Freudentag, da 
seines Volkes hehres Zeichen im Strahle des Völ- 
kerfrühhngs steht — Der Gnadentag, an dem vor 
77 Jahren der Himmel dem Vaterlande den Mann 
«af den Thnub aoboikto, in deeeeo Enaheiiieii 
das Hoffen und Sehnen der deutschen Völker ge- 
stillt und der ihnen ein Hort und Kaiser ward, 
und mischt in des Tages allgemeinen Ruf seinen 
Jubel: Heil, Wilhelm, Heil dem deutschen Kaiser I 
Alter «er aiher die Krone auf seinem Haupte «ih 
schaut, eigenthümlich an Zauber der ErheboB^ an 
Gold der Lauterkeit, an Perlen edler Zusage, mit 
der Verheissung: Mehrer des Reiches allezeit in 
Frepheit» Cultur und Gesittung; wer sodann darin 



erkennt die im Laufe der Jalnlianderte Tedoroi 
gegangene und vdeder aufgefundene Losung des 
grossen deutschen Genius, der einst mit seinen 
Hammerschlägen an die Schlosskirche Wittenbergs 
die Ketten Roms zerschlug und das Reich des 
lieien Glaubens bant^ in dessen Grennn und anf 
dessen Grund der ehrwürdige Dom anierer k. K. 
erwuchs, der seine Pfeiler Uber den ganzen Erd- 
kreis trug und dessen Zinnen noch jenseits der Berge 
und Meere leuchten, mit einem Worte, wer Geist 
md ffinn, Kraft nnd Willen von einst nnd {etat 
erfasst, in denen Thron und Krone, Konst und 
Segensarbeit Wurzel und Nahrung, Dauer und Be- 
stand gewonnen, der mischt, als Mrer allzumal, in 
den ersten Jubel, ebeasolaut und begeistrungsvoll, 
den «weiten, unserer Zeit nnd des heutigen Tages 
erhebende Verkündigung: 

Heil Wilhelm, Heil dem protestantischen Kaiserl 
Heil Wilhelm, Heil dem protestantischen Kai- 
ser, dem Sprossen aus geistesstarkem Geschlechte, 
ans dem alten Stamme toU lioht des Glanbeoa 
und Kraft des Willens, Gewissensthat und Hoheits- 
sinn, wachsend von Geschlecht zu Geschlecht an 
Ehren und Siegen nicht nur auf blutigen Wahl- 
stätten, sondern auch auf dem Plane, wo diu lÜe- 
senkinqplift nnd GeistersdiUditen dentMlier FVeihei^ 
Coltnr und Gesittung ihre Entsdieidung fanden I 

Denn das Schiboleth des urwüchsigen Pro- 
testantismus: „Freiheit des Glaubens und des Ge- 
wissens" ward gar bald lloheozollerns Feldgeschi'ei 
seit den denkwttrdigen Tage, dem 1. November 
1539, als Joachim H. das üffcntliche Zeugniss gab, 
fortan in allen seinen Glauben, sein Gewissen und 
sein Seelenheil betreffenden Angelegenheiten nur 
der Entscheidung des Evangehums zu folgen. Frei- 
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hflit les GbobeiiB und des Gewiaseiii erwiOilte aloh 

cum WaUspruch dieses denkwürdigen Ahnen wür- 
diger Sprosse Friedrich Wilhelm der grosse Kur- 
fürst, indem er (Ilti Tansendon der Exiilenten Frank- 
reichs Asyl und neue Hcmuit iu seiaea Laudea 
gab. FreOieH des Olaabena vnd des Gewissens in 
der Yerheissung: In meinem Staate kann Jeder 
nach seiner Fagon selig werden; — ist eine der 
schönsten Perlen in Friedhchs des Einzigen Strah- 
lenkrone. 

Ans diesem Qoelle -wahrer Geistes- nnd Seelen- 
grosse, von Alters her em treahewahrtesErbe des 

Hauses Ilohenzollem, zumal als Sachsens Raute 
vor Roms Herrlichkeit in den Staub sank, hat sich 
ein Strom des Segens auf die Trüger dieses Ka- 
mens ergossen« der- trots Stein, Felsen nnd GeröU, 
die ihn in seinem Laufe hemmen wollten, in ma- 
jestätischer Ki'aft und Klai heit die deutschen Lande 
duiTlifluthete nnd befruchtete nnd aus dessen 
Tiefe die Kaiserkruue erblühte, die Wilhelms ritter- 
liches Haupt jetzt schmückt Wefl nach dem Bilde 
seiner Ahnen auch König Wilhelm ein Herrscher 
war, der seines Hauses schönstes Banner stets hoch 
und heilig hielt, der freien deutschen Geist in sich 
trug und uührte, nicht römisch, sondern deutsch 
nur fühlte und strebte, mit echtem lauterm Sinn 
die Bahn der Wahrheit und des Rechtes sog; kam 
ihm am 18. Januar 1871 der Treue und des Loh- 
nes schöner Tag, da Deutschlands Fürsten und 
Völker vor seines Geistes Hoheit sich beugten uud 
am Ende des bktigsten Yölkerhaders, am Tage der 
grossen deutschen Völkerrermälilung als Braatring 
und Wablschatz in den stolzen Hallen eitler franki- 
scher llofort, in denen vor 200 Jahren die Dragona- 
deu und Keunionskaniinern die königliche Sanction 
erliielten, die Kaiserkrone auf das Haupt ihm 
drückten. 

Erkennen wir demnach um so klarer, dass 
nichts Geringeres es war, als protestiintischer Geist 
und Sinn, mit dem liaiser Wilhelm die neue Würde 
eik&mpfte nnd gewann; itthlen wir, wir Hrar denfc- 
sdier Art besonders, wie die hehre Kunst, solche 
Krone zu erstreben und zu erringen, ihre starke 
Wtn/cl in u. k. K. mit hat, deren treuer Sohn 
uud Jüuger er von seiner Jugend bis ins hohe 
Alter blieb: dann sdilägt wohl heute an seinem 
78. Wiegenfeste um so wärmer jedes unserer Herzen 
ihm entgegen; dann ist es nicht eine leere Form 
um unsere Festesfeier, und nicht ein eitler Wuusch 
der Lippe, sonderu ein Tribut unserer wahrsten 
Verehnmg: der Scgensgruss, Heil Kaiser Wilhelm 
Dir, Heil Dir, dem protestantischen Kaiswl 

Ja Heil Dir, Kaiser Wilhelm, dreifach Heil 



Dir, dem protestaatisdiai Etamr k 
ernsten und bösen ZeitI — Das ist usseies Kaiaevs 

unvergängliches Verdienst: Deutschland hat er 
stark, einig und frei gemacht; die Schlagbüume 
und Grenzsteine zwischen den deutschen Stammen 
abgebrochen, das Band der Zusammengehörigkeit 
um sie gesehlnogen. So steht er da auf dem 
grossen Erntefelde ein nie gesehener Schnitter. 
Aber wie die vielversprechendste Ernte mehrst be- 
droht ist, ehe sie in den Scheunen eingeheimst liegt, 
durch der Elemente Wuth, der Ifenschen Bosheit 
und des Gethieres Zahn : so seine Segensernte I Im 
Sonnenbrande der wild erregten Leidenschaften 
steht er, der Herr der deutschen Ernte , noch am 
Abend seines Lebens. Feinde seiner Krone und 
des neuen deutschen ReidieB umringen iha in 
Schaaren; hier die socialen Dmstnrzer, die oluie 
Scheu die Banden des Gesetzes und der Zucht zu 
zerreissen sich bemühen; dort das unheimlich 
finstere Priesterheer, vaterlanda- nnd familiealos, 
bünd gehorchend dem rSmisdien Oberpriester, im 
festen Bande mit dem Erbleindeb auf dessen NadnD 
Kaiser Wilhelm jüngst erst seine Ferse setzte, — 
eine hundertköpfige, von jeher dem freien Glauben 
Tod und Vernichtung drohende Hyder, ermuthigt 
jnnd unterstfltzt Ton particolaristischett und xwtor 
deutig kreuzritterlichen Feinden der neuen deut- 
schen Schöpfung. Hoiss brennt die Schlacht, wild- 
erregt der Kampf; es lichten sich der Gegner 
lieihun; doch sinkt hier ein Krummstab in den 
Staub, so erstdit, wie ans seiner Asche, ein neuer, 
und lauter, immer lauter im einmüthigen Chor er- 
hebt Romas treu verbündetes Heer in deutscher 
und fremder Zunge, auf der Kanzel und in der 
Presse, in Gemeinden und Vereinen sein das ganze 
Deutschland durchhallendes Krieg^eschrm. 

Doch nur getrost! Wie die Feinde auch toben 
und im Siegeshoffnungawunsche sich wider Dich 
empören. Du, edler Hort und Held, stehst in dem 
rechten Zeichen; Deine Losung ist uud bleibe: ein 
Mehrer des Reiches in Freiheit, Gultvr und 
aittnng; und in diesem Zeichen wirst, kannst, ja 
mnssl Du siegen! Denn noch ward zerschmettert 
jede Hand, die frevelnd in das Rad der Entwick- 
lung des freien deutschen Geistes greifen wollte. 
Noch lebt nnd waltet droben Einer Aber Alles» 
was gut und wahr, recht und heilig ist Der stellt 
den Zeiger an der Weltenuhr, und der Fürsten und 
der Völker Pilieht ist es, darauf zu achten. Durch 
Dich liess er es tagen iu dcutsehen Gauen, durch 
Dich wxA er es wieder machen sontieidien. Siir 
Torwiuts in der echten deutschen Losung: ein 
l^^hrer des Beicbes in Freiheifc, Goltar nnd 
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sittoDg, mit Deinem Donnerwürie an die Priester 
in der Engelsburg, mit Deinem Sendschreiben an 
Eugkiuds gereiften protestantischen Staatsmann, mit 
der Kriegserklärung Deines einzigen Kanzlers: 
Naeh CtMOtm fahen wir nichtl Dar nird'b ver- 
aichten, der einst über Deutschland sprach: es 
werde Licht! — der a\ich Dieb berief zum Träger 
seiner Wahrheit und seines Lichtes. Unter seinem 
Schirme wird trotz Sturm und Ungewitter nito 
Deine Saat Schon kackten Deines Kämpfens und 
Skgsos Früchte. Durch Dich glänzt Deutschlands 
Sonne über den Völkern der Erde. Du bist Eu- 
ropas Schild. Deine Flaggen wehen geehrt auf 
den fernsten Meeren. Dein Name gebietet Ehr- 
fnroht Dein Schwert ist der Schrecken Deiner 
Feinde und die Gegenwart und Zukunft ist Deines 
Ruhmes und Deiner Thaten voll. Und über ein 
Kleines, — und Du strahlst in neuer Siegesherr^ 
lichkeit Das Feld des Geistes hast Du besteUt, 
gepflaast 4ia Kdnie dar Fräheit, Caltor and Ga- 
•Rftoag; aber Segen und Sonnenschein kamen von 
Oben. Noch nie ist Beides ausgeblieben; war ein 
Jahr ein Missjahr, das andere ersetzte den Verlust. 

Dass aber bald uns werde, was wir im Schim- 
mer der Hoffnung schauen, und was nicht anders 
kommen wird und kann ; dass Kaiser Wilhelm noch, 
dar greisa Held, leuchte in seines Hanses nauem 
Siegesglaaze, mit neuer Palme aus der gewonnenen 
Geisterschlaclit , dass iles vollen und gesegneten 
Friedens remer IScheiu sein weisscicHaupt umhülle, 
und dessen Bogen ungetrübt und wolkenlos fiber 
das ganaa Deutschland sich wolbe^ — das irfinscht 
nmner» besoaders heute, jeder deutsche und brave 
Hann, das wünscht vor Allem dar Mrar semem 
hohen Br. 

Damm vor seinem rjekrünten Bilde, an der 
Säule der Weisheit, Schönheit, Stärke und im 
Festesschimmer unserer k. K. noch einmal Her/ 
imd Auge himmdan an dem Wansdie und Gebete : 

Heil, dicimul lieü Kaiser Wilhelm, dem 
pratestaatisclien Kaiser, des deutsohsn freien 

Geistes Schutz und Schirmherr, der deutschen 
Mrei Zier und Stern I Heil , Sief^ und Frieden 
ihm. seinem hüben Hause und dem Vaterlande 
vom Aufgang bis zum Niedergang, von nun an 
Us in EwigkeitI 



Was die Imrer Ttn sich selteC beieagcn.*) 



Die Humanitätsritter des Mrerthuras beklagen 
sich gar st hr, dass man ihren hochedlen Orden 
herabwürdige und durch Verleumdung der allge- 
meinen Veiadituug zu empfeldai suche. 

Hören wir daher einige ihrer eigenen Geständ- 
nisse, wie sie sich in reicher Auswahl in den ^M» 
Laacher Stimmen" zusammengestellt fimlun. 

Was sagen die Frmi'er von sich üelb^t? 

1. Wir sprechen von einem Got^ aber 
glauben au keinen Gott. lu der That ei^ 
klärt die \'<'rfa';sung der PVrarer das Dasein Gottes 
als das Fundament des Ordens. Fragt man aber 
die Logenbrüder, was sie denn unter Gott ver- 
stehen, so bekommt man gar kuriose Antworten, 
z. B. das AU ist Gott, die Materie ist Gott, derGa- 
danke ist Gott. 

Und wenn aiioh ein Tlieil der Mrer annimmt, 
dass es einen überweltUcheu Gott gebe, so ist die- 
ser ihr Gott käneswegs souvarihi, semdem bloe ein 
konstitutioneller König, welcher niclits zu regieren 
hat, — indem eben die Frmrer das Weltrei^meiit 
zu führen haben. 

Bei der F'rmrorversammlung in Paris vom 
Jahr 1865 rief ein Br: „Wer unter euch kann mir 
die wahre Erklärung des Wortes Gott gobcn ? . . . 
Wir haben ül>er Gott die verschiedensten Ideen 
und Formeln. Wenn der (iott eines Jeden von 
uns photogruphirt worden künntc, wir würden uns 
einander nicht wieder erkennen." 

In jener Versammlung vrurde förmlich bean- 
tragt, das Dasein Gottes aus den Statuten 
zu streichen. Der Autrag wurde jedoch aus 
Scheu vor dem Volke und aus Rücksicht auf die 
Franen abgelehnt 

Dabei habe gleichwohl jeder Mrer die Freiliei^ 
unter den 2800 verschiedenen Ansichten über das 
Wesen Gottes diejenige zu wählen, welche ihm 
behage und wäre es auch, dass er den Teufel als 
Gott verehre. 

Hübsche Religion! 

Was bezeugen die Frmrer weiter von sich? 

2. Unser Orden stützt sich auf fabel- 
haften Trug und Leichtgläubigkeit. 

Ein Fimrerblatt gesteht offen: 

«Wohl in keiner Gesellschaft sind so viele 
unterschobene und verdächtige Urkunden zum Vor- 
schein gakonunen, deren nuui schmählicher Weise 



*) WSrdrah aas dem au Kliogoan k der Sehweia 

(Kanton Aargau) erscheÜMBdsn lütrMMntanen ]Hitt> 
oben »Die Botccbaft". 
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neh bedifloia» «in unbaltlmre Ansiditen m. b^grSn- I 

den und Gläubigen Sand in die Aagen zu streuen." 
Manche hochgeatollte, angesehene und im Uebrigen - 
achtbare Persönlichkeiten sind auf m&ur. Gebiete 
bewmiite oder betrogene Befarflser. 

Dieser Vorwurf plt namenfUdi den bodi Qtar 
dnirten, weldie den Ursprung der Frmrei auf So- 
lomon zurückdatiren , während es nachgewiesen 
ist» dass sie erst im Jahr 1717 nach Christus or- ^ 
gunnrt nordBL 

Die FreUnei, wie tie m FinnrerlliiiBi gettbt 1 
wird, ist nur mö|^idi durch die GeheimnisB- 
krämerei. 

Die Frmrer-Zeituug sagt wörtlich: „Die Un- 
teren sind 0n Benig «of die Hoebgrade) nur blinde ' 
Werkieuge, nur Brr» wie em sweijShriger 
Knabe neben dem dreiüig^Qirigen Manne."*) 

3. Aber die Frmrer sind doch lauter hochge- 
bildete Leute, von welchen nicht anzunehmen ist, 
dass sie ddi ea der Nsee hernmffihren lassen. 
So sdHe man meinen. 

Aber die Frmrer-Zeitschrift „Bauhütte" sagt: 
„Wenn man die Mitgliederlisten der iiorfldeutschen 
cjp durchgeht, erkennt man immer wieder, wie 
wahrhaft erscbreokend gering der Bruchtheil 
höher gebildeter M&nner in ihimi ist" 

Wenn es im Lande der filnnardd8chei& 
telhgcnz so traurig aussieht, wie muas ea dann 
erst in anderen Ländern stehen? 

Ein anderes Freimaorerblatt, die „Latomia", 
fldireibti »Fttr die meisten Ifi^ieder ist das Lo- 
genwesen ndt den Tafelfreuden nur eine Erholung 
und Abspannung von den Tagesgcschäflen, darum 
keine wissenschafthchen Arbeiten und so wenig 
als möglich zu denken I 

Für diese Bxr gOt eben: 

„Darum lasst uns nicht Tetgessen* 
Dass der Zweck ist, gut zu essen." 

Dabei nodi. wenn es hoch koniint, zwei Gro- 
schen in die Aimeubüchse, und die schönste Mrer- 
that ist getJum." 

Wohlgemerktl das Alles sagen nicht die 
Gegner des Maurerthums, sondern die Zei- 
tnngsorgauc desselben. 

Und weiter schreibt die Latomia: „Viele un- 
serer CommisTojageurs spielen den „gcbil&ten* 
Hau», wihrend sie in Wahiheit doch wnter Nichts 
sind, als fepln laokirtes gewöhnlilches Thon- 
geschirr. Und gerade diese Mcnschenklasse He- 
fert einen bedeutenden Zuwachs liir die cf 



*) BAr xwcifolhaft, ob eine selfliie Unwahrheit 
einst in uaieien BL gettaodea. 



Hat also AlbaiiStob za lid gesagt, wenn er 

die Logonbrr mit einer Eameelheerde vergleicht, 
welche von einem Esel „angeführt" wird? Ein 
Kameel ist doch immer noch mehr werth, als »fein 
lackirtes gewöhnlkiies Tboogescfairr'', und all sololiea 
tazirt «in Fnurer enien Mbedentenden* HmÜ «ei- 
ner Bit. 

Zudem sagt die obgenanntc Frmrer- Zeitschrift 
Latomia, dass in gewissen Fällen „die Macht 
des Logenmeisters weit über die Unfehl- 
barkeit des römischen Bischofs hinaua- 
reichb" 

Und ein in Mailand erschemeadea Mier-Blatt 

nLttce" bekennt: 

„In der Mrei giebt es eine absolute Autori- 
tät in den iiäupteiu und blinden Gehorsam in den 
gemeineD Soldaten. Die pipstlicho Unfehl- 
barkeit war schon längst oilkO Art TOS 
Dogma in der Mrei."*) 

Da sollen also die Herren Frmrer uns „Ultra- 
montane" hübsch in Ruhe lassen. Der Papst ist 
uns bei weitem keine abeolute AuttnüSt, und 
von einem blinclfin unbedingten Gehorsam wissen 
wir nichts.**) Wahrheb, wir haben keine Ursache, 
die Männer (?) von der Kelle um ihre Deukfreiheit 
zu beneiden. 

4 Das Traurigste, was einem Vereine begeg- 
nen kann, ist das nothgedrnngene Geettndniss der 
Heuchelei. Dass dieses niederträchtigste Laster 
in der Frmrei üppig gedeiht, bekennt Br Schmitt 
in der „Bauhütte", indem er sagt : „Noch immer 
spielt die Heuchelei bei uns eine grosse 
Rolla« 

„Die Phrase (von HmnanilSt, Wahrheit, Tu- 
gend, Freiheit) ist bei uns zu einer weit grosseren 
Herrschaft gelangt, als man vielleicht glaubt. 

BekanntUch brüsten sich die Ftanrsr mit ibrsr 
Wohllhiligfceit^ Aber wie steht es damit in der 
Wirklichkeit? Ein aufrichtiger Mrer bekennt in 
der „Bauhütte" : „Die statistischen Aufnahmen Uber 
unsere bisherige Werkihätigkeit des Almoeengebens 
werden gegenüber denen anderer bsülats im 
Grossen und Gänsen kleinliche Zahlenresoltate 
ergeben. Die Unarhoblichkeit unserer Opfer- 
groschen muss uns von der UnerhebUchkeit dieser 
Art unserer Wirksamkeit überzeugen." 

So sind die FVmrer im Grossen und Gaiuen 
nach ihrem elgonen Zeugwiss. 

*) Traurig genug, wenn du itaLBL eine sokdM 
Unwahrheit behauptet bat. 

*^ Kaeh dieser frechen Lüge iat aadi die 1ha> 
dem das gaaaen Aufiatses la beurÜieUeii. 
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Dass die Biindesrevision, yorab gewisse Artikel, 
hauptsächlich ihr Werk ist, weiss jedes Kind. 

Will das Scbweiserfolk durch Annahme der 
Bevmoi ndi "nlSkaäa Ttrmaaorii lann? 



n«tai»ireritche Sciiriilet* 

Br J. G. Findel; Geist und Form der Frmrei 
Instructionen für Brr Mrer. Leipzig, J. G. 
Findel, 1874. Preis el^puit gebunden 6 
Mark. 

Dm neucete Buch des Terdienetvollen Oesohiolits- 
•cbrcibera der Frmrei kommt einem lange gefuhltca 
BecJürfiiigfl entgegen und füllt eine wirkliche Idioke 
in der frmaur. Literatur aus. Man könnte aagen, ea 
Bei ungefilhr Dai für die aufgenommenen Brr in aaa- 
fdhrlicherer Tonn, waa die Schrift „Adhuc stat" für 
die Nichtmrer nnd Suchenden in kiiriercr Form ist. 
In drei AbtbeiluDgeo nebst einer Einleitung und ei- 
nem Anhang enthalt Findels Bnoh 48 Abschnitte, von 
denen j^cr eine Seite oder einen Gegenstand der 
Fnnrei bespricht In der Binintnng kommen zur Be- 
handlung: Das Weaen der Frmrei, — die freiroaur. 
Xnnat alt Lebeoikunatlehre and als Lebenskunstübung, 
— Ifrai nnd CSvilisation , wobei namentlich Buckle's 
Ansichten erwähnt und bourthcilt werden, — die 
„alten Landmarken", welche ihres altengliscben Bal> 
lastes entkleidet und auf ihr richtiges Mass zurück- 
geführt werden, — das Studium der Mrei, wobei der 
Verfasser namentlich die Brr aaffordert, sieh mit der 
Geschichte des Bundes niher bekannt zu machen, — 
nnd den „Entwickelungsgang der Menschheit zur Hu- 
manität", welcher Abschnitt eine Eultnrgeaehiehte im 
Abriia darbietet nod früher sehen aU beeondere kleine 
Beluift erschieoen bt 

In der ersten Abtheilang „der Bund und ßcine 
Einrichtungen" wird zuerst der Bund im Aügcniciiun 
betMMlltet, dann eine Uebersicht seiner Organisation 
gegeben, die Einrichtung des deutschen Grosslogen- 
bundes mitgetheilt, das s. Z. vom „Verein deutscher 
Frmrer" besohleeMne Mallgemeine Grundgesetz brige- 
gcfügt, die Logengesetze und ihre Handhabung, sowie 
der maur. lUtua und die Systeme Übersichtlich darge- 
stellt und die „hfiberen Qnde** emer historii^chon Kri- 
tik unterzogen. Daran schliesscn sich Abhandlungen 
über das maur. (iehcimnisa und die maur. Oeffentlich- 
keit, über den Verkehr der Gross r:§^ unter einander, 
fiber den „Sprengelzwang" (ein „Sprengelrecht" an- 
erkennt der Verf. bekanntlich oiohl) in beeouders um- 
finsendeir Wcise^ und Qb«r die fhminr. Idteratnr. 

Die zweite Abthfüinif; „tlio ihre Form, ihre 
Bedeutung und ihre Wirksamkeit", enthält Auaführun« 
gen Uber den Begriff einer O, einer Tellkommenai 
D, die Erfordernisse zur Gründung einer O, über 
AuMtaUung und Namea der (f , setzt die Stellung 
nad PfliabtsB des IL t. 8i niid dar übrigen 



auseinander, bespricht die Amtsdiiiier de» Stuhlmeiaters 
(mit eiiischucidinder Kritik cingcriügcncr Miasbräiiehe), 
die Aufnahmen und Aufnahme-Gesetze, den Leumund 
des Mrers, die Ik'suchenden und ihre Prüfung, die 
Vcrhältuisee der auawürtigcu Brr, die Takla, den 
maur. Unterricht und die Logcnredon, die maur. Ge- 
aelligkeit, die musikalische Thütigkeit , Arcliiv und 
Bibliothek der O, das maur. Correapoudeiizbureau und 

mm Schluss mit be°oadner Idebe snr Saeho die 

frnwur. Werkthütigkeit. 

Den dritten Theil bilden die Abschnitte : die 
eymbol. Lchrweiae der Mrei, — Werth und Bedeu- 
tung der Symbole, — zur Geschichte und zum Vi r- 
ständnisa der maur. Symbolik, — der Teppich iKniik 
der Symbelepiderci und iiistorischen Fabelei), — der 
Katechismus, — Einthciluug und Behandlung der 
Symbole (mit ZusammenstclluDg dersclbeu), und ^dio 
Ketto^ womit der HanpttlieU des Buehee in wUrdiget 
Weise echlioast. 

Der Anhang enthält Kitualien zur Qruudstcin- 
leguDg eines Logcnhauaes fiir Schweslernfestc^P, die 
Statuten des Leipziger Clubs Masonia, Formuhrien 
zu Boyersen für Suchende und zu Beetiroroungen über 
frmaur. Nachlaaa und endlich die Statuten einer Whr 
wen- und Waiaenstiftung und daa Geosetzbuch einer 
O. — Das reichhaltige Werk sei allen nnd lirrn 
henlieb empfelrieo. 



[le 



Br Roh. Fischer; Maurerweihe. Liturgisclu 
Beiträge zu RecepüonsdP J aus der a 
Arohimedst & e. B. in Qeni. 0«rs, Selbst- 
verlag der O, im Fken 2 Haik. 



Wir Imben auf dieeca neue Zeugniea von der 

rastlosen maur. Thäligkcit des Verf. zum Besten griaid- 
licher Eeantnisa und begeisterter Uebung der k. K. 
bernti wiederholt (in No. 18 nnd 14) anftnerksam 
gemacht und geben nun, da uns die kleine aber in- 
haltreiohe Schrift vorliegt, eine Uebersicht dessen, 
waa iie bietet 

Sic euthUlt 10 Ansprachen wahrend der Auf- 
nahme, Q Wanderspriiobe, ö Gebete, 28 Ansprachen 
nadi Tollendeter Anfinahme, 6 Anspraebea an Stelle 
der .\ufnahrao-Erklärungcn und (1 Sclilnssliedi r, wd- 
ohe eich naaientlioh in würdiger Weise den mit Becht 
beliebten Shnlidien Arbeiten noetrea ehrwürdigen 
.Altmeisters Br Marbach anschHessen. Die herzinnige, 
ergreifende und erhebende Sprache des Verf. ist aus 
seinen herrlichen Beurimen, mit denen er namentlidi 
unser Blatt öfter beehrt, hinlänglich bekannt; in der- 
selben Weise, nur noch präoiser, gedrängter, ausam« 
meofknender, aind eeiae Arbeiten in der Torliegenden 
Schrift, welche alle n,ö::lichcn Verhältnisse der Auf- 
zunehmenden berücksichtigen und daher eine uner> 
sehtpftiehe Goldgrube fBr jeden 1f . 8t. nnd Redner 
bilden. Sie aci namentlich diesen Beamten, dann aber 
auch den als solchen und allen Brüdern warm 
an's Hais gelegt. 
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Br Osmld Harliach; Sbakqtean-PronwtlMiis. 
PiMQtaaiiaclMatiriselies Zanbenp^ vor dem 

Höllenrachen — ohne Raum und ohne Zeit 

— im Dämmorsrhoin der Ewigkeit. Leipzig, 
C. G. Naumann, 1874, Preis 5 Mark. 

Es ist zwar keine fpeciell maur. .Schrift, von der 
wir bprtciiL'ii ; uliein ein Produot eines Bra wie Br 
Marbach, der eich so gründlloh ia die Mrei hioeio» 
p<Ubt hat wie gfltcn ein Br, ist nothwendig auch 
TOiu maur. Geiste durchwebt, namentlich wenn es 
da Thema behandelt, das die höchsten Ideale und 
Tiifi rc ^Mn eh r Menschheit zu seinem Inhalte hat. Das 
vorljtj,n niJc Zaubcrapiel hat at incn Schauplatz vor «ion 
Pforten der Uoterwelt. Tod und Sünde bringen den 
peki!< helti 11 Shakupi aro zum Teufel, wo er gleich 
l'rüiiictlieu.s an Fdsen aiigiBchniiedot werden soll, 
«'eil «r HvA HironK-l» Feuerstahl und es deu Uen- 
Gehen liraclUf, iitui durch dc?^ Ijclilcs hcllcti Strahl 
sie schier zu (Jottcn» inachte. Kr viTtreibl aber durch 
sola Moses Wort Tod, Sünde und Teufe! und vor ihm 
erlu bcn pich die Schatten , welche di(< moderne Zeit 
aub bciueii uubtcrbliohcn Oe»talton ^onmclit hat. Der 
Teufel aU Narr verkleidet und die Sünde ala Zigeo- j 
licrin erscheinen wieder und gaukelu dem Gcnsnrt' rtrn 
allerlei Bilder vor, in deren phantufitis<;hen Gcblaiteu 
die schlechten Uebersetzer uad thtrioliten ISrklärer i 
des Dicliterfürsten läi hcrlioli gemacht werden, — wie 
sie auch ferner durch allcriti Verüuchc Shakspeare 
so ihrer Beute zu machen ntrebcu. Alle die Menseh- 
heit bewegcodeu Fra|?en werden hierbei durch-ji nom- 
mcn und in geistreich prickelnder Weise uui mit 
Batirischeni Hauoho behandelt, nicht ohne öftere Derb- 
heit der Ausdrucksweisc , die aber durch den iiber- 
spmdelndeu Witz hinlünglicli gedeckt wird. Ein eiu- 
gBfügtea Schauspiel „Troilus uud Crest^ida" pt rsifflirt 
la rerdienler Weise die Offenbaoh'sclio frivole Opern« 
Duaik, wie Schlegel und Tieoks Uebersetzuug Shak- 
■peareV. Des letzteru darauf folgender Monolog ist 
meisterhaft. Er siegt in eeioer Erhabenheit und 
Demut h zugleich über das BSho; er wird vou ecinen 
Tt ssdii I rlöst und in den Himmel aufgenommen. — 
Jeder denkende Br wird in der geietToUea Diebtuag 
tiefe Wahrheitea fiadon. 



Br Oswald Marbach ; Die Orestoia des Aeschy- 
los. Agamemnon. Chucphoron. Eumeniden. 
Deutsche Nachdichtung u. Erklänuig. Leip- 
zig, C. G. Nuuuianii, 1874. Preis Ö Mark. 

Uiihcr Br Marbach ist wirklich von seltener Vii l- 
61 iligktjt. Er ist Naturforscher und SchritUteller 
über Frurei, Technolog und Philosoph, Mathematiker 
und Dramaturg, Finnuzmann und Dichttr tind zu alle 
dem noch powondti i uud origineller Uebersetzer, der 
•owohl Shak>,],( iirc lus die alten Üriechen wiedergiebt, 
vod ebensosehr dem Geiste des Originals, wie demje- 
nigen der deutschen Sprache Gerechtigkeit wider- 
fahren iSsst 

Oiea fplt denn auch in hohem Orade tod dem 



' voriiegenden Bocbe, eioer lehr eelbeliadigeB Ji/Bfn» 

duktion der einzigen Trilogio un!cr f.o vielen einit 
I TOchaudeocD, die uoe au« dem ewig jungen uud lehS» 
nea klastisehen Alterthnm Qberltefert worden iit Der 
ehrwürdige Aeschylos, der Nestor der Dramatiker, bat 
, in der Oreateia das Schicksal des Oewissena mit an» 
sterblicher Kraft and BriiabeiBbttt besangen, weldbi 
noch jetzt, nach mehr als zwei Jahrtausenden, £s 
Herseo fcaselt und besaubert. Ueber die Ueberaetseng 
oder Tielmehr Ifaohdiohtang , welche jedem der drei 
Stücke eiao Inhaltsangabe Torani^etzt, enthalten wir 
uns eines Urtheils. Sehr passend und gerechtfertigt 
erseheint nne, dsss der Vtirt* die alten Trimeter v. a 
veralleto Vcr-smasse, welchn nun einmal im Deutschen 
Stete steif herauskommen, durch neuere Metren erscUt 
and selbst die Aawendnng des Reimes nidit gesebevt 
hat. Den drei Stücken, deren griech. Namen der Ti- 
tel enthält, — (der Verf. benennt sie deutsch: die 
Raehe, — das Todtenopfer, — die Stthno) folgt die 
mit ftj.aunenawerthcm Forsche rflci8,<e ausgearbeitsli 
Erklärung. Dieaclbe beginnt mit Darstelluog das 
lahaltes und der fiedentung der alten Dämonen- uad 
Göttersage auf dem Standp'inkto der neuem MjtllO' 
logio, wie ihn Prelier, Simrock n. a. Gelehrte oad 
auch Befrrent in seiner demnüebst erseheineadee 
„ Volkssa^'f" festhalten. Dabei beschäftigt sich der 
Verf. auafiibrlich mit deu griochischeu Mysterien, — 
einem der VorlSafer der Frmrei, Uber welehe ausk 
Referent in dem „Buche der Mysterien" sich verbrei- 
tet hat. Br MarlMUih ist mit Schweigger der Ansicht, 
daas der Inhalt der Iffsterien Naturwisseasehaft ge- 
wesen sei. Wir möchten eher bapen : Naturej-mbolik, 
indem der Charakter der Mysterien doch vorwiegead 
ein religiöser und iwar ein mystiseh- frommer wer, 
der weiserhin aof die Tht rapeutcn , die Easiier und 
selbst auf das älteste Christonthum seiaen EinfluH 
aurgelibt hat 

Weiterhin wird Verf. durch seiaen GegenfitanJ 
dabiu geführt^ der Gestalt der Helena besondere Aut- 
merksamkeit lu widmen nnd die Tersohicdeoen Me- 
difikatioiicn , denen dieselbe bei den griech. Scbdft^ 
steilem unterlag, gründlich zu beleuchten, wobei Utf 
mentlieh: interessante Liehtblieko aaf die Vorslellaa' 
gen der Griechen von der Elekrieität geworfen wer- 
den, als deren Peraouihcalioo Helena dem altem Pli- 
nius gati 8o ersehieik si« bald als Mond-, bald ob 
Uaterwatte- , 1 ald als liolligCttin und lebte selbst im 
Norden wieder auf in d«r Walküre Brunhild. Aua- 
fiihrlioh wird aaeh die Behaodlnng der Helena •Stg» 
durch Sophokles und Eurijiides gewürdigt, um zuletzt 
ihr Vcrhältniss au der oresteischeo Trilogio ins Ki^re 
zu stellen nnd die Bbrigen Momente der letalem, be- 
sonders die Gestalten der Eumeniden (Furien) gruntl- 
lich SU beleuchten. Deu Schluss bildet die drsios- 
turgisehe Darlegnng des Inhaltes der Oresteia, Ters 
für Vers durchgenommen. — Auch iVh-bch Werk wird 
dem strebeanen Mrer mannigfache Belehrung und den 
wissensdiafUidt gebildeten Br luthen Oannas banilsB. 

Bedaation. 
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Geheime QesellBobaften vor Gericht. 
}£iu9 KiagiMhe in Bezug auf geheime OeaeUachafteo 
und ibtvr Beohte gegen ihre Mitglieder wurde im 
Laufe dos Monats Üecember 1873 vor dem Kriroinal- 
Oerieht ta fitUbnrgb, Peoo., yerbandelt and entscbie- 
d«o« Die itreiteBden Parteien waren James M. Camp- 
bell und Benj. Jewett, Mitglieder der Brüderscbaft der 
Lokomotiv-I'üJuer uod Mechaniker, einer Organieation 
■tir BeMhQtmn; dieses Qewerkes und cur BelSrdcrung 
der Wohlfahrt ihrer Mitglieder. £b scheint nun, dass 
eine O dieser gebeimen Qesellsohaft es notb wendig fand, 
gegen fljnea ihrer Mitglieder, Br Jewett, im Disoiplinar- 
verfahren einzuschreitea und ihn in OemSssheit ihrer 
StAtatan wegen Unmüstigkait uod Trunkenheit auszu- 
mUimmil INeie O, genumt DennisonO No. 17, 
bMaflMgto den SekretSr, Br Campbell, nicht nur dem 
auegestoiMoen Br, Modern «uch dem Mr. 8, iL Cum* 
Illings, welohflir CÄmI dw LokomotiT-Departemento u 
der Fort Wayno Bdlnwid in Fittsburgh ist, .Mittheilung 
▼on der AaMtowong voA deren Qrund tu madien. 
Jewett wideraetite und beiehwerte iioh Uber £cie 
Art „AusstosBuug" und verklagte endlich den Sek- 
retär .Oempbeli wegen Ehrenkränkang und Injurieo. 
Bei deo Verbaodtangen wurden jene beiden Sehreiben 
•b Beweismittel vorgcigi Obgleich nun der Beklagte 
Ou^bell einwendete^ dau er jene Schreiben pro bono 
pobueo und bot im Anftreg ^ O ni Gemltnheit von 
deren Nebeogeietsen erlassen habe, so instruirte der 
Biohter doch in sdnem Besumi die QeBobworneu de- 
Itto, daes Niemend in einem toleben VtXUi das Beeht 
llftbe, die Aufträge und Befehle einer geheimen Ge- 
•dlMdwft som Schaden eine» Dritten aaesuführen, 
worauf die Jury den Beklagten adiuld^ erkannte. — 
Die Angelegenheit erregte lebhaftes Interesse nicht 
nur bei den luoächst BetbeUigten, aondem auch bei 
Ißli^edern anderer geheimer GeseUaehaften tod Ihn« 
lieben Tendeneen. 

Beiläufig -lei hier bemerkt, dasa diee dieielbe 
Brttdersehaft der Itokomotivfiihrer ist, welche in den 
letstcn Wochen des vergangenen Rcccmbers den gross- 
artigen Strike auf den westlichen Eisenbahnen aue- 
führte, wdl bei den eohlediton Einnahmen die LShne 
vom 1. Januar an etwas vi rringcrt we rden sollten. 
Tom 27. bis SO. December konnte kein Zug von Pitts- 
bnrg, (SndoBati nnd St. Lonis befördert werden. Der 
Grossmeister (Graud Chief Kngiiu er) der Urü krschafl, 
Chas. Wilson } erklärte indessen am 28. December 
OffeatUoh dnreh die Fresse, dass die BrBdemehaft 
nichts mit dem Strike zu thun habe, und daes der- 
•elbe sogar «ne gans bestimmte Yerletsang der Grund- 
regehl der Brttdersehaft sei. Man kann hier wohl 
die Frage aufwerfen: für was ist denn so eine Or- 
ganisation da, wenn sie einen oogorechtfertigtcu Strike 
(denii das adisint darFlidl m sein) nhdit ciasMl tsv^ 
bindeira kann? 



' Am dem L«gealefceM. 

Berlin. Die Feier des Geburtstages Sr. Maj. des 
Kaisers, Königs und Protectors, von den drei vater- 
ländischen Groäd M in diesem Jahre im Bundeshauso 
der Gr. National - Mutter O zu den drei Weltkugeln 
festlich begangen, bekundete im reichsten Maasse auf's 
Neue, wie sehr dem kaiserlichen Br ein jedes Mrer- 
hexs in wärmster Liebe entgegen schlägt uod wie 
sehr es vom innigsten Danke erfüllt darüber, dsss 
der f. B. a. W. den allgeliebten Herrscher wieder ge- 
nesen und neu gesunden lies«, und nie ist wohl 
herzinniger von einer Versammlung ein Lied gesungen 
worden, als das zum Schlüsse dieser FestO passend 
gewühlte: „Nun danket Alle Gott elo.**, auch be- 
geisterter wohl nie an einer Fest-Tafel in das Hoch 
auf den Kaiser und KSnig eingestimmt worden , als 
es hier der Fall war. Der alte Sangesmeister Br 
ZsohicBche erhöhte noch die Ftende derBrr dadurch, 
dass er jene drei Lieder zum Vortroge brachte, welche 
er einst bei der Aufnahme des kaiserlichen Brs ge-. 
sungen hatte. 

— So. k. k. Hoheit der Krooprios sagte am 
7. Hars c. bei lüiederlegung sdocS hohea Amtes in 
dsr Or. LandesO unter Anderem Folgendes: 

Br habe dies Amt in seiner hohen Bedeutung 
für die FScdemng der erhabenen, berrßoben Zwecke 
dw Fnarei lieb gewonnen; Er scheide aber nur 
aus der bsgreaiten Thätigkeit innerhalb einee 
Systems, um desto nnbe&ngener in Seiner TbStifr- 
keit als stellvertretender Protector UDsenr k. K 
in umfassenderer Weise zu dienen. Kr habe jenes 
Amt 14 Jahre verwaltet nnd Ihn begldte des 
Bewusstscin, danach fiestrebl zu haben, eo viel 
Seine anderweitigen Pflichten es gestatteten, das 
Wohl der Qr. LandesO au fördern, und ferner 
das freudige Gefühl, dass Seine Btsirebungcn nicht 
erfolgloe gewesen seien. Insbesondere verweilte 
Se. k. k. Hoheit bei der Wiehtigkeit der histori- 
schen Forschungen über das in der Or. Lande.-tC:) 
Dcberlieferte, bezeichnete^ was auf diesem Gebiete 
in den lotsten Jahren gdeistct sei, nnd erklärt«, 
dass Er mit warmer TheUnahme die weiteren Ar- 
beiten verfolgen, gern von allen wichtigen Ergeb- 
nissen der Forschung Kenntniis nehmen nnd freu- 
dig bereit ecii) werde, auch Seinerseits dm weite- 
ren Fortgang dieser Untemchmuugeo zu fördern. 

I Wien. Ihre das int. Frmrer - Kränzchen betref- 
fende Anmerkung, nach welcher Ihr Blatt uns seit 
längerer Zeit nicht an Oesicht gekommen sein müsse, 
erlanbe ich mir dahin zu berichtig;cn , dasi^ dasselbe 
in unserem Kreise von jeher abounirt und gelesen 
wird, nnd dass nur dnreh Versehen dee damit Be- 
auftragten Ihre BedaktionsadresBe faleoh angegeben 
worden ist — 

S. Sohlesinger, 
Tofwtiender des int Ftaferkrianheaa 

Vagam. 'VHe inr sehen in einer fWhcren Nr 

j gemeldet, beabsichtigt der Gr. -Or. von Ungarn die 
I Erbauung eines Logenhauses in Budapest. Diese 
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echönc und zeilgemtUfe Idee ist der Verwirklichung 
zur Stunde sehr tiaho gerückt ; donu iu dem Torlotsten 
amtlichen Bulletin des Gr.-Or. von Ungarn fioden wir 
bereits die ausführlichen „Stfituttn der Spar- , be- 
ziehungewciae AclieDgesellschaft bebufa eines im Or. 
Bud^Mit w eilNuianiltti LognobaoNs**. 

Frankroich. Zu Neujahr hat die lyChaine d'Union ' 
de Paris" seidene Taschentücher mit ftreimaar. Km» 
Uemen und Zeichnungen drooken lassen, niebt etwa | 
«um Geschenk an die Abonnenten, sondern zum Ver- ! 
kauf an Btt zu dem Preise von 6 Frc«. und 50 Cat. 
und direkt bei der Bedaktion zu besteUm. 2a was 
lUr Oeschiften doch dia gnte Mtai dimm aranl 

Hordamerika. Am 25. Januar d. J. versammelte ; 
siob der Gebdmbnod unter den Jaden , B'nai B'ritb, | 

zu seiner zweiten ooutitntionellen Versammlung in : 
Chicago iu der Kingabarj Uosio Halle. Dieser Oe* i 
beinbnnd ist bekanntlich eine aneseblieeilldi jö^eebe j 

Organisation und seine Grundgesetze bestinoMn, dass 
alle fünf Jahre eine solche constitutionelle Yersamm- i 
lang stattfinden soll. G^enwärtig bestehen SlO c§P I 
dieses Geheimbuudcs in 'len Vereinigten Staaten und 
eine jede O hat einen Delegaten gesandt Die dies- , 
jtbiige sieh auf acht Togo erstreckende flStsang sebeint | 
ni^ewöhniich wichtigen Verhandlungen gewidmet zu \ 
mm» Es scheint nämlich ein Vciilaugen in diesen 
jüdiadien Orden aafsutauehen , auch andere Glieder 
als solche, welche dem mosaischen Glauben ange- 
hören, zuzulassen und dem Bunde etwas Kosmopoliti* 
sobea tu. gaben. Diese Frage soU der Convention 

vorgelegt werden nnd sie toll bestimmen, ob die 
dieees Oeheimbundes auch anderen als Juden geöffnet 
sein sollen. Sowohl Uber die oberste EzeoutiTe als 
auch über die Bestimmung, ob der Geaammtbund eine 
Lebensversicherung für seine Angehörigen errichten 
oder ein solches Institut den einzelnen unter sich 
überlassen soll, wird eine Entscheidung von der Con- 
vention ausgesprochen werden. Die Convention or- 
ganisirto sich und erwählte den Br Simon Eooh von 
Washington, D. C, zu ihrem Vor»itzer, ebenso sieben 
Vicepräsidenten aus den sieben Districteo, nebst den 
Sekretären. Es wurde bexichtel, dass die Zahl der 
seit der vorigen Convention auf dae Doppelte der 
damaligen Anzahl gestiegen sei, und daas die sieben 
Distrikte 205 [§3 hätten mit 18,000 ICitgliedem. 
Der Bericht des Schatzmeisters weist zwar bedeutende 
Einnahmen auf, aber auch sehr viele Ausgaben, so 
dass nur ein effektiver Eassenbestand tob nicht viel 
Uber 1400 Dollars an Händen ist (Tr^ 

Ostindiea. Die □ «Anchor and Hope" Kr. 234, 
welche zumeist aus Enropleni besteht, hat unlfingst 
einen Hindu, den Br Frosouno Comar Dutt, zu ih- 
rem M. St gewählt Diese, Ton dem liberalen 
Geiste dieser O derart beredtes Zeugniss gebende | 
Thatsache ist um so bemcrkenswerther, als Br Dutt 
erst seit den f. Juni 1872 dem Fünrerbnnde an- 1 
geb«rt I 



Freinurers MyttoriiH. 

Ana dem dunkeln Brdensebesse 

Steigst Du an dae Licht der SoaM^ 
Und in ihrem Lieht nmflieaset 
Dieb das gaase All mit Womiew' 

Und die lieb' Dich su emp&ngen 
Steht bereit dort an der Ffarte, 

Dich zu führen, Dich zu lehren 
Mit der That, mit heil'gem Worte. 

Fuhrt Dich ein in ihren Tempel, 
Lehrt gehoreben Dich und schweigen. 
Stent Dieb an die ArbeitetaH 
üm dia Arbeit IMr m aeigeni 

ITnd als erMe Arbeit lerne: 

Vor dem Meister Dich zu beugen, 
Und von Ihm mit Deinen Briidem 
IMMtall in BhrAiroIit wegen. 

bamt Du diese Arbeit leisten, 
Dann eoltst Da den Stein, den ranken, 

Mittelst Kelle, mittelst Hammer 
Bis tum Kubus kitten, hauen. 

Und als Lohn wird Dich umflicssen 
Bobonheit, Harmonie und Frieden; 
Ala Geeella kannst Da bildea, 
Dann das Leben Dir UededeD. 

ünd hast Du es redkt g e fcrme t , * 

Und gelernt es recht zu fassen, 
Wirst als Meister schncil Du lernen 
Bs mit Rnbe n rerlaesen. 

Hast vom Meister ea empAmgeni 
Legst es ruhig in die Slnde^ 

Die Dich schützten, die Dich fahrten 
Ton dem Anfang an zum Ende. 

Bremen, 12. Min 1874. 

Br Karl Tanan. 



Berichtlgrnng»* 

Erst dleeen Morgen erUdt Uk Ihr br. Sebreiban veas 

f). und beeRe micb, Ihrem Wunsche nadiankeannen •> 

was übrigens sehr ge^n geschieht — indem ich erkltre, 
dasa mein kleiner Artikel über das Freiberger Projeei 
keine BcleiJigung eci^cn irgend einen maur. Verleger 
bcabsicljtii^tc, soiuicrn, in seinen Schhisswortcn, sich auf 
allgemein gewordene neuere Mottiodcii, Erzeugnisse 
der Literatur zu verbreiten, bezieht, Wie man in der 
AcuRscrung eine Uclcidigung gegen irgend Jemanden 
finden kann, ist mir unerklärlich, herzlich bedauere ich 
aber, wenn dies, wio Sic glauben, doch der Fall gewesen. 

Im Artikel der Frmrcr-Ztg. habe bh IrraümUch 
„Groaslogentag«', wo ich „deutscher OrasalagaBblUid" 
gemeint, gesagt — HersL Brgruss Ihree 

Bremen. 8» 
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Die OMUhmf . 

Mdmang von jBr Pieeher m Gen. 

Wohl Im kfliiiam Tbeile des AufiialiiiM-Bitiiak 

herrscht in dem einzelnen Systemen und cfS eine 
so grosse Verschiedenheit, als bei demjenigen, 
weicher sieb mit der Umführung des S. beiasst 
Bald ist dien nor diM enmialige, bald eina oMh^ 
Ikflhai» Inld geht aie über Norden» bald «bar Werten 
nach Osten, hier erfol^'t sio in ungehemmtem Gange 
und gleichem Tempo, dort wird sie mehrfach un- 
terbrochen und in verschiedenen , vom laugsamen 
«ran Sduitte aieh wendenden Gängen 
i; in dem einen Systeme werden noch alle 
die von Alters her gebräuchhch gewesenen Prüfun- 
gen mittelst der Elemente in Auwendung gebracht, 
in dem anderen hat man sich von diesen Probea 
und Sehxecknnwn, ab mit dem Geiste der aufge- 
klärten Zeit nicht mehr redit vereinbar, bald melur, 
bald weniger, bald ganz losf^osagt und begnügt sich 
mit einfacheren Gebräuchen oder verlegt deren 
Sinn nnd Deutung in die Ansprachen. Die ver- 
«ddedenetoi Ueinnngen beatehen in Folge deeaen 
auch über den Wecfll oder Unwerth der einzelnen 
Abweichungen, und es ist natürlich, dass im All- 
gemeinen ein Jeiler mehr oder weniger demjenigen 
besonders zugeneigt ist, was er bei seiner Aufnahme 
erfidiMn nnd ap8tv oAen wieder geeehen hat. 
Die Gewohnheit macht ja mit Allem vertraut Eis 
mag hier nicht der Ort sein, über die grössere oder 
geringere Berechtigung dieser verschiedenen Ge- 
bräuche zu Gericht zu sitzen und sie gegeneinander 
almviflflB. Laaam wir nmibbat jaden Qjatema 
nnd iadar a flw» Itaanindailirit Dlia Galnineho 



unseres Bundes sind nun einmal die Sprache, in 
der wir reden, und nicht ein Jeder hat dieselbe 
Attsdrucksweise. Nur so viel, als dem Geiste der 
Zeit nnd den finata der Sabha niciit entspricht, 
mSga allenthalhan beaehigt werden, damit die Hei- 
ligkeit der Handlung nicht durch Ausartungen ina 
Komische in den Augen der Brr leide und dem 
Aufzunebmeuden nicht der wohltbütige Eindruck 
des Edlen genommen werde. Durchs Ganze ziehe 
sich der leitende Faden, wnloher dem GdnBancha 
seine Bedeutung gewährt, und iu ihm finde der- 
selbe die gemeiusame Ide^ in der sich alle Systeme 
wieder vereinigen. 

Der Sdirgder'sohe Katedtismus sagt auf die 
Frage, warum man um das L V. geführt worden 
sei, dass es geschehen sei. damit die Brr zu er- 
kennen vermöchten, wie mau gehörig vorbereitet 
sei. Allein dies ist offenbar nur die äussere Be- 
deutung des Gebnudhs, dazu aagethan, von Neuen 
dem Suchenden vor die Augen zu fuhren, dass nur 
einem gehörig Vorbereiteten das Licht leuchten 
werde, das in unseren Hullen scheint, und dass 
man nicht blindlings Jeden dieser Wohlthat theil- 
hallig machen wolle, aondara nur den WBrdigen, 
den als solchen zu erkennen eine genaue Prüfung 
und zu wiederholten Malen erfordert werde. Dies 
bezieht sich auf das Verhältniss des Suchenden zu 
den Brm, in deren Kreis er sich begeben und be- 
w^n wflL Selbst die Hemmniaae, weldie ihm auf 
seiner Wanderung entgegen treten, sind in dieser 
Rücksicht wohl geeignet zu zeigen, wie die rechte 
Vorbereitung, Frrnrer zu werden, nicht vor augen- 
scheinlichen Schwierigkeiten zurückschreckt 

Ea iat inden aklit an verkomun, daaa die 
PmfWirnng «ndh aina innore Deutung im Yar« 
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bältniss des S. selbst zulässt, weshalb sie statt des 
riolitigen Ausdrucks „Umfühning" hier und da 
auch luit qWauderuiig" und „Reise" bezeichoet 
irird* 

Durdk die Aufiiahme in deo Fhorer-Band tre- 
ten vnr gewissermasscn in ein neues T>eben ein ; 
sie deutet uns die moralische Wiederf^eburt. Der 
Mensch, weQQ er auf die Welt kommt, ist unwis- 
send nnd tappt in FinsternisB. & irt nodi eine, 
wenn auch fein angelegte, doch rohe Masse, die 
der Bildung bedarf. Den Weg, den die^^e Bildung 
zu durchlaufen hat, bezeichnet die Uraführung des 
S. Sie ist das Siunbild der Wanderung des Meu- 
acheD von der Ilnsteniin zvm Licht, der Fort- 
schritte des menscUiehea Wissens von dem Stadium 
der Unwissenschafl zu der höchsten Staife d^ Gi- 
Tilisatiou und geistigen Erleuchtung. 

Nimmt man an, dass der eiste Grad von 
Hans aUein bestanden hat, und dass aUe ttlnigen 
Grade nur ein Erzeugniss sfMlterer Aas- und theil- 
weise Missbildung des maur. Systems sind, so ist 
man vollberechtigt zu der Annahme, dass in den 
ersten Grad, insbesondere in das Ritual der Auf- 
nahme, Alles gelegt worden was mit dar Frmrei in 
Verbindung stand. K<mnte es da zweifeUiaft sein, 
dass man gleich hier den ganzen Bildungsgang 
symbolisch darlegte durch die Wanderung, dass 
man dem S. beuterklich zu machen sich bemühte, 
wie seine neue Laufbahn eine Klgersciiaft aus der 
Finstemiss zum ladkt bedeute? Uan hat daher 
auch hiermit den Gang der Kulturcntwickelung der 
Menschheit darzustellen gesucht. Freilich muss 
sich dann, wie auch theilweise geschieht, die Wan- 
demi^ dnrdi Korden nadi Osten bewegen; und 
nicht durch Süden dlHiJun. Der Norden deutet 
auf das Chaos alles menschlichen Wis-^ens , auf 
das Dunkel der Erkenntniss auf der niedrigsten 
Stufe der Kultur. Im Osten dämmerte zuerst das 
Licht den Mensehen und wandte sidi von da durch 
den Süden dem Westen zu, um hier immer weiter 
zu (h ingen. Die Sonne geht auf, steigt hinauf zum 
Zenith und verbirgt sich im Westen dem Blicke, 
um — nicht unterzugehen, sondern, nachdem sie 
anderen unseres Gleichen dieselben IMenste ge- 
leistet, uns alsl)ald von Neuem zu glänzen. Ist die 
Bildung der Mmis« hen, ist die Kulturentwickelung 
der Völker eine andere? Auch uus dämmert das 
Licht der Erkenntniss und entwickelt sich allmälig 
zu sdnem Höhepunkt, je nach nnseren Anlagen 
und Fühigkeiten. Und was ist es, wenn wir die 
Walirheit erkannt zu haben meinen, wenn uns hell 
Sonne der Eor.scliung leuchtet? Sie gehet bald 
unter; denn wir müssen uns bekennen, dass wir 



i das Rechte entweder noch immer nicht oder dod 
: nieht vollkoinnien gefunden haben. Es erbleicht 
I uns der Schein der Wahrheit; immer grösser wer- 
{ den die Sciiatten des Irrthams, die sidi auf usa« 
j Wissen lagern; wir sagen uns selbst, wie «situir 
noch vom Ziele entfernt sind. Doch ob es aach 
wiefler Nacht worden will; sie giebt uns nur Ruhe 
I und Kraft zu neuer Forschung, zu neuer Wahrheit, 
I m nmem Lidit, dar erkannte Irrtfum fihrte m 
\ zu neuer Ekrkenntntss. Er war der untergegssg^ 
nen Sonne im Westoi gl^ch, dift audi toM gm 
verschwindet, sondern im Osten wieder erscheint 
Durch Finstemiss zum Licht, immer zunehmend 
( und abneluttend, so geht der Weg alles Fonehmi 
und Erkennens; es ist ein ewiges Auf- und Nied»* 
schwanken, dem Wellenschlag im weiten Oceane 
gleicli. Von Welle zu Welle pflanzt sich der Stoss 
fort, immer grösser und stärker wachsen diese an 
und Wilsen ddi fiwt im gewaltigen Kreislanf , Va 
sie an das Land getrieben werden und hier ihres 
vollen Inhalt abgeben. Soll es uns also entmathi- 
gen, wenn wir niclit sofort die volle Wahrheit er- 
gründen, wenn wir immer und immer wahrnduoen, 
wie der grSsste und hellste Strahl des LiditB ish 
mer wieder erbladrt? Wir bleiben im Wealea nicht 
stehen. Aufgemuntert durch Ei-mahnung und 
tröstendes Wort wandern wir von Neuem denselben 
Weg. Und so geht es fort und fort im mensch* 
liehen Leben; ein KreiBlaiif der Erfiüimng virf 
Forschung retlit sidi unmittelbar an den andern. 
Wird es niemals ganz uns glänzen, das Eicht der 
Wahrheit? .\uf unserer irdischen Pilgerfahrt nicht. 
Aber es kommt die Zeit, da es heisst: der S. hat 
seine Wanderung vollendei Da wird seb Sdmss 
nach dauerndem Lichte erfüllt, und heiter strahlt 
es ihm entgegen vom ewigen Osten, da die Sonne 
nicht auf- noch untergeht, sondero in ununter- 
brochenem Lichtmeere glänzt 

bft mit unserem seelisehen hthmt anders, tk 
mit dem geistigen ? Geht hier nicht auch die Wan- 
derung zum Ziele aller Tugend und Glückseligkeit 
den gleichen Weg? 0, wenn wir meinen, im Mit- 
tagsglanze wohL vollbrachter That die Krone der 
Vollendung su erwerben, da ISllt uns gar oft «in 
Edelstein nach dem andern heraus, und was bleibt 
uns zuletzt mehr übrig, als die hohle Gestalt des- 
sen, was wir für eine Strahlenkrono hielten, — 
eitel Ruhm und Gepränge I Das Gewissen wirft ge- 
waltige Sduttten auf unseren Weg, nnd wir ge- 
wahren mit Schrecken, dass aus dem geträumten 
Mittag der Tugend ein wirklicher Abend fahler 
Hohlheit geworden ist. Doch von Neuem ermuthigt 
durch die Stimme unseres Innern, beginnen wir 
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diD Ltof wiadar» Ui nir mImiimi di« Ebaiiaifc 
göttlidMr .Beinlieit and ünsohuld im hiiniDliiclien 

Glänze. 

So ist denn endlich auch der Gang durch die 
maur. Laufbahn symbolisch durch dio Wanderung 
dufestellt Drd find der Stufen unserer Verbrü- 
derung; drei sind der Wanderungen um das 1. V. 
Nicht mit unserer Aufnahme als Lehrlinge i.^t un- 
ser maur. Wissen gewonnen. Wir dünken uns 
glücklich, wenn wir mit Sch. und H. bekleidet in 
der Kette der Brr den Dmek der warmen Hand 
fühlen, nnd wahnen, das Ziel uuseres Sehnens er- 
reicht zu haben. Es ist der Aui^'cnblit k , da wir 
das Licht schauen, dem Standpunkt der Sonne im 
SttdM l^ch, die uns erglüht und erwärmt; aber 
nur wa iMtld finden wir, dasa nns nodi gar ^Helee, 
Vieles fehlt zum wahren Verständniss der. Sache^ 
und noch oft wird es Nacht in Dingen unserer 
maur. Kenntniss und Forschung. Da werden wir 
gewahr, dass wir noch auf der ersten Stufe stehen 
und eine swetmalige Wanderung enk fHhrl uns 
zum Quelle aller Wahrheit und menschlichen Weis- 
heit Doch ist auch dies nur Sinnbild des noth- 
wendigea wiederholten Suchens und Forschens, der 
DM «rmttdeaden Kraft in Erlangung reinerer £r- 
kenntnin nnserer Lehra. 

Was ist es nun aber, das uns die Erlangung 
des Lichtes der Erkenntniss so erschwert! Nicht von 
Innen heraus nur kommt der Feind, der uns ent> 
g^entritt; oder sollten wir nidit oft ihn sogar 
IVennd nennen, da er ja nur der Farderer des 
Beesem ist, nämlich die eigene Erkenntniss des 
uns innew ohnenden Mangels, das eigene Gefühl der 
TOrhandenen Lücken, das eigene Bewusstsein der 
noch fehlenden Glieder aar Kette der ewigen Wahr- 
heit? Wae wSre es denn, wenn wir nns einbildeten, 
nm Ziele zu sein, unsere Wanderung schon voll- 
endet zu haben? Könnten wie je vorwärts dringen? | 
Ist Stillstand nicht Rückschritt? Und wie vermessen 
wire es, loa uns adiwadien nnd ohnmichtigen 
Menaehen Angesidits der tausend nnd abwtaosend, 
ja der nnge^lten und unzählbaren Wunder der , 
Welt , uns einzureden , dass wir nicht wiefler von 
Neuem beginnen könnten zu wandern nach dem i 
Uolilel FVrwahr, diese Feinde, wdebe «m das 
liidit terhuUen, sind mehr unsere Freonda Denn ' 
sie wollen das Beste; nur wer weiss, dass er viel 
weiss, weiss zugleich, dass ihm noch Vieles fehlt 
und all' sein Wissen Stückwerk, all' seine Tugend 
noob Sdiaalo ohne Kern ist; nnd wer weiss, dass ! 
er wenig weiss, wird sich im weitem Forschen 
glücklich fühlen nnd stets dmnütiiig nnd beedieiden 
bleiben. 1 



Aber ee giebt mA andere Fconde, die uns 
finden, und diese sind in Wahrheit unsere Ocqnrr. 
Sic zeigen sich uns bei unserer Wanderung durch 
dio allerhand Hemmnisse und Schrecknisse, die 
. uns entgegentreten. Sollen wir diese Feinde alle 
ani^lUüen? Wer vermSohte dies an thnn? Ihre 
I Zahl ist Legion und wie eine Hydra wSobat an 
I Stelle des abgesclilagenen Kopfes immer ein neuer. 
Schauen wir doch alle unsere falschen Neigungen 
an ? Sind sie nicht alle dem Fortschritt zum Lichte 
Feindf Da kommt der Stob, der nns sagt, dass 
I wir erhaben übt;r Ändere sind, die Eitelkeit, die 
nicht um der Wahrheit, sondern wn der Ehre wil- 
len vorwärts drängt, die Genusssucht, die uns vom 
Bessern ablenkt, die Leidenschaft, die unser edleres 
GeftU gefiugen nimmt, die Habsucht, die nur d«n 
schnöden Gewinne nachjagt Sie alle, und waa 
sonst sich noch Unreines in uns regt, hiudera, dass 
der bessere Mensch zum vollen Durchbruch kommt. 
Und nehmen Sie hinzu, wie Andere nns selbst ab- 
leiten, wie unser VeiliSItniss im gewöhnliohen 
ben die mannichfachstcu Zustände erzeugt, wilidio 
' nicht minder den freudigen Fortschritt sperren : 
da haben Sie der Momente genug, die unsere ganze 
Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen, wenn wir 
nicht allsuwdt surttckbleiben wollen in dem, was 
unser ernstes Bestreben ist Hat nicht aodi nnaer 
schwächlicher Körper ohnehin gar Vieles uns ent- 
gegenzuhalten, vor dessen üeberwiudung wir zur 
rediten Arbeit des Geistes nndBerseng nicht kom- 
men? So nmsohiriirmen uns die l1lat^sen Oesellen 
auf der Bahn zum Lichte, so schrecken uns die 
bösen Lüste mit ihren gefährliclien Folgen , und 
nur erat, wenn die sterbliche ilülle unserem Geiste 
entfiUit, schwinden die Frinde, welche sich der 
rasdiiren Entwickelnag nnserer Vollendung mt* 
gegenstellen , nur in der reineren Form entUtet 
sich das Leben zum helleren Lichte. 

In allen diesen Phasen und schwierigen Lagen 
kÜBt UEB eine sielMre Kuid, wie auf unserer Wan- 
dlung, auf dass wir |^ilcklid& hindurchdringen. 
Wenn wir ihr uns ganz vertrauen, wird der Sieg 
der unsere. Ist ja doch Alles um uns dunkel, und 
nicht ein Schritt vor uns ist unseren Augen ge- 
wiss. Der nlehste sehon kann Tod uns und Ver- 
derben bringen. Wie redmen und bauen wir auf 
alle Zukunft, und doch wie wenig sind wir im 
Stande, mit Sicherheit zu rechnen I Auf wen allein 
köuueu wir da unsere Zuversicht stellen? Die 
Stimme in unserem lonem, die uns Bechensdiaft 
giebt über Becht und ünredit, ttbw Out und 
Böse, der Frieden des reinen Herzens, der uns be- 
ißeitet in Qlück nnd Unglück, der Aufblick auf 
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die weise Ordnung aller Dinge, der ein Jeder un- 1 
terthan ist, sie schaffen uns die Ruhe bei allen 
Gefahren, sie leiten uns sicher in aller Finsterniss [ 
und beben uns über das Gemeine zu dem Erba- ■ 
Imiuii, über das Irdiseke som Hfiheren, über das I 
FUcbtige zum Beständigen. Ifögen wir den Geist, 
der unsichtbar uns fuhrt, nennen, wie wir wollen . 
— er ist und bleibt uns Leitstern unseres Lebens, j 
und mit ihm wandern wir und er mit uns. Hat . 
denii imiKHist der 1. Anfrehor dem & den Z. auf | 
die bl. 1. Br. gesetzt, indem er ihn seine Wander- ! 
ung antreten liess? Hat er ihn nicht mit bedeu- j 
tungsvollen Worten darauf hingewiesen, was ihm ! 
dis Verbindung mit dem Leben zum Ziele der 
Wahriieit nar erhalten faum? Er spQrt die fieste 
und sichere Hand, die ihn erfasst, aber er fühlt 
auch die Spitze, die sein Gewissen, die sein Herz 
berührt, und beide geben ihm Vertrauen und be- 
ireisen Mutb, den Gefabren dcü Lebens zu trüizeu, 
die auf dem Wege som Ziele der Wahibeit er- 
icheinen kSnnen. 

So ist «HB die Wanderung bei dar Aufiiahme 
ein treffendes Bild des ganzen Ganges der Er- 
leuchtung unseres Geistes, der Erwärnnm'j; unseres 
Herzens, unserer Bildung und Vervollkommnung, 
erbebend und ermutbigend zugleich, um nicht zu 
flriahmen in dem Kampfe zum Siege derErkemit- 
hiss. Und wenn wir unseren Bund nicht blos und 
ledigUch auf uns erstrecken, sondern ihm die Er- 
hebung der Menschheit im Allgemeinen, wenn auch 
in unmerklichen Stadien, als Endzweck zuschreiben, 
so zeigt sioii uns in der Wanderung die finisehiei- 
tende Entwickeln der Menscbheit im 
Symbole und unter gleichen Beziehungen. 

Wenn nnn von Haus aus im Aensiereu diese \ 
Wanderung nur eine ümfiihrunf^ gewesen , durch 
welche die Brr von der gehörigen Vorbereitung des 
S. sich zu überzeugen Gelegenheit erhalten sollten | 
und wobei in Folge neuer Pritfungen die Uner» 
sduodBenheit nnd der wahrhaft innere Drang noch- | 
male erpobt werden sollte, damit weder ein Un- i 
würdiger, noch Einer, der nicht der Stimme seines ; 
Innern folgt, den Eintritt erhält, so giebt auch 
dieser Gebrandi andeverseits in seiner inneren Be- 
lidrong deutlich zu erkennen, wie die ganze Mrei 
nur eine Vergeistigung der von den alten Stein- 
metzen iiberkommeucn Gebräuche im Auge gehabt 
hat> und welche diese uns allgemein befriedigenden 
Lehren dieeelben durchgehends enthalten, wenn sie 
mit erkuditetem Geiste und emibmten Herzen 
aufgenommen werden, und wie Alles zum nichtigen 
Spiele und äusserer leerer Ceremonie herabsinkt^ i 



wenn nicht das tiefere Gelfilll 
Versfinduss fiihrtl — 



Das Sommer* Johanni^fesi der □ Nodcstia tmm 
liberlale zu Zürich im Juli 1873. 

(Fortsetzung.) 

Ueber das „Wie" sind nun meine Ansichten 
folgende: die □ als solche ist nicht berufen zu 
eigenen Handlungen, zur vereinsmässigen Action; 
sie ist dazu auch gar nicht organiairt Wohl aber 
ist die a beroftn, in erster Lmie die edle nmnr. 
Thätigkeit, die innere Selbstarbeit zu pflegen. Was 
wir thuu, dürfen wir daher nie so thun, dass wir 
diese erste und Hauptarbeit stören, und Alles nur 
so thun, dass es dieser Organisation gemäss ist 
Wir Imndieaen jetzt die belgischen cP» mleiM 
seit 1854 die einheimischen politischen und reli^pö- 
sen Angelegenheiten in die Verhandlungen des Bun- 
des einführten und eifrig für die Freiheit stritten, 
was ihnen seitens der übrigen Brfidersohaft mid 
OffOSS(S3 dieAditauiog; besser ab vor 20 Jaliren s 
wir wissen jetzt* was es heirat, wenn die c§3 in 
einem Lande, wo die finsterste Macht sich aus- 
breitet, berufen waren, diesem Treiben entgegenzu- 
treten. Die belgischen iiiid damals in weit 
gegangen in der Form, sie haben die Schmnkeii 
nicht beobachtet, die weniger dnrdi die Gesetse^ 
als durch die Natur der Sache gezogen sind; sie 
liaben den Fehltritt begangen, dass sie sich aus- 
drücklich als poBtisehe Fsitei bemgtsn. Die a 
aber darf nielit m poUtisdieo Fartsiswedcen fet^ 
wendet werden, politische Parteien dürfen sich nicht 
hinter der Form der □ verstecken. Die CD ist 
menschlich und umfasst Männer von verschiedenen 
Parteien mit ihier Btadezliebe. Es sdiemtf dass 
die belgischen tP spftter wieder sieh besonnen 
haben und die Schranken der Mrei sorgsamer be- 
achten. Ich darf daher liier wohl die Hoffnung 
aussprechen, dass wir, die Alpina, und auch die 
deutschen cS^, wieder mit den belgischen in Yer- 
faindnng treten, um die Widerstandskraft gegen die 
gemeinsamen Feinde der Menschheit zu verstärken. 

Aber, ich wiederhole, eine O darf nicht eine 
religiöse oder pohtiscbe Partei sein, sondern muss 
verschiedenen Fartsien in wSx Banm gewihren, 
d. h. die Qegens&tse human versöhnen und AUe 
erwärmen, gleichviel ob sie in religiösen Dingen 
kritisch oder glaubensfromm, streng oder frei den- 
ken — das Alles ändert ja den Menschen nicht 
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und das Grosse in der N(rei liegt gerade darin, 
das8 sie Uberall dea Measchea Torkehrt« Wenn 
aber Jemand die ganae Ezisteos de« Ifeiucben und 
seine EVeiheit angreift, dann aoll die ganze CD anl^ 
treten und alle Mrer sind verpflichtet, die vor- 
aus, mit geeinigten Kräften diesen Verbrechern an 
der Menschheit die Stinte zu bieten. So in politi- 
adieii JJmgßa — ob dne Mmuudiie oder Itepoblik 
in einem Lande beatahe, hängt von dem Volke und 
seiner Geschichte ab; ein Trennungsgrund ist das 
aber für dio Mrcr nicht. Noch viel weniger, ob 
innerhalb des betreffenden Staates Jemand Uberal, 
radical oder oonservatir denkt; das AUes inderl | 
ja den Menschen nicht I Die o ist berufen, die ! 
Menschen mit ihrem Bedürfniss nach Meinungs- ' 
▼erschiedenheit und Audcrsgesiuntsein stets wieder 
zurückzuführen auf den Boden des i^len und 
HsDidilklMD, das wm AOe verbindet, nnd dadnreh i 
die schroffe Gehässigkeit und Leidenschaft zu mil- - 
dem und Gerechtigkeit gegen Andersdenkende zu | 
pflanzen. Wenn aber Jemand kommt, der dio 
Barbarei in die Kultur wirft, eo dass diese zu 
Gnuid so galten droht, dann tritt w i ede n un die 
Pflicht an die □ heran und sie rnnss einstdiMi für 
die Güter der Menschheit ! 

Wie aber soll sie das thun? der Weg kann ' 
nur ein idealer sein. Bio o durf nie mit äusse- : 
len HaiilitiBUlisin klinpAnf eolliet aidit nut Stinun^ 1 
nUtein. Die a ist nur dam angethan, die Ideen 
auszustreuen, das Gute zu wecken und es durch ' 
die Brr in die Welt hinaustragen zu lassen. Die 
tS^ dürfen selbst bei der Presse sich betheiligen, 
Sdhriften Tsrtiieilen imd dergl»« denn dieser Weg | 
ist immer noch ein idealer. ' 

Damit die c?' und ihre Brr mehr leisten 
muss man die c^P selbst mehr unterrichten und 
über die grossen Bewegungen in der Gegenwart , 
■olUliNB. hk DentscUand ist m dieeem Zwecke 
bereits ein Schritt gethan and die Schweiz. cS' ' 
dürften dasselbe thun. Wenn Ton einem Ccntral- 
punkte aus gewisse zeitgemässe Themata einiger- 
massen präparirt werden und, so vorbereitet, zur 
Beapeeokung an die c53 gdaogen» so dass i^eick- 1 
MÜig die Aufioaerksamkeit aller (3^ auf diese Fra- 
gen gerichtet wird, so giebt das eine stille geistige ' 
UeberzeuguDg und eine segensreiche Thätigkeit 

Es kann ja nicht genügen, dass wir bei den 
Logenftoteo ledigüdi WoUtiiitifl^t fibeo nnd 
Sdiönheit pflegen; noihwendig ist, dass dio Geister 
Ton Zeit zu Zeit mit Ideen erwärmt und begeistert 
werden. Um dies zu erreichen, müssen leitende | 
Personen, nicht ein General, dafür soi^en, dass 
dkm Anaaai gnehriw, 4m b ag rirtwt , gewBokt i 



' und interessirt werde. Wenn das geschieht, so 
geschieht mehr als bisher und in einer Form, welche 
weder der inneren Arbeit gefährlich, noch nnmau- 
rertsdi ist. 

Die iinssere Thätigkeit beschränkt gich gegen- 
wärtig hauptsächHch auf die Wohlthiitigkeit; üir 
bull die Mrci zwar immer sich zuwenden. Der 
gute Knä% den die Ifrei in bfirgarliohen Kreisen 
goniesst, beruht wesentlich auf dieser Thätigkeit. 
W^enn die Mroi aber noch wirksamer gemacht wird 
fiir das Lohen der Menschheit, dann hat sie eine 
noch höhere Stufe erreicht. Das äussere Wirkcu 
nittss das innere beleben und befruchten. Wir le- 
ben gegenwärtig in einer emston Zeit und es han- 
delt sich zur Stunde darum: Soll der Fortschritt, 
den die Menschheit seit Jahrhunderten gemacht 
hat, erhalten bleiben? Will die Menschheit ibrou 
Fortschritt bewahren, ao anisa eie sich dw ftrch- 
terlichen Macht erwehren, welche diesen Fortschritt 
mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln zu 
untergraben unternimmt. Und der Mrei wohnt 
von selbst die Aufgabe inne, auf geistigem Wege 
dieeen Kampf im IMeaate der Uenschbeit anfim- 
nehmen ; sie würde verworfen, wenn sie diese Auf- 
gabe nicht erfüllt In der Schweiz stehen Sie an 
der Avantgarde; bleiben Sie nicht theilnahmlos, 
sondern rüsten Sio und nehmen Sie den Kampf 
anft Ich wünsche nicht, dass die o im Kampfe 
an der Spitze stehe, aber ich wünsche, dass die 
Brr PS thun. Nicht neutrall Nein! nimmer neu- 
tral, wo die Bestimmung der Menschheit in Frage 
gestellt ist! Daun werden Sie sehen, dass der Geist 
der IVeiheit nnd der GWst Gottee nut der Mrsi 
geht und von uns in Deutschland wird die Avant- 
garde nicht verlassen bleiben. Zählen Sie darauf! 

Und diese Frage, dio ich vor Ihnen erörtert 
habe, hängt gewiss mit der Jubelfeier der Modestia 
msammen, die in geistigen INngen inmer anf der 
Seite der Freiheit gestanden hat und diese Stellung 
auch im 2. Jahrhundert ihrer Geschichte bewahren 
wird. 

Ich fürchte nichti einen von Ihnen verletzt an 
haben. Was ich geiagl» ist neoaeUieb gefühlt und 

menschlich frei gedacht — 

Dio Brr, begeistert von dieser erhebenden Rede, 
gaben dem grossen Eindrucke, den sie empfangen, 
sofort den unverhohlensten Ausdruck, und allge- 
meiner Dank lohnte den Redner. 

(Schlus folgt) 
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Ans dem Logenlebea. 

Oh—mit». Die Brilderaohaft der O sur Harmonie ^ 
hatte aof deo 10. April Abends 6 Uiir eine Bxtr&O 
•nbeimoiDt, um das 25jährige Mrerjubiläam ihres \ 
ehrw. M. r. St. Br llorits Sohans su feiern und hatten | 
•ich hienn ea. IBQ firr eingefunden. Nachdem der i 
Jubilar aua teiner Wohnung durch eine Deputation | 
abgi-holt, wurde er unter dem Ocsang mit instramen* j 
taler Begleitung eines von fir Gesell gediohlfltea Lie» ' 
dca: Heil, dreimal Heil dem Jubilar n. a. feierlieh | 
Sa iw Arbeitaballe eingeführt und geo Osten geleitet, i 
worauf ihn der ehrw. Dep. iL, JBr Schippel. mit einer • 
trefflichen Aoapraohe wegen seiner Wirkt^amkeit iu 
and «naier im O ehrte, und namentlich herror hob, 
wie er den Ton Pestalozri entlehnten Wahlspruch, 
i^Jeder aei iu aeiaem Ereibc der bedrängten Uenacb- j 
Mit Hott", duroh aeine grossen Hüben in dem so i 
aefMMTMch wirkenden „Verein zu Ilath und That" i 
■o tidlUch befolge; wie er während der beiden Kriege j 
der Jahre 1M6 nnd 1870/71 fttr die Terwnndetea | 
so Erfolgreiches geleistet und ihm dafür aelbat die > 
Anerkennung seines KSniga nnd winen Xfuaen sn j 
Theil wurden; wie er die Brüderschaft dureh seinen | 
Fkiss und seine Liebe und Ausdauer sur k. E., hin- 
weise auf den Bau am rohen Stein und aie aufwirts 1 
bliekeo lehre in den ewigen Osten. Ana Annrkea- | 
anng dafür, habe die Brüdereohaft beschlossen, sum i 
bleibenden Andenken sein Bildnisse in Oel gemalt, in i 
der O aninbringen, nnd naohdem die Enthüllung dea t 
trt fflicli gdungenen Portraits (nach einer Photograpliie) 
stattgefunden, überreichte der ehrw. Br dem Jubilar i 
deo Silbersehnn unter henliehen Segenswaosehea. ' 
Hitrauf dankte der ehrw. Jubilar mit tiefbewegten 
Worten und erwähnte u. A.: «daas ihm der 25 jährige 
Abscblnas seiner Ifrerlaofbabn erneuten Anläse ge* i 
gtbcü habe, in sein Inneres zu schauen, und dass er 
dabei sich gesteben müsse, noch weit vom Ziele und i 
der Vollkommenheit sn sein, um seinem Bernfs^ mehr | 
ein Hann dir Tlmt, uIr der Fhraao zu sein, naohxu- 
kommeo. Wenn seiner Verdienste um seine ge- 
daebt aei, eo müsse er bdceotteD, daaa er beute Frtteht» 
pflücke, dazu tr nicht den Samen gesät; die SiitnäiiDer ; 
seien sum Theil längst heimgegangen, die Brr Bahlen' ! 
beok, LandgraC Zeissig^ Morell, ^ekenhaho n. a. n,, | 
sum Theil seien sie noch unter uns, der zwar nun 
leider körperlich gebrochene^ aber noch geistig Irische 
ehrw. Bbrenaltmatr. Br Bger I. und der Ifelanehthon f 
unserer CD, der ehrw. Dep. M. Br Schippcl. Un-rrc 
O würde aber auch heute noch duroh die Berufstreue 
^ ttbrigen Beanfen und den grSseten Theil der 

Brüderschaft möglichst gefördert. Tage wie der heu- 
tige seien Feiertage einer □ und der sinnige Mensch 
plege da audi adn lob in Sube an atudtran; bei 1 
ihm sei daraus notsb ein Kesultat entsprungen : eine j 
Bitte für ihn, ein Wunaeh für seine Ö und ein Oe> 
bet für die Mrvi. 

Er bitte seine Brr, ihn auch ferner, und beson- ; 
ders wie in den letzten Jahren, in seinen Bestrebun- | 
gen sn Gnostan der Mrei sn onterstStseB , nnd ihm 
nicht anzurechnen, wenn er sich oft im Feuereifer | 
und mit warm fühlenden Uerseu für eine guteSaohe i 
mncbaial nnr EeMglnit hiarriaaan lasse, «r wsOa | 



Niemandem wissentlich wehe thun, es habe aber aooh i 
sein Qutea, mit Ueberseugangstreue für aeine Sachs ' 
ernsthaft einzutreteu. Man solle ihm nur mit Wahr- 
heit auf den Lippen und Recht im Herten entgegen- 
kommen, er würde dafür stets Anerkennung haben. 
Sein Wunsch für d:c CD bestehe darin, dass sich 
solche stets die geachtete Stellung bewahren möchte, 
deren sie sich erfreut, und dass die Brüderschaft stets 
mit dem Eifer des Hammers Ruf Folg« l«iate, wis | 
sie dies zeither gethan; gerade in unseren Tagen 
werden die besten Oeister Uber die wichtigsten Fra$^n 
der Mensohheit in den Kampf gerufen uud da ge'te j 
es, unverdrossen und mit Kraft am Bau der Menaeb- i 
heit zu stehen. ' 

Er habe aber auch ein Gehet für die Mrei: Der | 
a. B. d. W. möge das Bemühen der Frmrei — ' 
heiligsten Güter der Menschheit zu erstreben und m | 
bewahren — auch forner segneu und allen Bm 
Kraft und Einaioht geben, bia aie abberufeB w a tdw 
— in die grosse ewige O. 

Hierauf wnrde durah die geL mosikal. Brr eioe 
Compo^iiion unseres a'Ie Z'it bereiten Musikdirector 
Br Fröhl ^Die drei Hauptkennzeichen eines Frmrers" 
Sttm Torträg gebraebt, nach diesem aber der ehrw. | 
Er Jnbüar durch den Redner Br Enko gefeiert, indeii 
dieser auf das Beispiel hinwies, da« Jener gebe uod 
daa bei Befolgung Frieden des Herseoa — als das 
besten Lohn dee Mrers — verleihe. — 

Es traten nun Deputationen von anderen ^ , 
vor, um den Jubilar dunh Ernennung zur ShreBmtt* | 
ffliedschaft auszuzeichnen: Die D Pyramide im Or. 
Plauen, in welcher der Jubilar das maur. Liqht em- 
pfing; die a Bruderkette sn den 8 Sebwanen im Or. 
Zwickau; die □ Akazie im Or. MeibBen; die O zum 
treuen Bruderberxen im Or. Annaberg; die (□ xnr 
goldenen Mauer im Or. Bnutsen; biemliehst Bbergab 
der ehrw. Dep. M. , Br Schippel, liie Ehrenmitglitd- 
seiohen der O su den 3 Bergen in Freiberg dem 
Jubilar, denan sieh ^Iter nadi das Bhrenniti^isd- i 
Zeichen der O zur Versehwisleraiig der Msnasbbwt | 
in Glauchau anreihte. 

Die □ Apollo im Or. Leipzig überbrachte Glück- 
wünsche durch ihren II. v. St., dem ehrw. Br Ao- 
schüts, und dankte der ehrw. Br Jubilar joder ein» i 
seinen Deputation in warmen Worteiu Glüekwonsdh I 
schreiben erhielt derselbe von den beiden r§^ sum 
goldenen Apfel und Astraa sur grünenden Raute und 
den dn i Sebwertern in Dresden, deren Ehrenmitglied 
er i~l ; fcrntt TOn den cS-^ Minerva Su den .3 PulmcQ 
im Or. Leipzig, Arohimedea sum ewigen Bund« >>» 
Or. Gera, Arohimedee su den 8 Beissbretem i« Qr. 
Altenburg, Albert zur Eiotrsobt in Or. Griwaa md 
von vielen einzelnen Brrn, — 

Nach SchlusB der O begab mau sich zum Sr- 
Ifabl, welehes in der angenehmsten Weise und ge- 
würzt mit vielen Toasten verlief; ein von Br Gesell 
verfasster und wegen zwingender Abwesenheit vom 
1. Anfbeher, Br Anek» TovgatngoiMr Toanst lantiti: 

„Li Reditassina wid VahiMtagh»^ 

Ein Feind von jedem Firlefanz, 
Von ^unfehlbarem" Mummeosohana, 
ün faJdasr Xilb« sdnVd« Tm, 
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Ein treuer Soha dM Tatorhmd's. 

Dm Elend lindem — er vprstand'», 
Das Ziel des Strebens — er erkannt's : 
So steht er d« im Silberkranz, 
Sq lab er bQoh, der Meister Sohans!" 

Es wird den Brro, die sich ao diesem Feste be> 
theiligt haben, die Erinnerung eine ebenso erfreuliche \ 
sein, als die des chrw. Jubilars, dessen Gattin, wäh- j 
Tend der Arbeits O ein reisendes Oamdieobonquet ' 
und ein Tom gel. Br Geidel verfasstee gemüthreiches ! 
Gedieht in brillantem Einband Seiten der O über- ' 
#endet wurde. — (Die bei dem Br-Hahl auf Br und | 
Sehw. Sobaiis gesnngeoeo b«deo Lieder wird eine der 
nlohtlMi HuuMtn briogM. Bed.) j 

A (Orig^EonO 

Leipsig. Am ersten Ostorfage feierte die O J 
Apollo ihr iUftaogiite( ooter MÜUfeieher BetheiUgang | 
dw Brr und untor der Leitung dei gel. Br AnsobUti, i 
der snnächst einen kursen BechenBchafisbericht gab j 
und naob der gedeakearaoheu und isteieMUten lest- ' 
rede dn- Br Dr. Wfllem Biaitt den aUferehrlen Br ! 
Schuster, Dep. H. der □ Minerra sn den 8 Palmen, 
sun ührenmitgliede der O ernanalef worauf dieser 
aeiaen Daak auispraoh. Br Fladel fibemiohte als be- 
aobeidene Fcstjicabo unter Darbringung herzlicher Glück- 
wttnsehe ein Exemplar lainee neaea Baabes, was oüt 
Sank entgegengenomnen wird. 

Di-r Arbeit folgte eine durch Trinksprilche und 
Busikalisohe Vorträge belebte ToleL Voa letsteren. 
•rwihnen wir die Solo» der Brr Bodek IT.. Bebliag^ 
Srdmaun, Gumpert, Kogel, Schmidt, Landgraf u. A. 
Br Kogel trug u. A. eine eigene Composition Tor. 
▼ob dm TrinkeprBeben erwHbnen wir bceonden den 
gcistreiolieB vad humorgewürxten auf die musik. Brr 
Tau Br Roketeia, JLandes-Grossm., und den innig war- 
nen Dank einee neuaufgenommenen Lehrers in Knaut- 
hain. Den Toast uuf die Stifttr und bt'B. Brr (Snn'tt) [ 
erwiderte Br Schuster, und Br Findel braohte unter 
Anknüpfung an die aeaealoB Vorgänge «ia tLJ. am 
«ttf .anaem Atta**. (Bk.) 

Btattfa. Der Ifoaat Mira Iwt der hiesigen O 

an den drei Zirkeln zwei sehr Bclmtrzliche Verluste 
gebraobt. Am 12. starb der Sl'/a ^^^^ Ehren- 
neiater der dl Br Dr. Aogoat BteÜBsn, Oeheianr lfe> 
dicinalrath, und am 21. der 94'/) Jahr alte Br Karl 
Weinreioh, früher Kaufmann, beide hoebTerdient um 
die BriiderMbaft Der letite gdiSrte den Bande aa 
seit 1809, wo er in Gothenburg aufKOiioninun wurde, 
der erste seit tS17. beide haben bis cum Lebens- 
ende Bunde ihr lebhaftes latoreese «ad «rette 
Liebe bewahrt. Br St<ffon insbcBondero hat theils 
als Redner, theils als Meister in der Johannis O und 
bie in seinem letiteo Lrtienstage alt alt-aebeitiaaiber 
übermeister durch reiche Gabm des Geistes und Her« 
iens, sowie durch Lebenserfahrung und umfangreichea 
Wieaea, beide dnrdi daa Bei«|»iel eines in jeder Be> 
giehung reinen , menschenfreundlichen Lebens und 
Wirken* einen gesegneten Kinfluss auf die Brr geübt. 
JÜB a hatte bereita Ter iSngerer Zeit die Fkreode, das 
50jährige Mrer-Jubiläüi^ der beiden theuren Brr zu 
feiern. Die herslieho Dankbarkeit und Liebe für sie 
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tu 

I hat sich dnreb awei aa ibi« TXtmm gaknipfte nilda 

Stiftungen der □ bethätigt, die eine fOr unbemittelte 
Wittwen, die andere zur Uoteratiitzung hülfsbedürfti« 
ger Töchter Ton Brm, -.nm sie in einer aergenfteien 
Subsistenz für ihr Leben aaszubilden. Am 15. April 
d. J. ward ihnen eine überaus zahlreich von Brrn 
besuchte Trauerfeier in der O gewidmet ' — Segen 
dem Andenken dieier wftidigeB, hochverdienten Brrl 

(Orig.-Korr.) 

Niederlande. Ein kathol. Fräulein in llo'ter- 
dam hat der FrmrerO in Geldern *j (?) in Anerken- 
nung der freimaureriaehen Beatreboagen 500^000' 
hoUäodiiobe Golden Tennaebt 

Brasilien. Ein dort aafhiltUoher Deataeher 

schreibt über die dortigen maur. Verhältnisse: „Lehr- 
ling ist jeder Aufgenommene nur für ganz kurse Zeit; 
in Bälde wird ihm der Meistergrad augetheilt Dan 
Brr Lehrlingen wird der Logeubesuch nur an grossen 
Logentageii gestaltet. Die Arbeits cS-l bleiben ihnen 
yeri*chlo88en." Abgesehen Ton diesem ziemlich sonder- 
baren Ot brauche, der offenbar nur darauf hinausläuft, 
die Aufnahme in die höheren Grado zu erzwingen, 
acheint man dort auch von dem Legonrecht, daaa 
Affiliationen nur nach Entlassung au» der H< imat«a 
zulässig sind, Nichts zu wiasi n. Der betn-tfende Kor- 
respondent, aus Sachsen kommend, ist dort in einer 
CD, deren Namen hier nicht genannt werden mag, 
ohne Weiteree angeoomm«fn worden. Er eugt: „Mau 
habe die Entlaaraag aus seiner ursprünglichen O als 
Torhergiegangen Torausgesetzt; indo»« sei ibm bei sei- 
ner Aufnahme weder direot noch indirect eine darauf be- 
zügliche Frage vorgelegt worden." Daaa der betrefliMde 
deutsobe Br selbst gegen die Bestimmungen asiner O 
Verstössen hat, ist selbstverständlich. Allein es ist 
doch zu wünschen, daaa aaa im Auslände etwas sorg- 
fältiger mit dem Logenreohte sich bekannt mache und 
allgemein anerkannte und nothwendige maur. Bestim- 
Bungaa befoJgB. [Ot^EanJi 

•) Es gicbt in Holland keinen Ort, sondern nur eine 
Provinz Guldcrn; eine Stadt Gi;ldcrn liciji digc^cii in 
Rbeiapreussco. Welche □ daber gemeiat sein mag, ist 
oakktr. 



Briefweehsel« 

Br S. in Br. Wir denken, der Hcrausg. der „Bh." 
werde durch Itirc Erklärung überzeugt sein, dasa er «ich 
ia seiner VorauNscizunij i^cirrt habe. Br. Uruss! 

Int. Mr^Knch», Wien. Dass die Annahme, als lerea 
Sic unser BL adt lange nicht, irrig war, wird seit der 
Berichtlgaag roa Br ScUesiager aUea Brra klar lela. 
Br. Oraaal 



Beriebtlfriif. 



Der in No. 13 d. Bl erwähnte Bcschluss, die Odd- 
Fellows nicht in die aufzunehmen, wurde aus Irr- 
tbura der MuttcrO des K kickt. Mundes zuKCSchrie- 
bca; derselbe Ijoziclit sich auf die GrossO von HaiB> 
barg, welche ihn am 20, Scpt v. J. fasete. Red. 
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Anzeigen. 



Im MtotTsriflf dM ÜBtaneichnetcn ist erachlOMn: 

DreimaurerisclieBlätter 



Ton 



Br German Leuchter, 

Sftkrtttär d«r O Carl zum aufg. lioht. 
Iweite Ailhif e. 

In der llthographltdwn AmM «M Ir Ji 
Ii Fiankftvt »ß. 



SabBcriptionspreia pro Exemplar (3 Blatter ia 
groM Quart in Mappe) 7 BeMmoailc; beiAlmalmM 
Ton 12 Ebcemplaren 1 Freiexemplar. BeateUnngea 
werden nmgehend firanco effectuirt 

Leachter. 

Sandweg No. 9t, Fraakfort a/H. 



Pensionat in Hannover. 

Junge Mädchen, welche die hiesige höhere 

Töchterschule oder Fortbildungsanstalt besuchen 

oder sich in einzelnen Fächern ausbilden wollen, 

finden gegen Honorar freundliche Aufnahme bei 

Unleneidineter. Geistiger und körperlicher Pflöge 

dftrlas Ebeni fibeneogt sein, lo m eii 

VertnuMD Ihnen der Käme meines vem 
▼flfbfiigL 

Hanno Ter, Braostr. ITT 
Rnn O beroo m m M g 

Elise TMomaiUL. 



Bie Johaimis-IiOge ^^upsta^^ in Angsbuig. 

Geliebte Brrl 

Wir beehren uns hiermit, Sie zu der am 17. Mai d. J. Vormittags Funkt 10 '/t Uhr atattfin» 
denden Feier der Inttallntion unaenr p luBde rt idMit enttidadea 

Das Logenlokal befindet eich in don der Angibntg-IUBAeKger Strasse za gslsgenen TheiL des 
ehem. H6tel Lutz vor dem Schwibbogen- nnd Rothen Thor (Eingang durch die mittlere Thür). 

Zum Empfang der Brr befindet sich am Vorabend, sowie am Morgen des Festtages eine De- 
putation am Bahnhof. Das Empfangscomite ist kennbar an einem blauen, im Winkel auf die Brust 
gehefteten Bande nnd halt sidb in d«n Warleiilen I vnd O. GL mi£ 

Am Vorabend findet brüdeKfiche YeTCinignng in emem gesonderten Lokal des Hfiieb den 
3 MoJim" statt. 

Die Tafel a wird in demselben Hotel am 17. Mai Mhta^i 1*/« Ubr aligsbalten. Der Preis für 

das trockene Couvert ist auf 3 iL festgesetat 

Zur Bequemlichkeit der besndienden Bnr ist für Fshi^elegenheifc vom Bahnhof nun SEM 
Sage getragen und sind daselbst auch Zimmer zum Leeren rsaerrirt 

Anmeldungen zur Tafeln und Bestellung von Zimmern werden bis zum 10. Mai unter der profc 
Adresse des M. v. St.: „Wilhelm Ammon, in Firiiui J. N. Eberle & Comp, in Augsburg" erbeten. 
Einer recht zahlreichen Betheilignng entgegensehend, sendet herzl. Br-Gruss L d. u. h. Z. 

Augsburg, am 18. April 1874. 

Das Beamten - CoUegiiun. 

WlllMlni Amoi, 
M. Y. st 

WUMn Fnik, iMcf Rieder, Ott* Nuegcle^ 

L Avftsliar. II. Aafaahir. ftedner SehatssMir. 

Carl Klopper, 
Sohhafubrer. 

Yetis« Ten M. Zille Drswk Tim Br C. W. VoUrath ia Lelpaif. 




Handsolirifl fir BriM«. 
Pur die Redtction feraolworüieh : Dr. 9» Hwe Am WkjM in Gohlis. 



W«dMBllI«k «fai« NimmMr. irtt MilWI i l l t H l MMrfMf. PraU in balbra Jatarg . 9 TUr. 

N«- 19. — Sounabend, den 9. MaL 1874. 

Bestellungen von Logen oder nrüilcrn, welche sich als wirkliche MitijIicJer derselben ausgewiesen haben, werden 
darch doa Buchhandel, sowie durch die Post befriedigt, und wird deren ForUetzuag ohne vorbor eingebogene 

AbtMtteliaBf tb verlaagt bleibend sogeinndt. 



Inhalt: Der amerikanische Orden der Rotbmänner. — Das Sommer •JohMniafeet der □ Mod. e. Ub. sa 
Zirich im Juli 1873 (Scbluu). — Aas dem Logenlcben (Dresden, Gera, Schwell, Itelien). -> TtfU^GeMMfi Ym 
Br Oeidel. — Der geebrtMi Sehweiter SehMS. Ton Br Qeidei — AoMigen. 



ben. Der Rothmäiiner-Orden hat, wie bemerkt und 
wie alle solche GeheimbUnde in ^.merika, Erken» 
mngiicidwn, Worte u. dg^, die er ab sein Go- ' 
hcimniss betrachtet, und behauptet, wie alle die 
übrigen „Orden", ganz besondere ..geheime Ton- 
denzen" zu haben, auf "welche in seinen Devisen, 
als dasind: nFreandscbaft» Harmonie und Union," 
oder „BVeiheit, Edelmndi md Bnideriiebe'' ange- 
spielt und hingedeutet mL Wir fifloeB diai m, 
um dem Vorwurfe auszuweichen (der uns wirlclich 
gemacht wurde), dass wir bei diesen „geheimen 
Gesellschaften zur gegenseitigen Unterstützung" 
hShere nnd aittlidie Zivedce nidit «neilnonen oder 
zugeben wollen und sogar der Ansicht seien, ihre 
wirklichen Zwecke, ob rein philantropisch oder 
nicht, liessen sich besser, bequemer und billiger 
ohne diese »Gdieimniaee'' erreicheo. — Hier also 
die DonkeUnng der Geschidhte, Entstehung und 
Zwecke dieses „Geheimbiindee der Bothmänner". 

Zur Zeit des Krieges mit England im Jahre 
1812 befand sich in dem etwa 12 Meilen unter- 
halb PUladel^ aof «nerlbael imilten dae De- • 
kwareflnueB gelegenen Fort IfifBrn eine ealdreMähe 
Besatzung. Die englische Regierung hatte zu jener 
Zeit noch viele Anhänger, welche gern wieder un- 
ter ihr Scepter zurückgekehrt wären; auch die Be- 
satzung von Fort IGfflin fheSte aidi nadi ^er 
Bichtang hin in Terschiedene Parteien, was (^Qe- 
legenheit zu bitteren Feindseligkeiten gab. 
Wir wollen hier, ohne uns weiter auf eine Um sich enger an einander 7,u schliessen und 
Kritik einznlassen, aufführen, was über die „Roth- den Englisch -Gesinnten in geschlossener Phalanx 
* ndbrnsr* nadi ihren eigenen YerSfiiBnfliGhangmi I gegenüber an stehen, gründeten die Patrioten in 
TOrHegt und können es dem Urthdl der Leser über- Jahre 1812 in Fort Mifflin eine geheime Gesell- 
lassen, ob wir, wie oben geschehen, die Charak- schaft, die bald sehr zahlreich wurde, als gegen 
teriatik dieaee Geheimbondes richtig aui^efiustha- Ende des Knegee auch die früher der BepoUilc 
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l>er «■erilmalaclie Orden der Rotiiniiuier. 

Wenn wir uns zuweilen mit ..Amerikanischen 
geheimen Gesellschaften", von welchen wir im ver- 
gangenen Jahigange im Allgemeinen eine Ghmnk- 
teaietiic gegeb en hita^ heeehi fl agen , ao nnua eine 

solche geheime Gesellschaft, deren Hauptabzweigong 
fast ausschliesslich eine „deutsche Oi^nisation in ' 
Amerika" ist, vielleicht mehr wie andere unser | 
I n ter iase erregen und ea nibht abwegig eraefaeinen« < 
die Zwecke einer aeklien Qeaellaehaft za beleuchten 
und zu besprechen. Wir meinen den Rothmänner- 
Orden, dessen s. g. „Unabhängige Organisation" 
lediglich aus Deutscheu besteht und seine Yer- 
handhmgftn mir dentedi i9hri Der »Orden* eelbet 
iat in der That , wie er jetzt dasteht und wenn 
man ihn seiner Paraphernalien entkleidet, an sich ' 
nichts anderes als eine gegenseitige Versicherung 
für Leben und gesunde Glieder — natürlich mit 
Qdieiamieaen, Anfiwhmen, Graden etc. — und 
nntomdieidet mh in manchen Beziehungen sehr 
wenig von dem, was man gewohnhch „Sterbekasse" 
nennt. Man nimmt an, dass dieser Rothmiiiiner- 
Orden wohl die älteste der in Amerika entstande- 
nen gebeiman Oeaellaoliaflan iet» deren oeteneibeler 
Zweck anf Mgegenseitiger Unterstütenng u. s. w." 
beruht, wenn auch bei der Gründung derselben 
avsprünglich ganz andere Ziele zu Grunde lagen. 
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feindlich Gf^'iinnton von ihrem Irrthum zurSöUumen I gerade umgekehrt bei der Tammanj - GeMllicKift 
und sich mit den l'atriotpn verbandeu. ' in der Stadt New- York, welche, urspriinj^ch nur 

Nach Beeudiguug des Krieges giug die Orga^ ^ eiae „Wittwea- und Waisen- LattirstützuDgs-Gegefl- 
Bintkui, da ihr n&olister Ziroek emidit war, ein; | acbaft", später amBcIilieeeUch poKtiediett Zmdn 
alldn die ^innerung an den Erfyig bewog bald | and Tendenzen gevridmet wurde, 
einige Verbündete das „Rathsfeuer" von Neuem Im Jahre 1834 fand die Reorganisation des 

zu entzünden, und so entstand im Jahre ISIO in Ordens der Rothmänncr statt, welche indessen 



Philadelphia der „Columbia-Stauim der Itutbmau- 
ner-Qesellaoiialb Ton Pamsylvanien'*, der bald das 
Oberhaupt der sich rasch ausbreitenden Genossen« 
Schaft wurde, und vou dem die Genehmigung zur 
Errichtung neuer „Stämme" ausging. Die Ver- 
bindung hatte zu jcuer Zeit eine rein militärische 
Organisation; der Vorsitsende hiess »Oenenüissimo'', 
und ihr Wirken war ein vorwiegend politischee, 
was namentlich bei den Waliloti zu Taj^e trat. 
Bomerkenswerth ist, dass in einem der alteu und 
ursprünglichen Gesetze die Bestimmung enthalten 
ist, »dass nur soldie Personen Hi^^ieder des Or* 
^ens werden können, welche keine Sklavenhalter 
sind." 

Die Aufnahme-Feierlichkeiten knüpften an das 
Indianerlebeu au und jeder der Aufgenommenen 
erhielt einen Indianer- Namen, dbenso gab es för 

eine Menge häufig vorkommende Wörter besondere, 
der Indianer -Sprache entnommene Bezeichnungen, 
wie z. B. „Rathsfeuei- anzünden" fiii- EröflFnen einer 
Versammiuug, „Wumpumgürtel" für Schatzbörse 



und Aelinlidies. Die aagenommene Zeitrechnung Abffiben derselben an den grossen Batfa. Tlnti> 



ittgte der christlichen noch 3711 Jahre hinzu. 
Warum dies geschah, weiss Niemand mit Bestimmt- 
heit anzugeben oder mit Gründen zu rechtfertigen, 
ebensowenig wie es einen triftigten Grund giebt, 
wunm die Grosso in London im Jahre 1717 ih- 
rer Zeitredmung 4000 Jahre hinzufügte. Als Fest- 
tage wurden der 22. Februar und der 12, Mai, 
letzterer als Tammany-Tag zum Andenken an den 
grossen Indianer-Häuptling, ersterer ab Washing- 
t(Mi*s Gehurstag, gefeiert Die Mit^ieder des Bun- 
dk s zogen amTammany-Tage in indianischer Tracht 
(gerade wie in Paris früher solche verkleidete In- 
dianer den Fettochseu am Fasluachtsdieastag es- 
cortirten) durch die Strassen von Philadelphia nadi 
dem benticbbarten Walde, zündeten dort ein ,Baths- 
fBoer" an und „rauchten die Friedenspfeife". Nach 
einem gemeinsamen Maldo . welches zumeist aus 



schon durch die Veränderung der Zwecke desselben 
bedingt vnrde. Der Orden nahm die Beseidmiing; 

nlmproved Order of Red Men" an; die Beamte 
erhielten die Titel „Suchern, Sagamore, Chief dl 
Record , Keeper of Warapoora" , und als Haupt- 
zweck wurde die Fürsorge für hülfsbedürftige imd 
kranke BrSder, soirie deren Wittmn und Wsim 
aufgestellt Dadurch gewann der Orden auch sehr 
an Verbreitung. Im Jalire 1S4I wurde ein allg^ 
meiner ..National-Giossrath" eingeführt, unter den 
diu „Staats-Groääräthu" arbeiten, welche die Coo> 
trolle Uber die untergeordn^n StiUnme (TVibei) 
hatten. 

Bereits bei der Reorganisation des On\m. 
18.34, finden sich vier deutsche Stämme desselben 
Tor. Ihre Zahl yermehrte sich nicht nur, soodoB 
dieedben arbeiteten sich auch m den finsiniO 
am besten oiganisirten Abtheilungen des ganzen 
Ordens empor. Im Jahre 184H war das Verhalt- 
niss der deutschen Mitglieder des Ordens zu den 
englischen wie 6 su 8, und demgemäss auch die 



dem wurden die Deutschen ftberatt znrfiokgesetzt 
und von der Leitung der Ordensangelegenheiteo 
fem gehalten. Die Gelder wurden zum Besten der 
englischen Stämme förmlich verschwendet; ifir S» 
Dentsdien gab es wenig oder gsr keine BewilKgoi- 
gen. Hierdurch wurde erklärlicher Weise grosse 
Unzufriedenheit erregt, die 18fiO m einer S^paltoog 
führte. 

Ln gemnntsn Jakm wir <dn Mitglied des hA 



mora-Stammes No. 2" in Baltimore gestorben. Ob- 
wohl die gesetzliche Loichenunterstützung bezahlt 
war, verlangte die Wittwe dieselbe nochmals, und 
trots aller Beweise enIsoiM der Grase Balh in 
letzter Instanz für nochmalige Benhhmg. 
Stamm fiigte sich, fuhr die ganze Summe in kleiner 
Kupfermünze in einem Frachtwagen vor das Haas 



den Ergebnissen einer augeblichen Jagd bestand, der Wittwe und lud sie dort ab; allein gleicbieitig 
wurden im FMen TSnse au%efiihrt So in frohe- 
rer Zeit 

Der Orden nahm rasch zu und verbreitete .sich 
über den ganzen Theil der damals besiedelten 
Uuiou. Mehr und mehr aber traten nun die poii- 
tisofaon Tendemen in dsn Hintessnuid. Bs war 



erkürte sich der Stamm tOr unabhitogigi Die ge- 
rade versammelte Legislatur von hfaiyland erthnH* 

dem^Stamm einen Freilirief und dieser constituirtö 
sich nun als „Metamora-Stamm No. 1" des «l"*- 
abhängigen Ordens der Rothmänner". 

Bald traten mehrere deutsdie Stimme dm 
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l€flitenii M nnd hm&HB 1851 ward der Or ow- 1 

Stamm twu Staate Maryland errichtet Kurz dar- 
auf kam es auch zu einer Spaltung zwischen den j 
deutschen und englischen Stämmen in Pennsyl- ' 
Tanten. Erstere traten aas und dem Unabhängigen 
Orden fad, der ikh so admell Terindtot^ daasBohoii 
1852 ein Yer. Staaten Gross-Stamm gebildet wer- 
den konnte. Der oberste Beamte des ljiiabhän^if»en 
Ordens führt den Titel Ober-Cji-oss-Chief Powhattan; 
andere Würdenträger sind der Gross-Prophet, der 
GroM-Wampnm^Venrahrer, Gro«»-lbnöhal],Qro88- 
Krieger, Gross-HoTOM« Gross-Wigwam- Wächter etc. 
Statt des Hammers dient der Tomahawk. Der 
amerikanische Zweig bUeb dum Indiauerleben treuer 
als der deutsche, welch' letzterer nach und nach 
(Um Ritual wenlMshte^ die Indiaoer-NaiBeD sn^ib 
und zum Th«A aiach die Indianer-Sprache. 

Bei dem amerikanischen, dem „Verbesserten 
Orden der Rothmäuner", herrscht noch heute das 
wunderlichste Kftnderwdsdi. So lidirt ea s. B. 
unter den Bedingmigen snr AnAuüime einea Hit- 
gliedes, dass dies eine „verbesserte Rothhaat" oder 
„Bleichgesicht" und über 21 „grosse Sonnen" alt 
sein müsse. Die Geldrechnung geschieht nach 
„Fathonu* statt Doibraj die Eaaee beiaat stela der 
Wampun-Ottrtel; Genta haiaaen »35dle* (inchea et 
Wampoom). „Im Falle der Grosse Geist einen 
Bruder dieses Stammes aus den Jagdgriinden seiner ; 
Väter abruft, so hat jeder Bruder 50 Zoll Wampum 
in den WaaqpwQ-Gttrtel fu aahlen,** n. a. Die 
drei Grade dieses Ordeaa aind der JSgergrad, der 
Kriegergrad, und der Häuptlingsgrad, welchen bei 
dem Unabhängigen Orden der schwarze, blaue und 
grüne Gi-ad entsprechen. Das Motto des englischen 
Ordena iat „Fien nd sehaft, Harmouie und ünion", 
cbM dea denftaohen MFrefluit, Bdelanith und Bm- 
deriiebe^ 

Beide Zweige des Ordens bestehen völlig ge- 
trennt von einander fort Mit emigen Ausnahmen 
gehören aaimntliohe deaiidM Stinune dem unab- 
hängigen Zweige an. Das Verhältniaa iat ungefähr 

das frühere geblieben, also ^ zu H. | 
Der Unabhängige Orden hat ausdrücklich be- I 
stimmt, dass auf ewige Zeiten seine Verhandlungen 
In devtadier E^ffaehe geführt «erden aotteo. Ausaer 
den genannten 3 Graden giebt es noch 2 Grade 
für die Mitglieder der Staats- Gross- Stämme. Im 
Jahre 1857 wurden auch Hochgradc eingeführt, ; 
die iu „Lagern" ertheilt werden. Nach dem letzten 
Beridite aiUt der „Uilabbingige Orden* unier 9 
QrOBB-St&mmen, mit 165 untergeordneten Stämmen, 
15,394 Mitglieder; die Zahl der Lager ist 33 mit 
1514 Mitgliedern, welche ein Kapital tou $ 240,012.82 



beaitflen. Die Geaammtsumme der in den lotsten 

10 Jahren gezahlten Unterstützungen betrug $ 
259,743.31. Die Gcsammtzuhl aller Rothmäaner 
beider Orden beläuft sich auf 23,000. 

In neuerer Zeit ist eine Wiedervereinigung 
dw lange getrennt gebUebeoen Zweige des Ordens 
angebabnt worden. (St.) 



Das Sominer-Johannisfesl der Nodcstia cum 
liberale zu Zürich im Juli 1873. 

(SchluM.) 

Nunmebr edbielten die Deputationen das Wort 

Zuerst sprach Er M <■ r "M. v. St. der CD „z. Bru- 
dertreue in Aarau", die herzlichsten Glückrwünsche 
dieser uns so innig befreundeten Schwester O zu 
unserer Sacularfeier aus und flberrddite aJa Soaae^ 
r«a FreundacbaftBaeiciben dnen priebtigen, silber- 
nen Becher, nrit der Bitte, bei dessen Gebrauche 
stets sich zu erinnern, dass Bruderliebe ihn ge- 
spendet habe. 

Br Ecklin von Basel bradife denGrosa der 
dortigen O nsur Freundsduft und Beelindi^t^ 
welche gleichzeitig mit der Modestia das Licht der 
Welt erblickte und die seit ihrem Entstehen mit 
der Mod. stets in freundschaftlichsten Beziehungen 
gestanden. Audi den Br Gjsi, ihr Ebrenniitglied, 
ehrten die Baaler Brr in badiat aianiger Wetse; 
als sie darüber nachgesonnen, welche Gabe sie ihm 
darbringen könnten, hatten sie sich erinnert, dass 
ein Meister nach 50 jähriger gediegener Arbeit sich 
nach Robe aeime, um auf sein r^cbes Wiriten und 
Sehafisn xurSclEUidEen an liSnnen; deshalb hatten 
sie einen äusserst eleganten und bequemen, mit 
maur. Emblemen geschmückten Lehnstuhl ihm mit- 
gebracht, mit dem Wunsche, dass, wenn er in dem- 
selben der R«die pflege und aem Blidc in die Feme 
sdiwdfe, er auch seiner guten 'Freunde in Baael 
gedenken möge. 

Br Tscharner, M. v. St. der □ „zur Hoff- 
nung" in Bern und 1. Grossaufseher der schwei- 
zerisdien Gross cd, bradite die Glfiekwfinsche des 
Grossmeisters der Alpina, Br ÄimS Humbert in 
Neuenburg, der leider durch bürgerliche Pflichten 
am Erscheinen verhindert war, und des Vcrwal- 
tungsrathcs dar. „Wie viel die Alpina der Modestia 
verdanke, da?on giebt die Gesdddite jener die 
beste Kunde. Hier, in dieser wurde die Aljnna 
am .Tohannisfeste 1844 constituirt und es geschah 
das nicht ohne die grössten Opfer seitens der 
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Modestia, die wir kaum mehr zu würdigen wissen. 
Die Modestia gab ihr den ersten Grossnieister, den 
edlen Hottinger, dieses bis jetzt unerreichte Vor- 
bild. Hier ist der VerfiMmingsvertrag, seiner Zeit 
als Muster maur. Gesetzgebung anerkannt, ausge- 
arbeitet und unterzeichnet worden. Hier wurden 
die Grundsiitze des Schweiz. Logeiiveremes zusam- 
mengestellt und veröffentlicht, l' ur dies Alles im 
Namen der A^na tieften Dank." 

Zum Zeichen , duss die Herzen der Bit sich 1 
nicht mit den Landesniarken ahschliessen , war 
auch eine zahh-eiche Deputation der uns eng be- 
freundeten O „Üoustautia zur Zuversicht" in Cou- 
staos gekommen und Br Harqnier, 11. t. St, 
gab den Gefühlen der Anhänglichkeit und Theil- 
nahme innigen Ausdruck, wobei er zu deren Un- 
terpfande einen Kranz von Vergissuieinnicht und 
Immergrün auf den Altar legte. Dem Jubilare, 

Gjri, wnrde die ansaeichnende Ehre so Thefl, | 
sum Ehrenmeister der Constantia ernannt zu werden. 

Die D „Concordia" in St Gallen liatte sich j 
ebenfalls zahlreich um ihre Mutter a zum heutigen 
Familienfeste geschaart und gab durch ihren Red- 
ner, Br Ssadrowsky, uns neue Beveiae ihrer 
alten Freundschaft Den Br Gyn bescbeerte ne 
mit einem goldenen Ringe, ura anzudeuten, wie eng j 
geschlossen die Kette sei, die beide verbindet. 

Auch die jüngere Tochtera „Libertas et Gon- . 
oordiA'' in Ghvr TergMS ihrer Mutter nidit und 
war froh herbeigekommen, um mit ihrer kräftigen 
Bechten uns bieder die Hand zu drücken. 

Die früheste Botschaft brachte Allen Br Ile- 
gamey, M. t. St der a „Esperance et Cordialite" 
n Lansanne^ in sdner Gratnlatkmsredft Die Kri- 
sle welche eine Zeit lang die Beziehungen nrischen 
der deutsch-schweizerischen Mrei und unsern wel- 
schen Brm trübte, sei vorbei, die Trennungsgelüste 
unterdrückt und verbaont „Die Mrer der ^an- 
aSriscihsn Schweis bleibm tren mbonden mit ihren 
deutschen Brm und bleiben eins mit Ihnen; wir 
WoUen keine Trennung I" — 

Die gleiche Versicherung gab Br Mathey- 
Piaget, M. y. St der d „Lee nnii frorss rdwus*' 
in Lode^ fBr seine und dto O E^pslitfi in Motin»- 
l^Ters: so wäre denn der glUckUobe FMeden sooh ' 
in die Alpina wiedergekehrt! 

Br Heineck eu von Bremen, Ehrenmitglied 
unserer o, brachte ans seüMr ftrnen Heimat von 
der dortigsa O „sum Oabwaig'* ein Gratnlations- 
schreiben mit und reihte an diesen schönen Be- 
weis brüderlicher Theilnahme noch persönliche 
Worte der Freude und Freundschaft 

ZnmSchlufifi erhob sich der Jubilar, BrGysi, . 



sichtlich erdrückt von den gewordenen Huldigungen 
und sprach mit bewegter Stimme seinen Dank aus. 

Gratulationsschreiben hatten ferner emgesaudi 
die an persönlicher Vertretung Teriunderten dP 
Lee Amis FidUes in Genf, Fld61it6 etPratooe in 
Genf. 

Telegraphischen Gruss sandten die c§^ nL» 
Constante" in Vevey, „zur Brüderlichkeit*^ in Bu- 
karest und das Mrerkiinuhm in Siddngeo. 

Anwesend waren (an derFestomS^ ca. 20 
Brr mehr Theil genommen liaben, als an der Ta- 
fel LD, wo die Zählung vorgenommen wurde) 2a- 
sammeu 230 Brr. 

Die Feier worde endlidi dnrdi ein soiiSnes 
Werk maur. \Vohlthiti|^t geheiligt, was mehr 
als Wort und Schrift dorn Auge des Profanen den 
Geist bezeichnen mag, der die Mrei durchdringt 
uad belebt; das Almosen ergab die Summe von 
Fros. 1593.80. Inbegriffian hierin und die besoi^ 
dem Liebesgaben, welche die O „Fidelite et Pru- 
dencc" in Genf, die von Born, Basel, Chaux-de- 
Fonds, Lausanne, Locle auf den xVltar gelegt hatten, 
wofür sie hiermit unsem besten Dank empfangen 
mögen; Dank andi Alkm jenen Brm, wekhe dorch 
Krankheit oder Abwesenheit femgehalten , selbst 
in der Ferne der Armen und Bedürftigen der Hei- 
mat nicht vergasseu und ihre Liebesgaben ein- 
sandten. Gemäss einem Logenbeschlusse wurde 
das Almoson von der Modestia auf Fr. 8000 er- 
höht, und diese schöne Summe dem neubegründe- 
ten Asyle für kranke Kinder (Kleinkinder- 
spital) in Zürich zugewendet, mit dem Woneche, 
dass diese Gabe snaidist ftr die innere Ansatat> 
tong des Hauses^ wie für eine AnaaU KindaibeMsB, 
Kindcrwägelchen u. s. w. verwendet werden möge. 
Dieses Asyl, das eben im Bau begriffen ist und 
weiterer müder Gaben so sehr bedarf, war für 
Zarioli «in dringandas BedMiss fsvorden; es 
sollen dann kranke Kinder ohne Ansahen der 
Nationahtät oder des Religionsbekenntnisses ihrer 
Eltern verpflegt werden. Ein solcher Zweck ent- 
spricht vornehnüich dem humanen koemopoUtt- 
scfaenQdrts darMni «nd da d^Modaslia gleich- 
wnÜg ihre danUbare Oasinnnng dafür boioigBD 
wollte, dass sie bereits wShrend 100 Jahren in den 
Mauern der Stadt Zürich unter dem Schutze 
geordneter staatlicher und bürgerlicher. Eiaricfatan- 
gen und begleite! um dem WohfapsUsii von 9a- 
höfden und Bev^kaning eine i^tkUioha und ge- 
deihliche Stätte gefunden hat, so ist die Modestia 
zum Schlüsse gekommen, dieser der Stadt Zürich 
zunächst angehürigen Wohlthätigkeitsanstalt die 
Fest -Liebesgabe susawendeB. Allen Brm aber 
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empfehlan wir dieies Emderasyl sur FSrdenuig und ' 

weiteren Unterstütmug. — 

"Während der Einsaininlung des Almosons 
spielte iDstrumeutalmusiL Zum feierlichen Schlüsse ' 
dar Feiia tntsn idiinniBiiihn Ammettd» in die 

Brndcclulto und der IL v. St ipnudi das SdiliMB- 

— «- 

Anmork. der Red. Hi«nDit Bchlie«seo wir ' 

den Bericht über das selteoc Fest, dessen yollständige 
Scbilderang für unser Blatt zu uiofaugreich ist, und 
^mrweisen bextiglich des Bestes (Tafel O und Festfahrt | 
und Sclil u SS - Ansprache von Br Gysi) nuf das schön 
auBgeetalt<;lti Schriltoheu, velcbes das Uanxe eutiiält. 



Aus dcM Logealeken. . 

DresdSD. Wir erlauben uns, unsere I^ßpr zu | 
bitten, d«m AllgemeiDen ErsiohungsToreiD 1 
Idar MiQtrstMi, um dsMen hniDMen, Hebt AmoMMr. I 

Zweck fördern zu helfen, ßciin Zweck ist: Hebung ! 
der VolkabilduDg und £rxiehaDj[ von An- 
fftag an. Oend« die ernten l«bf» riod die wjeb- 

tigsten für die ganze Richtung des Kindes, aber: die 
Eltern aind pädagogisoh nioht dazu vorgebildet, bei 
ktmh Lralen wird dieee Zeit aut Noth geradesu Ter- 
wahrloat. Dem abzuhelfen, durch Volkskindcr- 
gärton, ist eins der Ziele des Vereins, gute Kin- 
dergärtnerinoan dain sa bilden, ein anderes der 
vom Verein in Dresden begründeten Fröbelstif- 
tang, zu deren Uutorstiitzang jüngst eiu gunt^üg auf- 
genommener Anfruf ergangw. Beitrige dafür, wie 
Anmeldungen des Beitritts zum Verein (Jahres- 
beitrag 1 Thlr. für Einzelne, 3% der Mitgliedsbei- 
träge oder 5, resp. 10 Thlr. für Vereine) nimmt 
Vereioskassircr Director Marquart, Droüden , Linden- 
gasae 10 an, Karten a 15 Ngr. zur JahresTersaniro- 
long in Braunsohweig, 26. und 27. Mai, sind beim 
Sehalinfip. Schaarschmidt in Braunsuhwoig zu beziehen. 

. DasB den Bestrebungen des Vereins ein tüchtiger 
Ken immrobati den wir duroh Beitritt reebtunter- 
•tütcen sollten, geht auch darftus hcrror, dass auf 
Antrag des Mitgliedes de« Vereins deutscher Frmrer, 
Br Buaeh, die beiden Altstädter zu den drei 
Schwertern und zum goldenen Apfel in Dresden dem 
Vereine als korporative Mitglieder beigetreten sind, 
wodurch die Frage nach dem Gegenstände maar. 
Werkthätigkeit ihre Antwort ebenso praktisch gefan- 
den, wie die der Berechtigung der i_, als sol- 
che wcrkthätig zu sein. Der Verein iMt auch die 
beiden Mitglieder des Vereins d. M., Craaerin lÜdien- 
barleben und Krause in Bensbeim, in sdnen Weitereu 
Vorstand berufen, — wir gnlaUien ihn sn dieser 
glüekUebeii W«hL (Orig^Korr.) 

Gera. Die UonatsCD des hiesigen Archimedes 
TOD April war in sinniger Weise tu einer Frühlings O 
ciDgeriehtel werden, wdehe in ihrem gansen Terlanf 



auf die Brr einen evhbbeiiden Eindruck machte. Beim 
Anzünden der SerMB wurden folgende Ansprachen 
rerwendet 

Liebt, Du lebeaependeader Beadbote der wieder er- 
wachten Natur, erlt'iichte uns! 
Leben, Du still wirkende, nimmer rastende Kraft der 

wieder erwachten Katar, atirke uosi 
Lieber Da Herzen erquickender Freudcnhall der wie- 

der erwachten Natur, verkläre uns! 

Das übrige Eröffnungsritaal war folgeodee: 

Bf 2. Sch. : Warum schlicsscn Sie die Thür? 

1. Seh.: Gleichwie im Winter der Erde gchoim- 
nissTollee Watten die Kraft som PrahHng mft, also 
kann nur in der Stille drs pewtihtfn Ramaee die 
Kraft des tfaatenreicben Lebens erstarken. 

Br 2. Beb.: Wie sagen ffie, dasi mit der Nator , 
des Mrera Ringen nach Wahrheit sich vertiut ? 

1. Soh.: Gleichwie die Natur nur den ewigen 
Geaetaen Oottee folgt, vnbekBramert nm das, was vm 
sie her vorgeht, also kann des Mrcrs Ringen nach 
Wahrheit nur gedeihen, wenn er den ewigen Gesetzen 
derselben naebforsebt, nnbebttnimert um das Leben 
und Treiben der geschäftigen Welt. 

Br 2. Aufs.: Was sagt dem Mrer im Frühling 
die Stelle dee 2. Aufs.» 

I. Aufs.: Gleich wie die Strahlen der hochstehen- 
den Sonne erwärmend den treibenden Boden zu neuem 
Leben weeken, alae kann nw das belle Lieht der W.- 
die Herz'.n der Brr zu neuen Thaten erwärmen. 

Br 2. Aufs.: Was lehrt den Mrer bei der wie- 
der erwaebtea Natur die' St^e dce I. Anfk.? 

1. Aufg.; Gleichwie allabendlich die geschäftige 
Natur zur Euhe geht und nicht auf einmal das toUu 
Leben ersteht, also kann aaeb das Kaurerwerk nur 
allmählich pciuen Höhepunkt erreichen und in UD« 
merklichen Erfolgen dem Ziele entgegengehen. 

fir 2. Aufs. : Wie steht die Stelle des Meisters ? 

2. Auf«.: Gleich wie die Sonne im Osten aufgeht 
und den Tag b^nnt, damit das frische Leben der 
Natur sich wieder rege nadi der Ruhe der Nacht, 
also eicht der M. im Osten, «inn mit dem T>ichte sei- 
nes Geistos die wieder versammt llen Brr von Neuem 
zu erleuchten und zu begeistern. 

M V. St.: Da die Sonne ihre bewegende Kraft 
begonnen und die Natur zu neuem Leben eriiobtn 
hat, alae laaeet auch uns zu neoem Werke neue Kruft 
gewinnen , und mit dem Hammetschlage des froh- 
lovkenden Frühlings eröffne ich zur Ehre des g. B. 
a. W. u, n. d. a. 0. d. E. diese FfefihliagaO. 

BdhSner Frtthliog, kehrtest wieder. 

Schmückest Welt und Flur mit Grvn; 
Vögleiu singen frohe Lieder, 
Vdhdwn Map beaehte bUIhn. 

Fahr* ans ans der dampfen Ktanse 

In die weite freie Welt, 
Damit ftisohcs I<eben braute 
Unter Däneni Manen Zelt 

Und dasa nnser Dank Dich freue, 
Bringen wir, was Dich entzückt, 
Herzen, die in Lieb' und Treue 
fühlen, wie Dein Hanch beglUokt . — - 
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Meiflter, Dir aueh freadrg danken 
Wir, daM Du una ihn getohrnkt. 
Bleib auch bei der Zeiten Sohwankeii 
Steta anf dicacn Bau fesankt. 

Deine Gnade und Dein Vriadan 

Wie in Deiner Alt-Nalur, 

Das» wir ahaen schon liienieden 

Deinw Gdatoa heü'ga Spar. 

Dia Arbeite a ist geöffut-t! Laset uns das ge- 
ilmMsblaae, aber mleht^R Wirken in der Katar wie 

in unserer Bauhütte maur. begrüsscn! 

Sodann wurde Tom M. r. St , Br Fischer, ein 
Vortrag gehalten Uber daa Thema: „Daa Saatfeld 
grüMi Fröhlich stiroiato di« Brr die Hnahficht Ton 
versehiedenea Kundgebungen manr. Sinne« mehrerer 
Ifitgliedcr der O. Der Eine hatte 20 Thlr. für die 
Wittwenkasse geschenkt, ein Anderer die Kosten einer 
nenen Altarabekleidung TervilUgt, Beide hatten ihre 
Namen ▼enchweigen fassen. Von einem dritten Br 
waren 5 Thlr. für die ArineukaB^c, von einem vierten 
ft Tfalr. Sur Volksbibliothek gespendet worden. End« 
lieb hotte Br Amthor an seiner Handelaaohnle und 
kaufmännischen Hochschule drei Freistellen mit freier 
Penaion und freien Lehrmitteln cnniehat für Söhne 
▼nn Hitgltedeni de« Arehimedea, in Ermangelung an 
geeigneten Bewerbern aus diesem Kreis« auch für 
SShne Ton netiven Mitgliedern anderer Bauhütten, ge- 
gründet Sotohe Bewilae iMUir. TbatM wwtdMi leb- 
haft begrüEBi. In der Kette «pnieh der lf> t. 8t. 
folgendes Qedieht: 

Der Winter zieht, 
Wer will ihn wehren? 
Der Frfihling weht, 
Wer M'ill ihn Btören? 
Die Saat wird grün, 
Wer mSeht* lie hemmen? 
Und Bäume bliih'n, 
Wev kann sie dämmen? 

Der Bruder liebt, 
Willst Du ibn hassen? 
Wie er aieh giebt, 
Ihn gern umfassen? 
0, Maurerheri, 
WenP ftoh im FrtUing^ 
In Freud' und Schmera 
Des Bruders Liebling! 

(Orig.<Korr.) 

Sehweis. Der Hoohgrad- Sonderbund in der 
Sehweiz, das aeg. Direetoif« helr. romand, hat sich 

am 80. März 187.^ auf Grund der bekanntlich er- 
logenen „ürossen Constitutionen" in ein Suprcmo Guu- 
aaU dea iahett Bitna umgewandelt ^SouTerftner" 
Gross -CommandeuT ist Br Bcmni^, 8ektetar<Chef 

Br Vidondez. 

Italien. Daa .3,3 präilige Schottenthum rüstet sich 
zum Kampfe auf Tod und Leben. Der Orossoricnt 
iE Bern hat die Depatiitsa ritaanäiolier nnler seiner 



Obhut arbeitenden auf den 23. Mai zu sich be- 
rufen. Die Verfassung der notbdürftig geeinigten 
italieniaehen Mrei endgaltig festsuetellen und eine g^ 

diegeuo Bas-is der möglicheu WeitercntwickeUingen 
unserer Institution zu schaffen, das wird die Aufgabe 
dieser Versammlung sein. Ich will nichts SchlimF 
vnee prophezeien. Aber die bedenklichsten Anzeichen 
mehren sich von Tag zu Tag. Die imlieuibche llrei 
steht an Sebeidewege : — und sie wird die verkehrte 
Strasse wählen. Dummheit, Ehrgeiz, Parteisucht, 
politische Wühlereien und Schlimmeres haben einen 
grossen Theil dea italieniaehen Lbgenwcsens oormmpirt 
Die einfache, humane Idee unsereB Weltbundes wird 
; von Wenigen erfastt, die drei Orado („piccols loggia") 
werden geringgeachltst, die hoben Omde dagegen, 

wie sie im „alten, anponommenen schottischen Ritus" 
sich ausgeprägt fiuden, als Jas eigentlich Werthvolle 
und Wesentliche der Frmrci dem urtheilsun fähigen 
Logcnpublic'jm aufgebunden, fanatisch vertheidigt (be- 

I sonders von Br Bacci in Bom, dem Redactor der Be- 
▼iatn della Mass. itniiana) nnd mit Oerinaab enltiTurt. 
t Hören Sie, was sich ein neapolitanischer Logen- 
j redner in einer nicht gedeckten, bei offuuen Tbürea 
gehaltenen und Ton profanen Ohren belanaebten Foefr> 
! yersommlung in Anwesenheit de» Gross- 
I raeieters und der übrigen üroeslogeubeamten Ton 
j Rom erlanben durfte, ohne snr Ordnung fßntm an 
werden. 

«Die kleine O (— ich oitire aas meinem siem- 
Keh tmwn Oedlohrniia nnd Terbttrge den Sinn dee 

Gesagten — ) ist nothweudig als Vorstufe der Hoch- 
gzndei Auch ist aie gut snr Ausübung von Werken 
der Bsrmberstgkeit Des ist aber Alles nnd man darf 
nicht zu viel Ziit ui.d Geld daran wenden. Der 
Schwerpunkt unserer Arbeit liegt in den 
Hoohgraden. Dort maeben wir den Fortsehrltt, 
die Politik und die Weltgeschichte. Darum un- 
geachmKlerte Aafrecbterhaltung des Soozeeismus! Di 
flim haben unsere Viter ihre glorreieben Tbalen Totl- 

I bracht, die Tyrannen gestürzt, die Fremden verjagt 
tt. a. w. Aber noch ist daa grosse Werk in Italien 
nidit Tollbraebt. Damm Imudien wir nodi das 

j Schottenthum. Was soll uns Johannes? Nichts an- 
deres, ala uns seinen friedsamen Namen leihen, damit 
wir unsere Fände fibemtmpeltt. Was soll nun das 
Symbol? Es soll uns Schild und Schirm sein am Tage 
dos Kampfes. Nichts weiter. Was sollen nna aUe 
Formen der O? Sie sollen uns Teratebken ^r uns»* 
ren Feinden, wenn wir üngliick haben oder der Er- 
holung, der Sammlung bedürfen u. s. w." Daa ge- 
nügt sur Chet tfa eristik. Dieae nsupeNtaniselw ftanei 
erhob bei derselben Qeleg«-nheit (2ti. März c.) ein 
btigeordn. Orossmeister bis in den Himmel. Sie ver- 
diene den swetten Flate in der Welt! tobbadelto or. 
Und die Neapolitaner crklfirton pestern (17. April): 
Wir reissen uns von Horn loss und gründen uns hier 
eine eigene OrossO^ wenn man uns nur ein TOpial* 
ehsa Tom Sebottentkum xnubsn will. Sapienti sat. 

(Orig.-Korr.) 



Digitized l v 



151 



■an ailbOTiiM Mamw-lnMliam im «hnr. V. r. Si 
Br Uorits Behans 
im Or. ChemDits am 10. April 1874. 



■ •I.: Wi-r ist der nitlrr liorbgcelirt eic. 

Waa rief xu dicBem frobeo Kreia 

Die Brüder aU' herbei, 
Die hier vereint zum Lob ttod Picii 

I>er edlen Maurürei^ 
Ee iel ein Teit voll Jubelkbiig. 

Das unsrer Loge blüht, 
Wo Freude rein eua HerzeDedrang 
Die Brüder all' durchglüht. 
Ja, alle sind so hoch erfreut, 
Denn yoller Ebreo feiert beut 
Der Meister 
Als Maurer 
Sein Silberjubelfest. :|: 

Wir grfiuen ihn danh dreimal drei 

Als anaern Jubilar, 
Der Btets uns in der Maarerei 
£ia leuchtend Vorbild war. 
Be bat selbst die profane Welt, 

Xe bat das Vaterbmd 
fldiOB eeiaea Wirkens reiehee f eld 
Mit Khren aoerkannt. 
Er ist «af »einem Lebenspfad 
Um Ehrmnaoii tob «fiath und That!" 
Saa Tfibmen 
Wir heute 
Von naeerm Ifeiatav la«L :|: 

Doch unsre Freude wird vermehrt 
Für ihn zum Dank und Kuhm, 
Qedcnlceud, wie er sich bewährt 

Im edlen Maurerthum. 
Mit Feuereifer und mit Kraft, 

Mit Wort und Tiiat fürwahr 
Hat unermüdlich er geschaft 
Nun fünfundxwauzig Jahr, 
:|: Zum Zeugoiss, das« der Muurerkreie 
Kein edler*«, bSber^a Streben wtm, 
Ala aorgliefa 
Zu idrdsra 
Dar Menaebhait Ueal! :|: 

Als Bruder hat seio «armes Hen 
Stele trenliob sieb beeilt^ 

DasB 68 die Freude wie den Sobaaft 

Mit Jedem Bruder theilt. 
Bald helfend nnd bald rathend etobt 

Er gern dem Bruder bei, 
Bald mahnend, dass uns stets umweht 

Der Zweek der JfanreraL 
:[: Für Bolchen treuen Brudcrsinn 
Nehm' ansem Dank er heate binl 
Dem Bmdnv 
Dem treuen! 
Ala Jabilar sei Heill :i: 



Alt Meiater leaohtet er voran 

Der Loge stets zum Suhm, 
Zeigt oft uns ernst die reobte Bahn 

Zum wahren Maarerthnn. 
Mit Weibheit leitet er den Bau, 

Mit Stärke er ihn fübrti, 
Er sorgt, daaa unieni Tempelban 

Die rechte Schönheit ziert. 
t\: So strahlt den Brüdern nah und fem 
JCr Tor ala «aarer Loge Stmt 
Dem Meister 
Der Loge^ 
Dem Jabilar aai Heil! :{; 

ITua denn, geehrter Meister Dni 

Geliebter JabUar ! 
Wir rufen unsern Dank Dir sn 

Von Uersen treu und wahr! 
Sei lange noch der gute Stern, 

Der nns'rer Logo glänzt 1 
Wir alle wünschen Dir ao gern, 

Daas Glück Dioh stete umkränzt! 
:|: Ja Olüek im Herzen, Gluck im Haual 
8a rofSra wir begeistert aus. 
Ba aahitMb 
Bi acgna 
Dieb eteta dar Harr der Welt! 

Br OaidaL 



Der geehrten Schwester Schanz, 
der Gattin unseres ehrw. M. v. 8t. 

Mal.: DbkIi dreiauil <ir«j, ihr BlMsr «U. 

Chor. 

Nach Maurerweis', ihr Brüder, 

Stimmt an den Bundgesaogl 
Im Klange froher Lieder 

Dar Sahwaater Pieia und Dank! 

Solo. 

Wann unserm Meister hauta 

Als unserm Jubilar 
Wir bringen voller Freude 

Viel Dank und Wünsche dar. 
Ein Lied laset im Verein 
Anflli aafaur Gattfe waibnl k 

Chor. 

Naeh Maoianreii', ihr Drüdar, 

Stimmt an den Bundgeaaagl 
Im Klange froher Lieder 
Dar Sehvaatai Pltaia nnd DtakI 

80I0. 

Wenn nnaera Hditera SioBan 

Der Auhsenwelt atrebt tOi 
Wer sorgt im Hause innen, 
Dam er dann jtade Bait* 

Und finde neuen Muth 
Za Werken emat and gaii 
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Chor. 

Narli Maurerweis', ihr Brüder^ 

Tön' uuser Ituadgeeaug! 
Im Klange froher Lieder 

D«r Sehweitor Preis und Dank! 

Solo. I 

Wenn er lor Loge eilet 

Und 2u der Brüder Schaar, 
Wer ist'e, der treulich weilet | 
An Minen HauMllarT 

Wer Bchniiickt indi rs doe ÜMM 
Mit Lieb' und Sorgfalt aus? 

Chor. < 

I 

Nach Maurerweia', ihr Brüder, ♦ 

Tön' unser EundgeMog! 
Im Klange firohw Uodor 

Der Sehweatev Fieis und Dndtt 

t 

SelOb 

Wenn liiar in nmeni PfiMrten 

Uns nuiieliM Heil erblüht 
Bei nneert Meiatera Worten, 

Tm XenaehenHeV dniebglOht, ' 

Wer pflegt in ihm zumeist 
Der Menschenliebe Gleist ^ 

Chor. 

Vach Maurerweie', ihr Brttdeiv 

Tön' unser Bundgeaangl 
&B Klange freher Lirdw 

Der Behwoeter Freie und Dtnkl 



Solo. 

ünd weil Bie Bc iinm Herzt n 
In Lieb' am nächsten steht, 

Hit ilm in F^tnd* und BohmeiMo 
Getreu durch'» Leb^n gollli 

Krtöo' lunäohst ihr Preis 

Anoh iMg in nnaarm Knie! 

Ober. 

Nach Maurerweia', ihr Brüder, 

Tön' unser Kundgesangl 
Im Klange froher Lieder 

Der Sehweater Fida nad Baak! 

Sole. 

Lang' möge ihre Liebe 

Den Maiater nooh erfreo'n 
Vnd ihn nit eauftem Triebe 

Stets Muth und Kraft enevAil 
Des Meiateri Qattin sei 
Ga^Hiiik dnroh dreimal dreil 

Oker. 

Nadi IfanrerweiB', ihr Brüdar, 

Tön' iiiiPCT Riimigi'sangl 
Im Klange froher Lieder 
Der Sekweater ffeeio u4 Dankt 

Or. Okemaits, 10. April 1874. 

Br IMdaL 
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Du Alter als Vorslnfe des aeaeii Lebeat. 

YarIxBg in dar Trauer a zu den drei Zirkclii i|i Stettin 
am 15. A^ril 1874. 



Wenige Monde sind verflossen, und schon wie- 
der stehen wir trauernd an diesem Sarkophag; 
denn des Todes Sichel hat gewalt^ lundngeeölmit- 
ten in unsere Reihen. HochTarehrte, innig geliebte 
Brr sind abgerufen zum höheren Lichte. Ihre Bil- 
der stehen uns in dieser Stunde in klaren Zügen 
vor der Seele, unter ihnen vor allen die beiden 
ehrwMgen GreieengeBtaltai, die Gestalt unseres 
allverehrten Ehrenmeisters Br Steffen, der noch in 
seinem 82. Lebensjahre eine seltene Klarheit des 
Greistes, eine innige, rege Theilnahme an allem 
geistigen Leben in und ausser der ZJ, ei]ie'x3Btige» 

Hdl des Bandes wirksame ArbdtBknft sich 
bewahrte, und daneben die Mjährigo Greisenge- 
stftlt des Br Weinreirh, deren jüngeres Bild wir 
älteren Mrer viele Jahre hindurch von der Säule 
der Scbäiliait uns haben entgegeulenöhten sehen, 
und wenn anoh sehr viele der jüngeren Brr nicht 
das Glück gehabt haben, ihm unmittelbar in sein 
aufrichtiges , liebevolles Auge üu schauen , so ist 
doch dius sprechende Portrait, was jeder kennt, ein 
treoes Spiegelbfld seines biedern Herzens. Sie beide 
geben ans das Bild eines schönen, hochbeguadigten 
Alters, eines Alters, welches uns in seltener Klar- 
heit schon die Keime des neuen Lebens vergegen- 
wärtigt, und als dessen Vorstufe sich darstellt 
So lassen Sie, nt Brr, mieh heate „das Alter als 
Vorstufe des neuen Lebens" in einigen» wenn anch 
Tieileicbt nui- matteu, Zügen schildern. 

Wohl nehmen die Geisteskräfte im Alter ab; 



mit der leiblichen Kraft ermattet nach und nach 
auch die geistige Frische ; das Gediichtniss stampft 
sidi ab, oder zieht sieh in die firShesten Jujgend- 
erinnerungen zurück ; die Schärfe und Klarheit des 
DeukeuH schwindet allmälich dahin, die Kraft des 
Willens erlahmt, die Wärme der Empfindungen er- 
kaltet Ja, es haben ja ausser dieser Abnahme der 
Geisteskrifbe mandte, die sidi selbst fSr weise 
hielten, Gründe schöpfen wollen g^|en die Unsterb- 
lichkeit der Seele. Aber hritten sie nur näher zu- 
gesehen, so würden sie vielmehr in dem friedhchen 
Greisenalter eines in treuer Arbeit dahinfliessonden 
Lebens die stärkst«! Beweise fflr den Glanben ge- 
fiiaden haben , den sie bekämpfen wollten. Das, 
was in einem solchen Alter abnimmt, ist nur da.s 
an siflii Venig^gliche, nur die Form, in der sich das 
innero Leben äosserlich offenbart. Hingegen der 
innerliche Ksni nnd Qoell alles wahren Lebens, 
die treue Gesinnung des Herzens, die allem Thun 
und Denken erst den Stempel ächten Wertbes auf- 
drückt, sie schwindet nicht dahin, sondern vertieft, 
verinnerlicht siidi nnr. Die drei nnfergäuglichen 
GeistesgabaDi, GUube^ Liebe. Hoffimnit sie yerUd- 
ben dem Alter und verklären sich in Sun za 
schönster Blüthenpracht. Der Glaube schaut mit 
immer festerer seUgerer Hoffnung hinein in die 
Gefilde des kOnfägen Oaseins, und die LMm senkt 
ihre Wurzeln immer tiefer hinab in das Gemttth. 
Aber den edlen Greis knüpft seine Liebe nicht 
blos an die Fi-eunde, die ihn umgeben, sondern 
zieht ihn hinüber auch in die höhere Welt, in die 
eine grosse Reihe innig geliebter Seelen Sun vor- 
angegangen ist Und indem er sich so immer 
mehr in dies reiche Leben der Vergangenheit und 
in die selige Uoffnaog der Zukunft zuräckzieht, 
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steht er dam fluchtigen Blicko ciues oberfliichlichen 
Beobachters fremd uad unverstandcD gegenüber. 
Altr jedes tirfer angelegte Oeuüth ahnt, ja eehaut 
m soldwii Greisengestalten , an die uns heute die 
Erinnerang fesselt, die reiclie Fülle des verborgenen 
Lebens, welches gleich dem zarten Keime in dem 
ersterbenden Sameokoi-n seine Wurzeln tiefer senkt, 
um SU nenem herrlicherem Leben xu eretdMiL Uod 
wenn dann an den Winter des Alters in der To- 
desstunde der Frühling des neuen Lebons heran- ' 
tritt, dann gilt von solchem Greise das Wort, 
das unser göttlicher Meister roa dem armen La- 
zarus sigb: er ifird gebagsn von den Engehi in 
Abrahams Schooes, d. h. in die Gemeinschaft der 
Seligen. 

Aber noch mehr; wie im Saraenkorno der 
Keim des künftigen Pflanaenleibes im Verborgenen 
wichst wie in don Sarge, in wdchem die Baiqie | 
sich einspinnt, schon die Organe eines höher an- 
gelegten Lebens sich gestalten, und in ihm schon 
die reich gezierten Flügel sich bilden, mit dcQen j 
das n«ue, der rohen Nahrang des Blattes snfiio- 
bens^ f^ekshsam Stherische Wesen, sieh dem Lichte 
eotgOgensohwingt, so muss, es kann nicht anders 
sein, auch in dem dahinainkenden Leben des in 
gläubiger Liebe gewurzelten Altei*s schon der neue, 
unsichtbare, Teridiite Leib sioh Inlden, mit d^m 
die Seele, wenn sie tihb similldiMi Kdrper sich | 
scheidet, dem unreiginglichen Dasein entgegenge- 
führt wird. Und was ich hier sage, sind nicht 
Träumereien der Phantasie, sondern es stützt sich 
auf kbure Analogien in der geschaffenen Welt nnd ; 
findet in der OCTenbanmg der heiligen Schrift, na- j 
mentlicli in den Worten unseres Meisters und sei- | 
ner Apostel die volle Bestätigung. Die Seele ver- 
iliesst eben nicht in ein nebelhui'tes, haltloses Da- | 
sem ohne bestimmtsn Ort nnd Leib, sondern ge- | 
staltet sich in festen übersinnlichen nnd doch an 
den Raum gebundenen Formen. Anmassur!;^' ein- 
gebildeter Weisheit, oder einsoiligo Beschränktheit 
des Vestandes ist es, wenn man eine solche über- 
sinnliche LeiUichkeit als nnmöglidi Twwirft. Vie- 
les, was die Katurforscher in früherer Zeit als un- 
denkbar verworfen, bat die neuere Physik nU un- 
streitbare Thatsache erwiesen. Keine andern Stolle 
kannte man früher, als die wägbaren, uudurch- . 
dringlichfin Massen der Kdrperweli Aber die I 
neuere Physik hat das Du^ "in unwägbarer Stoffe^ 
die die ganze Körperwelt durchdringen und über I 
sie hinausreichon , nrtcligewiL'sen , des Aethers, der , 
das ganze üuiversuiu durchdringt» der elektrischen 
Stoffe» die die ganie Köxperwelt duzdiströmen, und | 
die aüt jenem Aether naammen eine bühsra» ge- 1 



Wissermassen geistigere Stufe des sinnlichen Da- 
seins ausmachen. Und wiederum auf höherer, abei- 
der V^ssensdiaft bis jetit noch nui^si^idisr 
Stufe, stehen die Wesensoinheiten der^ Pflanzenwelt 
und emilich der Thierwclt iti ihren raanigfachen 
zu immer grösserer Vollkommenheit fortschreiten- 
den Abstufungen. Und schon nach diesen Analo- 
gien können wir uns eine Idee, wenn auch nnr 
eine unvollkommene, mehr geahnte als gewnssle, 
verschuffLn von dem himmlischen, unverweslichen 
Leibe, der den allmälich innsterbenden sinnlichen 
Leib immer mehr durchdringt, als ein Keim des 
mkflnft^en Dsaeins, als eine Vorstofb des hinmi- 
liachen Lebens. Ja wir müssen sagen, dass, indem 
dieser neue Leib die irdische Hülle ab'^trcift und 
der Verwesung Preis giebt, er nun, entledigt von 
dem, was ihn zur Erde zieht, in Terklärter, ge- 
rmnigter, von den Banden des Todes befrdter Cte* 
Rtalt in das ewige Dasein hinübergeht. Freiüdi 
gilt dies nur fiir den, welcher schon hier in seinem ^ 
irdischen Leben sein Gcmüth von dem Vergäng- j 
liehen gelöst, und das Ewigo mit ganzer Liebe um- 
fosst nnd mit allen Fasern seines geistigen Daseins 
verflochten hat Und es offenbart sudi JM«: Keim 
des ewigen unvergänglichen Lobens , wenn auch 
nur wie in einem Spiegelbilde, ganz besonders in 
solchen edlen GreisengestalteD, wie sie heate ans 
so lebhaft ytt Augen •■tehsn. 8fe und alle im 
Glauben dahingeschiedenen Brr, die wir hier be- 
trauern, leben jetzt in herrhcherem Dasein, schauen, * 
was wir hier ahnen, besitzen, was wir erst hoffen, 
geniessen das, wonach wir uns sehaeo. MSge ihr 
Vorbitd uns kräftigen auf unserem Lebeaswage; 
mSge es auch uns einst beschieden sein, wenn wir 
unsere irdische Hülle dem Staube überlassen müs- 
sen, uns emporzuschwmgen zu den lichten Höhen 
dar Weiaheit und Uebe, nnd cur Gememsdaft mit 
dem lu gelangen, der dem gläubig sterbenden vei^ 
hiess .,noch heute wirst Du mit mir im Paradiese 
sein", utid all den Seinen zusagte: „Ich bin bei 
euch alle Tage bis an der Welt Ende." 

Du aber, o holior Weltenmcister, lass die See- 
len der dahingeschiedenen Brr bei Dir und in Deiner 
seligen G«neinschaft wdlen, und gieb uns dien 
Muth und Kraft, uns hier für die Ewigkeit su 
rüsten und getreu xa sdn bis in den Tod. Amen. 



Digitized by^^C^,^^^^ 



155 



Znr Meifrag:e 

ia der GnmC su d«a 8 Wdtkng«!». 

Wie bekannt geworden, hat die Gross a zu 

den 3 Weltkugeln ihre Tochter anfgefordert, 
zu dor auf den 21, Mai anberaumten sogenannton 
Mai-Confereuz Depatirte zu entsenden, um bezüg- 
lidi der AbSodemig des Inb jetzt gültigm Btetuta, 
wonach die Aufnahme ton Nicht- (äiMen mtM 
statthaft ist, Beschluss zu fassen. Obwohl von den 
zu diesem System gehörigen auf Anordnung 
der Grosso im Herbst ein Gutachten über die betr. 
AhSaderung abgegeben ist» wonach 65 f 9 r und 
nur 43 cP gegen die betr. Atnnderung per map 
joritatem gestimmt hahen, so hat gleichwohl die Gr.O 
proponirt, diese Angelegenheit aui ein oder einige 
Jahre zu vertagen, indem sie der Meinung ist, dass 
dk vmchiedeiieii Anaiehten axk in Zukonifc mdn» 
klären würden. Da in keiner Weise abcnaehen, 
wie eine solche Kläning noch zu erwarten sein 
soll in einer Angelegenheit, die seit DecGunien in 
der maur. Presse lebhaft besprochen und in den 
«iMMbieD dP GegenflUnd einer groeaen Zahl von 
Vorträgen gewesen ist, so erscheint die proponirte 
Vertagung der Saclie in keiner Beziehung begrün- 
det Selbstredend kann der Umstand, daas inner- 
halb der oben angoßihrten 108 c§P nur 1 390 Brr Mstr. 
für und 1897 ^Kstr. gegen die Znlaeeiuig tob 
Vichi>Ghri8ten gestammt haben, nicht in Betracht 
komDMiif weil zwar in den zahlreicheren r^^ mit 
Überwiegender Bfajorität gegen gestimmt ist 
und daher die geringe Mehrsahl von Gegen- 
Stimmeiidon, — der Stimm» einer O mit 100 Mit- 
gliedern aber unmöglich ein geringeres Gewicht 
beigelegt werden kann , als der einer O mit drei 
oder mehreren hundert Mitgliedern. 

Hoffentlich wwdiD imbeeooden tSh wd* 
ehe für votirt haben, nicht unterlaaten, db anbe- 
raumte gesetzgebende Versammlung ia Berlin durch 
Deputirte zu beschicken und im Verein mit den 
daselbst beändUchen Grosslogen-Mitgliederu einen 
längst erwarteten und kaum dine Naohtheil Ar 
das System der GroesO noch länger aofinischieben- 
den günstigen definitiven Beschluss für die Nicht- 
Christen herbeiführen, was nicht blos im besondorn 
Interesse der Grosso, sondern auch in dem der 
Fwtbfldang der Ton preuisischen Mitgliedern ge- 
ftblen VrmnA dringend an wiinachen bleibt! — 

Bei dieser Gelegenheit denken wir einer Aus- 
lassung des Br 0, Marbach in seiner Rede: ..Die 
freimaur. öaulenurduung", welche derselbe in den 
„Agenda MB.« mitgetheilt hai Er spricht ia 



dieser Rede u. a von der Meister- Arbeit des „Prii- 
fen's mit dem Senkblei , welche am Werke der 
Frmrei keine andere Rücksicht duldet, als die einige 
gerade Richtung nach Gott hin", und sagt dann: 
wWer noch nichts ist, als ein thöriohter Lehrling 
oder ein leichtsinniger Gesell, der meint wohl, das 
(nämlich das Prüfen mit dem Senkblei) sei eine 
Kleinigkeit; wer aber ein kundiger und gewissen- 
hafter Master ist, der weiss, dass solches Senkblei 
swar leicht su handhaben ist, dass es aber dem 
Menschen in seiner Thoi heit und in seinem Leicht- 
sinn entsetzlich scliwei- fällt ihm zu folgen. Seht 
einmal hin, wies zugeht in den q^. Wird nicht 
Uber die sog^iannte Iridige Jndeafrage nodi immer 
disoutirt, trotz dem, dan kein FirmrermeiBtsr dw 
Welt, welcher das ihm znr PrOibng gegebene Senk- 
blei anwendet, auch nur einen Augenblick über 
deren Beantwortung in Zweifel sein kann. Wer 
kann zum E^mnr angenommen veidm? «Bin 
freier Ibnn von gutem Rufe." Kann ein Jude ein 
freier Mann von gutem Rufe sein? „Ja." Kann 
also ein Jude zum Frmrer aufgenommen werden? 
„Ja!" So ist's und bleibt's und ob alle c§^ dor 
Wdt mit Wenn und Ab« ängfigfia anftrelen woll- 
ten, sie Terrttokten die Wab^t nidit um ein 
Haar, sondern sie brächten es nur dahin, Pfuscher- 
arbeit statt Meisterwerke zu verrichten und den 
Bau aufzuhalten oder gar zu zerstören." 



Biographien berühmlcr dänischer Brüder. 

Beitrftg aar Qeschichtc dos Frmrerbundea in Dänemark. 
Von J3r Merzdorf. 
(Fertselswig.) 

Kar sei TBigSont^ einge Notisen Über die dP 

in der dantsdien Provinz zu geben. Ueber die o 
in Helsingör haben wir schon oben im Loben 
Friedrichs VII. gesprochen, doch fugen wir hier 
noch einige ergunsendo Kotiaen bei Das alte 
Loganhans in Helsingör lag an der Ecke von 
Sophiegade und Hestermolbestraede und war zu 
Anfang dieses Jahrhunderts Eigenthum der O 
Maria zum rotheu Adler, ging aber nach Aufhören 
dieser O in Prirateigenfhnm fiber und ward Tom 
Gub Oeresundvereinigung angekauft, von welchem 
die O das Lokal lieh, bis das Haus in der Nacht 
vom 3. auf den 4. Dec. 1860 niederbrannte. Nach 
dem Brande ruhten die Arbdten eine kurze Zeit, 
dodi hielt man bald Instmctfons c§3 m einem Lo- 
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od», das man toh der Helsingöndi«!! Schntmn- 1 Hamburger als RcpriwratKuteii dar Gr. LandaaC]^ 
geseUacihaft gdieben hatte^ was jedoch nur so lange ' der Andrea» □ Cabns Fridenci Sefriimi, der Jo> 

dauerte, bis man das neue Ordeushaus bezog, das hannisc§3 Zorobabel und Friedrich zur gekrönten 
in der Lundegado liegt uihI ein schmuckes (iebiiudc HofTnung zugegen waren. Am 10. Juni 1870 trat 
ist, in welchem am 7. l ebr. Ib67 schon eine Ar- Br Küss als wortführender Meister ab und der 
beit abgehalten worden konnte, oligleich erst am ' nodi jetst das Meister-Amt fahreiide Br KiniBDl 
16. Mai 1866 durch dem wortfübrenden Meister SodrtDg übernahm den Hammer am & Ootober 
Gad der Grundstein f,'ek'gt worden war. Das ei- genannten Jahres. Da der Stiftungstag der a auf 
gentlielie Einweihuugsfest ward « rst einige Monate den Todestag König Friedrich VII. tiel, so ward der 
Später abgeialteu in Gegenwart des Br Braeütrup Stiftungstag auf den 6. Üctbr. seit dieser Zeit ver- 
eis weisesten Yicarius Salomonis und einer grossen legt TO» Anxahl der Brr, welche bei Stiftung der 
Anzahl Würdenträger der Gr. Landeso und hielt ' deren eigentlicher Arbeitstag der Dienstag ist, 
der Br Friedeureicli als Redner die Weiherede, nur 27 betrug, beliiuft sich jetzt auf 160. 
Als Br Gad am 24. Üctbr. 1870 j^tin thätigos Le- Ehe wir nun die Einweihung des Ix>genhauses 
ben geschlosscu, so wählton die Brr zu sciuem in Odensc erwähnen, wollen wir nach der £iu- 
Nadifolgo* den Primsen Hans von Glücksbnrg. weihnngsrede dee wortfQhrenden MeisterB Br GL A. 

Die a, welche sich unter Braestrups Regierung Wilker, die freimaur. Geschichte von Odeuso selbst 
in der nächsten Zeit ein Haus haute , war die n betrachten . v, eUhe auf Fiihnen bis in die Mitte 
Cißibria iu Aalborg. Im Herbst 1855 hatte sich vorigen Jahrhunderts ziiriickpt ht. Ein allT l-'rmrer, 
unter Leitung des nun verewigten Brs Nissen eine Conferenzrath Teuz , versammeltü m bciuum gast- 
Mr errere in ignng gebildet, welche ihre Zusammen- freien Hause auf Hesreggaarden fJeUelMro alleFrei- 
künfte in einem gcmicthctcn Localc in Ocslerbro maurer, die er auf Fühnen finden konnte, doch 
hielt, bald aber in Anreixung brachte, ob sich nicht war es nicht möglich , eine ""1 zu errichten. Als 
eine förmliche O gründen Hess. Es wurde ein Dänemark nach l'cters des Dritt*»n Thronbesteigung 
Gesuch um Stiftung eingegeben und vom weisesten mit Krieg bedroht war, rief man überall Truppen 
Yicarius Salomonis g&nstig entschiedeD. Die Gel- zusammen und ein Hnsarenregimfflit hatte sein 
der, welche zur Einrichtung der LT nötbig waren, Standquartier zu Odense. Hehre der OfUciere des 
wurden unter den Brrn aufgebraelit, man niielliete Regiment'^, die zur Bekanntschaft des Br Peutz ge- 
einen Saal iu dem vom Maurermeister llasmussen hörten, überredeten ihn, dass er — wenngleich die 
aufgeführten Hause in der Stobsgade, und so ward nöthige Constitution fehle — eine O 'errichte , in 
am 16. No7. 18fi6 die a feiwlioh eingeweiht durch ; weldier mehre Officiere an^senommen wurden. Ba 
den Br C. Otto als Bi voUmächtigten der Grosso das Regiment unterdess voUzähUg geworden war, 
und in Gegenwart di>r Deputationen verschiedener erhiolt es sein Cantounement in Kolding, wo 176*< 
dänischer und schwedischeres^. Der erste Meister wiedenuu eine □ „Josua" errichtet ward, die auch 
war der Besitzer der Glashätte bei Aalborg, Br Civilisten aufnahm. Unter diesen letzteren war 
J. M. Bathmann, der bis nun 0. Januar 1S64 den auch ein Br Berg, der siMÜer Vorsteher der O 
Hammer führte, und als Nachfolger bis zum 12. Knuth in Odenso war. Nach derEn&hlnDg dieses 
Dee. lHC)h den praktieirendon Ai'zt Br II. T. Zim- Brs kam die in Kolding von Officieren errichtete 
mermanu hatte, welchem der Kapitän des 9. Ba- o später nach Schleswig, erhielt im JuU 1768 eine 
taillons, Br H. Chr. Koss, folgte. Abends zwischen Constitution unter dem Namen ^Salomon xum gold- 
9 und 10 am 7. April 1867 entstand Feuer im i nen LSwen" und ward die Mutter der (S> lu 
Logenlocale, welches Alles, Archiv, Pinrtokollc und BendslNUg, Kiel, Horsens*); auch erhielt Odense 
Invoutarium verzehrte". Mit Hülfe neuer Aktien- von bier seine Constitution; im Jahre l~9(> sistirte 
Zeichnung, freiwilligen Gaben und aufgenommener sie ihi'o Arbeiten. Die □ Odense arbeitete wie die 
Hypothek kauften die Brr nun den Platz , auf j andern in deutsoher 8{Hraolm und fährte den Namen 
wdchan die Rohien des alten Baues standen. Der St Knuth zum goldenen lindwuim nach dem 
an%e(tthrte eine Seitenflügel, wo sich nun dwLo- Schutzpatron der Stadt und dem Provinzialwappen 
gsnsaal befindet, und das ganze Eigeuthum wird der Insel. Die Brr, welche bei Errichtung der □ 
zur Zeit ausschhesslich von den Brrn benutzt. Schon , 1775 wirksam waren, waren der Commandant von 
am I.Mai 1868 konnte der Grundstein zum neuen j 



Logenhanae gelegt werden und am 17. Nor. dee- j |„ Hotswh 1778 iostallirte □ Sophie 

selben Jahres die feierliche Einweihung stattfinden, | Friederike zu dca aeim TerbBndeten Heraen trat 1791 
bei welcher die Brr A F. Host, C. Silfverbeig und • ausser Wirksamkeit. 
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Nyborg, (ieneral Tirks, Oberstlieutcnaut Schiukel, 
Confereuzratk B'abriciuä voa Tongnagel, Major Ber- 
ger und Graf KnnUi auf GyMemten; der Landgraf 
Karl von Hessen als Ordousoberliaupt ertlieilte die 
uötlüge Constitution, Tirks ward wortfiihrendcr 
Meister, Schinkel und von Teognagel die bei- 
den Vorsteher. Nachdem die O 7 oder 8 Jahre 
gearlMitet battd, verlor ne im Br Knutii ihre 
irichtigste StUtie, da derselbe als Ministerresident 
nacli Dresden gesendet wurde. Von dieser Zeit 
an hörte sie nach und nach auf zu arbeiten. Alle 
Protokolle und Rechenschaftsberichte wurden an 
die Mnttero in Sdüeswig eingesendet» das fibiige 
LiTttltar aber von dem bekannten Buchhändler Br 
iTersen in Odcnsc aufbewahrt. Bis zum Jahre 
1791 ruhte nun das maur. Leben auf Fühnen bis 
sich die Brr Kanzleirath Ewald auf Hesborggaard, 
Eammerherr Hainen auf HoUn^aard, der Buch- 
händler Iversen, der Rittmeister Lassen, der Kam- 
merherr Inel auf Taasing und der Major Bassewitz 
au den Landgrafen Karl von Hessen mit dem An- 
trag «endfltai, anf OdeoM eine nene □ unter dem 
Namen Marie m den 8 Henten errichten sn dflrfcn, 
welche in dftnieeher Sprache arbeiten sollte. Der 
Br Ewald wurde zum wortfülirenden Meister er- 
nannt, und das Cuuätitutionspateut in deutscher 
Sprache d. d. Ghristiansborg den 12. und Schles- 
wig in der reobtnriisaigen und ToUkommeneu schott. 
D Karl zum stehenden Löwen d, d. 3. April 1791 
ausgestellt. Die Kinweihuni; fand ura 20. Miii dess. 
Jahres statt iu dem vom Br Iverscu für jährlich 
80 TUr. gemietheten Local in dessoi Besitzung 
(jetrt Nr. 67 anf der Vestergade) in Udtnsc Die 
D verblieb nun arbeitend in diesem Lorule bis 
zum 21. Aug. 1837, wo sie das L<ic;il im Postge- 
bäude auf der Ovcrgado bezog und iiatte die Freude, 
in ihran alten Locsle die Könige Christian VIIL 
und Friedlich VII. als Frmrcr auf/uuchmcn. Am 
März 1854 stellten die Bn in Odeiiso den An- 
traft, die schwedisch!» I.oliiart .annehmen zu dürfen, 
welcher Antrag am lO. Octobcr geuauntcu Jahres- 
geaehmigi wurde. Das Sdireiben kam jedoch erst 
am 24. April 1855 zur Kenntuiss der Brr, und die 
Arbeiten nach schwedischer Lelirart, wozu die Vor- 
bereitungen sich bis zum Jahre 1H.">8 liinzogon, bc- 
ganuen erst am 0. Juli genannten Jahres, au wel- 
chem Tage der Distrilnarzt BrOrtmann zum wort- 
ftthrenden Meister eingesetzt wurde. Im Laufe der 
Jahre war bei den Brrn der Wunsch nach einem 
eigenen Loeale rege geworden und an Königs Ge- 
burtstage, C. Oct 1860, forderte und erhielt man 
von den Brrn auf Fnhnen einen schonen Beitrag 
zu einem neuen Logenhansei, doch konnte man erst 



! 1868 zur Reahsirung des Planes schreiten. Das 
neue, schöne Logeuhaus wurde am 5. April 1870 

I in Gegenwart vieler Brr anderer cS^ eingeweiht 
Bei dieser Gel^nhcit führte Br C. A. Wilckeu 
den Hammer und hielt der Schullehrer Br Hansen- 
moyer als Logenrodncr den Stiftungsvortrag. Das 
Gebäude ist auf einem freien Platze in der Albani- 
gade an^efShrt, umfiMSt einen Baum von 11,000 
Quadmtellen , und liegt 25 Ellen von der Strasse 
entfernt, der freie Platz, der das Gebäude von der 
Strasse und der kleinen llafenanlage scheidet, ist 
mit einem Eisengitter umgeben. Das Gebäude, iu 
der Fem «ines T eufgBlBhrl» ist siemUeh gross. 
(SehlDis folgt) 



Freinaurerischc Scbriflcu. 

Br Karl Paul; Abriss der Geschichte des Ek- 
lektischen IWep-Bundes. L 1766^1828. 
E^rankfiurt a/M. 1874. 

Der Bond des all Oanaes bat berdts seine Ge- 
schichte. Dicfclho kann jedoch den einzelnen Gross- 
em und nicht allzu viele Aufmerkaamkeit wid- 
nan. Diese Thdle des Boades haben ladeMen ihr 

bedeutendes Interesse, namentlich für ihre Angehöri- 
gen , daoQ aber auch für alle Brr, die sich mit der 
Oeaobiohte dea Bandei beacbsfügen; and so haben 

Spezialgtechichtcn ihre volle Berechtigung. Die ültesto 
[□ des EklcktiscboQ Bundes ist die CJ zur Einigkeit 
in Frankfurt a/H., tob Eoftlaod aas 1742 gestiftet; 

1766 erweitcrti' t-ii' sieh mit ihnn Toch'.er 



zur 



eoglischeo ProTinzial - (rross U. i)io Zeit der sobwe- 
ren YertrraDgen, in welche der Band in den aieben- 
ziger .Tahren des vorigiti Jahrliundcrta fiel, braohte 
dem Frankfurter Logeubuude manche Prüfungen und 
es apukte in leraen Bauhütten die strikte Observans 
mit ihrem Tcmplerthum ; ja die englische Mutter 
wollte die deutsche Tochter sogar der sog. Grosaen 
Landet(D Qberaatworteo. Letitero trennte sieh da- 
her Ton England, da.« Bich nicht mehr um sie be- 

I kümmerte, und verwandelte eich 17ä3 in den Eklek- 
tiaeben Frmrerbund. Derselbe dCUte 17B6 bereits 
25 cS-'» welche in ganz Süd-, Mittel und Wcstdcutsch- 
laod aerstreut waren. Aber es fand bald wieder eine 
YeiMnignng mit der englischen QrosaO atatt, welche 
unter manigfachen Schicksalssohlfigen bis zum Jahro 
1823 dauerte, wo die Provionala au Frankfurt sich 
als Eklaktisoho Gr. Mutter d ooaatitttirte und Meh 

' nnabhingig erklärte. Wir (.ehon gerne der FortMtaung 

I diaaer interessanten Arbeit cotgegeo. 



Br Karl Fiii; Haueriabhe KUthen. EnSU- 
nngen, Beden und Gedidite am den FVei- 
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HMUirerleben. Leipzig imd H«idelben;, Win- 
ter'scbe VerlagshMdlung^ 1863. 

Das Buch uoeercs |^( 1. Ik Pilx suhlt swu tehon 
11 Jahre, bleibt aber ewig juug, imiom es in edler 
Einfachheit, allem Phrasenwest u fremd, für die hoch- 
iten Güter clor Menachh- t i atritt Sohon oft hat M 
Feinde der Mrci in ihre Fnutido und Anpf(liörij»en 
urogtcwandelt. Namoullicii hat c» als üoachenk f«ir 
die iiüben Schw. grossen Werth. Ba verdMot daliar, 
daas »tot« wieder darauf aufmerksam gemacht werde. 
Bei diesem Anlasse eropfchlea wir auch allen mit 
Familie gesegneten Bcra die reo denaeltieo Terdieoat- 
▼oUea Verf. herausgegebene, von ficht rr.aur. Oi-iste 
beaeelte, nun schon zeha Jaliru laug erfulgruich wir» 
kende Zeitschrift fUr häusliche Brsiehaog, 
OorneUa (im nämlichea Yerlagc)* 



Gegea Ron! Zeitstimmen dtjutsciier Dichter. 
EanmgBgetheu von Ernst Soherenberg. 
EUwrftld, Bäddnr» 1874. Pnis 1 Mark. 

Das poetiaehe Vorwort m dieaem Sobteo Fro- 

ilukfe unserer Zeit haben wir bereits in No. 16 d. Bl. 
(„Wem gilt unser Krieg?") mitgetheilt. Es iat zwar 
kein manr. Werk im eigentltehen Sinne ; aber es hat 
dämm grosBes Interess-c Tir uns . weil es I):ejenigeii 
bekinpft, die zugleich unsere ärgsten Feinde siod, 
weil sie keine Über den Glanben gehende Bruderliebe 
«nd keine Gerechtigkeit gegen Andersdenkende ken-' 
ncn, sondern die gaoie Welt geistiger Sklaverei un- 
terwerfen wollen. Wir linden darin neben nnaenn 
maor, Barden Emil Rittershaus nonh andere bedeu- 
tende Dichter, wie Bodenstedt, Geibel, Glassbrenner, 
Oottachall, Kinne Oroth, Anaatasina Orun, Hamerling, 
Panl Hej'fo, Iloffmann von Fuüers'ebt n , Wilhelm 
Jordan, Hermann Liugg, Otto Bot^ueite, Adolf Stöber, 
Jnlina Stnna, Albeirt Triiger n. A. yertreten (ungern 
Temiieen wir Victor Rchi fFel), welche ihre wiiehtitjen 
Pfeile des Zorns, der Satire und der Begeisterung für 
die ITenachenreohte gegen daa Tor üebennnt platiende 
Bttn lohleudern. 



Miscellci. 



Freimaurerei unter Weibern. Unter die- 
wtat üeberachrift finden wir im „Mosonic Tokcn" Fol- 
gendea: „Es sind une die Verhandlungen des Gross- 
Kapitela dea Ordena Tom öatlichen Stern (oder der 
8. g. Frnrei im Unterrocke im Staate New- York) zu- 
gekommen und fwar, wenn wir nirht irren, von dem 
OroBspatron dieaer gemischten Gesellschaft selbst, dem 
Br Bobert Ifaeoy. Im Staat New- York giebt es hier- 
nach 37 solche Eapitel (auch Löaterschuleu genaunl), 
Toa welchen indessen nnr 28 wirklich in Existenz 
sind, und in wdohem Tiele junge nnd alte Weiber, 



lelitere weiblicheu und miUinliehen Oesehlechta, ihr 
Wesen treiben. Wir müssen auf unserer früherea 
Behauptung und unserem Urtheil über diese ..go- 
misehte Qo.^cllschafl" verbleiben und können dieses 
Zeug, wie der alte Farmer, als man ihm gebratene 
Krähen vorsetzte, nicht Terdaaen. In unserem eige- 
nen Staate hatten wir auch zwei solche Kapitel, wir 
glauben in York-Ooaoty eins und in Kenebee daa 
andere; indessen liSnn wir aahnn lange niehta mehr 
von denselben und hoffen, daaa sie den Wsf aUes 
Irdischen gegangen sind." 

Auch der Odd-Fälo WS-Orden, welehen kein tw» 
nfinfttger Mensch eine praktische und sittliche Biob- 
tnng abeprechen wird, bat seine nBebecoa-GiadeacSJ*' 
fUr Fmnenzimmer nnd Hinner. Sollten ihm darah 
die bekannten Vorgiingo in der „ Adoptions - Mrei'*, 
jener Kaehäffung der frivolen Bestrebungen in Frank- 
reioh Tor der Berolution, niebt die Angen anfgehm 
nnd er sich bem ihen, das Gift jener ». g. NobengHMln 
von seiner gesunden Organisation abzuhalten? 



Aus dem Logenlciieu. 

Oppsahsin. Das hiesige Kränachen besteht 

schon seit 185fi, zählt dermalen 20 aktive Mitglieder 
und 3 Ehrenmitglieder, darunter den 1. Br Grossmstr. 
des Binlrachtsbundes Adolf Pfalz; — wir arbeiten re- 
ge!mn-«si'^ in einem eigenen Lokal zu Oppenheim, — 
jeden letzten Sonnabend des Monats von ü U. Abends 
bis il Uhr. 

8. Bremen, 25. April. Das MrerkrUnzchcn zu 
Vegesack (an der Weser, 1 Stunde von hier), über 
dcpsen ^Stiftung Ootem T. J. wir s. Z. in d. Bl. be- 
richtet haben, feierte am 19 da. sein eretes Stiftungs- 
fest Der Vorsitner, Br Ficken aus der hieBigeu CD, 
be^iriisste die .Anwesenden mit lu rzlieliea Worten uud 
dankte den 1. licsutheiuJeii lur ihr ErEcheinen. Aus 
dem vorgetragenen Bericht Uber die maur. Thätigkeit 
des Krnnzohens heben wir hervor, da*» monatlich 1 
Mal eine ordentliche Sitzung etuttgefundeu hat, ausser- 
dem wurden alle 14 Tage gesellige Zusammenkünfte 
gehalten; auch haben sich die Brr zweimal mit den 
1. Schwestern versummelt. In den ordentlichen Sitzun- 
gen wurden häufig (namentlich von den hiesigen Brm 
SjÖ!«trom und S'chiifer) belehrende Vortrüge über Sym- 
bolik, Kituaüstik etc. gehalten, während die allge- 
meinen Sitzungen mehr der geselligen maur. Untere 
haltung uud Vorlesungen gewidmet war^n. Man könne 
wohl im ganzen, sagte darauf der Br Vorsitzer, mit 
Genugthuung auf dieses erste Jahr zurückblicken. 
Hoffen wir, dass die Zeit gut benutzt worden is^ 
dass der Boden nun fiir die Samenkörner, welche Ihm 
aaTertrant worden, gut vorbereitet ist, damit sie kei- 
nen, wachsen nnd Frucht tragen. Die B^sultate 
freimaur. Arbeit entziehen sich allerdings einer sta* 
tistii^cheu Schätzung, aber der Fleiss und der Emst 
der Mitglieder und die rege Unterstfitsung roB Seiten 
der L Bremischen Brr, liset hoffn, dasa die Bflatn> 
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bnngca in dem kleiucn Kreiae des Kr. deonoch nicht 
vergeblich laiD werden. — Ton den 23 Mitgliedern 
haben leider nur 10 bis 12 sich regelmiUsig an den 
Versammlungen betheiligeu können, da viele der Brr 
Seefahrer und meist abwesend »ind. — Aber, eohlofie 
der Vor«., nicht die Anzahl, eondern die Liebe der 
firr zur k. K. mauht, den Geist wirksam und geistig 
wirkend für die Ideeo der Frmrdi, wollen wir in dai 
none Tbätigkeitojahr heute muthig eintreten ! 

Die Brr Fickeu, Dr. Ebtling und Dr. Uöttger 
nahmen die auf ne gefallene \Vied«rwaU m t$§§. 
Vorsitzer, Schriftführer und ßeduer an. 

Darauf erhielt das Wort Er B^ttger zu einer 
hübschen Zeichnang, in 'welcher derselbe „den Schatz- 
gräber" von Qoethe in BiDOTolIer Wwm pen^hntirte 
und maurcrisch beleuchtete. 

Vielleicht finden unsere Zeilen draussou im deut- 
aohen B«iche einen oder anderen Br, dem das hübsche 
Vegesack am romantischen, hohen Weserufer bekannt» 
ist, d«r ridi frenen wird , dass auch dort geweilite 
Brr mium, Ii« die k. £. pflegen and hegen. 

Ofterode. Am 25. April feierten die Mitglieder 
dea hiesigen Mrerkränzchen Hcrcynia ihr Stiftungsfest, 
an dem aaoh 21 Brr der Umgegend theilnahmon. Nach 
der Arbeit vereinte die Tafel sämmtliche Brr unter 
Toaaten, Musik und anregenden Geepricben bis sum 
frSbsn Morgen. 

Das Kränzchen besteht, unter dem Schutze der 
CD zu KlansUwl Georg mr fekvSaten fiiale, seit 2 
Jahren nnd Mit 15 Ifitglieder, die lieh den letsten 
Ronnabend jeden Monats im englischen Hofe hier 8 
Uhr Abends veraammelo. Der Besaeb dorohreisender 
Brr »t lienliek wlUkioaucn. 

Nordamerika. Sie Oegend yon Cedarbnrg, Wis- 
eoniin, iet meisteni toh Lnzemburgem beaiedelt, nnd 

dies fanatisch -katholibchü Vdlk verfolgte schon wie 
noeh heute, natürlich auf Anstiften und Anspornen 
ihrer PfafBra, die Urei. So mnette «in firuheree Mit- 
glied unserer D vor zwei Jahren öffentlich in der 
£irohe die «Mrei" abschwören i er wurde wieder nach 
katholisdiem Rttns getauft und seine Seele damit dem 
Teufel entzogen Was sagen Sie daSQ^ — Nun, wir 
leben ja in einem freien Lande. (Ir.) 

Aegypten. Die deutsche □ „Sphinx" in Cairo 
ist aaoh längerer Buhe sn neuem Leben erwacht; 
mßg» sie fortan erfolgfsieh weitwarbeiteii. Br A. 
Bindiar ist IL t. j9t 

Chiat. Die deotsehe O „Oennania* tu Shang« 

hat, welche am 9 Dec. v. J. eröffnet wurde, dürfte dazu 
beilragen, den Qeist der deutschen Mrei im Osten ver- 
breiten in helfen nnd kann man es sdbon als ein 

gutes Zeichen betraf ht( n , daas seit ihrem Bestehen 
bereits drei Suchende aufgenommen nnd ein Br affiUirt 
wwden. 



Vierte Epistel St. Joliaaolt. 

Ich BOSS 'mal kürzlich Abends spät 
— wie das uns Maurern Öfters gebt — 

I Voll Seligkeit im Himmel. — 
Wir hüben dort stets frei Entree 
Und blicken aus der Stemfinböh' 

I Beqnem aufs WdtgetanugMi 

Freund Petrus wachte höchst gespamit 
Ifit 'aer Depesche in der Hand 
An seiner heil'gon Pforte; 
Er briiromelte von „Yaticau", 
Von „Erzbischot" und „tollem Wahn* 
Und sonat mir dustie WartSb 

Ah! dacht' ich, — lass' den altsn Manit 
j Was geht der Dieb als Maurer «a, 
Er: Christi Stuhlrertreter. 
Du gehst noch in die Sauristei 
Und fragst daselbst nach Allerlei 
Für morgen oder später. 

Leia' tret' ich in den hehren Kaum 
Und seh' in ihm — man glaubt es luum -~ 
Die vier Evangelisten: , 
Matthäus, Marcus, Lucas auch 
Und Bt. Johann, naoh altem Brauoh 
Zum Sehlafbngoli'n sieh rflstsn. 

„Mein Gott", fragt' ich, „hat's solche Eil'F' 
„So lasst's uns noch 'ne kurse Weil' 
„Beim Gläschen Schaum gefallen. 
„Der Noah sitst ja aneh aeoh auf; 
„So jung komm' ich nkht wisder 'raaf 
„la KuM Uimmela-Hallaii,* ~ 

„Schaum hin, 5^chauni hör", sagt Lnoai kalt, 
„Wir sind uaohg'rade schon su alt, 
„Um nns noeh tn geniren. 
j „Johannes bleibt vielleicht noch hier, 
„Mit ihm kannst Du, statt mit uns Vier, 
„AUeine diaenriren.* 

St. Johann, als mein >ächulzpatron 
I Und als dar JBngsts^ massts sehen 

' Honoris causa wachen. 
Wir sprachen bald von „Maurerei" 
Vom „Papst" und von der „Elarisst" 
Und sonst resht Ikeit^ren Saehea. 

Auf einmal fragt mich St Johann : 
„Sag' mir um's Uimmeis willen. Mann, 
„Seid Ihr noeh die Zeloten, ■ 
„DasF, wenn bei Kuch ein Maurorfest, 
„Ein Weib sich niemals blicken Ittsst, 
„Weil in Geseis verboten ?" 

„Ja," sagt' ich, „'s ist noch g'rado so; 
„Wir loben immer frisch, frei, froh 
„Als schwcd'bche Junggesellen." 
D'rauf sprach Johanucs „Das — hört — auf!" — 
Schlug sich Eeiu Evangelium aof 
Und that aa's JPolt sidi staUan. 
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Danu nahm er hinimlisoh' Briefjptpier 
Uod schrieb: Epistel Nro. Tier. 
An den Kapitel-MeisUr : 
Wir 8t. Johannes, Schutzpatron, 
Verordnen ans dem Welten-Dom 
Für alle guten Geister: 
Gerecht soU'n nuino Logen aaill, 
YollkoiDDeo ihr Bestreben. 
Vtwa §n der Landes*Bräder Poin 
Hierait du Znl gegeben: 

Dai Ordens-Hans sei künftig anoh, 
Entgegen dem bißbcr'gcn Branoh, 
Den Sehwestern-Mahlen offan. — 
Da* Weibb dee Hanren Edehtniii 
Bei nklit mehr ausgcBchlossen 
Au dm fOMUigen Verein 
Der Brfider ZonftgenotMO. 
Nehmt's von der gcgenwUrt'gen Btand' 
Mit auf an Eurer Tafelmad. 

(Panki) (Unlwaohtift) 

Johaimea. 



— was uns schon längst sehr wehe that ' 

Und ewar mit einem Schlage, 
j Sonach hat heut' der Pegaraa 

Im Ordenshause den Gennss 
I Vom ersten Schveatem-Tagc. 

' Dem St. JohaDDM danken wir 

' Für die Epistel Wro. vier 
! In uns'rcs Tempels Räumen ; 

Doch für die Schwestern, die nna heut' 

Durch ihre Gegenwart erfreu^ 
: Seil hier der Beeher eoliiumeii: 

Änf, Brüder, Hand an den Piakall 

, Vereinen wir uns allzumal 

I In wen'gen knrsen Worten: 

' Der Sehwettem dafl^ger Remiov 

Er sei bcgriisst, •wie nio zutot 
Hier sowie aller Orten! 

Br HIbiimL 

\ 



A n z e 

Soeben erschien: 

Die deutsche Volkssaga 

Beitrag zor Tergleiclicndcn Mylbologie, wät 
tausend Orf^inalsagcn. 

Von 

Dr. Otto Henne -Am Ehyn, 

TcfilMMrtli i ..knlliirgi ^<> Ii il ii<'iii rcii /i'jt", it«! „Uui'lic« d. MynleriS«", 

il' i sl'l.itlil« de.« SiliweircrTOlk«'-«" «IC. rie. 

Das Wf-rk umfasst 30 Bogen in gr. 8" Prsls 
2Va Thlr. = 7,50 Mark = 4V2 Fl. ö. W. ^ 9 "2 Fr. 

Jede Buohhnndlung, wie auch die Verlagshood» 
luog nimmt Bestellungen an. 

Leipzig, Hai 1874. 

MuM Wkm Kruger, 

Verlags- u. Antiquariota-Buehhandlnug. 

Für Kapitalisten! 

I 

In Folge der Böraenkrise sind Realitäten aller 
Art gegenwärtig in Oesterreich sehr billig zu er- 
verben. Es erliegt in meiner Kaaslei «ne groMe 

Anzatil von Verkaufsufferten. 

Brr Fmircrn, die sidi deshalb an mioii wenden« 

wird keine Provision berechnet, 
öechshaus bei Wien. 

Br Dr. Emil Besetzny, 

Landes- u. Geriohteadvocat. 



igen. 

I Im Selbstverlag dos Dnteneldineten ist erschienen: 

Dreiiiiauierisclie£lä.tter 

von 

Br Oennaii Leuchter, 

Sekretär dtr CD Carl zum aufg. Licht. 

Zweite Auflitgc. 

IS Fsrkssdnck utgellM In der lithographischen Arnisn UM Br Ji lOMff 
Is Ffukfiiit ^'M> 

SubsciipUon^reis pro Exemplar (3 Blätter in 
grow Quart in Mappe) 7 Rriehimark; bei Abaalima 
TOn 12 Exemplaren 1 Freiexemplar. Beatellnngen 
werdflm lungehend fraaoo effectuirt 

&. Leuchter, 

&auvlwcg No. 92, Frankfurt a/M. 

Spitzbamiuer und Kelle. 

Hanxensdia AMiandlnngen, Aufsatee, YortriSge^ 
Zeitstinunen und Qedidite 

von 

j Br M. Zille. 

' Hrrauppogt'hen 

j •. .1.1 

Br H. Schletter. 

' Preis 1 Tblr. 18 Ngr. 

i Verlag der Frmrerztg. 



Ycrlag Ton M. Zille — Druck raa Br 0. W, Vellrath in Ldpiig. 
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FEELlAimER-ZEITüNG. 

Handtohrift für Brüder. 
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Me SMderVarto BriMer. 

E» iifc iiiiB nMikwürdige Erscheinung in der 
Kultur unserer Zeit, daas die geheimen Gesell- 
schaften, oder was maa so nennt, in wunderbarer 
Weise aaf einmal sbimIibmii und BKitea treibdn 
Aber die gaste eivilisirte Erde hin. Manobar, der 
inniger weit sieht oder sich um die Wandehrägen 
in der Gesittung der Völker und Menschen wenig 
kfimmerW hätte es vor kurzer Zeit nicht für mög- 
lidi gdyÄlw oder Utti et noch gegenwärtig nicht 
iilr miSgücl^ daat Oohaimliilnd« in gritaHer Zahl, 
jeder für sich, in unseren gegenwärtigen Jahren in 
Ländern, wo man sie früher gar nicht kannte, Ein- 
gang erstreben und sich TenielTältigen, dass es 
bfuiabe airolMaliaft klingt Es giebt nodi jetzt 
Millionen Menadien» und iOgarHoo^afaildete, wel- 
che keine Ahnung haben, dass es ausser dem 
Fnnrerbunde, von dem wohl Jedermann gehört hat, 
Ton dem aber Wenige eine richtige Idee haben, 
BOflii a nde r we lli ge geheime OeBelbelmften giebt, 
und doch giebt es nicht nur mehrere solche, son- 
dern dieselben befinden sich etafc im Zunehmen, 
erst im Anfang ihrer Blüte. 

Zwei dieser Gesellschaften, die Sonderba- 
reii Brfld'er (Odd Fellowe) und die Diraiden, 
welche gegen Ende des Torigen Jahrhunderts in 
England entstanden und von da in der ersten 
Hälfte unseres Jahrhunderts nach Amerika, dem 
gelobten Lande der Geheimbünde verpflanzt wurden, 
ailid iWk Irtttenn ans itit dem fataten deutsch- 
ftftnzodachen Knagf in Deutschland' eingeführt 
worden, und zwar ganz im Stillen. In der Welt 
der Oeffentlichkeit ist diese Einführung kaum be- 
merkt worden, wie denn dieselbe entweder aus 



materieller Geld« und GenitaiBsacht gegen Symptome 
der mmabhUdien Kuttor bUnd und taub ist odei' 

in eitelm Gelehrtenstolze nichts anerkennt, was 
nicht in ihren Folianten steht In der ältesten 
, Ijochter des Geheimbundwesens dagegen, imFrmrer- 
bunde, haben jene beiden „Gründungen** AiifiMfaen 
erregt vnd aind bekanntUdh m aeioen Freaaerganen 
aehon wiederholt besprochen worden. 

Die bisherige Geschichte und die Tendenzen 
der Sonderbaren Brüder und der Druiden sind un- 
aeRi*Leaeni ana dem Handbache def Firmre! so- 
wohl, ah ana AnfUttien in imaerm Blatte und in 
der „Bauhütte" bekannt Erst in letzter Zeit bat 
auch die nicht-maur. Presse begonnen, den beiden 
erwähnten Gesellschaften Aufmerksamkeit zu sehen- 
knu Es war die „Blaalrirta Zeitung", freflieh daa' 
Organ eines aUen Mrers, welche hierin voranging 
und jüngst eine Notiz über die modernen „Druiden" 
brachte, gegen welche diese, von Berlin aus, re- 
monstrirten, indem sie ihr Pressorgan, den » Deut- 
schen ite-Dmideii'' nnd ihre „Oonstitiitioii*' an 
die Redaction der „ülustrirten Zeitung" sandten. 
Letztere beauftragte darauf den Red. d. BL, ihr 
einen Artikel über die Druiden zu liefern, und es 
geschah dies in No. 1606 vom 11. April d. J. Der 
Aitihd mr anfibigBcli bloa für die «koltarfaistori- 
schenKachriditen" bestimmt» wvrde aber zu volu- 
minös, um unter dieselben zu passen und doch zu 
gedrängt iim ein vollstilniligcs Bild des Ordens zu 
geben. Doch konnte nicht vermiedeu werden, ne- 
ben den Druiden audi des mit ihnen snmeist ver^ 
wandten Ordens, der „Sonderbaren Brüder" zu ge- 
denken. Merkwürdiger Weise haben sich nun nicht 
die Druiden, welche den Ilauptgegenstand des Ar- 
tikels bildeten, sondern die nur beiläufig berührten , 
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. „Odd-Fellows" durch denselben betroffen gefühlt. 
Sie sandten der Redaction ihr Pressorgau, welches 
dieselbe uns zuatdlte und von dem wir Uerdurdi 
ZD unserm grossen Interesse die erste Nachricht 
erhalten, obschon d;i->sellie bereits im dritten Jahr- 
gange steht. Es ist betitelt „Herz und Hand, of- 
fiaellee Organ für die Interessen des Unabhängigen 
Ordens der Sonderbaren BrQder*, und ersdieint 
alle 14 Tage in Berlin unter der Redaction von 
Oskar Wolff und im Verkge von Moritz Altmann, 
Barnimstrasse 37. Uns liegt No. 12 vom 1. Mai 
d. J. vor; dieselbe enthält Nachrichten aus dem 
Orden, «ne Geediichte deaedben bei Anläse seines 
55jUirigen Stiftungsfestos, oder vielmehr seiner vor 
so viel Jahren stattgehabten Einführung in Amerika; 
denn der Orden ist als solcher bald neunzig Jahre 
•Ii Die Mitte der Nummer nehmen aber zwei 
polonische Av&ülie gegen den Dmiden-Artikdl der 
«nioBtrirten Zeitung" ein, welche fiir uns schon 
darum Interesse liabcn, weil sich der Verfasser des 
ersten einen „alten Odd-Fellow und Maurer" 
nenni Interessant ist jedoch» dass der Artikel des 
nOdd^Fellows und Mrers" iiir den Gegner Uoe Isf^ 
TecÜTen bat, während deijenige des Odd-Fellows, 
welcher nicht Mrer ist, seine Ausführung mit 
acht brüderlichen und versöhnhchen Worten 
aohUesai, tOst veldM wir ihm, dem »Br Z. in Oices- 
den" Ton Henen dankbar sind. 

Was nun den beiden „Sonderbaren Brüdern" 
in unserm Dniiden - Aufsätze Anstoss erregt, das 
sind beinahe ausschliesslich zwei Sätze des letztem. 
Der erste davon lantei: 
«Die beiden Orden (Odd-Fettows und Druiden) 
bieten gerade das umgekehrte Bild dar wie die 
Frmrei, indem sie in erster Linie unterstützen und 
daraus erst moraUsche Grundsätze herleiten, wäh- 
rend die Frmrer das System der hnmaaitKren Fflidi- 
ton als ihre Grundlage anerkennen und praktisdie 
ünterstützungszwecke nur in untergeordneter Weise 
und keineswegs als ihren Zweck pflegen. Dalior 
wenden sich diu Druiden und Üdd-Feilows mehr 
an die arbeitenden Klassen, wihrend die Fnomt 
sich Tonragsweise aus den Gebildeton rekmtiren.'' 
Dieser Satz hat die Sonderbaren Brüder gar 
sehr verletzt, und sie werfen uns vor, dass wir 
über Dinge urtheileu, die wir nicht kennen. Aller- 
dings ist uns das »Adressbach" der Odd-FeUows 
iiidit bekannt; aber die Nachrichten, welche sich 
im Frmrcrbunde aus guten Quellen über die Ersto- 
ren verbreitet haben, lauten nun einmal so. Nach 
unserer Ansicht wäre es übrigens durchaus keine 
Schande Ar die MSonderbann BrOder"» zur Uehp- 
heit ans Arbeiteni in bsstshen, so iranif es «n 



sich ein Vorzug oder eine hohe Ehre fÖr uns 
Frmrer ist, meist aus Gebildeten zasammeugesetzt 
SU sein. Aach ist keine Begel ohne Aosnabme. 
Trotz unserer erwähnten Aeassemng kann der Or- 
den der 01(1 - Feliows ebensoviel Gebildete zählen, 
als unser Bund thafeiichlich Ar}>eiter zählt. That- 
sache aber ist, was auch der geschichtliche Auf- 

' sata der uns voriiegendea Nummer von «Hen und 
Hand" (& 67) selbst sagt, dass der Odd-FeUo««- 
Ordcn von Arbeitern gegründet worden, wie es 
ThaLsache ist, dass der Frmrerbund von Gebildeten 
gegzüudet wurde. Der Stifter der Odd-Fellows 

I mr ein Sdumed, die Stüter der KrmreiGeistliohe 

I und Gelehrta. 

Es ist nun zwar nicht geradeau undenkbar, 

aber es fehlt doch aller Nachweis, ja sogar alle 
Wahrscheinlichkeit für den Umstind, dass eine 
von Arbeitern gestiftete Gesellschaft nach und nach 
eine Mduheit Von gebildeten Mitgliedern ep> 
halten habe. Ja wenn die Odd-Fellows es trato- 
dem, dass sie in Mehrheit nicht höher gebildet 
wären, zu der Blüte gebracht hätten, in welcher 
sie gegenwärtig stehen, so wäre dies nur ehrenvoll 
fiir siel 

Aber ee hegen leider andere Daten vor. — 
Br Barthelmess, welcher Frmrer und Odd-Felbw 

ist, sagt in der „Bauhütte" vom 12. April vor. J., 
dass fast alle die hunderttausende von Männern 
und Frauen, welche im Orden der »Sonderbaren 
; BrOder** smd, demselben ans purem Eigen- 
\ nntie beigetreten seien, und diesZengniss ist ge- 
wiss unverdächtig, weil der Genannte gerade darin 
die „volle Bereclitiguiig des Bestehens, die unleug- 
bare Zweckmässigkeit des Ordens" findet, — wenn 
anoh unter diesen Umstiinden die wahre Bil- 
. duag aufh&t 

i Weiter! Ein Odd-FeUov schreibe der „Bau- 
hütte" vom y. Mai d. J.: 

„Ein jüngst in Ihrem geschätzten Blatt über 
die Odd-Fellows veruffenthchter Artikel hat we- 
sentlich das Bichtige gctroffisn. Als gavr. D. Di 
Grossmeister der „Sonderbaren Brnderschafl^ mussto 
ich dem Verfasser dieses Artikels in seiner Beur- 
theilung der Sache fast überall beistimmen. Der 
Haupt-Krebsschaden, an welchem die Odd-FcUow- 
ship krankt, ist die ans theils unwürdigen, theils 
unfähigen Mitgliedern zusammengesetzte Grosso 
und ferner der ümstend, dass sich — vielleicht in 
Folge dessen — die besseren gesellschaftüchen 
Elemente der Sache fem gehalten haben, oder sich 
nach kurz» Zeit wieder surücksogen. DacnfciHttmt 
dann <h >^ ^^ dass die buum ^B rii Tl ita'*g des Ordsm 
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ebe ftr dea gebil,d6teA d witadien Geist gerade- 
so verletomdB ist 

Aus dieser Erkenntniss heraus ist für die 
Elite dor „Sonderbaren Brüderschaft" das Be- 
dürfoiss gewachsen, sich Ton der alten, unverbea- i 
■eilibhen Sftdie kisiMageo und in jainem neuen | 
Bande At Babler des «Itea m Termeiden*).'' j 

Wir können natürlich nicht bcurtheilen, inwie- 
fern diese Vorwürfe von Mitgliedern gegen den 
Orden berechtigt sind. Aber wo sie möglich 
find, Tcam nidit Alke mn, wie ee sein soUte^ und | 
kann naneatiidi die Bildung nicht in so hohem \ 
Grade vertreten sein, wie die beiden «Sonderbarai | 
BrUder" gerne behaupten möchten. 

Daher scheint uns denn auch unser zweiter 
engegriffmer Sets von neaem gereohtfertigt j 

Derselbe lautet: 

„Der Druidenorden sowohl, als jener der Odd- 
Fellows charakterisiren sich als eine Art von Le- 
beosversicborungsgeseilschaft oder Kranken- und 
StariMuBBe mit oerenKnieDen FormeD, wdche je- i 
denfalU sehr gut gemeint, aber für die Eoltur der 
Menschheit von keiner höhern Bedeutung sind." 

Wir sehen nicht ein , was hiergegen Begrün- 
detes einzuwenden sein kann. Die beiden ..Sonder- 
beien Brttder* iriasen Möh niehls ThatdkiUlidMS i 
dagegen einzuwendoL Wir sind weit entfern^ den 
„Orden" angreifen zu wollen oder zu vorkennen, 
daae in ihm viel Schönes, Gutes und Edles hegt, 
WM indessen erst mit der Zeit dazu kam, wie 
wHan und Hand" (ß, 67) aelbel xogiebt» iriUuend ; 
dagegen im Fnnrerbunde schon die Stiftung ans ' 
idealen Beweggründen erfolgte; eine Lebensver- 
noheruDg, Kranken- und Sterbekasse u. dergl. ist 
nwht» Verächtliches und beruht trotzdem, dass ein 
Geeohaft damit verbunden iirt»,aaf Inunanen Grande | 
Sätzen. Auch ceremonielle FmmeD sind keine Vor- 
würfe, die Frmrer haben sie ja ebenfalls, und 
ebensowenig ist es der Umstand, dass die beiden 
genannten Orden f&r die Kniter der Menschheit 
Ton keiner liShem Bedeutung sind. Nidit alle | 
Erscheinungen können dies sein, sondern nur solche^ 
welche eine wesentlich neue Bahn einschlagen, sei 
es in der Religion, Wissenscbalt, Kunst oder im 
Staaiideben «. s. w. Aueh uuer Bnuerboad iafc 
nur nuttelber durch seine Mit^eder tob Einime 
auf die Kultur gewesen; jetzt ist er es ebon&Us 
nicht mehr und grämt sich nicht darob, weil er 
es nicht ändern kann. Odd-Fellows und Druiden 
baben kaonen neuen Gedanken In die Welt gebracht 



*) Feber diesen, den „Semsritenir« Oldau*» au 
einer udem fiMlle d. BL 



und nnd daher andi niebt epoohemadiend, wie es 

die Erfindung der Bnohdruckerkunst, die Ent- 
deckung Amerikas, die Reformation, die amerikan. 
und französ. Revolution waren. Sie brauchen es 
auch gar nicht zu sein, und wenn sie nur unter 
sich edel und gut wirken, so k^en sie auf uasare 
Anerkennung zählen und wir rndien ihnen gern 
die Bruderband. 

Wir hoffen daher, mit den uns entgegentre- 
tenden „Sonderbaren Brüdern" im Frieden ausein- 
ander SU kommen nnd einander gagensdtig keinen 
Anlass sur Unsnfriedenheit mehr zu geben* 



Unsere Brr wird es bei dieser Gelegenheit 
intereaairen, ftber die gegenwärtige Ausbreitung der 

„Sonderbaren Bruder" auf dem Festlande von Eu- 
ropa Näheres zu erfahren. Es besteht eine Gross- 
loge dos detitschen Reiches in Berlin, mit dem Br 
Ostheim als Grand- Sire an der Spitze. Logen 
beatehen in Berlin 6 (Germania, Borunia, Templer, 
Concordia, Humboldt, Sokrates), in Lydien 1 (Teu- 
loniii), in Hannover 2 (Leibtiitz und Ilölty), in 
Ilildesheim 1 (Roland), in Görlitz l (Silosia), in 
Dresden 2 (Saxonia und Alemannia), in Stuttgart 
2 (Wflrtembarg und Schiller), in Ulm 1 (Donau), 
in München 1 (Bavaria), in Nürnberg 1 (Noris), 
in Brauuschweig 1 (Lessing), in Bremen 1 (Hansa), 
in Kassel 1 (Hassia), in Mannheim 1 (Badenia). 
Im Werke sind zwei weitere in Stuttgart (Liebig) 
und Freiburg im Br. Lager (Vereine »hSherer 
Grade") sind 2 in Berlin (Famsworth und Victoria), 
1 in Hannover (Copernikus) und 1 in Stuttgart 
(ühlaud), Rebekka-Graden-Logen (Fraueulogen) 1 
in Berlin (Einigkeit) und 2 in Hannorer (Königin 
Lomse und su den S Ringen). In der Schweis 
ist eben&lls dne Gross o errichtet worden, welche 
aber unter jener des deutschen Reiches steht Sie 
hat Logen in Zürich (Helvetia), Baden (Pestalozzi) 
und Bern (Fellenberg). Grossmeister ist Pfarrer 
Job. Emanuel Grob in ZIMth, Im Jahre 1873 be- 
liefen sicli die Einnahmen der deutschen Logen auf 
über 60,000 Reichsmark*). Dem Organe des Ordens 
muss mau das Zeugniss geben, dass es gut ge- 
schrieben und redigirt, und dass seme Mitarbeiter 
von begeistertem Streben nach den hdchsten Gfttem 
erfüllt sind. Daher »Glttok sul" 

*) In den VereiniKtMi Steiiton tob Anerlka 

1 sitzt der Oiid Fellows-Ordeo dn halbe Million Mitjtlie- 
der uud tsin Kapital vermögen ron 30 MilL und beseht 
ein jShrL Bnkonman Ton 4 üttl. Thaler (DoUen^Ji 
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BtograpUci benihator Mutodkcr BrMer. 

Bsitng inr Geschichte des FrmrerbuDdw ia1NlMB«r1i. 

Too Br Herzdorf. 
(Schluss.) 

Wecftn wir nun noch eben Blick auf die a 
in AMbvt, deren 6et»Kade ireüieh enfc nadi Br 

l^nMstrups Tode eingeweiht worden ist. Am 8. 
August 1863 ward von dreizehn Brrn eine Instruk- 
tionsCJ gestiftet und als deren Vorstand der städti- 
sche Postmeister lAajor Brecdniddt ennumt Nndi 
ilun fnngirten die Brr Bittmenter Frederikaen, 
Procurator Molbo und znictzt der Kammerrath, 
Baudirector und Sachwalter J. V. Esmann, welcher 
sehr eifrig darnach strebte, dass die Insti uktionsa 
zu einer iriiUiclien Jehianiia erlnlmi wfirdeb 

Ehe die O ToUstindjg «crichtefc war, fknden 
die Versammlungen im Hotel Royal auf Rosengade 
statt, nachdem sie jedoch den Antrag — der ge- 
nehmigt worden — gestellt, eine vollkommene O 
zu sein, M eniditeto aie ein eigenes Logcnlwas m 
Aailms In der AmiJlengede, in der Nfihe des St 
QeoMnsnunikte nnd der Domkirche. Die CD', die 
den Namen St Clemens führt, ward am 23. Nor. 
1871 auf feierliche Weise durch den Br Appel- 
lationanttfi Vr, Knndwn, den worifiUiTeDden Hdüter 
der O Itiedrieh in FlenalNiiK mid Kansler der 
Gr. Landeso von Dänemaric, eingeweiht und^ äer 
Br Esmann als wortfdhrender Meister der □ in- 
stallixt, welcher in seinem Vortrage den Schutz- 
patron der Stadt» Si QMneni, dessen Namen avdi 
die O filhrle, als leaditendes Beis]^ den Bnm 
Torfiihrte. 

Kehren wir nun schliesslich zura Br Braestrup, 
der im Orden, wie sein Epitaphium zeigt, eques a 
gladio et craoe genannt wurden zurück» so Ünnen 
vir uns kurz üama. Das dOjährige Jubelfest als 
Mrer — 12. Mai 1869 — ward nach dem Wunsche 
des Br Braestrup nicht gefeiert und beschi-änkte 
sich allein auf die Deputation, welche dem Jubilar 
die Sunme .ton 1800 (?) antsr dem Namen 
»Brasrtmp-Stiftang'' zur Verfügung stellte, deren 
Zinsen flir dürftige Brr verwendet werden sollten. 
Als ein neues Zeichen der Liebe, welche die Brü- 
der gegen Braestrup hegten, kann das am 24. 
Juni genannten Jabrea xom Br N. C Hansen Im 
Auftrag der D gemalte nnd feierlich in der cd auf- 
gehängte Portrait beweisen, zu dem sich auch die 
Auszeichnung auswärtiger z. B. der O Bona- 
parte in Paris, gesellte. 

Der 11. Juli 1870 mr Braestrupe Todestag 
lad dMs Sargs iölgbsD an 19, düs. Monats neb 



Brr. Der Stiflsprobst Rothe sprach die Leichen- 
rede und Tkauergesänge der Brr C. Otto und 0. 
F. Olsen wurden gesungsn. In dw am 10^ Ooihr. 
doss. Jahres abgehaltenen Trauer O sprach der 
Br Bloch -Suhr. Die höchste Stelle im Frmrer- 
j bunde bUeb nach Braestrup« Tode längere Zeit 
I unbesetzt; man hofile damof , dass der Knmprina 
i niedridi, nelcher am 1. NoHur. genaantwi Jahna 
\ zum Frmrer au^enommen norden war, den Harn- 
mer ergreifen würde, was auch später in Erfüllung 
ging. Bis das aber geschah — am 4. Jan. 1872 
I — Isitete der Br Gehsima EferiSHdih J. ?. Ihkp 
, als Summns proenrator die achte Frovinxi 

Nadidsa inr m dem Vorhergehsndsn die Oe- 

schichte der dänischen Brüderschaft nach Anleitung 
der für den Bund wichtigen Mitglinder gegeben 
haben, sei es noch vergönnt, kurz einiger Männer 
zu erwähnen, deren. Berühmtheit ausseihalb der 
BrudoriwtteTeine wmthinstrahlsnde ivar, nnd dsren 
Mitgliedschaft dem Bunde zur Ehre gsniohts^ ohne 
dass sie selbst im Bunde eine hervorragende Stel- 
lung eingenommen hätten, wenn^eich sie demselben 
mit Liebe angehörten. 

Den Reigen eröffne Rasmus Christian 
Raak, der berShmlsste %»«difinsoher, den Dftne- 

' mark je gehabt und der sich mit Mezzofanti in 
den Ruhm theilt, die grösste Anzahl von Sprachen 
nicht nur gekannt, sondern auch gesprochen zu 
haben. Rask war am 22. Not. 1784 zu Brendeskilde 
bei Odense anf FBhnen geboren, ward 1808 Pro- 
lessor der Literatnrgsschichte und UnterbÜiliolhe- 
kar zu Kopenhagen , machte aber fast die grosste 
Zeit seines Lebens Reisen nach Island, Schwe- 
den, Russland, Peraien, Lidien und Ceyloo. Er 
starb in Kopenhagen 14. Nor. 1882. Seine Ter- 
schiedenen Werke — meist literarischen und gram- 
matischen Inhalts — sind heute noch sehr ge- 
schätzt Bei seiner Universität war es kein Wun- 
der, dasB er aioh der unhrersalen Verlnadung des 
Frmrerbundes ansohlnsa, was in Ceylon geschah, 
ungewies Ueibt das Wann ? selbst nach dem unierm 
28. Mai 1822 ausgestellten Certificate des Grand- 
Conseil des Princes du royal secret, in welchem 
Raak als Mitglied des Grades: »OnmdFontiff and 
Sublime Eoossois of (he heaveo^ Jerusalem* vorge- 
führt wird. 

Hans Christian Oersted, der beriilunle 
Naturforscher, welcher mit Thorwaldsen so viel 
I beigetragen hat, um Dänemark in die erste Reihe 
der Kulturvölker zu stellen, 14. August ITH in 
Rudkjoebing gsboven, wo ssin Vaftsr Apotheker 
war, geaMen in Kopenhageii 1». Min XBil» Üe« 



Digitized by Google 



sich am 29. Januar 1812 ror seiner grossen Reise 
ins Ausland zu Kopenhagen in der CD Friedrich 
zur gekrönten Hofihong unter Bürgsdiaft dee Lo- 
genredners Br Manthey aufnahneil und flriuelt am 
16. April desselben Jahres den zweiten, am 18. 
April den dritten Grad. Obgleich er spater seiner 
gelehrten umfasseodeu Arbeiten halber die CD nicht 
Irihdlg benuhen knote, so finden wir ihn dodi in 
denellMB, ab Tborwaldsen zum Besuche in Kopen- 
hagen war, und konnten sich die Brr seiner Herz- 
lichkeit und Brüderlichkeit stets versichert halten. 
Obgleich er — wie schon gesagt^ seiner vieliachen 
GeBchSfto ludbw nie ein Lomnaint beldeifalet 
hatte, so zeigten die Brr ihm doch, wie hoch sie 
ihn schätzten, als sie ihm an seinem Hochzeitstage 
die Ehrenmitgliedschaft beider Kopenhagener 
darbrachten und sich später bei seinem Begräbnisse 
■nf daa Mhlrririwtft beäieiUgten. 

Der Ihitte» dessen hier noch Erwähnung ge- 
schehen mag, ist der tiefgelehrte W erlauf f, der 
als Bibhothekar starb und dessen geschichtliche 
und literarhistorische Schriften noch heate von 
hohem Werdw änd. Ericli Ghristiaa Wer- 
Iftiaff ward am 2. Juli 1781 zu Kopenhagen ge- 
boren und starb daselbst als Oberbibliothekar im 
Jani 1871. In der a Friedrich zur gekrönten 
Hoffnung in Kopenhagen ward er unter der lia- 
tribehwmiiiier 668 «a lA. April 1807 an^tenommen, 
erhielt am 4. Mai 1808 den zweiten, am Hai 
1809 den dritten Grad. Trotz seiner eingehenden, 
ihn yielüach hemmenden, literarischen Beschäfti- 
gungen beenohte «r dk a fleissig und stiad am 
i. Ud ISll, 8. Jmi 1818 nd 80. MiS 1821 mit 
zur Wahl eines wortführenden Meisters, wie er 
denn auch mehre Jahre das Amt als Kodncr ver- 
waltet kiatte. Doch seine Studien zogen ihn später 
iMkir TOM BimmI^ tht ^^^Ifwh tt ab MHgHi>d dev 
sdiottisdMii o Kari mm LSwen in der von Bab- 
bek herausgegebenen Neujahrsgabe für Frmrer: 
nKleusis" mit einer wissenschaftlich -maurerischen 
Arbeit „über Bitterthum und «Frmrei" , die er in 
der ^tnaentea sohotthchen □ vorgelesen hatte, 
Er war ein braver Mensch, ein eifriger 
ischaflsforscher und liebenswürdig in seinem 
Verkehr. Es muss auch hier erwähnt werden, dass 
kurz vor seiner Aufnahme in den Frmrerbund Wer- 
bnÜP Mi^gftwl der Kette : ndio 8 Weisen am dean 
Morgenlaade* ward, nämlidi am 14. Januar 1807 
und deren höhere Stufen am 23. Januar 1810^ 2& 
April 1812 und 10. April 1818 bestieg. 

Aus diesen Biographien geht hervor, dass in 
UipmNk «in zeges geistiges l^bon m Bunde 



lehrten sich nicht — wie es in Deutschland so 
vielfach geschieht — vom Bunde zurückziehen, son- 
dem densdbeB dnxdi ihre geistige Bedeatsamkait 
und ihre Theilnahme TOr Verknöcherung schützen. 
Ob dies auch ferner — nach vollständiger Annahme 
des schwedischen Systems — bleiben wird, mag 
der Zukunft überlassen bleiben. 



Ans der Loge.*) 

Der „Logenkalender für den Monat April" 
belehrt uns, dass zur Zeit im deutschen Reich 
nahezu 380 Frmrer existiren; in Berhn, dem 
Mittelpunkte des Ileiches der „Gottesfurcht und 
frommen Sltto** aBein 20, in Hamborg, dem So- 
doma Deutächländs , 14. In Baiern arbeiten in 
10 Städten 12 cjp, in Augsburg die „Augusta", in 
Baireuth die Grosso „zur Sonne" und die O 
„Eieusis zur Verschwiegenheit", in Erlangen »Li- 
bioon la'den drei Oedern", in FhudnnÜml „Frei- 
mathigkeit am Bhein", in Fürth „Wahrheit und 
Freundschaft", in Hof „Morgenstern", in München 
„zur Kette", in Nürnberg „zu den 3 Pfeilen" und 
„Joseph zur Einigkeit", in Schweinfurt «Bruder- 
trene am Hain*, in Wursbnig «iwti Sulan am 
Stein". 

Nichts abenteuerlicheres und dümmeres auf 
Gottes Erdboden als die Benennungen mancher 
cS^. Selbst die Ftaum-Ztg. tadelt dieoelbea in 
Nr. 7. ds. J. ab JUbuoet". So txdbn wir in Allem- 
burg eine CD„Archimedes zu den drei Reissbrettern", 
in Anklam .Julius zu den drei empfindsamen Her- 
zen", in Breslau „drei Todtengerippe", in Biicke- 
hiig aHermine nm NesaelUatlf , in Gnesen „zum 
befaimkan Knb«^, in Zeiti »Victocia anr bc^ttek- 
ten LiebO". 

Die Frmrei hat in Bezug auf die Zahl der 
Mitglieder in den letzten Jahrzehnten in Deutsch- 
land aeltr lagenommen. Uan qpiioht von SO Im 
40yOOO Ibern. Niolit alle Brr sebim tbrigens in 

diesem Anwachsen Heil und Segen lür den Bund. 
In Nr. 3 der Frmrer -Ztg. hält Br Atnelung von 
Eisenach „eine sehr grosse Betheüigung an unserem 



*) Wörtlich «ne dem ultramoatanea BlKttchen 
„D«r katboL Volkafreund" tu Aegensburg vom 80. 
April d. J. Wir flodcD, e« wliede dea Brro nichts, 
SQ wissen, was aasere Feiado von ans halten und — 
wisMn, sowie was für tolle Ifeinungen sie von uai 
haben. Wir köaaeo daraus viel lernen, wnaa wir 
WoUaa. M 
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Bunde gar nicht wünschenswerth". v,Eine massige 
Anzahl Brr, meint er, welche nach maur. liegel 
kiflftig im Leben wjifcen» fördeni die Zwecke der ■ 
konii^chen Kunst — so nennen die sehr beschei- 
denen Mrer ihre Hanswurstereien — weit sicherer, 
als eine grosse Masse, die es zur Brüderlichkeit 
nicht bringen kann." Lieber wäre natürlich den > 
GdieimbBndlaii der Betritt tod wenigen, aber | 
intelligenten Männern. Gerade in dieser Beziehung , 
scheint es nicht recht flott vorwärts zu gehen. 

Wirklich gebildete Männer treten der C nicht 
bei, und wenn solche dch dazu Iierbeigelassen ha- 
ben, ee besuchen sie die Znsammenkttnfte sehr ■ 
Mumig. Die Hohlheiten und Thorheiten der „kö- 
niglichen Kunst" ekeln sie bald an. Daher seufzt 
Br Amelung an dem genannten Orte: „Es umss 
in vielen nodi "VwAm gesdiehen, um gcbil- ! 
deten Männern den' Aufenthalt unter 1 
uns angenehm zu machen." Ja derselbe con- ' 
statirt alsofort, dass „die Klagen über die 
Langweiligkeit der cP, über die Herr- 
schaft der gedankenlosen Phrase in den- ; 
selben, fiber die Hohlheiten und Nngi- i 
täten (Kindereien), um welche sich die 
maur. Arbeit bewege, gar nicht enden." 
Indessen scheint es, dass nicht blos die „Hohlheiten j 
und Nngitäten" des Fnnrsrthunu^ sondern andi die 
Qualität der LebensAhntng der meisten und gerade 
der rabiaten Mrer gebildete und edle Männer von 
der O abschreckt Br Amelung ist mit dem Le- ■ 
benswaudel seiner „geliebten Brr" gar nicht zu- 
frieden, er kanielt sie und Oberhaupt das Logen- ' 
wesen tüchtig herunter. „Fragen denn die r§3, 
ob ihre Mitglieder die weissen Handschuhe 
unbefleckt orhalten ? Die wenigsten — ich 
glaube gar keine. Wer nicht mit den i 
Straigesetsen oder der Concnrsordnnng 
in Conflict kommt, in Ehescheidangs- | 
Processen lebt oder zu gröblich gegen 
klare Logen-Gesetze terstösst, ist vor 
der Behelligung durch die □ sicher." I 
Wie von der SittHchkeit, so hat Br Amelung aadh 
von der Intelligenz der meisten seiner Brr eine 
Rehr geringe Meinung. Er beklagt, dass die r"' 
(d. h. die paar an der Spitze stehenden leitenden 
Männer) es „übernimmt, für die Brr zu den- 
ken und zu handeln, sie su Werksengen '■ 
macht, oft zu gedanken- und theilnahm- ] 
losen Zahlern und in ihnen eine voll- ' 
kommeno Schlaffheit und Apathie er- ' 
zeugt. Freilich wollen das viele Brr." 
„Das ist ei(", ruft er ans, ^wu die tS^ disoredirt, ! 
nicht die fintsdireiteDde Büdnngr i 



Gleich seinem lieben Br Amelung entwirft uns 
in Nr. 7 ein alter Mrer, der Br C, ein sehr wenig 
gSnstiges Mld von den Zuständen innerhalb 'dea 
im Finsteru schleichenden Bundes. Er bedauert, 
dass die meisten „vor lauter Beamtenwahlcn, 
Schwesterkräozchen, Tafel :§3 (d. L Schmauscreien), 
geseUigen Unterhaltungen u. s. w. keinen freien 
AngenbHok mdir fibrig haben* um naoh ansvirts 
ein Lebenszeichen zu geben. Er gttbt su vec^ 
stehen, dass nach seiner Ansicht das ganze „Tem- 
pelbauen" der Frmrer keinen „Sinn und Ge- 
winn" hat Was zur Zeit in den geboten 
werde, das sei wnnter dem Niveau des Er- 
träglichen ffir gebildete Oeistex*. Daher 
komme es, dass „die Inteligenz und hShere 
Bildung unsere Arbeitsbänke fliehe.** 

Wenn alte, er&hrene Iber fiber ihren eigenen 
Bund, SU dem sfe mdt den hdligsten Eiden 
schworoi haben und dem sie, wie man aus dem 
übrigen Contexte der Artikel ersieht, mit Leib und 
Seele ergeben sind, so abfälUg urtheilen müssen, 
wie kann da ein halbwegs verständiger und ehr- 
licher Hann dieser Yerbrfideruug beitreten und 
seine Existenz einer so fibsl qualifioirten QeseU- 
schaft weihen?!*) 



* Am dem Logenleben. 

Lübeck, den 3. Mai. Die O „lur Weltkugel** 
hierselbst hat aeit ihrom Stiftungttage , über dea ich 
am 29. OcL 1873 berichtete^ rüstig weiter gearbeitet 
und abgesdien voo den Beamteocoferenzen, CoDfarena* 
und ökonomisohea c§^, VersamiolungeD des engeren, 
gesehiehtliohen Bandes, IS i:§^ abgehalten, darunter 
9 im ersten Qrade (6 mit Tafel i.-§^) und 4 im dritten 
Qrade. In enterao wurden t2 Sudieode aufgenom» 
men, in letitsrn 8 Brr GeeeUeB in den Heistergrad 
erhoben. Za den horTorragendsten Ereignissen dieser 
Zeit gehört die am 19. Hfirs d. J. gehaltene fonfrig* 
jährig« JobeUMer des Bn r. OroNheim, Ptttors M 
Slatup bei Lübeck uud langjährigen Rt'dners der □. 
Die Brr hatten am Vormittage dem Jubilar ein de* 
sdwnk als Zeichen ihrer Liebe und Dankbarkeit dar- 
gebracht; in der □ selbst überreicht»! ihm der JI. 
T. St. mit warmen glUckwünscheudeo Worten die am 
Miti^iedflrfebeB au trsgende Oeeeiation Ar Jabüan^ 
«ine goldani^ von «inec Kette nngebsne Vtatbag, und 



*) Dass die Ultramootanen für den Kern der 
Fnirei darobans kein Verstladniis haben «ad dsher 

auch die oft sehr mangelhafte Schale falsch beurthei- 
leo, ist längst bekannt; aber solche Angriffe und Ver* 
leondungsa soUlea nu au inaMr p9tmi9g Tbaikmft 
aad lurigksjt aaiyataen. BML 
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b«gruMte ihn NftnMo« der O Abialoai lu Hambarg^ 
deraa Ehrenodtflisd er ut, Br Bd. Kay; Mitglied der 

Hamburger Qrosa CD, iadem er ihm zugleich ein Gluck- 
wuDBolkreibea dee £hr«Urdigst«a OreetiasiBters Br 
Olitn Bberreiohte. Die FiMtrede hielt der Otip. M. 
Br Sartori. In der Lchrlitigsd am 16. April, in 
weloher der JL t. St, Br Webrmaoa, eiaatiannig wie- 
der lam ▼oreitmiden far dae niehÄte Jehr enHIIilt 
wurde, hatte die a die prosae Freude, den Ehrwiir- 
digsteo OroMmstr. Br ülitza ia ihrer Milte su eeheo. 
Dereellie TorbreUet» neh iB einer Anspraehe Gber 
die dem nächsten Grossmeistertage obliegenden Auf- 
geben und ervarb eich durch den Tonüglioben Inhalt 
aeiner Worten wie dordi aein braderlidMe, hertlidiea 
Auftreten die Licbo und das Vertrauen der I!rr in 
hSdutem Grade. Seit seiner Erwahlung aum Groas- 
«Mieler war die O aar Weltkagel die erite der Tedi- 
terr^ ausserhalb Hamburg», welche er besuchte, und 
er war der groMon Uehrsahl der Brr pereönlicb noch 
fMf nnbekaant, aber ia aUeo iet die Uebenengaog 
befeatigt, dacs die Hamburger Gross □ unter Boiner 
JjeitoDg nur Fortschritte machen wird. In der ango- 
■trengten Thitigkeil^ wdeh« die □ in diewm Winter 
geübt hat, ist der Besuch immer ein sehr erfreulicher 
gewesen, snmal ea an belehrenden Vorträgen nicht 
fehlte, and nut BelHedignag kann hm vwg d i obe« wer- 
den, dass ausser durchreisenden Brm, wtlcho an un- 
seren Arbeiten theilnahmen, auch mehrfach der Ein- 
ladung, welche wir an die Brr ia Anbrnry und Wie- 
mar richteten, Folge geleistet wurde. Im Allgemeinen 
ist jetxt unsere Thätigkeit geschlossen und müssen 
unsere Arbeiten bia snm Oetober dieeee Jähret unter- 
brochen werden, vom Johannisfeste abgesehen, welches 
gemeinsam mit der □ zum Füllhorn, in diesem Jahre 
unter ihrer Hammerführung, durch eine Tafel O ge- 
feiert werden wird. So schmerzlich manchen Brm 
diese Unterbrechung ist, so machen die Verbältnisse 
unseres Handelsplatcea, in welchem die Sommermonate 
die Zeit sämmtlicher Kaufleute im höchsten Ocade in 
Anspruch nehmen, aie doch nothwendig. 

(Orig^Kefr.) 

Wien. Br Dr. H. Beigel, welcher die nHuma- 
nitaa" gedeekt hat, wird in Preeabnrg dne neue O 

(für Oesterreich auf ungar. Poden) gründen. Ausser 
ihm nimmt Br Scaria, k. k. Hof-Opernsänger, früher 
Mlifled der O lum foldn. ApM in Dreeden, ber- 
vorragenrlen Anthcil an der Bildung der neuen □ und 
hat bereits ein Quartett aas lauter Künstlern . zu- 
aaaraienfeatellt (Bh.) 

Schweis. Wir leeea in der Un. Ma9. Soisse: 
Zwei Brr von bedeutendem TMrdienste sind kürzlich 
ia den e. 0. eingegangen. Es sind dies: 

Der S£. Br Gerardas Willem Alexander PUat, 
Dr. med., M. t. 8t der O Ia Vertu, Gr. t. leyden, 
Bepräsentant der Alpiaa bei der Gneaa der Hieder« 
lande; und 

Der SB. Br Jamee Bobert Shuttlewortb, Dr. phil., 
Benticr in Bern, Mitglied der O Stern am Jura, Or. 
von Biel, Kepräsentant bei der Alpina für die Or.O 
Eugland, Or. T. Lenden. 
Ia InnwtvDf , dtm «na «iaa 



akiaie dieser beiden trefflichen Männer angehen werden 
beben wir heute nur hervor, dase Br Shottlewotth in 

der gelehrten Welt einen bedeutenden Platz einge- 
nommeo und der helretiachen uatarwissenschafüicben 
Oeeellaohaft dnreh aeine ausgezeichneten Arbeiten fiber 
Botanik grosse Eliro gL>macht hat. So oft er sich in 
der Schweiz aufhielt, machte er seinen tarnen durch 
aeine Wehlthätigkeit weithin bekannt Auch nahm 
er lange Jahre an der schweizerischen Mrei einen sehr 
rffen Antheil, u. A^ als M. t. der Q „zur Hoff- 
nung", Or. V. Bern, und ale MitbegrSnder und If. v. 8i 

der n Stern am Jura, Or. v. Biel. — Vom 29. Aprü. 
Wir haben von Keuem einen Todeafall ni beklagen. 
Heute erwnet man in Olareni die leiste 'Ehre dem 
SE. und gel. Br Karl Krieger, Dr. med., Mitglied 
der (□ ^tüt Hoffiaung", Or. Bern, Bepräsentant der 
Hamburger GroseO bd der Alpina. Nach langen 
Leiden ist er in den e. 0. eingegangen. Sein Namo 
wird in onzähligea Familien, die seine medicicische 
Hülfe ia Aasprueh genommen, in Ehren bldben und 
pein GedächtniBs wird iu den Herz'jti seiner vielen 
freunde fortleben, welche die tretüiubeo und liebene- 
wttrd^en Sfeaaehaflaa seiaas Hersen keaaen und 
eehttaea geleint habaa. 

Serdainirika. Die Zwistigkdtea twisehee den 

beiden nunmehrigen Gross [:§I1 Ton Canada und Quebec, 
welche seit der Uriindung letzterer Gross O bestanden, 
sohrinea ddi voUatindig und swar auf befriedigende 
Weise ausgeglichen zu haben. Eine Reihe vom „Tri- 
angel" milgetheiltcr Bestimmungen sind vou den bei- 
derseitigen BcToUmächtigten, die ein CoDferens-Comitd 
mit Volltnacht für definitive Entsoheiduaf 
Tcreinbart und angenommen worden. 



Schwesteniloast. 
Ten Br W.» M. t. St der a C. s. W., Or. Eisenach. 

Jüngst hat eine liebe Schweater mich gefragt: 

Woher der Name „Carl zur Wartburg" aei^ 

Und darauf hab' als Antwort ich fcaagt; 

Ja Kind, da sind der Gründe manohaviai: 

Du weiset, ee steht schon manohea Jahr 

Da droben unser Wartburgsohloss, 

Und adne Gründung reicht zurück, ' 

Tief in der Sage dunkclu Schooss, — 

Und deb, so reicht auch unser Bund 

Zurück wdt in vergangne Zeit 

Und in der Sage Dämmrung ruht 

Des Bundee erstes Wiegenkleid. 

Und dann, dann weisst Du, steht das Sohloae 

So fest auf seinen Felsenhöhn 

Und bietet IreU dem Zahn der Zeit, 

Dem Wetter und dem Sturmeswdtn. 

Und sieh, so treu und felsenfest 

Steht in der Welt aaeh uiisar Bund 

Und Waiahait, Btlrk«^ 8oh8nhait aiad 

Fftr «atara Ba« dar FaUaatinad; 
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Und WM da droben in dem fioblott 
Maneh neitterhnfte« Lied efklnng^ 

So aU'ht in unairm Bund auch hoch 

JDaa Beioh der Töne, der Qeaaog; 

Und trie ein groaser Mann efnet dort 

Die Wahrheit an das Licht gebraohtf 

So kämpfen wir auch ritterlich 

MH Lnf «ad Trng vn-d 0eiatefB««ht; 

Hauptsächlich aber ist es Eint, 

Warnm der Name ward gewählt: 

Ee haben wot der edlen Vbv^t 

Auch edle Frauen nicht gefehlt» 

Noch jetit gebt oftmals au« und ein 

Die Herreeherin von oneerm tsai, 

Die wird — merk wohl mein liebes Kind, 

Die wird Sophia, ^die Weiahoit" genannt 

Und in der Hebe OWrieMehein 

Strahlt uns ein Bild ans alter Zdi, 

Die heilige Elisabeth, 

Der Bngel der Barnhersifkeit; 

Auch eine edlo Dulderin 

Eiast TOD der Wartbarg Abschied nabm, . 

Die treve If ntfer MartraretV 

Vom grossen H oh on s ta a f en -Stft'BM. 

Und viel noch liesae sich enäblen 

Von edlen ailden Yrsneafeelea. 



i Und wenn aitn «at'ke Brüder eiael^ 
! IKe diesen Bund geatiftet haben. 

Nach reiflicher Erwäguug Bich 

Den Namen «Carl aar Wartbvrf* gaben, 
' 80 lag, denlf ieh In meinem Sinn, 

Auch noch die leise Hoffnung drio: 

Es mdehten die Schwestern sieh bequemen, 

• Die Werftiargifftnea snalTerbild s« velf- 

m e n 

j Und immer mehr wachsen an mildemSina, 
I An der Wsfrheit Sophia(e der He/rrbelTer]^", 

An der Liebe der heiigen Elisabeth, 
i An der Irene und Geduld der Margareth, 
I Kurs, dieaea Franea wtfrdea gleiek 

An Weisheit und an Tugend reioll! 

80 hab' ich einer Schwester gesagt 

▼eii aMit, ebPi flbeiall der Braaeili, 

Doch, wenn Ihr meiner Meinung aeid, 
I Dann bitte, sagt's den Andern auch. 
I Wir äber wolleo a«eh Bae fc Mhato i r 
I Zu unserer Schweatem Ehr und Preis : 

Dass manohe schöne Wartburg-Tugend 

• Strahlt ia den Wartbarg-8ebwa«f«tai]kr<iil 
: Uad wollen ihnen zu Lieb und Xltnil* 

i Ulf axS die Qläser leeraa. 

i 



Soeben crsohiea; 



Die deutsche Volkssage. 



Anaeigen. 

i Für Kapitalisten! 



In Folge der Börsenkrise sind Realitätelt 

Beitrag zur verglelcheodcn Mythologie, mit gegenwärtig in Oesterreich sehr billig zu er- 



taisead Oi^taalsagen. 

Von 

Dr. Otto Henne -Am ßhyn, 

t Arr ..Kiiliiirgtitrh d Deucrao Z«il", <lea ..Buchoi d. 
dir „(iiv'fhichle d«« Si hwtixenfollfi" eic. eic. 

Das Werk umfusst 30 Bogen in gr. 8* Preis 
2V1 Thlr. = 7,50 Warle = 4Vi Fl. ö. W. = »'/» Fr. 

Jede BaeUumdlang, wie aaeh ^ Tei i a g eli a a d ' 
Inag aiamt BesCdlnafea aa. 

Ltipaig, Xai 1874. 

J^Lmmi Vi&slaa KsöImml 
m^mH&m nmMKmmM mmWmt^ 

Vellage* a. 



Weltbnrgerlbuin and Sehnte. Schulschrift von 
Dr. Morita Zille, Director des Gesammt- 
f^BwaatniM *a Leipzig. Zweitar Abdruck. 
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werben. Es erliegt in meiner Kanzlei eine grosse 
Anzahl von Yerkaufsofferten. 

Bit Fnnreii), die snh dedadb an Huoh 
vitd krina PkofMon bevsobiMl» 

Sechsbaus bei Wien. 

Bi Br. Anil Beseteny^ 

Xandea- n. Oerichtaadvocat 



Spitzhammer und Kelle. 

Maunriicho Abhandlungen, Aufsätze, VortaigB^ 
Zeitstimmen und Gedichte 



Br M. Zille. 

Bbraaegegebaa 
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Taiteff iar fMfecmCf. 
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Htndiohrift für Brüder. 
Für die fiedaclion ?enotworUicli : Bft 9, Ucue-AH ftbfi in Gohlis. 



Wficlieiitlicb dn« Nammer. 



Preis des halben Jabrg. 2 Tblr. 



i\> 22. 



Soimabeiid, den 90. 



1874 



BeeieUaagca von Logca oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder derselben ausg^owiasca baboa, werden 
doreh d«0 Baehtetdä, aOfrie durch die Post bcfricdiKt, and wird deren Korisctsang ohlM Toriior dnfOfftagena 

Abbeatelloag aU Teirlaiigi bleibend sagesjodt 



iakalt; Oeremoniea. Grade, Oabdamlsa. — Bta adintasaadaa Wdieahana. — Literaiiacbe Beeprechang. 
— Aaa de» Logealebaa (BmHs, Drasdaa, Stuttgart). — Aof daa Mal. Vea Br Leopold la aiasdiao. — Brief« 



CeremoBieD, Grade, GeheimnfM. 

hDm triie aUes gani raoht «od scbön, 
es gtwBhiiBdkt Venn man- eiiMm Usabigairaniteii, 

der nicht zu den grundsätzlichen Feinden der 
Frn)rei gehört, die Tendenzen, Geschichte und Ver- 
breitung de» Bundes auseinandersetzt; aber — was 
than denn agntUoh die FVmier?" Jin ihrai 
Fruchten sollt ihr sie eriMmen**! tuissfe es in der 
Bibel, und weil es ein Gmndsag der lieutigen Zeit 
ist, dass Jedermann auf ein bestimmtes Ziel liin- 
arbeitet und daher sich einer klar abgegrenzten 
Thitigkeit «idinet» so wird auch von Jedem ennu> 
tet, dass er etwas thne. Dass die Frurer nichts 
tfaun, kann man nicht im allgemeioen sagen ; aber 
zu sagen was sie thun , ist dennoch eiue schwere 
Aufgabe. Sie ist dies vorzüglich deshalb, weil je- 
dsr FVmrer als soldier etwas anderes thnt, selten 
zwei das Glek^; denn da, wie wir bereits erwähnt, 
die Auffassungen von dem Zwecke der Frmrei so 
überaus verschieden sind, so ist es natürlich, dass 
auch Jeder etwas Verschiedenes thut, um den ihm 
TMsdiwebendea Zweck su aieiohai. 

mdit mir weitins der grössto HmÜ der lfit> 
l^tieder vaseres Bandes non, aller Walnschein- 

fichkeit nach wenigstens nenn Zehntel der Brüder- 
schaft, wenn nicht gar neanundneanzig Hundertstel, 
huldigt ausschliesslich und mit Hintansetzung aller 
ftbngsit Bttdoiditeni wddie die Mret in ihrem 
wahren Sinne fordert, — dem manr. Gebranch- 
thnm, beziehungsweise Logen-, Ceremonien- und 
Ritoalwesen und was darum- und daranhängt — 
Utel, Würden, Aemter, Grade, Decorationen, In- 
signien, Diptome, BsMddnng, Ai is srIiM ft nk uag des 



Lo8anraumesn.s. w^ sondern es wird diesen Dingen 

auch reichlich in demselben Zahlenvorhältniss die 
Zeit zugewendet, welche die Einzelnen überhaupt 
der Mrei widmen, d. h. wenigstens neun Zehntel 
derselbeo. Und das ist noch nicht alles. Auch der 
nervns renun, das Geld, das nieht ohne Bedeutang 
ist, dn die Frmrer doch meist den wohlhabendem 
Stämlcn angehören, wird ebenfalls in dem näm- 
hchen, wo nicht noch starkem Verhältnisse für das 
maur. Gebrauchswesen und was dazu gehört, ver« 
wendet. 

Das Gehranchthum ist übrigens dasjeuige, was 
die Firmrei xa dem machti was rie is^ das ihr ih^ 

ren cigenthümlieben (%arakter verleiht, das die 
Grundlage des sogenannten Geheimni'sses bildet 
und das Aulass zu den schauerlichen Sagen und 
Fabeln bietet, wdche über den Bund im Umlaufe 
sind. Ohne disses Gebranchthnm w8re die FVmrei 
eben ein Immanor oder wohlthäUger oder morali- 
scher und geselliger Verein, oder vielmehr sie 
existirtü gor nicht Und da — sich selbst und 
anders bellgan wäre ja nnm<walnoh — weitaus 
der grSsste theil der Anfnahmesnehenden durch 
Neugier oder Hoffnung auf irgendwelche Vortheile 
geleitet wird , so ist es auch begreiflich , dass die 
Mehrheit sich nach der Aufnahme ausschUesslich 
dem anwende^ was den Band ra dem macht, was 
sie darin suchten, nämlich sn einer ansseigewShn- 
liehen , geheimniss vollen , in Metall» vnd Farben- 
pracht glänzenden, mit wohlklingenden Titeln pran- 
genden Gesellschaft. 

Die Ceremonien sind es, welche an den Ur- 
sprung des Bundes aus den Steinmetzengilden er- 
ionem» wenn anoh im Lanüs 
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gekonirapn ist, woran ni« ein Stpinmetz 0(ler Werk- Gestalt ist bekanntlich Englaml , das Vaterland 
maurer gedacht hat. Sie sind es daher auch, welche säaimtlicher höherer Grade Fraakroich, und das 
die ireaeatlidwtaa Ab4lMttiingei} begranden, in die i Lud» in veldirai die letartera iiit dem grössten 
der Band zerfiUlt» n&mlidi die sogenannten Systeme» | Eifer nachgeäfft worden sind, Amerika. In Anbe- 
nnd damit auch die Verwickelungen des Sprengel- ' tracht der erstgenannten Tliatsache heisst das 
rechtes, das ohne die Conciirrenz verschiedener Syslent», welches nur die drei ILindwcrksgradc an- 
Systeme auf einem und demselben Gebiete höchst . erkennt, das englische, welches wieder, je nach 
dii&ch wftre. ( loealen Bedörlhissen nnd QesdunaduriditttDgen 

^. » ^ , , . , .1 oder nach historischen Erinnemngen nnd Ein- ' 

Die Systeme sinil aus den verschiedenen An- , »v^ U4i--i. <j 

• 1^ j.t jTT ^j>nj^ j Wirkungen rat'hrere Abarten hat, die sich auf das 

siditsn ttber den Ursprung und die Bedeatting der 

Frmrri entstanden, welche sich mit der Zeit ge- 



bildet haben. Für den gesunden Menschenverstand 



Corcinonifll beziehen. Im allgtMiieinen werden da- 
gegen die Systeme, welche „höhere" Giade euthal- 

X , ,r . X - , • r ten, scbottisdie genannt, weil sie zuerst in dem 

haben ihre Liiterschiede wenig InteressanteH, ja „ . ,^ ..^ .„ ,11x^1. n 

.,. . Bestreben ihre Wurzd gehabt haben sollen, mit 
sie sind geradezu grundlich langweilig und es i- rr 1 • iT j 1 n 

, . . . «••^ ot .i-^ ihrer Hülfe die Umtriebe der Stuart scheu Praten- 

brancht eine bi<sondere Lfebe snr Sache, m» ihrem . , ■ , . t u t i ^ 

,. , . . »». . * * , 1. i. t ■ denten in der Mitte des vorigen Jahrhuncicrts zu 
Stiuuuro hinsuzebeik Die hauptsächlich hierbei ^ , t c 1 in j lu <. u 1 u u 

n II • I j n ■ X j • ^11 unterstützen. In Schottland selbst hatten und haben 

eine Rolle spielende Fra.M ist die: Stammt der . i . » . • .1 , . > j . 

, i*^ 10'^ ^ -11 j ' »0 nodi jetzt weniger Anhang als m irgendeinem 

Frmrerlmiid von den Steinmetzengilden oder von , _* , ^x. . j i. ix- 1 >t 

, _ , . . w . • j ti andern Lande. Abarten des schottischen Unwesens 

den Tfmpeinttern oder gar von Mvätenen dea AI- • j , u j- 1 e ■• • 1 1 u 

^. • Bit j • • -1. j ri Sind das schwedische, französische, irische, alt- 



tertbttms? Fdr den nur eiii^rmassen mit der Ge- 



schottische System, die sogenannten Systeme Miz- 



schichte Vertrauten ist dies längst keine Frage 1 j < 1 

, , , , 7^ ^ , , rann und Memphis u. s. w. Alle sind von rrau^o- 

mobr; denn er weiss, dass nur das erste Glied der , . -yj . . ... , ts^ 

... , tr . , f tir I I x 1 . 1 ' sen oder ra Fraakradi lebenden Stuartisten, die 

erwähnten Kette .\nspruch aui Wahrlieit hat. die 1 , . . . . 1*^ « x.« «. » i- 1 • 1 

, ... , „'^ , . ,^ , , letztgenannten, das altschottische und die beiden 

andern beiden der Sage angehören. Da aber der .. °. , o . /■ •• • 1 11 

« , t.*x ag\'i)tischen Sv-tcme von iranzosischfMi .luden 

Bund nicht aus Gesdiichtforsdieni besteht, so „ . ' , u r 1 c « 

, .... « n , .« .1 « •< 1. neuester /eit eriundcn. Das schwedische System, 

lassen sich bedentende Bruvhtheile desselben die , , • u 1 ^ c u 1 1 n 

... ., ... „ ^ et welches, wie bekannt, in Schweden und Daue- 

altere .\bstammung. und wäre es selbst von Salo- . „ . j • t.i j • j j 

, „ ,, °, xT . j t ] mark allein nnd in Deutschknd in den di^ der 

mos retiipelbau oder gar von Noali oder Adam ; 1. n t j ^ r> v 1 11. i.^* 

, , . 7 . • 1 ' sogenannten Gr. Landes CD zu Berhn herrscht, bat 

her, nicht nehmen und sind für sie l^euer und 01 ^ 11 11 • 

_. nenn Grade, unter welciieu die hohem allein zur 

■TlAAnflkkA 

Leitung der berechtigen; e.s ist, wie Jeder 
Das hauptsächliche Kennzeichen der Systeme weiss, speciBsch christlich gefärbt Das französische 
nnd damit der Ansicht ihrer Aohinger vom Ur- I System von sieben Graden ist in Frankreich längst 
Sprung der F^rd ist die Anzahl der Grade, dem altschottischen gewichen und nirgends mehr 
Allen Systemen g *meinsam sind die drei ersten im Gebruuche. Divs irische System von 15 Graden 
Grade, die des Lehrlings. Gesellen und Meisters, ist blos in Irland gebräuchlich. Dagegen ist das 
Wer nun an der Abstammung der Mrei von den \ altschottische System von 33 Graden, welches ge- 
Werkmaurwn festhül^ d«n sind diese drei ersten j gen Ende des Torigen Jahrhunderts der Jude 
Grade auch die drei einzigen ; denn wenn sich auch Stephan Morin nach Amerika brachte , in Frank- 
nachweisen lässt, dass die ersten Frmrer gar kei- reich bis vor wenigen Monaten das allein herr- 
uen Gradunterschied kannten, so bestehou doch sehende gewesen, seit der letzten Sitzung des Gr.- 
diese Untei-scheidungen in allen Handwerken und Orients aber ab gefallen m betrachten, indem in 
sind daher das SchibboleCh des Handwerks. Alle | derselben, wie uns«» Lsser gehSrt haben, am Jahr- 
lirer dagegen, welche höher hinauf wollen, ohne hundertfeste der Stiftung des Grossorients (22. Oct 
dass sie deshalb geraile nothweudig zu wissen IH73), beschlossen wurde, die Vertretung der „Ka- 
hrauchon. wie hoch hinauf, begnügen sich nicht mit pitel" und andern Behörden höherer Grade im 
den drei llandwerksgradeu, sondern verkngen so- Orossorient an£nihebeo. Dagegen blüht das ai^ 
genannte hlihere Grade. Da die letztem Sadie sdiottische System, dessen DniMiing Ittguerisdier^ 
der einzelnen Systeme sind, so gieht es keine all- weise Friedrich dem Grossen :u,l,'cslIi rieben wird, 
gemeinen höheru Grade, sondern dieselben siml in noch in den sowohl in Fra ikreich als in lielgioa 
jedem Systeme nach Zahl, Benennung und Inhalt nebeu den Grossorieuteu noch bestuhoudeu Supi'ö- 
anders. • mis oonseils, unter deren jedem eine Anzahl 
Des Vaterland der Fraurei in ihrer jetzigen sieht, weiche ipinz den böliem Graden nateigii- 
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ordnet sfnd*). Ohne offSeielle Geltnnsf, aber mit 

eigenon, von den Gross ^ unabhängigen Beliörden, 
nieist Kapitel j^t naimf, besteht diesem System auch 
in Grossltritaunieii und in sämmtliohen xiovd- und 
sUdatnerikanischen Staat<'n, in weichen es Mrer 
gifbt, und namentlich in Ainerilm Ii&ngen :hm In- 
der die horvornigcndsteo Ml er an. In den drei 
britisfhen Ii<*icheii htkI in dpii Vcreinigton Staaten 
giebt CS aussenleni iiodi, uhfi' ganz ausser ofti- 
ciellem Zusammenhang mit den Gross und 3^ 
sogenannte Templer, welche aas den hiftern Gra- 
den hervorgingen, aber die Mrei ganz beiseite ge- 
woifen httben und nur noch der Templerei hiiMi^;('n. 
Sie haben einen ausgeprägt chriatiioh - orthodoxen 
Charakter, was iria abw nidit verhindMt, in fus 
teien zn serfallm, von denen jode bebauptet, sie 
sei der echte Tcmpolorden, die Gegnerin aber ein 
unechter. Sie kleiden sich in das Costüm der al- 
ten Templer, fähren deren Titel und Würden fort, 
feesHsen Ymeidnisse erdichteter Grossmeisler sei€ 
Jakob von Molay und Tergnfigen rieb mit — Exerdr- 
r^ements und deren Uebung! Es ist traurig, aber 
wahr, dass ganz bedeutende Männer diesen Unsinn 
mitmachen. Die Systeme Mizraim und Memphis, 
welche 90—09 Grade, aber nur wenige c§3, Tor- 
zfisUdi in Frankreich, zählten, sollen gans einge- 
gangen sein. Ueberhaupt kann glücklicherweise 
gesasjt werden, dass das Hochgrad wesen sowohl 
was seine Ausdehnung als was seine Achtung im 
Bande betrifft, im ffinken begriiTen ist, was aber 
niebt ansschliesst, dass es hier und da, gleich den 
erstorbenen Gliodorn eines Leichnams, an welchen 
durch Galvanismus fxjM rimentirt \\ird, lebt-nsartige 
Zuckungen bekommt, die von den gedankenlosen 
Anbetern pomphaften Treibens ittr Leben gelialten 
nnd gläubig angestaunt werden. Man erkennt aber 
auf vernünftiger Seite iniin'T mehr, dass es ent- 
weder eine eitle, kindische Spieleivi mit Titeln und 
Behängen oder aber eine ganz gemeine üeldspe- 
ealation. auf jene Eitelkdt berednet, cor Grand- 
lage bat 

Da es indessen für die.Cultur unserer Zeit 

imuicrhiti interessant ist, zu sehen, in welche Ver- 
irrungeu dieselbe verfallen ist, so geben wir hier 
deivjeuigeu ßrru, welche keine Zeit haben, sich mit 
diesem Sdiwindd zu besdiäftigen, als Gariosnm das 
Veneidmiss der 33 Grade des sogenannten alt- 



*} In Frankreich hat der Oroücorii-nl 821 . «los« 
Supreme coui^il ."io, in Belgifo der dortige Gmm- 
Orient IM), du dorlijte CohmM 17 tp. AiO;i in Un- 
garn nt ihIm n r1<^ r (iroMQ Dooh ein sehottiseher \ 
Qroa«oricot cutstaiiden. | 



! sdiottiscben Bystems, das in den bestehenden, von 

den Gross §1 nicht anerkannten Sonderbümlen der 
Hoehgnulmrer in Frankreich, Bel'^ien, Ungarn, 
Grosshritannien und Amerika prukticirt wird.*) 
' Diese 33 Grade sind: l) Lehrling, 2) Geselle, 3) 
Mdster, 4) gehdmer Meister, A) ToUkomroener 
Meister, ß) vertrauter Geheimschreibpr, 7) Vor- 
steher nnil Richter, S) Aufseher der Oebäiide', 0) 
auserwäldter Mfcistor der Neun, 10) auserwählter 
Meister der Fünfzehn, 11) auserwählter erhabener 
j Bitter, 12) Grossmeister-Arcfaitekt, IS) kSniglwhes 
j Gewölbe, 1 4) gi ossor sdiottisdier Bitter, 15) Bitter 
yom Osten (auch Kitter vom Schwert), 16) Gross- 
fürst von Jerusalem, 17) llitter vom Westen (auch 
I vom Odten md Westen), l^) Sonverftner Fürst des 
j Bosenkreaates, 19) grosser OberprieBter (aadi «rfair 
[ beuer Schotte), 20) Ehrwünligw Grossmeistar lof 
Lebenszeit, 2l) Noachit oder preussischer Ritter, 
22) Fürst vom Libanon (auch Ritter der könig- 
Koben Axt), 23) Haupt des Tabernakels, 24) Fürst 
des Tabernakds, 25) Bittsr der ehernen SeblangOb 
26) Fürst der Gnade, 27) grosser Befehlshaber des 
Tempels, 28) Ritter der Sonne, 29) Sanct-Andreas- 
ritter, 30) Ritter Kadosch (auch Ritter des weissen 
und sdiwanea- Adlers), 31) Grossinqaisitor und 
Befishlsbaber, 82) erbabener Fürst des kSniglioban 
Geheimnisses, 33) souTeräner General-Grossinspeo- 
tor. Diese lächerlichen und pomphaften Titel sollten 
jedem verständigen Br genügen, sich mit Ekel von 
solch nfirrisohem und Kppiseheai TMben abtn- 
wenden. Die Symbdik dieser hSbeni €hrade be- 
zieht sich meistens auf das Alte Testament, hat 
aber einen vorwiegend cliristhchen Charakter. Es 
ist klar, dass die Einweihung in einen jeden dieser 
Grade dne geranme Zdt in Anq>mdi nebnmi 
würde. Dieselbe wird daher auch nicht dnadnea, 
sondern in gewissen Serien ertheilt. Die Haupt- 
abschnitte bilden dfihei der achtzehnte und der 
dreissigste Grad, welche als die wichtigsten be- 
traditet werden. Die daswisdienliegenden werden 
in der Regd nur dem Namen nach ertheilt nnd 
die drei obersten sind blos administrative Wünlen. 
Die Systeme, deren wir hier i^ediicliten , sind nur 
ein kleiner Theil der seit Ursprünge des Frmr«r- 
bnndes aufgekommen«!, diejenigen aber, die wir 
nicht erwühntvn, sind lingst den We^ alles Wah- 
nes gegangen oder so heruntergekommen, das ihrer 
kdn Mensch mehr gedenkt. 

Sowie die menschliche Natur einmal ist, d. h, 



*) In Imliin, Rpatiira und Poriui;ul fpukt m 

auch iinu rhu'b i]'T iiationulcu (iru^is 'p^ wie diw Us 
juUEt auch in f mukraich d«r Fall war, 
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wunder- und geheim nisssüchtig, interessirt ßowöhn- 
licU die Nichtmrer an der Fi mrei nichts in höherm 
Grade als dkn dbs GeremonieD- und Ritualwesen, 
und mochten dieselben nn alles io der Welt gsn ; 
wissen, wie es dabei hergeht Keine Neugierde ist ; 
weniger als diese geeignet, befrituligt zu werden; 
denn eine Befriedigung im wahren Siuuü giubt es 
bei diesen OnviDOiuaa nkiit Entweder nämlich 
ist der If eoadi fiberiianpt oeremonienfireondlicli — 
dann hat er niemals genug, oder er ist es nicht, 
dann wird er die Sache schou im Anfange satt be- 
kommen. Die Einrichtungen in allen tiradon sind 
eben .Menschenwelk und kSnnra, bei ihrer grossen 
Anzahl und dem nämlichen Geigenstaade n^t an- 
ders als eintönig werden, sodass sie, bei allem Gu- 
ten, das sich ohue Frage in ihnen voi-fiudet, doch 
unter der Last des blos Formellen und theilweise 
Hinuenhaften und dem Geiste der Znt nidit mehr : 
Entsprechenden erliegen und auf den wirklich ' 
denkenden und unabhanglgeii G«st keine YHrlning | 
mehr ausüben. 

Wenn nun aber denuocb diu grosse Meluhcit 
der Ftmrer sidi auseidiliesslich dem Bitualwesen 
widmet, so huldigt sie damit eben der süssen Macht 
der Gewohnheit, zugleich aber auch der Nothwen- 
digiioit, diese Seite der Frinrei beizubehaltou, wenn 
diese Mrui bleiben und nicht zu einem gewöliu- ; 
fidien Verein verflachen will So ermBdend die j 
Ceremonion bind , soviel Geistloses sio oft neben 
Tielen herrlichon Gedanken und raeisterhafter Dar- 
stellung derselben enthalten, so sind sie doch Das- 
jenige, was den Bund zusamuienbalL Denn da 
derselbe kdn fesigegliedertea Games ist, keine ein« 
heitliche Leitung hat und thatsächlich das Einzige, | 
was seinen Bestandtheüon gomeiiisaiu ist, die Ce- 
remonien sind, so würde er ganz uaturg -wass bei 
Wegfall der letztem in seine administratiTen Ab- , 
theüangen nrfidlmi und diese ebenso viele eelbstila- 
dige Vereine und Gesellschaften bilden. Sowenig 
zeitgemäss daher die Ceremonion mein- sind, so 
können sie doch, solange der Bund nichts anderes 
hat, was ihm einen festen Zusammenhang giebt, nicht , 
entbehrt weiden. Uehrigans wird von den $nSg^ 
klärten Elementen unseres Bundes fortwährend an 
der Verbcssorung , Vereinfachung und Reinigung 
der Ritualien, gearbeitet und dies ist unter den 
waltenden Umständen das Vci-nüniligstc, was ge- , 
than werden kann. Dringt nnr änmal die weise 
Ansicht durch, duss die Ceremonion eine durch die 
geschichtliche F>ntwicke]ung des Bundes gebotene 
Mothweudigkeit und nicht dazu da siud, die Neu- ; 
gierde n kitzeln, die Liebe zu Pomp und Glans i 
w beftiedigeB tuid der Lnit am OebefamiiNfolIen ; 



und Schauerlichen genogiuthon, — «» ist MhoB 

Vieles gewonnen. 

Damit hängt denn auch die Frage zusammen, 
Inwiefern der Bund geheim sei oder sein und Uei- 

ben solle. Die fortschrittlichen Elemente des Ban- 
des haben seit den letzten Jahrzehnten einerseits 
fortwährend betont, dass der Frmrorbuud eigent- 
lich kein Geheimbund, sondern eine blosse ge- 
•chlossene GeseUschaft sei und andereneite darauf 
hingearbeitet, dass auch das Wenige, was thatsäch- 
lich noch geheim ist, soweit möglich beschränkt 
Würde. Dieser Auflassung der Fortscbrittsfreunde 
hat sich auch der deutsche Grosslogenbund ange- 
aohloasen. En wirklidier Oeheimbnnd ist nllir- 
dingi dem Geiste unserer Zeit, welche der sofaran* 
kenlosen Oeffentlichkeit huldigt, vollkommen zu- 
wider, und daher die Geheimhaltung nui* gerecht- 
fertigt in Bezog auf Das, was, wenn es allgemafa 
bekannt wäre, von Unbcnreditiigten benutzt würde, 
um Eintritt in die Versammmlungen zu erlangen 
und die Humanität der Brr zu missbrauchen. Hier- 
zil gehören die Erkennungsmittel, Z., W. u. Gr., und 
dto Vorgänge bei den Anfioahmen und B^rdenm- 
gen. Vorsichtige dP trauen indessen mit Recht 
auch hier nicht, indem über diese Geheimdinge 
vieles, wenn auch gemischt mit Unwahrem und 
Unzuverlässigem, iu Verrätherschriften enthalten 
ist, und verlangon daher von dem Eintritt odnr 
Hülfe Suchenden nicht einmal die Kenntuiss der 
Erkennungszeichen, sondern einzig und allein ein 
gehörig ausgefertigtes Diplom oder Aufnahmezeug- 
niss seiner CD, was natürlich nur wirkliche Frmrer 
haben können, ffiemaoh wi&rea die Erkeanunga- 
leichen eigentlich überflüssig ; allein es kann doch, 
ausserhalb der Fälle von Logenbesuclkcn und Hül- 
fegesucheu vorkommen, dass sich jemand, der das 
Diplom nicht gerade bei sich trägt, als Frmrer zu 
orirannen geben musa oder dies fttr nothwendig er- 
achtet Uebrigens stehen ja die ErkennuBgawIchen 
in nothwendigem Zutannenhaoge mit unaenn 
RituaUen. 

Zu unterscheiden von dem Geheimniss ist die 
Diseretioa. Worin nldie aaoh m andern Geaell- 

schaften, sowie iu Familien- und Dienstangelegen- 
heiten geübt werden muss, d. h. in Sachen, die 
ihrer Natur nach unter den Angehörigen der be- 
treflbnden KSrpersohaft Ueiben müssen, darin wird 
sie auch dem Frmrerbunde gestattet san,dme das« er 
deshalb geheimer wäre als jene. In solchen Dingen 
ist Nichtbeachtung der Discretion nicht T,iel>e zur 
Oeffentlichkeit, sondern Venrath und Gewissenlosig- 
leoit Daher kam die Vendnmigeoheit im sohö- 
nen und edeln Siniw mohtgemv anenq^oUen wer- 
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4m, und vir sdiUessen mit dem Wunsobe, dass 

CeremonieQ, Grade und Gebeimniss immer mehr 
Dicht als Zweck des Bundes, soudira als blosse 
Bfittel zu höheren idealen Zwecken betrachtet und 
Midi mir in dieeem reinen vnd hohai Sinne geSbt 



icbwiinmendes Waisenhaus. 

Jbüus der Mittel, welche der Bremer uautische 
Vareui gmea den nMatrasenniuigel'' «n diesjähri- 
rigen Vereinstage su Berlin in Anregung broohte: 

die Einrichtung von Schul- oder Er- 
ziühuiif^s- Schiffen nach englischem Muster, 
ist iu Deutschland verhältoissmässig fromd, fi'emd 
isfc abor nach bei uns su Lande, l^er auch, jene 
gressmäthige Freigebigkeit, durch welche in England 
derartige Anstalten ;^-össtenthpiIs unterhalten wer- 
den und welche unter dem Namen „vohintary contri- 
butious" so segeuspeudeud wirkt, weil bei der \ or- 
waltung derGaben systematisch verfidiren wird, 
weil die Woblthätigkeit eine organisirte tat 
Der i»hilauthropischp Sinn der begüterten Engländer 
(und auch der Amerikaner) hat in praktisclior 
Weise erkannt, dass uichl gute Armen- und 
Arbflftsbiuser oder comfortaUe Oefäiqpiiss* und 
Zuditlläuser die richtigsten Mittel sind, Arroutb zu 
steuern und die Zaid der Verbrecher zu mindern, 
souderu, dass die Sorge um das moraUscbc Wohl 
unserer Mitmenschen sich da cutfalteu muss, wo 
dtr Grund la dem Hebel anhebk wo die Kinder 
durch Folgen der Yerwabzlorang deu Weg der 
Tugend verlassen , um auf die abscliüssi<To Bahn 
des Laste» zu geratben. Eine planmü^äig organi- 
sirle Y e rwe n d uD g der Gidien (mkbe ktslott be- 
kanntlieh andi bei nns nidii ftlilen, uro aber die 
Organisation fehlt) — kann auf diesem Gebiete 
der Privaiwohlthätigkeit den grössten Segen ver- 
breiten. 

In Eoi^and existirt, neben neleu anderen 0«- 
seDsoiiaften und PrirrntTerbiudungen Ar den frag- 
lichen Zweck, unter dem Namen: 8t Giles's 
Refuge eine Association, die sich zur Aufgabe 
gestellt hat: aime Kinder aus der herben Hand 
der Keth und Verwahriosnng ro retten, ehe sie 
dem Verderben anheimfallen. Vor elf Jahren (dies 
gilt tom Jahre 1870) begann sie ihre Arl>eit mit 
sechs Kindern und hat in jener Zeit über 500 
Kinder aus Armutli und wahrscheinlichem Eleud 
gerettet, wUirend über aoOO in Schulen auf Kosten 



' des Vereins unterrichtet werden. In London allein 
hat der Verein drei Asy! > cingerichlftt . ilaiin eiiin 
landwirthschaftliche Bewahr- uud Erziehungs-Au- 
: stalt (iu Bisley) und endlich auf der Themse das 
j Schnlsehiff „Gbichester^ Zwetdc dieser Zeilen soll 
1 sein, dem geneigten Leser das Leben und Treiben 
am Bord eines solchen schwimmenden Waiseuhau- 
' ses kurz zu schildern. 

j Die Knaben, weklie auf der Chicheeter (training 
! ship) Anibahme finden, stehen meist im Alter von 
;. 12—14 Jahren, sind entweder eltemlorf oder rOhren 

' von Eltern her, die zu arm oder zu schlecht sind, 
um ilireu Kiuderu eine Erziehung geben zu kuuncu, 
Knaben, die, so zu sagen, bis an die Schwelle des 

• Lasters gekommen sind, dennoch aber der Gesell* 
' Schaft gerettet werden können. Das ScIiiiV ge- 
hört also nicht der Kategorie an, die den Charak- 
ter einer CorrectioDS-Austalt hat, obschon es auch 

' solche giebt 

Die Besatzung der Chichestor besteht aus 200 
Knaben. Sehen wir, wie diese einen Tai^ verleben. 

Deckspülen, früh an cinein kühi'.ii Wiutcr- 
morgen, ii>t gewiss keine angenehme Weise, den 
Tag zu beginnen, aber den Jungen der Cluohester, 

• die gerade cUeses Geschäft zu verrichten haben, 
verschafft die Arbeit jedenfalls einen guten Appetit 
zum Frühstück, welches um 7 Uhr ^eingenommen 
wn d uud aus Thee oder Chucolade und Brot bs» 

' siebt Um 8 Ohr ordnet sich die junge Mannschaft 
militairisch in lleih' und lilied. Der dienstthuonde 
Ofticier mustert din jugcniltiih" Schaar, mit einer 
1 Strenge, auf lieiidichkeit und Ordnung sehend, die 
; an das onglischo Sprichwort: cleanliness ituextto 
! godliness, erinnert Hierauf Gebet und — das 
' eigentliche Tagewerk fangt an. Dm Besatzung wird 
in drei Divisionen gotheilt, wovon eine iu der 
Schule, eine zu Wasser und die dritte auf Deck, 
theils mit Seemauu^Handarboit, Lt^Jien etc., thäls 
j mit Nähen, Flicken u. dg|. beschlftigt wird. Nach 
; dreistandjger Vorraittagsarbeit, wobei die drei Di- 
I Visionen miteinander regelmässig abwechseln, tritt 
l eine Pause von sehn Minuten ein, bis gegen 12 
■ Ulir ^ laaiHi Eutiedie im Zwisobendeek suredit 
' gemadit werden. Ans dm.' Kfidie kommen grosse 
Brodc in Stücke gotheilt, während auf gewaltigen 
Zinnschüssehi das Fleisch hereinRotragen und mit 
scrupulöser Genauigkeit in gleiche Ilationen vcr- 
theilt wird. In der geriUunigon Kfiche fiihrt das 
' R^iraeot em Oberkoch » unterstützt von 5 bis 6 
Knaben, die zu Schiffsköchen Kich ausbilden und 
in der Regel sehr gesuchte Leute werden. — Das 
„Menu ° am Bord der Chichester ist sehr einfach : 
Tier Tage der Woche Fleisch und Kartofiel mit 
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Brod, zwei Tage Erbsensuppr» nnrl einmal die Woche 
„Seepastete". Die SchiÖ'sglooke ruft die Besatzung 
zu Tisch; auch herrscht miiitaihscbe Ordnung; 
dimionweiM irird aufroarschirl, dann aof Com- 
mando ein knnes Tischgebet gesprochen, die Mahl- 
zeit begonnen uii'l . olim^ rl;tss ein Wort bei der- 
selben gesprochen wenien dnrf. fjosdilosson. Dass 
der Mageu hungrig war, davon zeugen alle die 
leeren Teller und die verachwandenen Rieeenhrode. 
Kurzes Gebet nach dem Essen lud geordneter Äb- 
inarsicli scliliosst dit'se, die schSnste Stunde des 
Tages am Kord der Chichester, 

Um 1 Uhr 30 Minuten ist Alles wieder iu 
vollster ThStigkeit; die Schulklasse verfflgt sich in 
den Unterrichtssaal, der Schubmacher, der Schnei- 
der, der SchilTsziiniiiermann, alle versammeln ihre 
Klassen wieder zur Arbeit und oben in der Tack- 
lage auf den Roaen klettern diu Knaben munter 
herum, welche heut das Reffen, Besdilagen und 
üborhanpt das Umgehen mit den Segeln lernen 
sollen : eine andere Parthie ist in <lic Bote cora- 
maudirt, um sich im Rudern und Steuern zu üben. 
Mitten in der regen Thätigkeit beriditet der Wadii- 
habende, daes ein Schiff stronudni^Ute konme, 
welches zwei frühere Chichcster-Zöglinge auf ihrer 
ersten Fahrt am Boid habe. Ein Wink des ülfi- 
ciers und von deu Kaaen erschallt eiu lautes, drei- 
faches Hoch ans itisdien Kehlen den schadenden 
Kameraden zum Lehewdil. 

Um 5 VAw wird der Thee eingenommen und 
damit schiiesst der ofticielle Tag. Den liest des 
Abends haben die Koabeu zur Erholung und Zer- 
streuung, ohne Aufsicht und ohne Zwang, und diese 
Stunden bis 8 l'hr bezeugen in der Tbat, dass das 
System der Flrzichung ein riehtiges sei, wo die Dis- 
ciplin, trotz so grossen Maspes von Freilieit, nichts 
zu wünschen übrig lässt. Diese freie Zeit wird im 
Winter mit Lesen nnd SpieJen, im Sommer dnrdi 
Baden , Fischen etc. verbracht Um 8 Uhr wird 
der Tag mit Gebet geschh^ssen. 

Das Schiff Chichester ist, wie lu reits Eingangs 
erwähnt, keine Corroctions-, sondern lediglich eine 
Waisen-Anstalt (recht eigentlich ein schwimmendes 
Waisenhaus), mit dem ausgesprochenen Zwecke; 
.Inngen für das Sceletien }H ranznt)iMcn . ungleich 
aber bat die rrivatwohilhütigkeit hier ein segens- 
reiches Feld für sich gefunden. Die englische Ad- 
miralitSt hat, das Gute und fttr die Marine sehr 
Nfitzliche der Einrichtung von Schulschiffen wür- 
digend, diesem Zwecke mit Bereitwilligkeit ältere 
Kriegsschiffe zur Verfügung gestellt 

Wenn man in Branen «eh «nmal daau ent* 
scUiessen kSnnte, Vemtfichtnitse, Gaben und Le- 



I gate, die in bester Absicht gespendet werden, durch 
die Zersplitterung ah"r nicht den Segen bringen» 

^ den eine richtig organisirte, einheitliche Verwaltung 

I und Verwendung erzideu wflrd^ dann wäre der 
Gedanke, auch auf der Weser ein Schulschiff 
mit 100 Knaben zu unterhalten, nicht so unge- 
heiiorlich, wie er heute gewiss Munchfin ersclieiut. 
In unserD städtischen Waisenhäusern wurden dauQ 
wohl so Tiel weniger Knaben zu unterhalten sein, 

' vorausgesetzt allerdings, dass auf dem schwimmen- 
den Waiseuhaose alle oonfessioneUen Schranken 

lorttielen. 
^ Bremen, im März 1874. 
i Otto Sjöström. 



^ Literarische Besprechua^, 

Cornelia, Zeitschrift für häusliche Erziehuug 
j Herauagq^ben von Dr. Gari Pils; Leipzig 
! a F. Winter*8che Vedagshandlnng. 

Wer seine Kinder wahrhaft liebt nnd im Stand« 

ist, eine kleine Ausgabe (jülirlich 1 '/i Thlr.) für MnifU 
^ üauaschalz nicht su scheueu, dem ist das obige Werk 
I unseres Br Pili im eigenen Interesee aufe Anicelegeat- 
I liohstu zu empfehlen. Drnn es bringt eme yülle von 
j Anregungen und wesentiicben UuterBluUuugen für die 
\ hSnslieha Kindermiehung nnd ist nur für die Familie 
(n;i.'lu fiir die Schule, wie Viele ficiikeii) gei-chriebon. 
. Wie mau trüge, leichtsionige, eigeuBmiiige, ungekor- 
I lame ete. Kinder heilen , wie man die serten und 
empfänglichen Seelen YOr allerhanfi büJi^utißen be« 
, wahren, wie man Chacaktere erziehen, kurs wie man 
seine Kinder in edlen nnd tttdiligfn Menagen her» 
Hiibildeu kann, dai Alles lehrt die f'oriieüu in kurzen, 
I klaren und fesselnden Artikeln, die kein Vater, keine 
Mutier unbefriedigt bei Seite legen wird. — Neben- 
bei bringt sie auih Tiehrlei heitrrc .\rlikcl, wie Be- 
riebte aus der Kinderstube, hunioribtische äkizzen aus 
I dem Bniehungtlehen, Lehensbilder groeser Fidagofen, 
Scbilderuiipen neuer Inslituie, neue Spiele u. e w. — 
I Aber der geistigen l^rziehung nicht allein , auch der 
I kSrperiieheu Wohlrakrt des Kindeselten sind viele 
i ihrer .\ufsiitze gewidmet und sie bietet in dieser Hin- 
j sieht mchi minder eine sorgiältig erwogene Auswahl 
I TOB ürxtliohen Belehrungen und Bathsehlägeif, die das 
körperliche Gedeihen des kiudiichrn Organismus aufs 
I Wirksamste zu unterstützen geeignet siud. — Aus 
I diesen Oesichtspunkten sei hiermit die Oornelia allen 
geliebten Brrn aufii Beste enpfoUeo. Br B. W. 
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Aus de« Lsgealebea. j 

I 

Bdrlia. Der dcuteche Gros»logcubuud liut , 
OroMl«|imt«g am 1. Pfingatfeiertago , Sountag, den 
24. Hn e., ia den Räunapn der Gross CD t. Freussco, 
gSD. Boyal-York zur Freundgchaft, abgehalten nod da- 
bei der Biirwdgst Oroaeostr. bt Umig den VorüU . 
gefübtt;- Wir mrdeii Aber die Terhandlungen be- ' 
liehleB. t 

1 

— An Ifittwoeh, dea 18/ d. M., erfrent« der 

Ehrwdgst. Groj»8n}. Br Herrig die Hrr der □ Fried- 
rich Wilhelm cur gekrönten Qereohtigkcit durch »ei- 
nen Beiueh. Terweilte Ina warn Sehtname, begegnete 
bei derIWelC) dem von >lem vors. M. EBr Drager II. 
lierstidk neagebrachten Danke auf die OrMsO in 
heragewtaoender Wdae und ergriff sohKeialieh daa ' 
Wort für die beiden neuen Hrr, deren Aufnuhme dies- 
mal in abgekürstem Verfahren (d. h. nicht Jeder für 
eieh, eondero beide soMmmen) atattflind; eneb werd, 
als die Brr in der K. standeu , das herrliehe Lied : 
„Wir fuigen dem schönsten der Triebe etc." gesungen 
— ein Oebmaeh» wvlolm gleiebfUla neu nnd aneh ' 
bei der Gross O sa den drei Weltkogelii bblieli iat 

— Dem Br Heinr. Graf (Hef-Fhotograph hier, 

Frii drich - Strasse tH5) siud jünget zwei äusserst an- 
erkennende Schreiben aus den Cabiueten Sr. Majestät 
üee Kaisen nnd X6oigs wie 8r. kaiaerl. kfeigl. 
Hoheit des Kronprinzen zugp<iangen für ein den Aller- 
durchlauchtigsten Prutectoren gewidmetes Album, dar- , 
stellend die oaeh dMa Leben pbotograpMrleo, 1 Ftaae 

Iiohen Rilder der Elirwcl^^t. Orosstneister der drei 
Gross wie der vors. Meister aämmtlicher St. Joh.- 
Tochterc§3 in Berlin. In beiden Sehreiben (daa • 
8r. kaiscrl. koDipI. Hoheit des Kronprinzen ist eigen- 
händig uuterzeiuhuet) wird die küasticriijche Aus- 
führung der Bilder wie die Anerkennung und Freude^ i 
welche die RUittrr den hohen Kmpifdngern bereitet, 
besonders betont. — Br Graf hat nun auch, um den 
Meistern, welche sein Werk nnterstüUrt, »einen Dank 
SU belhätigen, die br. Bilder jeder der drei Gro8B[;§3 
übermittelt, und zieren dieselben bereits die Wände 
des Versammlungszimmers. — Auch aua Daadg von 
der im vor. Jahre errrichteteii St Joh fl zum reihen 
Kreuz erhielt Br Graf ein Duukbchn iben lur ein der- 
selben zum Ge!5chenk gsmaobies Portnil des Aller- ' 
durefaJauehtipten Preteotors. 

I 

Dresden. Dem Allgem. Erziehungsverein ist nnn 
anch die Ni nst. CD „zu den ( h(>rn( ii Sjuien" als cor- 
porativeit Mitglied beigetreieu. Ausserdem sind Listen 
iu Unlaof sur Binaeiehottog für eiaselne Brr. 

Stutta^art. Die 0 id Fellows babcn (Ende April) 
hier eine tDistrikts-jOross C] von Würtcniberg einge- 
setzt , welcher auch die {:§^ von Baden und Baiem l 
unterstellt aiad; Kour. Setzer ist Uro«smeister. 



Avf de« Hai 

Ywgetragen den 7. Ibi in der Q snv Tendiwirtniing 
der Mensohbeit im Or. Glaocbau Tsm M . r. 8L 
fir Leopold. 

Wie herrlich ist's im Hai, 
Wenn duft'ge Blumen sprieaaen 
In Gärten und auf Wiesen 
Und schon am frühen Morgen, 
In Laubdaeh tief verborgen, 
Der kleinen Sänger Clior 
Ergötzt daa trunkne Ohrl 

Wie herrliidi isi's im UtS, 

Wenn in des Abends B^lo 
Auf weiche Rasenpfühle 
Leu flUlt die Aplkdblüte 
Und immer noch nicht müde 
Der Kinder lust'ge Schaar 
Unsehvinnt das JEltempnarl 

Wie herrlich ist's im Mai! 
Geweckt Tom Frühlingshauche, 
Rprengt der Akazie n Auge 
Dea Stammes harte Rinden, 
Um laut u^is zu verkünden: 

«Hiebt Tod bringt die Vatar; 
Yerwaadiang, Leben nnrl* 

Wie lierrlioh ist's im Hai] 

Zu eir.crn heitern Loose 
Erwacht bald auch die üose, 
Dass sie bei jedem GlUeke 
Die Lieb' und Freundschaft schm&ok«^ 
Und still, eh' sie sich weiht,^ 
Hahn' an Versehwiegeaheitl 

Wie herrlich ist's im Hai! 
Da w tob st die Zahl der Brüder, 

Lässt fröhl'chc r siih hier nieder: 
Die Sonne scheint so lauge, 
Und spit beim Heimirirtagange 
Folgt Jedem Schritt für Schritt 
Dsa Lieht der Sterne mit. 

Wie herrlich ist's im Msi! 
Bs nahen angeladen 
Anf den gewohnten P&don 
Dann öft'rcr unsre Frauen, 
Noch fester auszubauen 

JDes Tbmp«ds Saoh vaä Wand, 
. «GaseUigkeit'* gemnntl 

Wie herrlich ist's im Mai! 
Von Osten und von We->ten, 
Welch' voller Kreis vou Gästen! 
Uud wer bei uns gesessen, 
Hat der nicht gern vergessen 
Beim letzten Druck der Hand 
S«ia eignes Hcimatlaud? 
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Wie herrlieh ist's im Mai! 
Er THcht zwar a n c h e m Kx'ixM, 
DoD io des Lebens Lenze 
Dm TodM Mhwenr H a m m ro er 
Traf unt^r Schmerz und Jammer; 
Doch spricht er s ü b • dazu : 
„Oetrostl Sohön »neh ist Buh!" 

Wie herrlich ist's im Mai! 
Sehan, Lehrling, auf die SaateDl 
Ermann' auch Dich zu Thateilt 
SasB durch das Orüu der Erde 
Beeohämt Dein Fleiss nicht werde! 

Frag oaoh der Ernte niel 

Get't ja Tertheilet aie! 



Wie herrlich iat's im Hu, 
80 reieb an friaehen Sälien, 
80 stark an neuen Kriftenl 
Darum hurtig mit den Kellen 
Ihr Meiater und Geaellen^ 
D«aa in der Mftttrerai 
Nnn immer bleib« Xnil 



Briefweehsel. 



Br Kr. hl Horim. Mit Oeak ertuOlMi. 
irweMel 



Wird «ur 



reehteii Zelt rwt 



«erdea. Br. Omaal 



Anzeigen. 



In sieben tcr rcrmehrter Auflage erschien 
finrhpn und ist dunh den Verfasst r (Kanaieirath B. 

Ki.^iliir in (iira) ilirrot zu b^'zielien : 

Erläuterung des Lohrling:^- Katccliismus. Zur 
Instruction. Mscr. für Brr. Kl. 8. VlU. 104 S. 
geb. FniB 20 Gr.; in Fiurtieii ?oo 6 StUek 15 
Or.; bei Abnahme von 12 Stack 12 Vi Gr. 

Zugleich wird auf folgende Schriften dcseclbi-u 
TerfiMeers aufaerkaam gemacht: 

Erlävtemog des Gesdlen-KalechisMat. Dritte 
vermehrte Anflage KL8. VIIL 61 8. gdk 

Preis 10 Gr.; in'Partien von 0 Stück 7VaGr.; 
bei Abnahmen von 12 Stück 6 Gr. 

Erläuterung des Meister- Katecliismns. Zweite 
Auflache. Kl. 8. VI. öß S. geb. Preis 8 Gr.; 
iu Partien vou 6 Stück 6 Gr.; bei Abniüune 
von 12 Stück 5 Gr. 

HaBrerweilM. lituipsdie Beiträge zu Receptiona- 
hgm J. 6r.8. XU '96 S. geb. Preis 20 Gr. 

Akaxiensirdf e. Grabreden sum Andenken ver- 
stot bon er Brr der a Arcbimedea >. e.B. E1.8L 

VI. r>r, S. Preis 10 Gr. 

Uildun}? ii:id Arbeit. Zwei öffentliche Vortr-äge, 
gcbuiten in d r Q Archüuedes z. e. B. Gr. 8. 
geh. Preis a o Gr. 

Der Verkauf der letzten 4 Schriften erfolgt zum 
Besten der O Arcbimedea z. e. B., bez. der Volks- 
bibliothak denelben. 



8«eban eneUen: 



Die deutsche Volkssage. 

Beitrag zur vergleichenden .Wytholo(S[ie, niii 
tausend Orginalsagen. 

Von 

Dr. Otto Henne -Am Ehyn, 

VtHkvtr der ..KultarveM-h d Deu»rcn Zeit", il«< ..Biirb«« d. Mft H ri l* ', 

drr ,.<ir«cbichie def S. Imciienrolkea" elc. etc. 

Das Werk umfasst 30 Bogen in gr. 8' Preis 
2 Vi Xhlr. = 7,50 Mark = 4'/» Fl. ö. W. = ü'/j Fr. 

Jede Bnobhandlnog. wie andi die Terkfahaad« 
lang ummt BeateUnagea an. 

Leipiig, Mai 1874. 

Jehan WObtbi Krigtr, 

Verlags« o. ABtiqBariatB>BncbhaBdhni(. 



Für Kapitalisten! 

In Folge der Börsenknse sind Realitäten aUer 
Art gegenivirlig in Oesteireidi sehr billig sn ei^ 
werben. Es erliegt in meiner Kanzlei eine grosse 
Anzahl von Yerkaufsofferten. 

Brr Frmrern, die sich deshalb an mich wenden, 
wird keine Provision berechnet 

Seclish ans bsi Wien. 

Br Sr. Emil Besetzny, 

Lande«- n. Osmahtiadvoeat. 



Vedag TOD M. Zille. — Omsk von Br C W. VoUratk Ja Le^aif. 
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Für die Redaction feraiitirordi€h: Dr. Icne-AM Ikji in Gohlis. 



AiMnaiiiwIiiUt 



23. 



Sonnabend» den 6. JunL 



1874. 



BeateUoBfen TOa Lofln «der Brüdern, welche sich aU wirkliche Mitglieder derselben aasgewiesen haben, werden 
doreh tel BaddUUlM, M»wi« darcb die Post befriedigt, und wird deren FortMtxang ohoe vorher eiagegangcne 

Akbfltlellnfr als wrtngi blaOwul mgMaDdt 



tahaUt Aatwoct d«r OroMQ von HanbarCi — Anipracbe des Br Henbner. — MiMdlen. — An» ian. 
htgßMbm (KarUwd, Danntedt, Uogua, Fnukralch. Em, TOHi«!). — BriafWaehML — Anoigaa. 



Antwort d«r Gross cd von Hamburg 
auf di« „Letste Auffordemog" der QroiSO tod 



Die Qioaaa Ttml^rginien hat angeaidtta der 

Thataadiet daas die Grosso you Hamborg einige 
Tochter c§^ in den Staaten New -York und New- 
Jeney und eben so der Gross -Orient von Frank- 
tmdk einige Tochterifl inLoiuBiana beeitien, sich 
ftr baniftn «adiAat, ala YorUbiipftrin für daa 
nadi ihrer Meinung yerletzte nordamerikanisohe 
Sprengelrecht aufzutreten und hat deshalb eine 
Denkschrift über diesen Gegenstand in Form einer 
Zaadirift «a das ChvOr. m Frankreich and an 
dia GiwaO von Hanbnig amaibeilM laaaoiL fiSa 
hat diaielbe aber nicht ausadilieBslidi aa diese 
beiden c§^ versandt, sondern zugleich an „alle 
übrigen Gross cS^ der Welt" und fordert diese 
dringlich ani^ mit ihr gemeinadiaftlich die GroesrP 
■TOQ Frankreich und Hambaif zu swingen, sich 
dam Willen der Gross O von Yii^inien zu ftgen 
nod im Weigerungsfalle beide Gross c§^ zu excom- 
mimiffitiftn. Die GrossO TOtt Hamburg dürfte sol- 
«aB% facfidailifilMii Yei&linn gegenOlwr im 
Bawvaaiaem ihrea BaciitaB adnraigen; sie 
erachtet es jedoch im Interesse der Sache für 
zweckmässig, ihrer Virginischen Scbweefcer die Ant* 
wort nicht schuldig zu bleiben. 

b dar Sprengelfrage tiilt derBeoliliiiaiikfc in 
den Vordergrund. Wenn die Gross O toh Yir- 
ginien ihr Recht und das Recht anderer Gross- 
c§^ auf ein räumlich abgegrenztes Arbeitsgebiet 
nachweisen kann, so wird die Grosso von 
BuBbttig dawaU w mbedingt reapectiren; dieGrO 



yca Yiiginian Uaüit jedoch in ihnr Denkiofarift 

solchen Nachwek schuldig. Sic behauptet nur, 
es sei stets Regel und Brauch aller Gross n§3 ge- 
wesen, bestimmte geographische Grenzen für ihre 
manr. Jurisdiction zu besitzen, darana nieii G<e- 
setce hecTOTgegangen, ao butdend und zwingend, 
wie irgend ein Gesetz der Wdt j fline Nichtachtung 
und Uebcrtretung derselben sei ein maur. Vei> 
brechen (Seite 6). Sind das — fragen wir — ge- 
nügende Argumente ? Kann man durch dergleidian 
nnbewifleene Behanptangaa einen Redhtaanspmoh 
begründen wdlen? 

Wir fragen die Grosso von Viren'nien zu- 
nächst: wo stehen die alten Gesetze, auf welche sie 
aidi beruft, geschrieben? In den Alten Land- 
marken Irt davon keine Bjpm m Undan. Wir 
fragen ferner: wo war oder wo ist die gcsctzge- 
beudc Gewalt, welche ilas Recht hatte oder hat, 
solche allgemein bindende Gesetze zu verfassen? 
Nur ein Gongreai Toa Abgeordneten s&mmth'char 
GroaacP kSnnte Geaataa an&tdlen, welche ftr alle 

bindend wären. So lange kein solcher Con- 
gress cxistirt, ist jede gerechte und vollkommene 
GrossQ souverain; sie folgt einzig und allein 
den Oeaetaan» watoha sie sich selber giebt, und 
keine Gma hat das Beofat, einer anderen will- 
kürlich Gesetze zu octroyiren. 

Die Grosso von Virginien scheint ihre Rechts- 
anschauungen mehr aus ihrer nächsten Umgebung, 
ab ana «eitaren OeaiiAlakraiaen und noch weniger 
aaa der maur. Oeechiohte entnommen a» haben. 
Die Denkschrift derselben zeigt eine auffallende 
Unbekanntschatt mit der Geschichte der Frmrei. 
Wir sind nicht berufen, für den Gr.-Or. von Frank- 

refaii daa Worl an nehmen* deraelbe wird ohne , 
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Zweifel sein unbestreitbares Recht, P ausserhalb 
Frankreichs zu gründen , historistli iKieliwcisen ; 
wir wollen nur beiläuüg die Gross □ von Virgiuicn 
auf den am 28. Febr. 1834 zwischen der Gross CD 
▼Ott New- York nad dem Or.-Or. fOn Frank- 
reich abgeschlossenen, durchaus legalen 
später wohl wiccler in Vcr,u<-'ssctiln'it gonithenen 
Vertrag uunuerksum luacheu und eine recht zur 
Sache gehörende Stelle daran« cHiren. 

„Tünte Puissance inagonniquei, r^ignlförement 
et li'galement constituee , düment reconnue et 
investie de In ph'nitude du pouvoir doginatique 
d'uu Kit, puur uuo circouscriptiou territoriale 
qneloonqne a inconteatablement et senle le droit 
de constituer et regir les Ateliers de oe Bit daas 
tOttte IVtendue de sa dominatidn. 

Mais ce droit nc peut janiais dünner j\ cette 
puissance cclui, d exciure, de defendro 
on d*empdcher une Pniseanoe d*un 
antre Kit, mSme d*an Orient 6tranger 
d'accorder aux Maj. qni Ic sollicitent 
d'elle, dans les formes prescrites, les char- 
tes uOcessairespouretablir reguliere- 
ment soit des Loges, aoit des Ghi^»: smt 
ni('niL' uiic Puiss: de ce Rit dans l'etendue 
de la mcme circonsription territoriale." 
Solche ächt maurerische Re<'htsanschauung, 
hatte also eine der hervorragendsten Gross 
Nordamerika*8 noch im Jahre 1834. Acfatiehn 
Jahre später finden wir dieselbe Anschauung in 
der Rede, mit welcher der als n.aur. Autorität be- 
kannte Urossm. Philipps die Versammlung der 
Grosso Yon New- York eröffnete (4. Juni 1852); 
es heisst darin: »Das in Amerika geltende Prinoip» 
dass jede Gross CZl in ihi-em Staate souverain sei 
und keine Verletzung ihres Gebietes duMpii dürfe, 
mag in Bezug auf Politik und auf VurthcU aller- 
dings weise sein; ich habe mich aber ver- 
geblich nach einer älteren oder neueren 
manreriscKen Autoritatumgeseh]en, nach 
welcher eine GrossCl gesetzlich oder 
nach dem bei andern (jrossc§3 ausser- 
halb der Vereinigten Staaten eingeführ- 
ten Herkommen das Recht hätte, ein solches 
Monopol für sich in Anspruch zu nehmen 
und einer andern sonst rochtmiissigen und zur Er- 
theilung von Constitutionen befugten maur. Cor- 
poration zu sagen: Du darfst innerhalb des 6e- 
Inetes, das idi mir zugeeignet habe^ keine □ con- 
Stituiren." 

Diese beiden Beisjjiele zoigon . dass siHist in 
Nordamerika nicht immer die einseitige Ansicht 
geherrscht hat, welche die Grosso von Virginien 



vertritt; in der ührignn WeU hat dir sc einseitige 
Auflassung des sogenannten Sprengi:lrcchts sicli 
niemals irgendwo dauernd beluiupten können. 
Das Verfahren der iltesten und angesehensten 
Gross ->) der Welt beweist, dass die Gross □ von 
Virgiuicn airh eben so sehr wie im Rechts- 
punktc, auch im Punkte des niaur. Herkom- 
mens irrt Die Gross Q vonEngkud, die Mutter- 
□ aller FVmrerc§3 der Erde, hat in den Tersdüe- 
densten Ländern gegriindet und hat wiederholt 
rückhaltlos erklärt, „dass ihre Töchter das 
R e c h t h a b e n, Aspiranten ohne a 1 1 e R ü c k- 
sicht auf Sprengelrecht anderer Gross- 
[i^ aufsnnehmen". Die Grosso Ton England 
hat lange Zeit „zur Bcquemlichlnit englischer and 
amerikanischer Brr, welche es vorzogen, in eng- 
lischer Sprache nnd nach englischem Ritus zu ar- 
beiten", eine ProvinzialO in Buenos- Aires im 
Sprengel der Grossa dar argentinischen 
publik gehabt, eben so eine in deutscher Sprache 
arbeitende n in Frankfurt a. M. im Sprengel 
der Eklekt. (irossn u. s. w. u. s. w. Die 
Grossa von England duldet innerhalb ihres 
Sprengek im Gaplande eine Reihe niederiandischer 
(S^ nnd sogar eine holländische ProvinzialO. Dia 
Grosso von Schottland besitzt eine Provinzial- 
O in Venezuela, ferner cä^ in Callao und 
Lima im Sprengel der Gross O too Peru. Die 
Gross ci Ton Irland hat einePror.a in Lissas 
bon innerhalb des Sprengeis der Grosso rotk 
L u s i t a n i c n. Diese Tliatsachen müssen der GrO 
von Virginien bisher unbekannt gebheben sein. 
Die Geschichte der Mrei erzählt uns allerdings von 
Verträgen einzelner Gro8s:53 miteinander, 
durch welche sie sich gegenseitig ^rpflichten, in 
gewissen Gebieten keine O zu gründen; diese Ver- 
träge haben jedoch einen rein Conventionellen 
Charakter, ohne sich etwa auf einen aligemein gül- 
tigen manr. Ornndsats irgendme berufen ra wollen ; 
es sind nach Form und Inhalt reine Privat- 
vcr träge. Wenn eine Grosso ohne solchen 
Vertrag ein Sprengelrecht ausüben will, so ist das 
eine Usurpation, welche jede unabhäugige» Tor- 
urtheilsfreie Grosso eneigisch zmrttdcweisen mnas. 

Wir entdecken in der virginischcn Denkschrift 
ferner eine bedanerliclx' Unlx kanntschaft mit den 
gegenwärtigen thatsäclilichen Verhältnissen der von 
ihr angegriffenen Gross cS^, namentlich der OrossCD 
Ton Hamburg. Die Denksebrift behauptet (Seite 
6), die Grosso von Hamburg verletze ohne Scheu 
das Sprengelrecht anderer Gross ^§3, nehme es 
jedoch für sich in Anspruch, indem sie 
auf ihrem eigeucn Gebiete keinefremduA 
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r§D dulde I Die Gross □ von Virginion wird eiue 
bessere Meinung über uns gewinnca, wenn sie or- 
f&hii, dan in der Stadt Hamburg neben unaeren 
eigenen ciP und zwar mit uns in brüderlichster 
Eintracht acht fremde arbnitm, Tjüinlich 
sechs, welche zur Gr. LandesTJ in Herliu und 
zwei, welche zur £ kickt. GrossO in Frank- 
furt a. M. gehören, und dass ausserdem hier in 
Hamburg lange Zeit eine portugiesische, dem 
Gr.-Or. von Frankreich angehörend» n gearbeitet 
hat, welche von der Grosso von Ihuuburg bereit- 
willigst unterstützt wurde. Der GrossO von Ilum- 
buig sind nmt die enghenigai Ansdiauungen, 
weld» die Grosso von Virginien ihr beindsst 
l^nylirfi fremd. 

Wir glauben genügend uaehgowie^eu zu haben, 
daüs das sogeuanuto Sprengclrccht weder iu den 
Urkunden, noch in der Geectbidite dee Frmrerbun- 
des und eben so venig in dem bisherigen Ver- 
fahren der ältesten niassgcbendeii Grossr'P be- 
gründet ist, unil rlass wir mit vollem Kochte jeden 
Anspruch eines Sijreugeizwauges zurückweisen dür- 
fen. Jede GroeaO hat das ucspriinglidie Reohi^ 
überall, soireit nicht Staatsgesetzc ent- 
gegenstehen, "P zu griinrlen und zu leiten. 
Dieses ursprüngliehc Recht entspringt aus dem rein 
kosmopohtiächeu Charakter UDSors, deu Erdki'eis 
umspannenden Bundes', weldrar keine BSdcsidit 
auf Race und Farbe, auf Religion und auf 
Nationalität nimmt, sondern im Menschen nur 
den Menschen erkennt. Der Sprengelzwang wider- 
spricht dem maur. iiumauitätsbegrifie eben so sehr, 
im dem Begriffe manr. Froheit 

Wir haben es für unsere Pflicht gehalten, in 
der vorstehenden AusfUbrung den unberechtigten 
Ansprüchen der Gross □ von Virginien entgegen- 
zutreten und ihre Amoassung gebührend zurück- 
ntweisen; wir haben es ungern gethan. Gern aber 
folgen virir der Gross O TOn Virginien auf ein an- 
deres Gebiet; gern acceptiron wir ihre von brüder- 
lichem Geiste erfüllten ^Vorte (Seite 5): „Wenn 
die Harmonie wieder hergestellt werden kann, wenn 
wir Frieden haben können mit allen GroesCP, 
wenn wir uns über das Prinoip der Grosslogen- 
Souverainetät einigen können, wenn wir uns auf 
irgend ehrenhafte Weise vertragen können, so tluui 
wir etwas Würdiges und WertiivoUes für uns uud 
unsere Nachkommen — und wir glauben, wir 
kennen es thun; wenigstens wollen wir 
einen ehr Ii c h c n V c rs u e h raac hen". Femer 
(Seite 7): „Wir ermahnen brüderlichst und liebe- 
voll unsere Brr iu Hamburg und Frankreich, das 
allgemeine Gef&hl ihrw Brr nidit unber&ck- 



sichtigt zu lassen und deren Wünsche uich* 
zu missachtcu." Hier treten wir auf neutralen 
Boden; wir nnd gern bereit, die ersichtlich aus 
Irrthum und Unkenntniss hervorgegaogeuen ver- 
letzenden Aeusserungen unserer virginischen Schwe- 
ster zu vergessen ; wir nehinen lierzlirli gern ihre 
uns dargeboteue Ilaud zur Versubuung au uud 
wollen mit ihr Ibnd in Hand versuchen, uns fiber 
unsern Streit zu vei-ständigen ; auch wir glauben, 
dass ein ehrlicher Versuch ZU einem ^ücklichen Er- 
folge führen weide. 

Wir erkeuueu bereitwillig an, dass diuSpreu- 
gfllfirage swei Seiten hat, die «ne betrifft das 
Recht, die andere die Zweckmässigkeit. Das 
Sprengelrecht verneinen wir; die Zweck- 
niii s s i g k e i t e i n 0 r B e g r e n z u u g d c r A r bei t- 
gehiete für die GrossciP geben wir be» 
dingungsweise zu; wür halten eine solche Be- 
grenzung für gut und förderlich, weil dadurch die 
Kraft der Gross :ti concentrirt und eine nationale 
Gestidtung der Frrarei ermögücht wird. Sic lässt 
sich jedoch nicht erzwingen, sondern ist nur 
auf dem Vertragswege erröchbar. Es ist un- 
ser ^Vuusch und wir hoffen, dass der ganze deut- 
sche Grosslogenbnnd diesen Wunsch theilt, Ver- 
träge zwischen diesem Bunde und den übrigen 
Gross:^^ dei' W^elt entstehen zt Lyfc"i»t ei und be- 
der 8traft>«;C m sogenanntF^^Lj^PJ.lpn^J 
elri er ehrenhaften, beide Theile zufriedensteUenden 
Weise ansgeglichen werden kann. Wenn die übri- 
gen Gross sich mit den uusrigcn über das l'rin- 
cip der nationalen Gestaltung der Frmrei einigen, 
80 ist nnr noch ein Schritt übrig zur Vereinigung 
über die Consequena dieeee grossen Princips und 
diese Consequenz kann keine andere sein, als die 
folgende. Jeder National-GrossCJ muss das Recht 
zugestanden werden, im Auslände ifi zu grüuden, 
welche in ihrer nationalen Sprache und 
unter Leitung ihrer heimischen GrosscS^ 
arbeiten. Inwiefern solrhe auswärtige Tochter- 
c53 in einer Verbindung mit der dortigen Gross Q 
stehen sollen, müsste vertiagsmässig bestimmt wor- 
den. Wenn wir — und warum nicht? — uns Aber 
solche Vertrage einigen können, so werden Sie 
amerikanische Tochter^fJ in Hamburg, 
Berlin u. s. w. gi-ünden und leiten, wie wir in 
Nordamerika deutsche call, uud Sie werden die 
unsr%en hebend unterstStsen, wie wv die Ihrigen. 
Es ist nicht anzunehmen, dass solche in grosser 
Anzahl entstehen, und dass sie also eine Zersplit- 
terung der Kraft veranlassen würden: es werden 
stets nur Ausuahmen bleiben. Nothwendig siud 
sokhe Ausnahmen; nothwendig mcht dkin als die 
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unabweisbare Conseqaenz eines grossen Prindps, 
Bondern audi nothwenilig in pxaktisciMm Ibtensse ; 

es werden dadurch gute Elemente der Frmrei «r- 
halteu oder erworben, welche ihr sonst verloren 
geben würden. Nur aus solchem Grunde hat die 
Grosso Ton Hamburg die dringende Bitte ihrer 
deutschen Brr in New-Toilc, BrooUyn und. in 
Aifaoken erfüllt und diese ~P gegi-ündet, welche 
die unschuldigen Ursacheu des bedauerlichen Zwistes 
zwischen einigen amerikanischen Gross *i ] und der 
UDsrigeu geworden sind. Dagegen hat die Grosse 
-wa Bambuig wiedetbolt die Bitten fransSsi- 
Bcher und amerikanischer Brr, welche m 
Nordamerika unter der Constitution der GrossO 
Ton Hamburg gründen wollten , zurückge- 
wiesen, und dadurch den Beweis guiiefcrt, dass 
sie nur im wohlTerstandenen Interesse 
des nationalen Principos handelte, als sie 
die deutschen in Nordamerika, in Brasilien, 
Peru, Ungarn, Cionstantinopel und Aegypten grün- } 
dete. Zorn Schlasse folgen wir dem Beispiele, | 
weldies uns vnsere mgnusefae Sdiweeter gegeben 
hat; wir wenden uns an sämmtliohe Gross mit t 
der brüderhcheu Bitte, sich uns anzuschliessen in 
dem idealen Bestreben, welches mr im vollen Ein- 
vcrständniss mit der Gross □ von Virginien ver- 

diese Ehrwürdigste OrotsO 
so treffenden Ausdruck gegeben toi lu Zau Worten: 
„Wir möchten dazu helfen, alle Gross cS^ der t^utj 
zu vereinigen zu Einem festgeschlossenen Bruder- 
bünde und dadurch Segnungen zu schaÖ'en, deren 
Sch&tnmg über menschliche Bereohming fainaos- 
geht" Wir geben noch weiter, indem wir die 
Meinung aussprechen, dass der Zeitpunkt, in wel- 
chem dieses noch ideal erscheinende Ziel erreich- 
bar sein wird, nicht mehr fern ist; eine Menge 
ton suHir. Zeidien der Zeit deuten daraaf hb. 
Von der Grosso von Vurginien dfirfen wir getrost 
erwarten, dass sie in unsem Vorschlägen den rich- 
t^ien Weg zu einem für beide Parteien ehrenvollen 
Friedensschlüsse erkennen, dass sie nicht anstehen 
werde« uns anf solchem Wege m begegnen, und 
dasa sie alsdann, nachdem diese vnd vielleicht noch 
einige andere formale Vorfragen erledigt sein wei> 
den, mit uns und andern gleichgcsinnten Gr.-(p vor- 
eint dem hohen bisher unerreichten, doch nicht un- 
erreichbarBn Ziele der iVmrai sostreben werde. 
Yfk grüssen Sie mit hr. Heesen i d. v. h. Z. 

Im Anftmge der Grosso ton Hsmbnig. 
Medr. OUtsa, Joseyh JkM, 

Gr.-Mstr. Gr.-Sekr. 
Hamburg, am 10. Mai 1874. 



Ansprache 

des Br Beinb. H o u b d e r von der O PTramide in 
Jl'Plaaen bei Ucbcrreiohuog der EhronniitgliedMhaft 
an den ebrw. M. v. 8t Br Moritx Schaos in 
Cbcmniti bei deMen Jubiläom. 

Gegiüsset sei zur Festesstonde, 
Von ihr, die Dich zuerst geweiht 
Zum Maurer, in dem Bruderbünde, — 
Schon fünfundzwanzig Jahr' sind's hent', 
Da sohiiebst Du in der dunkeln Kanmer 
Ich bin von Herzen gern bereit 
Zu Undern Erdennoth und Jammer^ 
Zu fördern wahre Menschlichkeit 

Und was Du schriebst an jenem Ofts^ 

Dort in der Pyramide Haus, 

Es blieben nicht nur leere Worte. 

Da filhrtest dnrch die That sie ans. 

Wenn Noth und Elend Du erUicheti 

Da hast Du Rath und Hülf gewusst, 
So manches Herz hast Da beglücke^ 
Ja wohlzuthun war Deine Lust 

Werkthätigkeit hast Du geübet 
Und Deinen Brüdern so gezeigt 
Wie Einer, der die Menschheit liebet, 
Als Efanefaier oft ml eirsidit 
Allein des Maurers höchstes Streben, 
Du hast 08 wahrhaft bald erkannt 
Die Menschheit hoch emporzuheben 
Als unser grösstes Ziel benannt 

So wirktest Du in Deiner Weise 
Nach Deiner Kraft durch Rath und That 
Und nidit nor in dem Bmderkreise 
Bast Du gsstreot des Guten Saat, 
An jedem Tag, zu jeder Stunde 
Hast Du als Maurer Dich bewährt. 
Verkündet mit beredtem Munde 
Des Ifanrerbnndes hohen Werth. 

Dafür nimm hout' den Dank entgeg^» 

Den Dir die Pyrauüde beut 

Sa wottscbet GUeh und Heil nnd 8eg^ 

Dir, Bruder, dessen sie sich fi-eut 
Mag Dir der Meister aller Welten, 
So wie es wünscht der Brüder Schaar, 
Das Alles was Du Lhatst vergelten, 
Eihalten Didi noeh mandiee Jahr. 

Wir aber schliessen nun Dich wieder 
Der Fjrramidenkette ein. 
Wo Da hehaa^ im Kreis d«r Brttdsr 
YoD Eifor «iiuit dsn roheii Stein. 



Digitized by Gopgl« 



181 



Mag Dir das alte Zeichoi ugßo. 

Wo Ihi erblickt das Maurerlicht 
Uod wie wir Dich im Herzen tragen; 
Vergiss die Pyramide nicht. 



Ilitcellei. 

Beiehtttser der Laad wirthiehaft (Pat- 
rone of Husbandry). Wie wir in einem im Tori- 
gen Jahrgaugu cDthaltenoD Artikel angedeutet hatten, 
i»t ea die Absicht and die Bestrebaog der densaligen 
politischen Parteien , die Organisation dieses Gthoim- 
bundes zu ihren Zwecken auszubeuten. Die Getreide 
erzeugenden westlichen Staaten, in welchen Torsags- 
wciee die Oranges (r§-') des Ordens blühen, sind Tor- 
Bugsweise der republikanischen Partei zngethan, natür- 
lich auch die Mehrzahl der dem Orden Angeh8rig«o. 
Die Gegenpartei der Demokraten sucht dermalen noch 
immer einen uberwiegenden Einfluss bei den „Land- 
wirthen" zu gewioneD, indeas, soweit den Berichten 
der Tagtisblätter lu entnehmen int, noch immer ohne 
Erfolg. Der Geheimbuud der Landwirthe will seine 
hniaaoistiachen Tendenzen bewahren und sich nicht 
sa politischen Zwecken gebrauchen lassen. Am 4. 
Febr. d. J. hielt die National GroesCD (National Orange) 
des Ordens in 8t Louis, Mo., ihre siebente jährliche 
Yereammlnng, deren Verhandlungen aber geheim ge- 
halten werden. Es bestehen c§^ (Oranges) in 82 
Staaten und 2 Territorien und in Quebec, Canada, ist 
eine Proviosiala errichtet worden. Im ganzen Lande 
»ollen 11,000 bis 12,000 riP niit etwa einer Million 
Mitglieder bestehen. Obgleich die Organisation bereits 
seit 1866 und 1867 besteht, hat dieselbe doch erst 
im Jahre 1871 sieh roUatändig entwickelt und ausge- 
breitet. Der Staat Iowa hat die meisten und fast 
80 Tiele llitglieder, als die simmtlichen übrigen Staaten. 
Der NatioaalXOroHnietiter D. W. Adam« rerUw eine 
lange Adresse, in welcher er die Bestrebungen md 
Erfolge dea Geheinkbundes während des Tergangeoen 
Jahree enaeiaanderBetate und daiaof beiägliohe Vor* 
Schläge Torbraofate. Wie bemeAt, Verden die Terhnd* 
langen nicht veräffentlicht. 

ITehr^ens iit eine Frage aufgetaucht, welche einen 
bedeutenden Einfluss auf diese Landwirth- oderFarmer- 
Vefcinigung aoaüben dürfte« Wie nnsern Lesern be- 
kannt, ist die knOiolndie Xhebe gegen geheime Oeedl- 
»chaften im Allgemeinen und Terbietet ihren Mitglie- 
dern geradeio, denselben beizntveten. Han warf dap 
her dtoVirage mf: „Billigt die hnflielieehe Xbehedie 
Bildung der KGranges" und gestattet sie den Katho- 
liken deneelb^ beiintceten?" Der unTermeidlieheame- 
rikaniealie ^Intank/wm' heediloes nvn, irie mt am 
dem „California Chronicle" ersehen, dem Publikum 
Gewiieheit über diesen Punkt sa TereehafiiBn. Ein 
BepilMDtant dieser Onftm^ nat&rHeh mit dernflOt^en 
Dreistigkeit auRgchtattet, suchte um eine Audienz beim 
ealifomisoben ürabiachof Alenmni naeb, um demeelben 
A» Ikofe TOMnlegen. . Der BndMaelior, da hMute 



römiech-katholische Autorität im Staate, erklärte, daaa 
er die Wiehtigkeit der Sache umsomehr erkenne» nie 
die kath. Kirehe Jeden CMMmbnnd, welehe Zwecke 
er anch verfolpc, Terdamme; doch wünsche er eine 
genauere Kenntniss Uber die Stellung, Zwecke uod 
daa Wirken der „Fatxoae ef hoshandry* ra haben. 
Demzufolge wurden ihm Constitution and Beigesetxe neblt 
allen besügliohen Dokumenten übergeben und der Prälat 
erwiederte meh etwa 14 Tagen, daae er keine be^ 
stimmte Antwort geben könne, da das Ganze wohl 
anTeriäaglioh aneiehe, jedoch man nicht wissen könne, 
was dämm werden Innn; eine GenAidgvng oder 
Approbation könne er überhaupt nicht geben. Die 
ganae Angelegenheit müsse in Korn einer gründlichen 
Prüfung nntenrorfim nnd dort endgültig entadiieden 
werden, umsomehr als man sich dort sehr angelegent- 
lich mit den geheimen Gesellschaften beeohäftige und 
doninidhet eine Oeneniiotien dnee dneh telehe ge> 
heime Geet llschaften Gemordeten ausgesprochen wer- 
den soll. — iiier ist offenbar auf den neuen Kaien- 
derheiligea, wdehen die KatteUken bekommen sollen, 
nämlich Ludwig XVI. von Frankreich, angespielt, 
welcher nach Ansicht der Bömischen Curio durch die 
Frmier UngerieMet irerden ist, wie ja auch nach 
päpstlichen Ansichten die französische RcTolntion da« 
Werk der Frmrer und damit verwandter geh. Gesell- 
sohaften geweoen aein aoll 

Die Nalional-Grossa der Patrons of Husbandry 
hat, ehe sie ihre diesjährige Versammlung in St Louis 
Tertagte, noch «n langee Dokument Ubei^ ihre Ten- 
denzen und Endzwecke Teröffentlicht. Wir erfahren 
daraus zwar nichts Neues; doch ist es klar und be- 
stimmt nnsgeepvoohen, dass die Politik aus der Gesell« 
Schaft strenge yerbannt ist und dass der Zweck ledig- 
lich darin besteht, den Mitgliedern «geistige, mora- 
lische, sooiale nnd materidl« Batviekelang und Förder- 
ung* an geben. (Tr.) 



Am dem LogenlebeB. 



i Karbbad, 13. Mai 1874. Am lotsten Samstag 
i holt der niohtpolitische Frmrer- Verein „Munifioentia" 
anm ersten Male nach staatebehördlioher Bestätigung 
I seiner Statuten eine Sitsung Taraastaltet, Wobei aneh 
, mehrere auswärtige, kurgebrauchende Brr anwesend 
' waren. Diese Versammlung ron Frmrar-Brm wird 
\ in Zukunft jeden Samstag Abends 6 Vhr im söge- 
I nannten braunen Zimmer des Kurhauses im 1. Stock, 
OMrridor von der Stiege linke, abgehalten, nnd hat 
jeder Frmrer, sobald er sieh als eoleher in erkennen 
I giebt, Zutritt Zum Vorsitseoden wurde Br Dr. Sohnee, 
' snm Oassairsr Br H. Matteni nnd sum Sekretär Br 
' I. Ssifenh geviUt (Orig.-Korr.) 
i 

DnrMStadt. Die Ton dem geeobäftsfuhrenden 
Texatande des dentadien Oroselegen« Bundes dnrdi 
Kreissohreiben zur Kenntnias der deutschen Gross 
j gebrachten Fragen waren den des Eintraohtsbun- 
' dii nt Bentlmng nnd gntaehtUehen Aenisornng mitp 
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getbeilt wordon. Die hierauf eiogegangeaeD OaUohtea 
und Benohte, Warden in der ord. Bititing der OrmtO 

zur Kiutraclit am 12. April d. J. ihrem hauptsUch* 
liehen lubalto uach ia gedruagtcm Aiuzuge vorge- 
tragen, wBhrend die Vertreter derjenigen trereho 
(irr Kingabe f chrifllichcr Af liHseruDgen sich iiitlialtcn 
hatten, nachträglich das Kesultat der in ihren zB^ io 
dieier Angolegeohttt itat^ielwbCen Benürangea maad- 
lieh mittheiiten. 

Daraufhin vereinigte sieh die VerMunmlong so 
folgenden BeBeblUsscn: 

a. Die Wiederanfnahmo des maiir. Yerkehrcs 

mit drn Gross c§3 von Italien und Belgien, «OTirie 
die Anknüpfung cinea eolchcu mit der GrofsC^ TOn 
Griechenland erscheint angemessen. 

b. Die Anerkinrmiii^ des Gran' Oriente Grana- 
diuo ht nicht zu bcun^'tandcn, dagegen eine solclie 
der Gross r$3 TOn Uexiko und Aegypten auf sich 
beruhen zu !a??on , sowie eine Entscheidung hin- 
sichtlich dir üroäH[D Priucc-Ilall, unter vollständi- 
ger Würdigung der Ton Br Bluatedili ausgrsproehe- 
uca Gründl' und Rücksichten, aufzusetzen. 

c. Das Sprengclrccht ist, als jeglicher gesetz- 
lichen Begründung entbehrend, als die Einigung 
ptördul, im Allgemeinen und principiell zu ver- 
werfen, bezüglich der einzelnen ciP theoretiscli un- 
haltlmr, praktisch unausführbar. j 

Den über die Kegelung diegcr Frage von Hr 1 
Ulitxa gemachten Aubfuhruugen und Vorschlägen 
darehans beipflichtend, wurde V.ir zweckmässig er- 
achtet, dass durch den deutschen Grosslogentag zu- 
nächst das gegenseitige Verhättuiss der deutschen 
Gross in dieser Beaiehnag festgestellt werde, 
dass Principien ferner vereinbart werden , nach 
welchen mit ausecrdoutscheu Gross riP Verhand- 
laagen über die Constituirung und Ancrkeunuug 
von r§^ über die Grenzen des Vaterlandes hinaus 
eingeleitet und abgeschlossen werden können. 

d. Die Frmrerr§D und die Odd- Felln W8::§D 
kfinnea nebeneinander bestehen, ohne da»8 sie als 
gleichbcrechtigo und identische Vereinigungen an- 
suseheu siud; Odd-Fellowt kHonen nur durch gc- 
setaliche Aufnahme Frmrer worden , Brr Frmrcr 
sind an dem Eintritt in eine Odd-FellowsCJ nicht 
SU biadern, sofern sie keine Verpflichtung Uber- 
nehmen, welche ihrem frmaor. Eide entgegen steht ; 
ohne eine Berührung an euohen oder zu meiden, 
eei dea Odd^Fellows und ihren c§3 mit der Achtung 
aa begegnen, die jede« sittliche Streben verdient. 

e. Hinsichtlich der centralen Organisation der 
maur. Tbätigkeit erkennt die Versammlung eine 
Tolletindige Lösung dieses Tbeilee des Br Ficke'sohen 
Antragee in der Gründung dea deatseben Grosslogen« 
Bundes uad ia der ia die Hand des gcaohurt^fübren- 
den Grosemeistwra gdcgtan 3Leitnng der die deutsche 
Mrn gemeinsaai bRÜhreaden Fragen. Als haupt- 
»iichlichste Aufgabe der c5^ wird wiederholt dio 
inaere Arbeit an der sittlicheo VerToUkoumoang 
ihrer Mitglieder, die Erweekang und Pflege der 
Gesinauag erkannt, welche den Einzelnen tüoh- 
t% naeba, in das Sosserliche Wirken (Ur dio edel- 
•tan Güter der Hensahhait segensreich einaugrelfen, 
wülirand die ala solaha voa einer Betheilignag 



an den politischen und kirohliohea Parteikämpfen 
sieb fem an baltea bStteo. 

f. Zu den von dem Ehrw. Br Bluntschli aufge- 
etcüten Thesen hat dio O zu Mainz ihre Zustim- 
mung ohne MotiriraBg erklirt, die □ zu Friedberg 
ein motivirte» Gutachten mit dem Antrage eingc- 
brocbt» dass jede O berechtigt sei, zeitgcmäsae JjC- 
bensfragen aar fireien Beratbnng vorsalegea. Diasar 
Antrag watda nicht beanstandet, aber vorausgesetzt, 
dass die Tociolllüge der Gross □ vorzuli^eu seien. 
— Yen der □ an Darmstadt wnrda der Antrag 
gestellt, tJi n deutschen Grosslogenbund 80 areuchen. 
auf Einführung einer gleichmössigcn Verpfliehtungs- 
fonael bei der Aofbahaw, auf Beseitigung der AfBUar 
tionsgebUhren, sowie auf Kiniuhrnnir einer gleich- 
mössigen Belehrung der Suchenden über Geist und 
Wesen der Frnrei binauwirkee. Die Gross O be- 
schloss, dass dieser Antrag dem deutsehen Qroeilogen» 
tage zur Erwägung vorzulegen sei. 

Ung^arn. Wir eriialtea eine Einladung (der wir 
leider nicht folgen kSaaen) aar fderlichea £röffaung 
der □ „Zukunft" im Lokale der CJ Vorschwirgenheit 
im Or. Pressburg, am 4. Juni d. J. ß Uhr .\bcnds. 
Unterzeichnet sind die Brr Beigel, M. v. St., Tbeod. 
Lobe, Dep. M., Emil Scaria, L und JoL Goldenberg 
II. Aufseher. Die Arbeit besteht in einer Aufnahme, 
in der Installatioa der O durch die Grosslogeubeum- 
ten, Einsetzuag der aeaen Logenbeamten, Verkiiadiguug 
der Ehrenmitglieder u. e. w. Wir tenilin dar aeaaa 
WerkstiUte unsere besten Glückwünsche. 

Frankreich. In der Revue des deux Moadea 
vom ,15. Februar 1874 pprirlit Baudrillart in einem 
Artikel über die Commune von dem abcrgläubisclien 
Götzendienst, welchen dio Communiston, wie die Volks« 
mäuner der ersten Kevolution, mit gewissen Symbolen 
getrieben haben, während sie doch gegen jeden sonsti- 
gen Aberglauben und Glanben sifurton. Bei dieeor 
Gelegenheit sagt er: 

„Im Jahre 1871 kann man sich durch die PoU« 
zeiberichte überzeugen, wie ein in gewisser Hinsieht 
abergläubischer fündruck durch die Frmrei hervorge- 
bracht wurde, welche sich jedoch bei dieser Gelegen- 
heit nicht mit Kuhm bedeckte: in ihren Sühnevor- 
suchen neigte sie sich stark nach der Commune hia; 
vielleicht machte auch sie damals ihren kleinen iaaa- 
reu .iufstaod gegen die Autorität der vornehmsten 
nHoehwUrdigui''. Mit welchem Grauen wird vaa den 
I Varsaillar Graaaten gesprochen , welche ihre auf den 
\ Wüllen wehende Fahne getroffen haben! Besonders 
j dia Fnmen, ohno Zweifel diejenigen, welche es gana 
I ia der Ordnung fanden, dass man die Kreuze um- 
! htiirztci, eifern in den Gruppen über jenes mehlosa 
I Attentat gegen dieses ehrwürdige SymboL" 

' — Unter dem französischen Gross-Orient stehen 
I gogeawirtig in Allem 266 und zwar 41 ia Paris, 
I 8 im Koste dee Departements der Seiae, 179 in den 
übrigen Departements, 8 in Algerien, 8 in den Kolo- 
nien, 1 in Elsass (die von der deatsohon Behörde ver- 
gcsseaa an Markireh, die jedoeh thatsloUiab iasatir 
i ist und ihra Adreesa ia Paris hrt), 1 ia dar Behwaia 
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(Qenf), 2 in Spauiea (Baroelooa und Qyoo), 1 in 
Itolteo (Livorao), t in Grieehenland (K«rfo), 8 in 
Ramänicn (darunter 2 in Bukarest), 4 in der Türicoi 
(KouBtantinopel), 1 io Syrien (Beiruth), 1 in Aegypten 
(Alexudria) , i in China (Shanghai), 2 anf der hrit 
Insel MauriliuB (Port • Loui^) , 1 anf den Scychcllon 
(Mabe), 1 in Chile (Valparaiso), 1 in Ai^eutina (Üue- 
HM^Ayres) und 1 in Uruguay (liontflrideo). Zn die- 
sen c§3 icoinmen noch 38 Kapitel, 13 Consri'?. 1 
Cktnsittorium in Port-Lonis und 1 Orand'üoUege de« 
BtiM in Paria. Pribident dee Oroea- Orients ist der 
Br de Saint -Jcao, Dr. der Medicin, Viccpräsidenten 
Br ICaasol, Sohriftsteller und Br Couain, Bahnhofs- 
Inepeiitor, Seinetin Br Canbel, Sdirtftsteller und Br 
Ponlle, Ailvokat. Unter den SS Mitgliedirn dcü Or- 
dena-GrosB-Kathes sind 15 einfache Meister ohne Hoch- 
gnde (darunter beide Yieepriltidenten und der ante 
Sukretär) und 10 glücklichn BcBitzcr des 33. alt- 
achottisohen Qradcs (darunter der Präsident und dnr 
Inreite Bekteflr); die Süebirigen etehen in swiaehen» 
liegenden Oraden. In gcgcnBeitiper Vertretung steht 
der Qroaa- Orient mit beinahe aämmtlicheu europüi- 
edlen GreeaiS), Hb denCMhan nwgeneniinett, und mit 
mehreren amerikanischen. Die deutschen Gross [gU 
Bind in »einem Kalender aufgeführt, der deutache 
Oroedogenbond aber ignorirt — 

Bom. Die uns zugesandte ^Opinione" vom 25. 
Hai enthSlt Uber die Versammlnnf dee ÜaL Orou* 
Orientes folgende Knobrieht: Es mam Uber §0 c§^ 



j vertreten und die Vertreter Ton mehr als 10 weiteren 
[ angekfindei Zwei Anssehüsee wurden ernannt, der 
I eine zur Prüfung des rovidirten Verfassungsentwurf«, 
der andere zur Untersuchung der Bechnung. Mehrere 
denfsebe Urer und ein Mitglied des ungarisdien Gr.- 
Or. waren als OiUte anwesend. An dt n in Berlin 
tagenden deutschen Grosalogenband wurde unter der 
Adreiae dea OroMVieiiatera Br Herrig ein fiq^annga* 
' tekgiimm geiiahtei 

TflrM. nlfende ma^nnique" Iclagt, dan Su- 
chende, welche d\o fifinzösischc O Fortschritt in Kon- 
i stantinopel abgcvio«cn, von csP anderer Obedienz in 
I der Türkei ebne wmteres au^enonmen und in die 
hö'ohsten Grade befördert werden nnd sich dann im 
I Orient der sie verschmähenden O als Besuchende mit 
I ihren Ordenaanohen brOaten. Saa iat nllenünga ein 
sehr nnbrtideiliebea nnd ^erdamnMnawnrdiea Verbbrea. 

i 



Briefwechsel. 

Br VtktL Herzlichste Olück wünsche zur Zweiten! 
' Wie Viele werden noch nachfolgen! Bin Ihnen crnsllich 
böse, doss Sie mir dort Ihre Schfitso nicht scigtcn! Br. 
Omaet 

I 



A n z e 

Aeusserst vortheilhaüe Realitätenkäufe in 
Oesterreich-Ungarn. 

In FoSge der QSnenkroe Bind Bealitaten alkr 

Alt unter den günstigsten Bedingungen zu acq!tti> 
ren. Offerten liegen in meiner Kanzlei auf von 
Herrschaften, die Millionen koston, bis zum be- ' 
scheidcncn Landgütcheu, Palais, Häuser aller Gat- 
tunf?, lu\iiri<ls eingerichtete Villen, die um wahre 
Spottpreise versclileiulert werden. 

Prr Frmrern wird keine Provision berechnet. 
Anfragen erbitte ich direct an niicli zu lichtea. 
Autwort erfolgt sogleieh und franoo. 

Sechshaus bei Wien. 

Br Dr. Emil Besetzny, 

Landes- und Oerichtsadvocat. j 



igen. 

Soeben erschien: 

Die deutsche Volkssage. 

Beitrag zur vergleichendea Mythologie, luit 
taiieid (h^Dalngea. 

Von 

Dr. Otto Henne -Am Ehyn, 

V«fbsttriw wKnlluiYCM-li. il neutrcn Zeil", des „UtiHii a d. MfMariMl'*, 

der „C(»cliii:hm Jf* Scliweuerrolfc«»" etc. i-ic. 

Dos Werk umfasst 30 Bogen in gr. 8* Preis 
2'/» Thlr. = 7,50 Mark = 4'/, Fl. ö. W. = 9V» Fr. 

Jede Bnehhnndlung, wie nnoli die Terlagihnad- 
lung nimmt Bestallnngen an. 

Leipiig, Ifai 1874. 

Mm Wilhcfai Kngcr, 

Yeilaga- n. Antiqnariats-Buehhandinng. 
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Einladung. 

Nachdem die Baulichkeitea unseres erworbeneu Logeuhauses ihrem Ende nahen, beabsicbtiflipa 
wir die Ebveiliimg mMem Tempete am Johamusfeste 

Sonntag, den 21. Juni früh 9 Uhr 

mit einer Reception verbunden festlich zu bcj^ehen, und schliesst sich der FestArbeit eine Tafeln an. 
Indem wir zu diesem Doppelteste allseitig br. einladen, sehen wir zur Verherrlichung desselben 
aner redib aUfdoliMi Thdliiabme entg^en, vad bittea «twaige AmMlduign mr TaMo (dM Cbvfsrt 
ohne Wein kostet fl. 2) «a miaeni Br Sehuetar mm HMel Wattfiedi bie Üi^rtaM 16. Jona gefiil- 

Dm Bfltnten-CoU^um dar luige JüSaum zu den 3 Gedern" im Or. Erlangen. 

J. W. Bühike, J. C RlndelB, Richter» Dnchder, 

ILt. 8i D«p. Mite. lAnfi. ' ILAaft. 

HewMrl, Slarl^ 



BftkamitinaoliTmg. 



Von den zur Erwerbung eines Ix)gengcbäudes an auswärtige c5^ (Juni 1871) Tersandten 
Aktien ist ein Theil trotz drei Mal wiederholter Erinnerung ohne Angabe jedes Crruades ludlt aorü«^-' 
gesandt, ein anderer Theil ibt durch irgend welche Umstände verloren gegangen. 

Diese f eh len de n Aktien werden hierdurch für ungiltig und werthloe erklärt Die Nrnnrnem 
lind fidflende: 

' No. 108. loa 111. 116. 110. lao. lao. m. im. les. i64. isi. loo. su Ue m m 201. 

203. 304. 308. 322. 333. 341. 353. 857 bis 860. 364. 366. 887 Im 874. 377. 393 bis 408b 
411. 416 bis 418. 42a 426. 4Sa 441 Ue 448. 448 bie 468. 466. d6a 488. 468. 484. 488. 

678 bis 585. 

Gleichzeitig bemerken wir, dass die Amortisation der Aktien nach den Statuten im Monat 
Oetober d. J. beginnen wird. Die gesogenen Nummern werden den dieselben im Besitz habenden cS^ 
briaflieh mBgaOieat imd die Bebrige naeh BidUiofimng der Aktien aofDtt «bennndt 

Neieee, den 1& Mai 1874. 

Die Beamten der Loge m den 6 Lilien 

Lolack, Stenel, WOm, Bakd, 

Ibtr. T. 8t Def. HMr. L AeMitr. IL Aeteber. 

Ewald, 
Sekntir. 



Yeriif TOB IL ZItIt. — Orqck vim Br 0. W. Vollrath b Leipsig. 
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FEELMAlIREß-ZEITÜNG. 

Handschrift für Brüder. 

Für die ftedaclioQ veranlworllich : Dr. 0. Ueue-Am lUijfB in Gohlis. 



WöcheaUicb cioo Nammer. 



Preis des halben Jthig. 2 Ttalr. 



N«- 24. 



Soanabend, den 18. Jniu. 



1874. 



BestcUuogcn too Logoa oder Brüdern, welche nich nls wirkliche Mitglieder dersclbea ausgewiesea haben, werden 
durek d«a BochhAndel« Miwio durch die Post befriedigt, und wird durcn Fortsettttog WM Torher «ingegangeiM 

AbbMteUang als verlangt bleibend zugesjndt. 

lakall: Die figTotladiafi Myaterien und ihr« Bedeutung für die Frmrei. — ▼orbaadluogen de« QroM- 
legflBtagea. — In eigeaor BaelMk — ' Abs dan Logaolebm (SdunlUlo» Neapel). — Aaseigeo. 



Die äg;ypU8Clien Mysterien und ihre Bedeutaag^ 
für die Frinrei.*) 

Bt Lenfbeoher ftuBsert «ich in «einer ftrochfire 
»Der Teppich der Masonen" über die Frmrei also : 
„Unsere Brüderschaft ist keine Scliöpfung der Neu- 
zeit oder ausschliesslich ein Kiod der sogenannten 
operatiTen Baukorporationen, irie Br Kloss und 
Andere gemant haben. Sie iet Tielmelir ein sehr 
altes Institut, denn ihre Geschichte beginnt mit und 
in den Mjsterien der alten Völker und läuft daher 
auch an dem gescbichtlichea Fadeu der frühzeitig 
im DSenate dieeerlfyBterien entslsndeiuni ipekahip 
Üten nnd hie in die nnehebrieüiclie Zeit nadiweis- 
bar mit jenen in genauem Zusammenhange geblie- 
benen Baukollcgien herab, bis sie im J. 1717 un- 
eerer Zeitrechnung sich die Aufgabe der höchsten, 
der eigenllidi reUgiös-etiusoben Banlnnnt anft Nene 
stellte." Er behauptet femer, daas die Fmrd Ton 

lidi ttber Cauna nnd Japan, 



*) Anmerk. der &ed. Diese Arbeit ist uns 
von unser m Vorgänger in der Bad., dem ycrewigten 
Br Schletter, hinterlas'sen and okOMlIi reklamirt wor- 
den. Wir haben keine Ahnung, wer der Verfasser 
ist, und brbgen den Baurisa in unserm Blatte, weil 
er für Tiele Brr manchcB Neue und Interessante ent- 
halten dürfte, jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbe- 
halte, daaa wir mit den Schlnssfolgerungen des Yer- 
ftssers durchaus nicht einverstanden sind, als 
■lammte die Frmrei tod Mysterien des Alterthuma, 
weil swischen ihr nnd diesen manche Aehnlichkmten 
vidtan. Dergleichen Dinge kommen in allen gebetmen 
QweMaqhafteo T«r nad lioA eatweder gufillig; oder 
ebaichttieh Baehgeahnt eder gahaa ven adhst 
aus der ihalUJiw Vma aad dem Ihnlteheii Zmeke 
haxTcr. 



Tibet, Baktrien, Griechenland, Etrurien , Itaüen, 
Babylonien, Aethiopien und Aeg}'pteu verbreitet*) 
nnd ton den dial^ßem inletzt in die Bankorporar 
tionen des Mittelalters fortgepflanzt hat. Ebenso 
behaupten die Brr Schauberg, Pollak und viele 
underc, dass die Frmrei kein Institut der Neuzeit 
sei, sondern indirekt von Aegypten abstamme. 

Wenn so gristreiehe nnd gelehrte Brr eine 
derartige Ansicht aufstellen, so ist ee frahrlich an 
der Zeit, diesen Gegenstand einer genauen und 
gründlichen Prüfung und Untersuchung zu würdigen. 

Zu diesem Ende habe ich mir die Aufgabe ge- 
steQt, meine Brr m meinem heutig Vortrage mit 
Aegypten und mit den Myaterien der ag^'ptischen 
Priester bekannt zu machen, um ein endgültiges 
Urtheil über die Abstammung oder Nichtabstam- 
mung unserer k K. von A^^ten fallen zu können. 

Die BgTptiachen Tempel iiaren aUe in Form 
eines Rechteckes gebaut, gerade irie unsere r§3 g». 
baut sein sollen; nicht, ein einzi{(er Tempel war 
quadratisch oder rund; und überall waren sie ge- 
naa nach den. rär Weltgegenden gerichtet So 
unser l&ngUches Viepeck, das eich von Norden nach 
Süden, Ton Osten nach Westen erstreckt Das 
Dach war nicht schief, nicht gewölbt, sondern flach 
und wagrecht, wie bei uns, und Alles schloss recht- 
winkelig aneinander. Die Dedn war mebt hlan 
mit gdben Sternchen, znweUen sah man aneh einen 
Thierkreis auf ihr dargestellt 

In einem Tempel von Ramses III. auf der 
Westseite von Theben ist z. B. die Decke des Pfei- 
lerganges, der den Bot nach der Eintrittmeite 
B&imit, noch jetzt lebhaft bUut mit Sternen beeSet 



*0 rnaoholdige Phantasien 1 



Bed. 
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In dem bittempel auf der Insel Philä, ebenso 
in dem Tempel zu Kalabsche in Nubicn und in 
dem Tempel zu Karuak ist dio Becke blau mit 
Sternen. Audi das steinerne Gewölbe de» Vor- 
hofes des bertthmten Grabmal» des Königs Osyman- 
dias zu Theben war blau gemalt und mit goldaien 
Sternen besäet. 

Der Eingang in den Saal der ägyptischen Tem- 
pel war mit S&iilen geeiert; za dem Räume, der 
die BiMllfttllft de» Gottes beherbergte, zu dem AUer- 
heiligsten stieg man einige Stufen hinan , wie in 
vielen raaur. r^'^ zum Orient. Der .^Io■;:l:k - Fuss- 
boten war ein nie fehlender Schmuck in jedem 
Tempel, gerade wie in vielen unserer cS^. 

Die agyptiadien Priester kleideten sich in 
Weiss, trugen mir woifSRe Gewänder und schmückten 
sich mit bhxuen häudera; weiss und blau sind auch 
unsere F.irbou. 

Die ältesten Aegjpter kleideten sich mit der 
Schärpe, wie auf den vorhandenen Denkmalen die 
Arbeiter und Krieger tragen. Die Schärpe ist auch, 
die heilige Kleidung der Urgottheiten Aegjptens, 
wie man z. B. au den riesigen Steinfiguren in den 
Grotten Ton Girscheh in Nubien, an den igypti- 
•dien Gotteriiildeni zu Greuets IQymboUk ersehen 
kann. 

In Aeg)-pten scheint die heiUge Schürze, we- 
nigstens bei den Pharaonen, eine dreieckige Gestalt 
gi^bi zu haben nadi der in Aegypten wie in der 
Mrd 80 heiligen Dreizahl mit dem Dreiecke. 

Das nach oben goriclitete Dreieck bedeutet 
da» Feuer und soll uns erinuern, dass wir stets 
zu dem ewigen Feuer, zn dem ewigen Lidite» zu 
der ewigen Liebe un» erheben »ollen. 

Auch das Verzieren der Schürzen, wie bei un- 
seren .Meistern, ist unilt ägyptisch, wie aUB den 
vorhandenen Denkmälern zu ersehen ist. 

Der Halsscbmuek der Logcnbeamten ist Ter- 
nmthlich ans dem ägyptischen Ualstuche hervor- 
gegangen, welches Männer und Frauen, Könige und 

Priester trugen. 

Die Dreizahl, welche so oft bei uns in bcdeu- 
tungsvoUoi SdüSgen ertönt und überall in uoserer 
Symbolik wiederkehrt, war schon vor 4000 Jahren 

im Nilthalo eine heihge, und da.s Dreieck, das wir 
offener oder verdeckter überall anbringen , galt 
schon bei ihnen als eine bedeutungsvolle symboli- 
sdie Figur. Drei in sidi Tersdilungenene Drdedce 
bildeten den funfstrahligen Stern, einen Zug, der 
hundertmal in den ägjptischen Tempeln wieder- 
kehrt. Die Griechen i< rntcn diese Figur dort 
kennen, verpdaDzten sie nach Hellas, setzten iu 
jede der 6 £dnn einen Bndtstaben des Wwtee 



„UYi^e" und sahen sie als eine gesundmachende, 
jeden bösen Zauber abhalU'nde Formel an. Die 
Pythagoriier trugen dieses Pentagramm aus Metall 
▼ffirfertigt als Erkennnngszeichen stets bd sidt IMe 
Römer verwandelten das Wort „uyi^e" in Salus, 
d. i. Gesundheit. Von den Römern kam das Penta- 
gramm zu unseren Vorfahren, die es den Druden- 
fuss nannten und als Schutz gegen liexeu und 
Hemrd ansahen, und endlidi findet es ddi bd der 
Fnnrei als fünfstrahliger, flammender Stern. 

In dem Katechisnun des schottischen Systems 
kommt dio Frage vor: Hat Ilire □ auch Fenster? 
Antwort: Ja! Wie viele Fenster hat Ihre O ? DreL 
Eine» im Osten, eine» im SQden, dne» im Westen. 
In der Beschreibung, die uns ein griechischer 
Schrifsteller von einem Tempel der Isis giebt, heisst 
es: Die Bildsäule der Göttin war so aufgestellt, 
dass sie den ganzen Tag beschienen werden konnte. 
Die Sonne aber sdüen dnrdi 3 Fenster, deren et* 
nes »ach Osten, dnes nadi Süden und eines nadi 
Westen ging. 

Uebrigens hatten die grossen Tempelsäle SO 
wenig Fenster, als unsere Logengebäude. 

Die Aegypter verehrten die Sonne als den 
ersten grossen Erleuditer der Wdt und de war 
ihnen das Sinnbild der höchsten geistigen Erleudi- 

tung und der hötlisten lyiebe. Sie nannten die 
Sonne ilen .Smal grossen Thot ; der Mond war der 
2 mal grosse Thot uud der letzte Erleuchter der 
Wdt, das war dn Menedi, aber der wahrste, der 
beste, das war der einmal grosse Thot und dieeer 
war der ägy ptische Oberprieeter. 

Und wie heisst es in unserem Katechismus? 
„Die Sonne regiert den Tag, der Mond die Nacht 
und der Meister die O." 

Selbst die Beiddinung Gottes als de» aller- 
hodieten B. a. W. ist nach Schauberg von den 
Aeijyptern ansgt^gungen , indem sie Gott als den 
allmächtigen Baumeister, Schöpfer und Bildner 
(Demiurgos) betrachtet hüben. 

Ebenso scheint die Bezeichnung der Fnnrd 
als k. K. nadi Schaubeiig von den Aegyptem aoa- 
gegangen zu sein, indem sie unter diesem Namen (?) 
ein Leben nacli dem Willen und den Geboten des 
Himmelskönigs oder himmlischen Herrschers, ein 
gottgefälliges und tugendhaftes, ein reine» undKdit- 
voUes Leben bezeidmeten. 

Auch der Brudername war in Aegypten ge- 
bräuchlich; denn in der ägyptischen Todtenklage, 
welche nach dem Vorbilde der Leichenleier des 
Adonis - Osiris zu einer allgemeinen Sitte der Lei- 
chenidem geworden war, wurde Uber den verstört 
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bcneu Bruder oder die Terstorbene Schwester ge- 
wehklagt 

GMch den Hrern becUenten sich schon die 

Aegjrpter der Abkürzungszeichen*), worin jedes 
Hieroglyphenstück den Anfaiigsbudistaben st iiies 
Namens ausdrückte, z. B. ein Adler den Buclistu- 
beu A, ein Baum den Buchstabeu B, ein Löwu den 
Buchstaben L. 

Die Zweizahl deutete die Ilieroglyphik durcli 
Verdoppelang des Anfangsbuchstebeos und die 
Mehrzahl durch 3 Striche an. 

Ebenso ist auch der 24zöllige Masfistab ägypti- 
BdieD Urq»runges und wurde durch die PhSnizier und 
Griechen nach dem Abendlande gebracht. Dieser 
24 zöllige Massstab ist nämlich nichts anderes als 
die gemeine und kleine iigjptische Elle von 24 
Zoll, wogegen die heilige und königliche Elle 28 
Zoll hatte. Solche altügyptische Ellen finden wir 
m den Museen zu Turin, Leyden und Fans. 

Das manr. Händeklatschen ist ebenfalls ägyp- 
tischeD Ursprunges; denn das regelmässige und 
taktvolle IBndeklatschen ist noch heat zu Tage in 
Aegypten, s. B. beim Budem der BdäSo den NQ 
hinauf und besonders über dessen Katarakten, hei 
den Tänzen und Gesängen dov Mädchen ciud all- 
gemeine Volkssitte. Auch auf uinivitischen Bildern 
geben die lomiinaadhrenden Offidere, ganz wie in 
Aegyptteo, ihre Zeichen den Arbeitem mittelst füsa^ 
deklatschen. Bei der Auffindung des Osiris WOrde 
gleichfalls in die Hände geklatscht. 

Was den Hammer betrifft, so war derselbe 
glrffhftMs in Aegypten gelnSaddioh und wmr die 
qrmboKMiie IBSeroglyiihe» das heilige Sjrmbol Got- 
tes**), 60 dass ein Hammer einen Gott, 8 Hämmer 
nebcnei »ander 3 Götter oder auch den dreieinigen 
Gott bezeichneten. 

Ebenso itt anoh das Wudcelmaass ein Werk- 
aaog des Oriris, dea Welt^ vad Todteuiohten. Ifit 
dem Winkelmasse soll den Verstorboien im letzten 
Gerichte in dem Todtenreiclie die verdiente Strafe 
oder der verdiente Lohn zugemessen werden. 

Den Oebrandi der Mrer, das Zeichen ihres 
besonderen Amtes an einem bUumi Bande an dem 
Halse oder auf der Brust zu tragen , dürfen wir 
wohl unbedenklich auf Aogj-pten zurückfuliren. Es 
wird z. B. von Aelian erzählt und von Diodor von 
SiciUen bestätigt, dass bei den Aegypteni der Vor- 

*) Die Hieroglyphen waren keine Abkürzungen, 
sondern I^ilder für gewi«Bo Dinge, die ällesto Form 
der Schrift. Ki'd. 

**) Er war auch da« Abieiobeo des nordisobeo 
DonnergoUes Thor, den doeh oooh Niomaad m 
Fnnrar maohen wsUtsI Bed. 



sitzer des aus 30 Priestern oder Mitgliedern be- 
stebeudeu oburäten Gerichtshofes auf der Brust, 
an einer goldenen Kette hSi^^d, ein Sdiild von 
kostbaren, kunstreich gearbeiteten Steinen getragen 
habe, welche die Aegjpter die Wahrheit genannt 
haben sollen. Eine solche Tafel oder ein solches 
Schild hat auch Osiris an einem Bande um den 
I Hals. 

Auch die Akazie war den Aegiptern dn hei- 
I liges Symbol, wurde namentUch der Sonne und 
dem Osiris zugeschrieben uud deutete auf die Un- 
schuld und UnsterbUcbkeit des menschUchen Geistes. 
I Glmch den Mrem hatten aadi die Aegypter 
ein Wort^ welches verschieden ausgesprochen worden 
Uud nach der Versicherung des Clemens von 
Alexandrien in seineu Stromaten*) durfte keiner 
, den Tempel des Serapis betreten, der nicht den 
^ ^harho oder Jao» wdöhes den ewigen Gott bezeioh- 
I net, an seiner Brost oder Stirn trug und zwar 
nach jneiner Ansicht aus keinem anderen Grunde, 
als djm der Name des ewigen, einen und einzigen 
Gottes tief dem Gedächtnisse eingeprägt werden 
) soll Was das Wort Um» (JTao) selbst betrifft, so 
muss ich bemerken, dass das griechische i die Ein- 
heit bedeutet, das darauffolgende a den .\nfang und 
das u das Ende, weil das a der erste und das u 
i der letsla findutabe des grieohischen Alpliabets 
i ist; somit bedeutet das ganze Wort, Aus es nur 
. einen Gott giebt, der der Anfang und das Ende 
aller Dinge ist oder alles was da war, ist und sein 
^ wird. 

Daai meine Deutung des Wortes Jao die 
richtige ist, beweist andi der Ausq>moh des- ver^ 

'-i 1)1' it rtcn Götterbildes zu Sais, der da lautet: Ich 
bin das All, das Gewesene, das Seiende, das Wer- 

, dende, und meiu Gewand hat der Storbhchcu keiner 

t enthüllt 

I Denselben Sinn, wie das agjptisdie Jao**), 

I drückt auch das hebräische Jehova aus. 

Gleirh den Mrern feierten auch die Acg\i)ter 
I ihre Feste uud besouders zwei sind es, die ich hier 
i ersähiM: das Jubeifts^ das wegen Auffindung des 
I Osüns um diesdbe Zeit wie unsw Johannisfest ge- 
feiert wurde, und das T^uerftet, wdchea also be- 
gangen wurde: 
j Wenn ein Aegypter gestorben war, wenn er 
i eittbslsaanrt war und nun begraben vrorden sollte, 

*) 2~pu[j.aTa, wörtlich Teppicho, Bftt- od' r Tijch- 
I decktu, abtr auch: Biicher vermischton Inhalit;. 



Kl 



< **J So nannte auch Diodor M. \hi} den jüdischeu 
i Gott, und der Gott der griechiBuiitu Mysterien hiess 
I Jakehos, Bea. 
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begleiteten alle Freund«, Terwaadte^ Befainnte und 
Nachbarn den Todten an ieiaer ewigen Welmuig. 

Aber vor dem Grabe wird derSai^ abgestellt, die 
42 Todtenrithter empfangen ihn und eröffnen die 
heilige Cereiuonie luit einem feierlichen Gesänge, 
in den alle Anwesenden andaditig mit anstimmen. 
Dann tritt Bruder, Sohn, Vater oder ein anderer 
naher Verwandter des Geschiedouen an den Sarg, 
giebt dessen Lebensumstande an, lobt seine Tugen- 
den, rühmt an ihm, was er irgend zu rühmen weiss 
nnd aucbt ihn frei zu spredien Ton allw Sobald. 
Aber nun nahet sich der Voraitmido des Todten- 
geficbtes dem Sarge und spricht zu den Versara- 
mclteu: „Ihr keuuot ihn, der hier liegt und um 
eia ehrüch iicgrübuisä bitten lässt Wer ihn einer 
SSnde seihen kann» der trete hervor und Uage ihn 
an vor nns, leinen Richtern, wir werden strenge 
und gerecht entscheiden. Wer falsch anklagt, den 
trifft die Strafe des erdichteten Vorbrechens auf 
das eigene llauptw" Und das war keine leere For- 
mel Wnrde der Ventorbene mit Bedit einer nn- 
gesüfanten Schuld angeklagt, ja hatte nur Jemand 
eine noch ungetilgte Geldforderung an ihn, so war 
das ehrhche Begräbniss verwirkt; der Todtc durfte 
nicht bestattet werden. Die Kinder musaten die 
Leiche ihres Vaters wieder mit snriicknehmen in 
das eigene Haus. Sie durften sie nicht einmal in 
ihrem Garten einscharren: aufrecht wurde sie mit 
dem Sarge im Wohnzimmer an die Wand gestellt; 
— ein schreckliches Mahuzeicheu für iüuder und 
Eindesldnderl — 

Und nur ein einziges Mittel gäbe, die Leiche 
weigsuschaffen, nur ein einziges : Den zu versöhnen, 
der Einsprache gegen die Beerdigung gethan. 

Erst wenn dieser schriftlich den Todtenrichtern 
erUSrte, daas er befriedigt sei» erst dann konnte 
die Leiche zur ewigen Bohe in die westlichen Beige 
bestattet werden. 

Darum herrschte auch erwartungsvolle äuf,'st- 
liche Stille im Kreise der Traucruden, wenn der 
Vorsteher des TodtengniditeB aufgefordert hatte 
snr öffentlichen Anklage. 

Tritt aber Niemand hei*vor, so wird die feier- 
liche Beerdigung gestattet „Kraft meines Amtes", 
spricht der Oberste der Richter, „spreche ich Dich 
frei TOn aDer Schuld. Stdge hinab, Du Beber, 
nadi Amenti (dem Todtcnreiche), und möge Dir 
dort die Waagschale der Gerechtigkeit günstig sein, 
Möge Dein Name in die Rolle der Schuldlosen ge- 
schrieben werden ! Möge Osiris Dich ebenso schuld- 
los erfinden, als wir Dich erftinden habenl Gehe 
ein snr Bnhel" 

Heine Brr, wie fuern wir unsere ThuurO? 



Audi wir stellen einen Sarg, eine bildl^ie 
Leidie, vor die Brr und fingen: JA der Todte 

des Begräbnisses würdig?" Auch wir fragen drei- 
mal. Aber bei uns ist es nur eine sinnvolle, 
tiefergreifende Ceremonie, nnd nie tritt ein Klä- 
ger vor. 

Was endlich die An£oahme in den Prieeter- 

orden betrifft, so war man dabei höchst vorsichtig. 
Erst nach gehöriger Prüfung, und wenn der Su- 
chende in jeder Weise geeigenschaftet geiunden, war 
an die Beception zu denken. Aber wie bei uns 
die Lowtons, so hatten dort auch die Söhne der 
Priester das Vorrecht, schon mit 18 Jahren dem 
Bunde eingeweiht zu werden. 

Die Förmlichkeiten der Aufnahme selbst sind 
uns unbekannt, da keiner der Qngeweihten pffidifc- 
yergessen genug war, sie zu verratheo. 

Apnlejus ist der Einzige, der uns einige Andeu- 
tungen giebt, soweit dies sein Eid zuliess. Der 
Operpriester, dem er sein Gesuch vortrug, suchte 
ihm seinen Gedanken anssnreden, indem er ihm 
die Wichtigkeit der Schrittes vorstellte. Apulejus 
licss sich nicht abweisen ; er kam wiederholt. Aber 
der Oberprister .sprach mit ihm von der Nuthwen- 
digkeit, den sinnlichen Menschen ganz abzulegen, 
schilderte ihm die Beinheit dar Lehre von Gott 
und der Natur, die er in dem Tempel Teruehmen 
werde und als Apulejus bei seiner Bitte vei liarrte, 
wurde ihm eine Zeit bewilligt, in der er noch ein 
Mal mit sich zu liatlie gehen, sich prüfen und sich 
wQidjg vorbereiten solle, und in der audi das 
Priesterkolkgium sich entschliessen werde. 

Uebcr seine Einweihung selbst berichtet Apu- 
lejus: Der Tag, so rief mir der Oberpriester zu, 
der Tag, der deine frommen Wünsche krönen soll, 
ist nahe. Durch meine Hand sollst Dn in die ehr- 
würdigen Geheimnisse der Isis eingeweiht werden. 

Mit diesen Worten reichte mir der liebenswür- 
dige Greis seiue Hechte, leitete mich an die Pforte 
des Tempels, öffnete mit dem gewöhnUchen Ge- 
prange, holte einige Bttdier aus dem unsoi^lng- 
lichen HeiUgthome und forderte die für die Ein* 
weihung bestimrateu Kosten ab. Daun brachte er 
mich, von den Dienern des Tempels begleitet, nach 
dem Bade. Man wusch mich, söhnte mich mit den 
Göttern ana, besprengte midi unablässig mit Was- 
ser und führte nuoli gegen Abend in den Tempel 
der Isis zurück, wo man den Umstehenden durch 
Zeichen Verschiedenes gebot, mir aber befahl, mich 
durch 10 Tage alles Fleisches und Weines zu ent- 
halten. 

Mit heiliger Ehrfurcht befolgte ich das nnd 
am 10. Tage gpgeo Abend versammdte sieh «ins 
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"groBse Anzehl Priester. Man entfernte die Profa- 
nen, klddote mieb in Leineiizcug, der Oberpriester 
ergriff meine Bedüe und fahrte mich in dnt binere 

des Tempels. — — 

Erwarte nicht, neugieriger Uugeweihter, dass 
ich Dir eröfifue, was naclilier gesagt worden oder 
geididien sei leih würde es sagen, ivenn idi 
dürfte und Du würdest es hören, wenn Du dürftest 
Aber gleich strafbar wären die Lippen , über die 
das Geheiraniss heral>glitte und die Ohren, welche 
es hörten. Dennoch ivaun ich Deine fromme Wiss- 
begierde einigermessen befriedigen. Höre alsof 
loh kam au die finstere Sehwelle des Todes, be- 
trat das Gebiet der Unterwelt; ward durch alle 
Elemente geführt, — und an meine vorige .Stelle 
gebracht Ich sah um Mitternacht die Sonne in 
ihrem ToUen Glanse und betete die Götter in der 
Nähe nu. Siehe, Du horchtest auf meine Bede und 
doch darfst Du nichts wissen." — 

Den Schluss der ganzen Feierlichkeit bildete 
ein heiteres Mahl, ähuUch unserem Brudermahle. 

Wenn wir vorstdiende Aenssemngen des Apiil»> 
jos richtig aufiiässen und verstehen wollen, so ist 
es nothwendig, dass wir in den Gt'ist der ÜL'vpti- 
schen Priesterreligion eindringen müssen ; den Geist 
eines Systems aber lernen wir immer aus der dem 
Kystome ni Gründe Hegende UyÜM oder Legende 
hennen» 

(Schluss folgt.) 



Verhnndiungcii des Grosslo^entagcs 

am 24. Mai 1874. 

Der Grossiogentag Tersammelto sieh diesmal 

zu Berlin im Bundesbauso der Grosso „Royal- 
York zur Freundscliaft" am 1. Pfingst - Feiertage 
Vormittags 10 Uhr und setzte seine Beratbungen 
Ins 5'/s Dhr Nachmittags fori Dw Vorsitz ging 
stetutenmassig von dem Grossmstr. der Gross CD 
sur Sonne in Baireuth, Ehrwdgst. Br Bluntschli, 
der sich durch seine lichtvollen Kreisschreiben den 
Dank aller erworben, auf den Grossmstr. der 
Gross Q nBoyal•Tork^ Ehrwdgst Br Herrig, über. 

Der erste Gegenstand der Berathung betraf 
das „Spreogelrecht". Der wesentlidi kosmopoliti- 
sche Charakter der Frmrei, der im Verlauf des 
vorigen Jahrhundorts die c§^ beherrschte und sich 
aadi in den maor. Urknndeo und Gesetien jener 
Zeit amdrftckt, macht in der Gegrawart entschieden 
mehr nationalen Bicbtung Plats. Der Gr.a 



in Hamburg stand bisher nichts im Wege, imAn- 
sehloss an die weiten und fernen Qsndebbeiielmn- 

gen dieser grossen Stadt und an die seitweise Nie- 
derlassung ihrer strebsamsten Bürgersöhne jenseits 
des Oceans, auch [5^ in Nordamerika zu gründen, 
die unter der Leitung der Hamburger Mutter C3 
standen und nodi heute stehen. Aber jetrt wird 
das mächtig entwickelte Logenwesen in den Ver- 
einigten Staaten immer eifersüchtiger und exclusiver 
gegen diese fremden Enclaven , und die Monroe- 
Doctriu, welche jene Repubhk seit Jahren behaup- 
tet, ohne sie doch überall anerkannt zu sehen 
macht sich auch in den JP geltend und bduuiptet 
ein exclusivGS .,Sprengi'lrerht". Die Gross n von 
Hamburg wünschte daher eine Plrklärung des Gross- 
logentages gegen diese exclusiveu Bestrebungen der 
Vereinigten Staaten-Grosscf^ und znm Schute ihrer 
bisher unhestrittenen Gerechtsame. Dies gab An- 
lass zu einer sehr interessanten firörterung über 
die obwaltenden Verhältnisse. Den Wünschen der 
Hamburger Gross CD konnte nicht im ganzen Um- 
fimg entsprochen werden. (Den WorÜant der Er- 
klärung werden wir später mittheilen.) Die deat- 
schcn Gross -§11 glaubten aber bei dieser Gelegen- 
heit selbst mit einem kräftigen Beispiel vorungoheu 
zu müssen, indem sie selbst (wie dies schon zwi« 
sehen den preoss. Gross längst geschehen) jeden 
asddsiYen Charakter des Sprengclrcchts zwischen 
einander aufheben und die Stiftung und Leitung 
von Töchter c§^, jede in dem Sprengel der andenit 
znlassen, versteht sich unter Wahrung der landes- 
herrlichen Gerechtsame. 

Der zweite Gegenstand der Tages »Ordnung 
war die Stellung zu den Odd-Fellows, einer seit 
1788 iu England entstandenen, dann aber nameut- • 
Udi in den Vereinigten Staaten tteik fsriwsileten 
Verbrüderung haiqpMdilidi nur Versicheining auf 
Gegenseitigkeit in Krankheits- und TodesfiUlen. 
Die Verbrüderung hat sich mit einigem maur. Ri- 
tual umgeben, und ist seit 1871 auch in Deutsch- 
land Tsrhreitet, wo sie an 700 Ifitglwder sühlt. 
Die Ansicht des Grosslogentages stellte sieh dabin 
heraus, dass man diese Gesellschaft, die namentlich 
in den unteren Ständen wohlthätig wirke, nicht als 
eine geheime Verbindung anzusehen habe, deren 
Tbeilnehmevsohaft ein euien Sudienden von der 
Anfuahmefäbigkeit in die O ausschliesse. 

Der dritte Gegenstand der Tagesordnung, 
betrefl'end „die maur. Werkthätigkeit" , veranlasst 
durch vereinzelte Aufforderungen an die cP, sich 
bsi den Gonffiotm zwischen Staat und ffirche, so- 
wie in. der Bekämpfung social-demokratischer Irr- 
thümer praktisch zu betheiligen, führte auf Grund- 
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läge «ner Rdhe ron Tbesan, mlöheBrBluiitBdili, 
als iHsheriger Vorsitzender, den cP zor Erwägung 

Kegel>en (sie sind deu Joli.:5D überall mitgetheilt 
worden), zu einer Erörterung, die alsbald bewies, 
dass alle Gr.rgD auf demselben Staudpunkt stehen, 
nnd dieser ward in folgernden Satzra, die tbeih wm 
Br Blunt3chli, theils Ton der Gross □ zu Am S 
Weltkugeln herstammen, constatirt: 

1) Die innere Arbeit der djJ an der Yer- 
edeluug und sittlichen VerToUkommuung ihrer 
Mitglieder ist und bleibt dte l^ptsadie der 
Hrei. 

■ 2) Die >iiü(l iiirlit berufen, als r'fp sich 
an politischen und kirchlichen Parteikiinipfen 
bandelud zu betheiligen. Sie aollen, als neu- 
trale fViedenstempel, Brr, weldhe Teneyedenen 
politiacben Parteien und HeligiosbekenntDisscn 
sngethan sind, raenschlicli einigen, wenn die- 
selben die maur. Ideen und Grundsätze aner- 
kennen. 

3) Die c§l sind bemfen, ihre Beridiiing wa 

den ethischen Lebouskreiscn und Kulturbestre- 
bungen in den Brrn zum klaren Bewiis'^t^^ein 
zu bringen. Jeder Frmrer ist verpllichtet, die 
Gnindsätze der Fnnrei im Leben zu bethätigen 
und die sütlicthtti Grundlagen dar Geeellsi^aft 
da, wo sie angegi-iffen werden, zu vertheidigen. 

4) Der deutsche (irosslogecbund wird ualiir 
sorgen, dass sämmtUcheu deutscheu cb^J alljähr- 
lich leitgendbae manr.EICBgea vorgelegt werden. 

ö) Die iS3 fördern dnrdi ihre Anregung und 
durch die Tliätigkeit ihrer Brr die Stiftuni; 
wohlthätiger und humaner Anstalten und iahen 
bei jeder Gelegenheit nach Krüften die Werke 
hiUfreicheir MiiiMihettlifliM am. 
Ben Ti arten Qegnistand der lüageaordnung 
bildeten Anträge der Gross □ „Royal -York", von 
denen aber nur folgender angenommen wurde: 
„Jede deutsche Job. cd hat die VerpfUchtung, über 
einen nidit in ihrem Oriente domidlirenden Suchen- 
den bei der O seanes Wohnortes, resp. bei der 
demselben zunächst gelegenen a vor seiner Auf- 
nahme Erkundigungen einzuziehen." (Ist nur eine 
Erweiterung des bisher schon zwisclien deu preuss. 
Groescfl üUiohen VeriUumis.) 

£• folgten dann Verhandlungen über Äner- 
keniumg resp. Wicderauknüpfung mit ausserdcut- 
schen Gross :!V-\ Die Anerkennung der Gross 1 
von Athen, der Gr.Q von Neu-Granada in Columbia 
waid ausgesprodien. Dagegen Uieb die Anerken- 
nnng der brasilianischen Gross CD do Lavradio, der 
ägyptisrben (irossCTl, des Gr.-Orierit-s von Ungarn 
(ü-anz. Sjrstenu), der üarbigeu Gross U Prince-ilaU 



in Boeton (die schon im rorigen Jabihundert vor 

Losreissung der Golonieu auf einen Freibrief der 
englischen GrossO gestiftet ist, aber sich vorläufig 
weder der Anerkennung der nordamerikanischen 
Grosses^ noch selbst der englischen Gross er- 
freut) bis auf Weiteres ansgesetst Dag^en war 
es för den Grosslogentag sehr erfreulich, die nü- 
weise von unseren Gross wegen Einmiscluing 
politischer Verhandlungen und Agitationen lu das 
Logeuwesen abgebrocheneu Beziehungen zu Belgien 
und Italien wieder anknSpfen m können, da diese 
Gross die Einmischung kirchlicher und pohti- 
sclier Parteiungen in die Arbeit und die Verhand- 
lungen der Brüderschaft selbst als nachthcihg er- 
kannt haben und den weisen Grundsätzen, die in 
den »alten Pflichten" und sonstigen Urkunden der 
Frmrei aus deu vergangenen Jahrhunderten ent- 
halten sind und auch in England, Deutschland, 
Schweden, Dänemark, in der Schweiz etc. stets 
heilsaiuc Beachtung gefunden haben, wieder volle 
GMtung zu verschaffen entadilossen sind. 

Dies waren die Hauptgegenstände der sehr 
inhaltsvoHen , durchweg anziehenden und mit echt 
brüderHchem Geist gepflogenen Verhandlungen, die 
Br Herrig mit der an ihm gewohnten Freundlich- 
keit und Liebenswürdigkeit leitet^ und an die sidi 
dann noch ein mit vielen herzlichen und geist- 
reichen Toivstcn gewürztes Bruderniahl schloss. Der 
Ehrwdgst. Br Pfub:, Grossmstr. der Gross (□ zur 
Eintradit in Darmstadtt lud in Gemässheit des 
bestdienden Turnus zu der nächsten Pfingst-Ver^ 
Sammlung in Darmstadi ein. 



la eigieier Sache. 

Der Redaction ist folgende Zuschrift eines 
trefflichen Brs zugegangen: 

Sie wollen mir gestatten, einige Gedanken, 

welche sich mir beim Lesen des Artikels „Aus der 
Lfjge" in Xo. '11 der Frmrer- Zt lt. v. 1874 aufge- 
drängt haben, in Kurzem mitzuthoileu. 

Es mag tkihtig sein, dass von vielen Utrap 
montanen der Kern der Frmrei durchaus ^nidit 
verstanden wird. Dass jedoch al le Ultramontancn 
tur denselben kein Verständniss hätten; dass na- 
menthch auch der Verfasser jenes Artikels im „Ka- 
tibolisehen Volksfreund* so allen Verstftndnisses 
ffir den Kem der Frmrei baar sei — möchte doch 
wohl schwer zu bewei' "n sein. Uns scheint viel- 
mehr richtig, dass eben der Verfasser jenes Artikels 
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das Wesen der Frmrei recht wohl erkannt hat und 
als Feind derselben nicht ohne Geschick dieselbe 
dort angreift, wo sie tödtlich verwundbar ist. 

Wenn man uns wirklich nachweist, das», was 
rar Zeit in den c§^ gdwten wird, tmter dem Niveau 
des Ertrüglioheil iSr gebildete Geister sei, und dass 
die Intelligenz und höhere Bildung unsere Arbeits- 
bänke fliehe — wenn dies wirklich nachgewiesen 
würde: Wer möchte dann in der Thai einem sol- 
öhen Bande angehSroi? 

Unser ultramontaner Feind aber versucht, uns 
die Wahrheit dieser Behauptungen dadurch ntich- 
TOweisea, dass er dieselben als unsere eigouen Be- 
haupten citirt Möge man nun auch dagegen sagen, 
daas er letztere ans ihreiii vrqn^Ongliciien Zneam- 
menhang gerissen habe; beim Durchlesen der citir- 
ten Artikel findet man jene Behauptungen wörtlich 
genau und ihren Inhalt nicht wesentlich modificirt 

Wenn wir aber zugeben müssen, dass der Ul- 
tramontane nor unsere eigenen Ansichten Uber 
unsem Bund ausspricht sie dem grossen PubHcum 
gegenüber ausspricht, so ist gewiss nicht in Abrede 
zu stellen, dass jene Ansichten mehr geeignet sind, 
die Intelligenz von nnsenn Bunde mdtr hinweg-, 
ab ab ihm zurafähren. Und tritt tan. soldier Er- 
folg jener und anderer, ähnlicher VerSffentltduin- 
gen wirklich ein, so wird unser Bund allerdings 
schwer geschüdigt Unser Feind hat in seiner Art 
geschickt gcarbatet und man darf sieharlich nicht 
l^anben» dass er den Kern unseres Bundes nicht 
erkannt habe. 

Nun sa^on Sic uns, verehrte Redaction, dass 
derartige Angriife uns darauf hinwiesen, umsomehr 
«mstlidi ntsammen xu halten und xu wirken. Whr 
erkennen ToIIkommen die Richtigkeit dieser Mah- 
nung, möchten uns aber erlauhcii, sogleich einen 
praktischen Vorschlag zur Verhütung ähnlicher be- 
drohlicher Angriffe gegen unsern Bund zu machen. 
Sowohl Antoreut als Bedaotionen fimanr. BUttter 
sollten TOT der Veröffentlichung ihrer Mittheilungen 
sorgsam erwilgen: oh letztere geeignet sind, durch 
ihre \' e r t7 e d 1 1 i c h u n g den Interessen des 
Bundes meiu' zu uuUüu, als zu schaden. — Ist es 
wohl weise, ja ist es nur der Stte gemSss, MSagel 
und Schäden einer so intimen Verbindung wie der 
Frmrerbnnd als Angehöriger dieser Verbindung 
aller Welt vor die Augen zu legen? Wird das 
MitgUed einer Familie, ja wird nur ein Mitglied 
dar Yerbiadung unserer Feinde so veifohrenf — 
Wir scheuen uns nicht, die Wahrheit zu Temehmen, 
auch wenn sie einen Tadel für uns enthält; wir 
können aber ein Verfahren nicht gut heissen, bei 
welchem solcher Tadel tot aller Wett ausgesprocihen 



I wird und gende unsem Feinden eine wuchtige 
Waffe gegen den gssammten Bund in die Hände 

j giebt. 

! Indem ich noch bitte, vorstehende Mittheilung 
nur in meinem emstlidien Bestreben, fttr das Wohl 

unseres Bundes zu wü-ken, b^prnndet sehen ra 
wollen, vereichere ich Sie meiner aufrichtigsten 
Hochachtung und begrüase Sie i. d. u. h. Z. 

Antwort der Redaction. So wohlgeracint 
und aus eo acht brüderi. UeainnuDg Ihr Vorachisg 
kommt, so kSooen wir dennoeh demtelben in dieser 

All^omciuheit nicht beistimmen, und zwar weder mit 
fiiickticht auf die Brüderschaft selbst, noch auf deren 
Pronade and Feinde. IGt Rttoksieht auf die BrQ- 
drrachaft vorerst: Was würde aus dem Bunde, 
aus deu und aas den Brrn werden, wenn sich 
keine tedelod« Stimme ndir gegen Miitbrllaehe Im 
Logenleben, goRcn Fehltritte von gegon den 

Schwindel der Hoohgrade, gegen die aogoblich „christ* 
liehe'* AnueUieMliehkeit and lotelenios maoeher 
Bundoatlu'ile, gegen die stark verbreitete Unthätigkeit 
und Trägheit zu ollem Üutea hören hesse i £iae eitle 
Selbetgeflilliglteit griff» Ploti, eins YecsumpAuig in 
eingerissenen Uebcistiiudcn wäre die Folge, und alle 
der wahrcu Mrci Bchüdlichoo ELomente im Buode wür> 
den sieh ron Ttig in Tag brmter maohen und die 
Anhänger der Reinheit unserer Beätrcbungen und der 
Betheiliguug an allem ächönen und Edeln überwuchern. 

Dann mit Biieksteht auf die F r e u n d c de« Ban- 
des: Wer noch Lust hätte, demselben beizutreten, 
wurde denken : „Die Frmrer sind doch Mcn.Ncheti uud 
daher eo wenig vollkommen wie Andere. Wie ist es 
dann mof^lich, dass in ilirer Geuellschaft Allea so glatt 
abgeht, dass keine Uebeiständc vorhaudtu siud, dusa 
Niemand irgmd etwas tadelt? Das muss nicht mit 
rechten Dingen zugehen; entweder ist dos eine kolos- 
sale Hiuchilei, die der Welt gegenüber die Mäugel 
und Schäden verdeckt, eder ein straffer Terrorismus 
verhindert jede freie Aeusserung, oder die Leute sind 
ia einem harmlosen Schlummer befangen und bilden 
sich ein, keine l<\liler zu habeo, wohl gar unfehl- 
bar zu sein, dolohem unaafinohtigen Bunde trete ieh 
nicht bei !" 

Und die Feinde? Olanhen Sie denn im Emstj 
yerehrtester Br, wenn wir uns alles Tadels enthielten, 
dos« wir liierdurch unsere Feinde zum Schweigen 
brächten? Glanbea Sie im Bmste, dass diese MsMehan 
nicht neue Handhaben su Angriffen fanden, wenn 
man ihnen die alten wegnähme? Sind Sie nicht der 
Ueberzeagung, dass diese Menschen den Bond des- 
' halb angreifen, weil sie seine Grundsätze basten, die 
, ihnen ein Greuel and das bedentendste Hinderniss ihrer 
änstern und mensehbeitTerdummenden Pläne sind, — 
und keineavegs desbalb* weil MiwbiSuahe and 
VebelstiDde in ihm Torkommen, die ihnen h Sehst 
gleichgültig wären , wenn sich die Frmrei ihaea 
! gegenüber indifferent oder gsr freundsohoftlieh Tes» 
I hielte? Diese Leute, welohe die edtwersten Terbtedien 
mit Ablass wegwaschen, sollten irgend etwas wie 
I moralische Eotrdatang über irmaar. Uebelstände foh- 
I Isa? Des ftUt ihnen ^dit im Xmame «in. Und 



Digitized by Google 



192 



gttllbra Bis endlich, diu frtnaur. Fresse sei die einzige 
QnaUe, mu welcher dicco Leuto den Stoff zu ihren 
Aogriffm MhSpfenT Bs ist im 0«fmtlicil die ge- 
ringste; tliii!« (Vilich IfichlBinnige, theils durch ■wirk- 
lich Tcrrütherischc sog. ürr sind sie stets von Allem 
tmterriditet, yn» Torgeht Ohne Vemth gefarngtra 
eic par nicht zu unsern Zeitungen ; wer ihnen aber 
diese mittheilt, der ist auch in Bexug auf andere Buu- 
dctMohen nieht akropolCi. Und toleher elesder 
Verriithcr müsBcn wir leider Viele im 
Bunde haben, daher man nicht. vorsichtig genug 
bd den AvftmbiiieD Mrin kaon. In d«r festen ücfear- 
zeugung aleo, dass der freimüthiRe Tadel der Ucbel- 
Btände im Bunde demselben nicht nur nichts schadet, 
•ondeni sn d«neii Wohl durchaus nothw«ndig 
ist, ja dasB die Abwesenheit des Tadels unscru Bund 
m Grunde richten würde, werden wir auch Itünftig 
fortfaltiCD, in gemeteener nnd wfirdiger Weiie unsere 
ernste Siimme gegen ciogorissenc uninaur. Auswüchse 
im Bunde zu erheben und nicht uachiaseen in der 
unerbittlichen Opposition gegen alles rom wia mmir. 
Standpunkte Terwsiflich«. — 



Aus dew Losenleben. 

Sehaftlln. Am 20. Mai waren die von 

Altenhurg und Gera, wie alljährlich im Frühjahr, bei 
durchaus günstiger Witterung hier versammelt. Auch 
Brr anderer aus der Naclibarsohaft (Greiz, Glau- 
cliau) waren anwesend. Es mochten gegen 50 lirr 
gegenwärtig eein. Die Leitung der ZuBiitnincnkuult 
hatte die □ von Altenburg, insbesondere der gel. IJr 
Qlass, M. V. St. Von einer förmlichen Clubarbeit, 
wie früher und statutcnmäasig, war nach Üeberein- 
knmmsD der beiden betheiligten r§3 diesmal abge- 
sehen worden, um der Vereinigung den Charakter 
eines reinen Frühlingsfestea zu geben. Bei der kurzen 
Besprechung hierüber, ob TorsuchbwciBc in dieser Form 
auch femer die Zuaanmenkünfte stattfinden sollten, 
betheiligte sieh ausser dem Befereoten, Er Zumpe von 
AUenburg, nur Br Fischer von Gera. Ein Wider- 
spmoh machte sich nicht geltend, obwohl Letzterer 
die Kütiliohkeit der Disputirdube gani basonden bo- 



tonte und nan:icntlich für die auswärtigen Brr hervor- 
hob. Es fand eich auch sonst kein Gegenstand der 
Besprechung. Deshalb trat man, naehdem man sieh 
noch im traulichen Gespräch im Freien crgatigen hatte, 
zu einem Brudermahle susammeo, das durch maunich» 
fkeho Aospraehen der Brr Olass, Vfsehor, Leopold (von 
Glauchau), Herold (von Weimar), Rcichelt (v. Schmölln) 
gewürzt wurde. Mit den Abendsügeo kehrten die Brr 
in ihre Heimath mrOek. Ein psar Stunden ftiennd— 
schaftlichen Verkdirs in Bmderlaeise waren ange- 
nehm Terbraobt. (Orig.-Eorr.) 

Neapel, 1. Juni. Zum Kiüe unserer Bundes- 
Sache haben sich meino Befürchtungen bezüglioh dar 
Verhandlangan des ital. OroMorients io Rom nioht in 

Thatpsachen übersetzt. Denn als der Tag der Pfingsten 
erfüllet war, sassen die italienischen Brr, über hundert 
an der Zahl, einmUthig bei einander und schufen für 
die Mrerfamiüe der Halbinsel eiuo Verfassung, die auf 
den starken ääuleu der Freiheit der im Uitus ab- 
weichenden cS-* die Einheit aller regulären Bauhütten 
unter dem lömischen Grossorientc sichert. Nachdem 
nunmehr die äussere und innere Ordnung des italioni- 
sehen Frmrerthums eine zeitgemässe Grundlage ge- 
wonnen, wird mit sterilen Debatten über Traditionen 
und Fonueu die kostbare Zeit nicht langer vergeudet 
werden. Es gilt jetzt, durch Beinigung der einzelnen 
Werk-tiitten ein Geschlecht von wcrkthätigen Mrern 
hcruuzuziehen , das als würdiges Glied in den Welt- 
bund sich einfügt. Wir miisgen uns jetzt das Yer« 
trauen und die Achtung der fortgeschrittenen Hrerkreiso 
des Auslandes, namentlich Deutschlands, erarbeiten. 
Die Hochgradritter mögen sich unter sich und im 
mystischen Stilllcben ihrer Kapitel, Konsistorien u. s. W. 
der glänzenden Decorationen und wanderliohen Titel 
erfreuen, aber dabei nie vergessen, dass der Schwer- 
punkt unseres Weltbundes in der civilisirenden und 
harmonisirenden Arbeit liegt, einer Arbeit die um so 
ei^buissreichcr ist, je einfacher, fsilnsdllosori still 
oonsequenter sie sich vollzieht. 

Der alte, ehrwürdige Groetmeister Br Hazaoni 
wurde wieder gewählt. Einzelheiten über die Ver- 
handlungen wie über dos neue Statut behalte ich mir 
liir ndna niehste Korreepondens vor. (Orig.-Korr.) 



Anzeigen. 
rimrer-Kiänzclieii ,^ie(iricli zum lordstem" 

Den Terehrten Brrn, ireldie ttnaeni Badeort bemchm iroUen»' die br. IGttheiliiiig, daas dM 

diesjährige Jobannisfest zu Ende des Monats Juni in den Bäumen des Kurhauses allgallftlten werden 
wird. Ausserdem finden regehnässig alle 1 4 Tage Zusammenkiüifte der Mitglieder nnsrea KraDioiheaa 
atatt) zu welchen auswärtige Brr freundlich eiogeladea sind. 
Kähere Auskunft ertheilen die Brr 
Homburg, 27. Mai 1874^ Will mad RIdIgtr. 

Vorlsc TOB M. Zills. ~ Druck ynn Br C. W. Vollrath in Leiprif. 
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N«! 25. - Sonnabend, den 20. Jmd. — 1874. 

BetteUaogcn von Logen «der BriUbvo, welche eich als wirkllebe Mitglieder derwdbeo aaegewieaen haben, werdea 
doreh dea Baebhaadai» sowie dareb cU« Pdwi befriedigt, and wird derea Fortaetsaag obae vorber «ingegaageae 

AbbeatellaBf alt Terlaagi Ueibead sageaiadL 



labait: Die ägyptischen Mysterien und ihre Bedeutung für die Frmrei (Scbiuss). — Miscellea. — Aas 
dem LefBDlelwa (Nnniberg, Fiaakreicb, Meapel). -> BriaftreebieL — Aaxeigea. 



IHe if ypiiscIieD Mysterien und ihre Beiealmg 

für die Frmrei« 
(Seblaae.) 

irir nun die Sgyptisdie Legende, nie - 

sie uns Plutarch schildert *) Osiris war, nach ver- ; 
schiedeneii Sagen, der Vater, der Bruder, der Ge- 
mahl und der Sohn der Isis. Er war in Arabien, 
d. h. im Osten, geboren und heirathete seine 
Sehwerter, die Ina. 

Nach Antritt seiner Regierung entwöhnte er { 
die Aegypter ihrer rohen Lebensweise ; Isis liinge- 
gen gründete den Ackerbau und zeigte ihnen den 
Gebranch der Fruchte und gab ihnen Gesetze. 
Osiris aber rerbreitete Überall im Lande mnher- 
ziohend durch die Macht seines Wortes und Bei- 
epiels Gesittung, Glück und Segen. I 

Da in seiner Abwesenheit Isis sehr wachsam j 
yneCt eo gelang es Typhon, seinem Bruder, nicht, | 
YersdnvSmngen iimnttelii. Erst mMh der Bttcl- | 
kehr verband er sich mit 72 Gesellen und liess \ 
einen prächtigen Sarg machen. Bei einem Gast- 
mahle wurde Osiris veranlasst, sich iu denselben i 
SU legen, wtnwif die Veraehwonnen den Deckel 
zoscfalngen, Tomagelten und in den Nil warfen. 

Diese Nachricht yerarsachte Schrecken und 
Trauer. Weinend suchte Isis den Sarg, fand ihn 
auch und verbarg ihn an ciucm verstockten Orte, 
wo Tyjibon ihn fand, den Körper des Osiris in 14 
Stfidn serfhefflte und verstreute. Isis sodite diese 
StBcke zusammen und fand 13 Tbeile, aber den 
14 konnte sie nicht finden. Deshalb liess sie die- 



*) Flatarsi!, Uber Ins md OsiriB, Kap. 12 imd 
fBlgende. Bsd. 



sen Theil nachbilden und verordnete eine gottes- 
dienstliche Verehrung desselben, den äg}'ptischen 
PhaUosdienst Osiiis, aus der Unterwelt erschei- 
nend, forderte endlidi seinen Sohn Hoaroe nv Bache 
wat, und dieser beeiegto den I^yplion. 

Die Auslegung dieser Legende ist nach Plutardi 
folgende: Isis bedeutet im Allgemeinen die Erde 

als Mutter, als ompfangonde Naturkraft, und Osiris 
stollt die der Erde einverleibte Zeugungskraft der 
Sonne dar. Alles Bestehende ist der Ausfluss sei- 
ner lilaoht, daher ist er Sonnoi- und l^gott ni- 
gleich. Als solcher ist er auch Begründer des 
Ackerbaues, des Staates und aller guten Ein- 
richtungen. 

Andere wie Eusebius erklären die Legende 
dahin, dass Osiris den Nil und Isis die Erde be- 
deutet, weil der Nil alljährlich Aegypten über- 
sdiiremmt, Ton weldier Uebendnrenunnng die 
Fnichtbarkeit des Landes abhängt, und so wird 
Osiris zum Vater und Isis zur Mutter. 

Andere hing^en behaupten, Osiris bedeute die 
Sonne und Isis den Mond, weil ersterer mit einer 
Sonne und letztere mit einem Monde abgebildet 
wurde. Osiris stirbt^ wenn ee Naciht wird und lebt 
wieder auf, wenn es Tag wird. Typihon, d. i. die 
Nacht, wird sonach zum Mörder des Osiris, aber 
durch die au^hende Sonne, d. i. Horns, wieder 
besiegt. 

Und Makrobius behauptet, dass Osiris nichts 
anderes als die Sonne und bis nichts anderes, als 
die Erde, l^jphon hingegen den Winter bedeute. 

Die meisten Mythokgen verstehen also unter 
dar Onm-Ine-Legende nicto aaderee «Ii eine 
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physische Allegorie*), eine Ansicht, der ich durch- 
ans nidit beutimmeD kanii und ich werde sogleich 
bemifht '««0» neiii Urthflil sn reditfertigw. 

Mit Recht imsera sich Held and Corvin ia 

ihrer Weltgesdiiihe über die Hflisp'on der Aegypter 
also: ^Die Vorstellung ihrer Religioa lernen wir 
nar aas den äumeren Gebfinohen de« Volkes ken- 
nen, der eigentliche Sinn nna Terkoi^gen, w«l 

die Priester, die wahrscheinlich eine andere Re- 
ligionsvorstcllung hatten, als das Volk, ihre Weis- 
heit in ein tiefes Dunkel hüllten, um ihren all- 
mB«^tigcn Einflaee nicht feroichtet su sehen. So 
mochte es wohl gekommen sein, dass aas einer nr- 
q»riinglich sinnvollen Gottesverehrting bei dem 
äg>'])tisclK'n Volke roher Fctisclüsmus entstand. 
Wenn wir in der ägyptischen Religion dennoch 
auf eine Menge Namen TOn Odttoii 'stossen, so 
sind diese doch grösstentheils nichts anderes, als 
die geistigen Kräfte jener Naturg^jenstande oder 
was dasselbe sagt: Die Naturgegenstände sind Sinn- 
bilder der geistigen Kräfte jener Götter. 

Br Pollak vnterscheidet in seiner Geschiobts 
der Urreligion eine geheime Priesterreligion und 
eine Volksrdif^ion der Aegj^ptcr und behauptet^ t 
dass jede Ceremonic derselben ein allegorischer 
Akt war, und allen anschaulichen Symbolen ein 
tiefer, inhaltsdiwerer Sinn «a Grunde Ug. 

Und Jamblichus sagt : Die Aegj'pter lösen nicht 
alU' Dii)ge in physische Qualitäten auf, sondern sie 
unterscheiden sowohl das animalische, als auch das ^ 
intellectuelle Leben nicht nur im Universum, son- 
dern auch im Ifonsohen. 

Und Plutarch berichtet über Aegypten Nach- 
stehendos: Die Könige wurden entweder aus der 
Priesterschaft oder aus dem Soldateustande gewählt 
Geschah es aber, dass man einen Soldaten zur Re- 
gierang n^hm. so wurde er soglmch in das OoUe- 
gium der Priester eingeführt und in ihrer geheimen 
Plulosophie unterrichtet 

Und Br Loutbecher sagt, dass in allen Myste- 
rienanstalten, bei Indiem, Persern und Chaldäem, 
bei Aegypten! und Hebrüem, bei Oriedien und 
Bömem, überall eine Geheimleliro existirte, und 
das» man in allen eine ethische Seite des Kultus 
berücksichtigend, den Menschen mit seinen Schöpfer 
in Einigung zu halten besorgt war. 

Nachdem nun nadhgewiesen wurde, dass eine 

*i DUtct Ansicht i»t auch der R«d. d. Bl., und 
wenn die Mythe «iieh eine religifia-ethiMhe BedeatttBK 

hui . fo i!*t "ii< «*i' «iiif i^piier durch die Lehre der 
Fri<t.tiT eiiU>iaiideue, die uatürliuhe ab«r die äitere, 
ur«»priiiigliohe, wie dt>r ZuMumhang iwittoheii den 
MythcD aller Völker beweist. Bed. 



ägyptische Geheimlehre existirte, so entsteht für 
. uns eine andora^ weit wichtigere Frage: „Was vtax 
denn der eigentliche Inhalt der Qeheimlehre der 
igyptisohte Priester?" 

Hören wir zuerst Prichard, der sich über die 
ägyptische Mythologie also äussert: „Die Priester 
imd Weisen der Asgypter sowohl als audi die der 
Inder anerkannten ein ewiges Prinoip, ab die Qodle, 

aus welcher ursprünglich alle anderen Wesen aus- 
geflossen, und mit welchem alle oder ein Theil 
nach Zwischenräumen von längerer oder kürzerer 
Dauer bestimmt wären, auf irgend dne Weise wie- 
der vereinigt zu werden." Dieses erste Prindp 
wird in den ältesten Ueberhleibseln der Philosophie 
beider Nationen als ein geistiges und unbegreif- 
liches Wesen beschrieben, das mit Verstand und 
Macht sur fireiwilligen Hervorbringung begabt ist 
Und weiter äusserst er sich : Der Glaube an einen 
zukünftigen Zustand, welcher im Morgcnlande in 
den frühesten Zeiten vorherrschte, war die klare 
Zusicherung von so gewissen und eindrucksvollen 
Realitäten, dass die Betraehtung der Zukunft die 
Regel bildete, durch die alle Angelegenheiten dieses 
Lebens gelenkt wurden. Und Diodor sagt: Die 
Aegypter sahen diese Welt als Herberge an und 
den zukünftigen Zustand als eine stete Wohnung. 

Br Ptollak sehreibt «her die ägyptisdien Myste- 
rien: In Hinsicht auf Gott lehrte man: Gott sei 
ein Wesen ohne Anfang, ohne Ende, er sei der 
Urheber dos Weltalls, der Schöpfer von Allem, 
was besteht, das vollkommene Wesen, die Quelle 
alles Reben und Guten, und weil es nur Ein noth- 
wendiges Wesen gidrt« so ^ebt es auch nur einen 
einzigen Gott; was die menschliche Seele betriflFt, 
so sei sie als das intellektuelle Princip im Men- 
schen unsterblich. 

Und der gddurte Br Schauberg behauptet» 
dass die Grundlohrcn der ägyptischen Priester sich 
hauptsächlich auf die Existenz eines einzigen Gottes 
und auf die Unsterblichkeit der menschlichen Seele 
beiiAen*). 

Dersdben Ansicht ist aodi Br Leutbecher. 

Und so könnte ich noch viele Geichrtc und Mytho- 
logeu anrühren, die im Wesentlichen den Ansichten 
Schaubergs und Poiiaks beistimmen. 



*) Hierfür »priebt auch BUerdingi gveme Wehr- 

Bcheiulichkett. Ja der jüdische MonotheismuR \ft wohl 
ein AuBflusa der ägyptiacheu üvhcimlehre. Aegypti- 
•che Vi-berlieferaogen aenDen Uoses geradeso 
ä|;Ti)ti>cheii Priester, der eigentlich 0 r a rs i f geheipnen, 
die Uvheimiebre TerötTeutlicht und seine Anhänger 
aas dem Luide geführt bebe. TeigL Das Buch der 
UTrierian Tom Bad. d. Bl. a 19 A JLad. 
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Doch genug hiervon! Ich wende mich jotzt 
aa einea Maua, der am meistca Aufschluss über 
die äisTptiBdieii Mysterien geben kuiti, irol er aelbet 
in diöelbea eingewettlt nnd tief in den Geist der- 
selben eingedrungen war, und dieser Mann ist, 
wie wir wissen, Pjthagoraa, Nach Roeth, der die 
Lebensregelo, die sogenannten goldeueo Regelu, des 
Fjrthagoru fibenetit hat, lauten dieeelben aleo: 
Jfln^Dgek bocdiat ehrfurchtig und stets aaf Alles. 

Ich will jetzt 
Zu den Geweihteu reden. Profanen schliesset die 

Thüreo, 

Allen nunaL Da Si»^aäing des leacktenden Hontf 8 

und der Musen, 
Sohttt Du höre. Denn Wahres verkünd' ich, damit 

nicht des Busens 
Früher gehegter Wahn Dein liebes Leben Terfclende. 
"nracbte nadi göttUciier Einridit vielmelir, sie üms* 

in das Äuge, 
Lenke nach ihr das verständige Herz und wandle 

auf ihrem 

Ffiid leohti ebsig den Kick nnf dan Herrschei* des 

Weltalb geriditet 
Er ist sein eigener Qmnd; von dem Einen stammt 

alles Geschaffne. 
Daria tritt er hervor, denn ihn selbst, ist der Sterb> 

Kdien keiner 
Ansnschanen im Standsb obi^eidi sie rianmÜMlw Er 

sdiaut. 

£r ist's, der aus Gutem den Sterblichen Uebles 

verhäoget: 

Sdtander erregenden Krieg nnd bemmeiiswftrdige 

Trübsal, 

Auch ist kein Anderer ja noch ausser dem grossen 

Beherrscher. 

Aber ihn kann ich nicht schaun; denn in Dunkel 

ist er gehfillet, . 
Und vir SterbUdie haben nvr blöde, aterUifllie 

Augen. 

Zu schwach, ihn zu erbhcken, den Gott, der Alles 

regieret 

Einiger Vater der Welt, dess' Willen sieh Alles 

muss beugen, 
Der die Winde bewegt, den Himmel mit Wolken 

verhüllet, 

Dess' Blitzstrahlen den Aether zertheilen; Dein ist 

der Gestirne 

Ordnung, sie laufen nach Deinen unwandelbaren 

Geheissen. 

Dein ist der junge Lenz, der von purpurnen Blu- 



D ein ist der bacchisch jubelnde Herbst, der Früchte 

Tertheilet 

Ew'ges uBsterUiehes Wesen, nennbar UnsterUicben 

einzig, 

Komm mit dem mächtigen Schicksal vereint, o er- 
habenste Gottheit 
Aber Dn, dUune nicht zögernd, Dn Sterblicher, 

wechselnd Gesinnter, 
Sondern sur Umkehr lenkeod nmch' huldvoll geneigt 

Dir die Gottheit 
Niemals lasse den Schlaf auf die zarten Augeu Dir 



ist des Winters Sturm, der Schneegestöber 
henmfährt; 



Eh* Ton den Wsiken des Tages, dvsimal Dn jedes 

gemustert. 

Wo ward gefehlt? Was gethan? Ward keine 

Pflicht unterlassen? 

So anfiuiipnd vom Ersten gdi* Alles durch nnd 

wofern Du 

Schlechtes gethan, so erschrick! Wenn aber Gu- 
tes, so freue Dichl 

Und erwähl' die Vernunft zum höchsten und obeir> 

sten Lenker. 

Wenn Dn den Lsib dann verlasaaiid, znm freien 

Aether emporsteigt. 
Wiest Du ■ unsterblich sein, ein selit^er Gott nnd 

kein Mensch mehr. 
Wir sshen also aus dissen Lebensregeln, dass 
Pythagoras nicht nur den Glauben an einen ein- 
zigen Gott, sondern auch die Unsterblichkeit des 
menschlichen Geistes gelehrt hat, und da er in die 
ägyptischen Mysterien eingeweiht war, so schliesse 
idi, dass auch die 8gyptnehen Priestsr dasselbe 
lehrten. 

Und was lehrt unser Meisterwort? Dochhier^ 
über schweige ich. 

Ich komme endUch zum gordischen Knoten, 
iraldien riehtig m lösen sich die Gelehrten nnd 
Mytholc^n von jeher vergeblich bemühten , es ist 
dieses die oben erzählte Osiris-Isis-Logende. 

Und wenn ich, der ich blos auf dem Stand- 
punkte eines LehrUngs stehe, es wage, diese schwie- 
rige, noch von Niemandem gelöste Allegorie sn er^ 
klären, so bitte ich meine Brr um gütige Nachsicht. 

Bevor ich jedoch zur Erklärung schreite, ist 
es des Verständuisses wegen nothwendig, dass ich 
einiges, was sich auf die Charaktere des Osiris und 
der Iris besielit, foranssdüdM; es sind diee ihre 
Abbildungen. Osiris wurde häufig als Sonne dar- 
gestellt, zun) Zeiclien , dass sowie die natürliche 
Sonne die Erde erwärmt, auch die geistige Sonne, 
«slolie die Liebe ist, das Hers des Menschen cr- 
wSnut und sowie jedes Leben, jedes Gedeihen un 
Natorrndie T«m ctor Sonne abhlngt^ so hüngt audb 
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jedes Leb6D, jedes Gedflibda im geistigen Meiuchen i 
von der Liebe ab. 

Deshalb wird andi OBiria ereoto Phallo abge- 
bildet, was nichts änderet bedeutet als die Liebe, 
die Lebenskraft ; denn nur die Liebe ist die Oruod- 
bedingunj; alles Lebens. 

Die Isis hiugegeo wurde als Mond abgebildet; 
denn sowie der natürliche Mond unsere Erde be- 
leuchtet, aber nicht erwärmt; so erleuchtet auch 
die Weisheit, die Wahrheit den Verstand des Men- 
schen. Auch wurde die Isis als eine Frau mit 
Kuhbömero auf dem Kopfe abgebildet, um anzu- 
deatea, dass, sowie das Horn snir Vertheidigung 
gegen Feinde dieut , die Weisheit ein Vertheidi- 
gungsmittel gegen die Tborheit sei. 

Aber Isis wurde auch als eine Frau mit vielen 
Brüsten abgebildet. Die Brust und namentlich die , 
Ifildi ist das Symbol der Weisbeit) der Wahrheit; | 
denn die Milch ist das für den Leib, was die Weis- 
heit für den Geist ist, d. i. die Nahrung. Darum ' 
schreibt der Apostel Paulus in seinem 1. Korinther- j 
Brirfe: Milch habe ich euch zu trinken gegeben 
nad nieht Speiee. 

Endhch wurde Isis auch abgebildet in der lin- 
ken Hand einen Krug, in der rechten aber das 
sistrum'*) haltend. Der Krug bedeutet das Wort, 
der Inhalt hingegen die Wahrheit, das sistrum die 
Gereeht^eit und das Ganse; die himmlische Wd»> 
heit spendet die Wahrheit einem Jeden nur nach 
Massgabe der Gerechtigkeit So spricht auch in j 
der Bibel das lebendige Wort: Wer da dürstet, 
der komme zu mir nnd trinke. 

Nach dieser ElnleitiiQg ^nbe ich, dass 
Osiris nichts anderes ist als die Perstmifikation der 
götthchen Liebe, des Lebens, und da eigentlich 
nur der Geist lebt, so ist Osiris auch die Persoui- 
fikation des Geistes; Isis hingegen ist die Pwsom- . 
fikation der gitttlibben Weisheit» der Wahibeit» des 
geistigen Lichtes. 

Tjphon bezeiohiiet wörtlich Yetniohtttn^ Zer- 
störung. 

Nach Plntaidi ist l^rpbon jede Sach^ ^ bSe- 
wttg iit Nadi meiiMr inaioht ist l^ri^ die 
Personifikation des geistigen Todes. 

Horos ist nach Prichard Erneuerer und Er- 
halter der phjsischeu Natur und ist von Osiris nur 
als Nachfolger und Wiederhersteller seines Beiches 
nntendueden. Nach mdaer Ansicfat ist Hoix» die 
Personifikation des wiedeig^bofenen Gastes nnd i 
des Lebens. j 

i 

*) Eiue Klapper, die bei dorn Uotteadieast« der 1 
Isis ia Aegypten gehiansht warde. Bsd. | 



Nach dieser Vorausschickung erkläre ich die 
(Mris-Isis-Legende also: Osiris, heisst es, war der 
Vater, der Brader, der Gemahl nnd Sohn der Ina. 
Osiris, als die Ideiw, ist die Quelle, folglich der 

Vater alles Lebens. Isis, als die Weisheit, soll mit 
der Liebe ein Geschwisterpaar bilden , auch ein 
Ehepaar; denn unzertrennhch sollen Liebe und 
Weishdt mit einander yerbunden sdn. 

Analog dem Osiris und der Isis waren zwei 
Cherubim im AllerheiUgsteu des Tempels zu Jeru- 
salem, sie bedeuteten nichts anderes als Liebe und 
Weisheit. Sie waren so augefertigt, dass sie mit 
den Gesiöbtern gegegeneinander, aber auch sn^ekh 
auf die Bundeelad^ in welcher sich der ewig grtt- 
nende Stab Aarons und ein Körbchen mit Manna 
befanden . sahen und mit ihren Flügeln kreuzten 
sie sich. Das gegenseitige Ansehen bedeutet, dass 
die Liebe stets die Weisheit, und die Weisheit stets 
die Liebe in Augen behalten soll; das Hinabblicken 
auf die Bundeslade bedeutet, dass Liebe und Weis- 
heit stets auf das W^ort und auf die Himmelsspeise, 
welche unter den Symbolen des ewig grünenden 
Stabes Aarona nnd der Manna voigebildet waren, 
Rücksicht nehmen sollen. 

Der ewi^' grünende Stab Aarons bedeutet das 
Wort, denn sowie der müde Wanderer auf seiner 
B^ise sich des Stabes bedient, so stützt sich Aaron, 
d. i das Piiesterthnm, auf daBeise in seine himm- 
lische Heimat auf das Wort Gottes, das ewig grünt, 
weil es ewig lebt Die Kreuzung der Cherubim 
mit den Flügeln bedeutet die Verbindung, die Ehe 
der Liebe mit der Weisheit 

Osfans war der Sohn der bis. Dass die Liebe 
von der Weisheit wieder gezeugt wird, also zum 
Sohne wird, wird im Verlanfe dieser Allane deut- 
licher einleuchten. 

Osiris wird gelSdtet, wenn eich der Menseh 
am sein geistiges Leben bringt und er steht wieder 
auf, wird also zum Sohne der Isis, wenn er wieder 
geboren wird. Deshalb soll auch diese Allegorie 
nichts andere andeuten, als den morahschen Ver- 
ML des Hensoiien nnd veam daravfiblgende 'Ww' 
dergehuri 

Ja, liebe Bn-, wir selbst sind der Typhon, und 
unsere Leidenschaften sind seine Genossen, wir 
selbst sind die bösou Gesellen, die den Osiris, un- 
seren Herrn mid Meister, die den Hiram, unser 
Leben, morden. Unser geistliches, ursprün^ioli 
göttliches Wesen, das wir zur Erscheinung bringen 
und nach dessen voller Lebenskraft wir rastlos 
ringen und darum kämpfen sollen, wird umgebraidit 
dwob unseren eigenen Hase» dnidi unsere Thoiheit 
und Laster. 
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Die den Osiris sadieiide Iiis ist das Bfld des f 

sich selbst suchenden Menschen, des Suchens seines 
eigenen Wesens, seiner Gottähnlichkeit. Isis findet 
den Leichnam, d. h. der Mensch findet durch Selbst- ' 
erkeontmn sieh selbst und sieht mit ^staunen, 
dass er geistig todt ist, dass kein Leben in ihm '< 
ist Die 13 Theile, die Isis fand, bezieben sich auf 
den äusseren, den natürhchen Menschen ; docli der 
innere Mensch, der Geist, die eigentliche zeugende 
Kraft des Lebens, ist verloren gegangen, vir haben 
uns selbst um unser Leben gebracht 

Wir, die Mörder Osiris, die Mörder Hirams, 
die Mörder unseres eigenen Lebens, müssen nun ! 
selbst wiadsr au Märtyrern werden im Kampfe mit 
der SmnenweH ausser und in nns, wir selbst müs- 
sen nun iHeder gemordet werdm, anf dass wir 
geistig auferstehen und leben. 

Doch aus eigener Kraft, aus eigenen Mitteln 
Termögen wir dieses nidit In unserer Kathlosig- 
keit modoi nirus an Gott, der uns ja nidit 
untergehen lässt in der Sünde, im Tod, und so er- 
scheint der göttliche Geist, d. i. Koros, und besiegt 
den Typhon, d. i. unseren äusseren sinnlichen Men- 
sdien mit seinen Lddensdiaiten, und macht uns, 
die wir ein Leichnam waren, wieder lebendig. Bann 
ist Osiris, dann ist das verlorene Meisterwort wie- 
dergefumlen, als Geist von Gottes Geist, als Loben 
YOn seiüeiu Leben, und so werden wir wieder zu 
Kindern und zu Söhnen Gottes und wir leben H^n^ 
in Gott und Gott lebt in uns. 

Wohl dem Br Mrer, der sich sagen kann, er 
habe Osiris gefunden! 

Und während der gemeine Haufen sich vor 
ssinsik selbst genuuditsn Göttern im Stanbe windet 
und dieselben anbetet, während das Volk in Aber- 
glauben und geistiorer Nacht begraben liegt, kann 
er dann gleich Apulejus ausrufen: Auch ich sah 
die Sonne im vollen Glanse um Mittemacht*) 
& w. d. a. B. a. W. 



lliaeelleM. 



Der Samaritaner-Orden. Darob die Tem- 
pel der Fmrer, wie dureh die Hallen der MSoader^ 

baren Brüderschaft" weht uuleugbar ein rcformatori- 
acher Geist Aber aoch lange, lange Jabre werden 

8e iranober aneh Tom biilariidien Stand» 

punkte diese olhiBche Auslegung der Osiris-Mytlic i.«!, 
80 wird dieselbe doch iu dem vom Verf. ihr gegebe- 
nen lebt nanr. Geiste die Brr «aspfeelMn. Bed. 



Tetfeheo, bis die alte Frnrei sioh TttUig.sa der n«Mn 

Lehre bekehrt, welche deu Naehtnentel des Geheim« 
niasea und die sc^nanate aymbeUMlw Ifethod« Ter* 
wirft; ooeh sehwerer wird es Tielleiobt halten, die 

TOQ Amerika auf den europüischea Contincnt ver- 
pflauxte „Sonderbare Brüderacbaft" dea Yaokeethums 
SB entlcMden, dnreh deutaohea Geilt lu erbellen und 
mit germanischem Oemüth 2u errülleD. So ward denn 
in der Absicht, einen Bund zu atifeo, der die Vorziige 
der Mrei and der „flonderbaran BrQderaeliaft* in zieh 
Tereiüigt, der in Wahrheit auf der Höhe der curopäi- 
achen Bildung steht und der in seinem ganzen Stre- 
ben and Wirken getrost Tor die Fürsten des Gdates. 
treten dar^ im Jahre IS74 zu Hannorer dar 

S a m a r i t II u e r - 0 r d e II 
gegründet, — ein Hund, der die iebendige Idee über 
daa todte Symbol stellt und sich bestrebt, seine Au- 
gehSrigen — ohne sich irgendwie an politischen odir 
oonfesstooellen Streitigkeiten zu bctheiligen — uut 
theoretische Weise zu dvm Standpunkte cmporznfQh- 
ren» den aie iu der Welt und in der Praxis einzu- 
nehmen haben, um mit Fug und Beoht als Mitarbei- 
ter an dorn groesen Teaipel&a des Hameoismas gelten 
sa klfnaea. 

Der Orden der 8amaritaaer kennt kein Ge> 

h e i m n i B s mehr, er verkündet seine leitenden Qrund- 
a&tse frei und offen tot aller Welt nnd fordert von 
sehien ItHgUedem YeTaehviegcnheit nur über dea 
1 durchaus würdevollen Akt der Einweihung, über die 
I ionerea Logen •Angelegenheiten and über gewisse 
. Zeiehen , die fBr die Ansaenwelt bedeutongslos sind, 
da sie nur zur Erkennung Derjenigen dienen, welche 
dem Orden augehören und den humanitären Tendenzen 
deiaelben mit dem Anfjpbots aller ihrer KrSfte sa 
^ dienen gelobt haben. Der Samaritaner-Orden bestrebt 
j sich, die ideellen und materiellen Interessen 
I aeiner Vitglieder wie der geaammten Ifeaaebbeit in 
gleicher Weise zu pflegen ; er trachtet danach , alle 
Unterschiede des Beichthnms oder der Armuth inner« 
j halb seines Wirkangakraisea an beseitigen nnd alle 
aeine Mitglieder fühlen zu machen, dass sie als Ifen* 
sehen, als Brüder, einander Tollkommen gleich, toU« 
komnieu ebenbürtig sind. Die AngehSrigen dee Sa* 
. maritoner-Ordeng besuchen ihre Kranken und wachen 
an deren Lager; eio spenden dem reichen Br, wenn 
I er erkrankt ist, wöchentlich denselben Beitrag, den 
sie dem ärmeren Milgiiedo entrichten. Sic wollen auf 
I diese Weise dem Letzteren das Gefühl der Abhän- 
^ gigkeit von der Gnade Anderer craparen; auoh der 
Aermste soll kein beschämendes Almosen, sondern nur 
sein Secht erhalten. So sagt der Orden der .Sama- 
i ritaosr nicht blos, dHB aeine Angehörigen unter ein» 
j ander gleich seien — nein, er macht, du^R ^.ie es 
, wiesen und alsThalsaohe fühlen und erkeuueu, da- 
mit sie unter allen Unsttadw fr(i danach handeln 
kennen. Selbst wenn ausserordentliche Ereignisse es 
' nothwendig machen, einem Br auaaergewöhnlicho Hülfe 
j sa leisten, so kommt die Hülfe doch stets von ciccm 
i Kapital, daa er für solobe Zwecke mit schaffen half, 
' und an welches sogar ein reichster Br durch Um- 
^tiiudt: Kich zu wenden genöthigt werden kann» 
Solche Hülfe kommt daher nicht Ton Einzelnen» ioa- 
! d« TOD Allen, von Dem . mit inbegriffen, der dieser 
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Hülfe bedarf trad sie empfänfct. Dm i«t nBrSderlioh» 
keit" in der That und olmc Phrasf. — Duss der Or- 
deo der äamaritauer sich vorzugsweise auoh die id«eU 
1«D iDtcreBien der Menschen angelegen aein llsat und 
WD bfi dem Viibiischcn Olcichuisso von dem borm- 
herngen Samariter stehca za bleiben — auch ia 
aeeliadie und geistige Wunden Oel nnd Wein gieset, 
ward schon vorhiu hervorgehoben. Durch die Macht 
der ihm iuucwohiiendea Idee sucht der Somarilaner- 
Orden den Eifer inn Dienste der Uensehheit an ent* 
flammen ; die Humanität ist sein Princip, das Wcseu 
und der Inhalt aller seiner Lehren. Die eamaritaui- 
sehe Weisheit beaeht sieh auf den inneren Men- 
schen, wie das BatnaritaoiBcho Wohlthun auf den 
äusseren. Der Orden der Samaritaner strebt uuab- 
Utoaig uaA der Bmidiang des efhiaehen Ideals vad 
vlehst dadaroh iaa Guten. 

Wie jede Vereinigung der Organisation und Sub- 
ordination bedarf, so auch der Orden der Samaritaner. 
Die gcsetsgeberische , riehterltohe und Tolliiehende 
Macht liegt in der Gr ose löge des i3ei.tachca 
Koiches, die alle Jahre einmal sosammentritt. Oer 
oberste Beamte, genannt der hoehwQrdigste Gross- 
meiBter, wird auf je 3 Jahre aus dieser Körpcrsicliaft 
selbst (mit dem Hechte der Wiederwahl) gewählt uud 
ist wShrend seiner Amtsdauer mit der austtbendea 
CJewolt innerhalb der contitutionellen Grenzen betraut. 
Von der OrossC) des deutschen Reiches, als dem 
grossen Hene« des Ordens, gehen die einielnen tf adit- 

VoUkommenheitcn aus, wclcho von den untrrfjeordno- 
tcu Körperu ausgeiibt werden. Von diesen unterge- 
ordneten Körpern i?ind die wichtigsten die Staats- oder 
Provinzial-GroHs J>?, \V( lebe von der Gro?sCD des deut- 
schen Keichcs genehmigte Konstitutionen und allge- 
meine Gesetze zur Begierang des Ordens in ihren 
Jurisdictionen hiibeii Ans diesen GroBskörpern wer- 
den die Keprii.sei) tauten zu der oberetcn Central- Groes- 
□ gewählt, und sie seibat sind wieder zusamroenga« 
setzt aus den Repräsentanten der einfachen unterge- 
ordneten csP. Letztere eind die eigentlichen Werk- 
btUtten des Ordens ; auch sie besitzen geschriebene 
Gesetze zu ihrer eigenen Regierung, uud wer iu der 
einen CD in gutem Staude ist, ist cur Zulassung in 
jeder anderen, wo ti« t«eh »«n mag, nnd snrVntM* 
Stützung durch sie, wenn er in Noih gerathen sein 
sollte, berechtigt. Dieses System gestattet jedem ein- 
seinen Körper freie Bewegung innerhalb seiner Sphäre 
und bringt ein harmoniaobes Zusamnenwirlien AUer 
mit sieh. 

Die Nebengesetzc einer jeden untergeordneten C j 
enthalten Bestimmungen der Pflichten und Rechte ei- 
nes jeden Mitgliedes und mögen daher in materieller 
Beziehung als der Kontrakt zwisclieu der □ uud dem 
Eingeweibtcu betrachtet werden. Jede CJ hat sieh 
zu wöchrntiichen Beneficien während der Dauer der 
Krankheit eines Mitgliedes, zu Boerdigungs- und Un- 
ter.stützung8geldern zu verpflichten und die Bezahlung 
solcher bestimmten Summen bildet einen speciflschen 
Charakterzug des Ordens. Die Sorge für die Hinter- 
lassenen und die Erziehung der Waisen li^t der C3 
ob, und jedes Mitglied des Ordens mag daher mit dem 
ruhigen BewuiatieiB io den ew%m Säilaf übergehen, 



I dasB warme HerMn vimI oflbne Hinde seiner hinter- 

lo^senen Familie warten. 
i Der Orden der nSamaritancfr" umfasst Alles, was 
innerhalb der „Sonderbaren Bruderschaft* Hannorers 

, auf Bildung \ind gesellschaftliche Stellung sich zu be- 
i rufen berechtigt ist. Ans der Gross CD der Odd-Fel- 
I lows ist nur «in Mitglied in den neuen Bund au^g<e- 
nommen wovden. üeberhaupt eiu'ht (dieser so viel 
I als möglioh das Bauen mit altem Material, das sieh 
! ja ohnehin als nnbranohbar erwiesen hat, m Ter« 
' meiden. 

I 27eae c§^ des MSamahtaner-Ordens" werden dem- 
I fliehst in Hessen, Wiesbaden, Elberfeld, Frankfnrt, 

Breslau, Magdeburg cir. eriiiulet werden. Die Mut- 
terO in Hannover arbeitet unter dem Namen „QoetbeO". 

Der „Samaritaner -Orden" ist eine AnnHherujig 
an die Mroi. 

Ueralich sollte es uns freuen, sagt ein Mitglied 
desselben in einem Sehreiben an die „BanhUtte", wenn 
wir bei Ihnen auf ein g itige« Entgegenkommen stiessen. 
Wir vortrauen Ihrer klaren Einsicht und unserer gu- 
ten Saehe! 



Aus dem Logcnicben. 

Nöraberg. Von hier geht uns die betrübende 
Kunde za reu dem Hinseheiden des langjKhr. M. r. St- 
der O „zu den 8 Pfeilen", des wackeren Brs Adam 

Ludwig Merkel, Chef des Bankhauses Lödel & Merkel 
und kgU Uandelsappellationsgerichts-Assessor. Er ging 
am 2. Juni naoh langem Ldden im 52. Lebensjahre 
zum 0. Or. ein. Wir Tersichern die von jeher aufs 
I Engste mit unserem Bnude verknüpfte i^'amilie unserer 
innigen Thmlnahme. 

Frankreich. Die vom Ordensrathe des Qross- 
Orienteo prorisoriseh eingestellten vier WerhstStten 

höherer Grade zu Bordeaux haben an alle Conseils 
und Kapitel des Gross -Orientes einen Organisations- 
entwurf för die nfranaSsiBehe Kiei der Hoehgrada" 
versandt Nach demselben bilden die Werkstätten 
vom 4. bis zum 33. Grad einen besondem Bund 
«Hafcnnerie fen^tse des Haute Gtsdes". Dia Piin* 
cipicn diese» Bundes sollen sein: Das Dasein Ctottus, 
die Unsterblichkeit der Seele und die nmeaseUiehe 
Solidarität" (was heisst letzteres?). Seiu Zweck aoll 
sein: Die moralische, intellektuelle nnd physische 
Verbesserung der Menschheit, Sein Wahlspruch ist: 
Weisheit, Einheit, Fortsehritt (??). Der Hoohgradbund 
wird verwaltet und vertreten durch einen Grofe^mstr. 
und eiue legislative Versammlung, welche alle 5 Jahre 
zusnmmentritt und aus dem Vorsitaenden oder einen 
Abgeordneten jeder Werkstütte besteht. Der Oross- 
mcister wird durch diese Versammlung gewühlt. In 
der Reihe der Qnte vom 4. bis zum 3.*^. gicht aa 
nur drei Gattungen von Werkstätten : die der Rosen- 
Itrcuzcr, der Ritter Kadosoh und der Drciunddrcissiger. 
Die letztem können „vermehrt" werden. Dem Orosa* 
meiatcr steht ein Rath von elf durch die Versamm- 
lung und eine „symbolische Kammer" von sieben 
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durch ihn selbst gewählten Mitgliedern bei, welche 
Letztere den 33. Onul haben müsBi'ii. — Die Zeit» 
•elirilt nlfooda n«^Daiqoe*' (spricht sich sehr ener« 
gitoh gegen diesen Sohwindi-l und difse AnmaMaog 
Mt and nennt dae Uaterfaiigeu eioen Versuch in 
smien Verwirrungen im 8oho6«e der frans. Mrei. Sie 
«rkl&rt fn-imüthig Alles, was Uber diedr«i Qrade hin« 
mufgebt, für Uberflü&big, unofita und oft loliidlich und 
würde mit Vergnügen die „böherD" Werkstätte vcr- 
Mhvinden aehen, erblickt hierin das bSdut« Glück 
für die Mrei und bednaert, d««a der GroMorient in 
lollter Versammlung die Hochachtung beibehalten, 
vibriHid er sie doch von der Vertretung ausKchloss. 
AUerdingt wer du« eine groue Inkonsequenz und 
SehviolM^ die nutn noeli TieUiMh bckeuan irird. 

Heapel. Br Conrad, M. v. St. der hiesigen 
dentlduil O Peetalozzi, richtete au die iial. (:§□ dieses 
OviMitea anterm 28. Mirt d. i. folgende! Schreiben: 
Qei. Brr! 

Da loh DentMliw bin vad nidbt mehr ala zwei 

Jahre in diostm glücklichen Italien weile, kann ich 
in eurer Sprache nicht wohl reden. Aber da icli 
nieht ala Fremder apiecbe, eoudero als Mitglied der 
grossen maur. Familie, und indem ich als Br au Brrn 
rede, bin ich eurer Nachsicht mehr als gewiss. Ge- 
gen die Grammatik fehlen, lieiaat nicht gegen die 
brüdorl. Lubc f<hlon. Unter verschiedenen Formen 
sprechen wir Mrcr im Grunde Alle dieselbe Sprache, 
die Sprache der Vernunft, die Sprache dea brOderL 
flinnea, die Sprache der mam- Wahrheit. 

Wenn ich Komplimeuto zu macheu verstände, so 
wUrde ioh eaeh viele aoloho aber die glänzend« \ ' r 
Sammlung von gosfcni Abend machen. Aber hier 
liegt die Schwäche meiuer nordischen Natur. Die 
paetiachen Redensarten blühen im Winter des Nordens 
selten. Die Wahrheit, kalt wie unser Himmel, hart 
wie unsere Erziehung, ohne rhetorischen Schmuck, so 
liebe ich sie. 

Offen gestanden, ioh war gealem Abend glück- 
lich, mich unter so vielen bcdentenden Brrn an be- 
flndea md mioh der aeUttjdmen Q^nwart unseres 
«ihrw. Orossmeisters frenen au kSunen. Aber ein 
einiger Umstand hat mir einen unaugenchmen Ein* 
druck gemacht EU ist euer übereilter, wenn schon 
beioabe einatimmiger Beschluss an Gunsten dea schotti- 
sehen Bitns. 

Indem ich an euern Sinn für Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit appeliire, werde ich euch sogleich 
angan warum ^ Ihr apraohet gestern Abend Ton der 
neapolitanischen Mrei, als ob es in diesem Oriente 
keine geannde und reife symbolische O gäb«^ als ob 
in Neapel nicht die g. u. t. O Paataloazi ezlstirte^ 
welche als solche vom Gr.-Or. ia Bom anerkannt ist, 
eine C3, welche thatsächlich den Ten euch vorgezoge- 
nan Bitna verwirft und trotz dieser Yerwerfnng in 
beator Gaaondheit dasteht. 

Vein^ die neapolitanische Mrei ist nicht aus ei- 
nem StQeke gemacht. Es gtcbt eine Minderheit Von 
26 Brrn, deren bald m*hr sein köuncn , und w< Ichc 
au den thätigaten und eifrigsten unseres Orientes ge- 
hgren. üwl diMa Brr, wahre Mitglieder dar ne^li* 
taniaohflo Hiai, Tamainan durah Lehm und Balapial 



. die Nothwendigkfit und Nützlichkeit des schottischen 
I Kitus mit »einen Hochgraden. 

I Auf die Meinung dieser 26 Brr keine Rückiticht 
au nehmen und zu erklären , dass die neapolit. Mrei 

: einstimmig für die Beibehaltung und das Ucbergcwicht 
des schottischen Bitus war, aoheink mir wenigstens 
der Gerechtigkeit zuwider zu sein. 

Ks wurde gestern .\bend gehabt: ^Wir neapolit. 
Hrer haben geschworen, unsern Ritus zu bewahren, 

I au verbreiten, wir kSnnen diesen Sehwur nicht breoben» 

I wir sind geborene Mrer dieses Bitns." 

Ich gehe ganz und gar nicht mit diesem Sohwur 

^ einig. In Deutschland, in der Schweis, in Oesterreioh 
und Ungarn *) weiss man nichts hiervon. Die Frmrer 

I aehwSren nicht auf die Formen, welohe den Geist und 
den Fortschritt in Ketten und Banden legen, sondern 

1 sie sflhwSren aaf den Geist, welcher durch ein neues 
Leben neue Formen FchaflFt. Ein anderer Schwur 

J wäre eine Verletzung der Mrei in ihrer höhera Be- 
deutung. Bin aolaher Sohwur würde den Tod jedes 
Fortschrittea bedeuten. leh bitte euch um etwaa mehr 

I Brlenehtuag. 

Es wurde gesagt: Der Bnhm unserer Ylter ist 

: mit diesem Ritus verknüpft. Ich wage zu •wider- 
sprechen. AUea Das, was Italien einig, unabhängig, 
gross» stark gemaeht hot, berahte nieht auf der Form, 

■ sondern auf dem Oi i-^lc unstres Bundes. 

I Unsere ruhmreichen Väter fanden in der O eine 
Quelle schöner und grosser Theten, indem sie die 

I Phantasie der Vernunft unterordneten und sich weder 

j der Tyrannei vou oben, noch der von unten beugten. 
Und was iat denn an diesem schottischen Bitus? 
Die Geschichte antwortet : t in za^amniengelesenes Ge- 
misch, welches den wi.HsenfechafUicheu Geist unserer 

I Zeit trübt, eine Erbschaft ans «aar kiodischea und 

i phantaBtischcn Welt, tinc verworrene Schöpfung uu- 

[ maur. Geister, ein ebenso verhiiiignitisvoller, als lüoher- 

1 lieber Anachronismus. 

Italien, strahlend vou Licht, glühend von Leiden- 
schaft, sollte es der nebelhaften Ueberlieferungen 
Sehotthinde bedürfen?**) 

Kann es nicht mit dem eigenen Kopfe denken, 
statt bizarre Formen nachzuahmen? Das Qegentheil 
wäre ein Zeugniaa der Unfähigkeit. 

Ist Italien so reich, um Zeit, Geld und Kraft 
den Hochgraden zu widmen, statt Tag und Nacht an 
arbeiten an der Verbesserung und Einigung der maur. 
und öffentlichen Welt? Ist nicht die Arbeit in diesem 
Sinne das wahre Ziel der Mrei? 

I Die Mrei ist wirkliches Leben, sie wird nieht 
durdi läoherliche Phantasien, sondern durch die Wie* 
aaneehaft, durah die fortschrittlichen Ideen, dniah die 

< Arbeit befördert. 

Wenn wir die Stabilität der rSmisohan Eiroha 
nadiahnnn, so werden wir der Mrei das Looa der 

i Kiraha.bercikn, iiamlich das des Zcrfulles. 

Wo Alles fortschreitet, soll sich da die liobtrolle 

. Fhmai allein dam Stilbtaoda einea Bitua vergangener 

' Tkge hingeben? 



*) In Ungarn existtrt eto aehottlseber Orosaotient, 
waa der gel. VcrfaR<;cr vergossen zu haben scheint. 

**) Der gcL Verf. vorgisst, dass der scbottiache Ritus 
nicht aua BraotUand, aoadera ans Fraakrtich stammt 
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Es liegt an uns, in. Brr., dem Geiste dir Ge- 
schichte, der Kritik und des Fortsclirif tcu dir Gewohii- 
heiteu, die Eii^ontl) inillclikt^ iten und die Sprache un- 
MTN fiuDdes iuiz(,]ias6rn. Unser modemct Xeben soll 
gßn» »u einem Uusae, ia jeder Beziehung normal sein, 
im Parlftmente, in der Schule, in der □ u. s. w. Aber 
wer irird sich dee Schottenthums bedienen wollen, 

machen 
itUraeo? 

Die aymboliaclM O wild «nM aolehe BntheiJigoiig nie» 
mala dulden. 

Ich hoflfe, und mit mir alle Brr der der O Peata- 

losti, dasB Ifalitn, wilchrt; hrrc-its im Mittcln'ter dem 
FoTtoebritte Torgearbeitet hat, als alle anderen Völker 
noeh in BarUtr« Teranokan watto, daaa daa wieder* 



um aoa der lltei «in peliUsehea Werkaeug 'ßa 
lad hierdnrdi DDaam Band ioV TerdarlNn m a 



geborene Italien durch die Reform der Mrei der Welt 
i'in neues Pfand seiner schöpfericcheo imd uaeraehfipf» 

liehen Kraft gcbeu wtrdu. *) 

*J Bravo I EwIta la Q Pestalozzi cd il suo Maestro I 

Red. 



Briefwechsel. 



Br V. Seh— eben, Berlin. Ihren wcrthcn Baitrag er- 
halten. Derselbe wird in zweitnäcbslcr Nummer erschei- 
nen. Korrektur ist nicht nöthig. Br. Uruss. 

Br A.. Aagab. Der Berieht folgt ia nAeheter Mr.; 
flür dieee mm er an apit. 



A n z e 

Aeusserst voitheifhafte RealitStenkftjfe in 
Oesterreich -Ungarn. 

Ia Folge der BSnenkriie sind BeiditSAen aller 
Art unter den gQneligrte& Bedingongen wa nequiri- . 
ren. (Mferten Hegen in meiner Kuidei auf von ■ 
Herrtdiftften, die MiUionen koeten» Iris som be- 

sc3ieidenen Landgütchen, Palais, Häuser aller Gat- ! 
lang, luxuriös eingerichtete Villen, die mn mdbre 
Spottpreise versclileudert werdön. 

Brr Frmrern wird keine Provision berechnet. 
Anfragen erbitte ich clirect an mich za richten. 

i 

Antwort erfolgt sogleich und franco. ^ 
Sechshaus bei Wien 

Br Dr. Emil Besetzny, i 

Lande«- und Oerichtaadvocat ' 



igen. 

Soeben anekian: 

Die deutsche Volkssage. 

Beitrag nr vergleichendea Mythologie, mit 
Caiisend Orginalsagen. 

Von 

Dr. Otto flenne -Am Ehyn, 

Ttriknar „KolturKeirb. 4 iMacre»2eil**. d«« »BocbM d. MjrMwieB". 
dsr „Gss sM c h ie Sehwi lnns ttis'* «m. ne. 

Das Werk umfusst 30 Bogen in gr. 8" Preis 
2V» Thir. = 7,f>0 JJurk = /i'/, Fl. Ii. W. = g'/j Fr. 

Jede Buohhandlung, wie auch die Verlagahand- 
lung nimmt BeateUnngen an. 

Laipsig, Mai 1874. 

Itluuui Wilhcln Krugcfi 

Veriag a- a. Antiqoariata-Bnehhandhnf . 



EnDier-£i&iLzchea ,^edilGh zm IToidstem** 

n loMbwg ?. d. Idhe. 

Den verehrten Brrn, welche nnsern . Badeort besuchen wollen, die br. Mittheilung, dass das 
diesjährige Johannisfest zu Ende des Monats Juni in den Käumen des Kurhauses abgehalten werden 
wird. Ausserdem finden regelmässig alle 14 Tage ZnsKnnnenkSnfte der Mitglieder nnsrss KAnidiena 
statt» zu wddien auswärtige Brr freundlich eingeladen sind. 

Nähere Auskunft ortheilen die Bir 

Homburg, 27. Mai 1874. Will und RIMig;«r. 

Vorlaf Ton M. 2111* — Dnak von Br 0. W. Vollrath ia Xtetpaig. 



FEEDIAUEEE-ZEITÜNG. 

Handsohrift für Brüder. 

Pfir di« RedaciioD ? enntworÜMh : Dr. 0. Hene-Aa Bhjn io Gohlis. 



Wcchcnllich eine Nmnmer. 



A«titaads«anxt5st«r J^ahrfftnf. 



N?r 26. 



Sfmnabend, d«D 27. Jörn. 



Preis dcB halben Jahrg. 2 Tltlr. 

ls74. 



TMt Logea oder Brftdeni, welche tich ala wirkliche Miu^licdcr dcrsolbon eaagowiuon bähen, werden 

dnreii deo Beehhudel, aewi« dareh die Pen bofriedic«, and wird deren Fonsetsaag ohne vorher eiogflfMlgeM 

Abbestellung als verlangt bleibend zugesindt. 



Inhalt: Der WanJcl auf den H&hcn der Meoschheit. Von Br J. P. OlSkler.' — Einweihung der □ 

Aug^usta in Augsburg. Von K. — Litcrar. Notiz — Au<t liem I.os^cnlebcn (Berlin, Schweiz, Niederlande, RUBäilloo, 
Spanien, NordameriJka, San Domingo). — Urusa am Johanni8-i''ot>t. Von Ür V. Fischer. — A.nzoigeD. 



Der Wandel nnf deo Höhen der Menschheit. 

Zun Jobanniafest der CD „Johannes sum wiedererb. 
Tempel" in Ludwigsbo^ Yorgetxagen ron 



WillkomnHn, gottwillkommen, theure Brr, am 
Feste der Rosen, an Johannis freudenreichem Tage ! 
Y^illkommen Alle hier im Namen dessen, der uns 
nur schönsten Feier der Bfaaonea rieft Und lief 
ie liaben vir den sOssen Ruf to> 
r, und freiid^ folgten irir d«oi tnmteD 
Worte. 

Der Täufer steht vor uns in himmlischzarter 
8oli50e, in mmderbwer Hoheit, in Uberirctiselier 
Kraft, in wonnigUdier IfUde^ in tieferschütterndem 
Emst. Auf diesem ganzen Manne, auf diesem ei- 
sernen Cliarakter soll heut das Auge nihen, an 
ihm das Herz sich laben und erquicken. 

So adiaaet ihn an, den ganzen Hann mit sai- 
ner furchtlos männlichen Entschiedenheit und sei- 
nem gotterfdllten Wesen, den lichtumglänzten Got- 
teamann in seinem Wandel auf der Menschheit 
Khenf Ja, Mino Pbde lieftn auf d«r MenseUieit 
Bäien. Wer also will sein Jünger sein, mnss auf 
den Höhen der Menschheit wandeln. Und ist nicht 
eben dies die höchste Kunst, der Menschheit 
Höhen zu ersteigen und darauf zu wan- 
deln nnbeiiTtf So mfitsen wir am Ehren- und 
Gediditnisstag Johannis, wir müssen heute reden 
vom Wandel auf der Menschheit Höhen. 

Ein stolzes Wort, das wir soeben ausgesprochen 
haben! Ein Zid, so hehr und so erhaben, daas 
dofaeriidi die Ifthe niclit vergebent ii^ demadben 
vdtBT wfmlfiTidn'nfcfff ond fnwUTflwt n fiagen, via 



dien dieses Ziel in sich befasse, was es in 

sich schliesse. 

Doch — drängt sich nicht gerade heute der 
Gedanke auf, die Menschen seien völlig ahgekom- 
men von dem Wandel auf den Höhen, darauf J o- 
bann es sidiern Sduittes fgagi Zeigt nidit ge- 
rade unsere Zeit, in welche grauenvollen Tiefen 
und Abgründe sich die ^fenschen stürzen müssen, 
wenn blinde Wuth und toller Wahn die Furien 
derFinstenuSa beranfbesdiwSrsn? llitSohKdcen, 
mit Eatsetosn saben wir in kaum versehwnndener 
Zeit von Mensdien der Greuel grausigste verüben, 
die jemals die Geschichte auf ihre Blätter graben 
wird. Die Fahne, darauf die Worte „Freiheit,- 
Gldcbheit, BrttderVdikdt*' in Bditer Schöne pran- 
gen, ward BchnSde in den Staab getreten ; Freiheit 
und Gleichheit — sie waren mir der Deckmantel 
raassloser Willkür der wilden Führer und der blin- 
den Rotten; der Leidenschaften zügelloses Heer 
bat Sdianderlbaten nndUilbar verfibt; vnd weh- 
muthsvoU und tiefbetrttbt muss sich der Freund 
des Volkes, mii«ii jeder einzelne Mensch sich fragen: 
wo findet sich da eine Spur vom Waodi;! auf der 
Hensdihdt Hiäwn? Gewiss, „dw Geist luuin nicht 
m seiner FQIle kommen, wenn ihm die Welk ans 
ihrem Becher schenkt". 

Wer aber wandelt auf der Menschheit Höhen 
gleich dem Täufer? Schauen wir uus näher um, 
ob soldie POger wir mtdeokenl 

Hier sehen wir die Mensdien, die man die 
Grossen dieser Welt zu nennen pflegt, die weil sie 
alle Macht und Mittel haben, des Herzens Wünsche 
und des Fleisches Lfiste zu befriedigen, die nach 
Begrenzimgen des Pflichtgebots nicht fragen, die 
all« für eilaabt la halten frShn«it was Andern 
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keincswegi} gestattet ist. äind sie es nun, die auf 
dor Menschheit Höhe zu waudela pÜegeu ':' Dia 
Antwort gtebt auf diaae Fnge eben der Herodes, 
der i\h ein Feigling schnöder Sünde den Mann des 
Rf'oht^. Johannes, morden lässt. — Dort pranj^en 
Beicbtbum und Wohlleben, Kleiderprunk und 
scbmncke Hanier; sorglose Zukunft ist errangen; 
das Leben maeht ach mehr als angenehm nsd 
heiter; die Sonne lacht in holdem Liebreiz wohl- 
genährter Wan^pn; eine jeder Tair hrinpt neue 
Freuden, neue Hucbgunüssc ; man taumelt fort von 
Lust za Lnst und ISsst sidi In seinem Taumel gar 
nicht stören. Ist dies der Wandel auf der Mensch- 
heit Höhen, m. Brr? — ITior wissen y-ne Grössen, 
die man Denker preist, die Welt mit neuen Lebren 
zu beglücken; gleich einem brillanten Feuerwerk 
wird ^r Erfund ror vielen, vor tausend Gaffern 
abc^ebrannt, und staunend jubeln sie dem neuen 
Heiliuid zu. Ob diese Geister, hochverehrt von 
denkträgen Massen, wohl auf der Menschheit 
H^ien ifaiiddn? — Dort sammeln rieh jni Scharen 
jene UInner» die mit Klu^^t und Geschick re- 
gieren Volk und Land, die Männer, deren Heldcn- 
thaten und Talent dus Schlachtenscbicksal siegge- 
wiss entscheiden, die das Volk mit seinen Rechten, 
selten nur mit sdnen Pflichten bekannt za machen 
streben, die Genien der Wissenschaft, Kunst und 
Industrie, — und alle Welt läuft diesen Männern 
nach, sie zu bewundern, sie zu ehren, weil sie viel- 
Idcht es sind, die auf der Menschheit Höhen wan- 
deln? Nein, damadi fragt man nidit; naxk ihrem 
Herzen und nach ihrem Leben fragt die Menge 
nicht — das ist doch Nebensache bei berühmten 
Namen I Und diese grossen Mäuner, sie fragen 
gemdnhin selber nicht damadi. — Woni bei ihnen 
auch die strenge Wage? Hier macht sidi, wie 
dort bei Johanne, dummdreister Pharisäi^inus 
breit; stiimmgt'hückt zichou >ii> einlicr, die sich ver- 
messen, die Frömmsten auf der Welt zu sein; sie 
beugen die Vernunft dem Zwai^ selbetwsonnener 
Formeln, dem Drucke geistknechtender Sätze, dem 
Joclie walirlicitswiiiriirer Dogrami : sie hüllen sich 
in woihrauchduttende Werkheiligkcit , und ihren 
Lippen entströmt Verdammung nur und Fluch auf 
jeden Andersdenkenden und Aadeirsglanbenden. 
Sind sie es wohl, die auf der Menschheit Höhen 
wandeln? Johannes giebt uns Antwort auf die 
Frage: Otterngezüchte, Schlangenbrut — so nennt 
er sie. — Dort zeigt der Schwärm der Sadducier ddi; 
mit stolz erhobenen Häuptern schreiten sie einher; das 
süsse Heute n irlit ihiipri volle Genüge; den Becher 
des Lebens, der einmal nur scliiiumt, sie leeren 
ihn bis zu der Hefe. „Und bab' ich gestrebet, so 



viel ich vermag, und hab' ich genossen, bis dass 
^ ich erlas, gern in das AU ich zerstieben. Wie 
liebKch dann, wann der gebundene Qdst nun un- 
gebunden bewusstlos zerfleusst in den Schoss der 
bewusstlosen Gottheit" — darf in sotzon sie die 
Lösung des Räthsels de» Lebens Und sie wandel- 
I ten auf den Höhen der Menschheit? — Fürwahr, 
< dieser Wandel bdnmdet siohnkMün Titelwesen 
und im lauten Cirkus des öffentlichen Lebens, nicht 
in abgemessener Grazie und geschraubtem Cere- 
mouiell, nicht in Prunkgemächern und Goldbor- 
diiren, nicht in geschmeidigen Formen nnd salon* 
: miadgeu Prüderien, »cht in ftierlichcn Prozessio- 
nen imd gebenedeiten Gesichtern, nicht in organi- 
sirtem Ausscrsichsein des Geistes und iransceaden- 
ten ascetischen Tugenden". 

Wer aber wanddt aof den HShen der Mensdh- 
: heit? Nun — schaut den Täufer an mit offenen 
Augen, und die Autwort auf imsorc Frage steht 
r leibhaftig vor euch! Au ihm finden wir nichts £r- 
1 trifannles, Genaehtee, firicSnstelles, Sefaiefee, Un- 
: wahres. Laut« nnd imn, untadel% ist seine Ge- 
sinnung; fest und vnantastbar bleiben seine Grund- 
sätze: wahr und rückhaltslos spricht er sein Ur- 
theil über die Mächtigüten, über die Aermsten; 
fremd aUer Beudielei, allem Gewinne, straft er 
i die Sünde schonungslos, streift er die Tünche j^- 
lichen Scheins ebeui-o schonungslos ab. Licht und 
Wahrheit sind seines inneren Wesens heilige Nahr- 
: ung; Licht und Wahrheit strahlt er überall unbe- 
I wusst ans. Sein gamee Leben steht in völliger 
i Harmonie mit dem Göttlichen; ja, der göttlichen 
! Natur ist er selber tbeilhaftig ; darum eben ist sein 
I Wandel ein göttlicher, ein Wandel auf den Höhen 
j der Menschheii 

' ' * So schliesst der Wandel auf der Menschheit 
Höhen das Erhabenste und das Seligste, das 
Reinste und Heiligste in sich ■ — denn er ist ein 
Wandel in Gott, durch Gott, zu Gott. Der Wandel 
I anf der Menschheit H5hen steht «Uem Weltrulmn, 
flüchtiger Welthenlicliki It, ver^^üm^dicher Weltgrösse 
gänzUch fern. Der Wandel auf der Menschheit 
, Höhen hat alle Leidenschaften, alle Lüste und Be- 
i gierden, die wider die Seele streiteo, unter sich. 
I Der Wandel anf der Menschheit Hdben kennt nur 
die Furcht vor Gott, und diese Furcht ist nicht 
die Furcht des Sklaven, sondern die des Kindes. 
, Der Wandel auf der Menschheit Höben bat äussere 
! Vortiieile sammt all« WeltgemSchlichkeit dem d- 
I neu, höchsten Ziel geopfiarti nnd weder Stürme 
noch Anfechtungen von aussen >virkeu hemmend 
auf ihn ein. Umstrahlt vom lichten reinen Aetber, 
1 in dem das Leben dabinüiessen kann, ist solcher 
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Wandel Gottesgememschaft , seliger Umgang mit • 
Gott Da fühlt wan seiDe wundersame Nälie, hört , 
aaiiies Wortes MgeiuTolleii Ton; in leben Tiefen j 
ifird 4m Herz durchdruDgeo Ton einer Liebe, die 
sich nie verzehrt, von einem Sinn, dev Gott erkennt 
und selig in Anbetung ihn umiangt. Der Wandel 
tiif der Ifamcfabeit trägt das Gepräge aller 
Tagenden, dodi eondw Pmngen und GerSuedi, in 
sich. Und in Erfüllung aller Pflichten, in Liebes- 
thaten, still vollbracht, bewährt sich solcher Wan- 
del jederzeit. Beseligt darf der Pilger, der der 
Ifensdihät Höben erfclommen, auRmfen: 

mSo führ' ich jetzt ein hochbeglücktes Leben; 
Und keinen Wunscb ab diesen hegt mein Geist; 
Wenn meinem Leib die Seele wird entschweben, 
Dass Du, mein Gott, mir gnädig nahe seistl" 
(Scbluas folgu) 



EiDveihnng der u Augusts im Or. Aiigsburf . 

Nachdem im lierbate vor. J. dm herrächeude 
Gboleraej^demie eine Verschiebnng des Termins 
der offiziellen Installation nothwcndig gemacht hatte, 
Tsurdo dieser nach Beseitigung der hinderlichen 
Unutände auf den 17. Mai L J. festgesetzt Von 
Bfnenhift war freilich Nichts zu verspüren, im Ge> 
gentibeil war das Wetter so «nfireundlidi als mog- 
üch, just als ob es mit den Ultramontanen im Bande 
für seinen Theil Alles aufbieten wollte, der Feier 
Eintrag zu thuu. Doch wie es auch stürmte und 
schneite^ kamen mit den venoldedenen ESsenbdin- 
zügen schon am Vorabend zahlreiche Brr aus Ost 
und West, aus Nord und Süd, um sich bei zwangs- 
loser Unterhaltung mit den Augsburger Brrn im 
alterthttmlichen Saale des üotel's zu den „drei 
Mdwen* m vereinigeo, der den firemden Brrn andi 
deshalb interessant sein dürfte, da dies der Bauket- 
saal ist, von welchem die Sage erzählt, dass darin 
im J. 1536 der reiche Anton Fugger die Schuld- 
nrknnde terfarannt habe, weldie Kaiser Karl V. 
IHr die ihm von Faggu sum Krieg gegen Venedig 
vorgeschossene Summe von 170,000 Dukaten aus- 
gestellt hatte. In diesem Saale, dessen aus Cedera- 
hol2 geschnitzte Decke, eine Seltenheit aus dem 
Jahre 1607, gleidtfrlls interessirte, fend die erste 
B^grOssuDg der Brr bei frischem Labetrunk statt 
Der andere (Sonntag-) Morgen brachte \s'iederum 
einen namhaften Zuzug von Brrn, die von Augs- 
hnrger Bnen und GSatsn am Bahnhof erwartet m 



Fuss und Wagen lu das Hötel und bald darauf in 
das Logen-Gebäude geleitet wurden. Um 10 Uhr 
fiUltea sich dessen gerinmige Lokalitftten voUstäa- 

dig und konnte zur Ordnung des Festzugs in den 
Tempel geschritten werden. Es nahmen 100 Brr 
an der Festem Tiieü und reichte der Tempel er« 
frenlidrarweiBe ans, alle Brr in sich anficanebmen. 
Am Altar hiess der M. v. St. der O August», Br 
Ammon, den vom Bundesrath dor Grosse „zur 
Sonne" zur Vornahme der Installation ab;:;eonlue- 
ten Gross-Sekretar, Br Bedlich, herzlichät ukid brü- 
deriidist willkommen und bat ihn, der O Augusta, 
welche 23 Brr Frmrer am 4. Decbr. 1872 gründe- 
ten, während deren Zahl inzwischen auf Sl Stieg, 
die oftiziäilc Weihe zu gebeu. 

Der stellvertretende Grossmeister Br Bedlich 
nahm nunmehr das Wor^ um in einer goffi^enen 
Ansprache das Wesen und di« Aufgabe der O dar- 
zulegen, deren Thätigkeit vorzugsweise nach innen 
gerichtet, deren Streben dahin zielen müsse, dass 
jedes .Mitglied ein freier Hann werde, welcher Vor- 
urtheile bekämpft, Wahrheit, Beobt und Sittlichkeit 
an die Spitze seiner Handlungen stallt. An Stt^Ue 
der Dunkelheit Licht zu vL'rbrcitcu, Humanität zu 
pfl^en, Armuih zu Uudcru, dic^i müsse auch die 
Angabe der a Augusta sein, und sei diese ihre 
Au^be der örtlichen Verhiiltnisse. halber auch 
eine schwierige, so möge sie davor nicht zurück- 
schrecken gleich ihrer unter ähnlichen Verhältnis- 
sen arbeitenden SchwesterO in Hflndmk Ans 
den ihm zogegangenen Berichten habe der Bundes- 
rath die Würdigkeit des Kränzchen und der CD 
Augusta erkannt und Niuneus desselben erkläre er 
deren Arbeiten für legale und bestätige er die go- 
wShlten Beamten. Nachdem hierauf die Einsetsung 
des Beamten-Kollegiums vollzogen war, wobei Juder 
mit kurzen aber warmen Worten an seine Aufgabe 
und zur treuen Pflichterfüllung ermahnt wonten, 
nahmen die Beamten ihre Plätze ein. £in mit 
Iformoniumbegleitung ▼oigetragener Fastgesai^ er^ 
hübte die weihevolle Stimmung^ in der wtmmtKffhft 
anwesende Brr sich befanden. 

Nunmehr folgte die Festrede des M. v. St der 
Augusta, einfach und eindringlich, sdilidit und 
warm. Was natürlicher, als dass die ersten Wort^ 
Wf»rt(> der Freude über das Gelingen des mühsam 
aui' uuduiikbarcm Boden er.str'.-bteu Werkes, was 
natürlicher, als dass der erste Gedanke der der 
FVende und suf^eich des Dankes war, weldisr vor 
Allem der hochw. Mutter- Gross CD „zur Sonne" in 
Baireutlj gezollt ward, die sich der jungen n von 
Anfang an in UebevoUster Weise angenommen, die- 
selbe, Umgang nehmend von sonstigem Gebrauch- 
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tbum, schon als Kränzchen direct unter ihren 
Sdinfa nahm und so mancben Sduitt eclaidterte. 

An den Dank hierTür knüpfte der M. St das 



arbeiten, des Dankes an alle anwesenden lieben 
Bit ood GSste, und der Bitte, ihreo hefaniadMAi 

Bauhütten die brüderlichsten Grüsse zu bringen, 



feierliche Vorsproclien, den Hammer , welchen ihn schloss der M. v. St. seine Ansprache. Ihr folgte 
dor hüchw. Stellvertreter der <1 in die Hand ge- ein erhehender Gelang, worauf die beiden Ehren- 
geben, jederzeit nach besten Kräften und so zu mitglieder Br Iledlich und Br Dr. Loewe für die 
fthren, wie w das luterease der □ nod des Bon- > ihnen eraeigte Arnzeidmnng in wamgeflUiUen Wör- 
des erheischt in jeder Bezidhung und nach allen ten dankend erwiederten. Der Redner der O 
Seiten. Daran anknüpfend gedachte der M. v. St. Augnsla gab sodann in kurzen Umrissen die Ge- 
zonächst der □ Wilhelm zur aufziehenden Sonne schichte des Entstehens und der Entwicklung der- 
in Stnttgart, in wddier der weitaus grössere TbeU > selben bekannt Nonmehr sprachen noch die'V«^ 
d«r Brr der O Aognsta die Hrer-Weihe erhielten, ' treter der veraehtodenen I^aet btoodkenden cS^ 
aus der sie zu selbstthätigen Wirken geschieden, | Sie alle brachten Grüsse und heisse Glückwünsche 
der sie aber in alter Liehe und Anhänglichkeit der Brr ihrer Tiir das Blühen und Gedeihen 
stets mit dem Gefühle dankbarer Erinnerung ge- der □ Augusta. 

denken werden. Nicht minderer Dank geb&hrt der Der IL t. St riehteto sodann noch ekien war- 
ältesten Sch wester O Eleusis, die der jungen O men Ahsehiedsgruss an die versammelten Brr nnd 

Augoata als Wieg« ii!:^esclienk das Tapis übergeben nachdem unter Musik rlio Sammlunj^ fiir die Armen 
und sie, wo es noth war, mit brüderlichem Iiiith vorgenommen worden war, wurde die FestrJ, wel- 
untersttttxt habe. Der O zu den drei Pfeilen in che bei särnmtlicheu Anwesenden gewiss einen nach- 
NBmberg gedachte der II. 8t glriehfiUls mit \ haltigeo Eindrudc hinterlassen haben dürfte, mit 
wärmster Anerkennung; war sie es doch, worin er Gebet und der Ketto grschlossen. 
vor IG Jahren zum erstenraale das St. Johannis- \n die Festarbeit reihte sich ein Festmahl, 

Ldcht erblickt hat und die mit Rath und Tbat ihm das mit wenigen Ausnahmen fast alle Brr im sinnig 
freundUdHt mr Seile stand aUenit Dar Vai^ber- | gewMIdeleii sog. pompejairisdien Saal des Hdtela 
D »Kette" in Mftnchen, welehe dieselben Unan- | zu den drei Mohren vereinigte. Noch unter dem 
nehmlichkeiten und Erfahrungen durchzukämpfen Eindrucke dor erhebenden Festarbeit ging die Fest- 
batte, wie die □ Augusta, und welche dieser in Stimmung auch auf die Tafel O über, die von Br 
Freud und Lieid zur Seite stand und am Gedeihen Dr. Loewe geleitet und eröffnet wurde. Daran 
nnd gUekliohen Eneidien dee toigeeteolEtai Zieles I nihte sidi ein von Br RMger der O WUhelm'iai 
jederMit brüdeiUchste Theilnabme und herzlichstes Or. Stuttgart mit bekannter Meistandhafl auf der 
Einvernehmen entgegenbrachte, ward anerkennend Harfe gespielter Choral, der einen wunderbaren 
gedadit. Den Vertretern der CD Akazia in Winter- Eindruck machte. In programmmässiger Ordnung 
thnr ward gleichfalls herdichst fttr ihr Erscheinen folgten nun zwischen den einzelnen OÜagen 
gedankt den wsckem Gfesandten dee Nachbarlan* j Feetmahhs die oflhiellen Toaste anfKSnig, Kaieer 
landes Schweiz, die uns ein Vorbild sein sollen, und Vaterland mit der von Br Krüger IL auf dem 
treu und fest zusammen zu halten und unentwegt Klavier gespielten deutschen Nationalhymne als 
zu kämpfen gegen Fiusterniss und Obscurantismus, i weihevollem Nachklang, Gruss der OxJD, worauf Br 
ton frelGlMr Seite diese vns entgegentreten mSgen. Sedfich, nnd Ontss der □ WDhdm hi 6tnttgai% 
All dieeen von Henen kommenden Daakesworten, den Br Dr. Loewe erwierlerte , GruRs den übrigen 
deren auch welche der zahlreich vertretenen Nach- Schwester rP, Toast den Besuchenden, Toa.st auf 
bara von Ulm und der von Constanz galten, reihte die Schwestern und Toast den auf dem Erdenrund 
sich sodanu die Uebergabe des Diploms der Ehren- zerstreuten Brm. Eine Reihe freier Toaste, die 
mit« liedachaft der a Augusta an die Brr Redlidi • steh daran knttpffte, die alle begeisterte AnfiudmM 
und Dr. Loewe an, zwei Brr, deren Verdienste um fiinden, drückte insgesammt die Freude der Btr 
die junge O der M. v. St. gebührend betonte und aus, die Alle erfüllte nnd verlieh der Sympathie, 
denen die Gerül)le wiii mster Anerkennung und auf- welche die lieben Gäste der jungen a Augusta 
richtigster Verehrung auf Etnladang des M. St entgegeatraditen, in Prosa nnd Versen wKm»tn& 
die Brr der o Aoi^ta, unterstützt von nmnit- nnd beredten Ansdmck. Es herrschte eine Fest- 
lichen anwesenden besuchenden Brm in 8 nud S j Stimmung, wie man sie schöner nicht wünschen 
feurigsten Ausiiruck verliehen. ' konnte und das Band brüderlicher Harmonie und 

Mit dem wiuilerhoiteu Versprechen eifrigster freudigster Begeisterung hielt alle Brr festnm- 
Bingabe an das grosse Werk, an dem wir Alle lehhmgen. 
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fint iü SfäAox Stunde schieden die Brr, welche 
«Mer in die Heimftk eilteo, sie treunMn sidi nn- 

gern und ungern ÜMS maa sie ziehen, die Brr, die 
wir schnell lieh gewonnen und die, das dürfen wir 
wohl annehinen, nicht b«reueD, zum Wiegenfeste 
der O Augusta gekommen zu seiu und wühl einen 
fireondUcbeii Ebdnick mit UNTtgenommen haben. 
Die übrigen Bit aber sasson in ungetrübter Flera- 
lichkeit beisammen und gaben sich aas vollem 
Herzen der Freude des Beisammenseins hin. Nun 
sind auch sie wieder heimgekehrt in ihre Banhüi- 
tan; HiCgaa muk aia aidi gerne der bei nna ver- 
lebten Stunden erinnern, wie ihrer und Aller, die 
diesen Ehrentag der Augusta mitfeierten von diesen 
stets in brüderUcher Liebe gedacht wird. Mit dem 
tenigatea Dank filr ihre Tholnahme senden wir 
Alten, Allen nodi einmal aufrichteten und herz- 
lichsten Br-Grass nach ; Alle , Alle seien sie noch 
einmal herzlichst und hrüdeilichst gegrüsst in 3x3. 

Bei dem Feste haben sidti vertcetea kssen: 

Brr 

Mo» dem Bund der GrO z- Sonne 14 z§^ durch 49 
aus andern deutschen Logenbüuden 7 ^3 durch 22 
ans ausswdetitschen Logenbünden 1 a durch 4 
«inxelttb Brr «anm awftaieiid 6 

IG^iedsr der enürnn^hehett O äigegen ^29 

So dass im Ganzen an dem Feste Theil nahme n 109 
wOTOn sich an der Tafel CD betbeiligten 103 
Vertreten waren die cf^ in Baireu tb, Fran- 
'kertiHilial', Freitirg, Fttrtlr, Heidelberg, 
Hof, Kaiserslautern, Ludwigsburg, Mann- 
heira, München, Strassburg, Stuttgart 
(Wiliielm zur aufgehenden Sonne) und Würz- 
barg, sodann Berlin (zur Beständigkeit), Er- 
langen. Fratikfa-rta'll(«irEinigfceit). Ham- 
berg (drei Pfeile und Joseph zur Einigkeit), Of- 
fenbach, Stuttgart (drei Gedern), Ulm und 
Winterthur, sowio die Kränzchen in Ansbach 
«ad Bbmberg, endUdi anoli Fhiladdphift'VBd Bfo 
da Janeiro. 

Glückwunsclischrr-iben nnd Telegramme liefen 
ein von den rgU in Karlsruhe, Constanz, Kehl, Lahr, 
Pforzheim, Schweiufurt, sodann Berlin (Friedrich 
Wilhelm),. Kobmrg, Darmatadt, Gern, Halle, Heil, 
bronn, Mainz, Neudörfl, Worms, Aarau, St Gal- 
len, Zürich, Mailand, auch von dorn Kränzchen 
Bethesda in Kissingen, dem Br-Veicin Amicitia in 
Pragi von 8 Brm der a zur Verbrüdening, vereint 
in Ifattii^ioibB, dem Inten. KiinaolwD in Wien, 
yon den hochverehrten Brm Bluntschli, Künzel, 
Karl van Dalen, J. G. Findel, Karl Boecke], sowie 
von vielen anderen verehrten und geliebten Brm, 
deren Maua nir kider nidit Alle anftihlen können 



Denjenigen cS^, welche durch Vertreter oder 
echrffttioli ihre Hidlnahme kund gaben, sowie den 
! anwesend gewesenen lieben Brm wird als Zeichen 
freudiger Dcinkbarkeit und liriidcilicber Anhäng- 
lichkeit das auRfiihrliche FestprotokoU s. Z. über- 
sendet werden zur freundlichen Erinnerung an die 
IttätaUatioii der o Angoata am 17. Mai ittTi, 



Lllerarlseke HtUt, 

Es sind uns zugesandt worden: 
1. Nihil obstat. Vergangenheit und Zukunft 
der Frmrei, kulturhistorisch beleuchtet Fest- 
rede aar InataUatiottlftier der O Groflsmntk 
am 11. Hai 1874 von Dr. jnr. Ludwig Ro- 
i scnberg. Budapest 1874. 

{ 2. Strafreform und Gerdnpnissvcreine In 
i Ungarn. Ein Vortrag, gehalten ia der O 

zur Grossmuth von Dr. Ludwig Rosen- 
i berg. Bodapest lt*74. 

Beide iSchriften. lu maur. Oeitto gebahen, bringen 
viel iDtoressontas Bb«r ' die numr. und Mroüiahea 
VerhUtnisM Uiigariii. 



Ana dem Logeaieben« 

Bsrlttt. Kamn hat die krSftic« ffand des deut- 
schen KroiipriiiZi ü diu Züg;el der Gr. Laiidi-."tZ} ahge- 
gebca, ao brectieo die wildeo Wasser I08. Diu Hu« 
sotioa beeilt sieh, die Kritik so ttotiMrdriickm uod 
utfschad ich zu raachen. Nach iler Abschu dsrcJe des 
Kroopriuseo ist seil Eo«llgs Todu b«floudfr8 br Scbiff- 
■M» um kritische Fon>«hvDgeu bi'isaht. Beiov Methode 
ist dum Autoritttsglauben am ge^iihrIich^t«.•D. Er stellt 
haudgreiAich die Acuderuogeu susammea, welche ia 
den .uDveränderlichen Akten" dar Gr. Landes CD ia 
den k'lzieii hundert J-ihn-n vor^cenom'^i'"" s'üJ. ^^•'»a 
ttagt ihm noch, er hub» das ganze F>iu>ja(uent der 
Qr. Landes Gl erschlitturt, und man bat mir ins Ohr 
gerinnt, er habe über die Eiit8tfhiin(^ dt-r Hoohgrade 
Biitdi ckungen gemacht, wi-lchu für die Gcschlohle der 
ganzen Frmrci von la^cre^sc Bi-icn. Nosh habe ich 
Nähere« hierüber nicht erfahren; da« man aber auf 
ihn aehr erbittert ist, sdgt sieh darin, dass {hm der 
neue Ordunsmtister, ßr v. Duchroedco, das Kocht der 
Naobtolge io'e ürdeasmeister.Amt genommen, nod die 
freie Wahl des Ordenamelsters eingeföhrt hat. Die 



Riaction stellt dir-a diir iil 



H CHI 



Zurückkrhrcii z.i nlt<-'m 



itvcht. Voo anderer ämio wird diese Behauptung 
darataaus bestriUea, nnd behauptet, das iHsste Jhkvt» 
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nent idion «rthmle den ArohHektea du B«dit der 

SucccsBion. In weiteren Kreisen dir Gr. Landes Q 
hegt maa die Hoffnung, dio«e Differiox zwiachen den 
liStohtten WQrdeDtrügern werde eudlieh dahin föhmi, 
dtaa j«4er Br ücli-gt nheit fiudeu werde, über die Oc- 
aeliiokla der Or. Landes CD »ich selbst aus den Ur- 
knnden in iafsraiiren. Uaa kann nnr wQnM^, 
dass (Hose Roffiiunjicn sich erfüllen mSgen , zumal 
wenn wirklHsli diu Or. Landes noch geschichilicii 
richtige Dokumeote betitit, was bis }etit freilieh toq 
gMohiohUknndigen Brm aehr bezweifelt wird. 

(Orig.-Korr.) 

Schweiz. Die tchwoizcrisebe (iros^ "l „Alpina" 
Itiuit im Or. Ton Neuenburg, im Lukai der Q ia tionac 
am i9.—it. d. II. ihre OenoralTersaninilnng. 
Die Tr-iktanden waren foltjcnde. Soniiuljciid, 20. Juni: 
2 Uhr ^aciimittaga : — iuoiptang der Deputationen. — 
Vräfong der Tollnaehtcn. 4 (Ihr (prSeis): Konferens 
der UroggCÜ}. Tagesordnung: a) Nr. I der Traklnndu 
(Slaluleu ReTision); eventuell : b) Nr. II der Traktanda 
(Allererkennung der neuen □ zu Trerdon), und (nach 
der Abstimmung Uber die Frage: „ob der Statuten- 
Entwurf in Berathung cu sieben sei?"): c) Üoralbuug 
der eiDtelnen Artikel dea Entwarft!. 9 Uhr Abcndat 
OemeinFiimc!« .\bonde?9en 

äountag, 21. Juni: Ö UUr Morgens (präcis): Kou- 
fereni der OroeiO. — Fortaeti ung der Iterathnng der 
Artikel des Statuten-Entwurfes und, wo möglich, de« 
finilirc Abstiwmuug iiber denselben. Falls das Re- 
sultat uegntiT ist, IkrathuDg über Nr. IV der Trak- 
tanda (Ernennung eines besoldeten Sekretärs). 12 Uhr 
.Mittags: Eine Stunde Erholung. Frulutück. 1 Uhr: 
Feierliche .\bhaltung der UrossO. a) Eröffnungsrede; 
b) Bericht des Verwaltungsrathes über die Enlwickel- 
ung und den jetzigen Zustand des sohweiMriaoiien 
LogenTerdns; c) Nr. III der Traktand« (ftuwäelle 
Maasrepel). 3 Uhr: Tafel O. Bauket. 

Eveutuell Montag, 22. Juni: 8 Uhr Morgcus 
(prileia)i Konferens der Gross O. Wenn die Ab- 
Btiminunij iiber die Statuten nicht am Tage vorher 
Blut fi Ilde u suUtc, eo hätte die Kouferena ohne Unter- 
brrchung solange cu tagen, bis ein defiuitires Resultat 
crziull ist. Hierauf: Svhlusd der Arbeiten; einfaches 
Brudermahl; Verabaohiedung der Deputationen. — 

Das Banket und die übrigen Mahlsaten Anden 
im Lokal der O i,Ib Boane Harmonie" aiatt. 

Hiederlande. Das fnbilSnm des ESniga lieiaen 

auch die Urr nicht unbeachtet. Wie die Zeitungen 
berichten, empfing der König eine zahlreiche Deputat 
tion Ton Oberbenmten dea niederlKndtgcben Frmrer- 
Ordens, au deren Spitze sich der Naiioual-Grossmetr. 
Prina Ftiedricb der Niederlande befand. Die Depu- 
tation überbraohte doe UeflUekwünaebango-Adreeae 
und eine Denkmünze, welche die niederliindischen 
Frmrer aar Erinnerung an das Fest haben prägen 
kaien. 

Aomäuiea. In der naur. Zeitiduift liistria, 
weldw in Bakareat unter der Leitung der O Belie- 
polia (vnter den ftnnn. GreM*Orient) «raefaiimt, liaet 



, man, daie letafere □ im Beehnungnjahre I87S — ^74 
eine Anqptbe Ton 2flOO Fr. für milde Zwecke ge- 
maoht wovon 3(i0 für ein Waisenhaus, 150 für daa 
iaraelitisehe Hoopital, 250 filr die evmngelisehe Behul«>, 
l.'^O für das allg. roaur. Waieeninstitut in Paris. Auch 
stellte aie iwei permanente Ausschüsse auf, welche 

! für «nmtgeltliehe medieiniaelM nnd juiietiealM Ceo- 

^ anltaUenen eorgeo. 

Bpanien. Hi<Y bestehen neben einander eine 
OroasQ der 8ymboli'"chen Grade und ein Grossorient 
mit Hochgraden. Krater beateht aus 79 nnd an 

. ihre flpitn trat, naehdem der Oroeamditer Zorilln 
in Folge von Zerwürfnissen .seim Ee.flasBung rerlangt, 
der Br Juan de la Somera. Derselbe hat sofort den 

' r§^ anr Fflieht gemaohf^ bd den AnftMlmea mit der 
grüeaten 8tNiige m TVtfhliTen. 

Getreu der manr. Aufgabe, für die Menschen» 
reohio überall da einzustehen, wo sie von listiger 
Intrigne oder von brutaler Gewalt angegriffen werden, 

' aind nneere spaniaclien Brr eifrig bemüht, ctne ehren* 
hafte Schlichtung des Bürgerkriege* aniubahnen Die 

. endliche Uebeigabe der Stadt Oartngena aoll sich aaf 
frefananr. Wirksamkeit snrfiekfVhren '.ataen. Der Ge- 
danke, die Streitigkeiten der Völker einem Schieds- 
spruch zu unterwerfen, scheint auch dort Boden zu 
gewinnen. 

Alz Hauptauffrabc betrachten die „Söhne Hirama** 
die energuche Bekämpfung dea Ultramontanismna. 
: Wir wQaadMtt dea BoelrabwigBn jener fiir von gaa* 
' sem HerMi heatan Erlbig. 

Hordamerika. Die Prtnee>Hal1«Gross O hitt dem 
Br Findel ein höchst gesohmaokToll gearbeit« t s, schwer» 

i goldenes und mit einem frmgeütaaten Edelstein besetz» 
tes Greaamdstor- Kleinod übenaadt »als aohwiehsten 
Beweis unaerer HoebaoktoiV*. — Bei dieser Gelegen- 

! heit theilt ihm der geweaane Onaaaiatr. Br L. Heyden 
mit, daaa die Prinee-Hall-Greeaa Hoffaung hat dasa 
ihre früheren Tochter [:§3 in Connecticut und Rhode 

' Island, die sich der National O angeschloesen, zu ihr 

: demuKohat •urttekkHiren. „Verlassen Sie aieh darauf, 
Br Findel, daa Werk geht gani bray vorwärts nnd 
die Zeit ist nidit mehr fern , wo wir nicht blos die 

' Vrer Ihrea Yaterlandea alz Brr begrüssen können, 
sondern auch die meines Geburtslandes Amerika. Ctott 
segne Sie und die Ihrigen" etc. 

San Domingo. Auch hier in dieser kleinen Ke- 
, publik besteht neben der Gross O ein Hochgradson* 

- derbnnd. Derselbe ateht im Streite mit dem Snprfime 
Conaeil von Gharleaton in den Vereinigten Staaten, 
welchea ihm die Selbständigkeit bestreitet. Streit und 

- Zank sind überall die Folge der Hochgradsuohl, dieser 
Toditer dea Ehrgeisss nnd der Gewinnaueht 
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Beokt aafoiMtkiain hier auf die Lehro, die un» gwbt 

Johanne« der Täufer, 
^Tkat Bon« und bekabrt Euch, dann i^t Boeh du 



Grass wm MmMtat 

Von Br V. Fischer, rors. Mstr. der □ St. Martia 

xa den drei goldenen Aehren in Jaaer i/SchL ! " Himmelreich nahe!" 

Lieblicher Tag, Du Tag Johanne« dei Täufers, 
Md mir gegfOMt» ihr BrÜdar, ui Tkg» JobMiM« de« | Pnrpnni fliglKoaet Ddn Morgen, gar wooniglioh nUd 

Täufers, «»d kiiblig, 

Der aut der Höhe des Jahres un« rufet zur Arbeit OoldgekrSnt ut Deio Mittag, wo freilioh bein strahlet 

im Tempel die Sonne 

Haut, freudig au feien das Fest, das im Bande der j -Und Alles nun (reibet nir Beife; doeh tUberumtäumt 

Maurer das höchste, j *■* Od» Mantel 

Dae jegSehan Bmdar ruft aum Altar, an dem ar er- | Naeht, wmu heimwärts wir zieh'n von der «r- 

blickte I erhebenden Arbeit. 

Das Lieht der Maarcrei; an dem er fteadig den | Treffende« Bild nnaeri lebena: Friihnorgea, Mittag 

Schwur Ihat, «nd Abend: 

Ttaa au sieben an der Arbeit, ob lebrliog, Gesell , ^»8« der Jagend, der Manaeakraft, stUl sinkendes 

«dar Utdwter, . 
TtoQ, «UiiK in aaia an don Bau, der deu Mensohm I 0', oeid nir drwfcch gegrUsst, ihr All' and Da Tag 

führet aum MeuMhen, \ des JohauDes! 

Der ans den Moaseheu will machen Brüder n Lioba I W«^. ^ Wald und blflhoD die Wieeen 

und Eintracht. j und Felder; 

Sei mir gegriisset, o Tag, der Du uns biiogest die | Höret, wie küugt uns ins Ohr der Gesang und das 

2ooo Locken der Vögel! 

Ala ainnigaB MiMiwr>8ehmaok. Lieblioh erfreut uaa ! Schmecket und sehet, wie freundlich er ist, unser 

ihr Dufts wohl • himmlischer Mcicter, 

Kam sie cum BlQhen. Doeh wio Ihr Bteagel etarret ; »Nehmt, Kinder, sagt er, aus meinen, Eoeh owig ge- 

Too Domen, öffneten Händen, 

So sind der Mühen gar viel und dornigt sind oft Freut Euch der Schöpfung ja und ihrer herrlichen 

auch die Wege, Gaben 
Dia wir wandeln als Maurer, eh' wir gelanfan mm - Und laset dieee Freude Euoh wecken au kindlicher 

Ziele. Im}» 
Aber oliaa iat der Lohn: host Da erst oolbor erkaaat j Zu ^» Bona ^attr und Schöpfer, der ioh nimmer 

Dich _ Euch aiimOi 

üod ist Dir gelungen die Arbeit, wenn auch nur sur • Ob ioh komme im Sturm, in Wetterwolken nad Blitaen, 

kleineren Hälfte, Oder im eaoAoa Wehen des Wind'«, der Eooh kShlet 

Di« Arbeit, die freilich dem emstlichen Maurer , die Stiroe, 

dio sehwersto: ' Wean sie haiai geworden tob eehwerer, tiglidier 

Kader aa klbapAn Dein Iah vod all' «• aatbatiB«hen ' Arbeit !" 

XHohob i grüese ioh nochmals Euch Brüder und laset uns 



Di« Dieh heherraehan im Leben, in Thun, im Tnibon ^ 

und Denkca , Stillen und «raitea Oemiithes, gariebtat auf 'unser 

Und die Dich verleiten sur Meinung: luu'ree. 

Da eeieat ToUkommen und gut und hitteet niehte ^ Vag and viel sind der erlenehtoton 

mehr zu lernen, _ Stnndni; 

Zu polirea nichts mehr mit der Kelle am zackigen ^^^^^ dio eine jetzt uliizen unJ biü uns selbet 

StaJiie dann erleuchten 

Und wirat dar Kubus f chon , gana rogotmisdg und I Duieh die Liohter der Maurerei, im Liebte Johannas 

furtig: des Täufers! 
0 MMan doeh Alle irir, Meialer, Oosallo andLehrlhig, , 



Anzeigen. 
Oesterreich-Ungarn. 



Aeusserst vortheilhafte ReaiittttenkAufe in i luxuriös oingcnchtete viiieu, dia um «ihre 

Spottpreise verschlouilort worden. 

Brr Friureru wird keine Pruvisiüa berechnet 



lo Folge der Bürseukriso sind Realitäten aller 
Art unter den günBtigsteii Bedingungen m aoqairi- 
ren. Offerten liegen in meiner Kanzlei auf von 
Herrschafte D , die Millionen kosten, bis zum be- 
acheideaea Landjgätcheo, Palais, iÜMuer alkr Qat- 



Aaftagen eibitte idi diiect an midi nt riditen. 
Antwort erfolgt sogleich und franoo. 

Sechshaus bei Wien. 

Br Dr. Emil Besetzny, 

Landes- und äehohtsadTocat 
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Gesucli. 

^ Br llsir., iu gesetzten Jabren und binnen . 
26 Jahren in zwei hiesigen H&nseni mit der bäiern j 

BucLführnng betraut, sucht, da er seine jetzige I 
Stellung wegen (jescliäfts-Liquidation baldigst auf- 
geben muss, eine andere, seiueiu Alter und seinen 
jetzigen Fonttionen angemessene Stellnng. 

Geneigte Offerten werden unter E. F. pr. Adr. | 
Br Bruno Zechel in Leipsig erbeten. 



SpUzbamner oiiü Kelle. 

Ihnränsehe Abhandlungen, Aufsät^te, 
2eitBtimmen und Gedichte 

Br MTzille. 
, Horaiwgefrimi 

»0«. 

Br N» SchbllBri 

FrtI» 1 Iblr. IS Vgl. 

Veriaff der SrnrerUg« 



Eidgenössisches Schützenfest in St. Gallen 

in den Tagen Yom 18. bis 27. Juli 1874, 



Gel. Birl 

In venigen Wodien bat unsere Vatentadt die Freude, die SohfifMii fon Nah nnd Fem sun 
edlen Wettkampf zn empfangen. 

Ohne Zweifel werden sich zu diesem Feste auch viele Brr einfinden, welche das Bedürfniss 
hüben, sich gegenaeitig zu treffen, um alte freundschaftliche Beziehuugen aufzufrischen oder neue an- 
znknfl^fen. Um diesen Zweek n fördern und äm Heben Feslbesaobeni den Anftnthalt m der 
Stadt möglichst angenehm zu madhen, haben int Veranstaltungen getroffen, dass täglich während des 
ganzen Festes unter Aufsicht von Brm unseres Orientes das Foyer des hiesigen Stadttheaters von 
ii Uhr Vormittags und 3 — 6 ühr Nachmittags zum Empfange derselben geöffnet sein wird. 

Jeden Tag soll daselbst für den Abend ein Programm aufgestellt werden, entweder m ein em 
gemmneamen Ansflng oder an geselliger Zoaannwnknnft nnd werden aidi die Mitglieder uaerero tber^ 
dies gerne bereit finden laaaen, den L besacbeadan Bcm in jeder Hinaidit mit Batb und That an die 
Hand su gehen. 

Um Michtmrer ferne zu halten, ist es nöthig, dass die Brr sich durch eine Passkarte oder 
atmat einen Aoaweis legitimuenl 

Indem wur den L Featbesnoheni nodunfds einen redbl frenndMehen EmpAmg nuidieni, «nt* 
bieten wir Allen zum Voraus treuherzigen Bondasgmaa nnd ffft«^**^*»**g 

Qr. St (i Allen, Mitte Juni 1874 

Im Auftrag der o »Goneordia*' 

der M. T. St.: 

fi. Scheixei-ilnglei, 



fmuer-KiäuzoIieii „Priediicli zum IToidstem^^ 

m HtBbwg f. d. li«be. 

Ben Terebrten Bna, w«ldie unsem Badeort besuchen wollen, die hr. Uittheilung, dass daa 

diesjährige Johanuisfest zu Ende des Monats Juni in den Bäumen des Kurhauses abgehalten werden 
wird. Ausserdem ünden regelmässig alle U Tage Zusammenkünfte der Mitglieder unsre« Kriwrohena 
statt, zu welchen auswärtige Brr freundlich eingeladen sind. 
Nähere Auskunft ertheileu die Brr 

Homburg, 27. Mai 1874. Will und Budiger. 

Verla« tod IL Zille. -> Druck tob Br C. W. Vellrath ia Leipsi«. 
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Handiehrtft fDr Brfid«f. 

Für liiü Retlaclion verantwortlich: Or* 0« Ueiie-AM Khyi in Gohlis. 



W8e1ientJIcb eine Nommor. 



Prals im halb«n Jibr^. * Thlr. 



iNo- 27. 



Sonnabend, den 4. Juli. 



1874. 



Bcstclluagcn von Logen oder BrQdcrn, welche sieh oI« wirkliche MUfflioder doftolbeo ausgowicsoa haben, 
durch dea Bucbhautlol, sowie durch die Post befriedigt, und wird deroa Portwtniiis oboe vorher •lofagaoson« 

AbbeiteUuDg. als verlangt blelboad logM indt. 

lakalt: Der Wand«) auf den Bfthen der Menschheit (Schluss). Von Br J. P. GlOkler. — Noch 'einmal 
die JeiaitOD und der Br von EtaeL — Aua dem Logenlcbcn (Dcntschland, Leipzig, Gera, Franlicnthal . Wien). — 
Brlefweehael. — Anseigen. 



Der Waidd auf des Hfthe» der MeMCbbeil. 

Zum Johanniefeat. der C3 «.JohaaiMa warn 

Tbanpel" in Ludwig»burg, vorgetiagMi 
Br J. P. Glökler. 

(äi;hlu8s.) 

Aber ~ hSr' ich entgegnen — dieae Darl^^ong 

ist ja ganz myptisrli. einem klaren Denker unver- 
ständliofi, zuwider. Zugegeben, sio sei von mysti- 
schem Anstriche nicht ganz frei, so frage ich: giebt 
ea in dieser Bichtung, giebt es in den Beziehungen 
dea nenacWidien Geistee 

lanter Greifbares, Enthülltes? Ist nicht eben diese 
Beziehung eine spezifisch individuelle, nur für die 
einzelne Seele thatsächlich vorhandene ? Und wenn 
nü dem Ansdraclc „mystisoh" etwas Gehdmniss- 
voUes bezeichnet werden will: ist er nicht eben 
def-slmlb gut gewählt, weil dieser Zustand der hiihr- 
ren Anschauung, des höheren tiefiihis für Jeden 
ein Gehetmniss bleiben muss, der sich nicht darin 
befimdoi hat oder nidit damadi ringt? Was aber 
das Unverständliche, dem scharfen Donkprocesse 
Zuwiderlaufende betriiTt , ro giebt os bekanntlich 
zimchen Himmel und Erde noch tausenderlei £r- 
adieiiHiDgen vad OestaltuDgeu, die dem Sedmesser 
jeder Loipk qpotten. 

Weit schwerer wiegt mir dagegen der Ein- 
wurf, der Wandel auf der Monschlieit Höhen sei 
heutzutage nicht möglich, denn die jetzigen Ver- 
Mltnisse der Mensdien nnter sieh lassen soldi 
ideale Gänge gar nicht ausführen. In jenen Tagen, 
da Johannes lebte, sei solch ein Aufschwung, solch 
ein erdentrücktes Streben schon am Platz gewesen; 
damals sei schlichte Einilachheit und Ansprachs- 



losigkeit fast init der Muttermilch eingesogen 
worden; damab habe sich der Mann genügm 
lassen kSnnen mit der Freiheit des Wortes und 
mit der Wttste Nahrung; allein in nmwen f^ins- 
lioh asdetB gewordenen Zeiten und Bestrebungen 
müsse sich des Menschen Tliätigkeit auf Wichtige- 
res, auf Ergiebigeres richten; da habe jeder für 
sich selbst KU sorgen und sein Augenmerk und 
seine ganze Manneskraft einidg auf reale, sinnlich 
anzufassende Gegenstände zu wenden. Die Welt- 
anschauung habe sich so völlig umgestaltet, dass 
nur Thoren noch Kraft und Zeit verschwenden, 
aidi mit dem Gedanken« anf der Mensehheit HShen 
zu wandeln, pUgen können. — Gewiss i die Welt 
ist seit Johannis Tagen eine andere geworden; 
doch ob damit das Ziel der Menschen, der Le- 
bensendzweok, aneh sich mngewandelt hft^ das 
ist doch eine andere Frage. Gewiss, das Leben 
iiKicht nach tausend Richtungen Anforderungen, 
die voreinst nicht aufzutauchen wagen konnten; doch 
ob wir ihnen Rechnung tragen müssen, um noch 
als Mensdien, als Glieder der menaddidMn Ge- 
sellschaft gelten zu können, das ist abermals eine 
andere Frage. Gewiss , die irdischen Verhältnisse 
sind oft und viel so zwingend und so drückend, 
dass jeder FlQgelschlag des Geistes schon yon An- 
fang an gelähmt adinitj doch ob wur ihran Drucke, 
ihrer Zentnerlast uns nicht entwinden können, das, 
ni. Rrr, dürfte sich doch tragen. Die falsche Ehre 
hält die Geister fest in Ketten ; der schamlos freche 
Schwindel greift mit Allgewalt um sidi; die fidde 
Sorge, sich das Leben auf der Scholle recht be- 
haglich oinzm-ichten, hemmt jeglichen Gedankenflug 
nach und jeden Atliemzug aus überirdischen 
Gauen. Glanz heisst das goldene Kalb, das heut 
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die llansdieii in frechem WoUustbtiiz aiotanzen. 

So fehlt die Zeit, die Kraft, die solig«' Rcgeistoruiig 
nach ünvergäuglicheni zu trachten, uacl) Güttlichcm 
zu etrebeu, der Menschlieit Hohen zu erklimmen 
mä ianrnf m wandeln unbeirrt und weltTeroöhtet. 
Da inuss man freilich selber sich belügen, um sei- 
nes Herzens Qualen , wenn auch nur auf Augen- 
blicke, zu beschwichtigen und dos (Jcwissens IVin 
ZU stillen; ja, selber muss mau sich belügen und 
«i<^ Yori^iiadem, es sei der Wandel auf der Mensch- 
heit Hfihen für unsere Zeit ein unht ro« -htigtes Ver- 
langen, ein thörichtes, verwortlichos Phantom . ein 
Hirngespinst verdummter Augcnverdreher , ein 
Wabngebüde kneehtender und gäns Terrttektsr 
Eiferer. 

Wie traurig, dass einor grossen Zahl der Er- 
denkinder sogar der Glaube an Jon Wandel auf 
der Menschheit Höhen abhanden kum ! Wie traurig, 
dass alle die, die dieses Wandels eingedenk, fttr 
Schwanner, krankhafte Idealisten, untaugliche, ver- 
schrobene Schwächlinge halb spöttisch, lialh mit- 
leidSToU gekennzeichnet und ungc!>elieu werden! 
Wosnt solch kleinlich, ängstUch skrupulöses Leben ? 
Man kann es doch sich leichter, angenehmer nad 
bequemer machon! Thoren ihr, die ihr nach an- 
dern Gütern ringet, um sogenannte ewige Schätze 
werbet! Also hört man reden! — 

Und hat soldi kläglidies Gebähten anschei- 
ne n d nicht ganz Recht ? Dringt solche Schmeichel- 
stimme , solche lustumsäunitc Weltkhigheit«lelue 
nicht als Honigseim ins leichtbcthörii' II- iv - Walit- 
lich, es kann nicht anders, es muss so sem ! Denn 
«er nnr einmatlEmst m machen sucht, der Mensche 
heit Höhen 7u erkliromoi, muss alsobald orfiüuren, 
dnsK dieser Pfad kein rosenduftiger, kein histge- 
krönter ist. Entsagung - heibst die Inschrift 
auf der Fahne, der wir Trenc schnüren mfissen. 
•oll sioli die lichte Höhe der MenscUieit nur von 
ferne zeigen? Und innere Arbeit, stetig, un- 
ermüdet, die Arbeit au dem eigenen llei-zen, wird 
verlangt, soll nur der erste Schritt zu jenen liöheu 
sich wagen lassen. Da stellt sich Schwankung ein 
auf Schwankung; da wechseln trübe, bange Zeiten 
mit seltenen lichten Augenblicken : ria fühlt man 
sich oft tiefzerknirscht und krafiberauln, und nur 
mweflffii wonndnrchströmt und himmlischfroh ; da 
seufzt und stöhnt das arme Menschenkind nm Licht, 
mehr Licht aus ätherklaren Regionen, und all sein 
Seufzen, Stöhnen , Flehen seheint vergeblicli , ganz 
umsonst zu sein. Da kämpft die Hölle mit dem 
Himmel in der eigenen Brust — und ach, wie oft 
erhegt das Herz im mördcrisdieii Xanqpfe! Doch 
rafft es sich nur wieder geistgegflrtet au( so wird 



I der Sieg — wenn audi nicht ^Uilings, so doch ein^ 
mal endlich — ernti^sm werden ümda des Geistes 

Uebcrmacht. Kr muss errungen werden, wenn 
der rechte Sinn, die lichte Kraft, die dauernde Be- 
. gttsteruug vorhanden ist; er muss emiqsen werden, 
bleibt nur der Wille immer hingelenkt auf das 

erhabene Ziel, ist nnr der innere Mensch entschie- 
den iHiil enttlatunit für dieses Eine. Und Thoren 

, mag die Welt die treuen Kampfer schelten, und 
Uchen mag die zanberfrische Dirne Lust: wie läinnte 
solch Gekose und Gom liiniiife Den beirren , der 
sieh d.os höchste Arbeits werk zum seinigen erwählt? 
Wie haben wir, gel. Brr, diese Wahl getroffen ? 

j Sind wir begeistert, willensstark aUzeit auf diesem 

j Arbeitsfeld zu finden? Und treten wir, das Schwert 
des Geistes in der Rechten, den Feinden ohne Zahl 
mit Gottesmuth und SiegesfriMidigkeit zu jeder 

, Stunde entgegen';:' W-nuugen wir zu opfern alles 

! das, was wir bishing so hoch geschätzt, so lieb ge- 
habt, so fest umschlungen haben, und was doch 
jeden Schritt verhindert, der Menscldieit Höhen zu- 
zugeben? Ist nicht das laugverwöhute und ver- 
zogene und leidensscheue Herz, das zittert und er^ 

I bebt, das sich krOmmt und windet, sobald es etwas 
opfern soll von dem, was bisher seine Lust, seine 
Liebhaberei, seine Krholuug war? Und doch kommt 
oben alles auf das Herz an, wenn es üich darum 
handelt, der Mensdiheit Höhen zu ersteigen und 
dann darauf fortziiwandeln für und für. Nun, 
beute tönt Johannis Wort mit heiligem Krnst aas 
Ohr, das Wort: Es ist nicht i-echt! Soll denu dies 
Wort nicht endüch einmal auch ins Herz uns 

. dringen, das Hen ersdintteni und anfirSttoln ans 
seiner trägen Ruhe und Erschlaffung? Und wenn 
im .Vussenlebeu durch deutsche WatYeii und durch 
Gütle^ wunderbare I.ieituug fUi unser theures Va- 
torhind ein neuer, Sonnenlichter Lenz begann : muss 

; nicht aucli dieser Siegeszug und Waffeuglanz nna 
mahnen, die gleiche Heldeuthat im eigenen In- 
nern aufzuführen? Erst dann wird Deutsehland 
auf der Höhe der Nationen bleiben, wenn jeder 

i seiner Btliger der Mansdibwt Höhen zu erUimmeii 

[ trachtet. Au alle Deutsche klingt das ernste Wort 
und allen gilt es in erhöhtem Grade: „Reiss Dir 
die Heirschei-selbstsucht aus der Brust! Und bist 
Du frei, brich Deinen Sondenrillen — *s irt ein 
Gewürm, das Deinen Gott beschmutzt Heraus nit 
ihm und hart die Fers' aufs Haupt! Denn alle 
Selbstsucht ist der Grösse Tod. Bist Du im Stand, 
den Anbhck Deiner Blosse vor Deines Geistes Spie- 
gel zu ertragen?" 0, weldi ein herrlich Siegetrfiest 
wär dann zu feiern, wenn jeiler deutsche Mann 
und jede deutsche Frau verkünden dürfte und aller 
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Lebeo, WirkeD, Dulden es beseugte: Das Höchste 
ist gewonnen — die Herzen sind eniout! 

Dms solches Ziel errungen werden kann: Ju- 
liauniB Leboisgang beweist en. lasst ihn ails 
llvstarinld uns «Shlen, und seinein Uahnruf laset 
uns fidgen unrerrttckL Ja — unvenflokil Denn 

nStatt dann und wann ermattet aa&utanchen, 

Zu schwanken auf noch unbestimmter Bahn, 
Musst Du die Flügel, die Du hast, gebrauchen» 
Um sichern Fluges Deinem Ziel zu nahn. 
Licht Diussl Du sein, an Gottes Licht entzündet, 
Frei in Dir selbst, und doch nnwandelbar 
Dem höchsten Geist, dem Ewigen verbündet, 
Der ewig' sein wird und der ewig war!" 

"Wir kennen das Ziel, m. Brr, und wissen, dass 
dessen Erreichung möghch ist. Wohlan, arbeiten 
auch wir, ein jeglicher in seinem Theiie daran, 
dass wir es erreichen I Heute können wir dieser 
Arbeit nodi obliegen; heute noch ist der Tag des 
Heils für uns angebrochen ; o, dieses Heute lasset 
uns nützen! Ach, jählings bricht die Nacht herciu, 
und alles Wirken für das höchste Ziel hat dann 
an Ende. — 

Johannes der Täufer stand auf den Höhen 
der Menschheit. Sehen wir .an ihm schliesslich 
auch noch, welches Glück, weichen Segen 
dieser Wandel Yerleihtl Ifnn, wer auf dcQ 
Höhen der Mensehbeit dahinwandelt, hat das Eben- 
bild Gottes in sich enicucrt. ist in der That und 
Wfthrlieil ein ganzer, ein vollkommener Mensch. 
Innere Zufriedenheit, innere Ruhe strömt ihm aus 
innerer Vollendung entgegen. Wie sich nadi anssen 
auch seine I<oose gestalten, ob lieblich und bdd, 
ob finster und schnurig: aufrochten Ganges wnn- 
delt er stets seinen Pfad; irdische Gunstbezeuguu- 
gen, nienschliolie Anfeindungen lassen ihn nnbe- 
rClnt — sie können sein Auge nidit belleo, 
nicht trüben. Der Pilgrim auf der Menschheit 
Höhen hat Frieden gefundcu mit Gott und steht 
beseligt auf diesem Felsen. Beseligt — denn er 
darf es fühlen, Ist dessen gewiss, dass Gott ihn 
lieb hat, sich zu ihm nmgt in viiterhch - treuen 
(inade; beseligt — denn er wandelt im Sonnen- 
schein göttlicher Liebe, göttlicher Zufriedenheit: 
besdigt — dam er atbmet ein den lebendigen 
Odem aus'Qott; beseligt — denn mit Ewigkeits- 
kriiftnn ist es ihm leicht, alles zu üben, zu thun, 
was seinein Gotte gefällt. Der Pilgi'im auf der 
Menschheit liölien ist ge.schnüickt mit jeder Tugend; 
alles, was wahr und edel vnd sdiön, sieirt sein 
geistiges Ich. Die tiefen dunkeln Thalc der Welt- 
Inst, des irdischen Sinnes sind erhöhet; die Berge 



' und Uttgel des Hoohmuths, der Selbstsucht und 

Selbstgerechtigkeit sind erniedrigt; auf stinus Her- 
zens Gelilden grünet und blühet ls lustig und 
schön, und es ertönt über ihnen wieder das Wort: 
aehe da, es ist alles sebr gut! Ja, der Pilgrim 
anf den Höben der Menscheit wandelt im VoUge- 
nuss göttlichen Segens, himmlischen Glücks T'iul 
war er der ärmste der -\ruien an irdischem Gut 
— dennoch ist lu- der Reichste au Ewigkeits- 
sdiStzen; mOsst er Verfolgung und Bande ertragen, 
würf ihn t;in P'eigling der Sünde in Kerker und 
Elend, schlügen die Fluten der Trübsal ob seinem 
Haupte zusammen — dennoch wanket ei* nicht 
dnea AngenbUck, weicht von WahiMt und Bedit 
anch nicht euM Lmia ab, bkiM seinan Gölte ge> 
treu, wie sich sein irdisch Geschick auch gestalte. 
Er hat Gott zum Freunde: was können ihm Men- 
schen thun ? Er hat Gott zum Freunde : Der kann 
ihn prüfen und liittom, abisr nntergdien lassen 
kann er ihn nidit Ist Gott für uns, wer kann 
dann wiilcr uns sein? also spricht, also jubelt 
immerdar siegcsgewiss der Pilger auf den Höben 
der Menschheit 

Glttck und Segen ▼erbrmtet der Waadel auf 
den Höhen der Menschheit aber auch auf die Mit- 
lebondcn. Wer sollte besser zum Wolile der Men- 
schen zu wirken vermögen, als er? wen könnte 
beissere, reinere Liebe zu seinein mwhsten eiftllen, 
wessen Herz dürfte geneigter sein zum Vergdieo, 
zum r>iilil( n. 'A«?ra könnten die Opfer zum Besten 
der Ililtiüben, Armen, Verlassenen leichter werden, 
als solch einem Manne ? AU dieses und noch weit 
Höheres vermag der Pilgrim anf den Höhen der 
Menschheit geräuschlos und still zu vuUliringen. 
Still und geräuschlos übt er die Pflichten echter 
Humanität; still und geräuschlos arbeitet er an 
der wahren und dauernden Beglückung der Men- 
schen in engeren oder in wdteren Kreisai; still 
und prunklos verbreitet er Licht und Recht über- 
all; ja, eine Leuchte ist solch ein Pilger in seinem 
Bereiche. Da ist von Eigennut/, und Eigonrer- 
dienst, von Dünkel und Ueberbebung, von Ehrsndit 
und Ruhnigier, von Lieblosigkeit und Rechthaberei, 
von Mensclicnfurcht und Menschengefälligkeit auch 
nicht ein Fünkleiu zu spüren — all dieses Gewürm 
hegt zertreten zu Füssen des Wanderers auf den 
liditen Höhen der Menscbbeit; er lieb^ opfert aidi, 
weil ihn die Liebe Gottes zu Lidieeopfem drängt 
und treibt, und er zieht die Seelen, die mit ihm 
hienieden vereinigt sind, selber empor auf die Höhen, 
darauf er beseligt einbergdii So setast der Waiidd 
auf der Menschheit Höhtm den Pilger ins redite 
Yerhältniss zu Gott und zu den Brüdern. 
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Gross und vielumfusseud ist diese Angabe, ' wir in Drucksucheu uud auf der Tribiiue der Lan- 
helir und heilig ist dieses Ziel 1 Ist ilucli ein weiter, desvertietungcu oft als unsere Feinde erblickt lia- 
eiu rauher Weg vom schuldbekideueu Herzen bis { ben, zu sucheu seiji. Uebeaut; die ihre Feder ge» 
n den reinen H^ien der Vt^lkommeoheit! Wollten liehen hatoide Penon iaft gleichgültig. Dan es 
wir deshalb den Blick von dieeen HShen weffwen- der ndiditige, jetst dk ganze kaihoHioiw ffirahe 
den? wollten wir muthberaubt uns dieser Aufgabe beherrschende Orden ist, welcher die Angriffe in- 
entschlagen? Nein, heute sei das (ioliilHle im An- spirirt, weil ihm der Boden in uuserem theurcn 
gesichte Gottes und im Vertrauen auf diu gethau, Vatcrlandc zu heiss unter den Füssen gewurduu, 
alle Kraft dem Eretragen der Menschheit Höhen ' wissen wir Alle and kSnnen mit unserem groesen 
zu weihen. Keine Ruhe, kein Friede soll uns be- Vorlciinipfer Ulrich v. Hutten dreist ausspreclieu: 
glücken, bis wir die Himmelsluft dieser Höhen ciu- Je mdir Feind', desto mehr Ehr'. Einen guten 
athmen, bis uns das Licht dieser Höhen utnlouchtet, Thcil solcher Ehre bringt uns schon die Wicdcr- 
durchleuditeti bis wir auf dieson Höhen uns seUge ; holung und Ausdehnung der Angriffe einer Ver- 
Hfitten erbaut haben, darinnen wir wohnen gott- bindung, welche von ihrer Stiftung an das grade 
gesegnet, gottheschirnit und gottgotreu. 0, dass Gegentheil unseres Bundes gewesen, wenn sie es 
diese Stunde heute schon schlüf^e! Das seligste auch zu Zeiten nicht verschmähte, zu ver.suchen, 
Johannisfest hätten wir dauu, ni. Brr, gefeiert! sich in demselben festzusetzen und ihn zu ihren 

allgemeinen und besonderen Zweoken m benntmi. 
' Verdanken doch einige der franaosischeu Hochgrade 
und die mystischen Bestrebungen eines Thcils un- 
serer norddeutschen --^ J in Mitte, resp. zu Ende 
Noch einmal die Jesiiilcii und der Br v. Klzel. des vorigen Jahi-hunderts erwiesenermasseu dem 

— ' Eindringen des Jeeuiten4)rden8 in den Bund ihren 

Ala wir vor */« Jahren die Verleumdungen l>e- Ursprung, 
sprachen, welche die französische!! und deutschen Das in Rede stehende Paniflet enthält eine 

Jesaitenblätter gegen den Nat.-Grossmstr. der Gr. Voi-redo, eine Einleitung, 7 Kapitel und im Anhang 
Nai^MntterO in den 8 Weltkugeln , Br Etzel, , sogenannte Dokumente. Die Vorrede ist knn, er^ 
vor nunmehr fiwt 2 Jahreo in dfe Welt gesendet kfirt, entgegen dem gansen Inhalte des Bndies, 
hatten* g^bten wir die Sache abgethan. So rasch keinen Namen nennen /u wollen , da es nur dio 
aber lassen diese Art Menschen, natürlich stets in Sache, nicht die Mensehen, welche ja bis auf Ein- 
maj. dei gloriam, uicht von ihren Lügen, sondern zelue nur Getauschte uud Verführte wären, be- 
sie benatacen die früher erfundenen Geschidit» kämpfen wollte, und fBhrt dann eiora Ausspruch 
chen später ab Belege au weiter gehenden An- . Barruels aus seiner Geschichte des Jacobiuismus an. 
grilfeu. Die Einleitunj? schildert die Macht des Ordens, 

Was damals nur gegen Einzelne, den Br v. die auf 17 Müliouea Brr gegründet, und wobei 
Etzel und seinen nicht -maur. Leuker, den Herrn [ natütlidk nidit nur die Teraddedenan amerikani- 
Beicfaskansler, ja in erster Linie gegen unseren sehen Unterstatrangsp eta flese ll aeha ft sB. wie Odd- 
erlauchten Protektor und seinen Stellvartretor gc- Fellows, Grod-Fellows, Druiden etc., sondern amdi 
richtet wnr. ist neuordin^'s rp^'M» tlen ganzen Bund die Internationale, dio P>iedensliga, die libres pen- 
ausgedehnt worden. Alles im richtigen Verlüiltiiiss , seurs mitgerechnet werden, führt dann den Eid des 
zu der seit jener Zeit inniger gewordenen Ver- I schottisehen Obermeisters (nach Sarsena) wieder 
fcinflnBg der c§^ der ganzen Welt, welche den in usum der Unwissenden gröblich verändert, zum 
Dankebnännern um so mehr gefährlich erscheinen Beweis der blinden Uiogebong, welche ün Orden 
mUSS, als auch die verscliiedensten Staatsregierun- herrscht, an. 

gen seit jener Zeit offen und stark durch ihr gutes Das 1. Kapitel (U) soll den Krieg des Geheim- 
Radht und die fortgeschrittene IMldung der Völker, ! bundei gsfsn die katholiadio Kirohe darthun. Es 

den grossen Kampf gegen sie zu führen begannen, wird aus alten apoluTpben oder ganz gefälschten 
Ein Werk niedrig'^ter Art, ..Der stille Krics Urkunden, z. B die sogenannte Kölner Urkunde 
der Frmrer gegen Thron und Altar. Aus Doku- von 1535 und das holländische Jahrbuch für Frei- 
menten" , ist zu Freiburg im Breisgan ersehionen. - manrWf zu beweisen Tersucht, dass der Bund stets 
Der Yorfitnoor hat sich natSrlidi nicht genannt, ■ gegen die christliche Religion gekämpft hal)e, dabei 
wird aber wohl unter unseren dort wohnenden aber natürhch die alte Vei n-echselung der Keligion 
Freuoden Herrn Alban Stoli^ Dr. t. Buss, welche ntiU dem köustlicheu Gebäude der hierarchischen 
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H«mdiraolit imtergefichobeo. Kaiser Josef IL, Ni- 
colai, WeiduHiirt, Prins M urat und sma Nackfolger 

Magnan werden nirhr oder weniger als BeireiBiiiit- 
tel zu vorwerllien gesucht. 

Das Kapitel: Staüütik der Frmrei 1871 eut- 
UUt ein annÜiemd riebtiges Ventrichniss der aSnimt- 
ficlien Gross auf dem Erdenrund, mit den Na- 
men der Protektoren, (irossmeister, der PiOTinzial- 
C§3 und der Zahlen der Tochter cäp. 

Das folgende Kapitel, „Der Krieg dos Bundes 
gegen das CaunsteDthtun", beireist wdil g^en den 
Willen dos Verfasaera, nachdem schon der go;:^en 
die katholische Kirche ahgehandelt wonlen, dass 
diese eben jetKt etwas Anderes als Chri^teuÜiuni 
ist Hierin werden die altengUsdien Noachiten, 
Juden, Mohammedaner, DeatschkathdUkm, Gnosti- 
ker, vorgeführt und mit einzclnon Iicrau-^gerisscnen 
Sätzen aus Werken und Reden zu beweisen mm- 
sucht, dass wir nicht au Cliristus, »oudoi it an Isis 
nnd Osiris ..(^nben. Selbetrerständlich ist in mhl- 
rciclieii Aiini* ikongett «ioo gTOSSO Zabl von Wer- 
ken als Ikk'ge aufgeführt — so Barniel, Eiit- 
hüUungeu eines Frmrers aaf dem Todeubette , Ics 
83degr6s de l*Eoo8sisnie, Thnileur portatif est. 

Das nächste Kapitel, „Der rtiUe Krieg gsgen 
das Königtlmm", wird, da selbst den bostgesfhul- 
testen Verleumdoru nichts Weiteres zu Dionsten 
steht, aus der eretun französischen Uevolution zu 
beweisen TMsnchi Der Wahlsprach derselben, 
Freiheit, Gleichlicit und Brüderlichkeit, sei nodi 
beute der leitende Gedanke der cP. 

Auf dieses Kapitel folgt eine „historische Ex- 
oarrioD* in die Ril»alo, d. h. nach dem o. a. Werke 
Banners wird das groese Gdieimniss nnd der 
33. schottische Grad (Kadosch) vorgeftthrt Es 
durfte auch die Komik in dem Werke nicht fehlen* 
Nach dieser folgt der llauptschiag gegen den Bund, 
welcher gegen die Masse der Aengstlichen geführt 
wird, da doch die an der Spitze vieler nationalen 
Theile des Bundes stehenden Fürsten beweisen, 
das« auf sie nicht zu rechneu ist, d. h. dass diese, 
den Ofden kennend, sich nicht bange machen 



„Der socialistische Krieg des Geheimbundes 
gegen die Gesellschaft", heisst die Ueberschrift des 
folgenden Kapitels. 

Nadidem ans dem Kampfe der belgisehen rfp 
gegen die sie verfolgenden klerikalen Machthaber, 
theils ans Reden von Logenmfiptern , tlu-ilg am 
Artikeln von Jesuiten-Blättern, Beweise tür diesen 
suciaiistischen Krieg beigebracht worden, wird die 
Bfliianptaing amfespttichen, dass die bdgisehe Be- 
TOlntion nm 1830 dnrch die Fkurer gemaoht wor- 



den sei. Jeder Mann, der za dieser Periode schon 
denkend lebte, oder der die Gosdiiolite atodirte, 

weiss nnn zwar i)Ositiv, dass die Geistlichkeit Bel- 
giens, von den Jesuiten geleitet, diese Revolution 
vorbereitete und durcliführte, um das mit einer 
grossen Maase unwissenden Volkes ges^nete Land, 
in dem fttr Pliesterfaerrschaft günstiger Stoff vor- 
handen war, von dem protestantischen Holland zu 
trennen ; aber das ist gleidi, denn die Massen wis- 
sen oben nichts und glauben den Priestern. Dass 
unter den Gebildeten des Landes, wehdie ndi nnr 
mit schwerer Mühe gegen den Klents behaui)ten 
konnten, diu Frmrer zahlreich vertreten sind nnd 
ihre Bürgerpflicht redlich erfüllen, ist eben du» 
Verbredien derselben. 

Den Uebergang zu der 8ocialdcmokrattsdien 
Republik, welche für Italien von den Frmrern er- 
strebt wird, muss nun Frankreich und die dortige 
Intamationala abgsbsn. Dia SIxeitigkeiteu des 
wadcem Aohille Ilarai» der l&r die weltUohe Herr- 
schaft des Papstes eingetreten war, mit der 
(1. h, dem Gr.-Oi. von Frankreicli. werden auszu- 
beuten versucht Der „rothe l'nuz" und die In- 
ternationale werden ins Trsffian gelQbrt und die 
Laacher Stimmen, sowie die MUnchener historisoh- 
politischen Blätter dienen als (Quollen und Belege. 

Damit nicht genug, werden schliesslich die im 
vorigen Jalue (Now 18 d. Ztg.) besprocbenen Artilnl 
des Univors, fiber den socialdeniokmlisdien Kon- 
gress in Genua und Locamo aufgewärmt und nttbs- 
lieh verändert So wird das L<Jcarno des Kanton 
Teesin nacli Italien bei Novara verlegt; der faux 
hvn, fBr den sich der. priesterlidie Brieftdiretber 
in der Zeitung giebt, wird in einen bereuenden 
Frmrer verwandelt etc. Dagegen wird, tiotz der 
Dementis, welclie verschiedoue deutsche Zeitungen 
damals brachten, in welchen das Alibi filr den 
Gii Etael nachgewiesen und aof den Unsinn hin- 
gewiesen wurde, dass Fürst Bismarck und der Kai- 
ser von Deutschland und sein Erbe einen altou 
General absenden sollten, um mit ihren entschie- 
densten Feinden den Umston dee eigenen Thrones 
zu planen, die Behauptung wieder vorgelwadit, 
dass Br v. Etzel den Kongress 3 Tage geleitet habe 
und während dieser Zeit seinen Adjutanten abge- 
schickt hatte, um Verhaltungsbefehle zu holen. Die 
gefkssten Besohlttsse dieses Kongresses waren na- 
türlich ganz im Interesse der Demokratie, also 
wohl nicht des deutsclien Kaiserthrons. Neuer 
iCrieg, Dictatur Gambetta's, falsches Geld, neue 
Bibel, vom Br Renan, Geheime Tribunale (Fehm- 
geriehte gegen Klerus und Adel) etc. etc. Wahr- 
Hoh, diffiflüe est aa^mun non seribsre. Die in den 
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Artikeln des Univers (Nuuiiuoni vom 12. — 19. Nov. 
1872) nocli nicht zu boliaiuleliide, für den 24. Nov. 
d. J. projectiite und von der Tolizei verbotono 
MaiWfiiF>VeminmiuDg im Colosseiuu zu Itom wird 
luer natOrÜdi andi mit dem Kongros in YerbiiH 
dung gebracht Das Kapitel soUintt mit den g»- 
sperrt gedruckten Worten: um alles das zu 
schildern, was wir erstreben, müsste man 
Ton der Hölle ihre Sprache entlehneu, 
wie gewisse Uugehever von ihrdie Wuth 
entlehnten (sie!). 

Doch auch dieser Schluss c^eniigt noch niclit. 
In dem letzten Kapitel „Der diiiic Krieg des Ge- 
heimbimdes gegen Gott", wird der Gnadenstoss 
g^ben. 

Der seichte Juduismus, der Deismus, Pantheis- 
mus und die tiefste, schwärzeste Stufe, der Anti- 
theisravs der Ronuinitit, welcher die Zot be- 
Iierrscht und Religion der cP ilt, wird beschrieben. 
\U aus (,>uollen wird neben vielen ganz unbekannten 
(viellcirlit auoli ungf.lruckten) Werken , (huin aus 
der Latoiuia, dem Wiener Frmrer- Journal, der 
AstrSa, der Leipziger Freimanrer>Zeitung andi 
diese geht nicht Ioit aus, — zu beweisen vei"sucht, 
daäs der Bund durch die sinnliche Liebe, welche 
allgemein als ein grosses Vergn ügen gilt 
und daher dnrdi Vielweiberei begünstigt werden 
mnes, die ReUgion tn untergraben bemüht i«t 
Unsere Roseufeste, unser Schwestern - Cultns sind 
lieweisf« dafür: aber der Spnich Karl« dos Grossen 
wird wieder au den Kirchen glänzen: Christus lebt 
Gbrietas regiert, Christus triumphirt Damit konn- 
ten wir auch zufrieden sein, denn da.s ist auch 
unser Ziel ; aber wnnn die alten 'i'heologoii di-n 
ersten I^ügner den Atieu Gottes nannten, so dürfen 
wir die Hoffiinng nicht unterdrücken, dass dem 
durch die beanspruchte Unfehlbarkeit skherlkh 
zum Affen Gottes gewordenen Papste und seinen 
Lügnersöhnen nie gelingen wird, sich an Christi 
Stelle zu setzen. 

Die Anlagen, „Einige Dokumente*', sind 
TOizugaweise Reden aus belgischen rP (vom Gross- 
meister Verhaegen, (irossrodner I?()iivlrnd), Zei- 
tungsartikel (auch aus dem Pariser Figaro). Pe- 
schreibung von Manrerfesten in Belgien und Krauk- 
reich. Sddieeslich aber ist auch der Eid der pilpet- 
lichen Zuaven unter Grl L^pnorioiem abgedruckt, 
durch welchem diese sich einem, wenn auch nicht 
geheimen Obern, ganz unbedingt mit Leib und 
Seele Terschreiben. Daher die Befttrditung, dass 
auch Andere dergleichen TerUngen konnten. End- 
lich fohlt auch nicht ein Ansznp aus einer der un- 
zähligen p^tlicheu .Ansprachen, in welcher der 



Unfehlbare gegen die geheimen Gesellschaften eifert 
-- abci- i>liue darin zu fluchen. SchUesslich über, 
und binc illae laci-jtnae, wü-d durch einen UniTe«- 
Artikel bewiesen, dass die italienischen Fnnrer 
nach der Schlachi hei Sedan ihre Bogierung ge- 
zwungen hätten, Rom wegzunehmen. 



I Aus dem Log;calebeB. 

. Deutschland, Das Programm der Jahreever* 
I •ammlnng des Vereins deutscher Frmror zu Altcnbarg 
j am 4. und ö. Juli 1874 lautet: Am 4. Juli (Sonn- 
abend) eratc Sitsnng des Vereins Ton 4 — 7 Uhr 

Nachm. 1) Eröffaung und Bi>(;rüsgung durch deu 
I N'orsitxendeu Br Tsa Dslen. 2) Bericht über die Tbä- 
' tigkeit des Vontandea and die lai^ des Vereint, er- 

sfa''ft von Br J. G. Fitul.'!. ?,] Üi'.Mth-.ii^; hifriiber. 
Eraenituug vou KeoboangsrcTiBorun, UcschluBsfas^uog 
über dm Draok eines Uitgiieder-Vcrseiehnistes, des 
Bt.Tichfs vAfcr Oic Versnmndung etc. '»1 I!r.«chliiRR- 
tussuug über den Antrag, dum Vorstand wiederum 

•' 800 Tbir. tu bewilligen behaf« Hilfsleistung ao be> 
dürftif^o Vcroinsgcnosscn und denn Hintcrblic-bene, an 
Niohtmier oder an f§3 etc. 5) Iterathuiig iiiui Ue- 
schlu^sfossung über den Antrag de« Vorslauda behufs 
Crfwiüinin!^ eines Heitrogs von ."iO Thlr. an den Dropd- 
ucr lOizit litmgsv« rein (Br Busch in Dr. und der Zweig- 

j Tcrcin Durmi^tadt 100 Thlr.) und von IUI» Thlr. aa 
deu Berliuer Verein für Volksbildung; das dafür Stt 
erlangende Recht Icbonsliiniilicher Mitglitdsohaft in 

< beiden Vereinen soll den rP in Altcnburg und Glau - 
ohau übortragen worden. (») Bericht dca Br Cramer 

j über den Aussohuss für mnur. Werkthitigkeit. 7> 
Boraihung der GeschUftsorJnunK de.' Vereins. Bericht- 
cntatter Br Dr. Barlhelmess. 8) Besprechung über 
die Frage, ob manr. EhrenmitglioiiBcbaflen mit dem 
Aufhören aktiver Mitgliedschaft in einer O von selbst 
erlStohen. Bef. Br J. G. Findel 0) Eventuell Be- 
rathong weiterer Antlitze. Ifaeh 8 Uhr Abendessen 

ä la carte und geHrlli-r rntorhalfunn. — Zweite 
äitKung am 5. Juli (öouutag) vou II Uhr Vorm. 
I) Berieht über die Veriianfflvageo der ersten Sitsung. 

•>) Anfrn?; auf Ilerotcllung eioes Werke* über Allpom. 
Logenrt>(;ht und auf Qewälunmg einer Summe aus der 
Veroinskasse zu diesem Bshvfe. Beferent Br Nöldeke. 
3) l'iher die .\tifordcrungen bei Befo'rderung in den 
II. und Erhebung in den III. Grad. Berichterstatter 
Br Cramer (Eichenbarleben) und Mejrer (Ehren fri cd ers- 
dort"' i> Vorlaao ninl Anfrag über manr. Besachs- 
recht und inaur. Unirrstutzung (lefstere als Thcil der 
äusseren Werkthiitigkeit). Ref. Br Dr. B. liarthi Imets, 
!<) Anträge des Br W. Fraok und der Augsburger 
Brr. 6) Neuwahl des Vorstandes. Bpstimmun» des 
nSohston Versammlungsortes und d( r Ztit (vorg< «>chla- 
gm sind: Berlin, NUmberg, Dortmund). 7) EvcDt. 
Vortrag ron ArMten whrkHebor und eerresp. UiU 
glieder und Berathnng weitr n r Aiitriifrt . Um 2'/t 
Uhr Nachmittags Brudermabl. (Der Preis für das 
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trockene Qedeck, 1 Thir., ist bei der Anmt^lduiig mit | 
pinzusendeo.) Vertreter doutiobcr und aus- 
wärtiger Qro8B{f: and {§3, und geehrte cor* . 
ratpondirende Mitfliedsr vwdon ganz baion* ' 
dAis willkoBmea sdn. 

Leipzig^. Mittags den tk. d. If. wntde itn prioh* 

ligen Brudcrieropcl an i! er EI störst rosse das Johannis- 
fest von dcD beiden Schwester Apollo und Balduin 
nt Und« genehtaam begangen. In der Arbeite CI 
Terbreitete Bich der versitzende neue M. v. St. der 
O Apollo^ iJr W. Smitt, über die Frage der Werk- 
thStigkeH m einem trefAidien Vortrage, den wir in 
die^ftn Blntfe bringe» werden. In g<-hobLiii'r t'tinitmiiig 
begaben sich die Hrr, wohl zwii bis (hcihuuüerl uii 
der Zahl, in die lichten Räume des Bankeltsaales, wo 
Hr Marl ar h, v. St. dir H Balduin, dem heitern 
ilr-ilalilc vorsiiss. Ikrrlicho Produktionen der inu- 
aikalischea Brr und geistvolle Toaste würztt n Siir.ag 
•nf Schlag die Freuden der Tafel. Ein erhebendes 
und erheiterndes lutormezzo war es, ale Br Marbadi 
eine Abordnung an die glcichfallti vereammolie O 
MiiierTft lu den S ralmou «aadto, von deren Seite 
dann tün OegMibeaaeh «rfoigfc. Br Ifothoa sprach 
die Gtf ihlo der Theilnchmtr an demselben in poeti- 
schen Worten aus. Davon nahm Br Marbach Vcr- 
anlaasnng, die Brr Qber den Namen der O Baldain 
zu belebrt n, welchi r tino Reminisci nz au die Sago 
Ton dem Zusammenhang der Mrer und der Templer 
bilden indem di« Letaleren unter Kitoig Balduin von 
Jamaalim gc^tiftrt worden. Br Marbaeh erwähnte 
u, dass das Wappen der 'iempler zwei Hilter auf 
Bosse darstelle, was un das Wohnen der rfp 
Apollo und Balduin in einem HuuKe «.rinufrc. Br 
Mothes war audenr Ansicht; er glaubte, der Name 
Balduin sei derjenige des heil. Baldewin, (in<^8 ehristl. 
Olaubensboten , nnd du» Wappen der Templer stelle • 
vielmehr drei Beiuo dar, welche wie in einem Bado 
nach derselben Richtung gehen, und dies erinnere ihn 
an die S Leipzigs, welche ein gemdniMiiea Ziel 
verfolgen. „Minerva sei, so echloes er, goirillirt mir 
die Bitte, in eurem Bunde die dritte." Noch viala 
tNifliebe Worte wurden gesprochen, die ansufttbron 
unter Banm nieht ansreiehen wtirdo, und man trennte 
»ich unter Austausch acht briiderÜdn r Gefühle, uiu 
„im Schatten der kühlen Linden Balduins Erfrischung 
nneh dam Bmnda der lenobtenden Strahlen ApoUo's** 
sa auebea. Ked. 

Gera. Uit Bexugnahme auf die antdrffck- 

liehe Erklärung in der Vorrede zu der Ton 

mir barauagegebenen „Uaurcrweihe", mache ich dar- 
auf aafnarkMai, dasa die am fiabluaee deraelben bd> 

gefügten Gedichte nicht von mir herrühren, und die 
Kamen der Yerfaaaer leider nur soweit, als sie mir 
bekannt waren, haben hiniogefugt werden kQaoen, , 
daher «ioe absichtlicho Veraebweignng derselben mir ; 
TolletSndig fern gelegen bat. 

Oora, im Juni 1874. Br Flseher. \ 

FnuikaathaL Vergangenen Sonntag, den U. ^ 
JmA, fUerteo sn Naoetadt a/Haardt die hieaige Werk« I 
etttte im Terein mH der SehweetarO „Barbaretia mr ' 



dentaohen Tieue** im Or. Kaiserslautern ein Waldfost, 
welches sich einer zahlreichen Betheiligung von Brru 
beider c§P und anderer Oriente zu erfreuen hatte. 
Die Brr versammelten sieb lunHohat bei Br Kn<le1tel 

auf der im NeuataJter Tliale reizend gelc^ztuen Pa- 
piermühle, wo ihnen roa dem gastfreien Br Knöckol 
ein f^ndlieher Empfang bereitet und fBr StHrknuR 
zur Berg- und Waldpartic iu Fülle gesorgt war. Von 
hier aus begaben sich die Brr nach der Wolfsburg, 
einer reitend gelegenen Sehtoiaraine, und von da über 
Berg und Waid noch dem Orte Haardt oberhalb Neu- 
btadt, wo sie sich zu einem den Schluss des Festes 
bildenden Mahle vereinigte». Es fehlte nieht an 
f^cisligcr .Vuregang durch K'<''?iif !f Vorträge, und mit 
Befriedigung kehrten die Brr nach den rcrsehiedencn 
Biehtnngen ihrer Heimat zu. — Der Zweck einer 
engeren Vereinigung der beiden pfiilzijchen c§-'f wie 
er ncucrding» angestrebt wird, kann durch solche Be- 
gegnung nur gefSSrdert werden. (Orlg.-Korr.) 

Wien, im Juni. Dass Brr der einen und aaden 
O in den verschiedenen, der Frmrci gewidmeten Or- 

gancu von Zeit zu Zeit einen, wliiu ai.uh nur kurz ge- 
fassteu Bericht oder wie Sie es ucttuen wollen, über 
die frmaiir. Thitigkeit ihrer betreflimden O einsenden, 
ist nicht ohne Werth, weil oa dadurch ermöglicht 
wird, dass auch entfernt liegende Orieute uud deren 
Thätigkcit in weiteren Kreisen ° bekannt wird. Das 
veranlasst mich, Ihnen auch Eini-ii ^ iihf r die Thätig- 
keit unserer O und unseres Vereins „llumanitas" zu 
sagen. Die VerhSltntss'O «ind neeh dieselben, wie sie 
in No. vom vor. J. angegeben sind, d. Ii. die ri- 
tuellen Arbeiten linden allmonatlich iu der O In 
Noudörfl auf ungar. Buden und die wisscntebaft* 
liehen, iostniktiveB und admioislrativcn etc. in unse- 
rom Vori-ids'.obale in Wien statt Eine beträchtliche 
Anzahl Sucheuder, durchweg tüchtige freie Männer 
von gutem Rnfe, erhielten das maur. Lioht| indes« 
aueh gar Maneher abgewieeea wnrde, weil er voraas- 
sichllich nicht jene Kigenschaftcn bcaasB, welche zum 
Eintreten in unseren Bund berechtigen. Folgerichtig 
kamen aueh mehre BefSrderungen uud Erhebungen in 
den 2. und .3. Grad vor, nachdem die Brr für würJig 
anerkannt worden waren^ Um auch dio Schwestern 
mit ins Interesse su mehen und sie für die Zwecke 
der k. K. cmprdnglicli zu mnchin, fanden einige sog. 
geniitthliche Schweaternabende statt. Die Zahl der 
Mitglieder der HHnmanilat" iet bereits so stark ge- 
worden, das«, würden alle erschcinru können, das 
Lokal zur Aufnahme zu klein Kein würde, zumal jeder 
Sitsung aueh noch Brr als Gü><t(: .tnwohnen, welche 
den entlegensten Orienten dir Erde aupthnrcn. Bei 
einer so bedeutenden Anzahl von Brra kauu es nicht 
fehlen, dass der eine und andere sieh nkdit heimisch 
fühlt, weil aeinen etwaigen Anforderungen nicht cnt- 
aproehen wird, am Ende nicht entsprochen werden 
kann. Mit jedem Tage scheint das Interesse für dio 
Frmiei in Wien, besiehungsweiae in Oesterrnoh grdsaet 
EU werden. Wenn sieh nun Brr gleicher QesTnnung 
zusammenfinden, um eine andere Bauhütte zu gründen, 
so kann ein solche» Handeln nur freudig begrUsst 
weidea. Vad ao ftent meh aueh die MHumanitaa" 
data einife Brr aaa ihrer Mitte ihre ehnaToUa Bat* 
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liMvog OMhgMMibt und aaoh eriMlfMi babeu, an 

vort rst zwei ntue Bauhüitm und ewar f u PreeBburg, 
auf Ungar. Boden , zu gründen , und zwar uutcr den 



Komea .Zukunfr 



uud ..Sokrates". 



Auoh on den 



Orcii'/cd M !n'iiit ( !» sich zu riihrt-n und wcrdm woh! 
nach uud uach vou Oesterreich an den Grenzen von 
UDgarn, Fwusien, Bucheeu cte. C3p gegründet wcrdeo, 
zumal CS noch nioiit das Ansehen hat, der Friar«! io 
OcBierrcich eine Freistatt zu gcwinaco. Die Homoni- 
toA wird allen ratlieud und helfend zur Seite stehen 
nod «■ wird von dea Mitgliedern der neuen Bauhüt- 
ten abhängen, inwiewät iie ditiea br. Boaehmen der 
Humanitas zu würdigen TSrstehen Sind die Mitglie- 
der (Ic-r neuen Bauhätten Ton dem echten Oeiate der 
Frmrei beseelt» «o «ird ihr Unlemehnen für die 
Frrr.rei in Ocatwrekh nur von den heften P'olgon be- 
gleitet sein. Und das eben ist ce, was ich von Her- 
tea wfinsoha Alle Ottaotntioa, aller Neid, joder Ha- 
der niuR.s i^chwiigen, wenn der rccbto nodva TiTVodi 
gefunden worden soll. 

Die „Uumanitas" wird fortfahren wie hicher, um 
in bescheidener Stille die Werke ricr k K- zu fördern, 
und dass »ic fort und fort uuf der richtigen Jiabn 
wandert, daa boieiigen unxlhlige Znadiriften aus Nah 
und Fern. 

Die Eröffbung dea yon der Humanitas grgründe- 
trn «anten Saterr. Khider-Aajla* ttdtt aneh gass 



sah« beTor, da die Einriohtnaf des Haukes nahezu 

vollen(Jet ist. Auch der Wittw<n- und Waisenfond 
niehrt sich und durch den Sack der Wittwen ward 
pchcn manche Thriinc gestillt — Unser Organ, „Der 
Zirkel" erfreut eich einer fortwährend im Steigen be- 
grilfeutn Anerkennung. Und »o werden wir denn, 
ohne lioa nm licchts und Link.s zu kümmern, ruhig 
auf naaerem Pfade fortwandern, hoffenllioh anm Beaten 
der k. K. u. t. B. d. a. B. a. W. 

Br Dr. Ennemoacr. 



Briefwechsel. 

Br in Gross •Glecan. Auf Ihre br. Aofrage 

antworten wir Ihnen, dass Ihr Abonnaaient anf nnaer 
ßiatt gerade jetzt, bei Begina des neuen Semeatera, gut 
augebraeht ist. und dass Sie aar an ^ea Verlag i Tbtr. 
einsuscndcn haben, unter deotliebar Angabe der 
Adrcsfic. Wils Schriften zur Belehrung betrifft, so em- 
pfehlen wir Ihnen iir Marbacb's Katccbismusredcn und 
Arlieitt ii .nni rolicti Stein (.jede 2 Tlilr. , Lei])7.ig. bei Br 
ZcchclV sowie Iir Finder« (Seist iiml Form der F'rmrci 
C' l li^r, Loiprij;, bei I5r Fsnricl). )!r. (Jruss!' 

D;i die Uiitcrsclirift des BrV in (iroKS- (Jlttgau uu- 
IcserbLli ist, so bitten wir alle IJri , welche dazu Gclc- 
i^cnlieit haben, diese Zeilen dem Vorf-taudc der dasclbKt 
in Rcattivirung begriffenen □ zui' Wahrheit und Tu- 
gend (früher in Neusalz), güUg«i zukommen zu lassen, 
wofllr wir Im Voraaa nnaem br. Dank auss|ireebea. 



Anzeigen. 

Eidgenössisches Schützenfest in St Gallen 

in den Thgen Tom 18. Ub 27. Juli 1874. 

Gel. Brr! 

In weuigeii Wocheu hat unsere Vaterstadt die Freude, die Schützeu von Höh und Fern zum 
edlen Wettkampf zu empfangen. 

Ohne Zweiftü weiden «ich sa dSesem Feste andi vide Brr einfinden» wddie das BedOifiiiis 

haben, sich gegenseitig zu treffen, van alte freundschaftliche Beziehungen auizuiHschcn oder neue an- 
zuknüpfen. Um diesen Zweck zu fordcni und den lieben Festbesucheni den Aufenthalt in der Fest- 
stadt möglichst ongeneluf^ zu machen, haben wir Verauätaitungen getroüeu, dass taglich während des 
nmen Festes vnter Anfsidit von Brm unseres Orientes das Foyer des hiesigen Stadttheoters von 

9—11 Uhr Voimittiigs und 3 — 5 Uhr Nachmittags zum Emp&nge derselben geöffnet sein wird. 

Jeden Taj,' soll daselbst für den Abend ein Programm aufgestellt woideti, entweder zu einem 
gemeinsamen Ausflug oder zu geselliger Zusammenkunft und werden sich die Mitglieder unserer a über- 
dies gerne bereit finden lassen, den 1. besuchenden Brm in jeder Hinsicht mit liath und Tbat an die 
Banä m gehen. 

Um Nichtmrcr ferne zu halten, ist es nSUiig, dass die Brr sich durdi eine Passkaiie oder 
sonst einen Ausweis legitimiren ! 

Indem wir den L Festbesucüera nochmals einen recht freundhchen Empfang zusichern, ent- 
bieten wir Allen tum Yonuts tnuhenigen Bandesgrass ttod Handschlag. 

Or. Si Gallen, IGtte Joni 1874 

Im Anftng der a »Concordia" 

der M. v. St.: 

B. Sohenei-Englfir. 
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Handschrift für Brüder 
Pur die Redaction veraatworllich : ir« 0* 



Wöchentlich eine Nummer. 



AoktmdcwMitlf tter JihrfMif . 



Uiyi ia Gohlis. 



Preis des halben Jahrg. 3 Thlr. 



Ni 28. 



SonBabeiid, den 11. Jnli 



1874 



BcsteDuDgcn von Logen oder Br&dern. welche sich aia wirkliche Mitglieder derselben anagtviMogi halMa, wezd«B 
dwreh d«B Boehhaadä, «»wie durch die Post befriedigt, und wird deren ForUetiang ohne vorhor dagegangeo« 

Abbestellang als verlangt bleibend zuges indt. 



taialti Wcrttblttglcfllt. Tod Br Willem Snitt. -~ Literarische Besprecbungeo. — Ana dem LogeDlebaa 
(Bailiii» Draaden, Gera, W|«o, Braalliea). ~> Zo JobaiuL Tm Br KAatar. — Aaitfg««. 



Werfcttiifgfcdt 

Vortrag von Br Willem Smitt, M. t. 8t. d. □ Apollo, 
*m JobanDisfefite der Apollo und Baldoia l> L. 
im Or. Leipzig am 24. Joni 1874. 

Der deatsche Grosslogentag hat in seiner dies- 
jilnigaii Pfiagntrenwiininlirag eme Rmge erfriert, 

welche innerhalb des Bandes in den letzten Jahren 
Tielfach besprochen worden ist; ich meine: die so- 
genannte maur. Werkthätigkeit Itie hierüber ge- 
pflogene Debatte ei|^b ahbald, dass in Bezug auf 
die Torli^ende Frage alle Gross unseres Yater^ 
landes auf demselben Standpunkte stehen, d. h. 
dass sie alle die unmittelbare und zur Haupt- 
sache gemachte, organisirte äussere Werkthätig- 
keit ww e rfe u, md die innere Arbeit der zSß 
an der Veredlung und sittlichen Vervollkomuinimg 
ihrer Mitglieder -nach wie vor für das Fundament 
des Mrerthums erkläi-cn. 

Es ist von grösster Bedeutung, dass die Groea- 
c§3 in Sinstininigkeit diese ErkUüning abgegeben 
haben, und es wäre zu wünschen, dass dem über 
die maur. Werkthätigkeit innerhalb der Brüder- 
schaft entbrannten Geisteskampfe nunmehr der von 
allen Seiten anerkannte FMeden Iblgte. LnrnarMn 
ist die durch den Grosdogentag prinzipiell ent- 
schiedene Frage von einem allseitigen Interesse, 
dass eine objective Beleuchtung derselheu auch 
heute noch am Platze mir erscheint, heute, wo 
dnxdi die Einmüthigkeit ribomtlidia* dentsehen 
Gross (S^, denen dch auch \\-ohl die unabhängigen 

anschlicssen , in der Beurtheilung der Frage 
nach der inneren Werkthätigkeit der Kampf hier- 
über, naob meiner Meinung, beendet nnd aof der 



ganzen StrcitUnie Frieden au sdüiessen und treu 
zu halten ist 

Lassen EBe uns also sehen, n. Brr, wsldie 

Aigomente in dem Kampfe für und gegen die 
manr. Werkthäti^mit auf beiden Seiten foigebiacfat 
worden sind. 

Di^enigen, welche mit der biaherigen Alt und 
Weise nnserer Axbeit niefat mehr anfrieden waren, 
bshatqpten, dass alle unsere Symhde mehr oder 
weniger auf eine praktische Bcthätigung, auf Ar- 
beit hindeuten. Sie sagen, der Bund sei nicht blos 
GesinninigBbiuid, sondeni atnoh s&ie ArbsMsgsnoS" 
senschaft Er Andere ein Wirken für das Gemein- 
wohl sowohl als Frucht der Gesinnung, wie als 
Förderungsmittel für frcimaur. Erkcnntniss. Zur 
Lehre solle die Uebung, zur Gesinnung die Bcthä- 
tigung, zum Wwte die lliat banznkommen. FMchte 
der Werkthätigkeit seien u. a. Sonntagsschulen, 
Suppenanstalten, Wöchnerinnenpflege, Stipendien- 
verlcihung, Confirmandenbekloidungen , Preise zur 
Aufmunterung des Fleisses u. d. a. Ein Br macht 
n. a. den VorsoUag^ es solle jeder a aar An^jabe 
gemacht werden, dass einzelne ihrer Mitglieder 
altemirend die Prüfungen der Schiüen besuchen, 
ihrer a darüber berichten und dort Prämürungs- 
YorsehlKge machen, aosndil aar Aufinnnterung für 
die Lehrer als auch zur Belohnung der Schüler. 
Er lucint, welcher Sporn ein Anorkonnuncji^scbrei- 
ben eines Logenvorstandes oder eine sinnige Aus- 
zeichnung für den Lehrer sein müsse, in dessen 
Klasse ein Schfiler och so herfOfgefhan, dass er 
für einen Au&at^ den er etwa über „Aufklärung" 
u. dgl. geschrieben, eine PkSmie der FimrerO er- 
halten hätte. 

Ein anderar Br stellt als Hauptzisl maar. 
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Werktbätigkeit die Errichtung einer freieu iuter- 
lUitioaaleD UniverntiU hin, einer allgemeinoB fill- 

duagsanstalt, an welcher nur der freien Forscbang 
gehuldigt, tiiid wo dor Wissenschaft keinerlei Zwang, 
weder von einer kirchlichen, noch von einer Btaat> 
lidien Antoritilt auferlegt werden dürfte. 

Ein amerikanisdwr Br tritt mit dnem Yoi^ 
schlage hervor, der selb^^t unter Voraussetzung der 
grösstcn Opferbürcitwilligkeit unter den gel. deut- 
schen Brrn docli wühl uuf eine gewisse reservirte 
Haltung reclmen dürfte. Wir mSchten Torschlagen, 
sagt er, dass der Verein deutscher Frmrer die Zahl 
seiner Mitglieder bald auf 1000 br;i< lito, und dass 
dann jedes Mitglied, incl. die correspondirenden, 
gehalten sein soll, einen Beitrag von 100 Thlr. zur 
CteotralhiHsfawse einnizaUen. 

Aber wir wollen von diesen concreten \or- 
schlägcn , die im Sinne der maur. Werktbätigkeit 
von eiuzelnen Brrn gemacht worden sind, absehen 
und uns der prinzipiellen, theoretischen Behandlung 
dieser Frage wieder zuwenden. Da sagen die Ver- 
tlieiiliger der rnniir. Wcrkthätigkcit, früher sei die 
gpisti'^e Arbeit in den Mrerhüftcn allerdings der 
Angelpunkt gewesen, um den sich alles gedreht; 
ab^'r früher sei auch der Frmrerlmnd dw aUeinige 
Träger von Ideen gewesen, welche seiner Zeit vor- 
aus waren, die aber beutigen Ta;^es ein überwun- 
dener Standpunkt äiud, weil all das, was die 
gewollt, Gemeingut geworden sei. Andere Zeiten 
verlangten andere Amöben. Erst wenn man end- 
lich aufhöre, die Frnirei in der geistlosen Durch- 
führung veralteter Cereraouien zu suchen , wenn 
man endUch anhnge, anstatt maur. Phrasen und 
Reden maur. Thaten zu flehen, wenn das verloren 
gegangene Wort in der die ganze Menschheit be- 
glückenden Werktluitigkeit wieder gefunden sei, 
dann werde der Frmrerbund noch eine Zukunft 
haben und seine Aufgabe, die Menschheit zum Fort> 
sebiitt in geistiger und materieller Beziehung sn 
führen, erfüllen. 

Werde die maur. W'erkthati^kcit überall in 
den cS^ betrieben, daun werde jeder ßr activ, je- 
der werde die Nothwendigkoit, sidi den Andon 
in aooommodiren und sich einheitlicher Leitung 
nnterzttordnen, empfinden ; die Individualität werde 
nicht nur nicht beeinträcbtigt, sondern kräftig zur 
Entfaltung angeregt uud dadurch das Bewusstseiu 
persönlicher Würde gestärkt Dordi alle diese Ar- 
beiten, Verhandlungen und Gedauken maur. Werk- 
tbätigkeit müsse ein .Mann, der überhaupt zum 
Frmrer tauge, völlig und für immer für die k. K. 
gewonnen werdsn, wilhrend «m lium, der nicht 
snm Fmrer tauge, durdi die ]^bo der Werito 



gebrochen uud wie ein dürres Blatt abfallen werde 
vom Baume, so dass wir nur zuverlässige Werk- 
leutc in den übrig behalten und unthätigo Glie- 
der sieh die Gensur ihrer Unbrauchbarkeit selber 
ausstellen würden. Man wolle durch humanes 
Wirken nach aussen die ethische und gemüthlich- 
tiafe Richtung, welche die FVmrd nehmen möchte 
und haben solle, keineswegs aufliebeu, sondern 
durch rationell praktische Leistungen erst zur 
wahren Blüthe bringen, auf diese Weise die ur- 
sprüngliche Tri^kraft unserer InstitutiMi wieder 
herstellend. 

Diesen Ansiebten seliliosst sich ein anderer 
Br au, wenn er ausruft: Freiniaur. Werktbätigkeit 
ist nichts anderes, als jenes gemeinsame, bewusste 
und planvolle Wirlwn, wohin allee gebort, was die 
Duldung fördert, was die Menschenwürde bebt und 
zur Anerkennung bringt, was das Reich der Vor- 
urtheile uud des Aberglaubens eiucngt, was der 
Wahrheit und dem Guten freie Bahn madit, was 
die Bildung, die CSvilisation» die Menschheit im 
Einzelnen und im grossen Ganzen fördert. Wir 
müssen unter der reinereu und gesünderen Atmos« 
phare der idealen o und jener der sie umgeben- 
den Anssenwelt eine CSreolation eintreten lassen. 
Unter freimaur. Werktbätigkeit kann somit nur 
eine solche verstanden werden, welche dem Geiste, 
den Ideen und Grundsätzen unseres Buudes uud 
nnserer Kunst entspricht und diese Ideen und 
Grundsätze in der GeseUsdiaft allmählich sur GeK 
tung und Herrschaft zu bringen geeignet ist. sei 
es nun durch AnstaUeti und fortwirkende Einrich- 
tungen, sei es durch Ernchtuug von Schulen, Bi- 
bUothdcen, Voriesungen, sei es durch GewSIming 
von Rechtsschutz, durch Ermunterung von Fleiss 
und Sparsamkeit, sei es durch ein Wirken auf Ein- 
zelne oder auf kleine oder grossere Kreise, sei es 
durch positive oder negative Mittel. Mache doch 
nur eine O den Vorsueh, in ihren Versammlnngai 
gründlich und gewissenhaft zu erwägen und sa 
beratben, was sich zur geistigen und sittlichen 
Hebung ihrer nächsten Umgebuug und zur Ver- 
wvklidittng frehnaur. OrundsStse und Ideen im 
Aussenleben thun lässt, dann werde sich das Was 
und das Wie der freimaur. Werktbätigkeit (auch 
obue Gcldsammlungen und olme grosse Kapitahen) 
bald finden und ihre MitgUeder in Eiutracbt, Liebe 
und Opferwilliglidt mit «inander wetteifernd, wer- 
den Frmrer nicht blos scheinen, sondern auch sein. 

So die Vertheidiger der freimaur. Werktbätig- 
keit. Hören wir jetzt die Brr, welche Gegner der- 
selben smd, weil sie «ine sdiwere Sdiädigung un- 
serer erhabenen Sadie beftrchten» wenn jene An- 
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sichten durchdringeo, wenn an die Stelle der gfliati- 
gen Murerarbeit die Sussere W«rkdiStig^t all 

hanptsächl ich Site Mrerarbeit treten sollte. 

Die Zahl der Gegner dieser Bestrebungen ist 
nicht gering, und unter ihnen finden wir Mäuuer, 
die, wie' ein Verfeditar jener Beatrebnngen selber 
gern eiorikimt, zu den Besten unserer Brr zählen. 
Sie verwahren sich auch ausdrückUch und sehr 
energisch ,£!;ogcn den etwaigen Vorwurf, der ihnen 
vielleicht von einzelnen Seiten wegen dieser ihrer 
ablehnenden Haltnng gemacht werden künnte, dass 
sie, wo CS sich um einen Fortschritt handele, beim 
Alten beharren. Sie geben es vielmehr für eine 
durchaus unrichtige Charakterisiruug des Streit- 
standes ans, wenn man sage, es bandle sich ledige 
lieh um den Kampf dee Fortschrittstrebens gegen 
die Beharrung: denn sie sind dor Ueberzengung, 
dass es gleichbedeutend mit der Verdrängung der 
wahi'en Frmrci, d. i. der eigeutUchen und wahr- 
haften freimanr. Arbeit aas den «Bre, wenn 
diese Jie sogenannte Werkthätigkeit /u einer ihrer 
Hauptauf^'abeii machten. Der Gegenstand der 
praktischen Fi-mrerarbeit bleibe nach wie vor, und 
wie auch die Zmten sonst sich geändert, das eigene 
Lsnens worauf aodi anadriloidioii der Frmret-hsiu- 
ling mit seiner Arbeit hingewiesen werde, einer 
Arbeit, die im Grunde durch alle 3 Grade wesent- 
lich dieselbe bleibe. 

Der Endsweok der k. K sei die Arbeit an 
einem Tempelbaue, aber iiiclit an einem Baue von i 
Werkstätten oder SchitTen, nicht vou Theatern oder | 
Museen, Uberhaupt nicht vou Bedürfniss- oder Ver- 
gnügungs-Gebäuden I Vielmehr an dem Baue des 
Tempels, welcher die gotßhnliche Eutwickdung 
der geaammten Menschheit darstelle, dos Tem- 
pels inmitten aller jener Nutzenbauten I Diese 
seieu keiueswcgs entbehilich, sie seien sogar noth- 
wendig, aber jünger als dar Tempelbaa und erst 
nach ihm und durcli ihn gelernt Immerhin mö- \ 
gen aus dem Tempelbau die Eifrigeren und Ge- 
lehrigen sich unter die Wcrkleute an den Nutzen- ■■ 
bauteu mischen, über dem Endzwecke der k. K. 
wttrde gesdiadet und nk^t gentttst, wolUe der 
Tempelbaumdster ganxe AbtbeQungen seiner Arbei- i 
ter geschlossenen gsmebntttxigm BaogeseUsohaften 
verdingeo. 

Unsere Tempel seien Tcrgleichbar den Hör- und 
Zeichen-Sälen der Bauakademien, wo die ZS^inge 

der Baukunst die Kunstlelire liürten und vorbe- 
reitende Kunstiihung zeichnend erwürben, um dann 
zu einer andern Zeit einzeln auf verschiedene Bau- j 
plätse auseinandenugehen, wo sie die proktisdie : 
Anwendung dessen, was sie in den KMileii ge- '■ 



lernt und geübt haben, versuchten. Dort in den 
Akademien wQrden die Bauplftne entworfen, die 

Baua isfiihrungon geschähen aber niemals vou einer 
Bauakademie. Dasselbe gelte von anderen Lehr- 
und Erziehuug^anstalteu, dasselbe auch von unseren 
' Hörsälen der k. wo die Banpl&ne fiir den Tem- 
pel der Humanität «itworfen, die Bauleute t&chtig 
gemacht würden. 

Es hiessc Nebenzwecke zu einer Hauptsache 
i erheben, wollte man die maur. Werkthätigkeit bei 
den allgemein, sozusagen, obligatorisch macheu, 
wollte man sie in den weiten Krdsen organisiren 
und dazu Ixjsouders grosse Kapitale sammiln. 
Wenn die Fi'mrei das allgemeine unentbehrliche 
Correctiv gegen die unvermeidhchen Uebel aller 
Eanzelbestrebungeu des profanen Lebens sein und 
I bleiben wolle, dam dOrfe sie nicht sdber dem go- 
i meinsamen Geschicke derselben sich unterwerfen, 
sondern müsse sich frei halten von dessen Ursachen, 
also fem vou allen äusseren praktischen Bestre- 
buugcu. Das Aussenleben gebe seinen mannigfal- 
tigen Stoff der L j;: :i;u'heit zur Durchmusterung 
und Klärung, und die Frmrei mache ihre Ideale 
dem Aussenleben wiederum zum Leitstern und zur 
Richtschnur. 

Wenn dieses Ideal unserer maur. Vereiniguug 
in der timnlichst tiefon Erflusung unserer Be- 
stimmung auf Erden liege; wenn die allseitige, von 
jeder beengenden Fessel freien Bildung de-; Men- 
schen der Grund- und Cliarakterzug der Mrei sei ; 
wenn Selbstetkmmtsass, Sdbstbeherrschnng und 
Selbstveredliv^( das aUdnige Ftoadament des Mrer- 
thums; wenn das Gemüth die Stätte sei für den 
freimaur. Tempelbau: dann dürfe man in dem 
Ganzen das Individuum nicht allzusehr aufgellen 
lassen, und in praktisohen ZielverfolgungeD der 
Gesammtlieit unser Ideal nicht verli ere n; dann 
dürfe von einer organisirten maur. Werkthätigkeit 
nach Aussen nicht die Rede sein, weil sie den 
Schwerpunkt maur. Wesens und Wirkens ?ob Linen 
nach Aussen verlege und damit von der Innerlich* 
keit des Mrerthums geraden Weges abführe; dann 
sei das ungeeignetste und geradezu verwerfliche 
Streben das, die Frmrei zu einer Finanzmacbt zu 
degradiren und ihr so die Mittel in reichlichstem 
Masse zu gewähren, in imponirender Weise nach 
Aussen sich geltend zu machen; dor allzuleichte 
Missbrauch jener Geldmacht sei im Stande, den 
gauzen Bund zu sprengen. 

Daher kein unmittelbares Wirkeu der 
Uni aadi Aussen, worsiif dodi aber die orgMÜsirte 
naiir. Weckthätigksit abaels^ wenn auch das End- 
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ziel der frcimaur. Thaten allerdings die Einwirkung 
auf «lie Aussenwelt sei. Der Mrcr solle keine Ge- 
legenheit versäumen, auch im Aussenleben, wo er 
könne, die freimaur. Grundsätze ihrem Inhalte nach 
au bekemmi, su begrfi&deD, eu Tertheidigeo und 
im Handeln darzutdlen, sowohl jeder für sich, 
als auch im Verein mit anderen, aber nicht aus- 
drücklich als freimaurerische , nicht unter diesem 
Namen, sondern als nwnscUidie, an und ftr sidi 
gnta Wollen die Bauhütten der freien Männer 
die unvermeidlithon Küm])fc des Ausscnlobens, ohne 
welche keine inakti^ehe Frage gedeihlich entschie- 
den und durchgeführt werden könne, bis auf das 
mBc^khst guinipte Ibss mmd«n), dum dürfen sie 
sielt nicht selbst in solche Kämpfe einlassen, Ton 
welchen keine praktische Wirinamkeit im Anssen- 
leben fem bleiben könne. 

FQr die Fahrt des AussenlebenB e^iohen die 
Wirkungen der Logenarbeiten den Bojen, welche 
bei d»^r Ebbe w'w bei Fluth vor Untiefen und Klip- 
pen warnen, die Frrarei selber aber den Leucht- 
thürmon, welche einsam auf Felsen gegründet, von 
der Fhith nimmer nnterqifllft werden kdnnen. (Br 
T. Groddeck.) 

Wer, rn. Brr, muss nicht zugeben, dass diese 
Ansichten über die Mrei und ihre Wirksamkeit 
die am wsita i tsn nrbrsitelan und die am meisten 
vertretenem and, ja, dass sie anf das naohhaHigsto 
untersetzt werden von denen, die wir als unsere 
Lehrmeister in d. k. K. anzusehen und als solche 
an verehren gowohut worden siud? Einer jener 
edelsten Lehrer, za dessen FBssen wir, m. HL Brr, 
oft gesessen haben, der nach menschUchem Dafür- 
halten leider viel zu früh für uns heiingogaugonc 
Meister Moritz Zille sagte einst: Der Buud der 
Frmrer entwickelt als solcher nach Aussen hin 
keine Thitickett; er steUfc sieh nicht hestinimte 
Zwecke, zu deNa Ausführung er die Mitglieder 
verpflichtet ; ja, er in seiner Gesammtheit betheihgt 
sich nicht einmal an Bestrebungen, die seinen 
Qmndsätsen entsprechen. Der Bund ist ein Bund 
der Hsnen, wird aber nie zu emer Partei rühriger 
Hände. Heil uns, wenn wir in der stillen Verbor- 
genheit unserer Hallen uns selbst bessern und 
kräftigen, erheben, anfeuern und erbauen zum un- 
siehtbereB Tempel Ootteet Heil uns, weoa wir 
in unserer Baubtttte die sittlicho Thätigkdt, die 
sich immer nur auf Wenige erstreckt, kennen und 
üben gelernt haben, und sodann in unserem Hause 
bei Weib und Rind, in unserem Beruf- und Freun- 
deskreise, und, fSgen wir binsu* in unserer Stellung 
zum Staate und zur Kirche, uns bemühen, den 
Samen des Guten aussustreoenl So sind wir Män- 



ner, die das Wesen der Mrei erkannt beben; so 
sind wir wahre, echte Mrerl 

Biese Ansichten, meine Brr, wir fiuden sie 
wieder hei keinem Geringem, als bei dem unver- 
gleichbaren Br Lessiag. Und was aaoh die Zeiten 
anders gemacht haben, noch heute muss man sagen, 
was die Vorrede eines Dritten zu Ernst und Falk 
ausspricht: Wenn diese Gespräche für Frmrer die 
wahre Ontologie derFirmrd nicht enthaUen, so 
wäre ich begierig, zu erfahren, in welcher von den 
unzähligen Schriften , die sie veranlasst hat , ein 
mehr bestimmter Begrifi' von ihrer Wesenheit ge- 
geben werde. 

Von den Thaten der Frmrer wurde schon 
damals verhandelt. "Slit den blossen Phrasen war 
man schon damals unzufrieden. Lessings Falk 
antwortet seinem Freunde Ernst auf dessen Frage, 
wie die Frmrer ihren Orden ausbrdten, mit der 
Erklärung: durch Thaten. Aber er setzt hinzu: 
Sie lassen gute ^länner und Jünghnge, die sie ihres 
nähern Umgangs würdigen, ihre Tliaten vcrmuthen, 
errathen, — sehen, so weit sie zu sehen sind. Als 
Emst nun auf die Ifaterie dieser Thaten näher 
eingieht und das Richtige getroffen zu haben scheint^ 
wenn er als solche bezeichnet die Errichtung des 
grossen Findelhauses durch die Frmrer in Stock- 
hflhn, die Beschäftigung armer jui^ Ifildchsn mit 
Arbeit in Dreeden, die armoi fähigen Knaben im 
Zeichnen gewährte unentgeltliche Unterweisung in 
Braunschweig;, namenilicb aber die Unterstützung 
des Basedow'öcheu rhiiauthropms durch die Frmrer 
in Berlin: da wdst Falk energisdi die Ansicht, als 
wären das dlb eigentiiöhen Thaten der Frmrer, zu- 
rück , indem er alle jene guten Thaten , die Emst 
ihm da genannt liat, nur ihre Thaten ad extra 
nennt Die wahren Thaten der Frmrer sind so 
grosa, sagt er, so weit aussehend, dass ganze 
Jahrhunderte vergehen können, ehe man sagen 
kann: das haben sie gethan! Gleichwohl haben 
sie alles Gute gethau, was noch iu der Welt ist, 
und &hren fort, an alle dem Guten zu arbeiten, 
was noch in der Welt werden wii"d. 

Und als Ernst den Sinn dieser räthselhaften 
Worte nicht fassen kann, erinnert ihn sein Freund 
Falk an jene vielfachen Trennungen, wodurch die 
Mensdieii einander so fremd werden und giebt ihm 
zu überlegen: Wie, wenn es die Frmrer wären, 
die sich mit zu ihrem Geschäfte gemacht hätten, 
jene Trennungen so eng als möglich wieder zu* 
sammaunmdun ? 

Ist dieser Standpunkt ein überw undener, meine 
Brr ? Oder giebt es auch heute noch viel da hemm 
zu arbeiten, woran Falk vor 100 Jahren schon 
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gearbeitot bat? Kcmmt es lieufe niaht mehr vor, | 

dan aich unsere Christen und Juden und Tih kou 
nicht als blosse Menschen gegen blosse Menschen, 
sondern sich voihalten als solche Menschen gegen 
solche Henscheni, die ridi einen gewinen geistigen . 
Vorzug streitig machen, und darauf Rechte grBn<- I 
den, die dem natürlichen Menschen nimmcrmebr | 
einfallen können? Vermag die lientigo bürgerliche 
Qesollächaft die Menschen /u vereinigen, ohne sie 
sa treimeD, ohne KIQfte swischen ihnen ni befesti- | 
geo, ohne Scheidemauem durch sie hinzuziehen? 
Setzt nicht fiuch heute noch die bürgerliche Ge- 
sellschaft ihre Trennung auch in jedem ihrer Theile 
gloiehaam bia ina UnendHdM fort? Oder laset dch 
beute an Staat» er sei gut oder schledilv der Totl- 
kommenheit mehr oder weniger nahfl^ denken f^e 
Verschiedenheit von Stünden? I 

Ist es heute schon ein übenvundcner Stand- 
punkt, redit sehr au wfinseheo, dass es in jedem 
Staate Ifilaner geben möchte, die dem Vorurtheile 
ihrer angeborenen Ilcligioncn nicht unterlägen, 
nicht glaubten, dass alles uothweudig gut und wahr | 
sein miaae, was sie für gut und wahr erkennen? 
Bedht aebr au wttnsolien, dass ea in jedem Staate 
Männer geben möcht«, welche bürgerliche Hoheit 
nicht blendet, und bürgerliche Geringfügigkeit nicht 
ekelt, iu deren üesellsclmft der Hohe sich gern 
berabläast und der Geringe rieb dreiat erbebt? 

0, m. Brr, wenn wir nun diese Männer sein 
wollen, und wenn jener Lessing'sche Standpunkt ; 
noch nicht veraltet ist, haben wir „da herum" nicht 
noch beute genug zu arbeiten, wo Falk arbeitete, 
ehe wir tmsere TUltii^nlt aersplittern, nnd au einer 
Hauptsache machen, was Falk gute, nicht entbehr- 
liche Thatcn, nothwendige Thaten, aber — Thaten j 
ad extra nennt ? • 

Meine Brr, die Zeit, wo Ein Hirt und Eine 1 
Heerde, liegt noch in einer unabsehbaren Ferne ! 
vor uns. "Würden wir aber diese Zeit nicht noch 
weiter iu die Ferne rücken, wenn wir, statt in Ein- 
tracht und in Frieden uns zu verbinden, uns erw 
sOmen wollten fibarDinge^ Ton denen wir nna doeh 
sagen müssen, die Wesenheit des Mrerthums, 
wie sie so lange Zeit von allen rechtschaffenen 
Mrem erfasst worden ist, diese Oatologie treü'en 
sie niditl Es sind WQnacbe des Einen nnd des 
Andern, die er verwiiklicht sehen möchte, auf die | 
er aber verzichten muss, wenn er zu der Einsicht 
gelangt', dass ihre Durchführung das Fundament i 
des heiligen Tempelbaues erscfaftttem könnte. Eme 
freimanr. Tbat ist aaöh die Bescbeadnng, das Zn> 
ificktretcn der einzelnen Stimmen vor dem har- 
Bwniachen Zusammenklang der Hehrheit der Stim- 



men. DVnm, m. Brr, am mit den alten I^iditai 

zu reden: 

Pfleget brUderhche Liebe, den (Iruud- und 
Schlussstein, den Kitt und Uuhm dieser alten Brü- 
derschaft, vermddet allen Strnt nnd Zank, sagt 
nichts und tbnt nichts, was brflderlidia liebe nnd 
die Erneueining und Fortsetzung guter Dienste ver- 
hindern könnte, damit Jedermann den heilsamen 
Eintiuss der Mrei erkenne, wie alle echten Mrer 
geUian haben von Anbeginn der Welt und tbnn 
werden bis ans Ende der Welt Amen, so müsse 
es sein! 



LIterariscbe ßesprecbmgeB. 

KSnlgin Louise von Preiissen. Vortrag ge- 
halten im Dresdner Frauenbildungs-Yerein 
von Thekla S p a n n - W e b e r. Leipzig Ver- 
lag von Job. Wilh. Krüger, 1874. 

Dicä<s au6prucblote Lebensbild der Üchteu deut- 
sebeo Frau, der TaterUmdUAbendMi FuTBtin, der Mutter 

des ersten deutsohea Kaisens, Bischiitzers der Fnnrei 
nnd üohtea Br», darf jüdem Br warm empfohleu 
werden. 

* 

Scbeidwasser für Alban Stolz. Von einem 
katimL Laien. Mannheim, J. Schneider, 1874. 

Das frisch gcschriebeno Büchlein beschäftigt sich 
mit dem ueucatea Oeistcskampfe der deutschen Nation 
gegen die rSmiMihe Gewiasentknebelun); und gegen dio 
schamlosen ,Vnraa*8ungcn der Feinde alles Füri.-thrit- 
te« und namentlich auoh ua^^eres Bun ios. Alban Stolz 
iat bekannt als ui:s r itlter Freund und (ioaucr; kei- 
ner unserer Feinde hat uns soriel Frouude und Brr 
zugpfiihrt, wie dic>cr Fanatiker; wir sind ihm daher 
Dank schuldig und sollten auch dieses Schriftchon 
lesen, du ihm sehr wirksame BerücksichtiguDg schenkt. 



Aus dem Lugeulchen. 

Beilin. „Herz und Hand", Organ der Odd- 
Fellows. sagt: Die „Frmrer-Zoitung" und „Bauhütte", 
Organe der deutschen Mrer, b( SL'häftigen sich iu ihren 
letzten Nummern mit unserem Orden in oiuor Wei^c, 
die Too keinem humanen Qeisle dictirt zu sein scheint. 
Wir halten trotsdem unser Blatt für nicht daza 
angothan, in eine Zeitungs-Polemik zu iroten, da suiuc 
S|Mltea bestimmt sind, den Zwecken der Uunutuitüt 
und der Ausbreitung dor niebt nur in Worten prah- 
lenden Mcnscht'tiliebü zu Jii:ntn. Wenn wir, nuf 
häotisobe AagriiXe schweigend, unbeirrt und leiden- 
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Echaftslos mithelfSm, d«D tJtOMtia Htm der Fhilanthropi« 
seiner Vollendung eDlpegeiizuführen, rlunn beherzigeo 
wir jenen Satz : „An unseru Worten nicht, an 
uosern Thatcu sollt ihr uns erkennen".— 
Ea BcI^eiDt, die »onderbaren Brr finden nur „brüder- 
lichen Qeist" wo sie belobt und beweihräuchert wer- 
den. Dio Wahrheit, die wir dooh in nnterm letstoD 
sie betr. AaCMtae in aehr hnmaner Weiaa Tortrofea, 
MbttiMo niottt ertragen n können. 

Dresden. r>i( dritte Jahresversamm- 
lung des Allgemeiueu firziehungeTcreins 
fand am 26. und 37. Mai in Brannaehweig nnter Tor» 

sitz des Herrn Eisenbahndin i tor Si-hmdcr aus Berlin 
statt. Trotz der Ungunst gitiolizeiligen Tagens von 
Lehrern in Breslau und Dresden recht erfrealich be> 
sucht, bot der erste Tag zuiuiclist i)ic Berichterstattung 
Ober die wachsende Verbreitung, welche der .\llgc- 
meine Erziehungsrerein Überall gewinnt. Wir ent- 
nehmen dem Bericht, dass 2ur Zeit 250 Eiuzclniit- 
giieder in allen Gauen Deutschlands und weiter hin- 
aus dem Verein angehören. Auaaexdom haben eich 
ihm aber aa«k noch l i Versme — ~ nnter anderm 
■lauatiiebo Dresdner 3^ — aogeschlosaen , doreh ■ 
dem MitglitdrrkrciH tVir dio auf Hebung der Volks- 
bildnng durch bessere £rziebung gerichteten Bestre- , 
bnngen des VereinB ebenfklla neue KrKfte nnd weiter« ' 
Verbreitung gewonnen werden. Dii: innere Thiüigkeit 
des AllgemeiDen ErziehungsTereius richtete sich Tor- 
nehmlieh aaf die GfOadnng nnd Erweitarang der nn- 
ter dem Namen „Fröbelstiftung" b*. absichtigten Muster- 
anstalt fUr alle Stufen der Erziehung nach den For- 
derungen Fröbel's. Diese Anstalt ist natnrgemiaa mit 
einer Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen begonnen 
worden und hat sich laut Bericht des Herrn Director I 
XTarquart dio Zahl der .Schülerinnen bis auf 63 ge- i 
hoben ein erfreulicher Beweis der Not h wendigkeit [ 
und ZwctkniÜKsigkcit des Vorgehens. Zu Erweiterung 
der Anstalt war ein Aufruf erlassen wordm, wodurch 
der Fonds nunmehr bis auf nohezu 3ÜÜ0 Tblr. ge> 1 
stiegen ist. Der Verein darf also auch hier mit Be- ! 
friedigung auf das der Zeit der Hauptversammlung j 
nach nur 8 Monate umfassende Vereinqahr surück- | 
blioken. Das Vereinsorgan „Die Erziehung der Ge- I 
genwart" erfreut sich ebenfalls wachsender Theilnahme, 
aueh durch Beitritt namhafter Mitarbeiter. — Am 
ersten Tage der Hauptreraanmlung hielt Herr Pfbirrer 
Bähring aus Wilgartswiesen einen Vortrag über die 
OrundbedinguDgen der Erziehung, iu welchem auf 
hSdist anregende Weise dos Herdei^aobe Wert: „Liebt, 
Liebe, lA'ben", auf die Erziehung angewendet ward. 
Im zweiten Haupt- Vortrag am anderen Tage ent- 
wickelte Dr. Holilfeld von Dresden in bekannter logi- 
hclu r SiliiirtV da^* Thema; Erziehung zur Kunst, und 
Icitttü d.aiiil zugleich nut dio Auffiiiirui»g iiin, welche 
am Tag darauf durch die Bohiilcr des Vorhauer'sohen 
musikalischen Kindergartens stattfand. Die Anwen- 
dung der FröbelVchen Idee auf den Musikunterricht, 
durch Frau Wiseneder zuerst gefunden und verwirk- 
licht, hatte Ueberraschendes für die Zuhörer und ist 
ihr eine grosse Zukunft gewiss. — Dem geselligen 

Theil eüt^iirach eine t;i ivi i :i Furae Tafel und Fahrt 
naeh Uarzburg iu angenehmster Weise, sodass auob 



i in dieaer Beiiehailg die Theilnehmer gewiss nicht un- 
bofriediKt von Rraunschweig geschieden sein werden. 
Die nächste Versanimtung soll nächstes Jahr zu 
Michalis in Weimar stattfinden, und werden die in- 
zwischen einzuführenden Quartalssitzungen des weite* 
ren Vorstandes nicht verfehlen, für die nächste Jah« 
raarersammlung ein reiches Material von Arbeitsfragen 
Tombereiten. Wir bemerken für die sich dafür In- 
teressirenden nur noch, data der Jahresbeitiiig lilr Bin- 
zelmitglieder I Th'r — für Vereine 3 Free, ihrer 
llitgliedabeiträge oder 5 resp. 10 Thlr. — betiCgt und 
BeittUtanrnddungan Herr Dinotor Marquardt^ Dm- 
den, Lbdengaaae 10, entgegeiuummi 

Gera. Das Johanntsfest war in der CD Arohi- 
medcB z. e. B. ein sehr zahlreich besuchtes, es waren 
Uber 100 Brr anwesend; darunter auch mehrere Be- 
suehende ans den Orientmi Annaberg, Keburg, Gnben, 

Montreal in Amerika. Zu der Festa, bei welcher 
drei neue Säulen und eine neue Altarbekleidung — 
Beides Gesehenke Ton answBrtigen Bmn — eingeweiht 

wurden, war, unter thtü weiser Benutzung einer Ka- 
techese aus einem altern Dresdener Werke, ein be- 
senderea Ritual auagearbritet weiden, deaaen Abdroek 
anheini gegeben wird. Dem Gesänge des Liedes : 
„Der Hummer ruft" folgte der Vortrag eines Gedich- 
tee „Der Glühwurm" und eine Mittheilung Uber die 
neuesten Kreii^nisse in der O, sowie deren Stellung 
zu dem ^Irerbund im .\llgemeiuen. Nachdem sodann 
das Vaterunser vou Wegeoer nach einer Composition 
des Br PrÖh. dio Fcststimmnng erhöbt hatte, hielt Br 
Fischer die Festrede über die Worte des Bitnals „Ge> 
echlosEcn, mein Br, ist nun der Bund fürs ganze Le« 
bau", indem dieadbea ala eine ernste Mahnung, ab 
der Anadruek treuer Liebe nnd als dne firendige Hoff* 
nung hingestellt wurden. ^'ersehieJene Grüsse waren 
eingegangen und wurden kund gf^oben. Darauf theille 
der Dep. H. Br Bake den Tersamnelten Brm mit, 
dass der M. v. St. Br Fiseber von der g. u. v. O 
Balduin zur Linde in Leipiiig Mm Ehrenmitglied er- 
nannt nnd er beauftragt worden sei, Diplom und Eh* 
renmitglicd.szeichen demselben zu überreichen. Dies 
geschah und Br Fischer dankte der geliebten Nach- 
barO mit warmen Worten, worauf derselbe durch 
die Brr niaur. beglückwünscht wurde. Die Tafr] CD 
war reich gewürzt durch vorsehiedcuu ernste und 
launige Trinkspriiohe, wie musikalische Produktionen. 
Am Tage vorher waren 5 und acht Tage vorher .3 
neue Brr aufgenommen worden. Zwei bedeutundo 
Schenkungen wurden auch an diesem Festtage von 
auawSrtigea firm der O dargebraoht. (Orig.-Korr.) 

Wien. Obwohl die Torj&hrigen Berichte über 
unser „Internationales Frmrerkränzchen" bisher ohno 
Fortsetzung geblieben, so mögen Sie daraus nicht 
echlictson, daaa ftoeh unsere maur. ThÜtigkeit eine 
Unterbrechung erfahren habe. Vielmehr hat, seitdem 
der Vorsitz in unserem Kreise von dem Tortreffliobon 
Br Dannhauser, später vou mir übernommen wurde, 
ein erhöhtes maur. Interesse nnter den Mitgliedern 
Plntz gegriffen. Leider ist uns noeh nicht Tergönnt, 

in ger. u. vo lk Gl zu ;ub( iten , nielita destoweniger 
waren es nur Besprechungen und Yoriröge rein frmaar. 
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IbbaltM, wddi» anwr^ al1w9oIt«Bt1ioben Winterrer- . 
•ammlungeD ausfüllten. Vielleicht aus diesem Grunde | 
laliMi wk HOS tod Tieleo und werthen Brr Omitsii [ 
besneht; iBitoBt«r tob MBgcaoiehneten PenSnIiehkriten, 

wie diu des sehr ehrw. Grofsn-.ciBterg aus Beston, Ge- 
neral Koome. Der Umstand jedoch, dasa wir mit , 
Baokaieht auf die Ueaigen Lnide^eBetse keinen for- 
me! !cn Verein bilden, sondern in zwangloser Weise , 
als Mitglieder Tersohiedener Oriente, ohne Btttoten I 
nnd bestimmte fieitrSge, uns Tenemmda, dnes wir 
ferner jed« Polemik meiden woHon, le;;t uns erne ge- 
wisse Kescrro auf, aus wt^lcher wir nur bei bcsonde- 
TCB AnbMee beranstreton. Ein solcher ist gegenwärtig 
nicht nur uns. sondern auch ollen Denjenigen, welche 
das zukuntlige Frnucrthum in Oesterreich vor Augen 
bnben, in letzterBchienener Nummer 12 des „Zirkel" 
gegeben. Eine in diesem Orgaue des Vereines Hu- ' 
Bianitas enthaltene „Erklürung" nimmt für denselben 
aiobt nur die Stellung als zukünftige GrossCDvon ; 
Oeetarreieb, «oodHm auch deren bereitB vollK^ne ! 
Aaerkenonag CMtenc der Ohmeoriente von Italien, I 
8t Domingo und der Gross C3 von Ungarn in An- j 
•praeh. Wenn auch die Anerkennung einer noeh , 
niebt eingetretenen Thatsaohe niebt Iriobt begreiflich j 
erscheint , wenn ferner nach der eigenen Erklärung , 
der Humaniias ihr Beruf als Gross O lediglioh auf 
„obwaltende TerhaitoiMa*, aaf eine qnaatitatiTe Be- • 
reehlignng und auf die in ihren Statuten gleich bei 
der OriinduDg präDumorirte Oreesnaebtstellung zu- | 
TÜeknfiihreB ist, so kann dies Allee vielMeht dae \ 
Gro88(Z) in Oesterreich, gewiss aber nicht dieOross"a j 
von Oesterreich bcRriinden. Das kleine Wörtchen , 
„tob"» bedeutungsvoll im soriahn Leben, in dicRcm Fallo j 
die nationale LandesO xat e^Jy.T,v bedeutend, 
Terlangt und verleiht die weitgebendtitc Autorität. Es j 
bastdien aber andere und massgebendcrc Faktoren, 
als es der Sclhrtbcstimmungsmodus ist, welche bei 
Constituirung einer GrossC] von Oesterreich in 
Betnuibt kommen müssen, während durch das in jener ^ 
Weise geschaffene fait accompli das Wahlrecht der | 
Ins sur Erfüllnngiseit nenontstaodener Bau« 
hätten aufgehoben und eine Bevormundung sämmt- | 
lieber österreiobiseber oder in Oosterreieb lebender, ' 
gar sehr mitinteresstrter Brr ausgeübt wurde! Letitere | 
qdl ti ic n in gösserer Zahl aU man vielleicht g^ubt, 
nnd wenn erst jene aus unserem Kreise herrorge« • 
gaagene Petition um Geetattung von Frmrerc§3 ia ' 
Oisleithauien beim Reichsratho durchgedrungen, dann 
werden in allen Theilcn des Beiohes die im Auslande 
attl|g«Bomai«aen Brr anflanebea, waldi» aas leiobter- ' 
klärlichen Gründen sich bisher zurückgezogen hielten. 
Ganz andere Kräfte und Kapasitäteo, ja ganz andere 
awnr. Anflkssungen (die „Zuknafk* wird dies bald ' 
lehren) werden dann zu Tage treten und freidenkerdc 
Männer üclcgcuheit finden, Kräftiguog, Anregung und 
firisohce geistiges Leben in aaser aoeb am Oängel- 
baade geführte? Frmrerthum zu tragen. Erst aus den 
aaugebildetcn und rcorganieirtcn Brüderkreisen wird 
noh das eigentlioha Bebte und rechte Frmrerthum in 
Oesterreich aufbauen und aus der freien, vom be> 
wussten Geiato getragenen Wahl die oohtunggebie- 
teode nationale Mutter a von OeBterreich «ntehcn, 
aiebt aotieipaado^ soadera de facto et juto von allea i 



auswärtigen Orossci^ anerkannt, von der gesamm- 
ten Mrmwelt ftwadig und sympathisch begrösit — 
Sigmund Schlesinger! 
Versitzender des „Internat, niiirer* 
Kriozehens" zu Wiea. 

— Vom 1. Juli aa ersohebt hier als Orgaa der 
O Zukunft, Gr. Preesbui^ die «AUg. Ssterr. Fnarer» 
Ztg.'* anter Bedaetioa von Br Dr. J. Goldeaberg. Die 

erste No. ist von Herichtcn über die Installation der 
O Zukuuft eingenommen. In den nVermiscbten jNach- 
riehteo** aad in „Briefkasten* maeht sieb eine hiBebst 
gereizle Stimmung gegen dio Humanitas gdteod, 
welche wir vom maur. Standpunkte nur bddagea 
könnmi, und daher beinahe beiweiMa mSehteni ob in 
Oesterreich die Frmrei sicli so bald Sympathien and 
Geltung zu verschaffen im Stande ist. -~ 

Brasilien. Der Grande Or. ünido hat Nr. 1—3 
eines neuen lioletim herausgegeben und in richtiger 
Würdigung der maur. Presse den Organen derselben 
zum Umtausch gegen die betr. Blätter gesandt. Die 
Kcdactiou vercprieht die Grundsätzo ächter Mrei ver- 
tretoD zu wollen, um so mehr Angesichts der schwie- 
rigen Lege der brn^iliaoisehen Mrei. Die Hauptartikel 
behandeln „R(!lig. Duldsamkeit" und »die brosii. K- 
Bchofe oder Staat und Mrei". — Unter den Eingängen 
sind auch die Verhandlungen der Gross O des Staates 
Ohio (Farbiger) dankbor erwihnt. Der auswKrUgen 
Korrespondenz, re-jp. den Mittheiluugen über ausw. 
Gross r^, darunter auch Deutschland, ist eine grosse 
SorgMt gewidmet Dai gaaae Boletim nmflMst 140 
Seitaa gr< 8« 

— Die Yerlftlgaag der Mrei daveh den Klemi 

hat zur Wirkung eine grosse Vermehrung der erstem. 
Der „Vereinigte Grossorient" zählt 122 c§^ und lei- 
der auch 68 Kapitel. 09 r§D huldigen leidev dam 
Bchottisihen I^itü?». Tni letzten Vierteljahr haben 28 
Brr den ä3. Suhwmdclgrad erstiegen. 



Zu JohanDi. 

Wer könnte noch des Harms gedenken, 
Und länger pflegen seinen Gram, 
Wo mit Tiel woaaigea Oesehenkea 
Der iaag» Lena gegaagea kam. 

Sr hat Teijagt des Wiaters Teeen, 

Und seine schönste Sonne glänzt; 

D'rum schmückt dio Brust mit frischen Bosen 

üad Burea Haasea Ffottea kxlnst 

Und heller Sang und Klang ertöne 
Ans wieder froh gewordner Brost; 
Denn alles Gut«', nl!es Sdiötio 
Erstand sich selb&t und uiik zur Lust. 

Und lüopft mit hörbar lauten Schlagen 
An die versohloss'nen Herzen an; 
Zu neuem Leben weckt's dio Trägen, 
Und ruft aar Arbeit Maan fUr Maaa. 
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Zu* ArbeH, die, wie Frahlinga Schafllni 

In Lieb* und Licht nur wnchsrn mag, 

Und ohue allen Lärm der Waffen 

Doeh TorwSTta sehzeitet Tag Ar lag. — 

Sdiou hör' ich Slcgcslicdcr tönen! 
Der Fiii8terni*8 Gewalt zerfällt: — 
Der Lieb', dem Licht, dem ewig Schönen 
Entgegen jaudut die ganz« Welt — 



I Wir aber heben auf die Hiade 

j Zu Di n,, dtr Lenz und Licht pcandt, 

> Da«8 er uns Frucht und Segen epcnde, 

■ Und bleibe bei VOM mnretwandt» 

Or. Naambiirg a/B. 

Br Köster, 
M. T. St. 



Anzeigen. 



eesucli. 

Em Br Mstr., in gesetzU-ii Jahren und hinnen 
26 Jaliren in zwei hiesigeu Häusera mit der böhorn 
Bnfhfiflirnng betraut, nidit, d» er seine jetzige 
Sfcellnikg wegen GegehiiftB-Liqmdation haldigst auf- 
geben niuss, eine aiidore, seinem Alter mul seinen 
jetzigen Functionen angemcsäene Stellung. 

Geneigte Offerten werden unter E. F. pr. Adr. 
Br Bruno Zeohel in Läpsig erbeten. 



Spitzhammer und Kelle. 

HiMirerttclie Abhandlungen, Anfc&toe, Vortrag 
Zeiiitmunen und Qedidrte 

' ton 

Br M. Zille. 

HerauBgegebea 

Br H. Schleuer. 

Freu 1 Tklz. II Vf t. 

Yarlag der Eonnntr. 



Eidgenössisches Schützenfest in St. Gallen 

in d«n ym 18. Iiis 27. Juli 1874. 

Gel. Brr! 

In wenigen Wochen bat unsere YAterstadt die Freude, die Schützen von JS'&h und Fem zum 
edlen Wettkampf zu cmpfaugeu. 

Otaß Zweifel werden ndi zu diesem Feste «odi viele 'ßn dnfinden, weldie das Bedfirfinss 

haben, sich gegenseitig zu trefieD. um alte frouiKlschafUiche Beziehungen aufzufrischen oder neue an- 
zukniiplVn. L'in (]i("=LU Zweck zu fordern und den lieben Fcstbesucborn den Aufenthalt in der Fest- 
stadt möglichst aagtiuehm zu machen, haben wir Veranstaltungen getroffen, dass tügUcb während des 
ganzen Fostee unter Aufsicht von Brm unseres Orientes das Foyer des hiesigen Stadttheat«:8 von 
9 — 11 Uhr Vormittags und S — 5 Uhr Nachmittags zun Emp&nge derselben geiHBuet seiD wird. 

Jeden Tag soll daselbst für den Abend ein Programm aufgestellt worden, entweder zu einem 
gemeinsamen Ausflug oder zu geselliger Zusammenkunft und werden sich die Mitglieder unserer □ über- 
dies gerne bereit üoden lassen, den L besuchenden Brm in jeder Umsicht mit üath imd ibat an die 
Hand sn gehen. 

Um Nichtmrer ferne zu halten, ist es nothig, dass die Bit sidi dondi eine Pa^Bbote oder 

eonst einen Ausweis legitimiren ! 

Indem wn* den 1. Festbcsucbern nochmals einen recht freundlichen Empfang zusidiern, ent- 
Ueten wir Allen zum Voraus treuherzigen Bundeägruüä uud llaudächlag. 

Or. St ti allen, Mitte JmA 1874. 

Im Auftrag der a «Conooidia" 

der M. V. St.: 

B. Scherrer-EBgter. 



Verlac yw M. ZUl«. — Droek Ton Br 0. W. VoUrstb in Leipsiff. 

Digitized by Google 



FEELWEEE-ZEITUNG. 

Handtohrifl für Brüder. 

Für die Redaction veraDlworÜicb: Dr* 0» lleuw-AM Bhjl in Gohlis. 



Wcchcnllich eine Nummer. 



So- 29. 



Sonnabend, den 18. JoU. — — 



PrcU das hatbee Jahrg. t Thir. 

"^^^ is74. 



Bcstellnagen von Logen oder Drikdern. welche sich aU wirkliche Mit^Uo'lor dorsalbce naRgewiemn haiieii. wcrJea 
dnreb den Dochhandol, eowie durch die Pont bcfriodii;t. and wird deren Portüeuang ohae vorüer eingeyangene 

Abbostclluiig als vcrl:ii)i;t h!c:li('inl zu^iCS mit. 

labalt: Cktcblossen ist, mein Br. nun der Bund für'e eanze Leben. Von Br Fiaeher. — Die Jahres» 

Versammlung des Vereins deutscher Frmrcr. — Aus lern Loi^enlcbon (Dresden, Halle a/S.« OueoialtSi KAIn, Schweis, 
Aegypten). — Triuksprucb am Jofaannislosl. Von Br Alphoiisc Lcvy. — Aitzcigcn. 



Geschlossen ist, mein Br, nun der Bund fürs 
gsDse Lebea. 

JokaBsialMflaiehnung tod Br Fiaeher. 

Ein neues Johaonisfest haft uns und alle Brr 
auf dem weiten Fi Icr.rund an den Altar der Wahr- 

bcit gerufen und um die rosenumachlungenon Säu- 
len des Tempels versamiuelt Abermals sind wir 
angelangt at^ der RSbo der Sonnenbahn, welche 
so bezeichnend und schön das Fest der Mrer be- 
grenzt. Wieder stehen wir in dem vollen Schmucke 
der reichen und gesegneten Natur und freuen uns 
ihrer Fülle von Wundern und Pracht. En ht ein 
seteen eriiabener Gedanke, dan das Fesl Johannis 
des Täufers in der Weiide des Jahreslaufs zum 
allgemeinen Verbrüderungsfest der Frnirer gemacht 
wurde; und nur solch tiefer Bedeutung ist es zu- 
saschrdben, dass noch beute dieser Tag unverr&ck- 
bar fest und allenthalben die Mrer vereinigt zum 
Bundesfeste. Wir fühlen an demselben, dass eine 
höhere Weihe unserem Bunde verheben ist, dass 
er nicht ein Produkt der fliicbtig vorüberi auschen- 
d«n Zeit ist, dass er bei seiner die gaoae Erde 
omsponnenden Vtrhreitung, eisen Kern in sich 
bergen muss, der ihn dauernd über alle anderen 
Vereinigungen der menschlichen (ieselischaft er- 
hebt Wir werden uns bewusst, dass, «o tausend 
und abertausend Männer in allen ErdtheQen und 
unter allen Sprachen Einem gemeinsamen Gedan- 
ken gleichzeitig folgen, die eii-en solchen Bund 
treffenden Anfeindungen niulit von irgend erheb- 
lidieni Erfolge ssin Uinnen, da die Idee so «eit- 
greifend ist, wie sie grösser für die Stellung der 
Menschen kaum gedacht werden kann. Das Johaa- 



nisfiast ist daher för die Mrer das Fest der Er- 

kenntniss von der Macht und Bedeutuu.^ des Bun- 
des, das Fest, an dem ein Jeder erinnert wird an 
seine Stellung zur Mrei, an seinen specifischen 
Charakter als Frmrer. Oder sollten wir ebne in- 
I nere Regung an einem solchen Tag forQbeigehenf 
Sind es nur die äusseren Freuden, die uns an Üm 
fesseln , ist's nur die Schönheit des Tags , die uns 
^ herausgelockt hat aus dem Staube des gewöhnlichen 
! Lebens in die strahlende Liditbl&tte der Johsnnis- 
; feier? 0, meine Brr, mit wahrer Erliebung des 
Herzens sind Sie gewiss alle heute hierher gekom- 
men, ein reger Sinn für unsere k. K. bat Sie vor 
I die Stufen dieser Bauhütte geführt und Liebe zu 
I den Brm, trie Treue zum Bunde sind Ihre wackera 
Begleiter auf dem Wege zu dem Teppich gewesen, 
der jetzt am Ilochmittag Tor Ihnen entrollt iat beim 
Scheine der Festkerzen. 

Nun, so lassen Sie vns denn ancb in dieser 
festlichen Stimmung der Bedeutung dieses Taftes 
bewusst werden in Rücksicht auf unsere Sbdlung 
zum Bunde. Ist dieser ein allgemeiner, sich von 
Ost nach West, von Nord nach Süd eistreckender, 
zeigt er sich uns beute in seiner vollen Ausdehnung 
als Weltbund, so seien wir unserer Stt llutv^ /.n ihm 
eingedenk, die uns mit den wenigen, aber tiegehen- 
den Worten bei unserer W^eihe klar gestellt wurde: 
„Gesehlossen, mein Br, ist nun der Bund 
ffir's ganze Leben." Klingen sie nicht noch 
heute in unserem Innern? War's nicht ein mäch- 
tiger Augenblick, als dieser Ruf am Altar von 
Meisters Mund zu uns herüberdrang und fest und 
sicher seine Hftnde auf unaem Sdmltem ruhten? 
Schloss er nicht daran zugleich die Mahnung: (7a- 
TOCgsssUch bleibe Ihnen die Ehonerung M diesen 
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Augenblick! Hat er uicbt selbst damit gesagt, 
daM deutangsToll der Sinn der Worte seil „Ge- 
schlossen, mein Br, ist mm der Bund fürs ganxe 
Li bt.-n." Sollten wir nicht namontlich an dem 
heutigen Tage dieses Rufes eingedenk sein, da wir 
das allgemeiue Mrerfest begeheo, und er uns auch 
fiber die eageii Grenxen von Zmlt und Raum hin« : 
ausführt auf dio weitere Bahn des ganzen Lebens? 
Gemahnt der Ruf uns nicht auch an einen allge- 
meinen Charakter unserer ätoiluug zum Bunde? 
Steht «r nicht ao redit in innigem Zusammenhange ' 
mit dem Feste des Sdratzpatrons der Frmrei? Ja» 
meine Brr, „geschlossen ist der Buiid Tür's ganze 
Leben", so tüue es heute noch einmal recht ein- ' 
dringlich an eines jeden Brs Ohr und hinein in i 
seine Seele, auf dass es lebendig in ihm vode, I 
was dieser Worte Sinn und Zweck sei, noch ein- 
ma! und von Neuem erfülle uns der Huf mit recli- 
tem Geiste und erhebe uns zur wahren Erkennt- , 
ain unserer fe. K.t 

„Geschlossen, mein Br, ist nun der Bond fttr^i 
ganze Leben", ist zunächst ein Ruf ernster 
M a h n u n g. Noch einmal , nachdem die Weihe 
Tollzogen, die Ernennung zum Br Frmrer erfolgt 
ist, i^rd der volle EroA d«r Anfiaahme in den ; 
Ifasoncnbund durch diese Worte vadigemieD; noch ; 
einmal tönfn dorn Neuaufgenommenen zu, nicht zu 
vergessen, was er geworden, waa er gelobt Ist's . 
denn eine gewöbnlidie Geselhdiaft, in die der ' 
Asfnraat getreten, eine Gesellschaft, die nur einige , 
pccuniäre Opfer erheischt, im Uobrigcn einen Jeden 
seinen eigenen W<?g gehen litsst? Ist's eine Ver- 
einigung von Leuten, die lediglich dem Vergnügen 
frShnt? Der ganze Vorgang der Reception von , 
dessen Eintritt in das Vorbereitungszimmei' bis ZU 
dem Rufe: ,,G., m. Br, i. u. d. B. f. L."' sagt es 
ja deutlich genug, dass nicht die Freude, sondern 
die Arbeit, dass nicht das äussere, sondern das 
innere Leben hier zu erwarten sind und der Pflege ' 
harren, dass nicht der Mensch uut allen seinen 
Unterschieden der socialen Gesellschaft, mit Rang 
und Würde und geistiger Begabung, sondern der 
Mensch als das gldchberechtigte und gleichrer« - 
I^iditete Wesen hier Eintritt findet nnd als solches 
seiner menschenwürdigen Bestimmung auf F.rden 
zugeführt werden soll. Alles, was uns hier begeg- , 
net, spricht ja überzeugend, dass ein ernstes Be- : 
ipnnen Uer Vhii greift, nnd dass ein gewaltiges : 
Ringen sich geltend macht, um durch Kampf zum { 
Sicig zu kommen. Ist nicht das Auge dem Suchen- ' 
den geschlossen und strebt er nicht selbst schon ^ 
im ersten Anlanf aener Mreilaufbahn ans der | 
Finstemns com Lichte? Bedarf es da nidit dee > 



, engen Anschlusses und einer innigen Verbindung, 
' wenn das ganze Heer der Feinde damiedeigeworftn 

■ werden soll, das sich zwischen den unvoUkomni^ 
neu Menschen und das Ziel seiner Bestimmung, 
zwischen divs Leben der Menschen iu Wirklichkeit 
und das Loben nach dem ideale unserer k. K. hiu- 
einstdlt? Ja, geschL ist d. B. f. g. L, so wird es 
uns zu Seele sprechen, dass ernste .\rbeit und ein 
ernstes Ziel der Gegenstand des Mrcrbundes sei. 
Denn wo das ganze Leben freier Münner erfordert 
wird, um das Ziel su erreidien, da kann es sich 
nicht um leichte Regungen des Herzens, um ilach- 
tige Gedanken des Geistos, um vorüberrauschende 
Strömungen der Zeit handeln ; wo so eng der Bund 
geschlossen wird, dass nur der Tod ihn trennen 
soll, da uniss der Zweck der Vereinigung ein höhe- 
rer, bleibender, idealer sein, da muss er mit dem 
Menschen selbst verwachsen, mit seinem ganzen Ich 
verkörpert sein. Wer wäre ia dum Augenblicke, 
da jener Ruf an ihn erging und er fiber den Altar 
der Wahrheit hinwQg doreh eine feste Kette mit 
dem Meister im Osten verschlungen war, nicht 
sichtlich tief bewegt u'eweHen und hätte nicht 
wenigstens eino leise Regung gehabt ob der Er- 
habenheit des Bandes, fai den er eben eingetret«n 
war? 0, dass selbst diejenigen, welche ans nn- 
lauteren Beweggründen an die Pforten unserer 
Tempel geklopft haben, nocli iu diesem heiligen 
und gewiss tief ergreifenden Momoit durah die 
Stimme des Gewissens ermahnt wfirden, abznbrecheB 
mit den profanen, eines solchen Ortes unwürdigen 
Gedanken, um sich begeistern zu lassen für etwas 
Höheres, Edleres und Schöneres, als was die nie- 
deren Genttsse des Lebens uns zu bieten ▼ennqg^ ! 
Und wenn wir es vergessen haben sollten, wenn 
der alte Mensch in uns zur Oberhand wieder ge- 
kommen wäre, oder dass wir von dem Ernste der 
Mrenubeit uns abwendoi wollten: so oft an einen 
Suchenden der Ruf ergeht: G., m. Br, i d. R £ 
g. L. , lasset auch uns ihn gelten, lasset auch ia 
unser Inl;orfJ^^ ihn wieder hinoinschallen , damit er 
uns wecke und auüüttele zu neuer Thätigkeit. 
Wohl freilich dem, der von Haus aus von dem 
rechten Ernste maur. Strebens durchdrungen war, 
der nicht äussere Vorthoile hier suchte, sondern 
inuei'e Erhebung und Erstarkung, der den Frmrer- 
Band Iii seiner ganzen weltgeschichtlichen Erschei- 
nnng erituint und in seiner erhabeiMn Aufgabe 
erfasst hat. Er wird sich bei dem Rufe: ja,' 
Br, i. n. d. B. f. g. L. j^elbst sagen, dass kaum ein 
treffenderes Wort jetzt nach seiner VerptÜchtuug 
den ganzen tiefen Sinn. der Au&ahme auadrOoken 
hSüM, daes niiditB den Emst derselben ao m be- 
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vermö(s^ dieser AaeaprnolL Und in der 
Hiat, meine Bit» mSgcn wir uns des Ernstes uu- 
serer Verbrüderung roclit bewusst worden am lieu- 
tlgen Tage Johannis des Täufers, der ja auch Krust 
der Bmae predigte und die Menschen gemahnte 
an das, was tot Allem noth tiiut, die Beaaerang 
unserer selbst, lasset uns den Emst unseres Bun- 
des erhalten zu einer Zeit, wie die gegenwärtige, 
da der Sinn für luateriellen Gewinn, auf welclie 
Weise er auch enieli werde, fSr Oeno» und Ver- 
gnügen, wo er sich auch bietet» zu Lockerung aller 
VerliHltnissti der social - bürgerlichen Gesellschaft 
mehr dcun je obonuuf^^chwimmt . lasset uns den 
Emst unseres Aufgabe niu aus dorn Sinn i^ommen 
in «nem Kampfe, der wie selten entbrannt ist 
zwischen dem starren Buchstaben und dem leben- 
digen Werke, xwischcn der Finsterniss und dem 
Lichte, der Knechtung und der Freiheit des Geistes; 
laset uns me missen den Emst unseres Ideals, 
wo man dieses in unserem Bunde zu verflachen 
sucht und hineinzureissen in die Partoikämpfe der 
Zeit, wo es nur zu leicht und zu bald eine Bente 
diesei' selbst zu werden Goi'uiir lauft! Seien wir 
eingedenk, dass das, was uns hier zusanunenlialt, 
nicht Yon dieser Welt, sondern von Gott stammt 
\\m\ mir hierdurcli seinen Besland liat, dass über 
das Treiben, Rennen und Jagen draussen in der 
naoh ixdisohen Gütern voA Sdilteen, nach 
Rang und Stand und menscUidien Wilrden die 
sittliche Kraft und der innere Gehalt un* erhebt 
nnd StarJet 7.n weiterem Ringen nach Wahrheit und 
Tilgend, dass da^ Licht der Erkenntniss und die 
Bewegung des athmenden Geistes uns die Pfade 
Idirt und zeigt durch die labj'riuthischen Verirruu- 
gen der verschiedenst«'n Faiioiungon in Kirche und 
Staat, das3 die Anrojjung und Belebung unserer 
Kräfte /.um Dienste der Menschheit im Leben, im 
Sinne nnd Geiste unserer k. K., nidht die Partei- 
nähme dafür selbst und dessen offenes Hineintreten 
in die Arena des Kampfes uns Zweck und Aufgabe 
sein kann. Zu bolcheui Ernste der Arbeit wird 
der Bond hier geschlossen f&r*s ganze Leben. Ist 
es nicht des ganzen licbens werÜ), für solchem 
Dienst seini' Kräfte /ii widmen . ist's nicht über- 
haupt das rechte, ja das wahre Leben, das auf 
diese Weise sich entfaltet und bewährt Ja, durum 
laset uns noch einmal snmfen am heutigen Tage: 
m. Br, i. n. d. B. f. g. L. Wog mit allen Chimä- 
ren und Einbildungen, die uns in dem Bunde der 
Frmrer eine Gesellschaft für die feierliche Lösung 
der socialen oder politiscib-kirehBdien Fragen der 
Gegenwart, nie aller Zeiten erscheinen lassen, weg 
mit dem Gedanken an die Masonei als einen G^ 



lehrtenverein sn Bebandlnng wiBsensehaftHeher Ge- 
genstände, weg mit dem Vorurtheil gegenseitiger 
Uuterstützung im Mrerkreise in allen Fällen denk- 
bai'er Auf hiife. fort mit den Absichten industrieller 
Ausnutzung der Brüderschaft in fehlerem oder 
gröberem Sinne! Laset uns vidmdur TerUnden 
fiir's ganze Leben „als achtuugsverthe Männer 
aller Stünde uud aller Berufsarten zu dem Zwecke 
geistiger und sittlicher Fortbildung, um die. durch 
die Kbdit der Susseren Verl^tnisse unvermeid- 
lichen Verschiedenheiten in den socialen, religiösen 
und prditisrhen Meinungen vor Hchiidliclier Aus- 
artung zu schützen, dass die O wenigstens für eine 
Anzahl freidenkender Männer au möglichst vielen 
Orten ein neutrales Gebiet herstellt, auf weldiem 
alle Trcnnschaften sich znsammenfinden." Darum, 
m. Brr, wird geschlossen der Bund für's ganze Le- 
ben ! Lassen Sie uns dies einen Ruf emster Mah- 
nung sein an der S&ole der Weisheit! 

CSeblttN fol^t.) 



Die JaliKSTersammlang des VcrtiM 
denlscher Rnarer 

&nd zom 14. Mak am 4 nnd 6. Juli in den BSn- 
men der o Archimedes zu den 3 Reissliretem in 

Altenburg statt und wurde, nachdem am Freitag, 
den 3. Juli, eine Konferenz der Mitglieder des Vor- 
standes abgdiahen worden war, am 4. Juli Nach- 
mittags 4 Uhr eröffnet mit einem herslichen Will- 
kommen Seiten des Br Gluss von Altenburg und 
mit einigen einleitenden Worten des derraaligen 
Vorsitzenden, Br van Daien aus Berlin, in welchen 
letiteren namentlich betont wurde, wie die Ver- 
hSttmsse des Vereins sich gegenwärtig wesentlich 
besser gegen früher gestaltet hätten und wie es in 
l'olge dessen immer mehr Sorge sein müsse, sich 
dor^ eme tantaktaüad». Mm Fonn Ast Vcr> 
handlangen die gewonnene Aditang zu erhaltni. 
Als ein besonders günstiges Zeichen betrachtete 
man nacli jener Richtung die von der Meistercon- 
tereuz der 4 vereinigten (f> des Systems Royal- 
York in Berfin angegangene Einladan|^ die nidnfr* 
jährige Versammlung in genanntem Oriente abzu- 
halten , 

Bekannt gegeben wurde zunächst, dass die 
Q Harmonie in Chemnitz der Centralhilfskasse des 
Vernas emen Jahresbeitrag Ton 5 TUr. bewilligt 
habe, dass die O zur Brttderiidikeit in Bukarest 
den Br Töpler cor Veraammlnng abgesandt habsb 
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für den Venin Munifioentia in KarlslMid Br Sto- 

Wiiaser erscln'enen sei und IVlfgramme von Brrn 
in Stattgart und Kronstadt eingegai)gen , ebenso 
«ttdi yoa einigea anderen Brm Grüsse gekouituen 
•eien. 

Hierauf erstattete Br Findel Bericht über die 
Tliätigki'it des Vorstandes und die Lage des Ver- 
eins, welcher allgemein befriedigende Resultate er- 
gab. Die Zahl der Mitglieder ist auf 12G2 gestiegen. 
Zn BecbnungweTworen wurden die Brr Hencbe und 
Wille von Ältenburg emannL . 

Im Anschlii^so nn die<;cn BfTicht wurden die 
Anträge des Br Frank und di^r AuKshurger Brr 
an dieser Stelle zur Verhandlung au'igeseU: „es 
möge der Verein 1) seine Mitglieder- Veneichntsse 
fBr die Folge mit dem Schlüsse des Kalenderjahres 
zusammenstellen und 2) die Beamtenwalilen bei 
dt r Jahresversammlung für das folgende Kalender- 
jahr gelten Unsen.** Den «weiten Antrag konnte 
man nicht färwisfübrbareraditen; dag^n wurde 
dem erstercn Antrag auf BefBrwortunfr des Br 
Findel zuqestinnnt, da derselbe fiir die liüfts- 
fülirung nur praktisch und vortheilhaft sei. 

Den fulgeuden Gegenstand der Tagesordnung 
liildete die Berathung einer ton Br B^rthetmess 
in Nttnuherg aufgestellten und von dem fränkischen 
Bezirk des Vertins am 0. März d .1. festgestellten 
Geschäftsordnung. Der Vorstand hatte eine solclio 
nicht für erforderlich gefunden; in diesem Sinne 
cpradien sich auch die Brr Flsdier von Gera, Tbost 
von Z^vickaii und NoMecke von Leipzig aus, wäh- 
rend die Brr Cramer von Eichcnbarleben und Hahn 
von Nürnberg mit Rücksicht auf die Erfahrung für 
«ftnsehenswerth hielten, dass positive Bestimmun- 
gen aufgestellt würden. Die in der Verliandlung 
gezogenen Fälle wurden indess nicht als zutreffend 
anerkannt und die Versammlung nahm den Autrag 
des Br Fischer „unter Anerkennung der Mühe und 
drs guten Willens, welche der Vorlage nicht abzu- 
sprechen seien, mit Rücksicht darauf, dass man 
bei dem ganzen Cliarakter der Versammlung die 
Nothwendigkeit einer bosondern Geschäftsordnung 
nicht zugestehen kSnne, sur Tagcsorduung über^ 
n^ehen", mit grosser Mtgorifit an. 

Der Antrag des Vorstwides^ wiederum 300 TUr. 
behttft Bilfi'leistung an bedfirftigc Vcrciosgenossen 

und deren Ilinterbliehene, an Xicl.tmrer oder an -53 
u. s. w. zu bewilligen, erhielt ohne Debatte die Zu- 
stimmung der Versammlung, wobei zu bemerken, 
dase IM) Thäler von dem letzten Vereinsjahr zur 

Kass( zurückgeflosHcn, eigen lieh also nur die lliilfte 
bewiUig^ ytrird. Eb^osQ genehmigte man nach eini- 



ger Debatte auf Antrag des Vorstandes , be«. dee 
Br Busch in Dresden und des Zweigvereins D&rm- 
stadt, je 100 Thlr. an den Berliner Verein für 
Volksbildung und an den Dresdener Erziehunga- 
verein aus Vereinsnutteln zu geidUiren, und daa 
dafür zu erlangende Recht lebenslänglicher Mit> 
gliedscbaft bei ereterera Vei-cin der a in Altenburg, 
bei letzterem der a in Glauchau und einer von 
dem Vorstände noch su bestimmenden O lu über- 
tragen. 

Weiter referirte Br Cramer über den Aus- 
schuss für maur. Werktbätigkeit, zu dem ausser 
ihm noch die Brr Bttchle in Baden, Fischer in 
Gera nnd Walter in Stuttgart gehSren. Das Re- 
ferat gab Zeugniss von den eingehenden und um- 
fassenden Bemühungen, in den rfp die maur. Werk- 
tliätigkeit mehr anzufachen und legte dar, wie zum 
Theil auch dieselben gute Erfolge erzielt hatten, 
während sonst noch Manches zu wünschen übr% 
blieb. Die Versammlung nahm mit Befriedigung 
den Bericht entgegen und zollte auf Antrag des 
Br Fischer dem Br Cramer für seine in dem .\u9- 
schnsse bewiesene Thütigkdt den Dank durdi Er- 
heben von den Sitzen. Bei der an don Bericht 
sich anknüpfenden Verhandlung, an welcher sich 
die Brr Findel, Schanz von Chemnitz, Fischer, van 
Dalen, Thost, Glass, Henny L von Altenbnig be- 
theiligteo, wurden die Ansiditen über maur. Werl^ 
thätigkeit ausgi'tan=;cht, und man darf als Stimmung 
der Versammlung constatiren, da^s man derselben 
die Berechtigung in den zwar keineswegs ab- 
sprach, jedoch dieselbe durch die loealm VeiUili- 
niss. uihl die finanziellen Krifte der einseinen 
Oriente beschränkt wissen wollte und eine gross 
angelegte allgemeine Werktbätigkeit nicht für an- 
gezeigt hielt. Den bei dem deutschen Grosslogen- 
tag in Berlin heuer in diesem Punkte geltend ge- 

' wordenen Ansichten glaubte man sich im Allge- 
meinen anschliessen zu können. 

Zum Schiuss berichtete Br Findel über die 

I Frage, ob maur. Ehrehmitgliedsdiaften mit dem 
Aufhören aktiver Mitgliedschaft in einer O von 

j selbst erlöschen, im Anschluss an einen Besclduss 
der Gross Q zur Sonne in BaireutL Der Bericht- 
erstatter sprach sich gegen an strichea Erlöschen 
aus, mit Ausnahme dee Falles der finslttsion, und 

I beantragte eine dem entsprechende Resolution. In 
entgegengesetztem Sinne äusserten sich in längeren 
Darlegungen ihrer Gründe die Brr van Dalen und 

I Fiscbw, welche Beide namentlich auch die Beso- 
lution nnd deren Form nicht empfahlen. Br Fin- 
del zog hierauf seinen Antrag zurück, indem er 

, sich durch die erfolgte Anregung der Frage and 
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die Aussprache über dieselbe zufriedeu gestellt 
erklärte. 

Nachi^em noch der frttbere Vttdnsbcschluss, 

die von Bv Gramer ausgeat beitote Schrift über Be- 
lehrung Suchender in scpaiaten Druck zu geben, 
wieder aufgehoben und nur die Veröffentlichung in 
der Btahfixte gut gehdssen irorden war, weil man 
Kir «retere Pablikation keinen genügcndeu Absatz 
sich versprach, wurde die VeEsammlung Abends 
nach 7 Uhr geschlossen. 

Dfe sweHe ffitzung am 5. Jidi wurde Vormit- 
tags bald nach 11 Uhr mit Verlesung des von Br 
Herz II. von Altenburg vcrfassten Protokolls über 
die Sonnabendäitzung eröffnet. Nachdem dio Rech- 
Dungsrevisoren ihren Beiiclit erstattet Imtteu und 
das gestellte Mouitiim aomkannt war, auch ein 
TOn Br Conrad in Neapel eingegangenes Schreiben 
verlosen worden, berichtete Br NiÜdpcke über den 
Antrag aul' Herstellung eines Werkes über Allge- 
neinee Logenreolit «ud auf Gewahnuig dner Summe 
aua der VerMnakasse su diesem Belrälb, indem er 
die Nothwendigkeit einer solchen Schrift liervorhob 
und sich zus:leich Uber die Art und Weise der Her- 
stellung derselben verbreitete. Nac^h einiger De- 
batte^ an welcher rieb die Brr Findd, Henny I, Tan 
Dalen, Fischer, Gramer, Herz I. bez. wiederholt 
betheiligten und in der allgemein den Austiihrnngen 
des Referenten zugestimmt und zugleich der Wunsch 
nach späterer Herausgabe dnes billigen Auszugs 
aiu diestta grSssem wiasenscfaaftlidk'» kritischen 
Werke zun» Gebranch für alle Brr ausgesiirochen 
wurde, beschloss man: 1) der Verein beatiftragt 
seinen Vorstand, durch einen der Aufgabe gewach- 
senen Br eine Synopsis des jetst in s'ammtlichen 
maur. Territorien giltigon maur. Rechtes bearbeiten 
zu lassen, 2) er stellt zu diesem Zwuclic als Ent- 
schädigung für die erforderlicheu Auslagen und als 
Kmorar aus seiner Kasse für das Yereinqahr 
1874/75 die Summe von 300 TUm. dem Vorstände 
sur Verfllgong; 3) nachdem ein Br gefunden, der 
geschickt und geneigt ist, die Arbeit zu übernehmen, 
richtet der Vorstand an alle Gross 3^ und r§D die 
Bitte, das Werk nadi Kififten sn fSrdem. Die 
Beschränkung der Arbeit auf deutsches Logenrecht 
wunle abgelehnt, weil unthunlich und anzweck- 
mässig j dagegen hen'orgehoben, dass die bewilligte 
Summe nur für das nächste Vereinsjahr gelte, eine 
EUiShung also in der nächsten JahresTersainmlang 
nidit ausgeschlossen bleibe. 

Sodann reforirte Br Gramer über die Anfor- 
derungen bei Beförderung in den 2. und Erhebung 
in dsB S. Grad, wobsi er namentUdi hervorhob» 
dass die cP znnfidist mehr ffir AnsbUdnng der 



. Lehrlinge und Gesellen tbun müssten, als zeither, 
' und den der üratonktion niher benidmete. 

Die Auffassung des Referenten über das, was die 
bis jetzt thun, und die Richtung, nacli welcher 
sich die Thätigkeit derselben gegenüber den Neu- 
aufgenommen zu äussern habe, fand in dem Priu- 

; dpe manchen UVidersproch. Man wollte einerseits 
nicht zugestehen, dass es im Allgemeinen mit den 
Instruktionen der c§3 so schlecht bestellt sei, an- 
dererseits ging man in Bezug auf die Logenarheiten 

; principiell wesentlMh avseinander, indem sidi das 
ideale und reale Element gegenüberstand. An der 
Debatte betheiligten sich die Brr Fischer, van Da- 
len, Thost, Hahn, Sniitt von Leipzig, Kyber von 
Glauchau, Schanz, Herz. Als Mittel zur Förderung 
der manr. Kenntniss wurden im Laafis der Dis- 
cnssion anerkannt: die Benutzung der Kat^ chismns- 
Erläuteningen von Br Fischer, bessere Einwirkung 
der Bürgen auf den jNouuufgenommen, Eiuiichtuug 
von Disputirclubs, auch wurde die Aufhebung der 
Beförderungsgebüliren warm empfohlen, damit die 
Bc(ördc<-nn,<:^on nicht blos ein Osguistand finamdsl- 

1er Opcrationou seicis 

Die Vorkge und üei Autrag über muur ße- 
sttchsrecht und manr. UntecetStanmg ko>inte, da 
der Referent Br Barthelmes-s am Erschmnen ver- 
hindert war. nicht zur Verhandlung kommen; ehen- 
so die Antriige der Augsburgor Brr, 1) iass alle 
deutschen cP ihre Mitglieder- Vmeicfanisse und 
Beamtsn- Wahlen mit dem Kalendeijahr« ordnen 
sollen, und 2) dass, um die vor Bettlern und 
Schwindlern, die sich noch uh aktive Brr ansiro'ien, 
obwohl sie schon lange einer lJ nicht mt hr uuge- 
hOrsn, in sdiUtsen, von dem deutsehen Orosskigen» 
tag der Gebrauch von'Passwörtern eiugeflÜort werde, 
und für nur ein Jahr gilti^ Reisekarten atugegeben 
worden möchten. 

Von den Gramer'scheu Anträgen dtr Karla- 
, ruher VerBamnolnng vom vorigen Jahre hat der 
Giosslogentag nur den ersten , in Betreff der So- 
1 chenden aus fremden Orienten angenommen, die 
^ andern aber, als nicht zu seiner Competen/. gehörig, 
snr&ekgewiesen. In Folge dessen besehloss die Ver- 
sammlnuf^ um die andern Anträge bei den einzel- 
nen und Gross 3^ durchzubringen, ( 'ne Cuni- 
raission zu beauftragen, alle bei den deut iclien 
in Gebrauch hehndhchen vorläufigen Belahrungen 
: an Sndisnde und alle bei densdfaen gabribiddidien 
VerpfliditungsformeLi in umiiMinfll'! und aus den- 
selben neue Formulare auszustellen, welche der 
Vereinsversammlung lö7ö yorzul^en siad. Mit 
j der Wahl dw MitgUeder dies« CSimumssion ward 
i der Votstand betraat Die Neuwahl des Vorstan- 
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des, welche alle 3 Jahre orfolct. t rt,';ib die Brr \ iiu 
Dalen, FiiiHcl, Tliost ; tlio bi'klen .'indcrn VorsUmds- 
mit^lieder werden von dem Vorstände cooptirt. Als 
nftGintor Venammluagsort ward in Folge der Ein- 
gangs gedachten erfrealichen Eiiiladiiiig Berlin und 
»war in den Räumen der 4 vereinigten Royal- 
York'g gewählt. Die Versainmlungszeit zu brstim- 
nieu ward dem Vorstand überlassen; doch wurde 
der Wanseh ausgesproiben, dass sie anf Ende Jnli 
festgesetzt werde, und die thnnlichste ErfiiUnng 
dieses Wunsches zugesagt. 

Nachdem noch Br Findels Antrac. die Frage 
wegen Herauagabe eines frmaur. Organs für Nicht- 
mrer, anf die Tagesordnung der nMchsten Jabree» 
Versammlung zu st-tzon, genehmigt worden war, 
und der Vorsitzctide den Dank il"r in Alten- 
burg für Einräumung ihrer Lokalitäten und gast- 
liche Aufnahme, dem Br Sekretär Herz IL fQr seine 
ausltihrlii hen Berichte und den Recbnungsrerisoren 
Tür ihre Mühewaltung ausgesprochen Imtto, erfolgte 
Nachmittag 2' , I hr der Sehlu^s der Vorsaumilung. 

Kiu Br-Mahl, an dem 66 Brr Theil nahmen, 
knfipfte rieh an die Versammlaog und bot reiche 
Genüsi^ß an geistigen und musikalischen Vorträgen. 

Vcrtroton waren bei der Versamtnlimu die 
Oriente tou Altenburg, BerHn (biegende Wahriieit, 
P^>BSDs und Friedrich Wilhelm %. gekr. Gerechtig^ 
kcit), Bukarest (für Brüderlichkeit), Coburg, Chem- 
nitz, Dresden (goldener .Apfel und eherne S-inleti). 
Eislcben, Gera, (ilaueban. (irimma. Hannover 
(sciiwurzcr Bär), Hol', Leipzig (Apoilu), Magdeburg 
(Harpdcnttes), Meiuingen, NHrnberg (Einigkeit). 
Schneeberg, Winterthnr, Würzen, Zwickau. — 

(Urig.-Korr.) 



Ans den Lofealeben. 

Dresden. Am JobanniifMti», welches die beide» 
['3^ ..zum goldcnenen Apfel" wnA „zu dt-ii drei Sc'iwcr- 
icia uii'l .\slriia zur jjv iiifii'li n Rautf" pc'ir.«i!i<'rhiift- 
lich feiei-!en und wobei <lic N tzterc dt ii Vorsilz hatte, 
erfreute dir I.andi h - (iro<sTi.ti,'*ter , l?r Dr. K(k>ti in, 
die ver^utnnirltiii lirr durch kiriuge, WAhrhufligr 
LapidaiwWorte. (Orig.-Korr.) 

Halle a/S. Dan dicsmulige Johanuislc.-'l uu^iTer 
Haiihiitlc, der □ zu deu dni Degen, erhielt liadunh 
uoob eine besondere IMcnlung und Weihe, dsM an 
demselben Togo die fUnfzifgührige naar. Jobelfeier 
unstTcB KhronineiBtt-rs , des Hr Franke (Dr. un'3 
Prof. der Theologie und Superinteudcntcn). In^gaugeu 
ward«. Der whr saMrcichrn Vommmlung wohnten 
anuh der Ilochw. Nnlion i'-(jro«p:in'iKt( r Fir \ <n\ VAtc\ 
da« Bandc«direotorial • IklitgUed Br von Schweiaicheu 



und der Repräsentant unserer CD, Pr Dahme au« Ber- 
lin, bei. Der Jubilar, welcher während «eioer Ian|cen 
nianr. Laufbahn die Aemter eiaes rorberritmdeo Br«, 

des Redners, drs D<p. Mtisters und des M. v. St 
mit Eifer und Treue bekleidet hatte, erhielt auoh von 
antwBrtipen uod Bmt Tielfiwhe Zeiehen «brendi« 

und hrrzlichor Anerkennung;, wofür er an dieser Stelle 
in den nachfolgenden Worten seinen bruderlichen Dank 
ausepriolit: 

' «Dan saWreicbeil g. u. v. Frmrcrr^ und vielen 
. wT. n. g. Brrn, welohe mir am Jobanniatage dieaes 
„labnet la meiner fanfsinSbrigea Mrer^labrifeier un- 

„srbülzTiarr Ikwciüo der Theilnahmo genchrnkt haben, 
„erlaube ich mir, nur auf dieaem Wege meinen brU- 
. „derliohnteo Dank dafiir darsabriDgen. 
«Halles am 29. Juni 1874. 

„K. Franke, 
„Pl>Tenni--tr. (Jer liicRiffcn O 
„SO den drei Degen." 

Ohennitt. Zur Anlettnag f8r WeikthlHgkeit 

fio'io irh luirhflfhfndcn kurzen Abriss des von mir 
geleiteten und unter einem Aueacbuese stehenden „Ver- 
eins zn Bath und That*. 

Einr- nrrae und brave Familie betrifft ein Un- 
glück, Krankheiten, Brandechnden, Verluste etc. Das 
' Armeoamt soll and kann da nicht allemal behelligt 
werden ; wir lassen daher im Verein d^n Fall durch 
eiuen PÜcgor prüfen und in einer der allwöchentlich, 
am festbestimmten Tag nnd Stande, stattfindenden 
; Silzm^cn. — die je nachdem 1 — i Stunden wShren, 
• — vom Flieger Bericht erstatteu und fassen Bescbluss. 
Da nas darch sufftlb^o Vcrhlttnissc. aus'^or der Ter- 
einskasse, noch weitere Kassen zu Gebote stehen, ao 
gicbt der Verein von 15 Ngr. aufwärt« bis 5 Thir. 
als einmali|;e Untoratützung und setzt Bolcho je nach 
BedürfnisB fort. — Ein anbeholfener Mensch bedarf 
der Rnpfeldung bei einem Arboitgeber; ein Anderer 
bedarf Handwerkszeiic; ; ürrue Elli tu liidinn oinen tüch- 
tigen Sohn, der höheren äehulunterricht wünscht; ein 
Anderer bedarf des Batlie« nnd der Brnpf hlung beim 
' Anstritt nus r1. r Si'hul. , rino nrme Fumilif verliert 
: ihren Ernäliror und steht biltios da; eine andere kann 
' Steaer, Sehnlgeld and Ifietbe nieht ersehwingen md 
will keinen Erlass derselbrn; — wir lassen alle dicre 
l^lle prüfen und helfen, gewahren auch Ansahlungen 
. auf NäbmosohineD. — Letztere ernähren oft rine 
ganze Familie. — Wir hnben drei VeroinsUrrte. die 
unä ßTaiiii dienen; wir besorgen Brillen. Brnchban- 
dogen, Badecuren; besonders wichtige nilo erhalten 
die Specialpfleper zur permanenten Rpobaehtnni». Bei 
der Wahl in deu VereinBausschuBs suche man einen 
tüchtigen Geistlichen, einen Schnldireolor nnd ehrsame 
ehren wertho Handwerker, sowie ein<*n warmherzigen, 
unabhängigen und entschiedenen Mann zum Leiter 
'des Vereins. 

Was nun den Haaptpuokt, des Geld betrifft, 
welohee der Terein haben nnss, so erhalten wir sol- 
ches unaufgefordert in meist regelmässig wieder- 
kehrenden Beiträgen von Freuoden, durch sogenaoota 
WohlthKtigkeits-Coneerte und Torstellnnt^ , darrh 
< CompromiRso in K'as^ncli ^n vom Gerii ht, durch Ahro- 
Inngeo bei Familienfesllicbkeiten, Kiünscheo, Wettea 
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und DifferenseQ, und thun kleine Aoreguugeu oft die 
bettln Wirkungen. Dureh auageietxto Legate ver- 
fügen wir aurh i.ber diu Zinsen eines eisernen Fonds 
Ton 2K()4 Tiialem. In kleinereu Siüdieii, z. b. in 
meiner Vaterstadt Oelsnitz im Voigtlande hat <i( r \tr- 
ein festgezeithneifi jährliche Ueiträgo und Ja Iure!! 
AblS.-tiing lier Uausbuttler herbeigeführt, uiui da-, tiu- 
pfii-hli sich «ehr. Auch Tvir bAbsB Biawoboer, die zur 
Ab;Saung ihrer Hausbettler an uoa da Aeqoiraleat 
enirichieu, und geben dann er ea tu eil dem Bettler. 
Eine Hauptsache aber ist ob, uamentliob für grüssero 
Btädte: die mögliohete Ceotraliaatioo der freiwilligen 
Armenpflege; und da, wo dies wegen der Eigenartig- 
keit rerechieüener Vereine nicht ganz thunlich ist, die 
möglichat euge Verbindung unter den Vereinen, um • 
■Mh ttber gewisae Pfleglinge gegenseitig Aneknnft er- ' 
thfilcn zu liünntn. Wenn Ihiiiiliili, (jclit inuti in 
grönseren Städten s. B. die Wöchnerinnen nur den ^ 
Fnnenyweinen, Invaliden nur den daAr Torbandenen •' 
Vereinen u. b. w. Dagegen mögen Verein zu Kath 
That, Frauenvoreia und Frmrorc^ zusammen treten, . 
wenn es gilt, «ne würdige anns Sunilia mt einer j 
Anzahlung auf eine la erwerbeodo NKbrnaaebine m < 
unterstützen. i 

Sdilieaalieb aber snohe man die UnteratStxnng , 

der städtischen Behörde dadurch ftt erlangen , diiss 
dieae dem Verein au Bath und That — wenn er der | 
Baaptverein in der Btadt UAt Ifilfheilnngen veo den- j 
jenigen Peraoncn mache, die z. B. in der Weihnachta- ! 
nit Legatziusen u. s. w. erhalten, damit nicht Doppel- ' 
baachonkungen ohne Noth vorkommen. 

Freilich macht es eich nothwcndig, dre.s der Vor- 1 
ein ein Nameusregister fuhrt und alle uöthigeu Üe* ! 
Barkvnfen darauf bejsüglich und über die Familien im ; 
Allgemeinen macht, wie: Alter, Stand, Kioderiabl, j 
Almoseabetiog vom städtischen Armenumt, Wohnung . 
et». lob habe in meinem Hanptbnobe cicea 0000 | 
KaaMD. 

Wir erstatten ron Zeit zu Zeit Bericht in nnie« ' 
ren Tagesblättern, ecwühnen sociale Schällen, reran- 
laaaen fiäuuige und Leichtfertige zum Eintritt in 
Kranken-, Lebont- und Feaervennebernngvkaseen, so- ! 
'wie Confirtr in k'ul'eAcbcnkuDgbkassen, kurz wir treiben 
eben innere Mission nach unseren Keoepüon. 

Unaer Amt iat mühsam, aber toII erbebender i 
Momente; Undank i^t rriehlich, g'ört uns aber nicht ' 
VOA nneera Anerkennung finden wir in den uns zu- i 
flieesenden Spenden und im rigeaen Bewoeataein. . 

UiiRcr Verein wirkt auf die Arbciterfrugc indirekt | 
beilsam ein, ais wir die braven Arbeiter vor totaler 
Yerarmung. vor AuspAndnog and Emiaaion schützen 
un-l wo nö'.hig ernsthaft ermahnen und bcraihen. 
Während der Krieg^jahre 186ti und 1870 — 71 ist 
«na hier kein Belbstmofd an« Yenweiflung Uber Ar- 
mnih bekannt geworden. 

Das in diesem Monate ablaufende Vereinjahr wird 
die VntanliitsaBgen tob mehr ala 000 KkmUien naeb« 
Wasen. 

Mit grossem Danke erkenne ich hierbei an, dasa 
daa Werk nur durch die grosse Pdichtircue der Ttle* 
gar des Vereins so schöne Ülüthea auCiuweisen hat. 

• Chemnitz, 21. Mai 1874. 

Korita Sehani. 



Köln. Soeben erschien: «Geschichte der Frmrei 
in Köln am Rhein von 181S bia 1972 nebst Küok- 

blickrii auf iilu rt' Epochen. Der Verein. □ Minerva 
z. vutrrl. Vi rcin und Khonana z. Humanität gewidmet 
vun lir Leopold Böhmer. Köln 1873, Sei batverlag 
dtr Die Schrift beginnt mit der bekaon-tn aj)©- 

kryphen Kölner Urkunde, geht über das 18. Jaiuhun- 
dert schnell hinweg, verweilt länger bei der franz. 
Uerrschaft in den Kbeiolanden, welche auf die Mrci 
keinen günstigen Einflnsa ausübte, und geht duun 
mit Vorliebe auf die bessere Zeit über, welche mit 
der Wiedergewinnung des Bheinea für |Deutsohland 
1814 begann. Besondere ioteresaant sind die Kbepfis 
grgen dos excluBive „christl." Princip 1848 und die 
Vereinigung der beiden Kölner c§-) 1852. — 

Schweiz. In Folge längerer und gründlicher 
Verhandlungen, welche immer einen br. Charakter bei- 
behielten, hat die aebweinriidia OroaiCS^ versarnrndt 

im Or. von Neuenbürg den 20., 21. und 22. Juni, 
den vom Vcrwaltungsrath vorgelegten Statuten - Ent- 
wurf der Kchweizerisohea rg? »it Taigen mehr odtat 
minder wichtigen Abüodcrungeu angenommen. 

Dieser Beechluss wurde gefasst mit Namensauf- 
ruf der anwesenden rjp, iu der Zahl von 22, mit 
Ausnahme der O von Aubonnc, deren Abgeordnete an 
durchaus verneinende Instruktionen gebunden waren. 
Immerhin hüben dieselben das Protokoll offen behalten, 
um mit ihrer Q aioh auf's Neue zu besprechen. Es 
ist in boffisn, dan aueh sie ihre Zustimmung zu dem 
Entwurf geben wird, in Betracht der zu treffenden 
Abänderungen, zum Zweeke einer Verständigung^ wel- • 
ehe die anfSnglieh g^erisehen sn wttrdigen 
wuastsn. 

Baa Protokoll der citirteu Versammlung der 
€hrosaC3 vird in nioheter Zeit ecaebeben und wird 
all« gawAaiohtMi SetaUa iiber dieae widtfige Ktiung 
bnogen. 

Aagypten. Von dem oft aehon erwähnten Or.- 
Or. Ton Aegypten kann ieh ihnen noch nichts 
frculiches mittheileo, als l<lo.<i doss selbiger siine alten 
Statuten jeUt renovirt hat, wovon ich ihnen ein 
Biamplar eineende. Die Arbeiten seiner □p kann 
ieh nieht besuchen, vrdl i(h BOliät in Iircgulaniät 
verfiele, musa mich daher mit olfiziösea Maohricbten 
b^nügen, denen infolge ihm die Anerkennung von 
Seiten des Gr.-Or. zu Rom and deS Gf^Or. de Fraaea 
in Aussicht gestellt ist. (bh.) 



Trlukspruch «m Johannisfcst. 

Vom plötzlich hellen Licht geblendet. 
Die Seelen ganz des Emdrueks voll 
Der Lehre, die hier ward gespendet, 
Yermtgea nlohk dee Oaukea üoil 

Die neuen Brüder darzubringen, 
Wie es des Busens Drang gibeut; 
Es lähmen ihres Ausdrucks Schwingen 
Befangenheit, Erregung heut 
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Ich, flem seit Jahren Wort und Lieder ' 

An Maurerform gewöhnt der Mund, 

Im Kamen unserer neuen Brüder 

BqtrJaaa dxam den Ifaortrbundl i 

War mir*! doch h< ut u\» etänd' ioh irwder 
AU oeuet Glied im Kettenring, 
Wi« damala ala der Krana der Br&der 
Zam ciatcn Male midi umflog. 

Waa jetst den Onat der NenTerbnadneii 

Bew< gt, ich kann es drum versU hn, i 
Wem liebumfaMi, mit nieempfunduea 
OdSslen aie be^tiokt sieh seba! 

Weoa aie, begniaat durch Wort und Lieder, 
Mit odlen Hinneni Hand in "Hand, 

Sich fühlen nun mit Stol« als Güf dcr 
Der Kette, die die Welt umepuunt. 

Am Menschheitstempol mifzubaucn ! 
Gewürdigt — Dauk die Busen schwellt, ' 
Die ihr mit freundlichem YertraiWO 
Dem Bniderbaoda aogeaellt 

Der neaen Brüder Dankesspende, < 

Sic tei im Trinkapruch offenbart j 
Sie legen an daa Glaa die Hüode 

Und iMben «a nneh Maucecavil i 



Zum Ersten gilt e« dem Vcrfraaeilf 
Das Ulis dem Buude cingeriiht, 
Da« Ulis gewürdigt mitzubauen 
Am Ti nipti dt-r Unendlichkeit, 
Das UDB gewürdigt mitzuslreiten 
Im Olana verklärten £rd«n>eins, 
Umwog TOD mildem Drang der Zeiten 
Für Btioht und Licht und Freiheit! Eins! 

Zum Zweiten gili'a dem Schwur der Trea«b 
Die wir dem Bruderbunde weihn, 

Was auch zelotisch uns bcflriiue. 
Wir ateben feat au Euren fieilm! 

Die kann der röm'schc Bann nicht apalteD. 
Wer auch dea Bundea G^ner aei« 
'Wir ateben feat m Bneh und kalten 
Den Suhwnr der Trano minnlieh! Zwei! 

Zum Dritten eolKe der Liebe gdtaq, 

Die di*-8C8 Apfelhaus umschwebt, 

Der Liebe, die in lichterhellten 

Oemüthern atets am Schöoatan lebtl 

Kommt ihr mit Nachsicht uns entgageo» 

Wie stümperhaft der Anfang sei, 

Es krönt das Werk dea Bauherrn Sogen, 

StUUt nna der Bttider Liebe! Drei! 

Br Alpbmii« Levy. 
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welche 1 aiiptji-u blich die Ausbildung befähigter, 
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Gefl. Aufträge (Ür das im Anf bUlhen begriffisiie 
Institut TennittcU gern 

Bi G. £. Walther in Sclüeiz. 

Gesucli. 

Ein Br Metr., in gesetzten Jahren und binnen 
26 Jahren in zwei hiesigen Häusern mit der böhern 
Buchführung betraut, sucht, da er seine jetzige 
SteUang wegen Geedftfte^Liqaidation baldigst Mf> 
geben muss, eine andfliNb seinem Alter und seinen 
jetzigen Fimctionen angemessene Stelhing. 

Gen« igte Oflerten werden unter E. F. pt, Adr. 
Br Bruuo Zechel in Leipzig erbeten. 
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Br. Bitte. 

Trotz unserer dringendsten Bitte werden wir von manchen rip fortwährend mit Sen- 
dungen für da-s maur. Korrespondenz-Höreau belästigt, was uns übcrtliissigc üiiuge verursacht. Wir 
bitten nochmals, uns mit solchen Sendungen zu verschonen und sie an Br Zeche 1 (Buchhändler) zu 
richten. Wir sind begierig, zu seheu, ob die br. Liebe so weit gebt, diese Bitte endlich einmal 
wß eihoien. Kicd. 



McUoMei M, aeii Br, in 4er Bud IBn 
fuze Lekea. 

JohnmiiCBitnioliDiiiig ron Br Fiiehar. 
(Sddaaa.) 



Aber, wenn so in geweihtem Augenbhck der 
Baf erschallt: (1., m. Br, i. n. d. B. £ g. L., da 
JBUSB er endi in uns dringen ab ein Anedmok 
treuer Liebe. Nur wer in Geist und Herz sich 
gefunden und achten gelernt bat, der bindet sich 
fär's ganze Leben, und Liebe schlingt sich als um- 
rankender und festhaltender f^heu tun den Stanuu 
mit ieoMii Ztreigoi nnd Aasten. So Uingb es dem 
Neugewählten entgegen, so empfindet er, wenn die 
Hände des Meisters sieh auf seine Schultern legen ; 
und ein behagliche Gefiibl betnächtigt sicii seiner, 
daes bei allem Ernste, der ihm hier entgegenge- 
treten* andi die Henen sich öffnen und ihn freund- 
lich willkommen heissen als einen Treuvorbimdenen, 
als ein enggeschlossenos Glied der Bruderkette. 
Und wie sich in dem Moment nach der Verpflich- 
tnng zunfinhst nur das Band knüpft swisohen dem 
Br und d«B lieiiter, lo ermibere lidi dasselbe 



unmittelbar nachher aar grössere Bmderkette und 
heute, am allgemeinen Mrertage, wo Licht, Liebe 
und Leben am reichsten und schönsten entfaltet 
sind in der Natur, Tollendet sidi das Gfisd lor 
weiten Bundeskette auf dem ganoen Erdenrand. 
G., m. Br, L d. B. f. g. L.! An welchem Tage 
könnte uns dieser Ruf mehr mahnen an die All- 
gemeinheit des Frmrerbundes, au die treue Liebe, 
die uns Alle vereinigeii soll? Wodnrdi kSunen 
wir denn mehr auaammengehalten werden in der 
Erfiillung unseres schworen Werkes, als durch treue 
Liebe ? Müssen nicht unsere meuschUchen Schwächen 
und Gebrechen sich doch hier und da, in dieser 
und in jener Gestalt aeigen, inbb irir geaaeinaam 
arbeiten; was kann uns über solche yerschiedeib> 
heilen und die dadurch bedingten Störungen besser 
hinwcgfuhreu, als die Milde, mit der wir einander 
begegnen, die Nadiaich^ die «ir einaadsr sshoiilBBi^ 
die Treue, mit der wir ebander unierstUaen? Q. 
i., m. Br, n. d. B. f. g. LI Du gehörst uns gan^ 
wir sind Dein ganz in unserem Streben, in unseren 
Ciesinnuugen, in untrem Wirken. Vermeide Du, 
iraa imaen Veribnidnng trfiben k&mtsb «ir frollsa 
amoli nnssNiasiti Hidi tngBii lisbitt} lasMt 
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uns über Alles, was uns draussen scheidet, die 
Brücke der Liebe sc1il;ii,'i'n, unter der wir die Wo- 
gen des rausclieudeu Lt;bciiäiueeres iiiuwegzieheD 
aeben» ohne daas t?ir ton ihnen berührt frerden. 
Wie vollien vir anders unseren fmiaun Beruf un- 
ter uns und im Leben erfülkn! Wie wir liier 
stehen zwischen den Brrn und sie erziehen zu dem 
groesen Gedanken, Menschen zu sein, so nur kön- 
nen irir amaeiiialb nnsner Bauhfitten wirfeen, in- 
don vir uns vermittelnd und TCiaShnend hinein- 
stellen zwischefl die Parteien, einer uns anscbliessend, 
aber die andern durch die Maclit des Beispiels und 
der Ueberzeugung an uns heransiehendl Denn in 
der □ sollen wir »die Anknfipfangspunkte finden 
zu einer Verständigung über die Grundsätze der 
Regelung des gegenseitigen menschlichen Verhal- 
tens, durcli die Lehre des Buudes sollen wir stets 
nen angeregt werden, in nnaerem Sffientliehen Wir- 
ken die Menschlichkeit überall hochzustelleu und 
für Wahrheit, Gerechtigkeit und Pflichttreue, als 
Pfeiler eines gesunden Staatslehena, überall einzu- 
treten nach bestem Wissen und Können", nicht 
indem mt fiber Andendenkende daa Aaathema ana- 
rufen, sondern sprechen: Liebet Euch unter ein- 
ander! Ja, m. Br, g. i. n. d. B. f. g. L. ! Ein Wort 
treuer Liebe, das wix* vernehmen als das erste nach 
erfolgter Anfiiahme.- Wie voUthnend» wie er^ 
frischend, nachdem wir, wenn auch an aidierer 
Hand, in dem Irrgarten des Lebens umhergegangen 
und manche ernste Wahrheit erklungen ist! Brr, 
die 80 emstär Aufgabe des Lebens sich hingeben, 
kdnnen niciit kalt aneinaader vorflbeigeheii, können 
nicht in abstossendem GeaehSflastil mit emander 
verkehren und ai'beiten ; ef? muss eine innigere Ver- 
bindung zwischen Urnen eutstehuu und das Band 
der Liebe muss sich um sie schlingeu, sobald und 
.«oweit Jeder aeinar Stallnng zum Bunde noli be- 
vnsst bleibt und ihr gemäss sich bewährt G., m. 
Br, i. d. B. f g. L.l „Die Freude, welche der eine 
Br erlebt) ist nicht blos seine Freude, sondern sie 
ertiebt andi daa Herz jedes andern föUenden Brs 
sum stiUen Jubel. Die Sorge und der Schmerz, 
welchen das Schicksal in seinen tausend Formen 
einem braven Mitarbeiter auferlegt, ist nicht blos 
ihm eine Bürde, sondern jeder von dem Feuer 
wahrer Liebe durchdrungene Br wird aolohen 
Schmerz mitempfinden. Das, was draussen die 
Welt bewegt und die Menschheit erfüllt , das ist 
auch ein Theil der Gedanken und Empündungeu 
daa «ahdiaflen Kmren, und mit Freuden tritt er 
ein, n luifea und au beaaem im Gfeiate der Liebe, 
der Milde, der Duldung. Die Gegenwart, in der 
die Gegenaätge siob ao achroff g^^fiber atehen 



und Alles auf eine gefahrdrohende Spitze getrieben 
wird, bedarf vor Allem neben festen Charakteren 
und entschiedenen Kampfern iur Wahrheit und 

< Recht, fttr Zudit und Sitte, für Liebt und Aof- 
klärung auch eines vermittelnden Elementes, mf 
duss die Extreme nicht vollständig zersetzende Zu- 

■ statide herbeiführen, die auf lange hinaus auf das 
Errungene schwer schädigend einwirken müssen. 
So in liebe und Treue hier Tereinigt in der enge- 
ren Mrcr-Familie lernen wir, in der grösseren Ge- 
meinschaft zu wirken segensreich und erfolgbrin- 

I gend. Dazu bedarf es aber einer über fluchtige 
Regungen hinausgehenden Vereinigung, daan iat 
mehr als eine knrae Spanne Zeit erforderlich, dazu 

j gehört ein ganzes Leben mit seiner ganzen hinge- 
benden Aufopfenin;^ nntl solbstverkui^ncnilen Liebo; 
nur so Mrird der Bund der Mrer uns selbst in 
Wahrheit eine reiche Quelle dea Glfidca und dea 
Ftiedena und ein Segen für die Menschheit sein, 

' Darum g. , m. Br, i. d. B. £ g. Leben. So tönt'a 
an der Säule der Stärke. 

Ein so emster Rof der Ifohnung, ein so er- 
hfebendea Wort treuer lidw wedct andi m una 
einen Strahl freudiger Hoffnung. Darum 
ruft der Meister dem Neugeweihten zu: G., m. Br, 
i n. d. B. £ g. L. Stehen Sie auf, Br LchrUug! 
Er lüsst ihn snrfickf&hren nadi Weeten, er giebt 
ihm die Hoffnung der Erfüllung seines Wunaehaa 
nach Licht, und — Licht strahlt ihm entgegeu vom 
Altar der Wahrheit und von den ilrei Säulen. Die 
Liebe der Brr, in heiliger Kette gereiht, bietet ihm 
die warme Ifoudeiband und firSUidi leuchtet aein 
Auge, freudig klopft ihm das Herz! G., m; Br, i 
n. d. B. f Pf. L. Da liegt's ja vor Dir im erhe- 
benden Bilde treuer Vereiniguog, und nur die Ver» 
nadi&sBigung der eigenen Pflidit kann die Wu> 
knng derselben Terlöschen und ISaen; denn es ket- 
tet sich der Strahl der Hoffnung an Bewährung 
in Wahrheit und Recht, Bruderliebe und Verschwie- 
genheit Kommt doch auch sonst Nichts von un- 
gefähr, ea will erworben sein. Bete und arbeite^ 
sagt uns das Sprichwort I So hoffe, mein Br, dass 
Du Zeit Deines Lebens so im Bunde stehen wirst, 
wie Du Dich selbst stellst, sei Deines Zieles ge- 
wiss, wenn Du es nicht aus den Augen verUerst, 
und glaube, daaa Du Dich fi^üddiöh fSUea wirst 
im Bunde, wenn Du das Deine dazu selbst mit bei- 
trägst und wahres Glück im Bunde suchst. Ist 
es Dir Emst mit Deinem Eintritt in die Brüder- 
achaft, 80 werden aidi Dir bald alle Schätae der 
k. K öSnen; und Du wirst es nicht bereuen, das 
maur. Licht geschaut zu haben. Nur meine nicht, 
dass sie von selbst Dir kommen und sich anf Dich 
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eigiessen oder gar, dass sie sich Dir aufdrängen | 
werden. Hoffe aber, dass die Segnun«;en der Miei 
Dir nicht vorenthalten bleiben, wenn Du Dich nicht 
Uos Mrer nennst und schmückst mit Schurz und Hand- | 
sdnih, Mudmi in der Tliat und in der WalirlMit 1 
Dich bestrebst» ein solcher zu sein und su bleiben. 
Ein vollkommener Mensch wirst Du hieoiedeu auch 
in unserem Bunde nicht werden; aber erkennen 
magst Da dodi, dasa die Mitgliedadieft desielbeD 
«mfin Eättflms auf Didi antiibt. Und wenn Du 
von älteren, treubewährten Brrn hörst, dass sie die ; 
schönsten Stunden ihres Lebens in der □ zuge- 
bracht, dass sie Manches auf ihrer Pilgerfahrt der 
Mrei m verdanken haben, dass manohee Samoi- 
kom des Guten Mer'in der Halle des Tempels in 
ihnen aufgegangen sei, so darfst Du glauben, dass | 
ein Strahl freudiger Hoffnung auch Dir geleuchtet, ' 
als der Meister Dir zurief: G., m. Br, L n. d. K ; 
f. g; L. Sollte es nidit sofort bemericbar werden, j 
wie die Mrei auf Dich einwirkt, solltest Du bedenken, j 
ob die Liebe dei- Brr Dir entgegenschlägt, ja soll- 
ten die Anfeindungen, welche unser Bund von 
aoaeeD vnd innen zu eikiden hat» Dich irre madien | 
wollen in dem Glauben an dessen erhabene Mission: j 
ein Bund, der für das ganze Leben geschlossen ist, 
kann nicht auf einmal ganz erfasst worden , kann 
nicht im AugenbUck seine volle Kraft entfalten. 
Hoffe, dass es Dir gelingt, Dich und Andere empor- 
zuheben und glucklich zu machen, und haue rüstig 
und unverdrossen mit Hammer und mit Winkel- 
keimass. Die Hoffnung giebt uns Math und Kraft, 
ansrafähran; dashalb xief dw Heister nns n: G. 
i d. B. f. g. L. Und so hoffian irir an dem Tngb 
and Feste Johannis , heute , wo wir vertrauensvoll 
aus den Blütheu der Bäume und Felder die rrüchte 
reifen sehen, dass auch fiir uns im trautun Brudor- 
varein die SVilchte der Masonei nicht ansbloben, 
sondeim sieh ansetzen and bemerkbar niachen. 
Daran schon haben wir grosse Freude glücklichen 
Gredeihens. Ja, freudige Hoffnung knüpfte sich an 
den Ruf des Meisters für den Neugeweihten, wie 
für den Bond. Denn andi dieser versagt nidit an 
jenen, sondnn trägt ihn mit gerechter Wide. Und 
80 in gegenseitigem Vertrauen belebt sich Glied 
an Güed, die Kette zieht sich enger und fester 
nisanmien, dass m» nidit reisse, und ffifarst ans ' 
dem Ende vsuant irdischen Laufbahn in treuer 
Gemeinschaft zu. G. aber ist der B. f. g. L. und, 
wenn der treue Hr abberufen wird zur höheren 
Arbeit im ewigen Osten, erneuert sich das Band, i 
vm ftber Sarg vnd Grab hinweg sa geleiten den 
bewährten Mrer. Dann Idingts uns noch an der ' 
8änle der Sohönheit: G. war der B. £ g. L.1 I 



0, meine Brr, lasst scUiessMH denn ans von 

Xeuem heut den Bund fürs ganze Leben; lasst uns 
dem Dienste des Lichtes uns weihen mit aller un- 
serer Kraft, dass es hell in uns, dass es klar im 
Leboi werde; hast uns dem edlen Tocfailde des 
Johannes folgen, der uns voran leuchtet auf der 
schweren Bahn des Lebens; lasst im Ernste unse- 
rer- Aufgabe, mit treuer Liebe und freudiger Hoff- 
nung an der Wende der Sonnenbahn den Bof in 
unverhallbarem Eknge an ans ertönen: G. i d. B. 
tg.L.1 

Geschlossen ist» mein Bruder, nun der Bund fürs 
ganze Leben! 

So rief der Meister einst zu Dir am Weihaltar. 

Zu ernster Arbeit hast Du Dich freiwillig hin- 
gegeben ; 

0, nimm sie auf mit voller Kraft; Dein Ziel ist 

weit» dodi Uar. 
Dir sdber gilt des Hammers Sdilag; Da bist der 

rohe Stein, 

Dem Dienst der Menschheit weihe Dich, zum Hödi- 

sten sollst Da strdien. 
Das Werk ist gross, die Arbeit schwer; Dnun 

muss geschlossen sein, 
Mein Bruder, unser freier Bund für's ganze Erden- 
lehen. , 

Gesddnssen is^ mein Bruder, nnn der Bond liir*8 
ganze Leben. 
Di^ treue Liehe legt auf Dich die Hände mild, 
dodi futf 

Nicht hnuiflhst im Unglfldc and im Schnun Da 

jetzo mehr zu beben; 
Dein Leben ruht in guter Hand, die nimmer von 
Dir lasst 

0, thdie auch mit Andern gern der Freuden Sil- 
bersdiein! 

Wie wird Dein Herz zu wonnjgem KntKiidgen sieh 

erheben, 

Lud glücklich ob der Stunde Deiner Weihe stimmst 
Du em: 

Adi, mfige fbst geschlossen sdn der Bond fnr^s 
ganze Leben. 

Gesdilofiseu ja, meua Kudo-, ist der Bund för's 

ganm Lebenl 
Gereiht stdit Glied an Glied, in heil'ger Kette 

schliesst sich Hand in Hand, 
Und in der VYeihestiuimung Deines Herzens wird 

sidi heben ' 
Das Danhgehet einpor ans treiwr ftiider' festen 

Band 
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Iii £reiid'ger Uoffiiung strahlet Dir das Ziel im 
ewigeu Ost! 

Wenn alles wmli und bebt; dem Hmirer feierüdi 

umschweben 

Dio Genien dci* Masouei mit ilircn reichen Trost: 
Gesdüoasen ist, mein Bruder, nun der Bund iiir's 
ew'ge Lebenl — 



Ritaal MB Johaailtfett 1874. 

L Crflfliiiaiig. 
IL T. St: 

^Sdnfib.: Des Bundes Fest vereint uns lieiitel 
Soigl» daas Nichte atüre unsere Freude 

2. Schaffner: 
Die Loire f^vhnvig ist gedeckt. 
Den Brüdern der Arbeit Eifer geweckt 1 



Neoh der Deokung. 

U. T. St: 

Lwsti Brttder, uns die neuen SBnlen weihea, 

Auf dass sie wie die alten uns wahre Stutsen 
Zum Bunde freier Mauror-Sühne 
Für alles Wahre, Gute, Sduine. 

(Beim Anzünden der I. Kerze): 

Jobannislicbt leucht' uns zum Bau mit Deinen 

heiPgen Ldiren, 

Hilf jedem starren Dienste leerer Worte wehren 

Und präge Deiner ow'gen Weisheit Stempel 
Fiu" alle Zeiten auf dem Archimedes-Tempel. 

1. Aufseher (beim Anzünden seiner Kerze): 
Joliannisstärke stütze unsem Bau, wenn Sturm 

und Wetter dröhnen, 
Ifill nna den ftigen IKenst der Leideusdiaft eat* 

wohnen 

Und rüst' mit Deiner Kraft die Brüder alle, 
Die ein- und ausgehn in der Arclmuedes-llallc. 

2. Aufseher (beim Anzttndea seiner Kerze): 
Johannnisliebe kröne unsom Bau im innem 

wie im äussern Leben 
Hü^ daas sich Fried* nid Ehteaoht Mer die Hände 

geben, 

Vnä »ftlimiirl» nüt des wahren Maorers Znoht nnd 

Sitte 

Die Glieder alle in der Arcbixaedes-Uuttel 



M. V. St.: 

Zwar sind der Weisheit, Stärke, Schönheit drei- 
fache Lichter nun entzündet, 

Doch matt nor fiUt ihr Sdiein, dass Wahn und 
In'thum schwindet, 

Wenn nicht ein böbres Licht mit ihnen sich ver> 
bindet. 

(Wegnahme der neuen Decke von den 3 gr. L.) 
Von «nsem heUsten liehtem heb' idi nvn die 

neue Hülle: 
Dass weithin £air der Strahl in dieses Tempels 

Stille 

Von Bibel, Winkelmass und Zirkel, cBesen 
dreien. 

Die nns n Priestern Gottes und der Mensdiheit 

weihen. 

Sie liegen auf dem neu geschmückten Altar, 
Auf dem in hefl*ger Wahrheit sie uns straUen. 
0, dass sie leuchten uns jetzt, sowie immerdar 
In diesem Tempd, wie in allen llanrerhallen I 



M. T. St.: Br Lehrling, wohin ist gerichtet des 
Mamrei>Lehrling3 Sinn? 

Lehrling: 
Dass er der Symbolik Teigeist^ste Ldire 

Erfasse im Herzen, als Richtschnur TSrehre^ 
Gehorsam bezeui^e dem Maurergehciss 
Und am rohen Stein bebarrhchen Fleiss, 
Dass er denk» im Beistandes» den w gwoesen. 
So lange sein Aug* von der Bmde imschloessn. 

iL T. St: Br Gesell, welbher Arbeit ist des 
Oesdlcn Muhen geweiht? 

Gesell: 

Dass mit der Erkenntniss die Tbatkraft sich steigre, 
Dass er auf der Wanderunj^ sein Wi^;sen bcreichre 
Dass er glütto den Kubus, au den er gestellt 
Auf des grossen Baues Arbeitsfeld, 
Als ein Glied in der Kette, die diesseito nicht endete 
Zum flammenden Stern im Osten gewendet 

M. V. St: Br Meiste r, welche Pflicht gebühret 
dem Meister im hellen Licht? 

Meister: 
Nicht ist zur Erde sein Auge gerichtet. 
Denn er hat sein Dasein dem liühern Yerpflichtet; 
Drum nadi oben sein Sinn, cum Bauherrn der 

Welt, 

Zu ihm, der ans Reissbrct ihn hingestellt, 
Ihm vertraute das Wort, es aufzubewahren. 
Treu im Leben und st^rk in Todesgefahren. 
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II. T. Sit Br % Scbaffiaer, welchem Plan 
BcUient ndi dieies Logeoanlt an? 

2. Schaffner. 
(Mm« Ordnung zerfallen Reich und Gewalten; 

Drum lusst sie uns ehren uiul fest an ihr halten. 
Wir rülinuii erhabenen Ursprungs uns nicht, 
Verzichten auis Kleinod, doch nie auf die Pdicht | 
Drei Graden Johanmiigradd, die Uauen, j 
DarSher gieht es hier nidito la adttnen. 

M. T. St: Br 1. Schaffner, wie whSlt dieiee ! 
Ami ndi rar Mrerwdt? 

1. Schaffner: | 

Statt über äussere Formen zu streiten, ' 
Nach Wahrheit wir forschen und Licht wii- ver- 

hreiteD. ! 
Des MaorerB Bund vom Henicilen staumt^ j 

Die Maurcrci von Gott ist entflammt; | 

Der erste ist gut, die zweite ist besser, 
Der erste ist gross, die zweite ist grösser. 

M. V. St.: Br 2. Aufseher, wie erklärt die j 
Säule im Süden, was sie uns lehrt? , 

2. Aufseher: ' 
£s glänzet der Iliuuucl, os wallen die Felder, 
Es Mühen die Blameo, es duften die WKIder; 
Wohin das Auge des Menschen auch blicikt» 
Von liimralischer Schönheit wird es entzüokti. — 
Und also des Maurer-Baues Gestalten 
Sellen sidi aadi in Schönheit entfidten. 

M. V. St: Br 1. Aufseher, was verkündet die 
Sftulei 10 im Westen entsendet? 

1. Aufseher: 

Ob Alles amh fint mit der Flucht der Zeiten, 
liti Ewigkeit ibrt Gottes Werte sohniten; 
Sie hindert nimmer des Menschen Thun, 

In ihnen himmhsche Kräfte rubn: — 

Und also kann des Maurers Werke 

Kur fordern die Welt überwindende StSrke. | 

M. V. St: Br 2. Aufseher, wohin geht der j 
Sünle Sinn, di« im Osten steht? 

2. Aufseher: | 

Ln gküweu Banm Air Matnr ideh leiget. 

Wie ew'gen Gesetzen Alles entsteiget; | 

Es gründet sidi Alles auf festen Plan; | 
Das kündet des Meistors Weisheit ans an: — j 
Und also des Maurerbaues IÜüs 
Sei gStIlioher Weisheit immer gssriss. 

U. T. St: Br 1* Anftshert irem ist denn ge- 
iNÜit diessa X^(ss FssMsü? 



I 1. Aufseher: 

I Wonach die Gesamnriheil^ dsr Einselae teaelrte^ 
! Wir haben's Temommen, wir faaben*s betrachtet 
Doch der Meister lehre uns selber lieut 
Bei des Bundes gemeinsamer Festarbeit, 
W^ie W^eisheit und Schönlieit vereint mit der Stärke 
Uns filfaren betn heiigen MMiwwscket 

M. Si: 

Das, was uns Johannes der Hafer gelehvet^ 
Das hat skh m aUea Zeiten bew^uret 
Es war die Lohre, vom Himmel gesandt 
Darin der Meister erprobt und erkannt: 
Die Lieber die in nnare Henen gesenket^ 
Das Schonrte^ was uns die Gottheit geschenket 
Denn Glaube und Liebe und Iloffmnig, die drei: 
Doch die Liebe allein macht die Menschen frei: — 
Und also möge der Maurerbuud 
Im grossen weiten Erdenrand 
Die Liebe beherrschen, die Liebe befrei'n 
Die Liebe zum wahrhaften Menschendienst weih'n. 
Uns schmückt heut die llose, die rothe und weisse, 
Nadi alter dirwürdiger Maarerweise; 
Sie lehrt uns die Liebe, sie lehrt uns das Schweigen, 
Die Beide im Wohlthun die Hände doh reichen. 
Auf, Brüder, ermannt Euch zur heiligen Weih',- 
Nach den alten Gebräuchen der Maurerei, 
Und kraft nemes Amtes, an das Sie mich stellten, 
Ln Namen des hüchston Meisters dar Welten 
Eröffn' ich Johannis-Bundesfest 
So heut begeht Nord und Süd, Osten und West! 



II. Sohluts. 

M. V. St: 
Br 2. Aufseher, das Fest sich neigt, 
Was dieser Arbeit min entsteigt? 

% Aufseher: 

Oeschkessn ist der Liebe Bvnd 

Um das ganze Erdenrund. 
Die Funken der Kette, die Kraft der Magneten, 
Wer mag sie erkalten, ersticken, ertödten? 
Wenn Angst und Besorgniss Verdkinkler befiült 
Das Iddit des Johannes die Brüder erfadH. 

II. T. Si: 

Br 1. Aufseher, geschlossen ist die Arbeit min. 
Laset TOO ihr die Brüder nihnl 

1. Aufseher: 
(Schlap:.) In Ordnung, Brüder! — Nehmt den Lohn, 
Bis ihr gelaugt zu Meisters Thron: 
Frieden «Sif sofaaUsn 
Darah alle Ballen, 
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Die nch dem Werke der lluirer «eih'hl 

Freude dcu Brüdern, 

Hoben, wie Niedern I 

Sie sidi über den Erdkreis zerstreu'ul 

Eintracht am Bane^ 

Dass die Welt schaue, 

Wie er sich hebt in den Ilimmel hinein I 
Und 60 schliess ich im Namen Johannis, 
Nach den alten Gebräuchen der Maarer, 
Diese Fetttoge durch dreimaldreil 



M i s c e i 1 e n. 

Mexikanische Wirthschaft Ke Neuig- 
keit, dMc m venigea Wooheo swd Fetioiicn auf 
dem amerikanisetien Contfnente wegen Zauberei leben- 
dig verbrannt wurden, ist jt dtiifalln überraschend und 
erschreckend. So viel wir wiMeo, bat noch Niemand 
den Intham begangen, dem mexikaniieheB Volke Mnen 
hohen Begriff von Intelligenz und Kultur zuzuBchrei- 
ben; aber Tiele haben geglaubt, das« die Tage für 
imeaer Torüber adeo, wo bei tüaet Neiiea, die auch 
■u ein wenig Uber dem Standpunkt der Wilden steht, 
iolofae Beweise des grässlichsten Aberglaubens gefun- 
den werden konoteo, wie in dem ^rorUegenden Falle, 
der au« Mexiko berichtet wird. Jose Bonilla und sein 
Weib Diega *ind wegen Verzauberung eiucs gewissen 
Silvestre Zacarias in dem mesikanischeu Staate 
Sinuloa lebendig verbrannt worden ; und dies ge- 
schah uicht etwa durch eiuen Akt der Lyuch- 
Juti% eines unwie^'f udi n, aufgeregten Haufens, nein, 
mit der Tollaten Genehmigung und unter Aprobation 
der Behörden! Der Alcade (der Name des Bhrenman- 
nes ist Senor Castilla, Aleada von Jaeobo) berichtet 
eon^r, daas er neob andere Fülle von Zanberei in 
■eben IMatrikt iiberwaohend im Auge habe, die cor 
Anieigo gelaugt und woriiber Beschwerde erhoben 
worden. Und so würde es uns nicht überraschen, 
wenn die niehste Post aus HeidlM uos noeh fernere 
Nachricht! n \o:i verbrannten Zaubereru und Hexen 
brächte, gegeu welche man in derselben Weise ver- 
Itahr, wie bei den Hezennreeeaaen im mittelalteriieben 
Deutschland oder bei den fimatiaelien Puritanern in 
Ncw-England. 

Wenn man eolohe Tbatsaehen lie»t, muss man 
unwillkürlich Tratten , welchen Einflu^H Heli{;ion und 
Erziehung iu Mexiko denn aut du» Volk ausüben, 
daae lolehe Barbarei vorkommen kann. Die Autwort 
ist rieht troBtlo- : eine Erziehung giebt es dort nicht. 
Die Mut>;ieu tind und bleiben unwissend und bigott 
Wir wuiit n uns hier nicht mit der (Jeechiehtc des 
nUexeuhummers'* und dergleichen befasaen, glauben 
aber, dass das mexikanische Volk noch an weiteren 
Uebeln, als dem Mangel an Erziehung leidet, und dass 
Toligi6se Bigotterie nicht immer die Geiithrtin der Uu- 
wisseohmt Ist Was will es sagen, dass es fiir den 
katholischen C^erus in Mexiko ein Leiclite.H iht, die 
Völkersobal't, nicht blos den grossen Uauieo, sofort 



zum Sturm gegen die dort bestehenden Fnnrerr§-^ 
«i&urmien? iSo etwas kommt in gaoa Central- Amerika 
nur xu häufig vor, wie wir küntlieh noch auf den 
Inseln der Antillen f;i h' hen haben. Ji denfulls ist 
es niobt nur ein Armuthswugniss , sondern gerad«- 
su empSrend, dass die übermichtige kirehUche Qewnlt 
dl 8 römisclion Klerus in Mrxiko sich lieber mit Ver- 
folgung der Frmrei beschiütigt, als ihren Eiofluss 
dasn Terwendet, dass sdehe fa%ette Brutalititett Ten 
Seiten der Bevölkerung «ttd der Behörden von 8inaloa 
nicht vorkommen. (Tr.) 



LilemlMlie Notli. 

Unter der Preese befinden sieh für das Publikum 

bestimmte „Briefe über Frmrei". Dieselben, von 
einem bekannten und beliebten maur. ächrifisteller 
yerfa«st, werden niebt anonym, sondern unter deasen 
Nanioii erscheinen und in einer populären Sprache 
Zweck, Wesen und Mittel der Ermrei m allgemeinen 
Slgen besprechen. Ton jeder Polemik fem, sich nur 
an die Sache haltend, werden diese Briefe nicht wenig 
zur Kiaruug der Ansichten über die Frmrei beitragen. 
Es wird dadurch mnem solion Tieifoch ausgesprochen 
nen Wunsche Rechnung getra{»on werden. Wir dürfen 
hoffen, daas sich diese kleino iSchrift (von ca. 5 — 6 
Bogen) würdig ea den Appell unserer flehweiser {§3 
anreihen wird. 



Ana dem Logealebea. 

Altenbarg. Einstimmig hat die □ Archimcdo« 
zu den 3 Keissbretern beschlossen, dass der Zulassung 
der Mitglieder der Gross CD Prinee Hall in Boston in 
der obigen Q ein Bedenken nieht entgegensteht. 

Gera. Am 11. Juli reridirte der Geheime Ober« 

Regierungsrath Dr. Wiese die hiesige Handels- und 
kaufmännische Uochschulo des (Br) Dr. Ed. Amthor. 
Am Ende derselben ergriff Hr. Wiese das Wort und 
drückte in länj:;erer Rede dem Dr. Amthor teinen 
Bei&ll über dtsa. Befund aus, erkliirte, dass die Anstalt 
Meinen iusseret günstigen Bindruek" auf ibo gemaeht 

habe und f;r;i'ulirte ihm zur „Schöpfung; und Heran- 
bildung eines für Stadt und Staat bO nuizlicheu In- 
stituts (Geraer Zeitung.) — Wir glauben, dass dieeo 
Notiz auch dem weiteren Bruderkreise von Interesse 
bcin wird, da Dr. Amthor dem Mrerbundc angehört 
und seine Anstalt die erste der . betreifenden fiicbtang 
ist, well he von der beregten Seite eiuer Revision un- 
terzogen wordtu Iii. Dem strebsamen Director aber, 
der jetzt »eii i.") Juhreu dieses Institut lediglich „durdl 
eigene Kraft" geschaffen und erhalten hat, kann nur 
das fernere beste Gedeihen gewünscht werden. In 
knrnr Zeil feiert die Anstalt dts 25 jährige Jubiläum. 

(Qhg.>Korr.} 

Flensburg. Bekanntlich wurde durch die Sturm- 
fluth im November 1872 das Logenhaus der St. Jo- 
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hnnfaa „Vilbel« tat norditdiM Treue** in Fleni- 

barg «tnrk beschädigt, so daRs sioh dio Mitglicdrr der 
Q geaötliigt sahen, audere iiäumu für ihre Arbeiten 
•B enalntt. IMe BÖnShaogen waren Ton gOnttigsten 
Erfolge begleitet, indem die Brr da« echöne Etabliese- 
meut ^Bellevue" käuflioh erwarben und dasselbe durch 
den Anbrnn ein« ArbeitMsdM Ittr ihre Zwecke ein- 
riohteten. 



Oneaen. Die 98 Mitglieder zählende und in er- 
freulichem Aufschwünge begriffene O ^zuno bekränz- 
ten Kabve* Iwt die OMiudlmungBwerthc, weil im all- 
gemein>manr. Interesse li^;ende Einrichtung i^ftroffca, 
dass in der Mitj^iicdcrliste unter „Bcmerkunt;i n" die 
Organe der maur. Presse (Baahütte und Frrarer-Ztg.), 
sowie einige EnengniMe der maar. Literatur, wie 
FiMher'a KatechiMBOi-Erl., ran Dalen'a Jahrb. vbd 
die Marbich'schcn Schriften (Findera „Ocist und 
Form" «oll künftig ebenfalU mit erwähnt werden). den 
Bnn empfohlen eind. j 

I^ritbad. Wieder ist ein flehritt TorwSrts gc- I 

ihüii, wenn derse'Li.' :\.]\ch laiiK^am gitnx. Heute fan- ! 
den sich xum ürundungsteste des Frmrer - Vereins 
If nnüleentia über 80 Brr and 8 Behwestem im Enr- 
hause zusammen, um eingedenk des heutigen Tages 
einige Siundt-u im vertrauten Kreide als Zusammen- 
gehörige zuzubringen. Das Projekt, dieses Fest durch 
muBikaüscht' Vortr:l;^o zu vtTscIiüiifrn , wurdt- kidcr 
SU Wauser, weii die liriidcr Mitglieder des Ver- 
eins sogleich zum Theile Mitglieder der Musik- 
Itapelle bei dem öffi-utlichen C«DCorte zum Besten 
der Braudbeschädigtcn in Falkenau mitzuwirken 
hatten und ihre Plätze nicht ersetzbar waren. Auch 
Br Schnee als Vorsitzender war durch seine vielen 
Kranken verhindert, das Familienfeet zu leiten, fir 
Hattoni cröffiutc mit warmen Begrüssungsworton an 
die fiesnobeoden das Kahl und wurde sodann der ' 
Vorsitz an Br Br. May ans Hamburg übertragen, der 
sein Amt mit Energie, Umsicht und Ausdauer trotz 
aeines leidenden Zostandes tou Anfang bis zu Ende 
vevsah ood dafür aUgemnaeD Dank und Anerkennung 
fud. 

Wien. Bic n und der Br-Verein „Humauitaa" 
nadun bekannt, dass sowohl das Beamten-Kollegium 
als aneh die Meisterschaft vnd die loge o ver w unmlnng j 

zufolge einstimmiR gefasster Beschlüsse vom 8. d. M. ! 
wegen der in Hr. 1 der „Allg. öaterr. Frmrer-Ztg." 
wider die MHamanitas" und deren Mitglieder enflialto- 
ncn Angriffe und Vtrleumdunfren bei der Grossn von 
Ungarn klagbar geworden siud und auf jedwecic l'o- | 
lemik verzichten. I 

Das Eudresnltat wird a. Z. im „Zirkel" veröffent- 
licht werden^ 



Toast von Br ICoritz Pfalz, Dr. phiL und Gymnanal- 

oberldtver, s^m JohanuiBfcst 1874 in der O aur 

Harmonie in Chemnitz. 

In froher Brüder Kreise, bei Festes Mahl und Lust 
Ziehn mancherlei Gefühle durch jedes Ifaorera Bmst» 
Und wnodarbar entfUtei sich dann dos Fkobainna 

Macht, 

Wenn dessen, was ihm thener, in Liebe wird gedacht. 

Dmm laset, geliebte Brüder, in meiner Phantasie 
Bin Bild mich jetst entwerfen, was mir die Mnse fish', 

Denn Brüdcrhtrzf'ii luhmcn ja p;iru u i Alltm Tlieil, 
Was Brudersinn beweget und ihm erscheint zum TheiU 

Der Friihlinf? war gekommen mit aller seiner Pracht, 
Mich zog's hinaus ins Freie in schöner Maiennacht. 
Des Hainee leises FlSstem, der VSgel Sehlnmnmge- 

sang, 

Der Quelle sanft Gemurmel mir zu dou binnen drang. 

Da ward ich miid', ich legte mich üiedcr am Gtstiin, 
Der Nachtigall Gelioie lud luicii zum SciUuramcr (in. 
Ich träumte, ach, so selig vou überird'sohem Olück, 
Von himmliieh hoher freade, o, Tranm kehr* dodi 

zurück. 

Und- ans des Himmels Bläue in duftigem Qewand 
Schwebt' rasch zu mir hernieder, den Göttinnen ver- 

wandt, 

Ein Wesen, wohlgeaicret mit Schönheit nnd mit Kraf^ 
Es rief, ich mtttste folgen, Mar ganz in srfaer Haft 

Kicht lang! stand mir vor Augen ein wundervolles 

BUd, 

Das mir dieGottiu zeigte, gar lUdulnd hold un'J mild: 
Viel tausend Uiüide bauten mit iibergrossem Fieiss 
An «nem Tempel dorten n ihrem Böhm nnd Prcii. 

Hoch auf dem Sparren oben mit kunstgeübter Hand 
Bant aa dem Werk der Meister, von AUem woUga" 

kannt. 

Lehrlinge und Gesellen, sie schauten zu ihm hin. 
Ob «uh das Werk gaCOkdart in seinem weiaen Sinn. 

S' war Allee wohl gelungen, ich selber griff mit zu, 
Holt her den Stein, den Meisfll, daa WinkclmaeB dam. 

Da tönte fern herüber Gesang zu meinem Ohr, 
Jungfrauen, Frauou, Madchen, sie zogen her im Chor. 

Sie stellten sich in Beihen rings nm den Tempel hin» 
Befestigten da Bos«i am Baume, wo es ging. 
Die Rosen wuohsen feste, sie wurden Stein am Stein, 
Nan erst enohica der Tempel im Stil vollkommen 

xein. 

Von Staunen noch ergriffen rief mir die Göttin zu: 
„Die Loge bin idk aelbar, der Maom aber Da. 
„Soll Dir Pcia W«rk geUnfcn, aoU'i fani ToUendet 

aoB, 

„So laaa der Sohwoatera Wirkan Dir ateta 

wilikoanoB aeia. 
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^Oer IfwnwHEUnmlini Liebe, tb dnat itoli dm ' D«r Traum ww lua. — lA vnehte. — Uod 

Bau, I nicht wirklich so? 

„Der Uaurer-Sohwetteni Glaube, er giebt er<t Halt ' Der Sebwestern stilles Walten macht bei der Arbeit 

dem Bau; 1 froh. 



.Ber Maurer •Sohweateni Hoffen, es fördert stark 

deo Bau, 

»Briagt BMin Mntli toM Sdiafto «nd ntm Kmft 

« Bau * 



Dnun laaat «oe Uwer denkeo, mit Boeen heut ga> 

•ehmückt, 

gldah giMhtat aiad 8ie wie wroifiektt 



Anzeigen. 



Ritualel 



Der Hocbw. Bundesrath der Grosso im Qr. 
TOn Baireuth beanftngt mich mit Schreiben vom 
S. Juli L J. mit dem Vertrieb der gedrodctea Bi- 

tuale dieses Grossorients. 

In eleganter Ausstattung werden die Rituale 
dar drei JohaaiuBgrade, einadnen gebmideii, sa 2 
Thalern abgegeben. 

Bi stoUungen, die mir unter gefl. Vermittelung 
Ton 1^ zugeboi, werde icsh sofort auf eichere Weise 
erledigen. 

MsnnJteiiB, d. 9. JnU 1874. 

Br J« Sclmeider, 



Oesucli. 

Ein BrMstr^ in geaebrten Jahren dnd Unnen 

26 Jahren in zwei hiesigen Häusern mit der hfihem 
Buchführung betraut, sucht, da er seine jetzige 
Stellung wegen Geechäfta-Liquidation baldigst auf- 
geben mum, eine andere, aeinem Altar und sdnen 
jeliigen BVmctionett ugemeaeene Stellung. 

Geneigte Offerten werden unter E. F« pr. Adr. 
Br Bruno Zechel in Leipsig erbeten. 



8pitzhammer und kelle. 

MnnraMche Abhandlungen, Aufsätze, Voctoige^ 
Zeitstinunen und Gedichte 

Br M. Zille. 

Herausgegeben 

von 

Br H. Schleuer. 

rt eil 1 Xklr. It Sffy. 

Dkae Sammlnng tod AafbltHn und O e M e h tea 

des vercw. Br Zille, welche qus princm Nnohlassp 
Aon br Schlettcr herausgegeben worden ist, schliesst 
•ich an die frühere, unter dem Titel MSandkömer" 
in zweiter Aufl. 18(56 erechienene un, übertrifft sie 
aber noch ^owohl au HcichbsHigkeit als an Manniek- 
faltigkeit des luhalts. Sie entkilt in rier Abthdloa- 
gea 12 grössere Abhandlungen und Aufsätze, 26 Ton 
Br 2. In den letxten 17 Jahren seit 185-i in der CD 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsiitze aia „mri^chc 
Zeitatimmen" ans deo letxten 20 Jahren» 27 lyrisoke 
und ein dramatisoheB Gedicht. Es iit hier die Quin- 
tessenz dessen geboten, was im Laufe der letzten beiden 
Jahnehnde seiner mrisobeo Ikätigkeit aus dem reioken 
Hera nad CMst dei tarov. Br £. hervorgegangen iat 

Verlag der Fnwrentg. 



BekaaiiLtmaoliiiiig. 



Or. Hirschberg i/Schl., 24. Juni 1S74. 
Behufs Amortification der von der rn zur hciHSon Quelle ausgegebenen Aktien zuui Ankauf eine» 
I^Qgen-Gnuidatückee sind bei der am heutigcu lago stattgehabten Yerloosung folgende Aktien 

Nr. 17, 50, 846, 567 und 1517 

gongen worden. 

Die Inhaber der betreffenden Aktien wollen gegen Einsendung dersellxn den Betrag dafür von 
unserem Schatzmeister Br Sichtiug (Apotheker und Jb'abrikbeaitzer hierseibst) bis zum 1. Oktbr. d. J. 



Stendner, 



Conrad, 
Sep. lUtr. 



R. Du Bois I. 
L Aufwker. 



Goebd, 
IL Aufseher. 

Doeriog^, 
Sekretär. 



▼edif nm M. Ztlle, » Druck Taa Br a W. Vellratk ia Le^tg. 
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Kftmpfer nach seines Meisters Art. Von Br Ursin. — Litorar. Besprechung. — MiaeaUen. — Ava dam Logenkibeo 
(EogUad, Italian, N«»rdaaBerika), — Der Olühwom. Von Br R. Fiaeher. — AsMifan. 



Der FreiheiC elM 6mm! 
Batufiaa wn Br Dr. Friedlieb GtUttaner. 



Drei Zeitperioden bilden die Ewigkeit, aus drei 
Zeitformen setzt sich der philosopliische Begriff des 
allmaditigen Baumeisters aller Welten zusammen: 
Jdbovali» der da war, der ist,' «od der sein irird. 
Die Gegenwart mitzuleben ist ana gegönnt und sie 
entlialt so viel des Wunderbaren, dass wir einer- 
seits hinabsteigen in die Vergangenheit, um sie zu 
erfiMrabhen, um die Ornndlagen, um dieEntatehiuigB- 
mid BOdnngsgeschichte alles Seins kennm m ler- 
nen, — dass wir andererseits zu erforschen ver- 
suchen die Zukunft, in deren Dunkel wir Licht 
bringen möchten. 

Deeilidi grSosenr ridi in der EtiltnzgeBdiichte 
der Menschheit die Perioden ab, wo priesterliche 
Ueberhebung den kindlichgljiubigen Sinn der Mas- 
sen gefangen hielt mit dem Vorgeben, die Pythia, 
der Hanapex ffihre den Schlüssel zur EraoUieasung 
der Zukunft. Trotz aller Zweideatigkeit jedes del- 
phischen Orakels erwies sich die Zeknnft verschlos- 
sen, die Sterne blieben stumm und das Grab l)lieb 
die fest gezogene Grenze zwischen unseren und 
jenen Regionen, ans demm Nidita herttberdringt 
an Denen, so da noch athmen im rosigen lacht. 

Und dann kam die Periode, wo diese unwider- 
legliche Erfalirung die Veranlassung bot, dass das 
Gebiet des MJenseits" ausschliesslich dem Glauben 
Mbariaawan wurde, wütarnnd die Wiesensohaft 
rieh auf die Erforschung der Vergangenheit warf, 
um die des Staunens würdigsten praktischen Pie- 
soltato zu erzielen. Bewa&iet mit dem nimmer 
ToriegeodeB CMbodidbta der Geok^ rind wir 



I eingefahren in <lon tiefen Schacht, den wir hinein- 
gebaut haben m die Mutter Erde, um vorzudringen 
m dem ürspnmg allea Lebeoa; mit doi weithin 
leucliteiidcn Fackehi des Wissens haben wir die 
längst verödeten Felder vorhistorischer Formation 

! abgesucht nach den Ueberrosten jener üppigen 
Fauna, jenes reichen thierischeu Lebens, deren 
TUiger sie gewesen; mit der nimmer rastenden 
Haue der Archäologie haben wir Berge TOtt Sdmtt 
abgeräumt von den Tniminern seit Jahrtausenden 
begrabener Jahrtausende und durch Mikroskop und 
kritiaefae Sonde Mindesten Symptome riöher^ 
gestellt, wo wir keine Diagnose machen konnten. 
Allein allüberall, allüberall slossen wir auf ver- 
schlossene Pforten und unserem Poclieu wird nicht 
geöffiicL Der erste Band der Entstehuugsgcächichto 

I aUss Lebens ist fiir nna unwiderbringlich vorloren. 
Nur der Grai)hit sthrcilit auf Marniorblöckc das 
Menetekel, dass sie, che l-lndprodukto des Stoff- 
wechsels im Thier- und Pflanzenreich, als Beweis 

. vodhiatorischen Lebam und zugleich als dessen 

I Qniftdeckel auf uns gekommen. 

So steht der Mensch im grossen Weltentompcl 
eingesclilossen und beengt von den unübersteig- 

, liehen Grenzen der Zukunft und der Vcrgangcuhoit 

' Er .bat die Naturkräfte verstehen, beniltaen, be- 
rechnen, er hat die organischen Gebilde bis in 
ilirc kleinste Faser verfolgen, ihre Deweirung, Er- 
nälu-ung, Heilung begreifen, die unorganischen ana- 
lysiren gelernt, er weiss, dass sie werden, dass 

l rie sind, daaa rie sidi Teiindem — er veratebt 
CS aber nicht, woher aie atammen, wie aie entp 
atehen und wohin sie kommen. 

I Mühevoll und über Klippen und Dornen win- 

I det aidi dar Fbd wa den verschloflsenen Pforten. 

Diyitizcü L/y Cjkj'^.wte 
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An ihi-cr Schwene kauern drei un^etiiüine Gützon- | 
R(>l)ildc, (lio ihre Opfer reilienweise verschlingen. ! 
Uort glotzt gedankenlos, feist und träge der bliade 
Glaube ia^ kere Blan. Jeder Forschung Feiud, will 
dieser GStae mit aciiielend-boflem Blidce die rast- 
los aa&trebende Wissenschaft verscheuchen, jede 
Erkenntniss unterdrücken. „Natur ist Sütifle, Geist 
ist Teufel" steht auf dem Piedestal dieses (iutzen- 
faOdes. Wo es den emsigen Wanderer nicht ge- 
waltsam in das Prokrustesbett des bÜndsn Glanbnos 
swäogen kann , da legt es Fallen in der ver- 
lockendsten Form und Viele straucheln oder keh- 
ren um, noch bevor sie an die ehernen Pforten ge- 
kommen. Und zu beiden SeÜen dieses Gotxen 
kauern seine missgcstaltetcn Zwitterkinder, das 
Fatum und dor Fanatismus. Sie lehren die 
absolute Nichtigkeit des Menschen, als eines willen- 
losen Balles in der Hand eines persönlichen Gottes, 
der da Budi (&brt über das Lebende, der es ab- 
wiegt und kliissificirt als reif für Hölle, Fegefeuer 
otlor flimmcl. Des Menschen Heil beruht ja nicht 
in veredelnder Arbeit, der Glaube allein nmcht 
selig, und nicbt jeder Gknbe ist berechtigt; nur 
der dae Glanbe, den die Kreatoren mit dem usnr- 
pirtcn Priesteramte nicht lehren, sondern diktiren, 
nicht philosophisch entwickeln, sondern dokretircn, 
ist der allcinschguiacheude. Sie kennen keine Ent- 
stohungsporioden des Ycnliandenen — - ibnen ge- 
nügen die Schöpfungstago der lUbd; sie benutzen 
die Folter als l^ewcis für das Stillstehen der Erde, 
und stützen ihr Gebäude auf sclbsterfundenc 
Wunder. 

Ans der Ed» aber grinst hohlftngig nnd ab- 
gemagert der Wahnsinn, äm die nun Opfer 

fallen, die, naclidcm sie vorgohons an der versperr- 
ten Thüre gerüttelt, sie luit dem Kopfe einrennen 
iroliten, dnidi Grübeln sidi unter der Sdiwelle 
durdianarbetten versuchten, weil sie über dieselbe | 
nicht weg konnten; sie wollten den Thurm von 
Habel bauen nnd iliro Sprache ward verwirrt. „Im i 
Talmud hat es Viele schon gegeben, die irre wur- 
den' durdi zu vieles Wissen." 

Und in der zweiten Ecke hockt ein nackter 
Bacchant und lacht der mit dem Fleissc der Ameisen i 
tluitigen Menge, und wenn sie lange vergebhch lüo 
verhängnissvollen Pforten zu sprengen versucht lutt, j 
dann bowdst er in geistreidier Bede, dass diese j 
Pforten nur deshalb so verschlossen bleiben, weil \ 
hinter ihnen Nichts steckt, er schliesst mit dem ' 
Kufe: „zu Nichts wird das All, es lobe der Augen- 
blid^ es lebe der Gennast* Das ist der bequeme 
Mibilismus und die Zahl seiner Jünger ist keine 
genüge. i 



Und mitten ^n dieser grübelnden und geniessen- 
den, streitenden und apathischen Gesellschaft stehen 
wir Frmrer, und banger Zweifel befallt unsere 
treue Brust, wenn wir die Hypothesen prüfen über 
den Ursprung nnd die Zukunft alles Lebens. Wi^ 
sind aadi wir nichts Anderes als ein GUed in der 
snccessiven Ersengungskette von Kohlenstoff und 
Kalken? 

Doch horch, welche Sphärenklänge dringen 
plötsUoh an memem Ohr, was leuchtet mir mit 

mild strahlendem Fener entgegen, den Lebensweg 
den ich gewandelt sanft erwärmend und die Bahn, 
die ich noch zu durduuessen habe» mit rosigem 

Schimmer erfüllend? 

Es ist die grosso maur. Wahrheit: 
„Mensch I der Du, soweit bisher selbst vor^ 
„historisdie Zeiten erforsdit sind, dnrdi den Dir 
^allein gegebenen Verstand eine Ausnahms- und 

„Herrschewtellung in der Natur ein{»enommen, bc- - 
„grenze Deine Thätigkeit nach Massgabe der Dir 
„verliehenen KnSto auf Deinen eigentiidi«! Oa- 
„semszweck. Sieh! die Natur ist Dir beigegeben 
„und unteri^eordnet als ein unerschöpflicher Born 
„der Erkenntniss, als ein reiner Spiegel Deiner 
„selbst In steter ununterbrochener Reihenfolge 
„erblickst Du dort die fortwahrende Veredlung der 
„Formen. Ein unaufhaltsamer Ucbergang zum 
„l^csscren vollzieht sich in der Körperwelt der Na- 
„turl Mensch veredle Du Deine Seele, Dein Herz, 
„Deinen Geist, Deinen Verstand, das smd die hostp 
„barsten Dir anvertrauten Güter der Sdit^ungl 
„Und für das Kostbarste, Ideellste, Reinste, Hehrste . 
„alles Seins gilt sieher, da? zeigt Dir ja das ganze 
„Weltall, dasselbe, was für die letzte Kreatur, was 
„f8r den lotsten Grashalm — der Uebergang snm 
„Edleren! Lass'sic verschlossen, jene Thore, Air 
„die Du den Schlüssel noch nii lit hositzi st, sie zu 
„öffnen geliört nicht zu Deinem Lebenszweck; er- 
„(ulle den mit rodlich treuer Arbeit — bleibt doch 
„fOr andere Zeit nodi Anderes au thon. Kkhts 
„geht verloren in der Schöpfung Fttlle und selbst 
„Dein Körper ändert nur die Form, es muss 
„Dein Geist, muss Deine Seele weiter leben, 
„veredelt neuer TUUii^t sidi weihen!" 

Das ist der Punkt, wo Rehgiou, Fhiloeopliie 
und Birei snssmmenfallen an einer grossen Lehre. 

Und wahrlich nicht klein ist die Aufgabe, die dem 
Menschen beschieden, und die ihm die königliche 
Kunst in so erhabener Weise zu vollenden mithilfL 
Schon die entaüdoend poelisdien Allegorien der 
Bibd dokumentiren , wie schwer sie ist, die Er- 
kenntnisOi schwer ihre Entstehung und KonsoU- 



243 



dirung im Inneren des Individuums, schwor zu be^ 
LauptcQ Dacli Äusscu im Kampfe des Daseius. 
(SeUtiM folgt.) 



Der Hrar ■■serer Tage' — ein Kinpfer nadi 
sefoes Meisten Art. 

Soda MO JobMuülbite 1874 in dur a A. i. B.» Or. 
Bernbui^ von Br Uxiin, Biediier. 



Sei uns gof^rüsst, Tut; des Lichtes und der 
Freude, des Ii. Juhauuis und aller seiuer Jiiugor 
auf ääa Erdeoniiide FVeude- und Jnbettag; — 
gegrüsst mit Deinen liwiem und Sprüchen, Danen 
Blüten und Zweigen, Deinen Rosen und Kränzen; 
— doppelt gegrüsst als Höhepunkt der schüneu 
Erdenzoit und Anfangspunkt des mmaii Jalires, da 
die Iber aller Zonen nnd NaÜoiien, aUer Zungen 
imd Sprachen das, was sonst sie trennt vergessen 
und in diu Kette treten, die als ein b. Band die 
ganze Mrerwelt umschliesst uud durch die aufs 
Neue die Loenng: aar Arbettl — schallt 

Du aber, der Zeit und Tag den Namen und 
die Weilio giebt, in dessen Tempeln alloutbalbeu 
auf der bewohnten Erde zahlreiche Schaarcn treuer 
Jünger zum ernsten Werke sich bereiten, und um 
dessen Altar, Säulen nnd lichter in feiernden Ac- 
corden aus der Wüstb Oed' nnd Dfisteriieik irie 
Geisterstimmo es haucht: 

Hört ihr nicht die Stimme tönen? 
Johannes ruft; die Welt erbebt, 
Und Freode bringt er seinen SShnen, 
Dass Geist und Uerz sich höher hebt. 
Er ebnet die Steige, macht richtig die Bahn. 
0, Brüder! ein h. Bau geht an! — 
Meister, grosser Meister, sei uns gesegnet mit 
Deiamk Ibmmencbhige, der dnidi alle if) dröhnt; 
mit Deinem Rufe, der zu aller Henen dringt; nub 
Deinem Zeichen, das vor Aller Augen steht! Treuer 
Führer, sicherer lyeitcr ziehe uns voran durch des 
neuen Jahres oiTene Pforte! Starkei' Geist, weihe 
uns itt Deines h. Tempels Bau mit reicher Kraft! 
Stern des Himmels, Licht der Erde, zeige uns die 
Steige, die wir wandeh) iolleu ! Kämpfer Gottes, 
verkläre uns in Dein Bild lunein. Denn im Kampfe 
mit des Lebens finstcru Mäehtcu staudest Du, und, 
da der JSaiger nicht ist Aber seinem Meister, so 
kämpfen sMäa. vir jetzt den beisseD Streit wie Du. 
Der Mrer unsererer Tage — ein Kämpfer 
nach seines Meistors Art 



I So graijen wir als Deukspruch mit unserem 
Meisel iu dos neuen Jahres Mei'kstoin ein. 1. Wer 
ist des Kämpfers Feind, und 2. welches 
ist des Kämpfers Waffe? Antwoi-t Uarauf 
giebt uns des Meisters Zeit und Bild. 

1. 

• 

Wer ist des Kämpfers, dealfrers, un- 

sor Feind nach dos Meisters Zeit? Aehn- 
I lieh, sprechend ähuhch sind in Hinsicht auf unsere 
I k. K. die jetzigen Tage jenen, da der Täufer in 
I des Jordans Uaieo 'Fluthen stand, ünter rSmi- 
I Schern Joche jond imter der Herrschaft alter, über- 
lebter Satzungen seufzte diis Volk; in Tompcln uud 
Schulen scigten die Phurisäcr und Scbrift^'ulehrtcu 
Mückeu uud vcrschluckteu lüimuelu; Glaubons- 
dünkel und Prieeterwahn, Hoohmuth und Hidhrth 
I kgon im Streite mit dem Lichte und der Wahr- 
heit, der Sclbsterkenutniss und Demuth, und so 
gewaltig war ihre Macht, dass blutend unter ihren 
Streichen das Haupt des edlen Johannes fiel 

Wie damals ^ atts Rom mit dem dsemen 
Sccpter seiner Kaiser die eigenen und unterjochten 
! Völker im Staube niederhielt; wie dünkelvolle 
j Priester die Menschheit am Gängelbande uud Blin- 
I denseQe führten: so strebt das auf den TVQmmem 
I des alten erstandene neue Rom, zwar nicht mit 
j blutiger Eiscnwaflfc, doch mit der noch tiefer achuci- 
j donden verderblichem des Gluubcnsdruckes den 
Erdkreis in sein finstci'es Joch zu zwängen. Wohin 
wir blicken, diesseits und jenseits der Berge und 
Meere, in seiner Herrsdiaft alten Landen, wie in 
den Reihen, die seiner Macht entwuchsen, brennt 
j hüiss der Kampf zwischen den Streitern der Fix'i- 
heit, Kultur imd Gesittung uud den Satrapen 
und Satelliten) der geistigen Knocbtsoliaft, des 
rehgiöseu Stumpfsinns und der nationalen Ent- 
, ki'üftung. Die scliöncn Keime und herrlichen Saa- 
ten der Humanität und BruderUobo bei aller Glau- 
bensrersohisdanhefit, wekthe biilbfiagsnd unsere 
k. K. in die Furchen der Zeit gelagt und darin 
gepflegt, siechen unter der Gluth eines ncugcwcck- 
töu Glaubonshasses hin. Der Zwietracht giftiger 
Samea, den im Laufe der letzten Decennien he- 
sonders Loyolas klage Schaar auf staatlichem und 
kirchlichem Boden reichlich ausgestreut, wuchert 
allenthalben, in Deutschlands Mai ken allzumal, hoch 
und üppig empor. Sie. die wie Lämmer sich ein- 
geschhchen und wie Hunde sich jetzt vertrieben 
dfinken, volloi wie die Adler sich verjüngen, um 
! wieder wie die Wölfe zu regieren. Sie reissen los 
j da-s Volk von seines Finsten Herz uud Sccpter, 
1 entflammen Haas unter den Sühnen eines Landes 
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und einer Muttor, nähren Unfrieden im Schoose I 
der Gemeinden und Yereino, der ll-iuscr und Fa- I 
milicn, und gelioben und erniutliigt durch alle mit 
ihnen sympathisch vorbundenen mittelalterlichcu 
Genftor, dte c^aidi ihnen, wie in der guten und 
alten Zeit, nur Herren und Knechte in Stadt und i 
Land, Mönclie und Nonnen in abgothaneu Klöstern 
und edle lüttor auf vcrfalleaeu Burgen sehen möch- 
ten, lanüan sie mit dem Anathama auf den Uppen , 
Bibam, als anf ihres Angrifis letatee Ziel und 
höchsten Preis, auf unsere Hütten, auf Johannes 
hehren Hau — don hellsten Leuchter auf der 
Menschheit Altaro, der zuerst und nachhaltig mit 
seines lidbtee hdlen StraMen und mit adner Liebe 
leuchtender Glutli die Nebel und Wolken des ro- 
ÜL^iöseu Wahnes durchl)rach. Und wuchtig fallen 
ihre Stieicho auf manphes Bi-s Haupt. Fort mit | 
dem Frmrerministerl — so hallt in unserer Er- 
innerang an die jüngste Veigangenheit ihres flam- 
menden Zornes Wort von dort unten nach, wo der 
schöne Rheinstrom in das Weltenraeer fluthet und 
ein ^lauu mit hellem Geiste und biederm Herzen 
unter soldum Bnfian ab S&nle des ümmes an- 
samenbrach, irail er der unsere war; — fort mit 
dem FiTOrerl — so riefen sie gegen einen andern 
Br dort oben, wo derselbe Strom aus des Sees i 
Klarheit die Stadt berührt, aus welcher Huss zum 
HolzstosB zog, weil jener, wie dieser, des Lichtes ! 
Freund und Feind der Finstcmiss, als Haupt der 
Stadt, unbeugsam in in nir. Stärke, durch freien 
(ii'ist des grossen Müilyrurs zürnende Maneu zu [ 
veiäuhnen sucht. *) Und bringt uicht des heutigen ■ 
Tages Kunde die Sohxedcenspost, dass in Rio de | 
Janeiro ein Bmvo mit scliarfer Waffe meuchlings 
das Leben eines dritten Brs beds-ohte, welche That ' 
nur im bhndcn Ghvubenshass ihre Wurzel hat ! Ja, \ 
blicken wir auf das Gebahren nnd Begiunen gegen 
unseres DentsoUands neue QestaltoiHi; und Herr- 
lichkeit, l^g^ unseres Kaisers und Helden Namen 
nnd Krone, und woher und aus welchem Grunde ' 
AngriR* und Sturmeslaufen gegen Beide? Weil sie ! 
ziehen des Glaubena freiere Bahn, wdl das Haus 
und OescUeciht Hoheniollern des echten deutschen . 
Geistes trcucstcr Träger und Hort, und der Mrei 
sichere Stütze und Bollwerk ist Darum ist der 
Mrer unserer Tage ein Kämpfer nach seines Meisters 
Art, nach seines Heisters Zeit 

2. 

We Ohes aber ist des Kämpfers Waffe 
nach seines Heisters Bild? Als Johannes 

*) Vgl. Fmrer-Ztg- No. 27, Jahrg. 1871, Bode 
des Br Ottansoser. 



auf den Kampfplatz trat, als er im Ringen lebte 

mit einer ganzen Zeit und Welt; als die Priester 
gegen ihn tobten, und als Herodca grollend auf ihn 
schaute: stand er fest wie ein Fels in wogenschla- 
gendera Heere, wie ein Fhan» in toeender See; 
schreckte ihn nidit der Feinde Zahl und Grimm, 
führte er muthig das Schwert des Geistes , sein 
erschütternd Wort, das uicht einschlug wie der 
Bhtz, der nur zerstört, sondern wie der Bumner» 
der Felsen zerschl&gt und Herzen ersehAttert bis 
auf den Gnmd. 

Dies Schwert des Geistes, das muthige Mannes- 
wort, ist das Erbe und Vermächtniss , das der 
Heister seinen Jüngern heut, dodi nkht zum Ge- 
genfluchc, sondern zum Bedauern des armen, alters- 
schwachen Erdensühnes auf thünernem Stuhle, der 
in morscher, sterbender Hand den Donner Gottes 
zu halten sich vermisst; nicht zum gleichen Yer- 
geltungsredite geg» seine Helfiar und Helforsbelfor 
mit seinem Zeichen und Visir; nein zur Abwehr 
ihrer Unbill gegen Reich und Kaiser, Gott und 
Menschheit, im Einklänge mit dem Worte: Wenn 
die Welt in Blitiran denkt, so frommt ea wenig Blei 
zu beten. Und wie aus der Knospe dieBlBta und 
aus der Blüte die Frucht entspriesst: so mnasdem 
Worte die That entkeimen. 

M. Brr! Johannes zieht im Geiste heute auüs 
neue durch sdne Hfitten, z|i segnen seine Jfinger- 
schaar zu jener heiligen That, durch die er einst 
die Axt gelegt an Herodcs Haus und Thron. Sein 
Heroldruf durchballt unsere Zeit und unser Volk: 
Die Axt ist den Bäumen an die Wurzel 
gelegt; darum, welcher Baum nicht gute 
Früchte bringt, wird abgehauen und ins 
Feuer geworfen! Im schönen, grünen deut- 
schen Eichwald steht ein solcher Baum, eine äustere 
Tanne, mit dem WipM hoch in den Smmel die 
andern Binme aberntend und des Lichts berau- 
bend, mit spitzigen Nadeln durch starke Stiche gar 
manchen kräftigen deutschen Lebeustriel) vi^rwun- 
dend, doch moi'sch geworden durch den Zalm der 
neuen Zeit, eine undeutscbe, mittelatterlioh-röinisdie 
Ruine. Die Axt aber legte Johannes in eines hohen 
Jüngers Hand, dass er don Eichwald säidjrc und 
die Taime kürze. Und — horch, horch 1 Wie sie 
fidlen — die Schläge so sicher und tief, so fest 
imd Schwert Wie im verstiiikten Edio sie wieder^ 
hallen vom Rheine bis zur Donau hin! Wie sie 
alle deutschen Herzen sammeln zu herzinnigen na- 
tionalen Vereinen mit dem Wahlspruch: Auf, auf 
zum Sdmtie und T^tze fürs Vaterland, sem Haupt 
und asinem Kaiserl 

0, dass also vor Johannis Bilde und in Jo- 
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OeUt sa gleichem Bunde wir zusammon- 
tritten und ab Johamrirtgieb uiMens Anhalts Chm 

solch edles Reis enteproeste! — oder daas wir wo- I 
nigstcns als Johannisjünger mit Johanuissinn die 
Kette schlössen vor unseres Meisters Bild um seiner 
Je K. enhabeneii Froieetor, der Hm TSm und Stern, 
des Taterlandes Sdinti und Hdden, des a. M. ans- 
efirorenes Rüstzeug, and bis zu unserem Eingang '< 
in. den e. 0. unser Johannis- und Bruderschwur ' 
heilig bliebe: 

Dun schlage, Herz, der felsenfest 
Dem Orden Schutz verloüit! 
Sein Werk beetebt m Oet und West 
Bis in die fernste Zeit! 
Wir schwören Ihm durch dreimaldfoi 
Aus vollem Uerzeusdraug: 
Dem Sahntchenm nnarer Bbuirerri 
Geltr unser Wafieogangl 



Llterarisdie Betprechmg. 



Die „Neue Zelt". Freie Hefte filr tewinto 
Iluhcrbildung der Wissenschaft und des Le- 
bens. Herausgegeben von Professur von 
Leonhard! in Prag. (Bei Tempsky.) 

Dos Ersoheiuen des 9. Hoftcs, womit der IIL Band 
der „Neuen Zeit" tchlieMt, gi«bt vos willkoniiMne 
Gelegenheit, dicee wirklich godifgtne Ztitechrift , von 
welcher auch jedes Heft eiozola, sowie mehrere 
Arbeiten in Soudorabdriioken abgegeben werden, 
nicht mir eiiiirjül üllrti Frcuiirlcn „vereinter Höher- 
bilduiig ilcr Wm&ciit-Lliuit uud dos Lebens" ernstlich 
zu empfehlen , sondern aaeh eiiMn kansn Büekbliek 
auf das bisher Oebotono xa werfen, um zu prüfen, 
ob das Erstrebte wirklich erreicht, dos gespendete Lob 
auch redlich TerdieDi kt Die Reichhaltigkeit des 
lohaltea nag aeigen, wie maunigfaltig, ja wie umfas- 
send die Gebiete sind, die hier tbeils in selbständigen 
Arbeiten, thiils in zahlreichen Besprechungen bervor- 
ngender Werke anderer Autoren tmi Heraiuceber 
nod den llitarbeitem an der „Neuen Zoit*' bebsaddt 
treidaD. 'Wclclie Fragen aber bewegen beule die 
Menschheit mehr, als die religiösen, die vsehttiaiMn 
und politfsehen, die natanriHensehaftliehen , die se- 
cialeu uud die pLidagogisühen ? Und auf allen diossn 
Gebieten bringt dio „Neue Zeit" Originalarbeiten naai^ 
bafler Denker und oeonea wir in Besog aof die re« 
ligiöB-kirohlicho Fcsgea B. nur Prof. von Lcon- 
hardi: „Sätzo über Qlanbsn und Wissen**, „das 
ObristeDtham ma eis Ealtarecseheinang isa liebte 
von Krause's Fhilosophic der Geschichte**, Och. Hof- 
rath Prof. bchliepbake : „der zur Gewissheit der Got- 
tsa-Brkeantaiss eiaporisiteade Tbeil der Fbilosophie'', 



Dr. Paul Ilühlfeld'b echünu „Begründung und Krläu- 
teruog des Begriffes der Religion", Professor Bödor's 
ansiehcndos Lebensbild von Theodor Parker, dem 
amerikanischen Beformator; ausserdem die eingo- 
hu-ndstcn Besprechungen Uber die Schriften von Schulte, 
Frobsobaniner, Beiolcens, Huber, Pf. Bährings: „Re- 
form des Beligionsnnterriohts" eis. 

Auf dem Höchts gebiete begegnen wir troff« 
liehen Abhandlungen etc. von Professor Bäder: nüber 
die Bedentneg und den tiefgreifenden Knflnss «nes 
richtigen RcchtsbcgriflFes auf dio Lößuuj; der bren- 
nendsten fragen der Gegenwart", „über das Verhält- 
niss des Beehtss snr ffittliehkeit" , „über IbaWs 
Rechtsphilosophie" (jüngst bei Brockhaus erschienen), 
Uber „BesBorungsstrofe", über «£inzelh«ft" etc. Könnte 
es bionneb sAeinen, ds sei die „Nene Sstt" aar von 
Anhängern K. Chr. Fr. Krause's geschrieben, so 
wäre dies, wenn Krause wirklich etwas Bessere« bie- 
tet, überhaupt kein Ua^iiok; der Irrthnm wird aber 
schon dadurch widerlegt, dass auch andere philosophi- 
sche Richtungen, z. B. Schelling, Frans von Baader 
(durch HoCFmann) etc. vertreten sind. So weit aber 
die Gmndlehren des so lange bchurrlich todtgeschwio- 
gencn und nun doch mehr und mehr zur Geltung 
kommenden genialen Denkers Krause in der „Neosn 
Z<jit" vorliegen, bietet sich don Gegnern (bisher un- 
benutzte) Gelegenheit, diesolben zu widerlegen, was 
uameatUdl auf dem Gebiete der GcBellschafts» 
lehre seine Schwierigkeit haben wird. Erkannte 
doch lehon Professor Fortlage Krause als einen der 
grössten Socialisten an, in einem Sinne fircilieh, der 
den heutigen Socialisten nicht cntB]>richt. 

Krause's GesellBchaftswiBBenschaft bietet 
auch in der „Neuen 2Seit" Uber da« „Verhältuiss von 
Staat und Gesellschaft", sowie von „Kirche, Staat und 
Schule" dio gewichtigsten Stützpunkte für eine allen 
Seiten gerecht werdende Lösung der Streitfragen nn« 
sem Zeit Aach die jetzt auftauchenden Stimoien 
für YSlker- Schied sgerichte haben im „Entwurf eines 
europäischen Staateubuudes" einen wissenschaftlichen 
und geschichtlichen Vorgiager, der t<» Krause selbst 
herrBhrt, dessen nutgetheilte herrliehe „Gebote der 
Meuschheil", wenn befolgt, freilich allein echou das 
Leben der Menschheit auf eine bedeutend höhere Stufe 
heben mOtsten. Dazu nitsvwirken sind aneb die tief» 
durchdueliten ArlK'iten Prof Schliepbake's : „über das 
Leben des Willens" und „über die Unsterblichkeit der 
Seele", sowie Prof. Abrens*: „Abwege der neueren 
deutschen Geistesbildung, Einfluss der Philosophie und 
Beformvorschlöge für das Unterrichtswesen" gewiss 
gsdgoet. 

DiLB f uhrt uns vom eocialen Gebiete gleich auf 
das der Krziehung, da die naturwisBonsohaftliche 
Seite mehr dnreh sahireidio Besprechungen vertreten 

ist» Die E r z i e Ii u u 3 f rag o i^t btsonJers reich 
bsdaobt — und dies mit Recht Einmal weil sie 
widitig ist fHar die 0«staltang der niobstea ^knnfl^ 
dann auch , weil auf Prof. Bialloblotzki'a Anregung 
durch von Leoubardi zwei Philosophen -Kongresse in 
Frag nnd in I^kfiurt a. M. BlattgeAinden beben, aus 
denen der „.\llgcraeine Erziehungaverein" hervorge- 
gangen ist. Diesem praktischen Rrgebniss ist auch 
die Aafoebae der Oesebiebte diesss Vereins and die 
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hoehmtorwiantwi YoHrlge ni dankw, weldi» Dr. 

Hohlfold von Dresden über „Krause und Fröbel, so- 
wie der Letzteren Bcdtutuug für die ü^truwari*^ auf 
deo bddea HanptTorsammlnngen dm Allgenrinen Er* 
sichungBYcrcinB gehalten. Wer aber wäre von fürösse- 
rem Eiullu£Be auf diu Erziehung von Anfang au als 
dk Mutter? Unseres Wissens ist Krause aber der 
•nto Philosoph, welcher die Frau in allen seinen 
Stihriiteu (Lebenslehro und Fhilusophio der Geschichte, 
Urbild der Menschheit etc.) auf die gleiche Stufe mit 
dem Manne stellt, weshalb auch die „Neue Zeit" der 
•0 wichtigen Fraueobildangafrage namentlich im 9. 
Haft besondere Anfmerksamlceit widmet. Die durch 
flioe rerändorto, bessere Stellung der Frau Tenuraaohto 
allmihlige Umgestaltung unserer ganaen soebleD Yer- 
hältuisBc führt aber zuhöchst auch auf eine Umgo- 
Btaltuog der jetsigeo Frmrer(JIi io alloffbne Hallen 
von 

hoiniundos**, dessen Wwdwtliam hier ebeofUli im 
Auge gehalten wird. 

Wflon wir mit dierar üanoban naohgewiesen su 

kaban gruben, dass in der nHeaen Zeit" wohl alle 
Lebenskreise der Mensohheit dnrdifondit und, wir 
kSanaii gslroat tagen, naob den idealen Forderungen 

der Menschheit popriift, dipse auch in prophetischem 
Geiste Terkündet werden, so darf wohl auch die „Neue 
JMt*' auf yolle Beachtung der Bessorgcsinnten hoffen 
— ja, sie Alle, der Geistliche wie der Iliehtcr, der 
Gemeinde - Vertreter wie das Reichstaysmiiglicd , der 
vermögende Mcnschonfireand , der cinearao Forscher, 
Gelehrte und Künstler, der strebsamo Lehrer und Er- 
sieher, der viclbeschüftigto Mann, die stillwultende 
Fkau, die Mutter, die Kindaigivtnorin, sie Alle werden 
uns für dieeo Aufforderung stur Prüfung der im wahr- 
haft mensohliehea Oeit dargebotenen „Neuen Zeit" 
nnr Dank wiHen. K 



Hi Bcellei. 

Allcrlhümer. In dem Chorherren klostcr zu 
HoraoffenlniTg in Oesterreich befinden sich im Gange 
den erMcn Stodkas swei Bildef, Heilige aas dem Orden 

darstellend. 

Im Hintergründe sieht man bei dem Einen der 
bctrcffeiidf-n HviÜtjin wie mit rimni Lichic unigeben 
aus dem Urubu kümmend, ÜrdeuEtnilgliedL-r eteheu im 
Schreckenss. Die Staffage des zweiten Heiligen stellt 
dar, wio derselbe ror den Fforieu eines Tempels von 
drei Männern erschlagen wird, die im Dreieck uro 
ihn stehen, so dass sie deutlieh an die R — aago mah- 
nen. Die Bilder stanmen an* dem Anfange des 17. 
oder Endo des 16. Jahrhunderts her. 

In der interee^antcn Sammlung des Klosterti be- 
findet sich auf Uola siemlich plump gemalt ein Bild 
ans dem Anftmge des t6. und Endo des 15. Jahr- 
hunderts, die Huldigung der hcü. drei KMui^i' vur de m 
Christuskindo darstellend. Der eine König kommt und 
hllt d. L H. im H. Z. Beino Mannen fBkren eine 
rotke fUme mit dem Halbmond und drei im Dreiek 



i sfabenden lediaeekigen Sternen. V&a [«weHer König 

führt ein blaues Banner mit den nenn Blernen, die 
dreimal zu jo drei untereinander gestellt aind. 

' Ist das Zafall? Oder deutet es itatait hin, dasa 
die Mrei mit ültoren Verbindungen zusammenhangt? 
— Unseres Erachteu» rührt dieses Zusammeotreffen 

! daher, dass unsere Vorg^ger, die Steinmeisen, aus 
den Klöstern, denen sie zuerst untargaben waMO» 
manche Gebräuche der geistl. Orden mH in ibmi Bwsd 

< berübeiigeaonmen haben. 



I 

Ans de« LogMleben. 

j England. Die Böhne der Königen Victoria schei- 
nen insgesammt der Mrei sehr zugetban in sein und 

ihr in ihrem Ileiche, das zugleich die Heimat des I!iin- 
des ist, eine besondere Auszeichnung zu Theil werden 
lasBcu zu Wollen. Am 1. Mai d. J, wurde bereits der 
vierte kun. Prinz, Leopold, in der □ ApoUo XU Oxford 

zum Frnirer aufgenommen. 

Italien. Der neugcwühlte Ordensruth ^]m OroM- 
Orientfl besteht aus dem Grossrueister, i zugeordneten 
Grosameiijtcrn, dem Urusäsekretür umi 33 Mitgliedern, 
zosammoo 39. Forsoocu. Von diesen besitaen nicht 
weniger als 29 den 30. bis 33. Grad, 8 den 18. und 
nur 2 den 3. (darunter unser Mitarbeiter Br Conrad). 
Ob unter diesen Umständen die Freiheit der Baten, 
wio sie § 1 der Terfisssnug ausspricht, mehr ata eine 
riiraüo Bein wird, mag die Zukunft lehren. Uns 
scheint CS kein günstiges Frognostikon, dass nach § 13 
nieht nur die Vertreter der t^, sondern aueh dio» 
jcuigon der „höhern Wcrkstiitten" des sehotlischcn 
und der übrigen liiton Mitglieder der Generolrer- 
samnlung sind. Sehr bedenklieh seheint Qua fomer, 
dass alle Aufnahmen und Meistcrbeforderuugen vom 
Placot des Grossorients abhüugcu. Wird der in grosser 
Mehrheit aua Dreissigem bestehende Gmasorient da 
nicht besorgt sein, blos Solchen die Pforten des Lichts 
zu öffnen, wolcho soiuc Art der Erleuchtung zu b«< 
ffirdern vers p re c hen?? — — 

Nordamerika. Der Schwindel der Adoptiousmrci 
macht in den Vcr. Staaten rcissondo Fortschritte. Der 
Orden vom öätliclii'ii Sli/iii, wie er sich nennt, zählt 
bereits 177 „Kapitel ' in Illinois, Ö4 lu Jowa, 12 in 
Nebraska, 26 in Kansas, 19 in Missouri. Er wurde 
1855 gestiftet, um den Frauen, Witwen, Töchtern und 
Schwestern der Brr als Band zu dienen. Sieben Per- 
sonen, darunter fünf Damen, küni.en ein Kapitel bilden. 
Zu Ncw-Tork wurde 1869 dos höchste Oross-Kapitel 
eingerichtet, dessen Oroasmeiater Br Bobert ÜMMf ist 
Der „Orden" zählt fiinf Grade: 1) Die Tochter 
Joftha's, welche die Achtung und den Qehorsam 
gegen ftHerlieb gethane Gelübde darstellt; 2) Buth, 
diu .\nhiinfilii:hkeit an die religiösen Unui'lriiilzo ; 3) 
Esther, die Treue gegen die Freunde; 4) Martha, 
der feurige Qlaube in der Stunde der Qeftdir; Hl) 
£iocta, die Geduld und die Vnterwarfigkeit selbst 
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gegenüber der Ungerechtigkeit Die Symbolik dieser { 
ürade ist durchaus bibiüoh. — Solche Veranstaltungea : 
dienen jedoeh v«r iifn\ ffie weibliolie Eitelkeit so i 
verstärken, und die wahre O für die Frau und Toch- 
ter Ut und bleibt das Haus; da habea Beide genug 
n wirken und sn eduibn. 

— Ein Yersuch des sog. Suprcmc Couseil vou 
(üharleston, ia Washington ehün Kongrces alter 
„schottischer" Oberbehörden zu Teranstalten, ist toU- 
Btändig gescheitert, da die europLiischcn Hochkapitel 
eiell nieht dazu eptodlliessen können, daran thcilsu- 
nehtnen. Das Supreme Conseil von Frankreich hat 
dagegen als Ort der Zusammenkunft BrQeael Tot- 
geschlagen und Gharloston ging darauf ein; aber es 
bt noch sehr nogewiai^ ob die Sache sn Stande kom- i 
men veideu ' 



Der Glühwurm. ^ 
Zum Johannisfcst 1874. (Nach einem alten Uedicht.) 

Des frolicn Fcetos Tag ist heute uns erschienen, ! 
Dem Tau8(ndc der liriider auf dieser Erde dienen. ' 
Sein Xamc gehet heut dofdi der Gteweihtcn Mund 
Und leget Zcugniss ab von unserm hcil'giin Bnnd. 
Ihm ist auch hier der Urudcrkrcia geweiht, 
Der nm Altan rieh vereint filr nUe Zeit 

Wem BchlUgc nicht das Ilerz beseligend vor Freude, ; 
Wo Allee heute prangt im hehren Festosklcido? 
Wer trSi« nicht too der Befeiet'mng reich erfüllt, 
Die ans Lntomia's Hallen allttbernll entqnillt, 
Da wurzelt freier Geist der rdnen Ifaurorci ; 
Und friedlich sich entfaltet des Bandes Dreimaldrei. j 

T)cm TäuftT gilt's, der diesem Tag und unscrra Bunde 
Das Siegel angedrückt mit Blute seiner Wnndc^ I 
Der Böse, die das Weite darob yeiftrhl in BoUi ' 
Und so in doppdtcr Gcstait ihr Sinnbild bot, ' 
Und ihr geschmückt, o thcuren Bruder, tretet ein 
* Und leset des Feitee Tag nns reieh gesegnet innl 

i 

Johannes fiel durch eines Henkers blut'ge Streiche, 
Der Wahrheit Märtyrer und seiner Lahre ZeOgc. 
Nicht unbestattet blieb des freien Mannes Ixiib, 
Dess nahm sich sorgend an ein liebevolles Weib, 
Den Helden sie begrub drauf in Saroaria, 1 
Seit welchsr Zeit daielbst manch Wunderwerk geschah. ' 

Als diese Kunde ward b^nnnt im Bömerlande^ ' 

Darob vor Zorn der Kaiser Julian entbrannte, ' 

Liess aus dem Grabe wieder reissen dos Ocbcin | 

Und wollte es volUtündigcr Vernichtung weih'n. i 
In'e Feuer, ruft er, mit den nicht'gen Oankelei'n, 

Die Asche aber soll man in die Lnft yeratren'n. | 

Doch was geschah 1 Yerfcblich lecken alle Flammen | 
An dem Gebein ; der Giaimet itQrst in sieh snaammen; | 

Das Bild Tohunnis, wie aus reinem Licht gewebt, j 
Jetst plötsiich über diesem Feaersohlando schwebt; | 



Der Bchmutz'gc Hauch am If ( rJ zorilicsst in BoiSndnft 
Und glüoaend spricht ein Funkeuregcn ans der Lnll. 

Und wo die tausend Funken erdwärts niederetoben. 
Durchdrang erweckend Bie ein Leben ghauch von cibens 
Beliügelt schweben sie als kleine Jvüfer fort 
Und lendllen Himmelssternen g^oh an dunklem Orl 
Dmm, wns im Boaenbnsoh, nm grünen Qrashalm 

brennt, 

Dies lient mnn ftnnndlidh nodi JdmnniswflmidMtt 

nennt. 

Fängt dieaes WSrmohen nn im dichten Boieh sn 

glühen, 

Wo Bosen, roth und weiss, im schönsten Schmucke 

blühen, 

Da, Brüder, wis?t, dass der Johannistag ans naht 
Und wieder spiieest des Fcuerrcgcos UimmeUaaat; 
Da, Brüder, denkt des kleinen Liohtwnrau Simhl 
Und sammelt Bnch im hett'gen BniulseMnL 

0, könnten wir in dieser grossen Fostcsstundc 
Die Brüder zählen, die auf weitem Erdenrunde 
B^istert heato nah und fern in jedem Land 
Zur Bmderkette reichen sich die Bruderhand, 
Fürwahr wir fühlten, dass des Bundes Fcuergeist 
In hnadcrtansend Strablcnfunkon sich ergeusst 

Das ist der Odst /ohannis, der vom Brandaltare 
Noch heut, trotz aller Flucht der Zeiten und der Jahre, 
Ala Glühwurm leuchtet^ wo in Dunkel und in Nacht 
Den Msnidien bannen will der Sfinde Zanbermadit, 

Dm Snr Erkcnntni^s und zur reu'gen IiuB?e bringt 
Und mit der Tugend Kraft sein schwaches Hers durch» 

dringt; — 

DaB ist der Geist Johannis, der von festem Mutho 
Beseelt, ein wackrer Kämpfer für das Wahre, Oute, 
Noch hsnt als Glühwurm lenehtet, wer in aainsm 

Geist 

Den Irrthum und den Wahn aus dieser Welt verweist, 
l'nd jeder edcln Forschung freie Bahnen schafft. 
Das mächtig sich entfiidt' des Menschen innre Kraft j — 

Das ist der Geist Johannis, der die Menschenliebe 
Gepredigt und bewährt mit gottlich reinem Trisbe, 
Und der als Glühwurm heut' noch leuchtet nnenm 

Bund, 

Der sich in Liebe Bchlingl inn's ganze Erdenrund, 
In Liebe, die nur kennt der Menschheit Bruderbund 
Und, w» nnr Mensoben dnd, «rbHflkt ihr Tnterinad. 

Dmm, wie in tnnssnd Fnnkan qptüht's tob Himmel 

nieder 

Und eeokt sich hent* in'e Heft d«v ftniea Bffider: 

Wir stammen nicht umsonst vom •w'sen Osten al^ 
In tmnaand Wundem lehrt's das Lrim Ins sum Grab; 
Drum msoht von niedrer Sinneshnt Endi wahilwfl 

frei, 

Dann seid Ihr Jünger der JohannismanreieL 
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Zur Flamme aber rnuRs drr Funkfu nieh ciitztinden, 
MuM, wie der Glühwarm, sich der Erde Schoost ent* 

Und leuchtend zeichuen klaren GeiBtcs freien Flug, 
In aller Welt Teroiohtea Mentchenlug und Trag 
Vor mJimmi (ftuu imalimolMiiid dtkn Buhn« Lohn 
Und «of lioh Mhwngeod sn dw hSohBten Mflulors 

Thron. 

In taüMiid FaskMi WM dM Licht der W«lt aioh 

ZOigOD, 

Und eiuem Feuerregen gleich die Nacht Tertoheuchen. 

Wo sie bemächtigt sich der Menschheit keck und kühn, 
Johannis Sinn nnd Wort bring' bellen Tag dahin, 



DaSB Jeder in den Andern Bcioen Nächsten sieht 
Und Bich die Kette schliogt yon Ost, Nord, West nach 

. 8ttd. 

Johauniswürnichcn bald iet unsorm Blick entschwun- 
den, 

Es hat des Daseins Ziel und Endo Ta?ch gefunden; 
Dem Maurer aber lässt es am hohen Festestage 
Im Herscn die Erinnrung an die schöne Sage, 
Und mahnt ihn, nicht für kurze Zeit allein, 
Fär's gaose Leben rocht dem Glühwurm gleich so 

Br B. lifdwr. 
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zeigen. 



Die 

Holzschnitzschule in Schleiz, 

welche liauptsächlich die Ausbildung befähigter, 
junger Leute entrebt, empfiehlt ddi zur liefernng 
feiner Holxaohnitzereien; den besonders 
zur Anfertigung von Altären, Säulen etc. etc. 

Gefl. Aufträge ilir das im Aufblühen begriffene 
Institut vermittelt gern 

Br G. £. Walther in Schleiz. 
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Einladung. 

Die g. n. st JoluHmisa CiafMIt m 4eD M Nelken ta Hr. Heiaiagen gedenkt 

am Konteg, don 9L Aagmt 

des Fest ihres hmdertjährlgen Bestehens zu feiern, nachdem am Abend nm das licht in ilmm 

neu erbauten Arbeitssaal feierlich eingebracht sein wird. Die Arbeit am Sonntag, den 30. August, be» 
ginnt Abends 7 Uhr ; die Festa am Montag, den 31. Angut, IfittagR 11 Uhr und vrird sidi diestt 
nm 2 Uhr eine Tafel o aiischliessen. 

Die O giebt sich der frohen Hofihung hin, zu diesem seltenen Fest geliebte Brr aus audeiu 
Orienten in grüseerer Ansahl hier begrSiaen nt können vnd bittet alle Brr, ihre heabaich^tto Iheal- 
nahme an der Ülafela Ins nun 18. Angut bei dem Br C L. Dittmar aameMen sa noUen.' 

Meiniagen, d. 20. Jnli 1874. 

H. Reaaer, Dr. Chr. Waih, H. Laag, Ei. BtechoH; 
M. T. 8t. Dep. Ibtr. I. Anfeeher. II. Aufseher. 

F. ßlanc, 
SekietSr. 
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Digitized by Google 



FEEDLiüPiEE-ZEITFNG. 



HandMbrifl für Brflder. 
Für die Redaction vwtiitirordich: Br» #• 



Ugn in Gohlis. 



WMmtlkii NuiuMr. 



FnüM d«i kilbM Jahrg. 9 TUr. 



No. 32. 



Sonnabend, den 8. Augast 



1874. 



BesteUnngen tm LofM oder Brüdern, welche sich ala ^rirUUhe MitgUoder derselben ausgewiesen haben, werden 
durch doa BnrthM w I fi , Mwie durch die Post befriedigt, and wird deren Fortoctzuog ohne vorher eingegangene 

Abbestellaag ala verlangt bleibend angeaandt 



Inhalt: Der Freiheit eine Gasse! (Schluss). Von Br Dr. Friedrich Glattaucr. — .Die Böse. Von Br 
Hcrm. Richter. — An« dem LoKCnlction ( Dcutschhn'.l, Arolsen, Wien. Ungarn, Amerika, NordaHierikAi Ilcir>Torfc). 
Toaat. Von Br H. GeideL — Üaod, Aug' und Herz. Von Br Karl Tannon. — Anzeigen. 



her Frelhelf eine Gasse ! 

BtariM TOD Br Dr. Friedrich Glattaaes: 

(Schlusa.) 

IMe Kindbeit dee MraschengeschleohtM und 
das IfBowte vnlkf und TOiliaft in dem idylli- 
schen Zusammensein mit den Thieron, in pandiefll' 
scher Unschuld seitab vom Baume der Erkenntniss. 
Da kommt der Zweifel einhergeschlichen. Er 
eDtaldit ans dem instinktaTeii Brang nach Forschung 
nnd bringt denselben zum ToUen Bewusstsein. 
nDenkel" ruft es im Menschen und durch die 
Forschung wirst Du aufhören ein Thier zu sein 
unter Tbieren. Eritis sicut deus, scientes bonum 
et melniB. Da irint ebi Wesen hfifanr» hodutor 
Kategorie, denn Da irirst znr Erkenntniss ge- 
langen der Unterschiede zwischen Gut und Böse. 
Und der Mensch ass und isst TOm Baome der £r^ 
keantniw. Das sog. Pandies dfls sidilitlnmidn 
UtmstMKles, das apathwohwi nnd hmtanplatiTen 
Schlaraffenlebens bleibt zu seinem und der Mensch- 
heit Glück für ihn verloren, das flammende Schwert 
der Denkkraft treibt ihn hinaus ins Yolle thatkräf- 
tige Leben zmn ttnnnterbrochenen Kampfe mt der 
Schlange, mit dem Zweifel. Seit dem ersten Men- 
schen ist die ewige Feindschaft gesäet zwischen 
dessen Nachkonunen und denen der Schlange. „Der 
n Mensch wird Dir das Haupt verwunden. Du aber 
M^rint ihn in die Ferse stechen*, qpriohfcderHeirl 
Die Forschung beugt, verwundet den Ziraifel, allein 
sie zertritt ihn nicht, stets von Neuem steigt er 
auf und stachelt zu neuer Befriedigung neu aoge> 
regten Wissensdranges. Und iriedarnm kUngen die 
Domwnnwle der gtossoi maar. Wahriisifc ans dar 



j Wiege des Menschengeschlechtes in alle Zeiten: 
! fjm Sdkweisse Deinse Angesiehtee sollst Da Dein 

: „Brod essen", d. h. Da sollst narfedten^, die Ar- 
beit ist der Motor, das Agens des ganzen Menschen- 
geschlechtes, das einzige Mittel der Erkenntniss, 
der Urquell aller Veredlung, der einzige Pfad zum 
Bocne des Wissens. Zwar roft sie den Sehmns 
ins Angesicht, und nur mit grossen Schmerzen för- 
dert die Forschung die Erkenntniss zur Welt Aber 
im perlenden Schweisse des Antlitzes spi^elt sich 
die Sonne der Freude, wenn des Maasdien 'Fat' 
schung der Menschheit eine neue Wahrheit schafft^ 
— sind doch von der göttlichen Natur alle Gefühle 
der Wonne in die Liebe der Eltern unter sich nnd 
zum Kinde gelegt worden. 

Allein kanm ist die «EilDeantmss* gsboren, so 
beginnt schon der neue Kampf um ihre Erhaltung. 

Schon des ersten Menschen Kinder legen den 
Grundstein zu den beiden diveigirenden und dif- 
ÜBEhnndan Stifimungen, die IBr alle Zeiten durch 
das Menschengeschlecht gehen. Der tugendhafte 
Abel rcpräsontirt so recht den Träger des echten 
Ringes aus unseres unsterblichen Br Lessing's Er- 
zählung von den drei Hingen. „An ihren Thaten 
soBt ihr sie erkennen." Von sebesoi AHar steigt 
die Flamme Gott wohlgefällig zomAether. Neben 
ihm erblicken wir die in Kain personificirte Un- 
duldsamkeit, vor deren Thüre schon nach dem 
Ausspruche der Bibel die Sünde lagert Auch Kain 
konnte die Sünde abwehren, denn es hebst in der 
Bibel: „Bic lechzt nach Dir, aber Du kannst sie 
„beherrsclien." Doch Kain ward vom Neid, der 
Herrschsucht, Böswilligkeit und unheilvoller Ver- 
Uenduug übennamit — nnd er eraoUng daa rsd« 
fidMi AbsL 
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Wie oft hat sich seit dieser Zeit dio Erde ge- 
öflüct, um das von der ünduldsamkeit vergossene 
Blut aufzuuebmeu, uad wie viel Ströme soiclieu 
Blates werdea noch flieesen? Doch kann nur Abel 
selbst erschlagen Verden. Die von ihm angefachte 
npforflamme war und ist nicht mehr zu unter- 
drücken. Nach wie vor steigt sie als leuchtende 
FeaenSiito samHhnmel; das Individmam kann 
Men, die gate Sache nimmer. Und Eain irrt 
U7ul Avird irren als ein Gezeichneter unstet vnd 
flüchtig durch die Welt; je wüthender er tmi sich 
schlägt, desto grösser wird sein Brandmai, desto 
sciheoer irendeb riöh die Meneciiheit ab vom Bnt- 
dermorder und tritt befreit von unnatürlichen Ban- 
den sn dem Altnr mit dorn lodernden Feuer der 
Tagend und der Wahrheit 

Biese Fenerseelc, diesen Feuergeist der Mensch- 
h«t sn erhalten ist des Mrers heiliger Beruf. Ab 
Lehrlinge schleppen wir die Steine herbei zum 
liiiu des Altarcs der Menschheit, als Gesellen er- 
errichten wir sie imd zünden die Flamme an, und 
als Meister nähren nnd hegen tiir das ewige Feuer, 
dessen Entstehung in die erste MettsdMofiMBilie 
zurückdatirt, das uns aus der die erste Codificirung 
von Recht, die ersten Grnndprincipien von Sitte und 
Moral — die Bundeslado — umgebenden Feuer- 
tfnle hervorleuchtet» das ans den GrSbem aller 
der Mar^rrer der Wahrheit herausrauoht für alle 
Zeiten. 

Die Logenanfänge mögen aus diesem oder je- 
nem Jahrhundert daüreu — die &Irei, ihre Ideen 
nnd Wahrheiten sind so alt irie die Hensohheit nnd 
wurden nur mit ihr Terschwinden. 

Und hier stehen wir auf dem Punkte zu sagen, 
dass die Mrei neben, Tielleicht über der Religion 
steh& Denn Religion hn Sinne eines der bestehen- 
den Ohmhensbekenntnisse , fordert unbedingten 
GUudien und der Glanbe schlieset die Foischung 



Der Glaube kennt nur eine Erkenn tniss, das 
sind die nach seinen kindlich legendenhaften Vtir 

missen gebotenen Schliisse. Da ist kein Raun) für 
einen Widerspruch; dem verweigerten Wideirul'des 
Denkers folgt der Fluch. Die Baufälligkeit des Go 
ebSodes wird hinter einer fiberladenea Renaissan^ 
&(ade versteckt, an der ab und an neue atohit^- 
tonische Zierrathen angebracht werden; und um 
dem Gebäude ein Lustro zu erhalten, werden die 
Künste in den Suld genommen, die Dichtkunst, die 
Malerei, die MnsiL bt doch das OätOiche der 
Künste noch die einzige Stütze des Hauses. 

Die Mrei dagegen führt zu der auf breitester 
Grundlage der Forschung sichergestellten Erkeoufr- 



' niss von dem Walten einer das All mit Utieaälibher 
Liebe umfassenden allerhöchsten Kraft, die sich in 
der Natur sozusagen ständig oÜ'enbai t uud sie lehrt» 
dass der Mensch den trots der zahUosen Yersdiie- 
denheiton der mannigfaltigsten Qesdlöpfe in der 
Natur herrschenden Frieden nur zu beherzigen 
braucht, um zur nGottähnlichkeit" zu gelangen. 
Sie liÜHit der DenUnft, der Wissenschaft jeden 
Spielraum und fördert noch die Forscimng; denn 
sie weiss, dass jede hieraus stammende Erkennt» 
niss ein neuer unvcrwüstücher Baustein ist für je- 
nen Tempel, in welchem sie, selbst eine königUche 
Kunst, den wahnm Gkoben aa den ewigen Ban- 
meister aller Welten lehrt, vor dessen Baust&cken 
wir voll wahr empfundener Bewunderung, aus 
eigener Ueberzeugung, aber auch voll des heiUgeu 
Feuers der Nacheiferung dankbar in die Kniee 
sinken, ohne dass es unseren Verstandeskriften 
gegönnt wäre, die ganae Zeichnung zu ilberselMa 
und zu verstehen. 

Die Mrei ist der Hort und die Zufluchtsstätte 
idealer Wdtansohauung, sie und sie allein TCrimi- 
dert das vollständige materielle Versumpfen ihrer 
Schüler, in ihr feiere ich die zukünftige üniversal- 
religion, die das allerhöchste, unaussptechhche We- 
sen Gottes von jenen gotteslastcrUclieu Schlacken 
reinigt die Unnatur, Ihidoldsamkeit nnd verwerf- 
lidie Kastenherrschsucht ihm andiktirt haben, wäh> 
rend sie dessen Allweisheit und Allmacht aus dem 
auigeschlagenen Buche der Natur lehrt; sie ver- 
wiift die transcendentole Metaphysik; denn ihr ge- 
nügt die gewSimliche Yemwift und »der gewQlu- 
lidie Verstand zur Erkenntuiss dessen, was nach 
ewigen Gesetzen das Weltall lenkt, sie bricht die 
Ketten Galileis und verkündet der veredelten 
Menschheit dieMittd, mit denen sie ibreZSdoor- 
reicht hat, mit dem begeistert erwidsitm Bnle: 
Der Freiheit eine Q-assel 



Die Rose, in welchen Beziehungen vorxngs- 
weise ist sie ein hehres, schönes Symbol 
der ktei^l. Kaist? 
Festied«^ am Jeianniitage 1874 in der O BradeilDstte 
an dn drei Sshwaaen im Or. ZwAokaa'gehallBa 
Br Harm. Aiehter. 



Ehrwürdiger Matr.I 

Gel. Brrl 

Wieder einmal feiern wir heute das Fest 
Johannis des Täufers, des allheiligen Schutz 
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pttbOM derlirar. IVIr haben ons bier venanttMlk 

in festlicher, andächtiger und freudiger Stimmung; 
die Fcsto ist feierlich eröffnet worden; unser ehr- 
würdiger Mstr. hat schöne, herzbewegende Worte 
ra uns gespiodiai; a:liebaiderG«Muigi8terkliingeD. 
Und inoh du Aenmere unseree Tempels, das uns 
umgiebt, 88 gewährt uns ht?ute den Anblick be- 
sonderer festhchor Schüiiheit; denn ein reicher 
Blumenschmuck in Krüuzun und Gewinden umklei- 
d«fc vaaen heOigen Gfer&thsobaften tiud yerbreitet 
vm Bich fireundlichen, Kablicbea Glans. In dieseni 
Blumenschmucke tritt unserem Atige ahor immer 
und immer wieder entgegen in ihrer ei^enartigwi 
Oistatt undSdiöne die Rose; ja» framäBelie Bir 
haben Roaan bemaden tntar ui Ttttibe^ daas 
ein jcderto&iinsaelbrtiDitdenelbenBiohscbmflefce: 
denn 

„Wohl kennen wir der Mrer alte Sitte, 
Zu St Johannes Rosen sich zu reichen"') — 
zu St Johannis, der Hebten, sdiSsen Blttbe- 
seit der Boten. 

Und gewiss mit Recht umgeben, schmücken 
wir uns am Johannisfeste, das in der Zeit der Ro- 
seublüthe fällt, gern und freudig mit Rosen, die- 
sen LieblingsUnmen der Hier. IMe Rose ist ja 
für uns anter den scliönen Symbolen der 
königl. Kunst gewiss eines der anmuthigsten 
u n d 1 i e l) 1 i c h s t e n. Aber nicht anmuthig und Ueb- 
lich allein ist das Symbol, das in der Rose uns 
entgegenleacht^ ; es kann dasselbe auch angesehen 
werden als ein Symbol von tiefer, fürMrer- 
hcrzen hochwiclitiger Bedeutung. Lassen 
Sie, m. Brr, mich heute darüber einige Andeutungen 
geben , die Sie in Ihrer Feststimmung frenndlidi 
aufiiehmen mögen. 

Nicht besonderes Gewicht will ich in dieser 
meiner Betrachtung darauf legen , dass die Hose 
wühl mehrfach gegolten hat als ein Sinnbild der 
Yerscbwiegenbeit 6« den Gastmahlen der 
alten Deutschen hing von der Decke des Zim- 
mers über der Tafel ein Kranz herab, in dessen 
Ifitte eine Rose schimmerte', zum Zeichen, dass 
AlleSi was als wichtig nnd bedeutend besprochen 
vordem aber eben «snb rosa* beqnodien wnxde, 
unter den Mitgliedern der Gesellschaft geheim ge- 
halten werden sollte. Anch sollen schon in Alt- 
agypten und in Altgriechenland die in die 
Hysterien, der Geheimcnlte Einzuweihenden 
vorzüglich Rosen getragen haben; Bosen sollen 
da der stete Scfamudi der EinweihungBatittten und 

')Bra. Friedrieh: Bscoos-Bossd, Vkankt a/M. 
182», ß, tO, 



I If^fstsnenfeste gewesen sein, und was die Einge- 
weihten, mit der Rose Geschmückten, als Gehcim- 
I niss erfuhren, diia sollten sie auch unverbrüchlich 
I als Geheimuiss bewahren. Ich will, wie gesagt 
I nidit so grosses Gewiolit legen auf diese Beden« 
, tung der Rose; wir wissen ja alle: es sind nidit 
! besondere, wichtige Geheimnisse» die wir su ver- 
schweigen haben. 

Näher möchte uns liegen, dass mau unter 
wBose" auob, wenigsteos bei dner bestimmten An- 
wendung des Wortes, sich denken kann eine bild- 
liche Beziehung andächtiger Ilorzonsregu ng 
und frommen Uerzonsergusses. Ich habe 
luerbei im Sinne den Begriff „Rosenkranz", ei- 
gentUdi „Rosarium", „Rosengarten", welcher 
Begriff nicht blos im kirchlichen Leben des Katho- 
licismus, sondern auch, und zwar icdcnfalls ur- 
sprüugUch, in den Audachtsübuugeu ürieutalischer 
Eänsiedler und MÖndie seine Oestsltung genommen 
hat, und welchen Begriff man wohl am besten so 
ausdeutet, dass die mehr mystische Frömmigkeit 
j alter Zeit die A n d a c h t mit einem Rosengarten 
oder auch Rosenkranz vergleichen mochte, als 
dessen einzelne, nebeneinander sieh empordribigende 
Blüthon die , einzelnen Gebete, die einzelnen An- 
dachtsstimmungen und Herzensergüsse erscheinen. 
Und solche Stimmungen sind uua Mrern ge- 
wiss mcht fremd. Eine jede ja wird ingeffihl- 
ToQen und denkenden Brm eine Reihe von andäch- 
tigen Stimmungen und Empfindungen hervorrufen, 
die wie Kosen in den Herzen neben einander er- 
blühen und sich gern auch in ausgesprochenen 
Gebeten hinanfwenden zum hSchsten, reinsten lichte 
und zu dem ewigen M. a, W. 

Gleichfalld Qonkon >s-ir Mrer wohl nicht unfern 
an die Rose als Sinnbild der Freude und <les 
Glückes. Als ein solches gilt dieselbe schon im 
ganaen Alterthum. Li dw Weisheit Salomo- 
nis*) lesen wir: Lasset uns Kränze tragen von 
jungen Rosen, ehe sie welk werden!" Auch bei 
den Griechen waren die Tafeln mit Rosen be- 
streut, und die H&upter der an festlichen IbUen 
Theilnehmenden waren mit Rosen bekrünst und 
die Becher mit Rosenkränzen umwunden. Und 
auch die Römer hegten und pflegten dieselbe 
Sitte; daher der Ausdruck „potare" oder »jaceie 
in Tosa** („trinken** oder »liegen in Bosen")^ «redi- 
mitus rosa („bekt äuzt mSk Bosen") daher auch bei 

Horaz der Ruf: 

„Nicht sein Rosen dem Mahle fernl"^) 
Daher bei demselben Dichter die Bede von „der 
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allzufrüh hinwelkenden Rose Schmuck" ') und die 
Fragßt die er in einer seiner Odeu stellt'): 
wWas ruh'n wir sorglich nicht, wo die I'latanus 
Und fro di« TUM anfinget» indeas die Boa* 
Im Silberhaar, so lang'a Te^gSnnt is^ 
Duftet und wir, mit Aaqfiernaiden 
Gesellet, zechen?" 

Und in der That kamen zur Wiutcrzeit ganze 
SchiÖäladungen von liosen aus Alexandrien nach 
Born. Nahe der Freude aber stehen Qlfick und 
Wohlergehen, und auch dafür ist die Roso das 
Symbol. Schon in dor h. Schrift ist im Ilohen- 
liede Salomonis geredet von einem Freunde, 
der »unter den Bosen midet" *), es wird daselbst 
in den Sohnften der Propheten der Ausdruck 
gebraucht*): „deine güldene Rose wird kommen", 
sowie es ebendaselbst einmal hcisst^): „Ich will 
Israel ein Thau sein, dass er soll blühen wie eine 
Bose". Audi die rfimisohe Avsdruoksweise „rosas 
loqui** („Rosen sprechen"), d. h. frohe Nachrichten 
verkünden, darf hier angeführt werden. Dias wir 
Mrer aber gern eine reine, unschuldige Freude 
gemessen, dasa wir die Empfindung reinen, schönen 
GlBckes dankbar in unsere Hersen aufiiehmen, dasa 
wir gern mit Rosen uns schmücken und unter Ro- 
sen weiden, dafür ist wohl die Feier des heutigen 
Tages, des schönen Johannisfestes, mit ihren Rosen 
und ihrer Festesfrende ein ^nehendei Zeogniss, 
mid nocih maaekea Andere lisaae sich dafür sagen. 

Water aber kann die Rose auch dem Mrer- 
thum sein ein Symbol der Schönheit Don Al- 
ten galt sie, neben der Myrte, als dor Aphrodite, 
derGSttiader Sehdnbeit, geheiligt Ton deren 
Blute andl — nach Ovid, — da die Göttin sich 
an einem Rosenstrauch geritzt, die ursprüngUch 
weise Roso ihre schöne rothe Farbe erhielt Im 
Mittelalter wurde namentlich die Jungfrau 
Marift» TerUilrt su einer Gestalt reber, himm- 
lisober Schönheit, oft unter dem Bilde der Rose 
voi^estellt Und noch jetzt wird der zarten Schön- 
heit eines Mädchens, einer jugendlichen Frau all- 
gemein gern durch die VorstelluDg einer Boso ge- 
dacht» me flberhanpt SohSnea und Liebliches vor- 
zugsweise gern mit der Rnse verglichen wird. 
Schönheit ist ja aber auch ein leuchtendes Mr er- 
ideal, und so noag auch in diesem Sinne die Rose 
tott 'von Bedeatong sein. 

Vor Allem aber, m. Brr, dürfian wir Mrcr 
die Rose wolil in zwei Beziehungen als ein 
hehres, schönes Symbol der königlichen 

•) Od. U, 3. Daselbst II, II. ^11, 16^ 
*) Hieb. IV, 8. ») Hoeea ZXY, 6. 



Kunst betrachten; sie darf von uns vfp^^^ 

werden 

1) ab ein Sinnbild des Lichtes, derEr- 
kenntniaa der Wahrheit und 

2) als ein Sinnbild der Liebe. 

Vor Allem also mag die Rose uns sein 
1) ein Symbol des Lichtes, der £r- 
kenntniaa der Wahrheit. Die Boae, we- 
nigstens die Art der Rose, an die wir Tonaga- 
wcise denken, wenn wir Rosen uns vorstellen, von 
Rosen sprechen, sie stammt aus dem Mor gon- 
genlande, dem Oriente, aus Asien, wo sie 
noch tfaeflweiae wildwaduend Torkonunt Hanosha 
asiatische Gegenden nu€h aind ea namenüidi, 
die mit der Vorstellung eines grossen Rcich- 
thums von Rosen und besouderer Schönheit 
derselbea verirnnden m werden pflegen. 80 im 
Alterthume die Insel Rhodos, wo ein reicher Bo- 
senflor sich fand, weshalb auch auf rhodischen 
Münzen das Bild der Rose sich zeigte (dor Name 
dur Ilosc im GriecL lautet auch „^5ov"). So auch 
die Gegend Ton Jericho im h. Lande; die Bosen 
von Jericho mögen vielleiebt eine besonders 
schöne Ausprägung dieser Pflanzenart gewesen sein. 
So auch Persien: die Roscnhaine des in para- 
diesischer Gegend gelegenen Schi ras z. B. waren 
besonders im Ifittjslalter von hoher BerUuntlMi^ 
so dass einer der hervorragendsten persischen Dich- 
ter, Sadi, geb. zu Schiras und im J. 1291 nbendas. 
gest, das eine seiner beiden berühmten Muster- 
biidw nmigenlSndtsdier Weisheit und VxuaX mit 
dem Namen nGulistan**, d. L Rosengartan*, 
zu belegen sich veranlasst fand, während er das 
andere „Bostan", „Fruchtgarten", nannte. So dür- 
fcu wir wohl die Rose aufführen, ja vorzugsweise 
auMuren unter den bssondem Vertretern des 
Orientes, des Landes des Sonnonaufg an 
ges. Aus Asien aber, dem Morgonlaude, 
dem Lande des Aufganges des Lichtes, 
ist auch, im Alterthum und auf der Grenzscheide 
der alten und der nenen Zeit» zum grosseren Iheüe 
fast Alles uns gekommeo, was auch in geisti- 
ger Hinsicht als Licht, als Licht und 
wahres Leben anzusehen ist Wie Asien 
überhaupt jedenfiüls der Ausgangspunkt der Ent- 
wickelung edlerer Menschengestaltungen gewesen 
ist, so ist es auch in vielen Stücken anzusehen als 

I die Wiege reineren Denkens und höheren 
Erkonncns. In Asien ist die Heimat tief- 

i ainniger Beligionen, wie des Bramania- 

! mus, des Buddhismus, der Glaubenslehre 
der Zarathustra oder Zoroaster; dass das 

; Judenthum dort in dem gelobten Lande erstan- 
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diu, mä dass Christus, der Aufgang des Lichtes j 
fiir die ganze neuere Zeit, dort ebenfalls in t 
Paläätiua geboren, und dass er daselbst für die I 
Wabdieit gelebt und gelitteo, das weiss ja jedes 
SSnd. IMe allimdiBabai und altdeutschen Keligions- 
anschauungen mögen viel von dem tiefen deutschen 
Wesen in sich enthalten: reinere, lichtvolle Er- 
kwintniBB haben sie uns nicht hiuterUiäsen. Aber 
anoh in mehr jlnst er liehen Bedehungmi ist 
yUa des Lichtes, vid derErfcmntolW und der Bil- 
dung aus jVsion zu uns gekommen. Die Rose 
aber, sie darf uns wohl auch seiu eine symboli- t 
sehe Vertreterin all dieses snsdemHov- 
genlnnde uns Gewordenen und somit nndi 
ein Sinnbild des Lichtes, der Erkenntnis s. [ 
Giebt es wohl auch eine Blume, die ;\'ir schon ganz 
äusserlich so in vollster Uebereinstimmung mit ei- i 
mm aöhSnen, hellen, freandliehen Liehtmorisen uns I 
denken dürfen, wie die in ihrem herrlichen, reinen ; 
Rosenroth hell im Sonnenlichte erglänzende R o s e, 
deren Farbe und Schein ja Homer auch in den 
rosigen Fingern der Morgenröthe wiederfin- 
det?! — Die Mrei aber, sie kt dne Freundin 
des Lichtes. DiroOriente, sie wollen ja ßlcich- 
falls Licht ausstreuen oder, bescheidener, Licht 
in sich lassen und halten, so viel nur möglich, i 
Streben nadi Weisheit, nadi reinerer nnd 
reinerer Erkenntniss gebort ja und soll ge- 
hören zu den Aufgaben jeden edlen Mrerlebeiis. 
Und so mag die Rose der königl. Kunst sein eins 
ihrer hochbedeutsamen und zugleich j 
herrlichsten und schönsten Symbola 

Die Rose ist aber auch weiter eins der be> ^ 
deotsamsten und schönsten Symbole des Mrerthuras 

2) als Sinnbild der Liebe. Die Rose war ; 
im Altaränm, wie wir sdion hfirten, geweiht der i 
Gottin der Schönheit Diese aber ist sn^eiah auch 
die Göttin der Liebe, und so erscheint auch die 
Rose als ein Symbol der Liebe, und zwar zunächst 
der Liebe m einer engeu Bedeutung des Wortes. 
Und das ist sie ja im Tollsten ffinne nnd in weiter i 
Ausdehnung bis auf die neueste Zeit gewesen und , 
ist sie noch. Die Rose , sie soll ja überall der 
Ausdruck, die Andeutung zarter, hingehendster 
Liebe sein, und „Liebe" und „Rose" sind eng mit | 
einander Terbondene Begriffs, deren Zusammenge- 
hörigkeit auch in zahllosen liebeeliedem sich kund- ; 
giebt Aber auch ein Sinnbild der Liebe in wei- \ 
terer und weitester Fassung ist die Rose, ün- 1 
sere Lieben beschenken wir gern, wie mit Blumen j 
überhaupt so insbesondere mit Rosen, im Leben j 
und im Tode. Die Särge, die draber der Heim- I 
gegangenen werden ja nameatUch gern von liebe- i 



Tollen Herzen mit Rosen, mit rothen und mit 

weissen Rosen, geschmückt, wie ja auch unter den 
Blumen, die am Johannistage hinausgetragen wer- 
den anf die Gottesäcker ab Liebe^hen fttr die 
Todten, die Rosen einen entschiedenen Vorrang bfr* 
haupten. Und auch für weitere Beziehungen 
unter den Menschen ist die Roso das Sinnbild der 
Lieb& Auf die Liebo im höchsten uud 
reinsten Sinne endlidi, wie sie lebt nnd webt 
in dem Verhältnisse des Menschen zu Gott und 
Gottes zu dem Menschen, mögen hindeuten die 
bunten Feustorrosetten der schönen christL 
Dome des liittehdten ; es mögen disselben hindeu- 
ten auf eine hohe, reine Liebe, durch wdche zu- 
gleich das Licht hereinbricht in das Menschen- 
leben. Ueberau aber ist hier die Rose das schöne, 
freundUche Symbol der Liebe (der Krieg der 
weissen und der roäien Rose in Englaad im 16w 
Jahrb. tragt deshalb gewiss einen Namen an sich, 
der im grellsten Widerspruch steht zu dem, was 
wir gern und freudig unter „Rose" uns denken I). 
— Ein Hauftzug ün maur. Sein und Leben ist 
aber gewiss nnd soll sein — wer braubhls das be- 
sonders zu betonen 71 — die Liebe, die Liebe m 
den Menschen, den Brrn, und zwar in schranken- 
losester Ausdehnung, nnd gleichfalls die Liebe zu 
dem Göttlichen, dem Wditeomeister, dem Vater der 
Measohenkinder. Nehmt die Liebe aus dem Mrer- 
soin, und es wird ihm das Herz fehlen, wie der 
Geist schwindet, wo das Licht, die Erkennt- 
niss der Wahrheit aufhört Deshalb der all- 
gsmeine Ro( der, besonders am JohanniBfestSi durdi 
den Mrerbund geht: 

„Schlingt um die Erd' ein Rosenband 
Von Herzen, die von Lieb entbrannt I" ') 
Deshalb auch wiederum die Bose ein schönes, 
hehres Symbol der königl Kunst 

Gewiss, m. Brr, Licht Erkenntniss, Weis- 
heit (und damit zugleich sittUche Stärke) und 
zweitens Liebe — sie sind die Ideen, die dem 
Geiste des tfrers unmer nnd aneZeitTMsehweben 
sollen. „Auf allen unsern Wegen" — so sprechen 
wir mit Br Marbach nach seinem schönen Ge- 
dichte „Streut Rosen aus, streut Rosen 1"*) 

„Auf allen unsern Wegen 
Soll's leuchten nnd soll's blBhen, 

Soll duften lluld und Segen, 
SoU Licht und Liebe ghihenl" 
Und so nähern wir uns der ewigen Voll- 
kommenheit, der ewigen Vollkommeu- 

<) Br Marbach: Agenda J. 2. Aud 8. ISS. 
^) Agenda J. 2. Aufl. S. 88. 
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hdit und Seligkeit, die d«r grosse itoliomsche 
Dichter Dante Alighieri in dorn dritton Theilo 
seiner erliabenen „göttlichen Komödie", dem 
MParadiea*, iviedentiiiiitit dem Bilde einer Rose 
in Verbindung bringt, indem er die Seelen der ehe- 
maligen Menschen , die bis in die Himmelssphäre 
des reinsten, vollkoinniensten Lichtes und voll- 
kommenster, höchster Seligkeit, iu das sog. £m- 
pyrsun« flMrfjfestiegan ladt vontoUt sb Eine 

grosso weisse Rotfl^ BB der die Engp^ die anderen 
Bewohner des Erapyrcums, niederstoigen und wieder 
uiedersteigeo, um sich dann abwechselnd wieder in 
die H31ie n erinboib 

Denn aUerdiogs die Bos«^ so weitilBiiiir ein 
Sinnbild irdischer Erkenntniss und irdischer 
Liobo ist, sie entblättert sich bald einmal 
und sinkt welk dahin in den Staub. Auf 
üireni 6i»be aber «rlnbi aidi die Akasie, das 
Symbol derUaeierbHehkeii und diese wird 
einst wie<lerum znr Rose ewigen, himmlischen 
Liclites und ewiger himmlischer Liebe: 
„Akazien, die auf Gräbern glühn, 
Sie werden aaeh ab Rosen Ufihn, 
Wenn einst der Herr die Seinen neoni» 
Die Er an ihrer Lieb' erkennt. 
O Wonne, wenn wir auferetehn, 
Zum vollen lichte einzogehnl" ') — 

Dodhheuteb «oirir, nodianf vueerer IMton- 
wandemng tiegiiffien, als treue Ifrer su liebevoller 

Verehrung unseres Schutzpatrons fromm und froh 
uns hier zusammengefunden, heute sei noch 
von Herzen uns gegrüsst, St Johannis- 
fest, dn Roseafest, da Fest des Liehtes 
und der Liebe! — 

0 Jk Uarbaeh: Agmda J. S. Anfl. B. 184. 



AM« dem Losvnleb«!. 

Seotachland hr von Seydliti, Dep. Grott« 
meister (ier Ur. Lauuea_i vou Sachsen ist im Febr. d. /. 
ia Venedig, wo or »ich «ur Aufbceei rung siiner Qe- 
suDdheit aufhielt, gestorben und die ür. Landes □ tod 
Beohson Tcranstattete bald daranf eine wUrdi^e Oe- 
denkfiier. — Hr Wilhelm Fresenius, Gro^ti-Schatz- 
meister der Gr. Mutter Q des ekL Bundes su Frank- 
furt, ein allfcemein geliebter und gesdiStster Br, ist 
im Mär/, li. .1, in den c. 0. «inKegangen, und <Jic zu- 
letzt genannte Gross Q widmete deoBBelbeo in ihrer 
auBierordentlielien Sitnng an 27. MBn einen ehten« 
den Nachruf, indem sie hervorhob, dass SOVOU die 
O Sokraies aar Stasdhaftigkeit als auch die Or. Mat- 



ter O in dem Heimgep^anprenon eines ihrer tieneeten 
und vetdieDstvollstcu Mitglieder verlor. ^ 

ArolsoQ. Von unserer CD „Georg zur wach- 
senden Palme" kanu ich Ihnen mittheilen, doss die- 
selbe trat* der geringen Anzahl einheimischer Brr 
ihre maurerischen Arbeiten im engern Bruderkrtiso 
mit Eifer und Ausdauer uud nicht ohne uiauchoa 
sichtbaren Erfolg fortsetzt An den frmaur. Zeitfragen 
nehmen wir lebhaften Antheil uud begrüsscn mit 
Freuden jeden Fortsobritt zum Bessern, vcrki unoa 
aber nicÜ» dess nXMh l^eles gcsch« n n;usa , um den 
Anforderangen tu genügen, welche die G<^eDwart an 
den FnuTerbond stellt, und dass ee dssu des «n- 

; miithigm Zusammenwirkens der c§^ und Brr aller 
Systeme bederf. Die ipaur. Presse trägt hiersu mm ao 

I wirksamer bei, je mehr sie sieh Ton leerem formeokram 

und massloser Polemik gleif:h fi rn hii[t, darji pc n di r 

eaoblidien Brfirterung solober Fragen sieh xuwend«^ 
welche das gemeioNme Interesse der Gesamattheit dea 

f{;i Ildes berühren und für die Verhältnisse des leUtern 
im Innern und nach Aussen toq Bedeutung sind. Uod 
das ist es^ was idi mir aneh unter der neueo Bedak- 
tioa aa der Fmrec<-Zaitnog lobe. (Or^.-KorrO 

Wien. Afli 1. Jnli fkod in BAtA ,jKttm eagw 

lischon Hof" in Wien, Mariahilfor-Hauptstrasse, eine 
sogenannte „ Flenar- Versammlung" des nicht-politischen 
Vereines nHuoiaaitaB'' statt, so der auch ein Ab- 

geordneter der Behörde (Tfchim , und in welcher 
sämmtliuhe wuhrL-ud des (ibgciaufenün Jahres in den 
eiaselnon rerstärkten Vorstands »Sitaungen gofassten 
wesentlichen Beschlüsse (darunter auch die „Probe- 
wahlcu" vom 21. Juni) formaliter legalieirt worden 
sind. — Diese Plenar- Versammlungen werden selbst» 
Yerstindlioh in streng proCsaer Weis« abgehalten. 

Ungarn. Die UsMoagea von Suchenden bei der 

□ „Zukunft" laufen aus allen Thtilcn des Reiches 
60 zali;rcich ein, dass es uöihig ist, obgleich fast alle 
Suchenden zu den besten Klassen der Gesellsehaft 
gehören, eine äusserst strenge Kontrolle zu üben, zu- 
mal es in der Absicht der □ nicht liegt, sich der 
HitgUederzahl nach sehr aiMiodehaen. Sie will eben 
geistige Arbeiter haben. 

Amerika. Salt Lake City, Utah. Einige Be- 
merkungen über uHRerc Verhiiltniese , resp. über die 
hiesige Mrei gegenuber der Murniom n-Kcligion, werden 

I Ihnen vielieicht nicht unwillkommen sein. 

Kein Mormone ist oder kann Mrer werden, weil 

[ alle gleichsam die Sküiven Brigham Young's und da- 

' durch unfrei sind, auch alle mit weoig Ausnahmea 
in Vielweiberei leben and demgemlss ia dem Auge 
des Oesetses Ter1>reoheT sied. Daher kommt es auch, 
dass in einem Territorium, das über 125,000 Seelen 
lählt, blo» tt (fl mit einer Mitgliedersahl von nnge- 
ftbr S50 bestehen. (FHr Europa hitte dies Zahlen- 
verhäUniss ninhts Ueberraschendcs. Auf jene Ein- 
wohnerzahl kommt in Doutscblaud und der Suhweis 

' nieht einmal eine O.) Leider wird unsere Lage 
ausserhalb ütah's nur fchr wenig verslanden. Die 

i Kineu sagen, dase hier in den Mormonen sind. 
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«od im Andern, d«M Beligion keinen Unterschied 
maelie und wir TnlMiBdco aritm, ^ranigiteiBt Am Uor- 

monen Zutritt in unseren r5~' zu gostatton. Alles ] 
dieses kann uus aber nicht irre fuhren; wir werden 
fortfahren so zu handeln in dieser Sache, wie wir ea 
bisher gethan haben und jeder rechtlich denkende Br 
wird uns unteratützen und Hecht geben. .(Tr.) 

Nordamerika. In den Vereinigten Staaten be- 
stehen gegenwärtig folgende „farbige" Gross ciP: Ohio 
mit 49 c§I] und 10 IS) Mitgliedern, Alabama mit 3 
i:§=l und 91 MitgL, ArkuiMa (1878 von 8 ge- 
gründet), KalHbnnen (1871 gegr., 8 c§P und 400 
Mitgl.), Distrikt Columbia (9 oP und 527 Mitgl.), 
liliaoia (tS und 343)« Kentucky (0 und 235), Mis- 
MUi (80 «od 621), Michigan (2 farbige Qtosb-JP), 
New-York (U c§^ nnd 341 Mitgl.), Pennsylvanien 
(85 und 804). Tenneasee (12 und 358) und Hassa- 
ehnaette (Priae»>Ha11-OromO). Die fttrlrige OronO 
des Distr. Columbia bereitet eine Geschichte der far- 
bigen Mrei in den Ver, Staaten vor. Diejenige von 
TcDiiMMe «teilt in Terkelir mit dem fnsat. Clr.-Or., 
der Or.O TOn England Und der Mutter O zu den 3 
Weltkugeln. Die weissen Gross c§-' verhalten sich 
immer noch ablehnend gegen die Aurbigen "Btt tmd 
die alten Vorurtheile dauern hartnäckig fort Freilich 
trägt OB nicht zur Zerstörung derselben bei, wenn man 
hört, wie unter den jetzt freien Negern die Imroorali- 
tät in beträchtlichem Grade zunimmt, Verbrechen von 
Negern begangen (namentlich Mordthatcn) häufig Tor- 
komraco und die christlichen Neger vielfach in Fetisch- 
md Soblangendienst, mit namenloaen Greueln ver- 
miecht, sarüek&Uan. Die fiurbigen dP iMbeo da ein 
müw JMd edlMT 



Vew-Tork. KSnig Salomen a No. 279 feierte 
am 20. Juni ihr jiihrlichcB Sommoruachlsfeet mit den 
Sohweetera im leraoe-Gardeo und xwar mit CSoncort, 
Theater -TonteUniif und Ball. Daa lelnr geitnmige 
Lokal war Tollständig mit Thcilnchracrn angefüllt and 
1500 bis 2000 Personen waren anwesend. Naoh dem 
um 8 ühr begonnenen Garten -Oonoeft IBlnte die 
Ncuendorfsche Operettcn-GesellBchaft zwei recht artige 
Operetten auf, nnd gegen Mitternacht begab eich ein 
TImH der Anweeendan fa dra 'Oaitea an eoltden Br- 
ftiaohungen, ein anderer Theil erfreute »ich des Balles, 
der in dem zum BalUaale schnell umgestalteten Theater 
in Gang kam. Daa herrlidiete Wetter bcgämtigte das 
Feet und alle Theilnehmenden waren anfrieden. 



T#a8t 



K. r. MSi, 



daa Br H. «eidel ini Ohemutta, 

dam dynr. Br Moritz Schans. bei 
Jubiläum gewidmet. 



Dnb WttnaeV haV kb iminer noeh far uawni Heiater 

heute, 

So tiel ihm auob al« Jubilar gewünscht schon Qlüok 

und Imidfl^ 



Und dass nicht etwa ungereimt nun diese Wünaohe 

Idingen, 

Set mir T«rg6nat — «nf jeden Fall — sie gleich in 

Beim zu bringen. 
Wae uaier waekVer Bruder Sehana der Lege atets 

gewesen, 

Wie segensreich er hat gewirkt, seit er ist auserlesen 
Zu unaann Heister ven dem Stuhl in dieeer Loge 

Hallen, — 

Das wissen wir, das wird gefühlt mit Dank ja vüu 

uns Allen. 

Doeh «eil ae «aoker Bmder Schanz der Loge weilit 

sein Leben, 

Sei ihm nun unaro Loge auch als Schanze übergeben. 
Zum Sehtttie gegen jedes Leid, woher ee attob müg* 



Mdg^ ttnawm Sebaaa die Loge ateta ala baat» Sohaaia 

ffOmBMU. 

Dem Bruder Sehant die Loge m9ff ak feste 

Schanze dienen, 
Wenn einmal die profane Welt getrübt bat seine 



Wenn er Tevkanntl Wem widerfährt das moht 

im Zeitentaase — 
Bn also aei die Logo ihm stets eine feate Sobanaa! 
Daaa aie daa aei und ihn behüt', der uns so wetUi 

und theuer, 

Drauf 'heben wir nnibhat das Glas zu unaerm aiaten 

Feuer I 

Dom Moistor Schanz die Loge mög' als feste 

Sofaance .gelten. 
Wenn etwa anf der Miaagnnat Feld sich Zämjfbit- 

Bchaaren stellten. 
„üngHleMiah lifc der'ÜMin, den nie der Missgnnat 

fitamw tnimr 
Da «et die Loge unaerm Sdiant aleta dar vanaiiaBite 

Hafen ! 

Dass sie ee bleibe immarder für ihn, der uns so theaer. 
Drauf beben wir daa Qlaa empor in unaerm iwailen 

Feuer. 

Demiieben, theuexn Jubilar, ja unaerm SobMUi 

wag bMbaa 

Die Lage ntata ab SehtnM treu , um Allee an Ter» 

treiben, 

Wna Laid ihm aehaflII Ir atahe fcat und Sieg aei 

ihm beschieden, 
Die Loge sei ihm Schanze stets, wo er erringt sich 

Frieden ! 

Daaa aie daa lilaibe immatdar, für ihn, daar uns a» 

theuer, 

Scanf -haben nrnkmala wir das Glas zu unaem'dritIeD 

Feuer 1 

Dedi faaltl noch vor Kaooneniuuill hört noch einmal 

das Ganze: 

Hoeh pnaer Sohanai — Die Loge aei ihm ateta die 
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Haid, Ang* ii4 Ben. 

Kit Tünen baglMtot tod Br E. A. Bitter in 

Winkel a^'Kh. 

Die Mtmä, di« emrig, «tili niid tnral» 
Dir Deinen Frifflcnstfinpe! baut, 
Das i»t die üand, die nimmer ruht, 
Die BMui, eo weioh, eo wrt und gnt^ 
Dee iet der Behveiter Hend. 

Das Auge, daa »ich still verklärt 
Und leuchtend strahlt :in Deinem Hocra, 
• Das ist das Äug', aus immer wucht, 
Und oft noch uult^r Tränen lacht, 
Dei iit der Sohweeter Aug*. 

Das Herz das jedes Leid tief fühlt, 
Aue dem der ÄÜMm träuft» der kühlt, 



Da* iet dee H«n^ dae Freud' und leid 
0ndz mit Dir theilt, jedwede Zeit, 
Das ist der Schwester Herz. 

Or. Bremen. Br Karl Tannen. 



BriefvechBeL 

Br Gl. in Pr. and Br II. R. in Zw. Zu unscrm Be- 
(lauern war < ^ r.n» nicht mriglicli, Ihrem Wunsclic zu fnt- 
sj)reclicii und Ihnen voti Ihren ceschätztcn Beitrügen Cor- 
rccluran zu senden. Auch für Beiträge anderer Brr 
müssen wir dies als Grundsatz aufstellen, indem tolchc 
Verscn<iungi':i sti.ts licmmen;! auf den Druck Jos lilattcs 
einwirken« Wir wollen uns bemühen, die Correctur best- 
mOf Iteh eelbet m beeorgen. 



A u z e 

£inem Br iet Gelegenheit goboteo, eia gut an- 
gnlcaditm', der Enniterang ÜlugeB und mit di- 
ytnaa NebesbrandMa Tcrinuidenes Rohprodno- 
tcn-Gcschäf( unter gOmtigen BedingnngBP xa 

übemchmon. 

Darauf Keilektireude wollen ihre Anfragen 
unter Chi&e E. W. # 10 in der Eipedil»m die- 
ser niedeikgOD. 



igen. 

Wellbürgerlhuin und Sehuie. Schulechrift von 
Dr. Horits Zille, Directw dee Geeammi- 
gjrimuwiufl» SU Leipeig. Zweiter Abdraek. 
Pre» 10 Ngr. ' 

Tlrgils Aeneidc, im Nibeliingenvenmaau ttber- 
ieUt von Dr. M. Zille. 1868. X. 385 S. 8. 
Freie 2 Thlr.. geb 2'/* Tblr. 

▼erlag der Ikinrentg* 



Einladung. 

Die g. u. T. St Jahamnea <%ariotle to deo drei Nelken ta Or. Helntagen gedenkt 

am Montag', den 8L Angiwt 

das Fest ihres hnndcrljäbrigen Bestehens zu feiern, nncbdom am Abend zuvor das Licht in ihrem 
neu erbauten Arbeitssaal feierlicli eingebracht sein wird. Die Arbeit am Sonntag, den 30. August, be- 
ginnt Abends 7 Uhr; die FeetO am Montag, den 31. August, Mittags II Uhr und wird sich dieser 
na 9 Dhr eine TtMa anidbfieMen. 

Die □ pebt aidi dar frohen Hoffirang bin, in diesem seltenen Fest geliebte Brr aus aaden 
Orienten in grösserer Anzubl liier begriisscn zu Icötmcn und bittet alle Brr, ihre beabsichtigte Theil- 
nalune an der Tafel hia zum 18. August bei dem Br C. L. Dittmar anmelden zu wollen. 

Meiniugen, d. 2a Juli 1874. 

M. Renner, Br. Chr. Wölb, H. Lang, Ed. BischolT« 
iL T. St. Dep. ICstr. I. AuÜMhar. IL Aufseher. 

F. Blanc, 
SekntSr. 



Terlac TOB M. Zille. — Druck TAB Br a W. VollraU in Leipaig. „ , 
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FEEBIAUEEK-ZEITÜM. 

Handschrift für BrSder. 
Für die Hedaclion veranlworUich : Dr. 0. Hene-Aa Bkjm in Gohlis. 



W&chcntlicb eine Nummer. 



AolitwidnraMlttltr JIthripwic. 



Frei« des halben Jahrg. 2 Thlr. 



X- 33. 



BestelkiDgea TOn Logea oder Brüdern, welche sich al> wirkliche Mii^Uc lei «Icrsclbca ausgewiesen haben, werden 
durch den fiacUwodil, sawia durch die Po-^t hcfriciiir;t, und wird <icrcn Fortsctzong ohne vorhMr'fliagegwigaiM 

Abbestellung als verlangt bleibend zugesandt. 

Inhalt: Wie soll sich die Frmrci dorn Hcin hiiicn der röro. Priester gc-eru.lnT verlialtcn? Von IlrvT. R. fv, 
— Vareia xu Uath und That. — Aus dem Logenlebea (Berlin, Dresden, Leipzig, Chemnitz, Uera, Erlangen, Frcion- 
iralde a/0., Bambarg). — Aindfan. 



Wie soll tidi ile fnwel 4en Beiehiiea 4er 
rin. Mceter gegeiiker Yeiftaltea? 

Banxia« Ton Br J. B. E. 



Wenn wir es versuchen, diese Frage näher zu 
betrachten, dürfte es nicht zu vermeiden sein, ei- 
nige Sbellen dos „ueuen Testamentes" zu besprechen, 
da diem Baoh ja vomigpiraise die Lehren enthSIt, 
welche zu verkünden und in ihrer Reinheit zu hü- 
ten die röm. FxiMtar aiiRiiohliiwdich fieruf sa haben 
behaupten. 

Um nun obige Frage beaatworten zu können, 
düzflai frir sonSdnt ine Aii^e la fttMa haben: 

1) Wie hat sich die Frmrei als Ganzes dieser 

Frage gegenüber zu verhalten? 

2) welches ist lüerbei die Aufgabe eines jeden 
flinnlneB Br Hre»? 

Bei unserer Aufnahme in den Bund erfidiren 
wir zwar, dass die Mrei zunächst und mit ganz 
vorzüglicher Aufmerksamkeit eine Erziehung an 
dem einzelnen Menschen anstrebt, der als LehrUug 
mn ihraFnhniBg gmciM^if^ aogeniflBn hat» Es 
unss vas aber von selbst klar werden, dass diese 
Erziehung« - Thätigkeit nicht ihr Hauptzweck, son- 
dern nur Mittel zum Zwecke sein könne, wenn 
wir n^doli sarfUuren, — die Frmrei sei eine Ge- 
seDsohaft, welche die Humanit&t auf ihreFahne 
geschrieben hat Ihr Zweck ist daher: das Wohl 
der Menschen durch deren Vereillung m erstreben; 
dieselben immer mehr und mehr der sittlichen so- 
irie der geistigen yoDkommeBheifc entgegensofiOireD, 
damit die wahre Glückseligkeit zur Wahrheit werde; 
ktir7 — das Wohl und die Würde der Menschen 
nach KxÄften zu heben upd zu föiden. 



Hiemaoli kann es aber mit den Bestrebungen 
der Frmrei nicht im Einklänge stehen, dass sich 
die Mcnscheu wegen eines Glaubensbekenntnisses 
gegenseitig verfolgen, so mnig rie aslbsl Uos sina 
oonfessioiielle Sekte sein kann, deren Mitglieder 
etwas Befohlenes zu glauben hätten. Die Frmrei 
hat daher alles, was die Menschen künstlich trennt, 
alle cunfeüäiouellon Streitigkeiten aus ihren Hallen 
Yerbannt und an deren Stelle die weitestgehende 
Geistesfreiheit gesetzt „Wir nennen uns Frmrer, 
nicht blos weil wir ^n einem symbolischen Baue 
mauern, sondern weil wir in unseren Gesinnungen 
frei sind." Aus dem Bishwigen wird folgen, dass 
die Frmrei einen weitem &eis hat, ab die 
einzelnen Kirchen; ihre Kirche umfiust alle Glau- 
bensbekenntnisse; ihre Religion ist ihre Dienst- 
leistung, ihre Hingabe an das All der Menschheit 

Wollte sie aber ab Oaases Stellung nehmen 
gegen das heutige Gebahrcn Roms, so würde sie 
aufhören iilicr den I'arteien zu stehen, sie würde 
die Sache einer Partei zu ihrer eigenen machen; 
sie würde herabsteigen von ihrem erhabenen Stand- 
punkt, wfirde in Widenprneh getathen mit dem 
glücklichsten und herrlichsten ihrer Grundsatze: 
die Gcistcsfroihcit liätto keinen thatsädüidien 
Werth mehr, wäre nur noch Redensart 

Die Frmrei als solche steht Aber dem Treiben 
Roms nnd seiner sUansch von ihm abhängigen 
Priester und wird nicht im Stande sein, eine be- 
stimmte gegnerische Stellung gegen dassdbe ein- 
zunehmen. 

Wenn mm die Mrei als soldie alle oonfcssio- 

nellen Streitigkeiten aas ihren EniBan fem hält, 
um ja dem Einzelnen, wenn und insoweit er sich 
für bewährt und berufen erachtet, möglichst £reie 
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Hand TU gestatten, so dürfte sich von selbst ergeben, 
dass dem einzelnen Mrer durchaus nicht geboten 
iat, den von Bom her drohenden Gefahren, dem 
entbrannten reBgjSs-polHiMihen Kampfe thuflimhinii- 
los zuzusehen. 

Unsere eben aufgestellte Frage: „welches ist 
die Aufgabe eines jeden einzelnen Mrers" wird 
ififlliiMihr genauer dalim m tuaea aein: 

sind in den Anstrengangen Roms nur die ka- 
tholisch «aogenen oder alle Mrer berührt, 
und 

hat derFrmrer gegen diese Anstrengungen über- 
haupt eine beeoodere SteUong elmnmefamen? 

Ich habo wohl nicht erst anzuführen, dass der 
Stifter des Christen thums den Inbegriflf seiner Leh- 
ren kurz zusammeufasste in den Satz: „hebe dei- 
nen NSehatan wie didi MdlisL* Er sixgt ausdrack- 
Heb hiena: dies iit zwar in dem bekannten bis- 
herigen Gesetze der zweite Satz, aber er ist dem 
ersten: „hebe Gott über alles" vollkommen gleich. 
Ich darf ebenso als allgemctin bekannt voraussetzen, 
dait das Ohristsnthum — obgleidi ihm, bezüglich 
der Art und Weise, wie es in der Geschichte auf- 
getreten ist, eine Berechtigung nicht zukommen 
dürfte, dennoch als die mildeste Religionsform, ja 
gemeinhin als die Religion der Liebe gilt Uier> 
nadi sollte mit Recht erwartet werden dttrfen, 
dass dicgenigen, die sich als Diener und Verwalter 
dieser Religion benehmen, sich als auserwählte 
Menschen betrachten, weil sie ihren Beruf durch 
bdianptete vnnnterbrochene HSndeanflegung un- 
mittelbar vom Stifter selbst ableiten, nur im Sinne 
und Geiste der Liebe und Duldunir, der Wahrheit 
und Freiheit ihres Amtes walten würden, wenn 
ihnen audi nicht genaue besondere Vorschriften: 
nisid ein Master den Glinbigeii im Wort, in Wan- 
del, in Lieber im Glanben, in Keusdiheit'' gegeben 
worden wären. 

Diese auserwählten und fortwährend gSttlich 
bemfenen Verwaltsr, diese Verkünder und Hfiter 
der Religion der liebe kennen wir als die Priester 
der „unfehlbaren, alleinseligmachcndeu Kirche." 

Kaum sind wenige Wichen verilossen, seit der 
Verfasser einiger Zeitungsartikel, in welcheu er 
diese Priester: eine stink&nle PfaffBnhenrsdiaft, 
ein faules, gesetzloses Kirchenreginient, in dem 
alles darauf abziele, dem Tapst möglieh viel Geld 
ZU verschaffen", nannte, in Auklagezustaud versetzt 
wurde. Wenn nun der Qeriditshof freisprechend 
erkannte, sind wir sor a»»mJi«m» gen9Uiigt, Üae 
obige Behauptungen sei der Beweis der Wahrheit 
mit Erfolg erbracht worden. 

Betrachten wir die Sache kurz näher. 



Der sinnige Mensch, wer er imraerliin sein 
mag, der in der Wissenschaft nicht blw die Be- 
gründung und Vertheidiguug des von der römischen 
KirQha ab Wahriuifc Festgestellten, sondern die 
unfangene Erforschung der Wahrheit an sidi er» 
blickt, wird sich sicher von einem etwaigen con- 
feasionellon Standpunkte seinen Blick nicht trüben 
bssen, wvd fiberall nach dem „Ob" und HWie** 
und „Warum" fragen und sich sein Urtbeil selbst 
bilden. Wenn nun dieser Mensch mit unparteiischem 
Auge das gegenwärtige Auftreten der röm. Priester 
beobachtet, wird er zweifelsohne sich selbst sagen 
mfissen: schon die Endehungsanstalten vorkelirfc 
ihr in ihr Gegentheil; wo es angeht, lasset ihr 
die Jugend in Unwissenheit, um das einfiiltigo Volk 
nach eurer Willkür missbrauchen zu können; wo 
es aber nidit angeht, lehret ihr statt der wahren 
Religion der Liebe, eine kalte, blos formale Re- 
ligion im ultramontaneu Parteisiun. Kanzel und 
Beichtstuhl dienen last nur noch dazu , das Volk 
gegen seine Staatsgewalten aufzureizen; zwischen 
Bürgern, die sonst friedlich neben einander lebten, 
Zwietracht und Feindschaft zu säen und zu nähren; 
das Kind gegen die Mutter, die Schwester gegen 
den Bruder, das Weib gegen den Mann aufzuhetzen. 
Ja, ihr scheuet .euch nicht, euere Gehässigkeiten 
und feindseligen Oesinnnngen bis Aber Tod und 
Grab hinauszutragen und dies in einem gesteiger- 
ten Maasse, seit im Vatikan römisch-unterwürfiger 
Grehorsapi- und verächthcher Sklavensinn über 
deutschen Geist und' deutsehe Vernunft, r&n. Un- 
wissenheit über deutsche Wissenschaft, röm. Lüge 
über deutschen Wahrheitssinn und deatsoha Foff- 
Bchung triumphiren durfte. 

Wenn wir aber in die Vergangenheit surndE- 
schauen, gewahren wir, dass das Guristenthum ur- 
sprünglich eine geistige Republik war, ohne ein 
Oberhaupt, ohne wcltUchen Arm. AUmäUg und in 
kluger Benutzung sich zufallig bietender, günstiger 
Zsitverliattusse gestaltete sioli aas dem einfSfu^ien 
röm. KstAofe «in lietrf^nlit; sodann der angeb- 
hebe Nachfolger Petri mit dem Namen Universal- 
bischof oder Papst und damit der Herr aller übrigen 
Bischöfe; endlich der Statthalter Christi auf Erden 
und zuktat der Herr fiber Gott und die Mensch- 
heit ^ Das Papstthum bat sich so weit erst sp.^tcr 
gebildet, auf Fälschungen aufgebaut und durch 
Fälschungen weiter entwickelt Während dem- 
selben Betrügereien, Lügen und Schändüclikeiteu 
aller Art — ich erinnere an Akzander VL — vor- 
gsworfen werden, während wir den heftigsten Kla- 
gen gegen unersätthche Habgier der päpstlichen 
Macht hegten, bethätigte selbe gleichwohl stets- 
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fort gegen diejenigen, die es wagton, von ihrer An- 
sicht ahziiweicJien oder solche als die richtige zu 
bezweifeln oder gar nur prüfen zu wollen, den 
Gfimdmti: wo milde Mittel nicht ausreichen, sind 
harter^ ja dio hSitattan nuvwandea in einem Um- 
fange und mit einer Grausamkeit, wie sie sich das 
heidnische Alterthum lange nicht zu Schulden kora- 
meu Uess; mit einer Grausamkeit, dass wir uns 
nur in tiefer Wehmnth von den Blättern der 
schichte abzuwenden vermögen, die uns er^Jilai, 
wie viel Ach und wie viel Weh, wie viel Jatmncr 
und wie viel Elend die Inquisition über Tauseade 
von Unschuldigen verhängt hati 

Mit einer sSIien fiehnrrlidikeit sehen wie die 
Hand des Papstthuins fortwährend schwer auf der 
deutschen Nation, auf der Entwickelung des deut- 
schen Keiches lasten, so dass es sich den röm. 
Bänken nf Oenowi bengfee ind dmnelben unter 
den Hohenstaufen roUeadi onterlag. 

Betrachten wir aber das Papstthum und sein 
Walten in unseren Tagen , so gewaliren wir ein 
starres Festhalten an dum üborlieforteu Geiste, an 
dem Geiste, der es m allen Zeiten beseelte nnd 
leider sehr wenig ein Geist der Liebe und W^ahr- 
heit war. Die schauerliclien Schauspiele der flam- 
menden Scheiterhaufen sind zwar verschwunden; 
aber auf wie lange? Antworten nicht die Sy Ilabus- 
Ldiren mr Genüge: »mar so laaga, als den rBm. 
Priestern die Civilisation wad die Macht des Staates 
im Wege stehen." Ueberzeugt uns nicht der Geist 
der äy Ilabus - Lehren femer, dass sich Papstthum 
vnd deatsdies Wesen nie werden TeteSbnen kön- 
nen? Wenn diese SyUabas-Lsbren (Sata 12 und 
80) ihren Grimm auslassen gegen den freien Fort- 
schritt, gegen die niodcino Bildung, so liegt doch 
gewiss nur zu klai* au läge, dabs der Syliabus 
die Wafie sein sollte, vennittdst weldier raididut 
in dem protestantischen Norden das gosammte 
Deutsrhthum niedergeworfen werden sollte, wenn 
die beiden katholischen Vormächte des Festlandes, 
unter der Leitung der Jesuiten, den Boden hierzu 
«ttrden bereitet haben. Jedoch Sadowa und Sedan 
haben es anders gefügt. 

Wenn nun der sinnige Mensch , der für die 
, Wahrheit noch ein offenes Auge hat und der 
Sttoune der Yemunft den Yorsng giebt Tor dem 
blinden Glanben, sacih ein solches Oestäudniss nicht 
an versagen vermag , so dürfte ihn gerechte Ent- 
'rUstung dazu fuhren, vor der uiientlichen Meinung 
den römischen Priestern entgegenzutreten uui dem 
Yorbalte: 

Es ist euer einziges, unausgesetztes Bemühen, 
allem dem, was die Bibel enthält, unbedingte Gel> 



tung einer göttlichen Offenbarung zu erhalten, ihr 
gebt euch aus als Vermittler zwischen Gott und 
den Menschen und werdet nicht müde, Beweisstellen 
zusammenzutragen, mit welchen ihr euere Behaup- 
tmigen sa stfitaen gedenket In Felge dessen nennl 
ihr euch zunächst : Sendboten der Liebe. Je- 
doch ihr habet das erste und höchste Gebot, das 
Gebot der Liebe, nur auf den Lippen, das Ge- 
gmtheü im Herzen und in der Thai J)er röm. 
BiBohof hat doch gewiss nach eurer eigenen An- 
sicht zuniiclist den Beruf, den Geist der Liebe, 
und damit Duldung und Versöhnung am ernsthaf- 
testen und lautesten zu vertreten »in Wort und 
Wandel". Aber gerade Born her eradMl fort- 
während nur eine Stiaunei die S^me des Ge- 
gentheils, dos Verdammens und Verflucheus. Die 
Holzstösao des Mittelalters und der Syliabus der 
Neueü aind die beredlesten Zeugen, daas eoere 
Kirche ihren Gegnern eine Duldung nicht gestattet, 
dass sie das erste Gebot nur insoweit übt und zu- 
lässt, als es ihren Bestrebungen passt. Ihr „Sond- 
boten der Liebe*' predigt nur üass und Feind- 
sehaft; euere täglidie Arbeit ist Hetsen und Wäh- 
len. Fragen wir euch blos: wie habt ihr euere 

' Liebe bis in die neueste Zeit g'^gen das Judenthum 
geübt? was wollt ihr antworten? Habt ihr nicht 
aus der Religion der Liebe eine solche des Hasses 
mid des Hntsa gemacht? 

Sodann nennt ihr euch: Verkünder der 
Wahrheit; denn euer Stifter sagte selbst: „ich 
bin die Wahrheit und das Leben". Eoere Bischöfe 
jedodi suchen die Aneriteonng eines Dognus mit 
aUoi an Gebote stehenden Strafinittebi an enwin- 

I gen, obwolil sie dasselbe Dogma vor dem 18. Joli 

■ 1870 als falsch bekämpft habou. Wie können sie 
Vorbilder sein für die Wahrheit, wenn sie selbst 
mit dem Gegentheil besannen? Sie tragen kein 

j Bedenken überall da, wo sie nicht selbst zu ver- 
folgen vermögen, über Verfolgung der Kirche zu 

, klagen, obwohl der Kampf keineswegs gegen die 
Kirche, sondern nur gegen die in dersdbrä mächtig 
gewordenen wilden Anawächse^ nämlich Prissteqge- 
walt und Priostoranmassung gerichtet ist 

Wie die Bischöfe die Wahrheit verachten, so 

I auch die niedere Geistlichkeit — nun noch die 
wnienkwen ESdaveo der Bisdi^e, deren Macht je- 
doch in der Schule, anf der Kanzel und im Beidit- 
stuhl gar zu leicht unterschätzt wird. 

Wenn die Geistlichen der „unfehlbai-en Kirche" 
schon in der Schule den liobgionsunterricht dazu 

I nussbranohen, dem zarten Kinderherxen einaa- 
pflanzen, sein Vater sei verflucht und verdammt^ 

i weil er eine eigene Ansicht zu haben eich erlaube^ 
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weil «r nicht ^nbe, was der unfehlbare Papst zu 
glauben gestatte, — erfahrt da das Kind die wahre 
lieligiou der Liebe, oder eine gefälschte, nach röm. 
PartflialMklitea mgerichtete, die wir gemeinhin: 
Ultramontanismus nennen? Li diesem Ultrumun- 
tanismus wird aber schon dem unschuldigen Kinde 
ein gcfiihrhches Gift in das jugendliche Herz ge- 
gossen ; denn Ultramontanismuü ist gleichbedeutend 
mit oonfflsrionellem Hase and Unduldsamkeit, welche 
Eigenschaflen sich zur Bdigion der Liebe verhalten, 
wie Lüge zur W.'üirheit. 

Noch alle Völker, die aof iigeud einer Stufe 
von mdnng standen, auf u^nd eine Gerittong 
Anspruch machten, ehrten und pflegten die Vater- 
lauflsliebe als oino der höchston Tugenden. In der 
üescbichte der alten Griechen und Krmier sind die 
Beispiele, dasa die Liebe zum Yaterkud mächtiger 
war als die Liebe mm Leben, nicht sdten. Der 
Ultramontanismus ist aber amdi glfiiohbedeatend 
mit Vatcrlandsli »sif^kcit. 

Der rochtschaüene röm. KathoUk anerkennt 
sein Yabnland nnr da, wo nnd ao lange ei mit 
ihm seine Blicke gehorsam nach Rom xidibdt; iii 
dies nicht mehr der Fall, so erachtet er sich im 
Gewissen für verpflichtet, mit dem welschen Feinde, 
der stets darnach trachtet unser deutäches Vator- 
teriand zu Temichten, gemeinaame Sache zu machen. 
Das einfältige Volk wein oder beachtet hierbei oft 
nicht einmal, dass man es nur ausnutzt, dass man 
in Itom keine Gerechtigkeit und keine Dankbarkeit 
kennt für die treaeete Anhänglichkeit, sondern nur 
die atte Herrschsucht nnd Habgier and onTersöhn- 
lichen Hass gegen daa deutsche Element, wcsshalb 
der Bund Iloms mit Frankreich !?egcn Deutschland 
auch uralt ist, so alt wie der lUiceuhass der llo- 
manen gegen die Gennanen. 

Nun dürfte aber nicht zu läugnen sein, dass 
die Ei'ziehung insbesondere der Wui"zelstock ist, 
an den der Mensch ewig gebunden bleibt; lickaiint 
ist ferner, dass mau sich nur schwer losringt von 
den Fesseln, die aohon der larten Kindheit einge- 
legt werden. Die grösste Gefahr, die dem Vater- 
lande drohen k.nin, niimlit^b von si-iinMi eigenen 
Bürgern verratheu zu werden, wird schuu in der 
Schule angepflanzt, and weil sie in die zarten, em- 
pfSnglidien Kinderfaersen gelegt wird, ist ihr 
Wuchern auch om um 80 fippigeres. Es liegen 
daher gewiss Gründe vor, den falschen Verführern 
im Priestergewando die Jugend zu cutziehen. — 
(Bdiinn fUgt) 



Terelii so Rath iid Tiuit 



Jahfeiberioht, Torgetragea In der OmeialTersaiBBilang 
•m 8. /nni 1S74. 

■ 

Der Verein zu Rath und That, der den Zweck 
verfolgt, unverschuldete, durch boBondcre Vorhält- 
nisso hervorgerufene, voraussichtUch bald voiüber- 
gehende Noth im Bereiche der Stadt CShemmta anf- 
zusuchen und möglichst zu lindem, hat mit Ende 
Mai das achte Jahr seines Bestehens zurückgelegt. 
Seine Geschäfte besorgt bekanntlich ein Ausschuss, 
der sich in der Regel an jedem Mittwoch zu einer 
Sitaong Tereammelt, in welöher auf Grund mög- 
lichst eingehender Berichte, die im Laufe der Woche 
an den Vorsitzenden gelangten, Unterstützungsge- 
sache berathen und einer gemeinsamen Beschluss- 
fiueong nnteilireital werden. Im letetrergangenem 
Vereiusjahre worden 51 Aossohusssitningen abge- 
halten und im Ganzsn 1073 Unterstützungsgesuche 
erledigt Hiervon nuissten r.>5 theils wegen man- 
gelnder Würdigkeit, theils wegen mangelnder Be- 
dilrft^^t der Sodwteller, theOs aneh, weil sie aas 
anderen Gründen für die Aufgabe des Vereins sich 
nicht eigneten, wie z, B. Gesuche um Darlohne, auf 
die sich der Verein zur Zeit noch nicht einlassen 
kann, noch will, abedilägig beschieden werden. 
Dagegen bewilligte man ia 878 FftUenUnteramran- 
gen von zusammen 2215 Thlr. 18 Ngr. und ge- 
währte ausser Kleidern, Stroh, Holz und dcrgl. m. 
noch 1 Gummüussen, L Krankenstuhl, 2 iiehfelle^ 
5 Brillen nnd 17 Bruöhbondagen. Ein nidit nn- 
wesenthcher Theil der Unterstütsungen an Geld 
wutilc , wie in den früheren Jahren, als Beihülfe 
zur Auschattung von Nähmaschinen vorabreicht — 
Fragt mau, welchen Personen vornehnüich und aus 
welchen Grflnden die vorbenannten UntergMtmngen 
zuzuweisen waren, so haben wir die erfreuhcho 
Th itsache zu berichten, da-ss der Verein im letzten 
Jahre, so recht seinen Wünschen entsprechend, 
hauptsachlich Kranken, Wittwen und Waisen seine 
Pflege angedeihen su lassen hatte; Unterstfttningeo 
wegen Nahrungslosigkeit aus Mangel an Verdienst 
gingen dagegen, abgesehen von einer allerdings 
nicht unbedeutenden Anzahl armer, zumeist alter 
Weber, auf die nahesn ein Viwtel aller Gesuche 
entfiel, im Ganzen nur selten ein. Damit nun aber 
die Hilfe des ^'ereins besonders den Kranken, Witt- 
wen und Waisen gegenüber auch recht wirks^im 
sein köuue, wurde vom Ausschüsse der Grundsatz 
aufgestellt und beobachtet, dasa je nach Beabhalhii- 
heit des Nothfalles Hilfe so lange zu gewahren sei, 
bis der Pflcgliag wieder anf eigenen Füweii itehe 
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iroriibor dor tou A!i88cliB88Toniti6ii(l6n fttr dttn- 
aelben bestellte Pfleger auch ohne erneuerten Auf- 
trag zu wachen habe. Daraus erklärt es sioli, dass 
nicht wenige Familien zwei- und mebrnial, einige 
sogar auf lange Zdt allwöchentlich unterstützt 
wurden rakL Der AobscIiusb kt der üeberaengvng, 
dass dieses sein Verfahren ganz dem Sinne der 
geehrten Vereinamitglieder entspridit, und er steht 
darum nicht an, durch folgende Uebersicht nach 
dieier Seite hin einen tieferen EinUielc in die Yer- 
einsthätigkeit darzubieten. Es erinelten im leleten 
Vereinsjahre Familien : 

466 bei 1 maliger Unterstützung zus. 1 211 1 8 
117 „ 2maliger „ „ Ö86 „ — „ 

S4 n SmaKger „ „ 2fl0 , — « 
9 n 4maliger „ « 63 ^ — ^ 

4 „ 5maliger » » 46 „ — „ 

1 „ 12maliger , „ 20 „ — „ 
• 1 n ISmaliger » „ 40 » — „ 

Sie reicUidie HSlfte muerer Pfleglinge bilde- 
ten Witt wen, deren ineamen 812 waren. Von die- 
sen erhielten; 

240 bei einmaliger Unterstützung zus. 668 Thlr. 
4A „ iweimaliger « , 320 » 

17 „ dreimaliger „ , IM » 

7 „ viermaliger „ 26 » 

2 " fünfmaliger „ » 17 „ 
Ganz besonders gern lässt der Ausschuss seine Für- 
sotge sokben Withron angedeihen, die noch uner- 
lOgene Kinder zu rersorgen haben, und es sind 
deren nicht wenige, die von Zeit zu Zeit seine Hilfe 
in Anspruch nehmen , oder auch in andxiuemde 
Anfeidit vnd Pflege derjenigen VereittsmitgUeder, 
die dem Ausschusse als sogenannte Armenfirennde 
hilfreich zur Seite stehen, sich begeben. Unter den 
oben genannten 312 Wittwen, die der Verein im 
letzten Jahre unterstützte, befanden sich 

14 Wittwen mit je 1 Kinder, 
87 n » „ 2 Kindern 
29 n M » 8 « 

9 n » »» 4 n 
^ n n n ^ » 

SO dass also im Oauen 96 Wittwen mit nisammen 

256 ▼aterlo8en\ unerzogenen Waisen seiner theil- 
weisen Fürsorge bedurften. Es werden diese Zah- 
len deutlichen &l8 es sonst eine längere Darlegung 
in Worten mmocbte, daför spreeben, wie no^ 
wendig und anentbehrlich neben der gesetzlich Tor- ^ 
geschriebenen öffentlichen Armenpflt^, Vereine 
sind, deren Aufgube die freiwillige Armenpflege 
bildet; zugleich aber dürften sie auch mindestens 
abmen hssen, dass eine solobe nnr dann erspriess- ' 
fidi wiriton kann, wenn sie nadi festbeetbunten > 



Grandslttett be tri rben wiid nnd vor Allem ja nidht 

damit sich begnügt, dass sie dem Nothleidenden 
die Liebesgabe spendet, utibekümmert durum, ob 
sie aucu am reehten Orte angebracbt ist oder in 
der rechton Weise verwendet wird. Der Verein 
m. Rath nnd Ihat ist reidi an Erfidimngen dann, 
wie schwer es ist, Wohlthätigiceit mit der uner- 
lässlirhen Weisheit auszuüben, und wenn es ihm 
trotz aller noch so eifriger Bomühuug, über Wür- 
digkeit und Bedfirfligkcit der nm Unterstütsang 
nachsuchenden Leute volle Gewissbeit an erlangen, 
mitunter doch noch vorkommt, dass er von Un- 
würdigkeit missbraucht oder zu missbrauchcn ver- 
sucht wird, welche Inningen und Fehlgriäe mögen 
da erst dort Toitommen, 'wo man oihne PrÜfang 
und nur nuf den blossen Schein hin weichherzig 
dem ersten besten Bettler das geforderte Almosen 
darreicht I Es giebt ja Leute, die sich trotz ihres 
scbbcfaten fbski niobt edieinn, mitar der Masko 
rarsohimter Annen fremdea Milleid an erwecken. 
So kennen wir eine Frau, die sich im vergangenen 
Sommer, nachdem sie im Winter vorher, um in 
Tanzlokalen sich umherlreibeu zu können, ihres 
beim Iditir stellenden Sohnes CSvilanzug auf dem 
Leibbause versetzt hatte, mit der Zumuthung an 
uns wendete, dass ihr der Verein zu Rath und 
That zu Auslösung dieser Sachen behilflich sein 
möchte. So sachte ein durch Tnmksacht des Man- 
nes und Fanlheit der Frau benmtergekommenes 
Ehepaar um Unterstützung nach, obgleich der Mann 
einen wöchentlichen Verdienst von fünf Thalern 
uud darüber hatte. Wir warnen darum, wie wir 
es sdum SAer getban, wiedemm anfi Nadidrlibk- 
lichste vor solchem planlosen Almooeomrabrsicben, 
bei dem man fliic}itii:^on Rognngon des Herzens 
folgt, aber den Kopf nicht zu Käthe zieht, uud so 
der llausbettelei und damit dem Müssiggauge, der 
Yerstellang und andern Lastern nnr Vorsdmb 
leistet, des wahrhaft verschämten Armen aber, der 
ein Recht auf die barmherzige Liebe seiner Mit- 
menschen hat, leichtsinnig vergisst. Wir wollen 
und dürfen bei dieser Warnung nicht unausge- 
sprochen bleiben lassen, dass aueh der Verein m 
Rath und That in gar manchem Falle den Mantel 
der Liebe über Dinge, die ganz der Vergangenheit 
des Pfl^Ungs angehören, zu decken gewusst hat, 
aber es ist dies isamer nnr dann geadiehen, wmm 
die Gegenwart eine Garantie fllr die Znknnft bot 
oder mit anderen Worten , wenn der Verein der 
Zuversicht sein durfU^ dass seine Gabe dem Such- 
stelier auf dem neu betrettiuen guten Wege des 
Fleisses, der lOssigbeit, der Yertrilglicbkeit mit 
Weib und Kind u. a. w. an fördern vermöchte. Wo 
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für diese Hoffnung ein Anhalt nicht gehoton ist, wenn sie, wie es fast immer der Fall ist, von 
da vct wüigtirt der Verein jede Unteratützuug, auch Sulcheu ausgehen, die mit irgeud einer Liebesgabe 
selbst in den Fillen, wo Mhere HaasalnKMenem- f dem Vereiiie iiocli niemab nahegekommen sind. 
pHinger durch Ablösung dieser Almosen au den Dosgleicheu bitten wir noch einmal darum, dass 
Verein einen Ansprucli auf dessen Hilfe zu hulx'u Niemand zur Erlangung eines Beitrages zu Begräb- 
vermeinen, derselben aber eben nicht werth sind, uiaskostou oder, wohl richtiger gesagt, zu Begräb- 
Wir conatatiren mit grosser Freude, dass diese an- j nissaufwand au den Verein geiviesen werden möge, 
sere Chnindafttie ton einem grossen Ibeile nnsefer ; indem derselbe IBr solche unter allen Ümst&oden 
IVIitbüiger dorchans gebilligt werden, und dieser j Nichts gewährt, da für die unumgänglichen Be- 
Zustimroung verdanken wir ja der so überaus werk- ' gräbnisskosten im Nothfalle bekanntlich jeder Zeit 
thätigen Theilnahme an den Bestrebungen unseres , das Armeuversorguugsamt einsteht 
Vereines. Sie sinicbt sich ans in den reichen Bei- I Gehen wir nun zu den besonderen Ec&brungsn 
trügen, die uns audi Im letzten Jahre, ohne dass über, die wir im letzten Vereiigabre an unaaren 
wir besonders darum zu bitten brauchten, zur Ver- j Pfloghngon gemacht haben, so können wir im Gan- 
Higung gestellt wurden, wir erkennen diescHic aus j zen wohl kaum Etwas zur Sprache bringen, das 
der freundlichen Zuxorkommenheit, mit welcher der nicht in einem unserer früheren Berichte bereits 
StadtnÜi und dne Ansahl Untorsttttsungsgesell- «nmal eingehender bebandelt worden wire; indess 
sdiaften durch gcrüllige Zusendung von Verzeich- durfte es doch erqtriosslich sein, die Anfinerksam- 
nissen der aus Vermächtnissen oder Sammlungen keit unserer Vereinsniitglieder, sowie unserer Mit- 
unierstütKtei- Armen oder auch durch Ersuchen um bürger überhaupt auf gewisse Punkte m lenken, 
VoneUäge würdiger und bedürftiger Leute zu Be- | in Betreff deren ein Jeder in sdnem Kmae mm 
schenfamgen den von uns Sfter ansgesproebenen { mindesten mit gutem Bathe Nützliches stiften kann. 
Wunsch erfüllen halfen, dass durch möglichste Wir rechnen dahin zunächst das Bekämpfen ver- 
Centralisation der freiwilligen Armenpflege gewisse schiedener Unterhvssuugssüuden, durch welche gar 
UnzuträgUchkeiten vermieden werden möchten, \ manche uubeimtteite, sonst brave Leute plötzhch 
obne dio es nun einmal nicht abgehen kann, wenn | in grosse Bedrftogniss geratiien. So kommt es rm, 
die tendiiadanen UnterstStsungsvereine nicht we- I dass bei abgelaufenen kleinen Schuldbeträgen so 
nigstens eine gewisse Fühlung unter einander neb- Mancher erst sich lieber verklagen und es bis zur 
men. Es sei Allen, dio auch in diesem Sinne unser , Androhung von Auspfändung kommen lässt , ehe 
Vereinswerk haben fordeni helfen, audurch der [ er auch nur einen Fuss rührt, dem Gläubiger mit 
hsRÜdaste Dank dargehradit! ; einem guten Worte zn rechter Zeit noch eine Frist 

Leider finden wir nicht bei allen Anwohnern für dio Sdmldbezahlung abzugewinnen, und wenn 
der Stadt dasselbe Verstand niss für das, was der er es nun endlich doch noch thut, so sind die 
Verein zu Ilath und That als seine Hauptaufgabe i Kosten nicht selten zu einer Höhe augewachsen, 
betrachtet, und lediglich diesem mangehiden Vei^ j die der der Sdiukl gleichkommt oder dieselbe wohl 
ständoisse ist ea wohl nixuscbreiben, wenn mitnn^ ; gar noch übersteigt. Es ist nicht bedacht worden, 
ter an ihn ganz unerfüllbare Ansinnen gestellt dass Säumigkeiten liieriri unrettbar in die bitterste 
werden. So giobt es z. B. Personen, die dem Vor- Noth und Armuth hineiufiihi-t. So treffen wir im- 
einsvorsitzendeu jeden durchreisenden Bettler, der mer wieder auf i'eräuueu, dio keinen der so segens- 
bd ihnen vorspricht, mit dem Bemerken snweiseni | reich wirkeiden KrankenunterstfitBungsrereine bd- 
m» gäben ihre Unterstützungsbeiträge an den Ver- getreten, auch von Niemand, weder von Freunden 
ein zu Rath und Tliat, und dieser werde und noch ihren Arbeitgebern zum Eintritte in einen 
müsse nun an ihrer Stelle helfend eintreten. Wir solchen Verein ermuntert worden sind, 
bemerken hierzu ganz ausdriicklicb, dass unser i Und wtdlan flio es nun später, nachdem eine 
Verein für Firemdo, Durchreisende irgend eine Gabe j KranUieit zum imsten Warner fix sie geworden 
nicht hat, sich auch nach seinen eben dargelegten ' ist, wirklich noch thun, dann ist es oft kider zu 
Grundsätzen mit vollkommen unbekannten Leuten spät, da die hier bestehenden Krankenkassenvereino 
nicht einlassen kann, und bitten darum recht drin- in der Kegel uui* Leute bis zu einem gewissen Le- 
gend, dass dem Vereinsvoratoher durch Zuweisung | bensalter, so viel uns bekannt^ fiist ohne Ausnahme 
solcher fremder, meist recht zudringlicher Personen nur bis zum 40. Lebensjahre aufnehmen. Wir wia- 
sciu ohnehin oft recht bcschwerHchcs Amt nicht s^n wohl, dass auch diese Vereine nicht für alle 
verleidet werden möga Gerade unbegreiflich und Zeit vor materieller, durch Krankheit und Alters- 
verwerflich erscheinen solche Zuweibuugeu dann, bchwächo hervorgerufener Noth Schutz bieten, wie 
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mr dam s. E «in«ii 74 jiÜirigeii FMmkailMitor in 

Pdoge hatten, der, nachdem er 17 Jahre io der- 
selben Fabrik gearbeitet, und bei überkommener 
Krankheit und Schwäche die ausgesetzte Kranken- 
tttttewHüranit vollstSndijf absorfairt hatte« in Ei^ 
mangelong der so sehr vünschenswerthenlnTaliden- 
kassen ohne alle Subsiston/mittol war: aber den- 
noch sind dieso Kiünkenunttrstützungsvcreino aufs 
dringendste zu empfehlcu , und jeder Arbeitgeber 
sollte «8 ndl nur Gttwiaspffiöht nMUshai, seine Ar- 
beiter zum Eintritt in dieselben zu überreden zu 
suchen. Wir beklugen hierbei aufs tiefste, dass 
es in unserer Stadt noch ganze Fabriken giebt» die 
Krankenantorstützang^kaasen nicbt hAm. Weiter 
habsn vir ate eine Quelle oft nohi Uttnrer Ver> 
kigenheiten besonders armer Wittwdn die leicht- 
sinnige Gutmüthigkcit kennen gelernt, aus welcher 
den sogenauuten Logisleuten nicht selten ein Cre- 
dit gegeben viid, der wot Ober das Vwmogen der 
Ix)giswirthin hinausgeht Wir lernten eine blutarme 
Wittwc kennen, der ein gottvergessener T,ogi8mann 
mit 8 Thalern Schulden diitchgegaugeii war. Es 
mögen solche arme betrugeue Leute herzUch zu 
bedanem son; aber der strafbare Leichtsinn, mit 
dem sie auf Credit gewähren, was sie zumeist s^bst 
noch schulden, hat uns den harten, aber gewiss 
gerechten Beschluss fassen lassen, in solchen Fäl- 
len unsere Hilfe gans m vmagen* Ebss ShnKohen 
Lw'duhmmes, tu den die Familieoangehorigen oft 
recht schwer büssen müssen, machen sich manche 
Männer schuldig, die unter Zurückhissung von 
Weib und Kindern auf gut Glück nach ^Vmcrika 
auswandern, den Ihrigen yerhoassend, ihnen alsbald 
einen Theil des geträumten reichlichen Verdienstes 
zu schicken, bis sie so viel erschwungen, um die 
ganze Familie nachkommen zu lassen. Uns sind 
sehr wenig Fälle bekannt, wo der ausgewanderte 
Mann Wort gehalten hat, iroU aber vide, in denen 
die zurückgebiflseno Familie ohne alle Zusendung 
TOn Unterstützung blieb. Nothständc grässlicher 
Art finden sich da vor, wo Arbeitsscheu und Trunk- 
sabht den Ehegatten seinor Familie entfidateo. 
Es hat ans das letzivergangene Jahr nach dieser 
Seite hin einige schreckliche Bilder enthüllt. Kino 
brave fleissige Fmu mit sechs Kindern von neun 
Jahren bis zu einem Vierteljahre herab fanden 
wir ohne alle Snbsistenxmittel, weil sie von ihrem 
dem Trünke ergebenen und darum nirgends lange 
in der Arbeit behaltenen Manne böslich verlassen 
worden war. Fast Alles war auf dem Leilihause 
TCnetst nnd das Logis eben wcj^cu der liedsriieib- 
keit dee Mannes noch dam Tom Wirtbe gekfindigt 
wocden. Eine andere Frau wurde jedsnaal Ton 



ihrem Manne TsriasBeo, so bald sie ihrer nahen 

Entbindung entgegen sah. Der Tod erlöste sie im 
Herbste aus ihrer Noth; denn eben in Folge ihrer 
Niederkunft starb sie unter Zurücklassung von 
sedis nnenogenen ffindera. Eben dritten FaU, 
wo ein Mann in strafbarer Zuneigung zu einem 
ganz unwürdigen Frauenzisuner seine der grüss- 
Uchsten Noth preisgegebene Fraa dme Hilfe und 
Pflege liess, glaubttn wir bsi der BoUseibshSxde 
zur Anzeige briogen nmUnen; der Tod griff andi 
hier als rettender Engel ein. Glücklicher Weise 
sind so haarsträubende Fälle im Ganzen selten, 
und wir dürfen zu unserer grossen Freude ver» 
sichern, dass wir gar mandies brave Ehepaar 
kennen, das trotz aller Armuth bis an das Grab 
in aufo])feruder Treue und Liebe zusammenhält, 
den eigeueu Kindern bei aller Armuth ein schönes 
Erbe, das gute Beispiel, hinterlassend. Für Zu- 
wosnng soldier bnnen Leute ist der Verein su 
Rath und That Jedem dankbar; in ihrer PAsge 
findet er Muth zu seinem Wirken, durch Hinweis 
auf sie hoflt er auch, immer noch mehr Herzen 
und HSnde zu gewinnen, die seine Aufgabe fördern 
helfen, und die Thsilnalune seiner altsn Reonde 
sich zu erhalten. 

Wir sagen diesen letzten für die Liebesgaben, 
die sie dem Ausschusse auch im letzten Vereins- 
jshre so beratwäUg xur Verfügung gest^t haben 
und unter denen wir sa unserer grossen Freude 
wiederum auch einige werthvolle Vermächtnisse 
für den eisernen Vereinsfond anführen dürfen, 
durch welche die Terehrten Schenkgeber ihre Nar 
men fOr alle Zukunft dem Vereine nuvergessÜGli 
gemacht haben, unseren aufrichtigen und ergolxinen 
Dank und haben, indem wir im Betreff derselben 

I auf die allmonatlich veröffentUchten Empfangs- 
bescheinigungen verweisen, nur noch unter Be- 

I ssigung unseres hadidist«i Dankes hinzuzufAgen, 
dass die Herren Verleger des „Chemnitzer Tage- 
blattes" und der „Chemnitzer Nachrichten" auch 
im letzten Vereinsjahre die Güte hatten, alle auf 
den Verein SB Bath nnd Thal bsiB^idisn Annoncen, 
Quittungen und sonstige Ver^hntUohungen nnenfr' 
geltlioh SU inseriren. 

Der A«McluMt im Ytsda» n Rath nid Tlial. 



Merita Sebaas^ 

d. ZL Venitaeadar. 



d. 2t. Sohrilklührer. 
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B«rlin. Gleich dorn bair. Vaterland hat auch 
da« JesuiteoblaU HOcnMoi»" einen Artikel gegen die 
Fnnrei gebracht. Kan antwertet aaf die SobKesBung 

der katholischen Vereine von jener Seite mit dem 
Verlangen, e« mÜMten die c§^ geBchloaacn werden. 

Dresden. Br von if tusch hat der Gross C~i von 
Hamburg eine Deuksciinft der UrosslZ) von New- York 
wider die GiiUa'schc Denkechrift eingeeandt, die in- 
deeaen eehr schwach in der Beweisführung, dagegen 
sehr staxk in noerwieeeneo Behauptangen und noch 
Bturker in gehässigen Terdiehtignogen und penfla« 
lieben AogrifEsn iat 

Leipxig. Br Dr. C. 0. Müller (Prof. und Appel.- 
Ger.-Batb) bat den ersten Hammer ia der O Minerva 
s. d. S P.| den er dne lange Beihe von Jahren mit 

Feuer und unter Entfaltung glänzender Beredsamkeit 
geführt, niedergelegt Unter seiner Leitung; hat die 
O Minerva das sogenannte obriatl. Princip beseitigt 
und in den letzten Manatfii ihre altväterliche» Vrr- 
fasauug revidirt und ?,<-iigi müss verbessert, zwui be- 
dentungiTolle Fortuchritte. Zum If. St. ist Br (Prof.) 
Qani, sam Sep. M. Br Sohuter geviüiit. (Bb.) 

Chemnitz. Die von Annaberg, Chemnitz und 
Freiberg haben vereinigt und begleitet von ihren 
Sdiweateni Dienstag den 4. Angnet einen Ausflug 
naeh dem im rcizvolUn Zechoppauthalo liegenden 
FISha gemaobt, den ein Bericht in unserer näohaten 
Vr. MUkkcB wild. 



Qara. Die Holasohnitsschule inSchleia, 
welehe in neuerer Zeit einigemal in dieser Zeitung 
angekündigt wurde, kann von mir angelegentlich em- 
pfohlen werden. Dieeelbe hat lUr die hieaige O drei 
Säulen gesehDaekvoll und billig geftrtigt; aueh aaden 
Arbeiten dieser Anstalt sind mir zu Gesicht gekommen, 
irelohe gerechten Beifall verdienen. Logen, welobe 
«inaehlagendo Artikd braaeban, kSnnen sieh vw- 
traaensvoll jeaen luatitote anwendt n. 

Br Fischer. 

Erlangen. Der Bundesrath der Gross O zur 
Sonne in Baixeatb hat in seiner Uuartals-Sitjsuog vom 
14. April d. J. dem aaogegrandetea maur. Ktinaehen 
„Germnnia Sur deutschen Treue" in Erlangen, unter 
der Obhut der O uSud Morgenstern" in Hof stehend, 
dia eriMleM OanehaiignBg erllMilt. 

Freienwalde a/0. Wie Sic aus dem Vorzeich- 
nisB ersehen werden, ist unsevo □ nur klein, Nen- 
stadt-Eberswalde und Wrietzen, an welchen Orten sich 
ebenfftlla c§^ befinden, liegen zu nahe von uns, so 
das« neue Aufnahmen nicht gerado häufig sind. Doch 
ist das maur. Leben ein recht reges und der brüder- 
liobe .Verkehr , bei genauerer BekauDtaebaft und je 
kleiner die Zahl der Brr, an ae Inaigar. (Ocig.-Korr.) 

Banbvrp. Die OroseO von BanVnrg hat iS» 

Brr Bluntfeuhli , Grossm. von Baireuth, und Herrig, 
Orossm. von Boyal-York in Berlin und die P sur 
Yaterlaadalieba in Wjeaar den Olitia« Oroas». jvm 
tan BiuauiBityHeda 



Anzeigen. 



Die 

Holzschnitzschule in Schleiz, 

welche hauptsächlich die Ausbildung boHiliigtcr, 
junger Loutc erstrebt, empfiehlt sich zur Lieferung 
feiner Holssohnitsereien; den besonders 
nr Anfertigung von Altären, Säulen etc. etc. 

Gef!. Aufträge für das im Anfblaben begriffene 
Institut vermittelt gern 

Br C. £. Walther in Schleid 



Einem Br ist Gelegenheit geboten, ein gut an- 
gebrachtes, der Enveitening nihiges und mit di- 
▼ersen Nebenbranchen verbundenes Rohproduc- 
ten- Geschäft unter günstigen Bedingungen zu 
fObeniduDen. 

Darauf Reflektirende wollen ihre Anfragen 
unter Chiffre E. W. # 10 in der Expedition di^ 
ser Zeitung niederlegen. 



I Seebea ertehien bei Mt. WRIk Krilger ia Leipzig: 

an S e. Durchlaucht 

den Fürsten v. ßismarck-Schönhausen 

über die politische und sociale Gefährhchkeit der 
ultramontanen Propaganda 



VM, 



Br, fnou Hnto, 

Preis 5 GroBchei^. 



Das Werkehen kann sowohl durch alle Boaih- 
haodlangeB, als aneh doroh die Yarlagahandlnaf gfsen 

EinsenduDf des Betnfs fraaoo bezogen werden. Bei 
Abnahme von grBs iei e a Fartiea tritt aiaa Pieis-'fie> 

duction ein. 



Yarlsf v«B M. ZiU«^ — Dntok von Br 0. W. Teilrath Ia Lriprig. 
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Handschrift für Brüder. 

Für die AedaclioD TenolworUich: Dr. 4^« Hcttie-AM Ujw in Gohlis. 



WGchoatlidi ein« Namner. Aellfiim<ls«Mxi5«i«r 4alirf Mff. Preis des balbon Jahrg. 2 TUr. 

N«- 34. Sonnabend, den S2. Angost — ■ ■ 1874. 



Bcstollangcn von Logen oder Brüdern, welche sich als wirküchc Mit|;licder der«clbea aasgewiesoa habea, werden 
dnrdi den Bucbhaadd, towi« durch die Post befriedigt, nnd wird deren Forisetznag ohae Torker eiagegHicSBe 

AbbesteUnag als verlangt bleibend zugesandt. 



Inlialt: Lbgonicalcnder. — Wie soll sich die Prmrci dem Benehmen der röm. Priester gegenüber ver« 
haUenr Von Br J. B. K. — Zur Abwdir. Von Br J. O. Findel. LMenr. Notii. Aai dam Lof^nteben (GImb* 
alte, Wien, Sehweh, tfngan, Bdgiea» England). — BriefweehiaL 



Logenkalender. 

Wenn die Fortsetzung des Logenkalenders durch die Frrarer-Ztg. von Seite der Abonnenten 
gewünscht wird, ao ist es nothwendig, dass die einzelneu c§^ diesell)e der Rodacüon auch möglich 
madien. Die jetoge Kedaction ist Udier mit MhgliederTeneidiniasai («dohe die einaige Quelle fBr 
den liOgcnkalcnder bilden) so spärlich bedacht worden, dass sich immer noch bedeutende LUcken im 
monatlichen Logonkalonder finden. Wir bitten dahor allo cP ohne Ausiiahrao, welchen an der Auf- 
nahme in denselben etwas liegt, uns von ihren jeweiligen neuesten Mitgliedervei'zeichuissen, sofort 
nach Erseheineii, ein ExeMplir direct amnüenden. Geschieht dies nicht, so werden die 
betr. c5^ zu unseren Bedauern im Logenkalcnder fehlen. 

Zugleich bitten wir nochmals , alle S c n d u n o n für das M a u r. C o r r o ?? p. - B ii r c a u (an 
Geld oder Mitgliederrerzeichnissen) an Br Bruno Zcchel (Buclüiandlcr in Leipzig) — und alle 
Abonnements-Beträge oder Bestellungen von Exemplaren unseres Blattes an den Verlag il&cVmanBC^ 
Zeitung <M. Zille in Leipiig) zu sdressiren, — an uns selbst aber alle für die Rrmrar-Ztg. 
bestimmten Beiträge (Artikel, Graiespandenien und Inserate). 

Gohlis bei Leipzig. Die Redactton. 



Wie soll sich die Frmrci dem Benehmen der 
röm. Priester gegenüber verhalten? 

fiauxiis von Br J. E K. 

(Scblass.) 

Wm die ita. Fkiestsr in der Sdrak an&olion, 
suchen sie auf der Kanzel lebendig zu erhalten. 

Es ist nun eine bekannte Sache, daas der Fort- 
schritt im Erkennen, die Erweiterung dos Wissens 
eine Verengerung des Gebietes des Glaubens be- 
dingt, weshalb wir Inntg den ttomaaa Glanben 
der Kinderjahre durch spUer erworbenes Wissen 
eine wesentlich andere Richtung nehmen sehen. 
Da aber auch das vollendetste Wissen — und 



dieses Loos ist uns voti der Vorachung nun einmal 
j so beschieden, die Schi'aukcu der Endlichkeit nicht 
I zn dorchbredun vennag, so wird wohl IQr jeden 
1 Menschen irgend ein Gdnet des Glaubens flhrjg 
Weihen, es wird nur, je nach Verhältnis des er- 
worbenen Wissens, ein umiangreicheres oder ein 
bewegteres sein. Dieses Glanbensgeboet ist aber 
gerade das Feld der Thätigkeit der rSm. fHestar. 
Die aber, die alles aufboten, die ursprüngliche 
christliclio Domoki-atic nach und nach in röm. Ab- 
solutismus umzuwandeln, um alle Gewalt über die 
Gesanunt* Mensehheit in die IHnde au bekommen 
und sie nach Belieben ausnützen zu können, ver^ 
mochten dies mir daJarrh, dass sie die Menschen 
in grösster Unwissenheit und tie£9ter Finstemiss er- 
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hielten, — vcrmochtcu dies nurdurcb Unterdrückung 
jcdwetler froicn Koi-schung, um rür sich ein möglichst 
weites Glaubensgobiet zu erhalten, welches willen- 
loser Unterwürfigkeit gleichkam. Denn Forschung 
ohne Av^fimng des UnTOUkcHiuiienen ist nicht 
denkbar, führt zum Erkennen der Unwahrheit, der 
Luge. Fiilschung und Lüge jedoch sind die Grund- 
pfeiler, aui' denen das llerrschcrgübäudu der „un- 
fehlbazen Kirche" bemht 

Hiernach dürfte es uns klar werden, warum 
der röm. ,BiRchof in seinem Syllahns mit so grim- 
mem Vortluchou gegen den Forschergeist auftritt, — 
dflrfbe uns ferner klar werden, warum wir von den 
Eanieln herab gegenwärtig ao edten Worte echt 
christlicher Liebe und Duldung, viel häufiger da- 
geigen Wuthausbrücho politischen Hasses vcrnohmcn. 

Wenu wir aber gerecht sein wollen, müssen 
wir I1B8 gestehen, dass der Grimm des rom. Bi- 
Bchofcs, von srinem Standpunkte aus betrachtet, 
ein niclit gonz unberechtigter ist, denn: der For- 
schergeist war es, der „unfehlbare" päpstliche Stuhl- 
aussprüche: „06 gehe keine Gegenfüssler" und „die 
Erde lei der Mittelpankt der Wdt und bewege 
sich nicht" in ihrer ganzen Erbärmhchkoit blos- 
Icgtc und es liiernach mit der Geschiclito sowohl 
wie mit der gesunden Vernunft im Widerspruche 
finden wollte^ es seien die AussprSohe röm. Päpste 
einer fbrtgesot/.ton göttlichen Ofi'enbamng gleich 
zu acht<?ii ; röni. Päpste, die niclit, nur häufig Män- 
ner ohne das einzige, gemeinsame und wahrlrnft 
diristliche Merkmal, ohne die Liebe, sondern auch 
hSufig ohne Wissenschaft, ja sogar ohne Sitten, 
ohne Tugenden waren. Der Forschergeist und ins- 
besondere der deutsche Forschergeist ist es ferner, 
der CS mit der gesuudeu Vernunft im AViderspruch 
finden will, dass der Stifter des CSuwteDthnms 
wahre Scheusale zu Pflogern seiner Lehi'e und 
Hütern seiner Gemeinde hübe bestellen %vo]leii; » r 
ist es, der den so mühsam errungenen \\)ir;ing 
des rom. Kschofes in Frage zieht, der die I'neätcr- 
weihe nicht mehr als ein genügendes Mittel an- 
sehen will, diese bcvoi'zugten StcrbUchen vor den 
Schwacliliciten und Lasteni aller übrigen Sterb- 
hcheu zu bewahren. Der deutsche Forsdtergeist 
hat endlich der Ansicht Geltung Torschafft, es seioi 
alle Cüufessionen , weil durch Menschenhand ver- 
waltet, refornilit iliirftig; keinem cin/.ehir ii Miiuschen, 
aber ebeusowenig einer Vereinigung von Menschen 
komme unbedingte VidUummienhait zu, weshalb der 
froanme Gianbe an eine stetsfort vom heiligen 
Geiste geleitete, deshalb unfehlbare und alleinselig- 
machende Kijclic nichts weit^^r sei, als ein frommes 
Märchen; kun:, vor dem Forschei-geistc und ins- 



bcsoudere vor dem deutschen Forschergeiste mnss 
die röm. Lüge erbleichen wie ein schwaches Nacht- 
lichtlüin vor den Strahlen der aufgehenden Mor- 
gen sonne. 

Was nun die Kamel nicht vermag, hat der 
Beidriatnhl zu ergänzen. 

Einen froicin Oeistosilug finden wir im All- 
gemeinen nur bei den Männern. Es hat wohl sei- 
nen Grund in dem, dem Ifanne eigenen tieferen 
Denken, verbunden mit einer sorgfältigem Aus- 
bildung, die ein umfangreicheres Wissen bedingt. 
Bei den Frauen dagegen ist dies leider meistens 
anders. Wenn es schon in ihrer Natur zu liegen 
schdnt, dass sie alle änsssm Eindrücke mehr mit 
dein Gefühle, als dem Verstände erf:U3aen, so ist 
ihre Erziehung und Ausbildung lange nicht die 
sorgfiiltige , wie die der Männer. Ueberdies wird 
an manchen Orten noch dn guter Thdl der ka- 
tholischen Töchter in Klöstern cr/ogon oder be- 
sucht Klosterschulen. Hier werden die Mädchen 
gerade in der Zeit, in welcher man die Eindrücke 
für das ganze Leben zu empfangen pflegt^ zu voll- 
endeten Weriveugen der r^. Priester enogan, 
80 dass sie später stets gedankenlos nachbeten, was 
ihnen in der Jugend gelehrt wurde, dass sie allein 
für reclit und gut halten, was ihre Priester pre- 
digen. Jeder Zweifel an der alleinsdigmadieBden 
Kraft der röm. Kirche, sowie au der lleihgkcit 
ihrer Priester gilt ihnen für eine Sünde. Den Na- 
men ihres deutschen Vaterlandes dagegen hören 



Grösse, sdn VecfiU ist ihnen firemd. Vor dem 
Theater, vor den deutschen Chissikcrn werden sie 
gewarnt; hauptsächlich aber vor etwaigen ehelichen 
Verbindungen mit den verhassten, gefährlichen 
Ptotestanten. Und dennoch wundem wir uns, ja 
sind sogar ungehalten darüber, dass d>B Frauen 
häufig keinen Geschmack finden an unseren For- 
schungen, an unseren fruüiuitUchou Anschauungen, 
die doch Vorkenntnisse voraussetzen, welche den 
Frauen nioht geboten wurden, wShrend es in der 
Natur der Sache liegen dfirAe, dass es die röm. 
Priester — die Beispiele haben wir täglich — ge- 
rade darauf abgesehen haben, ihre Macht auf das 
ohnehin wdehere Qemftth der Vrmen aiunifiben. 

Es ist uns allen wohl nicht unbekannt und 
das bisher Gesagte dürfte zur ücbcrzcugung mit 
beitragen, dass die meisten Frauen dem i'rieäter 
im Beushtstuhle mit einer zitternden Ebriurcht ihr 
Ben offiien. Die Mischt des Priesters ist hieribei 
nur schwor zu kontrohron und schwer sn behaup- 
ten, weil sie so heimlich geübt zu werden vermag. 
Darum gelingt es den Beichtvätern auch mit we- 
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nigon Ansnaluneii, die Heraen dnr Franen durch 
fortgesefastes BostQruien uud (^lülen cLihin zu 
bringen , dass sie Verpflichtungen ühonielimoii, | 
deren Eude ist: Stüruiig des Fricdeuü der Familie. 
Habm vir luemadi ein Recht nm sa wandern 
oder ungdialten zu sein, wenn wir sehen, dass ein 
freiheitlicher Goistcsflug des Mannes liäufig nieder- ; 
gehalten wird durch ein engherziges, eigenen Den- ' 
kens uud oigonou Forscheus ungowübntes, vou 
pf&ffischen KnflBnra unstridttee Weib, wenn der 
Mann sich des lie1)en Friodons wegen endlich fügt 
und für die Menschheit niohtB weiter ist denn eine i 
NttUI — 

in lolchen Vei'hältnissen haben wii- gewiss mit 
Bedht eine Gelafar zu erkennen. 

Aber ein solches Apostolat hat die gSttfidic 
Vorsehung don Frauen nicht gegel>en. Der Aiwstel 
Paulus boiieldt ihnen Schweigen und weist sie an, 
wenn sie etwas lernen wollen, ihre Männer m be- 
fragen (1. Kuriuther 14, 34) und verbietet den 
Frauen iu:jbe^^ondere : nUire MftwBflr SU beherrschen'* 
(1. Timoth. 2, 11). 

Wenn wir nun heute die rom. Priester gerade 
das Gegen theil Ton dem fiben aeheo, was der 
Apostel befohlen hat, so drängt sich uns nothwen- 
dig die Frage auf: sind die I'aulus- Briefe über- 
haupt oder die beiden geuauuteu oder weuigsteus 
die angeführten SteUen etwa mdit gottliehe Offen- 
barung? Im Herzen worden die Priester der un- 
fehlbaren Kirche diese Frage onisüiaft verneinen. 
Iiielten sie diese Briefe für güttUche Offenbarung 
— und sie müssen es doch besser wissen, wie ver- 
mochten rie sonst der hl. Sohrift das CSonoept su 
korrigtren da, wo deren B^timmungen ihren An- 
sichten nicht passen? Jeder Denkende wird in 
solclieu Widersprüchen zwischen göttlicher Auord- 
nnng und Ansföhruug, ZugestBadnisse erUidan, 
welche die unbedingte Geltung des Offenbarung»- i 
Charakters der hl. Schrift ei-schüttcrn müssen. 

Wenn die Isrhaltung dos Friedens der Fannlie, 
der Ciemaiudc, des \ atcrlaudes, wcun Gründe des 
Verstandes auf Entfernung der Ohrenbeidite drin- • 
gen, 80 noch weit mehr das Schamgefühl. I 

Die deutsche Frau steht unter den Frauen 
aller Kationen hinsichtlich der Züchtigkeit und 
SittUohkeit aof der ersten Stniik Pra£ Dr. JoL 
von Hirscher behauptet in seiner christUcben Moral: 
„Derjenige Fhogatto wandelt unschamhaft, der nicht 
„vor GülL wandelt, der die Achtung vor dem Mit- 
„gatteu zu verletzen die Frechheit hat.'* Wenn 
nun aber die sonst so .zihshtige deutsche Frau, bd 
Uebung der Ohrenbeichto, einem fremden, ihr nicht 
ehelich angetrauten, sudem ehekwen Manne, Dinge 



enäblt; die die innersten Oeheininisse der Ehe be- 
rühren, die sie nicht erzählen darf, auch sonst 
Niemand orziihkn würde und ohne Errötheu sicher 
nicht erzähluu köuuto, verletzt sie da nicht die 
Gehehnnisse der Ehe .und damit die Achtung ge- 
gen den Mitgatten und wandelt in der That un- 
schamhaft I ? 

Uud wenn die beiclitende Frau auch freiwillig 
etwa nicht bekeuncu wollte, so ist ja dem Beicht- 
vater die schrankenloseste Ausficnwshnng rar Pflidit 
genuicht 

Birgt nun aber eine solclie Kinrichlurg mit 
der Gefahr niclit auch noch zugleich eine Schmach ? 
Wenn die züchtigen deutsdien Ehefrauen die Ohren- 
beiditek in der sie einen Zug ton UnsittUohkeit er- 
blicken sollten, dennoch üben , so mag der Grund 
hierfür darin zu sudien sein, dass ihnen der klare 
i Bück dos schariou Unterscheiduus getrübt wurde 
durch eine verkehrte Enidiung, Teriinndea mit 
langjähriger Gewolmlioit. 

Der sinnige Mensch wird seine Anklage kura 
dabin zusammenfassen : ihr rüm. Priester habt aus 
dem Chiistenthum das Gcgeutheil von dem ge- 
mach^ was sein Stifter beabsichtigte; seht ihr nieht 
selbst, dass ihr mit dem vom Apostel Puilus luf- 
gcstellten Vorbilde nichts mehr gemein habt, also 
ausserhalb des Rahmens eurer apostolischen Sen- 
dung Btdit? Seid ihr nicht statt Httter des Werkes 
Verderbor desselben? 

Nach dem BislKiigen wird os wohl keiner 
Frage mehr unterliegen, dass durch die Syllahus- 
uud ünfeldbarkeitälchren nicht nur die Katholiken, 
sondern gerade und Torzngsweiso die Nichtkatfao- 
liken berUhrt sind; denn der Syllabus hat es ja 
gcra<le auf das Niederwerfen der verha-sston Pro- 
testanten abgesehen, imd welch christliche Nächsten- 
liebe dem Judenthum von Seiten einer wieder 
machtig gewordenen rom. Pdeetersdiaft erblShen 
werde, das sich richtig auszumalen werden unsere 
israelitisi lieii Hrr keinen Augenblick in Verlegen- 
heit sein, wenn sie auf der Grundlage glciclige- 
bliebener Verhältnisse von der Vei^genheit auf 
die Zukunft aohliessen wollen. 

Hiermit glaube ich unsere Frage: ..sind nur 
die katholisch erzogmen oder siud alle Mrei' be- 
rührt?" heantwwrtet m haben. 

Wenn nun jedermann fihenengt ut, dass in 
den Bestrebungen der Ultramontanen eine Gefahr 
liege für die Familie, für die Gemeinde, für den 
Staat, dass es sich handle um die höchsten Giiter 
der Menschheit — um Geistes- und Gewissens- 
freiheit; dass diese Gefahr angefacht werde in der 
Schule, auf der Kanzel und im Beichtstuhl sodann 
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goiSlurt und weiter entwickelt werde; wenn Jeder- 
mann die ernsthafte Auf;^Mbe herangetreten erach- 
tet, diese drohende Gefahr von sich, von seinen 
Nadüconuuen und seinem Vaterlaade nach Kräften 
absawoidan, so hat diese Au%abe sicher ancb 
jeder Mrer. 

Bei dem Mrer haben wir diese Aufgabe aber 
noch einer anderen iüchtung und in schätforer 
Weiso anfirafiraen. 

Dazdi Vereinigung der Handlungen der Ein- 
zelnen zur Gosfimnitheit erhalten wir den Begriff 
des Ganzen. Damit aber das Ganze seinen Zweck 
erreiche, hat der Einzelne» soviel an ihm li(^ das 
Sdne beiiatragen. 

Wenn nun die Mrci als Caiizos die Verpflich- 
tung hat, die Meusclilieit der .sittlichen und geisti- 
gen Vollkommenheit immer mehr eutgogcnzufubren 
SO hat diese Verpflichtung gleichmässig jeder dn- 
zelne Mrer. Diese allgemeine VerpAichtiing schüewt 
aber gewiss nothwcndig in sich die besondere: zu 
pflegen die Wahrheit und zu hassen die Lüge. 

Hiernach wird nun wohl jeder Mrer, so weit 
es ihm die eigeoe Kraft nnd seitliohe Umstiade 
gf3statten und in der UobcrzeuguQg, die Unwahrheit 
habe kein Kccht auf ein Bestehen, gegen die rüni. 
Lüge aufzutreten haben kraft seiner Mrer-Pthuht 
und seiner Ifr^Eidee, oho» da» er eine „beson- 
dm Stellung" einnähme, nicht blos um Schaden 
und Gefahr von sich und den Scirn'gon abzuwenden, 
sondern um /u iilicf^cn die Wahrlicit um der Wahr- 
heit willen und zu hasüeu die Lüge um der Lüge 
wülen. 

«Znr Wahrheit frei sich zu bekennen 
„Ist MaurerlNrandi; 

„Willst Du Dich einen Blanrer nennen, 
„So sei es auch." 

Ich nehme nun gerne au, dass jeder Mrer 
seine Verpflichtung kennt, das» er aber auch den 
Ernst und die Tragweite des gegenwärtigen Kam- 
pfes kennt loh hoffi», es theile jeder Hier die 
Ansicht, es müsse der begonnene Kampf ansge- 
fochten werden. Eine etwaige Ver^tiindiguiig wiiro 
nur ein fauler Fnede und eine inu so schwerere 
NotJi wüidc unsere Kinder erwarten. Aber den- 
noch «erden wir ans gastdien müssen, dass auch 
in der Hra nidit aUes ToUkommen ist unter der 
Sonne. 

Auch wohl manclier Mrer sieht dem Kampfe 
za mit innerem Behagen, sieht ihm aber dodi nnr 
zu, wie dn Zuschauer TOn mam bequemen Platze 
aus der Aufführung eines unterhaltenden Schau- 
spieles zoaielit Die Zustände, die man zu er- 



kämpfen bestrebt ist, hält er für wünschenswertti 
und nüthwetidig, aber am Kampfe selbst mag er 
sich nicht betlieiligen. Er will in der zu schallen- 
den, bessern Ordnung der Dinge mitleben, jedoch 
erst eintreten, tronn diese Ordnung errungen.' 

Jedoch dieses müssigo Zusehen, diese Gleich- 
gültigkeit und Unthätigkeit ist nur geeignet, der 
vielzusehr erstaikten röm. Wucherptlauze Vorschub 
sn lebten, «Bhrend sie den modernen Staate Won» 
den schlägt, an denen er verbluten kan. 

Ein solclioH Verhalten wird aber nicht im Ein- 
klang stehen mit Mrer-l'flicht und Mrer-Eid. Darum 
auf, m. Brr, zur Arbeit! Nutzen wir zunächst je- 
den, aneh den gningsten Zeitahsduiitt gewissenhalt 
aus, damit wir mit der Schärfe des Verstandes und 
der Waflo des blitzenden Wortes stets wohl aus- 
gerüstet sind, und treten wir dann Mann an Mann» 
Br an Br gesdiart, bei jeder sich bietenden schick- 
liehen Gelegenheit entgegen den Einrichtungen der 
röm. Trister, welche die Vernunft und das Srbain- 
gcfühl zugleich verletzen, welche eine Gefahr und 
eine Schmach für das Menschengeschlecht bergen. 

Dann werden wir Urer sein wie der Iber sein 
soU, nicht blos Mrer mit den Lippen, sondern im 
Heiaen und in der That — 



Zur Abwehr. 

In Nr. S2 (8. 256) der „Fnnrer-Ztg.* wird 

unter der Maske wohlwollender Thcilnahmo f8r 
die 'JP der Earbigen Amerikas die wachsende Sym- 
patliie und das zur That drängende Gerechtigkeits- 
getühl der deutschen Mrer abzuschwächen versucht, 
indem dort «n Beriditentatter bemeikt, es trage 
„freilich nicht zur Zerstörung der alten Vorurtheile 
bei, wenn man hört, wie unter den jetzt freien 
Negern diu ImmoraUtät in beträchtlicbem Gradu 
zunimmt, Verbrechen von N^em begangen (na^ 
numtlich Mordthateu) häutig vorkommen und die 
christlichen Neger vielfach in Fetisch- und Schlan- 
gendienst, mit namenlosen Grouoln vermischt, zu- 
rückfallen." 

Ob diese Thatsadben. wahr sind, mag einst- 

wolen daliingcstellt Meiben. Wenn man dafür 
keine andere Quelle namhaft machen kann, als die 
amerikanische Sklavenhalterjiresse oder etwa den 
„TWangel", dann kann man sicher sein, dass sie^ 
wo nicht erfunden, so doch ai^ übertrieben sind. 
Jcden&Us fragt es sich, ob die ImmoraUtät und 
die Verbredien bei den Farbigen im Yerhältntss 
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la doMD der irausen BevSlkenmg gröeser sind, 

was kaum anzun«j}imoD. Aber wäre dem andi so» 
■0 fällt die Schuld lediglich auf die Weissen, die 
80 lange den l'arbigen unter dem Jocbo der Skla- 
Twei doB Schulunterricht und ein menschenwürdi- 
ges Dasein versagt hahen und dieselbeQ noch jetit 
unter dem Drucke der VomrÜidle und des fia^en- 
hasfies seufzen lassen. 

Im entsciüedeuon Widerspruch mit den be- 
riehteton Thaisacihea stelil» dass in Amerika selbst 
die Sympathien für die Farbigen im Wachsen sind; 
denn in iiiehrerou Staaten sollen die letztem Schran- 
ken fallen, um die Euiancipatiou derselben zur 
vollen Wahrheit zu machen. 

Wenn (diristiicfaeN^ger in Fetisch- und Schlan- 
gendienst zurückfallen, so wird dies vcrmuthlich 
nur bei eingewanderten und importii-ten der Fall 
sein und kummt ebenfalls auf Rechnung des raan- 
gdnden Schnlanterridits und der gedrQdien Le- 
bensstellung. 

Beide Thatsaclien, wenn sie wahr sind, sollten 
indessen auf die c§3 und Grosse^ Fiubiger und 
deren Anerkennung keinen nachtheiligcu Eintiuss 
fibeo, da ja sslbstredend Verbcedier, Unsittlidie. 
und Fetischdiener weder in den farbigen fS^ ge- 
duldet, noch in dieselben aufgcnummcn werden. 
Verbrecher und Gefängoisso haben wir Ja beide 
anöh in Europa und in dieser Hinsiidit, ohne phä- 
nischen Hinweis auf Andere, ein ebenso »weites 
Feld edler Wirksamkeit", wie die farbigen [J^X 

Wenn die Anerkennung der auf gleicher maur. 
Grundlage mit uns und iu gleichem Geiste arbei- 
tenden cS^ der Farlrigen nur nodi durch derartige 
Auslassungen hintertrieben werden kann, dann ist 
dies ein gutes Zeichen: dann dürfen wir sicher 
sein, dase der Sieg der Gerechtigkeit, der Bruder- 
liebe nnd der maar. Grundaäbw nuoh in dieser 
Ftfl^e nicht mebr fem ist 

Leipsig, im Aug, 74. 

Br J. O. Findel, 
Ebroa-Qrouni. der Prioco-Hall-Gr.O. 

A u II), der Red. Unser gel. Ik FiiiJcl ist cnt- 
■duedeu im. Irrthum, wenn er glaubt, die berührte 
Ißttfceilang bStte den Zweck gehabt, dos Oerechtig^ 
kcitsgefiihl und dio Sympathien der deutsclicu Slrt-r 
abxuBohwäoht'D. Wae in uoeerem Bialte geaagt ist, 
beruht leider auf Tbateooheu, wdehe die geogr. Zoit> 
achrift „Der Olobas" in No. 23 mit Nennung aller 
betheiligten Namen bringt. Wenn wir dessen er- 
wähnten, 80 hat dies mit der Anerkeannogeflrege der 
farbigen c§^ nicht« zu thun. Wir haben stet« für 
die Eoancipatioii der Schwarzen unsere IStimmo er- 
heben und wUuscbea von Sörzen nicht nur die Au- 
erkennong der fsrbigeD Oroaec^ ■ondem oeoh mehr 



Ihre yenohmeüniBg nit den weinen. Die HinweiaiiDg 

auf das Feld der Wirksamkeit für dio farbigen r^p 
war daher ebüDsoweaig „phorisäisoh", als «a die von 
uns oft wiederholte Enuabnang rar vennehrten Tha- 

tigkcit der europ. r^p auf profanem Gebiete w:ir. 
Uuseros Erucbleus befördert man ciuo Sache nieht 
dureh bliodes Lob und Unterdrückung aller Scbattea- 
■eiten, aondcrn nur durch riickuichtHlo^e Wahrheit. 
Daea Ubrigona dio Woisson nicht uUeiu Sehuld sind 
an den moraliechcn Zuständen der Neger, bewoiaca 
die sobauerUehoa Verhältnisse der seit mohrorea Jahr- 
zehnten von allen Weieaca gesäuberten ^Repabliken* 
Haiti und Liberia. Dort wüthet Bevolution auf Kc- 
Tolutioo, hier halten die freien Neger nun selbst Skla- 
ven, und der Koiser Sonlouque, kein imporärter Neger, 
wiir s. Z. il( r Obcrprioator des Fetisch- und Rchlangen- 
oultuB auf Haiti. — Boeh, alles dies hat mit der Au- 
erkennvng der fhrbigen Otomc^, too denen wir 
gerne glauben, da»8 sie durchweg aus Ehrenmünnrrn 
bestehen, so wenig etwas zu aobaff«a, als eine curop. 
Verbreeherstatittik mit Aoerkfloaufig Meriger maur. 
Beliörden, so wenig als die Greuel der Commune mit 
Auerkouauug des fraus. Uross-Or. oder Pöbelexccsse 
in Berlin oder Leipeig mit Bearthcilung der cS^ dieser 
Städte zuaammenh&ngen. Und wir stehen auch nicht 
un , zu sagen, dass diese letzteren in dieser Le- 
ziehuug ein „weites Feld edler Wirksamkeit" haben 
und hoffen, dass sksh der geh Br Findel damit be- 
ruhigen werde. — 



Lllenrlsche Nolls. 

Da dra feraiten and Sbrigeo Bttitaea des nnlbhl- 

burm rapstthiiins dio niiver8ö!nilicliet' Feinde der 
Frmrei sind, so muss aucii jeder Hieb in dem Kampfe 
gegen Finstemits und Olaubeutswang unsere Vrr 
inleressiren. Ein solcher sind dio soeben (T^ipzig. bei 
Job. W^ilh. Krüger) urschienuneo „Drei Briefe an den 
Fürsten Uismarek über dio UerUirlichkeit der ultru- 
niontanon Propaganda" von Dr. Franz Hiihcr, der 
zv\ur nicht Ur, aber ein warmer Freund uud Oesio* 
nungegenosse unseres Bundes ist. Eingeweiht wie 
Wenige in dio innenteu Qefiige des römischen Systems, 
schildert er in S Briefen die Affiliirten der Jesuiten, 
das Spionirsysten des Papstthums und die Gewalt- 
thaten im Dienete der iufallibeln Kirche. Wir em« 
piehlen das Büehlriu (PlWi '/> Mark) warm jedem Br. 



Aw den L«9enleben. 

Chemnitz, (i. Aug. Dio Brr der von Anua' 
borg, Freiberg nnd Obemnits heben unter Begleitung 

ihrer Schwestern am 4. ds. einen Ausflug nach FlÖha 
unternommen und es fanden sich Uber 2Ü0 Theilneh- 
mer hierzu ein. 

Naoh Beaiehtigang des in der Nähe deeflebaor 
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Bahohofes liegenden idModeo Fkrk» der Fmn ver- 

wittw. Schwester (.'laue« imd lUs Ifcrrn Spinticroimit- 
inhuberti Uhlo, begub man sich in den (iaethof , um 
Nuchinittug 3 l'hr ein gomeinsamos Mahl einzunehmen. 
Die Leitung fand unter dem dirw. H. v. St. der CD 
sar Harmonie, Br Morili 8ehans, nach einem von 
demsoiboii bi'äunderti ausgearbeiteten Rituale etntt. 

Noobdem der Toiut von Br Sohauz auf Kaiier, 
Kmig and Yaterland aaagebraoht war, sagte dtnaUM: 

„Angst und Mühe weben 

„In dos Meoachen Leben 

„Ihre dunklen Fäden ein 

„Jedem Frcudentago 

„Folgt ein Tag der Pbgei, 

«UiMtit mclMdii Lut snd Ida. 

„80, meine Licbon, kSnoeo aneh wir •narafbn, 

„denn iiitnitti n BeiDer Arbeit zu Ounslon iiiis-ercs l\eu- 
„tigcn I'eBies wurde unser guter Ur, der Oantor iüclitei' 
„in riüha geetcrn Nachmittags von dieten Erdenieboa 
„plölzlieh abberufen. (Derselbe half bei AuBfchnni<:kiing 
^des Speisefuuls mit und dubei traf ihn ein Herzschlug, 
„er^ litt «choa lingat)" 

„Er kann sogen: leh bin ^rctrast — mich hat 
„der Herr erlesen, denn ein guter ^leusch bin ich 
„gewesen.** 

1,0, mögo jotst in sanften Volodiea, tdu Bruder- 
«lied an ihm TorUberiieh'n." 

„Doch ediweigt ihr TrAaerklogen, 

,Si b\v(ipt! Den Staub nur tragen 
nNVir dem finetorn Urabe zu. 
nVrn der Erdenbuide, flog der Oeiet tum Land« 

„Kw'pen Friciien!«, ewVer Ruh'- 
„Die Stunde schlug Nuchniittcrnucht, 
„I)a ward aoin Tagewerk vollbracht. 
„Docli wie am nnlien MorRenslrahle 
„Der Wandrer in der Macht eicli freut, 
„Ho mach' untj froh im Erdcnthulu 
„Die Hoffnung der Unsterblichkeit. 
„Wir werden All zum Licht ersteh'n 
wUod Air im Lidtt uoe wiederseh'o. Amen.** 

Das Fest selbst — dariilier waren die Aii\\'<Ben- 
dco einig — ' kounlo ounrochr nicht vcrtchubvu wer- 
den und nahm nun in üeht nutur. Weiie aoob aeineo 
Fortgang, obwohl die Sohatteo dst TnueriUb nioht 
zu vorkeouon waren. 

Der Br Triinknor von der O m den 9 Bfeigoa im ! 
Or. Frcib< rg, braclite nach vorln rgegangener trcfAidier ; 
BegrÜBSung der Uusle von treiberg, Annuberg u. s, w. 
durch den Br Enko Namens dur □ s. Harmouie in 
Chemnitz, einen erluliiulen Toa^^t auf die Mrci, der j 
Br Waltlicr ein gelungenes l'uem auf diu 3 M. v. St., . 
Br Ettmüller von Freiberg und Br Lipfert von Anna- ! 
berg, welche beide in Bad Kii^singeu sind, und Br 
Sehunz in Chemnitz. Als Einleitung zu einem 
Schwcstcrntoast, den Br Rudolph von Anaabeig ana- { 
brachte, trug Br Bebans folgendos vor: 

Ein wahrer Frmrer ehrt und liebt die achtbaren ; 
Frauen und daher kommt es auch, das« er deraelben < 
bei passender (lekfeabeit freudig gedenkt i 

Wir haben heute einen grösseren Kreis von ehr« 

baren Schwe.-^tern unter uns; lassen Sie mich bei dieser ; 
Uelegenbcit die Stellung des Manne« der Frau gegen- i 



I Uber, dureh nachstellende Gedanken berühmter Denker 

I näher bfZ' icliui n und hoffe ich, das-s dabei für jeden 
I Anwcseudeu uiu Sumeukora abfüllt. Uürun wir also: 

„Der Mann giebt dem Bxun nnd der Fimilio 
Namen und äussere Gestaltung; er verlritt das Haua 
nach aussen; durch diu Frau aber werden die Sitteu 
des HauBOs erst lebendig, und so handit sie in der 
Thmt dem Hanse den Oden des Lebens ein. 

Di r Mann pchliigt mit seinem Uebrrniuthe Wuil«. 
den, weluho die Frau mit zarter Sorgfalt heilt. 

Der Mann führt den Stoff herbei, den die Fran 
zu anmuthiger Form ausbildet. Der Mann »ehafll and 
erbaut, die Frau pflq|;t, sohmöekt und erhält da* 
Gebinde. 

Der Hann kann nur dann eine (iosto Stellung la 

( rlaiigen hoffen, wenn er sieh eoneentrirt, wenn er 
»ich auf die Iläusliehkeit, d. Ii. aiit die Frau stützt. 

Das i>tille häusliche tiiuck ihl durum das edei^to, 
I weil wir es ununterbrochen gcnicescn können ; ge- 
räuschvolles Vergnügen ist nur ein fremder Gast, der 
uns mit Höflichkeit überschüttet, aber — kein blei- 
bender Hansfteand. 

Tik lili^or, thätiger Mann , verdiene dir und er- 
warte : Von Thütigen und Qutcn Forderung, von der 
.Menge Neigung, von der Kaaehieii Liebe 

Das aber ist die wahre Liebe, die immer «ad 
immer sich gleich bleibt: weoii man ihi Alloo g»- 
währt, wenn man ihr Alles venagt» uod diese LicAie 
— flodet man bei edlen vemOiidigea Frauen. 

Was auch als Wahrheit oder Fabel 
In tausend Büchern Dir crsoheint, 
Das Alles ist ein Thurm sa Babel, 
Wenn es die Liebe nioht vereint. 

Dur Geist ist trostlos, dem die Liebe fehlt; die 

Liebe baut, wo der Vcrf.tand vernichtet ! 

Gattcaliobc and Mutterliebe, zwei Edcus-Frücbte^ 
mit hinwemgetragm im tiefen Innern, ans dem ver- 
lornen l'ar:i(!i\ ^iad die Orandsüulon am Teni[iel 
der Menschlichkeit geworden, sie sind das Höchste, 
mehr als Ventaad, mehr ala Wissen, je selbst als 
Weisheit. 

Zarte Achtung den Frauon! Wir schauen den 
Baum, der mit Frucht beladen Sogen verbreitet über 
den flMudenlosen Winter; schonen wir auch die^ weloho 

unseren Winter in den Frühling umschaffen. 

Frauen sind genannt von Freuen, weil sich freuen 

kann kein Haan 
Oha' ein Weib, die stets von Neuem Seel' und Ldb 

erfreuen kann. 
Wdilgefiraat iat wohlgefrea^ nngefirent ist uagefiraat. 
Wer der Frauen Aug» scheut, Imt die Ftende nie 

gcschauL 

Wie erfireulieh, wo so firaulieh eine Frau geberdet 

sieh, 

So getreulich und so traulich, wie sich eine schmiegt 

aa mieh! 

Nimm die Geduld als Magd ins Haus, 
tfie hilft Dir ein, sie hift Dir aus. 
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Doch hüt' Dich, wenn sie hcrrschoB wiH^ 
HoiiBt steht (lio ganze Wirllischaft still. 

Dein Weib erbitte viel, uod Du gob«ut allcio, 

ne nieht Oberherr, d«oli aaoh niolit BaoMMgd 

Fpin. 

Wenn eio kluger Hann der f tau befiehlt, 
Dum Ml «s um ein Gronies gespielt: 
Will die Frau dorn Xfann btfehlin, 
So musB sie das üroase im Klciiim wiilileii. 

Die Herrschaft de» Weibes fängt mit seinen Tu- 
gen den an. 

Man kann eine hübsoh« Fnm tdii, ohne liie ge- 
ringste Schüuheit zu besitzen. 

Sttblimm sind die SehlüMel» die nur auf, nicht 

Mlilielim n, 
Hit solchem SehlOaeelbiiiid » Hau Torarmett Do. 

Dm Voib kann aoi dem Hau* mehr in dorSohuno 

tragen. 

All je dnfbhMn kann der Hann im Brndtewagen. 

Die Ameise sagt uns: Unter der glühenden iSonnc 
■ammle ich mir vorsiclitifj I.ebenBuntcThalt , um ihn 
aar kalten Zeit des Winters fröhlich zu gcuiesacn. 
Lerne an meinen) ]i( iftpicl Uühcn ertragen, damit Dir 
•pätor nicht sichere Nahrungsmittel fehlen. — 

Der kleinste Feind ist wohl, so Dir von aussen 
droht, der IMr im Basen trohnt, voiranaeht gröuere 
Kolli. 

Wenn man «ninal mit den Augen des Argwohnn 
spricht, dann kann aus einem leercu Nichts — einer 
grosMO oder kleinen Zufälligkdt — sidi die BealK- 
tigong des Argwohns finden lassen. 

Wemu es Dir Übel geht, nimm es für gut nnv immur, 
Warna Du es fibol nimmst, so geht es Vir noeh 

schlimmer, 

ünd wann der Mann Dich kränkt, veneih'» ihm und 

versteh' 

Ks ist ihm selbst niaht wohl, sonst thät er Div nieht 

weh', 

Dnd krSnkt die IMto SHA, sai Dir's rar Lieb' ein 

Hporn : 

Das» Du die Itoso hast, das merkst Du erst am Dornl 
Der Siege göttlichster ist die Vergebung! 

Der Uenseh hat dritthnlb Uinutcn; dne sa 

lächeln, eine zu seufzen und eine halbe an Uobon, 
denn mitten in dieser Minute stirbt er. 

Nützen wir daher unsere Zeit aus, bedenken wir, 
dass in der Ehe jeder Theil seinen Willen haben soll, 
damit nieht schliesslich eine Zurechtweisung^ eintritt, 
wie sie nach folgender Erzählung Torgekomnrcn sein 
soll. Ein Mann starb ohne Hinterlassung eines Testa- 
ments und die Wittwe klagte dem Nachbar: 0, ich 
könnte weinen , der Oalgcnstrick licss keinen letzten 
Willen mir zurück! Der Nachbar antwortete: Frau 
klaget nicht, Torsoblnokt im Stillen die bittem, selbst- 
gemanhtim Pillen, Ihr lieaaet Harem Hann ja keinen 
WiUen." — 

Der ehrw. Dep. H. t. 8t, fir Sohippel feierte ia 
rtodendsr Bede «osere Kinder; Br Boehmann ans 



j Freiberg brachte den Dank nuf die Chemnitzer Brr 
1 für ihre Anregungen lum heutigen Feste, Br Pfala« 
{ Chomnits dankts der Festdepntation fOr diu weUge- 
; lungcuo Arrangement, und dir ehrw. M. v. St. ür 
Kuclieamtister von Dresden gab eine scharfsinner- 
weokende Gharadc zum Besten. 

Die Häumo de« Saales waren so überfüllt, dass 
viele Brr auf dem Orchesterplatze speisen mussten — 
die Hiisik musste daher ins Nebenszimmer — doch 
befanden sidi jsoe Brr auf diesem erhöhten Piatis, 
auf Grund eeht fhnaur. Bescheidenheit so wohl, dass 
sie der ehrw. M. Br Schanz in einem Toast mit einem 
Herreubause verglich, wolohes mit dem Volksbause in 
eohter Harmonie lebe; Ifaeh ritadlem Sehlnss ver- 
1 fugten sich die Fcstgeuossen in den Park des Gast- 
hauses, um unter Musik und herrlichem Qeeang Seiten 
der tiöffliehea Chemnitaer SaagesbrOder noeh einige 
Stunden fröhlich zu verleben. — Das Fest selbst hat 
gewiss den Meisten gefallen und neue Anregung zu 
noch innigerer Verbrüderung gegeben. 

Die Schwestern lernen dabei den frmaur. Geist 
' mehr und mehr schützen und tragen somit zur wei- 
tern Ausdehnang unserer k. K. bewusat und unbe- 
i wussl bei; es empfiehlt sich daher, dass derartige 
Feste mit Schwestern — sei dies von einer einsclucn 
D oder, da wo thnnlioh, von mehreren (jP — sa 
als es die Verh&ltnisBe gestatten, unternommen werden. 
Eine solche Fcstatimmung klingt in edleim Oemülhern 
lange mit Nalaen fort. — (Oiigw>KorfO 

Wien. Die offlctSso „Wiener Abendpost demen* 

tirl die von undcra Blättern j^i braclito Nachricht, das» 
die Itegieruog die Qründung einer „Logo" ia 
Wien, diesor seit Uüagerer Zeit in Oesteneieh Aatlioh 
verbotenen Vereinigung, gestattet habe. Dio „N. Fr. 
Fr.** bringt den Wortlaut des ablehuondon Bescheides 
seitens dos uioderSsterreiehisoheii Statthalters Kut- 
schera, iu welchem auscinandergoaetzt wird, dass dio 
Bildung von Frmrervereinen nach 6 des Vereins- 
gesetaes als gesetswidrig nicht gestattet werden könne. 
Die Statuten*) entsprächen nämlich nicht „den An* 
forderuugen des §. 4 des Vereinsgesetzes, indem we- 
aentliohe, den Organismus, den Zweck und die Mittel, 
dann die Boohte und Pflichten der Mitglieder betref- 
fende Punkte in ihrer allgemeinen, jeder Deutung 
fähigen Bezeichnung, wie diu Affiliationen, Mrorarbeit, 
Hrerversohwiegenheit, Mrer vergehen, die Otade und 
deren Bedentang, □ im Gegensats ra Oonfbrens Ote. 
vüilig unhcBtimiiit blieben". Gesetzwidrig sei auch 
die Bestimmung dos Titels 8, wonach Personen, „welche 
dem Teniaa nicht aagehSrsn wollen, nodi «obssthamte 
Zeit laug in demselben festgehalten werden können"**) 
Hauptsächlich lüge aber „die Gesatawidrigkeit in dem 
die Oelbntliehksit aiusdiliessettden Grundoharakter 
des Frmrerthums, wonach selbes das Wesen meiner 
Thuligkeit geheimzuhalten hat. Schon mit Bücksicht 

•) Welcher 

*^) Das ist es unbegreiflich , in wetehoa maar. Sta- 
tuten solche wahnsinnige ücstimmnngaa vorkommen 
könnten, und welche maur. Körperschaft das Bockt bitte, 
die Frmrei dnroh derartigea Unsinn sa eompromitttren. 
Sollte, was wir alekt hslka, dis Hnmaaitas solche Bs* 
Stimmungen haboB, SO wlre ms das Verhalten dar österr. 
Regierung mehr als begrsUUch. Bad. 
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darauf kann daher die beabaiebtigto Yorbindang im 
HinUiek «nf die BestilBiniiiigen dM YereiuBgMetieB 

die staatliche Anerkennung ihres rrchtlichcn Beetandca 
nicht erlaDgea." Mau musa nicht gerade, nioint die 
»H. Fr. Pr.^ da Anhinger dea vielhundertjähngen (?), 
mehr durch soino lettsamcn und gehcimniF»rolIcn 
hriiuchp, als durch aeioc Bedcatuog aufialligea IdbU- 
tuts Bciu, tim diesen Brlosa nuerer, der deotw&Mer» 
roichii«ch( !i VcrfasaunKupnrtci ontsprosseuen Kegierung 
auffulieuil zu äudcn. „Man sollte glauben", meint 
dos Blatt weiter, „ätMa eino Vereinigung von Bürgern 
einea Londes zu nichtpolitischen Zwecken , vielmehr 
znr Pflege humaner Grundsütxe und Handlungen, mit 
deoaolbeo Stataten und BrttoolMii, wie sie in der gan« 
nn geaittetcn Welt Torkommen, nichts Anstössiges, 
GMMiwidrigcs bieten kann, nnd dass ein Verein, der 
flbendl als etwas Harmloses angesehen wird, nicht an 
liittiigBm Orte als staatagefiihrUoli oraehcincn sollte. " 
Bs wird femer «uf die grosse Kahl der r:^ in fast 
liier Herren Uadern ijud (benso ihrer Mitglieder 
hbgewicaen, la denen hohe und höchste üerraohaflen 
liblteo, eine Thntaaehe^ die anoh Pemerateheade von 
der Gefahrlosigkeit Eolcher Verhindungen für die staat- 
liche Ordnung überzeugen könnten. Obenoin seien 
die sogar in Ungarn erlanbi Ba ideine tut, 
lins» die Kcgirrung, um sich den Klerikalen, denen 
fruUcli die t_§3 als die Köche alles Unglaubens cr- 
aohelnen, gefällig zu erweisen, sich an die politische 
Interpretation der .»gehciBten OcaeUachaflen** kJanntwe. 

Schwais. Die neuen Statuten der Qroaaa Alpina 
■ind Boeben erschienen. Die wichtigste Veränderung, 
welehe aie gngeniiber dem aufgehobenen Verfossungs- 
vartiag enthalten, betrifft die Stellung des Gross- ' 
mdateaa und der Greaabeamten. Die Amtadauer der- 
selben betrigt künftig nur fünf (statt flriiher seehs) 
Jahre, wie biahcr ist der Orossm. nidit wieder wählbar. 
Mit dem Grossmeister bilden der stellTcrtrotcode GroM- 
neiater, aieben Groasbeante (t AnfiM;her, Redner, Seere- 
tiir, Rehatzmeister, Cerenionienniristcr und Archivar) 
und sechs Beisitzer den Verwaltungsrath (im Ganzen 
also 15 Mitgliedei). Letsleier veraanneH aieh alle 

sechs Müiiutc und bezeichnet zwei deinrr Mitglieder, 
welche mit dem Ürossmeistcr einen geschül'tleitenden 
AuBschuBs bilden, dem ein ständig besoldeter Secrctür 
nnd Ueb<'riietzer beigegeben wird. Deu Sitz der Al- 
pina (welcher bisher am Wohnorte des Urossmeisters 
war) bezeichnet der Orossmeister, den Versammlungs- 
ort der Vcrwaltungsrath. Entscheidcndo Stimme in 
der Hauptversammlung der Gross CD haben die M. v. St. 
nnd die Abgeordneten der c^, nur berathcndo die | 
Hit^ieder de* Verwaltnngarathci^ die Dcp. Mstr. (lU:- [ 
priiaentnnten des Orosaneiatera bei den c^), die Rc- j 
prÜHf iitanten anderer Oro.t8."fp und solche Hrr, welchen 
die Ehrenmitgliedschaft der Gross O vcriiehcu wird. 
Die HanptTeraammlung findet jKhrlidi statt Diea 
Jahr wird sie, zur ersten Wahl des Verwnltungsrathes 
nach den neuen Statuten, am 22. und 23. Augnat in 
8t. Gallea abgdialten. Bei den Dreierrowdillgen, 
welche die einzelnen [fp stntutengemiiBS für die ; 
Wahl des Grossmeisters abzugeben haben, erhielten i 
die BMistm Stiaanwa: Br Taehamer (Bern) ift, Bih | 

Verlag M. Zille — Druck voi 



r. Taeliadi (8t. Gallon) 15 und Br Steiner (Zürich) 11. 
Auf «nen dieaec 8 Bit irird daher Toianiiielrtlieli 
die Vahl fallen. 

UiBftni. Dnreh die im Or. Baa1> arbeitenden 

g. u. V. Joli. JP „Kisfulurly Kiiroly" und „Kisfaludy 
Sändor" wird zu Kbrcn der zur 17. Wandorversamm- 
Inng der Aerite nnd Natnrforaoher üngama erschei- 
nenden Brr im Lokale der n „Kisfaludy Käroly" 
(Kaab, Wienervorstadt, goIdencB Lapim) eine gemeinsame 
Fostarbeit am 24. Aug. Abends 7 Uhr abgehalten. 
Es wird gesorgt, dass die Brr nach der Arbeit in 
einem abgesonderten Lokale ein Br-Muhl einnchmea 
können. Um den Brrn fremder Oriente Gelegenheit 
zu geben, sich täglich treffen zu können, sind die 
Lokalitäten der [jp während der ganzen Dauer der 
Wandervertjammlung (vom 28—38. Aug.) yon 4 — 7 
Uhr Noobmittag geoffiieL 

Belgien. Der l'-rzLifiphnf von Mechcln hat die 
Frmror Belgiens exoommonicirt Es ateht also zu er- 
warten, daaa der Orden in di o aem Lande m ttodi 
gröMMer BlQte alt biahor gdaagen wird. 

BtaglKBi. BhMn geMven anafuhrliehen Avaweia 

zu Folge, welcher in jüngster Zeit erschienen ist und 
einen Nachweis über die VcrmögensTerhältuissc der 
in London bestehenden maur. Inatitnta lirfert, beaitiett 
dieselben folgende reepectablc Summen : 

1. Die Erziehungsanstalt für Mädchen 50.012 S 

2. Die Erziehungsanstalt für Knaben 47.000 „ 

3. Institut fOr alte Frmrer 23.700 „ 

4. Institut für die Frauen alter Fnuw 14.200 „ 
&. Aayl fttr alte IQbuMr und Pniian_ 5.000 „ 

Zusammen 14«t.'.)12 S 
oder nahezu vierthalb Millionen Mark. Die.Be Summe 
umfasst aber den Uuterstütsnngafand der Gross (ZI nooh 
nicht, aus welchem im vorigen Jahre allein fiber 
60,000 Mark als Unterstützungen Teraehiedener Art 
gefloiaen sind. 



Briefweehgel. 

An alle Brr. Für die Wittwe des t Begründera der 
Kindcrgfirten, FrBM. bot die C3 snr edeln Antaleht in 

Frhibnrg (Itadcn) ctnc 8:inunliinL,' vcranst.'iltct. Unge- 
achtet «Her Erkundigungen war es jedoch nicht mög- 
lich EU erfahren, wo dieae Wittwe lebt, oder tob wo ana 
die Aitt'cgnag y.ur Sammlung für dieselbe .nusf^rg-ingen 
ist. Alle Urr, dcaen es möglich ist, bitten wir um Aus- 
kunft hlerAber. Beaten Br-Omae. 

An die betr. Brr (Hof, Olilonlnirg, Stendal, Slral- 
anad), Ihre Baurisse, die wir mit Dank erhalten, wer- 
den bald erachelaon. Br. Qmaa. 



Br CL W. Vellrath in Leipsif. 
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Das Leben ein Traum ; das Leben eine 
WabriUiU. 

iübait daaBrJoMph Lehmann. Zam Johannei&ato 
im Jahna 1874 aeiaar O in Bof tawidmat 



Kennt ihr, meine gel. Brr, eine schönere und 
kostbarere Ilimmclsgabc als Jugendschmuck und 
Jugendblüte? Welche Fülle von Olück und FVeude, 
wAdMtt Bfiiite wn'lAit wd "WibuMi Midien sie 
nti« d*r, %ddian Zatabar und Beil gitaaen aie auf 
die damit Beschenkten I Denn ist nicht die Jugend 
däa Paradies und die goldene Frühlingzeit des Le- 
Imbs? Noch ist das Herz frisch und leicht» noch 
ist daaQemriitfa MUich und heiter, noch ist unser 
LebensluMizont klar nnd'mibewölkt, in leuditandar 
Pracht erstrahlet der Sonne Licht und Glanz an 
unserem liebenshimmel, und weckt und erschliesst 
die jugendliche Knospe zu üppigem Duft und hlü- 
tairttkton Leben; »nodi isfc dar 1^ groas", und 
Mne lange hoffbungsreiche ZiAtenft liegt Tor dem 
Jüngling ausgebreitet, es keimt und wächst seine 
Stal^ es erstarkt der Arm, es hebt sich die Brust 
vnd'^d^ Lebensuafh, er flflilC' die ftilehe^ freudige 
Schwung- und Thatkndt,' £e in feemem Busen sidi 
regt, sie treibt ihn vorwärts, spornt ihn an und 
begeistert ihn für das Grösste und Höchste, es er- 
füllen ihn Gedanken und Pliine kühnster Art, kein 
nMeMila kt' ao Mea, d«s er ea nbdit ni «ber- 
vfildMI, kein Hettmudas so schwiMig, dass er es 
nicht zu besiegen gedachte, und dennoch si^et an, 
was ist nichtiger als die Jugend und Jugendblüte^ 
wria acblHtidet adkneller als diaee ao arten BrUi- 
ttlMiMUtfr Ohne da« uaa es idm^imd aelmeUer, 



deaflfigeb daUn. 'Wie ein trilgeriscfaer, leicht ser- 
fiieeeendar Nebel, iafc aia eOanden Sdnitlas aa dir 

Torubergezogen , als wäre sie nur ein Luflgebilde 
gewoRon, so blickest du unmuthjgen nnd unbefne» 
digteu Herzens auf sie zurück. 

Sollte jedooh, meine geL Brr, addiermaeaen 
eines der herrlichsten Güter, mit denen uns die 
göttliche Liebe beschenkt hat, spurlos und nutzlos 
sich verflüchtigen dürfen, sollte solchergestalt diese 
Bo anmnthige und liebliche Lebenazdt des Menschen 
denn wiridich nur ein Tkoi^bad, ein Sefaatlen, em 
Traum sein? 

In der That, unsere Jugend ist ein Traum, so 
wir selber sie ungenützt und uoangewendet dahin- 
riehen lassen, so wir lediglieh eittem und windigem 
Wesen nachstreben, und kein anderes Ziel und 
keinen anderen Zweck kennen, als Genuss und 
üppige Freuden ; unsere Jugend ist ein Traum, wenn 
wir ganz ausschliesslich auf das Vergnügen und 
die taoaolunden Freuden den SBnn riehten; aber 
unsere Jugend wird zur Wahrheit, so wir in Mässig» 
keit und Besonnenheit gemessen und nicht blos für 
den Leib, sondern vornehmlich für Herz und Seele 
Sorge tragen. 

Unsere Jugend ist ein Traum, wenn wir sie 
damit hinbringen, dass wir der Eitelkeit und Ge- 
fallsucht fröhnen, wenn unser wohlgestalter Leib 
uns höher steht, als die Erwerbung geistiger Güter; 
aber unaere JTugsnd lat eme Waln3u3l», wenn mr 
frühzeitig die Einsicht gewonnen, dltaa esTOar Allem 
Noth thut, die höchsten der uns verliehenen Güter, 
unseren Geist und unser Gemüth sorgsam zu bilden 
und SU pflegen, ünsoe Jugend ist ein Thuun, 
wenn Sinnlidikeit nnd Leidenaebaft die Gfitaen dad, 
wir das Knie beulen, wenn wir den 
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niederen, sinnlichen Lüsten, jenen ^fächten, von I 
denen es lieisst: Du sollst neben dem Gott des , 
Geistes keino fremden Götter haben, abgöttisdi j 
huldigeii und dienen, wenn «ir mu la SUnven | 
ihnen verkauft und als Ilörigo zu eigen gegeben, 
dfiss wir ilii-cr Gewalt und Obmacht nicht zu ent- 
rinnen vcruiugen; aber unsere Jugend ist eine 
Wahrheit, wenn wir schon früh ans beofern, an- 
sem- Begduüchkeit Herr m werdea, vnd nneere 
Lebenskräfte dem grossen Banmeister^alkr Welten 
und seiner l^hre zu weihen. 

„Schon am Morgen", mahnte der weise König, | 
„nrasst du die Saat ansstreaen* , so da woUge- 
rathene Früchte erzielen willst, schon am frühen 
Morf!;en deiner Jugend pflanze Sittlichkeit, Tugend 
und Ehrfurcht in den noch empfängUchen Horzens- 
bodon, so dir das Leben in den reifem Jahren 
Kno^oi nnd BHtten entgegenbringen wU; rnlMm 
früh neige dein Ohr der Stimme der Weisheit und 
Belehrung, damit du an Wissen wohlausgerüstet 
dastehest auf {dem vielgeschäfügen und gewühl- 
ToUen Markte des LebenSi Spribh mcht: »nodi ist 
dw Tig groes", noch ist meine Lebenmit ja lange 
genug, bis endlich die Sonne hinabrollt und das 
Dunkel und die Scliatten der Niielit ht'niufgt'zo;rcn 
sind und du ti-übeu Smues zui ückscliaueät auf das 
verfehlte Tagewerk, auf den verlorenen Ldbena« 
zwecL Nütze deine Jagend nnd übe deine YtaSt 
und religiöse Erkenntniss, stähle und kräftige dei- 
nen Willen für die spätere Lebenszeit; und du 
Ukfak in den ernsteren Lebensabschnitten , wenn 
das Hhnneaalter mit seinen mlfiudien Mühen nnd 
Beschwerden an dich herantritt, wenn ernstere 06- 
dankcD deine Brust erfüllen und die Heiterkeit und 
der i'rüh^u gar oft zurücktreten müssen vor 
herberen Lebensbeetimmungen, oder, wenn bereits 
Silbcrlocken dein Haupt umkränzen und die Krone 
des Greiseiuiltcrs dich schmückt, — du blickst in 
solchen Tagen getrost und befriedigend auf deines 
Lebens Lenz zarfidE und sprichst: »Heil meinen 
Jflni^ingqahren, dasa ne mein Alter nidit beecUU 
men, glücklich meine Jugend, die mir heut noch 
zum vScliinuck und zur Zierde gereicht; wahrlich 
meine Jugend war kern Icoror Traum, denn ich 
habe nidit verabe&mi^ in ihr einen festm nnd ge- 
diegenen Grundbau zu errichten für mein ganzes 
spliteics Leben. War auch meine Jugendzeit ein 
ratich verlliegcndes Schattoubild, mein Jugendinlialt 
hat sich mir immer noch als eine volle Wahrheit 
erwiesen." 

Wenn wir, meine gel. Brr, 1)rnits in einen 
höheren Abschnitt des Lebens getreten, und es 
unternommen, oin Uaus zu gründen, und wenn es 



uns vergönnt ist im Innern desselben als Mrer, 
beziehungsweise nach den Zwecken des Bundes pi 
leben und zu schaü'eu; wenn dich, gel Br, Jer 
grone Banmelator aller Welten nüt Kraft und 
Fülle der Gesundheit beschenkt hat» wenn du allen 
äusseren Einflüssen des Lebens zu widerstehen, 
und kräftig und rüstig deinem Berufe nachzugehen 
▼ermagst, wenn dein Hab und Gut von Tag zu 
Tage «ich mehren, md dei gronen Banmeistefl« 
Segen dir in reicher FBUe zuströmet, wenn du aof 
den Höhen und Firnen des Lobens stehest, und 
die Sonne des Glücks und aller Glanz und Schim- 
ms der Ekrde dich beetrahlet, nenn dieh andi 
Ehren und Ehrenämter schmücken, und dein Namo 
aller Orten hoch gehalten wird ; sag an, hebor Br, 
möchtest du nicht glauben wollen, das Leben ist 
doch nicht so eitel, wie jener alte Prediger im 
Boche Kohdet dee A. T. nienile, das Leben aei 
doch nicht so leer und trügerifloh, wie man in 
trüben Augenblicken zu wähnen geneigt ist? Je- 
doch, meine gel. Brr, so ihr nicht blos die Über- 
flftöhe nnd den glatten Spiegel des Lebens anseht, 
sondern ti^er in dasselbe hinoinbUcket, sozusagen 
in den Lcbeusgrund , und dem Lebcnsspiegel dio 
rechte Stellung gebet uud das rochto Licht; so wird 
es euch, gel Brr, unmöglich entgehen, wie schatten- 
haft und wesenlos all* die Fülle der Kraft, all* der 
B^tJiili^m and alle die Würden sind, die ihr be- 
sitzet, wie sie, dem Traume gleich, eben so leicht 
veigehen, wie sie entstehen, eben so schnell zer- 
ffienaa nnd hhucfairind«!, nie aie «neogt und ge- 
wonn«! irarifln. Denn, bedarf es mehr als der 
kürzesten Zeitspanne, und zerstört ist das herr- 
liche Werk, iu Trümmer aufgelöst dein so wunder- 
bar gefügter Kurpui'bau 'i Ihr wisset es, meine geL 
Brr, ja aus dar titgKchen Erfidirang^ wie taniend- 
fältig alle die Zufalle sind, dio uns unserer Körpcr- 
kraft und Körjierfrisdie berauben können, wie bin- 
nen weniger Augenblicke die üppigste Gesundheit 
in hinsienhende Krankhdt sich wandeln kann, wie 
der mensdilidie L«b, dem ■srhrediliGlMUi Bohre 
gleich, von umdUiUgen, unvorhergesehenen UnfiUlen 
geknickt und gebrochen werden kann. 

Und liat es nicht mit unseren Giücksgütem 
dasselbe Bewandtniss? Sind sie nksfat gW>sAfaH« 
dem tausendhändigen Schicksale ausgesetzt, das 
scheinbar nach Willkur bald zutheilt und bald 
entzieht, bald in Fülle giebt und bald entreisst? 
Wie willst da es dem Sohicksale wehren, wenn es 
dir in der h fln astan Spanne Zeit nmbt, was dv 
und deine Vorfahren Jahre lang aufgehäuft vuk 
aufgespeichert haben? Kannst du dich dagegen 
I schirmen, wenn der Elemente furchtbare Gewalten 
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dein Hab unrl (liit verheeren \in<l zu Grunde rich- 
ten? Und wie nichtig sind endlich Würde und 
£hreiistellenl Dean kannst du hauen auf dor 
HoMfllMii Gimat, auf ihren BeiM, anf ihre Lo- 
beserhebungen ? Erniedrigen sie heute nicht bis 
tief in den Staub, was sie gestern in den Ilimmol 
geliobea? Sind also, meine gel Brr, unsere vor- 
nehmatn Gtter, taaä KralUBlle, Rwnhfliimi md 
Ansehen nicht blose Truggestalten and hiftige Ge- 
webe, scheint demnach nicht auch das Lebensge- 
mäldo, das soeben vor unserem Auge sich entrollt, 
ein leerer Schall, ein Trugbild, ein Traum zu sein? 

Und dennodi, meine gel Brr, Urgt aneh dieses 
Lebensbild einen kraftvollen Kern in sich, und 
kaain auch dieser menschliche Lebensabschnitt eine 
ToUe Wahrheit werden! Du fragst, durch welche 
Mitlel und uf mki» Weise? Ber g. E a. W. 
hat didi mit Kraft und Ffille der Geanndheit ge- 
segnet, nun', so nütze sie nicht fÜr nichtige und 
leere Zwecke, sondern widme sie dem Dienste des 
g. B. a. W. und der Menschheit, ilüf dem Schwachen, 
der nach Hilfe ruft, hatte anfredtit den Wankenden, 
dass er nicht zu Boden sinke, an dem Lager des 
Siechen und Kraftlosen, an dem Ruhebette des 
Schwachen und Gebrechlichen, an der Stätte des 
Einsamen, des Verlassenen und des Greises, da 
übe die Kiifts^ die dir der g. & a. W. verlieheo, 
da rerschenche den S«^f von deinen Äugen und 
den Schlummer von deinen Wimpern, da stehe bei 
und werde eiue Stütze, da zeige, dass dir ein war- 
mes, manr. Hers im Busen scfa^lgt, dass du ein 
IDldend G(enmth in dir tragest, da erweise dich aüs 
Br und Menschenfreund. Der g. B. a. W. hat dir 
seineu Segen verliehen, jedoch nicht etwa, damit 
du Schat^kammeru dir anlügest, und dich inner- 
halb deiner Manem und Faliste tot der Noth, dem 
Leid und dem Unglück verschliesssst; sondcm viel- 
mehr, damit du dem unglücklichen Br beistehest, 
den BedürfUgeu aus seiner Noth erlösest^ dass du 
in edler Menschenliebe den Bedrängten aus den 
Fesseln des Elends befreiest» der Wittwe und dar 
Waise zu ilurem Rechte verhelfest, und in ächter 
Menschenfreundlichkeit sie beschützest und be- 
schirmest Und die Ehrenämter und mannigfachen 
Wifarden, sie rind allerdfaigs, vsnn es dir lediglich 
um den Ruhm und die Ehre zu thun ist, die die 
Menschen dir zollen sollen, nur luftige Gaben, die 
dir das Um-?, gar oft mit Bitterkeit und Unmuth 
erfüllen; su du jedoch dein Ansehen und deine 
Würde benoftses^ nm der Tagmä zu ihrem Rechte 
nt TOllielfiBn, das Unrecht in die gebührenden 
Schranken m weisen, und das Laster anf den ££sd 



der Reue und Besserung zu geleiten, sind anch 
dann deine Würden leer und eitel? 

Unsere Lehren in der Mrei dürfen mit Uedit 
einen hei'vorragendeu Ehrenplatz in dieser meiner 
Arbeit eumehmen, namentlid) naehstehende: 
so du wahrhaft zu leben be^-ehrst, so befleissige 
dich der Weisheit, denn die W^eisheit ist ein 
Lebensbaum denen, die an ihr festhalten. 
Da hast das Leben in esinsr Ttefe und fkSmk 
afiusfc, so dn gelenit, dwh dem g; B. & W. und 
seinen Lehren zu weihen, du hast es in jseiner 
ganzen Heiligkeit und Wahrheit begrifiFen, so du 
verstanden, nicht blos für dein winzig Ich zu leben, 
abgeschlossoi nnd unbekOmmert nm die ttlnigB 
Welt, sondern auch für den ganzen grossen Kreis 
von Menschen, der dicli umgiebt. 

Jedoch auf das Morgenroth und die auf blühende 
Jugendzeit, anf das rostige und kraftvolle Mannes- 
alter fi>1gt eilenden Schrittes das Älter der Sehw&ohe 
und Gebrechlichkeit, da die Wolken heraufziehen, 
die das Tageslicht vorscheuchen und auch die Sterne 
ihren Glanz einziehen, da des Geistes Kraft und 
dee Eörpns Frisebe, der Serie Schwung und des 
Auges Glanz zu ermatten beginnt, da der Mensch, 
ein Greis an Jahren, täglich und stündlich die Hin- 
fälligkeit und das Siechthum alles Mensclilichen 
an sich selbst gewahr wird ; und da höre ich denn 
die Rrage: im willst du die Wahrheit nennen, ein 
Leben, das nach Augenblicken nur dem Menschen 
ZOgWOessen ist, ein Leben, unbeständig und vcr- 
^ui^ch, wie das Gras des Feldes, wie ein Schatten, 
wie eine spurhis entsdiwindende Wolke? Ja, wie 
Vielen ist ee ilberimnpl besoliieden, das Greiten'- 
alter zu erreidien? Wie Viele trifit der Todespfeil 
bei voller. Jugendblüte und Manneskrafl, da sie 
1 kaum noch die Früchte ihres Mühens und Bingens, 
I ihresStrebens und Arfasitens zn genieesen begannen, 
I wie viele sinken, der Blume gleich, die in betr- 
■ lichem Schmuck und in voller Frische prangt, in 
I der Vollkraft der Jahre dahiu, und ach! wie oft 
j wird die Menschenkuospc gebrochen, noch ehe sie 
I ihren Btatenkeleh an encUiessen vermoohte? Und 
selbst ihr, denen ein hohes Alter ist bescliieden, 
: ist euch das Leben nicht mit Windesschnelligkeit 
entflohen? 

Und dennoch, meine gcL Brr, ist unser Leben 
kein Tsrganglidies nnd endüöhee, vielmebr ein 

ewiges, unsterbliches, kcrnvolles und wahres, aber 
froihch thut es wiederum Noth, dass wir leben 
lernen, dass wir erkennen, vrie wir das Leben zu 
I einem nnrei^nglichen gestalten, dass wir es in 
seiner vollen Bedeutung und Würde erfassen, auf 
I dass es ein danenides, ewiges nnd wahres werde. 

Diyitizcu Ly ^j^j^.i^^i^ 



Denn wenn auch unsere äossere Lcbeasform, uosere 
Lebenstage vnd LebenflstiiDden enteflen nnd lun- 

ediwinden, unser Lebensgehalt, die Werke, die 
Thaten, dio Tugenden, die wir im Leben üben und 
volllukren, sie bleiben ewig und geben dem Leben 
selbst ewige Dauer und unsterbliches Dasein. Ob 
du fbrüebert und fortdaneEst lange nodi, naobdem 
du von der Erde geschieden, oder ob dn, kaom 
dass das Grab sich über dir geschlossen, ausge- 
löscht wirst aus dem Buche des ^Lebens» es ist 
deine eigene Hiat, ia 6eSaa e^pna Hm4 irt dae 
Eine und das Anden gelegt 

Em Weiser, so erzählt eine Parabel, ging 
fljnit in den Strassen einer Stadt und rief laut: 
Wer wül Lebensbalsam kaufen; da kam alle 
Welt hetbeigestrSintf um Ton don Wunder» 
mittel zu kaufen und ewig au leben. Als mm 
dio Menge in höclister Spannung war, zog der 
Weise das Buch der Psalmen herror, schlug es 
auf und las ihr die Verae vor: Wo ist der Mann, 
der Leben begebzet, der Tage wiliiscbt, Chites 
n sdianeD? Weiche vom Bösen und thue Gutes. 
Ja, „weiche vom Bösen und thue Gutes!" Ist 
dieeeB Wort dir eine Lebensregel, bildet dieser 
goldeue Spruch deines Lebens ffiel mid Kern, dann 
fiffiian sidi dir mühelos der Ewigkeit Pforten, dann 
ist dir übergeben der Schlüssel zu der Unsterblich- 
keit Hallen, dann ist das Leben kein Traom, son- 
dern eine Wahrheit 



Bede, gehatten am 22. März 1874 an 
Kaisers Geburtstag; 

in der O „Gustav Adolf zu den 3 iStrahlen" im 
Or. Stratsood Ton Br Ff ni^d heller. 

U. Brrl ünaeree theuren Kaisers Gebnrtaiag 
fuhrt uns heute in diesen festlichen Räumen zu- 
sammen. Wir haben uns hcnite Abend hier an 
geweihter Stätte vereinigt, um uusürem Kaiser uu- 
aere Hodiachtung zu bezeigen. Ebben irir daan 
doch soviel Veranlassung ! Steht unser Landesober- 
haupt unserem Herzen doch in so mannichfacher 
Beziehung nahe. Ist doch Kaiser Wilhelm nicht 
blos unser staatliches Oberhaapt, ist er doch za- 
{^ekdi unser Br, nnser Frotector. Gestatten 8fe 
nmv m. Bir» dass ich heute Abend allein Rücksicht 
nehme auf die Bedeutung, welche diese Feier für 
uns als Staatsbürger hat. Auch so angesehen hat 
dna Gebtutstagsfeet, welches vir ^lente U^tpuä. be- 



gehen, eine Stdle hier in diesen Bäumen. Denn 
wenn wir Frmrer auch die .Foülik ipi qncpellaii 

Sinne hier nicht in den Bereidi UBserer maqr. 
Arbeiten ziehen, so sind wir doch Alle durchglüht 
von warmer Liebe fiir unser theures Vaterland und 
unseren geUobtcu Kaiser. — Wie sollten wir nicht 
Hochachtung haben gogen unser staatBc|wB Ober- 
haupt! Bedeckt doch sein Haupt nicht blos der 
Lorbeerkranz kriegerischen Ruhmes, ist es dooh 
geschmüd^t ijoit dem noch viel herrlicherer küst- 
Ushisr Ti^jenden. Poch, m. ßa, lassen Sje i^ich 
sdiweigen von den vieUaohen VoKfQpii mmm 
geliebten Kaisers. Nur auf einen Punkt i|i8f^h|^ 
ich versuchen, Ihre Aufmerksamkeit zu richten. 

M. Brr, die Zeit> in welcher wir loben, ist eine 
tiefbe?regte. Auf aDen Ctobielen des Ldiensbecrsdil 
die allergrösste Rührigkeit und Lebendigkeit Laat» 
überlaut lassen sich auf allen Gebieten des staat- 
lichen Lebens die Rufe der au der Weiterentwickel- 
ung des Staates Arbeitenden vernehqien. Aber durch 
alle^ noch fo Tersduedensn Tooaiclen, ja dnidbi 
manche scbiille Diflhcemen bindarch klingt dp4k 
eine wunderbare Harmonie, welche alle Gegensätze 
aussöhnt Welchee ist diese Harmonie i* Es iafc 
die nationale Uee. Jß, m. Brr, des deatsoha 
Vaterland ist es, ftr dM alle Herien bnginstnrt 
schlagen. - 

Vorüber ist die Zeit, da die stille Burg des 
Kjilhäusors von Itaben umschwärmt war, welche 
den Kaiser etwa hinderten, seinen deutsohen Throa 
zu besteigen. Die Raben ■und versdieucbt Ksaaf^ 
Rothbarts goldene Krone ruht auf dem Silber- 
schuitel unseres üerrs|ch^ Vorüber ist die kaiser- 
lose, die sdueckKohs Zettb ^ Kaiser vtsht ineder 
an der S^itse des dentsdian Beidies jn nie gs- 
ahnter Machtfülle. 

Und was soll ich sagen von dem geeinten 
Vaterland? ^'icht blos vorübergehend in 4ttr 
Zeit des Kampfes haben stob die deutsohepi Sünuae 
geeinigt Nein, festgebaut steht da das Haus des 
deutschen Reichen. „Was ist des Deutschen Vater- 
land? Wir fragen heut nicht mehr, ein Geist, ein 
Arm, ein einiger Leib, ein Wille sind wir heut", 
so spredien wir bsgeisterfe mit dem ÖSagsr unsecap 
Tage. Die Träume unserer Jagend sind verwirk- 
licht, das von Dichtern bocbgepriesene Ideal, das 
Ideal so vieler für das Vatjsrland Begeisterter, da« 
Ideal ist erreidit Deatsddand ist einig von der 
Nofdsse bis au den Alpen. iOie n a t i o iia te Um ist 
Terwirkliclii — 

M. Brr, wem verdanken wir es, dass an dem 
heutigen Tage unsere Augen glänzen und unsere 
Hkien i^tthen, weqn w^ d<is geemte 
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gedenkoD? M. Bit, wir danken es unserem iheuren | 
Kaiser Wilhelm. Wohl wissen wir, dass die köst- 
liche Blume Germaj)^ nur hlühen kann, weil der 
Sp4eo» ßn£ iweldMm lie.Btebt» orsi beratet ist durcJi 
jifatemUffliBhiige WUnecbe vaä ArMtsii» Lsiden 
und BestrebungeD , und leider auch Kämpfe und 
Thränen. Aber Ist es Kaiser Wilhelm nicht ge- I 
wesen, der die Zeit reoht erkannt und die reife 
Bläto gopflilckt bat? — WoU «inflii srii^ aMsmer 
grosser StMtsnpann und seine Gono—a imendlidi 
Tie! gethan für die Erreichung des von uns Allen 
ersehnten Zieles. Aber ist es nicht Kaiser Wilhelm 
gewesen, der diese köstlichou Edelsteioo mit scharfem 
ApfB orkaimt und mit ibaon teiMn Hemolierdinm 
gnobmückt hat? — Wobl nisBen wir, dam nnser 
theures Volk in Waffen, unsere Väter, unsere Kin- 
der, unsere Brüder, unsere Verwandten willig 
ütr Bhit Tenpritst baben, damit die jungfranliobe 
Gcnnaoin in herrlicher Morgensohdne hemugdieD 
konnte aus dem Helme des Mars. Aber ist es 
nicht Kaiser Wilhelm gcwcaeu, der unser Ilocr zum 
Siege geführt ? Ist er es nicht geweseo, der aus- 
gezflichnete Fahrer den «wgoniebnetai Kziegeni 
gab, der, Jahren nadi att, |dem Henmi nach ein 
Jüngling, den Seinen vorangekämpft? ' 

Ja, Kaiser Wilhelm, du bist nicht blos des 
geeinten Deutschlands erster Kaiser, du bist auch 
du ScMjpfcf 4m Bnipbfltt Mibm das dn dain 800p- 
ter streckst Kaiser Wilhelm, du bist heute nicht 
mit Unrecht der geehrtetste und populärste Mann 
der Welt Kaiser Wilhelm, dir schlagen unser 
AHer Henen wann md lott entgegen. — 

Als den Begrflnder des deutschen Reidics wül 
ich heute preisen unseren theuren Kaiser. Wer 
ist unter uns, der nicht allein wegen dieser einen | 
That sich unserem staatlichen Oberhaupte nnt der 
groasten Hochaditang nahte? Wer bAohto ihm 
nudit ans vollem Hersen seine Glückwünsche dar? — 1 

Doch', m. Brr, in dem Kranze der Tugenden, ' 
welche unseren Kaiser zieren, ist die herrhchste 
Blome die der BeedMadephdt Ich glaube, wäre 
es uns heute gestattet, ihm Angesicht gegen An- 
gesicht gegenüber zu stehen und unsere Glück- 
wünsche in der geschehenen Weise darzubringen, ' 
ich glaube, er würde sageu : „liaitot ein mit eurem 
Böhmen. Nicht meiner Penon erweist eure Hoch- , 
nohtung, dem Staate, an dessen Spitze ich so 
gern stehe, wendet eure liebe so. Im Staate eh- , 
ret mich." [ 

Ii Brr, laasan 8ia «ns dieaem Wvnaohe ge- ! 
ndtas Kandehi, huaen Sie uns in dieaem Sinne anoh 
dieses heutige Fest feiern. Ja, lassen Sie uns an die 
Pfiwten onierM Tempels aus unserein Heesen haute 



schreiben des IMchton Worte: „Ans Vaterland, 
ans theure schliess didi an, das halte fest mit dei- 
nem gansen Herzen." 

Geloben wollen wir beoto von Neuem, unsere 
ToUeo KiXfte dem DieDBte des Staates an weihen. — 

Sollen wir das aber können, so müssen wir 
zunächst eine klare Anschauung besitzen über das 
Wesen und die Aufgabe des Staates. Cre- 
statten -Sie mir daher, da» iah 'Ihnen mit karsen 
Zügen das Bild des Staates adnlden, wie es mir 
als das rechte vorschwebt. 

M. Brrl Eingedenk des Wortes: „das Rechte 
hegt in der Bfitto" , möchte ich Sie zunächst hin- 
weiaen anl awd Ansshammgen Uber das "Wesen 
des Staates, die ieb nicht für die rechton halte. 
Auf der einen Seite vSl man im Staate nichts an- 
deres als einen Rechtsstaat, auf der anderen 
nichts anderes ak eben con^rnt social echen. 
Sie wissen ja» wie gerade in oueimi Tagen Manche 
sich den Staat als Rechtsstaat denken. Man 
meint, der Staat habe keine andere Aufgabe als 
Recht 8U sprechen, alle anderen Angelegeoheiten 
dee measeUidien Lebens mflasten von aadörer Seite 
aus gepflegt werden. Andere wieder denken sich 
den Staat als einen contrat social, als eine An- 
stalt, ähnhch Vereinigungen zu irgend welchem ge- 
nMnsnmen «wwwBb 

M. Brr, ich meine mar, dam das Wesen and 
die Angabe des Staates visl hoher n bestimmen 
sind. 

Treudolanbing sagt in seinem Naturrechte: 
„Jeder Staat irt ein Vemidi, den idealen Menschen 

zu verwirklidien. Ee ist die Idee des Staates — 
Verwirklichung des universellen Menschen in 
der individuellen Form des Volkes." Meine Brr, 
diese Anschauung des tiefsinnigen Philosophen, der 
eeine FUloeopheBie hl 10 weioher Ast an die Etquie 
anknüpft, hat mir ein helles Lidit angezündet in 
der Finstemiss, welche über das wahre Wesen des 
Staates verbreitet ist durch die Pfeile und Go- 
schjoese der widar einaaler Sfcreitonden. Was der 
ideale Meosdi un Kleinen iet, das soll der Staat 
im Grossen sein. Wer ist nun der ideale Mensch? 
Wir werden das Rechte fassen, wenn wir sagen: 
»Der ist der ideale Mensch, welcher sich unausge- 
setst so bestimmt in seinem geaammten Thun, wie 
es die Idee der Dinge, denen gegenüber er oibh 
bestimmt, verlangt" Die Dinge aber, welchen ge- 
genüber der ideale Mensch sich bestimmt, sind im 
Grossen und Ganzen nur zwei, nämlich Gott nnd 
Welt. Insofern er sich Gott gegenfiber mofat be- 
stimmt, ist der ideale Menadi der religiöse; inso- 
£Bcn seine fiestimnnuig sieh auf die Welt besieht 
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ist er der sittliche. So ist also der ideale Mensch 
der religiös-sittliche. Was nun der ideale Mensch 
als einzdaer ist, das ist der Staat als Gemein- 
veMo. So M dtr SM die nUgios-aittlidie Oe- 
meiiUMluil^ wolehe den Zweck hat» die idetle Selbst- 
bestimmung zu erraöglichen. Nach dieser Begriffs- 
bestimmung gehört absolut A 11 o s in den Bereich 
des Staates, das ürösste so gut als das Kleinste. 
Dem mm du Sittliche rar Sphira dei StaaleB 
gehört, wird leicht von allen ragegeben mrdni. 
Was aber das Religiöse betrifft, so wird von 
mancher Seite Widerspruch erhoben werden. Das 
kommt daher, dass das religiöse Leben noch ein 
M Teracbiedeaee iat Man meint, dan bei dem 
jetzigen Zustande der religiösen Anschauungen der 
Staat unmöglich sich um die religiösen Verhältnisse 
d«e Volkes bekümmern könne. Drum ist es ja 
leider mr m waiu*, dass, wie ja beieiDden lukMre 
Tage lehren, die rdigiSeeZex^ilitterung eine fiber- 
aus grosse ist Ahtt soll der Staat, um seinen 
Zweck erfüllen zu können, so lange warton, bis 
diese Streitigkeiten geschlichtet sind? Da könnte 
er «ahredienilich sehr lange «arten und nicht im 
Stande sein, seinen vollon Beruf zu erfüllen. Dazu 
aber ist gerade er berufen, für religiöse Ver- 
einigung zu arbeiten. Darum hat mit Itccht der 
Staat in unseren Tagen die religiösen Grundan- 
aduHnugen, irie er aie ftr die rechten hUt, rar 
Nonn seiner Handlungen gemaclit und wirkt nach 
ihnen auch auf die Gestaltung dus religiösen Volks- 
lebens. Dabei lässt er ruhig die einzelnen religiö- 
Vereinigungen gewähren, so lange sie dteaen 
ab recht erkannten nligifiaen Omndan- 
schauungen nicht widersprechen. So ist also auch 
das religiöse Leben des YoUcea in den Bereich des 
Staates gebracht 

Soll mm der Staat die religifii-flitfiiche Ge- 
lueiuschaft »ein, welche die Yenvirklichung der mo- 
ralischen Idee bezweckt, so muss in seinen Organen 
das religiös - sittliche Leben des Volkes zum Aus- 
druck gelangen. Deshalb kann die Form des Staa- 
tea nidit die abeolnte Monarchie eein. Denn fai 
einem Eänzehien kann möglichervi-eise ein ganz 
anderes reHpi'")S- Bittlicbos Ideal sein, als das ist, 
welches das Volk belebt Darum ist die Form des 
modenrnn Staates die oonstitntioneDa Li lokhem 
OOntÜtntioiMillen Staate ist vollkommen die Mög- 
lichkeit gegeben, dass die sittlich-religiöso Idee, wie 
sie von den Besten der Zeit erkannt wird, zum 
Ausdruck gelange. In ihm gilt das als Nonn, was 
von dem Yolko dalttr erkannt iti So liogteiako 
im Bigriffo des Staates , dass die Obrigkeit nicht 
horracht, sondern regiert» d. h. ihre Zwecke 



vermöge der eigenen Selbstbestimmung der Unter- 
thanen erreicht, also mittelst selbständiger Werk- 
zeuge. In ihm leitet die Obrigkeit das übrige Volk 
seinem eigenen beatan Wissen %nd Wil- 
len gemSss. 

So ist das Wesen nnd die Bedeutung des 
Staates etwas ungemein Herrliches. Wir begreifen 
deshalb, dass von alter und neuer Zuit der btaat 
SO hocbgeprieaen fnrd. Darvm sagt so mlsr schon 
Cicero in seinem Traum des Scipio: „Nichts ist 
dum Herrscher der Welt angenehmer, als Ver- 
einigungen von Menschen, welche in rechter Weise 
gegründet sind. Solche Vereinigungen heissen 
Staaten.** Darun sagt Kant so richtig in seiner 
Schrift „Zum ewigen E^isdon*i «Das Amt, die 
Rechte der Menschen zu verwalten, ist der Aug- 
apfel Gottes." Darum gebührt dem Staate gött- 
liches Recht Denn Gott vül den rechten Staat 
deshalb, weil er die Moralititt d«r Mensdien will, 
diese aber nur im Staate zu erreichen ist ^ ~ 
(ScUuss folgt) 



Aus dem Logenleben. 

BeatsAland. Die Frmrer haben, wie dos 

„ Regen aburger Convernationsblatt" mKgetheilt , die 
beiden Dircctorcn der katholi»chcii Ablht-ilung dos 
preuBsischen MinistcriumB durch 'fhee vergiftet; 
; Bio tödten ihre Verfolger durch ezplodirende Brief« 
i couvorts uud schleppoo unter den KathoHkcn die 
Cholera eio. Doa nBair. Vaterland" von Sigl weiss, 
I dass die Fnnfer nach der europäischen UniTerial« 
Republik streben, und dass sie Kaiser und ESsige 
ermordet. Dcnigcraiisa bezeichnet das „Linzer Yolkl* 
blatt" Nr. 182 (1871) den FrmrerbuDd als dnen 
hSohst gofthrlieheo Spittbubenbnnd. Ueber die- 
sen Bund, seine Qrundsätxe, seine Pläne und sein 
Treiben bringt authentieohe Enthüllungen die 
Schrift „Ifartin Bisehof, ein TolianaispfenQig Ar die 
Frmrer". (In allen Buchhandlungen zu haben für 
2 Ngr. [20 rf.j; Vorlag von J. Q. Fiudel in Leipsig.) 

Leipzig. Dio Meisterschaft der O „Balduin zur 
; LiDde** hat auf Qraad der vorausgegangcnou Verband- 
' langen des Engbandei und des eiogehendoD, vortreff- 
lichen Referats des Br 0. Lomer (vgl. Rcissbret) be- 
schlossen, dio Zulassung solcher Brr, welche auf Qrand 
der OoDstittttion der Prinee> Hall« Gross Q in Booten 
Kinkas zu d«i LogenTeisanadongea begehren, s« 
gestatten. 

Aus dem Weimarischen. In der jnogen O von 

Munchcnbemsdorf sind in neuerer Zeit ZerwiilhriSie 
ausgebrochen, dio zu scblichteu eine Conamiaaiott der 
i Gr. Landes O von Berlin jüngst entsendet worden ist 
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Dag ErgebniBB der bctreffcaden Untersuchung ist niebt 
näher bekannt geworden. Wohl aber haben mehrere 
Mitglieder p;t'(ieckt, um der Mrei, die aio nicht im 
rosigeUn Lichte gesehen haben sollen, ganz den ilüoken 
SU kehren oder eich andenn C§^ ansuachliessen, An> 
dero sind im Begriff, zwei neue Bauhütten in unmit- 
telbarer Nähe SU errichten, nämlich in Gera und in 
dem kleinen, 1700 Einwohner stählenden Ackerbau- 
Btädtobeo Triptis. So wird «ioh die «biwhin unbe- 
deutende O in HBnohenbemadorf, tot deren Gründung 
•einer Zeit schon öffentlich gewarnt worden , durch 
•olche Ibeiluog selbst lerfleisohen. Dsis die alte 
BRnhQtte so wenig, wie die nmiem Abeonker wahre 
Lebensfähigkeit erhalten , liegt auf der Hand. Wer 
toUeuds die Verbältnisse in hiesiger Gegend uäber 
kennte mois sidi wandern, wie die Gr. LandeiO ai 
solchem Vorgehen die Hand bieten unr] zu derartigen 
maur. Werkstätten ohne ttuaseres Bedürfniss und inner« 
LebenakMft die Oenahnignag ertheilen kann. Des 
profane Publikum scheint in der That liier besser 
unterrichtet au sein, als die betreffende maur. Ober- 
behSrde in Berlin. IMe Xogaabrr haben in hiesigem 
Kreise allerdings zugenommen, die Achtung vor der 
Frmrei ist aber in ganz entschiedenem Kuckgang be- 
griffen. Woher das kommt, — es ist ein öffentliches 
Geheinmiasi Mächstens mäul (Qrig.pKoir.) 

Sisiogen, den 17. August 1874. Am gestrigen 
Tage wurde die heute TOT einen Jahre hierselbst er- 
folgte Stillung des FrmrerkrBnscbens Bethesda durch 
eine von den ICtgiUadam desselben und Ticlen zur 
Kur hier avwesenden, den Tersohiedeneten Orienten 
augcbörenden Brm besuchte Fostarbeit, sowie duroih 
ein nachfolgendes Schwesterumahl gcfei( rt. Dio Ar- 
beil leitete der Sr Bob^ Schmidt in sinniger und er- 
hebettder Wdae; aus- den duroh den Sekretlr des 
Kränzchens, I3r E. Iho, init^etlieiltcu historischen Da- 
ten über das bisherige maur. Leben in Kissingen er- 
gab sieh der hohe Bifer der hiesigen Brr fär nnset« 
Sache, der im Verein mit ihrer durch die Arbeit be- 
urkundeten Tüchtigkeit und Begabung die Geringfügig- 
kdt ihtw Zahl ^llkonnnoa ersetit — Das ßchwestcrn- 
mahl wurde auf Wunsch des Kränzchens durch den 
Br Meibauer, M. T. 8t der O Fnedricii zur wahren 
Fmudsohaft in Ooniti, geleitet, der seine Aufgabe in 
geistvoller Weise und mit dem feinsten Tucte löste. 
Als Aufseher assistirten ihm Hr Kälcke, M. v. 8t. der 
O aar VatorlaodaKebe in Wismar, und Br Dittmann, 
Dep. M. St. der □ z. d. 8 Robenknospen in Bochnm. 
Das Mahl war gewürzt durch ernste und heitere 
Toaste und Terschönt durch viele zum Theil in künst- 
lerischrr Vollendung, auch von den Sehwesten, ge- 
botene musikalische Genüsse und wird allen Thdl- 
nehmem lange eine freundliche, liebe Erinnerung blei- 
ben. In der gegenwärtigen Zeit des Kampfes des 
Geistes, der auch auf noaere k. K. so lebendig för- 
domd einwirkt, haben dio Frmrfcrkrünzchen, nament- 
lieih in den Bädern, eine nicht au unterschätzende Be- 
dentnog; da sie den aus den Tetseiriedensten Orienten 
«usammenkommcnden Brrn, die 60ust vielleicht sich 
nieht erkannt und gefunden, einen Ort der Vereinigung 
bielan, wv ai« 'ihn AMohaanngm mai BrfhhrangMi 



aaalaoaohen können und so wesentlich zur Förderung 
dar Wahrhalt und daa IkliteB beitiagen. — 

(Ofir^-Keir.) 

OesterreicL Die Berliner „Poet" meinte, e« aai 
lediglich Rücksicht gegen den Vatican, was die ö'ster- 
roiobiscbe Begierung bewogen hat, neuerdings für dio 
Brbknde die Saatiamng nr Gründung einer Frei- 
manrerloge m Teraagen, während die Frmrei 
doch auf dem Gebiete der ungarischen Krone längst 
erlaubt ist. Natürlich hat auch dieser Factor eine 
sehr boträohtliohe Bolle gespielt. Uaa Das an ba> 
greifen, braoeht man lieh nur an die aahlioeen En> 
cykliken des „Unfehlbaren" gegtu die Friurer zu er» 
innern, so wie den Jubel au beachten, den das dstor^ 
feidhiaebe Varbot im Lager der üHimmontanen herrer* 
gerufen. Allein es wirkt mit dem Respekte vor Rom 
denn doch noch ein anderer l'actor in Ttelleicht noch 
ansgedehntoram Maasstaba nit^ oäaslloh die aUen Ba- 
gicrcnden angeborue AbneigOBg gBgen jede Geheim- 
bündierei. I>er entscheidende Grand des tief gewur- 
selten Hisatraoana gegen das Logenwesen stammt aua 
rein dynastischer Besorgniss, ist durchaus politischer 
Natur und hat eine religiöse Färbung nur insofern, 
als die apoatolisehe Majestät sich niemals davon ent^ 
wöhnen kann, noch wird, die Vertretung des Katho- 
licismus als oiucu Hauptpfeiler der Macht Oesterreichs 
zu betrachten; gerade so wie das Haus HohenzoUern 
I niemals seine Holle als protestantische Sohutzmacht 
vergessen wird. Formell ist Beides gleich berechtigt, 
innerlich aber ist der Gcgensata SO gross, wie er nur 
sein kann. Unauflöslich ist der Mne Staat mit einer 
niedergehenden, der andere mit einer anfjsebenden 
Saehe Terkettet ErlüSrt Oesterreich sicli mit Korn 
aofidariaal^ ao iat aa dem Untergange geweiht; aodern- 
fhlts Teiliert ea TdHatKndig die aehthundertjihrige 
Grundlage seiner etaallichen Existenz. Es bewährt 
Bich hier wieder Maoaulay's Wort, dass sich im 16. 
Jahrhnadert die fldiidnale der Rdohe anf lange Jahr- 
hunderte cntBchicdcn, je nachdem sie mitthatcn bei 
dem Werke der Beformatioo, oder auf Seite der Lüge 
Terhavrten. üad diea iat dea Pndda Kern: die p, 
an deren Spitze der Kaiser von Deutschland so lange 
gestanden*), wird man in der k. k. Hofburg nie an- 
ders betraohtan, denn als ein Werkzeug protestanti- 
scher Oberherrschaft und prcussischer Srobatangslnat» 
Hier liegt der Hase im Pfeffer! 

England. Die engÜBehe und schottische Brüder- 
schaft hat einen grossen Verlust erlitten durch das 
Hinscheiden des Br Grafen von Dolhousie (Lord Fan» 
mnre). Grossm. von Schottland und früher Dep, GrOMBI. 
von England. Geboren 22. April 1801 beklndele der 
I Verew. mehrere hohe Aemtcr, so 1840—52 das des 
[ Kriegssekretärs und 1842 des Beetors der Universität 
I Glasgow und sicherte der GraaeO reu Bcheltiaad bat 
; seinem Büoktritte vom Qraaaak-Avle d«n flahnli da» 
I Frinaan Ton Walea. 

1 *) und noA tUMl Bed. 
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BcffiditigufM. 



In Nr. i2 (Br RiehUn ,3o8carcde") aind folgende 
DradEfebler n berldiMges: 

Seite 251, Spalte 1, Z. 10 t. o. lies denselben statt 
dCfMllwa, S. 33 T. o. die st. der, 3 t. n. die at der, 
Amnerk. Z, I FHedcrich ei Medrieb; 8^ 9, Z: IS o. 
BeieicliBnii^ st Bczlchang, Z. 19 v. o. gewonnen nt. 
genommen, Z. 6 v. u. die Ausdrüclte st der Ausdruck, 
fldte t52, Spelte 1, Z. S v. o. sorglos st sorglieb, Z. 7 
0. Qesalbet st OetcHet. Z. II v. u. die zarte st. der 
sarteo; 8p. S Z. 20 t. o. zeigt st. zeigte. Seit« 253, Sp. 
I, Z. 99 o. •nsströmen st. aaestreoeo, Z. 14 t. «, MlfS- 
m t«. eagra; 8pu 1 Z. <, v. a. Nar tt Und. 



BrieTwechsel. 

Br E< In Zw. Die gerügten Drudtfehler fladea Sie 
berichtigt Wenn Sie aber ferner bemcriccn: „Es ist 
doch woU nicht genx richtig, «eaa «in Aedactear Leo» 
tea nelaee Staadcs gegenAber aieb gestattet, Aaader» 

un^cn dcH Texten, wenn auch nur goox geriagfllgige, 
Torxunohaaen", — so antworten wir dwaaf: Wir babea 
flberhanpt woHk Laataa kaiaes anderaa Slaadaa ab 
4aB Ihrigaa Vaikahr; aa iit abar bai aftaaitllahaB Ba- 



dactioncn, nad mit Recht, üblich, solche Aenderungen 
Torsuneb«i«B( walfihe im lutcressc der iMtr. Zeitaebrift 
aad aaeh dar Dabanaagoag.dar BeiaaHaa aBltawUg 

erscheinen und wir müssen uns solche bei andern BUK' 
tcrn selbst gefallen bssen. Wir erinnern uns zwaraMit 
apaeieU» waieha Varftnderongen wir aa Ihrem Macr. var> 
genommen ; dagegen sind oft wesentliche Verindemagen 
von sehr bedeutenden und vcrdienstvoUen Brrn ohoe 
Widerspruch hingcnommca wordea. Wir« Ihre Ansiebt 
richtig, 80 mussten ja sogar Versehen stehen bielbea. 
Die Varaendung der betr.Exeaiplare iat aicbt dardi 
üib Redaetiaa erfolgt 

Br H. in M. un d Die, welche es aagebt Es miss- 
fillt Ihnen, daxs ;ch die l'aliete für das maar. Corrcspoo- 
denzbüreau, weiche mir irriger Weiaa logeben, nicbt 
weiter befördere. Ich thne dies gründsStcii ch nicht, 
um nicbt eine fortgesetzte NachlAssigIccit zu bef5rdeNi 
und zu ermuntern, eine Nachlftsaiglccit, welche nicht eHt- 
mal dem sei. Br ScMetter Bnhe im Grabe gOnot, indem 
an denselben jetzt noch, zwei Jahre nach seinem Tode, 
ein FünHel der Faltete adressirt werden! Dnglanbilcb, 
aber wahrlM Ich werde atandbaft fortfabrea, alle nir 
sagebeadea Sendangcn an daa Oorr.*BBr. eatwader atdit 
anzunehmen oder (wenn dies nicbt geht) unter Anzeige 
an die Betreffenden liegen aa lassen, bia aie abgehet 
wardea. Daab aber Ibaan aad Aaderen daraoa «Jiagar- 
UQgskoslcn" crwaehscn müchtcn, ist eine Zumulhung, 
welche einem Br gegenüber beleidigend wir«, waau aia 
aiebl, ab gar aa dnllig, ^ die Laehlnat raiatat la- 
daaaea br. Qmaai 



A n z e 

Soebaa analdea bei Joh. Wilh. Krüger in Lelptig: 

Arei Briafe 

an Se. Durolilanolit 

den Forsten v. Bismarck-SchOnhausen 

«her die politische und looiale GeffihrKchkeit der 
ttUrftmoataneii Propaganda 

von 

Di. f lanz £iil)ei, 

Tut dwgham. bsu^ias«", itt^imlltmUmt*, J UmM i V 4a iie. 

Preis 5 Grosebeq. 

Das Werltchen kann sowohl durch alle Buch- 
handlusgen, als aaeh durch die Verlagsbaodluog gegen 
Seaaadaiig daa fiatiaga fruae bangaa waideD. Bai 
Abnahma Tan gränareo ButieB tritt eine Pieia-Be- 
dortkni aiik 



Virgils AcaeMe, im NibelingeiivenaiMaa aber- 
aetet von Dr. M. Zille. 1868. X. S85& 8. 
Pkvis 2 TUr.. geb. 2«/. Thlr. 



igen. 

Spitzhaminer und Kelle« 

Hanrensche Abhandlimgen, Aufsätae, Vwtalgib 
Zeitstnninw and Gedichte 

Br J^^Zille. 

HenaaB^bao 

▼OB 

Br H. Schletter. 

Preis 1 Thlr. II Ngr. 

DiMe SanuBlaiig Ton AoliätMa nad Gediohtaa 
dea Tereir. Br Zille, inlefae aaa aahein VadilMae 
^on Jir BoUetter horansgegeben worden ist, achlieaat 
aieh aa die frOhere, unter d«n Titel «Saadkdmet'' 
in a weiter Anfl. tMft'eraebiaiiene an, Qbai'lriA aie 
aber noch sowohl an Bcichhaltigkeit als an ifnnnich- 
faltigkeit dea Inhalte. Sie enthält in vier Abtheilun- 
gen 12 gT<laaere Abhaadlnagaa und AnfUttaeb 26 Tan 
Br Z. in den letzten 17 Jahren seit 185 4 in der O 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze ala „mriadie 
Z wtatiMM Bsa* aas den latsten 20 Jahren, 27 lyriaelie 
und ein dramatisches Gedicht. Es ist hier die Qain> 
tesseni dessen geboten, waa im Laufe der letiten beiden 
Jahnehnde aeiner nriaohen Thätigkdt ans den veidm 
Hats md Gaiat des Tamr. Br 2. he m osga g s man Iii. 



▼ariaf M. Zlllab — Dnifc Tea Br a W. TeUratk ia Laipalc. 
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FEEBIAITIJIIU-ZEITUM. 

Handschrift für Brüder. 

Für die RedacUon veraalworUicb ; br» 0. Meue-AM Uyi in Gohlis. 



WfidMnÜieh ein« NanaMr. 



AciltMidswMsIf tt«? 4aiirf MS. Pr^s d«s iaXhtu J»lii«. 2 TUr. 



N«^ 36. 



I 



flomuJwpJ^ ibm 5. Scptanbor. 



1874. 



BcstelluDgcn toq Logen oder Brftd«ra, welche sich als wirkliche Mitglieder dorselbea aatgewiatea haben, werden 
doreh du BoeUtudd, Miri« dareb die Post befriedigt, und wird deren Fortset * 

AbbesteUang als verlangt bleibead sogeeandt. 



Inhalt: Die königliche Kunst. Von Br J. 6. Rönnefabrt. — Bede, gehalten am 27, März 1874 an Kdr 
GebnrtaUg ^ehloas). Voa Br f fandheUer. Ana dem Logealebea (8t. OaUea, FraakMlch, EncUad). — 
BriefmehNL — AsMigen. 



Die kiBlfttdie KmmU. 

Baomaterial, herbeigetragen yon Br J. 0. Rönnofahrt 
in d«r □ «nr goldenen Krone" im Or. StendaL 



Im Jahre 1738 wurde eine neue Ausgabe des 
Constitutionsbuchos der englischen Gross a durch 
den Br J. Anderson bewerkstelligt Dieselbe wurde 
dam am ft. NoTember 1737 zum Lehrling und Ge- 

von Walas 

gewidmet jb der das neue englische Conalitailiona- 

buch begleitenden "Widmungszuschrift nun sind 
folgende Worte zu lesen: „Ew. königliche Hoheit 
wtin, daasimaenBrBderuliaft in y ergangenen 
Zeiten oftmals unter dem Schutze Ton könig- 
lichen Personen stand, wodurch die Baukunst 
den Titel „königliche Kunst" erhielt; 
und die Frmrer haben sich stets bestrebt, durch 
ifaM Loyafitit diesen Sabrts su radisnen. 

lin Jahre 1800 wurden zu Stodkhohn „Die all- 
gemeinen Gesetze der Gr. Landes □ von Schweden 
und die besonderen Gesetze der St Johannis-Lehr- 
linge, GessDsn md lleiBlsr* in schwedischer Sprache 
gsteidtt. Sia erste Kaiatel dieser aUgssseiaen 
Gesetze enthält in seinem § 5 einen Ausspruch, 
der in deutscher Sprache folgendemiassen lautot: 
„und es ist diese Wissenschaft (nämhch die rechte 
Kienntniis ton den Ffeilem des Ordens) lon so 
edler Natur und umfasst so viele leuchtende und 
merkwürdige Zweige, dass sie von Altera her 
mit dem Namen und der Benennung |,die könig- 
liche Kunst" belegt worden ist 

la diesen Siteen ist der Umatand von Wieh- 
ti^Beit, dass die B earfB l iiMn i g der Fnnrei als »ko- 
ai^iclie Kanal* «w vergangenen Zeiten her- 



geleitel und von derselben ansgeaagt wird, aie aei • 

von Alters her gebräuchlich gewesen. Daraus 
folgt nämlich, dass schon die Werkmaurer oder 
äteinmetzen der Bauhütten des Mittelalters ihre 
ilmen €%enäi9mUdie (d. h. die sogenannte gotidadie 
oder deutsche) Bauweise als die königliche Kunst 
bezeichnet haben. Zu welcher bestimmten Zeit 
aber, bei welcher besondem Gelegenheit, an welchem 
Orte snerst die Bezeichnung „königliche Kunst" 

•^wü—lrimwiMiti- ob « Ih MMilliA üiwwA iwaftmfliafa i fHiAaH 

Bathsbeschluas, ob durch eine Verleihung von Seiten 
«nes fiirstlichen Liebhabers und Förderers der 
Baukunst den Angehörigen der früheren Steia- 
metzengilde an Theil geworden ist» daa ist (so viel 
ich weiss) noch nicht ermittelt^ nA weniger histo- 
risch festgestellt Wir heutzutage unterscheiden 
königüche Aemter von Gemeindeämtern, könighche 
Akademien von Commuoalschulea, wie wir ganz 
natlilieh den ünteradiied gelten Uunen swiadien 
Kunst und Handwerk. Das Handwerk dient dem 
alltäglichen lieben und den Bedürfnissen desselben 
und bethätigt sich fiir Arbeitslohn. Die Kunst 
mna iwar andi «nadi ftod gehen"; aber sie eiv 
wirbt doch dies Brod in ihrer abeonderüahenWfliee 
von den Grossen der Erde, von den Fürsten nnd 
Königen, welche über die Alltäglichkeit hinaus auf 
den Höhen des Lebens sich am Wohlgefaliigeu und 
SdiBnen erfreoen kSna«), folglich gern die 
zu ihrer willigen Begleiterin und Gefahrtin 
So tritt denn die Konat in «kfini|^iohe ffl^" nnd 

heisst „königlich". 

Nun brachte es der im Mittelalter zur Geltung 
gelangende godnsolie oder dentseheBaastil mit sieh, 
dass man Kirchen nnd andere Praditbautra nur 
ans QaaderBtainen errichtete. Dieee Warden naoli 
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den Angaben und Zeichnungen der Meister kunst* 
gevecbt bMrbeitofc und zmammengcfugt Dw An- 
ftlinmg eines gothischen Bauwerks, dem Ganzen 
überhaupt und den engverbundenen Theilen ins- 
besondere, lag eine geheim gehaltene, tief- 
sinnige Symbolik zum Grunde. Selbst die 

eine ToUandete 

Technik, weil de, für sich selbst bdleotailgmroll, 
zugleich für die Ausprägung des Ganzen unent- 
behrlich waren. Der Bearbeiter der einzelnen 
TbA mMte daher das Yerständnin des Ganaen 
Cfliiigan und eingowiilit Min in die S^mboiik, 
weiche wie ein geheimnissvoU wirkender 
Geist die gewaltigen Steinraa-ssen zu jener von ' 
uns nun z. B. an den Domen zu Strassburg und 
E9n bewandarlen lioddMRÜoiien Fom mngeetal- 
tete. Das war natürlich nicht Jedermanu Sache. 
Mit der Begeisterung für ein höheres 
^ Kunststroben musste nicht blos die 
geistige Begabung zur Anschauung und 
Empfftngnisa idealer Vorstellnngen, es 
musste andauernde Lust, eiserner FleiBS 
und subtile Handhabung der mechani- 
schen Mittel bei Ausführung der tech- 
nicohan iErforderniete sich Tereinigen, 
am den Arbeiter als Knnstgenossen an 
empfehlen. Und so geschah es dann, dass je 
weiter das Gebiet des gothischen Baustils sich aus- 
dehnte, desto bestimmter das gesammte Maurerge- 
weik sich in swei Gruppen sdned, nindidi in die 
Gruppe der HsadirarlcBnunirer und in die Grippe 
der Steinmetzen. 

Nachdem nun die ßaugenossen sich aus dem 
Klosterver bände zurückgezogen uud statt der ge- 
khrten M&iobe weitlioiie BanmeSster sn Führern' 
bflÜHsrnBea hatten, da bildeten sidi am den Stätten, 
wo grosse Bauten auszuführen waren, wie in Strass- 
burg, Köln, Wien, Magdeburg, neben den empor- 
steigenden Domm jene BanMtton der Steismetsen, 
in deren geheimnissToU abgesehlossenen 
Bäumen ersonnen und überdacht wurde, was, wenn 
es nun oft nach manchem Jahre erst ausgeruhi t 
war, die Welt mit Bewunderung erfüllte. Zu diesen 
BaiJiitten wanderte dann, wer irgend einen Beruf 
cum Bauwesen fühlte und gewillt war» (um einen 
heutzutage gebräuchlichen Auadruck anzuwenden) 
„das Baufach zu studiren". Demgemäss ersetzten 
im Hittelalter diese Bauhütten alles das, was heut- 
sntsge in den ftflfeptlichen Anstalten, die -wir ab 
«Bau-Akademie, Bauschule" bezeichnen, dargeboten 
und geleistet wird. Der den Bau leitende Meister 
war (sozusagen) der docirende Professor und Diri- 
gent der BanoAkademie. 



Den mittelalterbchen LebensverhiUtoissen 
müss standen natitalicherweise andi die Bangsnos- 

senschaflen in zunft- oder gildemässigem Verbände. 

Die Gilde oder Zunft war hinwiederum eng ver- 
bunden mit dem Gemeindewesen und der Obrigkeit 
der Stadt, in welcher sie ihr Handwerk betrieb, 
folglich bedingt durch BrSncbe nnd Ordnungen 
dieser Stsdt Mit den Qaaderateinbaub^issenan 
oder Steinmetzen hatte es indessen eine andere 
Bewandtniss. Die Bauten nämhch, an denen sie 
mitwirkten, waren die grossartigsten , an die man 
aar Zeit nnr denken kmmte. Sie waren daher 
aoch ungemein koetspielig. folglich sdten, d. h. nnr 
an weit auseinander gelegenen Orten zur AusfÜhr- 
ui^ gebracht und an demselben Orte nur einmal 
zu vntemehmen. Die H dster nnd GehüUbn dee 
Quadersteinbaoes, diese Steimetzen der Gothik, 
führten daher, wenngleich die Ausführung irgend 
eines dieser grossen Bauwerke Jahre in Anspnicb 
nahm, ein Wauderlubeu, ein Leben ohne bleibende 
Hsunatsstfttta So lange ein Bauwerk an irgend 
einem Orte sie beschäftigte, so lange musste ihnen 
dieser Ort und insbesondere die an diesem Orte 
errichtete Bauhütte als Heimat gelten, ohne dasa 
sie mit den emgeboroen Werkmanrem deesslbaa 
Ortes in nihere Gildeferbindung traten, wie ne 
denn überhaupt von einer städtischen Gildeverbin- 
dung nicht berührt wurden. So bildeten sich ge- 
schlossene Baubrüderschaften der Steinmetzen zu 
KSln, Uagdebuig, Trier, Marburg, Strseebug^ 
Wien, Bern u. s. w., während daselbst (meist im 
13., 14. und 15. Jahrhundert) an den bekannten 
1 Domen gebaut wurde Aus der Mitte dieser Brü- 
derschafteu zogen deutsche Bauleute in's Ausland, 
s. B. nach Italien, F^rankreich, England, nm im 
Auftrage dortiger Bauhmren der gothischen odw 
deutschen Baukunst nwergäni^ohe Denkmale am 
setzen. 

I Ln Laufe der Zeit mochte sich indessen das 
I Bedürfiiiss fl i n s tflll ffl , die Q^ w i iffa i e***^*'^ derBsit» 

, hütten zu bewahren und gesetzmassig inniger zu 
befestigen, damit Unordnung und Verfall verhütet 
wurde. Im Jahre 1459 traten daher die Meister 
der dentsbhen Bauh&tten in Begensborg snsammeiw 
stellten die Gosetoe, welche in den einzelnen Bau- 
hütten Geltung gewonnen hatten, in ein Ganzes 
nnd begründeten so durch schriftlich verfissste Ord- 
I nungen einen allgemeinen Bond der deutschen 
I BaubrSdemohalten. Als Yotort wnrde die Banhfitls 
zu Strassburg anerkannt. 

Nachdem die „Ordnungen" der geeinigten Bau- 
' brüderschaflen mehrmals umgearbeitet uud erneuert 
I worden waren, nnd als man wohl aodi allen flbnigen 
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ZOnften» Güdcn, Crenossensdiaften und Oemein- | 

wesen gefjcnüber das Bedürfniss einer höheren | 
Sanction und Sicherstellnng fühlen mochte, begaben 
sich die Vereinigten Brüderschaften unter den i 
Sdintx d«e bScheten Hanptee des deutschen Beidies. I 
Der König des deutschen Reiches, Kaiser Maximi- 
lian I., bestätigte 1 498 das Statut des Steinmetzen- 
bandes und ertheüte ihm den königlichen 
Schutz- und Freibrief den die nachfolgenden | 
deaHmhoa Kteige «acb ibreneit« beitttigtMi und i 
emenerten. Und so stand nnn die gothische oder 
deutsche Baukunst in Gunst und Schatz der deut- 
schen Kömge, von den Königen gehegt und geför- 
dert, ein königliches Institut (Dieselbe kö- 
nigliche Begünstigung und Theihuduiie etfiihr die 
gothische Baukunst in England u. s. w.) 

So unter die unmittelbare Obhut des lieichs- 
oberhauptes gestellt, stand die Steinmetzenbrüder- 
Mhaft allen anderen OOden und Zfinften, also aach 
der HaadwerksmaurergUde , durchaus selbstän- | 
dig, den städtischen und anderen Gemeinde- Ver- 
bänden Tollkonunen frei gegenüber. ImBewusst- 
sein soklier SteUimg bat sich dann die am Strass- 
bnigw Münster thlti^ BanbrOdersehalt (Us dabin 
nJohannisbrüder" genannt) den Namen „freie Mau- 
rer" beigelegt; und dieser Name „freie Maurer", 
der sich bald in den Ausdrack nFreimaorer" zu- 
sammenaog, ist im Lanfe der Zeit allen Genossen 
des Steinmetzenbundes eigenthümUch gemnden. ' 
Seit wann indessen die Bauweise der „Freimaurer" 
officiell und gebrauchsmässig als „die königliche 
Knnst" bezeichnet worden ist, bleibt noch festzu- , 
sldlen. VotttniBg begnügen irir uns, was den Eni- i 
stehungsgrand dieser Bezeichnung anlangt, mit dem, 
was die englische Gross n im Jahre 1738 dem 
Prinaen Friedrich von Wales zu erkennen giebt, i 
daas nimBch die Banknut den Titel „königliche 
Kunst* erhalten habe, -wea die foOdersohaft der | 
Frmrer in vetgangenen Zeiten oftmals unter dem i 
Schutze Yon königlichen Personen stand. Wir dür- 
fen indessen hinzufügen: and weil die Könige des 
deutschen Beiohes den deutschen Frmrem behn6 ■ 
der selbständigen Ansäbnng ihrer Baukunst einen I 
königlichen Schutz- und Freibrief ertheilt haben. 

Dabei wollen wir jedoch nicht ausser Acht 
hissen, dass der Name Freimaurer öffentlich . 
zuerst unter der Regierung Eduards L von England ' 
in einer Parlamentsacte vom Jahre 1350gdnBndit 
wird. Daselbst wird Freemason, Free-stone-mason, 
dass heisst „ein Maurer, der den Freistein 
oder Ornamentstein bearbeitet, alaa ein 
Steinmetz^ unterschieden Tonrough-nuHNNi, dam . 
gewöhnlidien Iburer» ftl—^'* daes dadnroh ! 



dem Steinmetz eine höhere Bedeutung als Kfasflsr 

beigelegt wird; vielmehr wird der Steinmetz wie 
die übrigen Handwerker behandelt. Es ist damit 
blos eine handwerksmässige Unterscheidung ange- 
dmtet (8. Findel*8 GesdUehte der RnnreL L 94.) 
Deei^eidien lassen wir nicht unbemerkt, was in 
dem von Anderson entworfenen, im Jahre 1723 ge- 
druckten Constitutionsbuch der englischen QrossO, 
dieser Haupturkunde und gesetiliehen Gnmdlage 
des jetngsQ Fnnrerhundes, zu lesen ist Daselbst 
heisst es hl dem Theil, welcher die alten Grund- 
sätze u. s. w. behandelt, im IV. Abschnitt von 
den Meistern: „aller Vorzug unter den Maurern 
grttndet afash ehia^g auf wahren Werth und eelbet- 

eigenes Verdienst, anf daas die Bruder sich 

nicht schämen müssen, noch die königliche 
Zunft (royal craft) in Verachtung falle". Auch 
hier hat der Ausdruck „königUche Zunft" rein 
handweikamiasigB Anwendung; denn der Yonug 
eines Meisters soll auf wahren Werth sieh grSndeil 
auch deshalb, auf dass die Bauherren wohl 
bedienet werden. (S. Findel's Geschichte dar 
FrmreL L 10Oi) So finden denn allerdings die 
Ansdrileke »fM* und »kSnigticii'' anf die Zunft 
der Steinmetzen in England früher Anwendung als 
in Deutschland. Nichtsdestoweniger entbehren sie 
in dieser erstmaligen Anwendung in England der- 
jenigen BedMtnng, vsrmSge deren in DeutsoUaad 
den am gothischen (deutschen) Bauwesen betheilj^ 
ten Brüderschaften der CharaHor des Künstkiw 
thums beigelegt wird. 

Diese für die Baugenossenschaft der Stein- 
metMD in älter Zeit entstandenen Titel MEVeiman- 
rer" und „königliche Kunst" gehören mit zu der 
Erbschaft, welche der im Jahre 1717 begründete 
Bruderbund unseres jetzigen Logenwesens über- 
nommen hat. Nacfadon nladieh die alte ehrwfii^ 
dige gotUsehe oder dautaoha Bauweiee dem soge- 
nannten Augustischen Stil hatte weichen müssen, 
und da überhaupt während der Reforraationswirreu 
im sechszehnten Jahrhundeii:, sowie in den wüsten 
Zeiten des grossen dreissigjährige^ Krieges an 
grossartige Kirchenbauten nicht gedacht wurde: so 
lösete sich der Verband der bisherigen Steinmetz- 
brüderscliaftcn als solcher von selber auf. Die Ein- 
zelnen mussteu ihr Brod suchen, wo es am nächsten 
f3r sie su finden war, und traten su den gewöhn- 
lichen Handwerksmaurergilden zurück, so dass sio 
mit und in denselben der allgemeinen staatsbürger- 
lichen und städtischen Ordnung unterthänig wurden. 
Das Geheimniss der alten Kirchenbausymbolik Ter- 
kr seine Redeotungi Yon Yenanunlnng der Leh> 
linge und Gesellen um die Moiitwr der PauhBttt 
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zur Weihe für die königliche Kunst wurde nichts | 
mehr Ternommen. Die unveigängüchen Deukmale 
der MbSk m StrMaborg, Köln n. a. w. waren die 
livbxriMlian Zeugen, dass eine „königliche Eimst" 
in Tcrgangenen Zeiten einmal lebendig — gewesen 
war. Der Name „Freimaurerei" war wie ein fer- 
nes Edio aus langst Terschwundenen Tagen. 

Nor in London finteten vier Fnnrerc§3 ein 
kümmedidMe Das^ bis ins achtsehnte Jahrhun- 
dert herein. Da die eigentlichen Bauhütton nach 
der Vollendung der Bauten von den Bauplatzen 
mUB^tkantm» nndiwnnden mtren, so hielten 
dien c53 ihre ZuBanunenkünfte in Wirthshäusem: 
die O zur „Gans und Rost" in einem Bierhausc 
auf St. Petei-s Kirchhof, die zur „Kroue" in einem 
Bierhauso in Parkiä Giisschen nächst Drury-Lane, 
die com »ApfeUttam** in einem Weinhanae in der 
Karlsstrasse im Coventgarden, die zum „Römer und 
Trauben" in einem Weinhausc in der Kanalgasso 
in Westminster. Nachdem aber unter Georgs L 
Begierung (seit 1714) die politiabhen ünndMD sich 
m atQIen begonnen hatten, verstanden sich diese 
vier Genossenschaften auf Anregung des 84 jährigen 
Baumeisters Christoph Wren d;uu, sich unter einein 
Grossmeister als dem Mittelpunkt der Ver- 
einigung und Harmonie näher an einander 
zu schliessen. Und also geschah eal Am Tage 
Johannis dos Taufers 1717 in der □ „zur Gans 
und liost", später genannt „of Autiquity", wurde 
die neue Groaaa von EngUuid heigestdlt 

So vude mar die IrftngHdie Knnat vor i^faia- 
lichem Unteigange bewahrt, aber zugleich die Frei- 
maurerei einer durchgreifenden Reformation und i 
Reorganisation unterzogen. An dieser Reformation 
beflieiligton lidi Tormgeweiae die aogenannten nan- 
genommenen Brüder" der vier vereinigten z§^_ 
Ihnen voran arbeitete Dr. Johann Tlicoiiliil Dc- 
sagttliors, Uofpredigcr des Kronprinzen, ein Ite- 
formirter, Mitglied der königlichen Akademie der i 
Wiaaenaehaften, ala Ffayaflnr bereita rfibmüdi be- j 
kannt. Zur Seite standen ihm Georg Payne, ein 
gelehrter Altcrthumsforscher , und Dr. James An- . 
derson, Fredigor der englischen lioflcirche. 

Da vnr nun maara Fnmrai ab ein toU* vnd 
reelilbSrtigaa EunilieneM der Künste, aie adbak 
also als eine Knnat zu betrachten haben, so ist , 
es für die Richtigkeit unserer Betrachtung und 
ihrer Ergebnisse von Wichtigkeit, zu wissen, dass 
dieae Befinmiatoren der Freimanrerai keine«wega 
sifallftige Gewerksmeister der Steinmetzeniirilder- 
schafl waren ; vielmehr sind's G e 1 e h r t c, M ä n n e r 
der Wissenschaft, akademisch gebildete Trüger 
bestimmter Krkenutuissdisciplinen, vermöge deren 



sie in öffentlichen Aemtern und Würden 
den höheren Kreisen des Aligemeinie- 
bona angehdren. Inibeeoodere erfinente aidi 
Theoidifl Oeaaguliers der Gunst des Königs, der aidi 
oft und gern mit ihm über Naturwissenschaft un- 
terhielt xmd von ihm sich imd dem königlichen 
Uause ordentliche Vorlesungen über Experimental- 
phyaik halten lieaa. (Findel: Qeaeh. d. F. L 148.) 

Diese Männer sammelten mit Hülfe der atten 
Steinmetzenbrüder, die noch an jenen vier Maurer- 

sich betheiligten , die Statuten, Grundgesetze 
Ordnungen der frflheran Bangenoaaenaohaftea , ao 
viel sich irgend derg^chen noch aaftreiben Ueaa^ 
und gestalteten daraus das Constitutionsbuch, das, 
durch James Anderson 1723 verfasst und 1738 
neu bearbeitet, die Grundlage zunäclist des eng- 
liadun und, iraiterhin von England aua verbrei t et» 
des gesamraten neuzeitlichen Logonwescns gewor- 
den ist. Der (ieist der alten Brüderschaft, die 
gesetzlichen Grundlagen derselben, die überlieferten 
Gdbriodie and flhlidian Knnstaosdrucke wurden 
beibebalfen. Eben darin leigt aieh dar nnauttalp 
bare Zusammenhang unseres jetzigen Logenwesens 
mit dem frühem Bauhüttenwesen der Gewerkstein- 
metzen. Aber die alten Formen, die Kunstaus- 
drOeksb die traditionellen Lelurs«kiien vrarden nmiF* 
mehrfigftrlieh, allegorisch, in rein geisti- 
gem Sinne gedeutet Demnach wurde der 
Titel „könighche Kunst" von der Werkmaurerei 
ganz und gar loegelöaet und lediglich anf die 
Qeiateaarbeit bezogen, wdehe in den also xeorga- 
nisirten cS^ von Männern ausgerichtet wurde, dio 
fortan der Werkmaurerei als solcher fern standen, 
vielmehr durch den adoptirten Namen „Frmrer" 
ihren vreeentüdken Unteradned von den Werk- 
maurem kennzeichneten. 

In diesem Sinne ist denn auch der Umstand 
aufzufassen, dass die Gr. Ijiindcs'JJ von Si^hweden 
den Zusammenhang unseres jetzigen Logenwesena 
mit dem Banfa&ttenvraaen der Steinmetehrtderaehaf- 
ten gewissermasscn ignorirt und unserer Frmrei 
den Titel „künigUche Kunst" lediglich doshalb zu- 
erkennt, weil ihr Zweck die edelsten Inter- 
eaaen dea atenaohliehen Geiatea und Hei^ 
lena um&ast, nindidi die Verbeaaerung dea 
Menschengeschlechts, Erhöhung derTu- 
gend, Unterjochung des Lasters, Zügel- 
ung der Begierden, gründliche Erkeunt- 
niae der Natur, nähere Vereinigung mit 
dem grosaen Baumeister der Welt 

Wenn nun auch die auf Grund des alten 
Constitutionsbuches im Laufe der Zeit erweiterten 
oder modifidrten Constitutionen und Statuten un- 
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^ unerlässliohen Eigeoschaften der Mitglieder, 
lÜMir Ritus, Gebräuche u. dgl. sich deutlich genug 
wusprecheu: so koonte uaturgemass doch Ton dem 
aiflbtB gesdbrieben werdM, «m in dfln frfiheren 
BaoUtttan ab tiefstes Gehdimniss toh dem 
Meiilar nur von Mund zu Mund in der Weise der 
Tradition als Geist und Seele der Freimaurerei, 
d. h. als die Idee der alteu Sandsteinbausymbolik 
<)der Got]iik, nutgeHieflt «nide; Das dmAe nicht 
aufgeschrieben werden, fiel daher der Vergessenheit 
anheim, seitdem der gothische Baustil nicht femer 
in Anwendung kam. In diesem, von dem be- 
kannten furchtbaren Freimaurereide ge- 
hflteten Geheimnisse der alten Banhtttte mr 
Anfang und Ende, war das A n. 0^ war die ganze 
Summe der Freimaurerei, war die einzig wahre, 
eigentliche Freimaurerei enthalten; der Inhalt der 
Oonstitationibfidier benidmete nur die EEsdui- 
nungsweise, das concrete Heraustreten der Bandes- 
brüder fürs Aussenlebcn. Dies Geheimniss aber 
wird wohl für immerdar Geheimniss bleiben, da 
sein Inhalt aus menschlicher Erinnerung Torschwnn- 
den ist' 

So fragt sich's denn : was ist nunmehr an die 
Stelle jenes die Steinbausymbolik entbaltenden Ge- 
heimnisses für unsere jetzige allegorischo Frmrei 
getreten? Das hejsst nü anderen Worten: was 
ist denn nun hentintage das Geheimniss 
der Frmrei? was bedeutet nas «die könig- 
liche Kunst"? diese königliche Kunst, 
welche allein der Br Frmrer Tersteht, 
welche der Br Frmrer allen andern Men- 
schen gegenüber als sein Geheimniss 
hegt? Worin bestellt eigentlich unsere 
königliche Kunst? 



Rede, g^ehallen sm 22. März 1874 an 
Kaisers Geburtstag 

io der CD «OuBtav Adolf su den 3 Strabloo" im 
Or. Bualssod Ton Br Pfnndheller. 

Das ist, meiner Ansicht nach, das Wesen und 
die Aufgabe des Staates. (Soll ich noch einmal 
alles Gesagte kurz zusaouneniasseu, so kann ich 
nichts Besssres tfann, ab dass ich aas dem Natnr- 
rechte Trendelenburg's die schönen Worte anführe: 
,JSo soll der Staat ein volksthümliches und ge- 



schichtliches Ganses sein, bewnast und in sidi 
selbständig, den Begriff des Menschen nach allen 

Seiten verwirklichend, in welrbem die Glieder sich 
ihrer selbst und des Ganzen bewusst werden und 
in der Yemnnft des Gänsen tm sind. Seine Macht 
ut die sieh als Wüle venriildieihende Yemanft.*^ — 

Wenn wir aber unter Staat etwas so HoheaL 
E^es verstehen, so ist leicht beRroifiich, dass dem 
Staatsbürger ihm gegenüber eine Folie von P flieh- 
ten Bustelien. Auf sie mSohte ich flute Aufmerk- 
samkeit riditen. Die erste aUer Staatspflichten ist 
der Gehorsam gegen den Staat. Wenn der Staat 
der ideale Mensch ist, wenn der Mensch seine 
innere ideale Aufgabe in den Forderungen des 
Staates erkennt, dann ist der Gefaorsam i^gen den 
Staat etwas ganz Selbstverstiadliches. Denn dieser 
Gehorsam gegen den Staat ist dann gleichbedeu- 
tend mit dem Gehorsam gegen eine Idee. 

Darum, m. Brr, freuen wir uns, dass wir einem 
Staate angehören, der trotz seiner vielfachen Mängel 
und Gebrechen, wie sie einmal allem in der Wirk- 
hchkeit Existireudcn anhaiten, aufrichtig benmiit 
ist, dem Ideale des Staates zu genügen, einem 
Staate« der, irir dBiftn es ohne Lobrednerei, die 
uns Deutschen ja fremd is^ tagen, unter allen Staa- 
ten der Welt diesem ihm vorschwebenden Ideale 
am Nächsten gekommen ist Lasseo Sie uns des- 
halb diesem Staate unbedingten Gehorsam ent- 
gsalHnngen. 

Aber nidit blos das. Wir wollen, soviel in 
unseren Kräften steht, auch dufiir sorgen, dass 
dieeer unbedingte Gehorsam dem Staate von allen 
Staalsangehörigen geleistet nerde^ Sie wissen ja, 
dass die AutOlittt des Staates in unseren Tagen 
von 2 Seiten ang^riffen wird. Da sind die So- 
cialdemokraten udt ihrem Bestreben, den Eiu- 
nlstaat aulzoheben. Suchen wir, soviel in unseren 
ifgQjfam steht» dieser rerkehrten Ans<diianui durch 
Wort und Schrift, besonders aber durch unser 
eigenes Beispiel entgegenzutreten. Da sind iMif der 
I anderen Seite die Ultramontanen, welche mei- 
nen, in unseren Tagen auf dem Ponkte angdaagt 
zu sein, da ihr Gewissen in Undsrqmich tritt mit 
den Forderungen des Staates. M. Rrr, der Hori- 
zont des politischen Lebens ist durch diese ultra- 
montauen Streitigkeiten schwarz umwölkt Treten 
wir daher gerade ab Fmnr, die, wie der Staate 
dem Ideale nachstreben, für den Staat ein, indem 
wir absoluten Gehorsam gegen seine Anforderungen 
verlangen. Stehen wir treu unserem Kaiser zur 
Seiten der noch in dem Istatsn Bciefe an dsn hotä 
Rüssel betont hat, dass er mitBewusstsein an die 
SpitK dieses Kampfes getreten sei. Wir streiten 
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mit ihm für eine hoho, hehre Sache. Das Idotl ist 
auf uoserer Seite, lliui gdiürt der Sieg. 

Doch, m. Brr, es geuügt uns uoch uicht der 
nnbedingttie Oehoraun. Letsterar ist immer etwas 
gowissermassen kaltes, äusserlicbes. Haben wir 
aber iu dem Staate das verkörperte Ideal des 
Menschen erkannt, dann müssen wir ihm auch 
herzlich gegenüberstehen, dauu müssen wir ihn 
lieben. Ja» Vaterlandsliebe ist ferner unsere 
Pflidit. Sie ist nichts anderes tis Liebe zum Ideal 
Wer aber ist unter uns, der sich irei wüsste Tom 
der Liebe zum Ideal? 

Diese liebe m unserem deatschen Vaterlaade 
widerspricht durchaus nicht den Aufgaben, weldie 
die a lösen will. Wir wissen ja sehr wohl, dass 
das Institut der □ gewissermasson ein weltbürger- 
liches ist Die Frmrei ist ein neutraler Boden, auf 
welchem sich die Menschen der Tersdiiedeasten 
Staaten in echter BruderUebe bsgogn«!. Aber 
trotzdem lieben wir als Frmrer unser spccitllos 
Vaterland. Erst diese liebe wird uns den rechten 
manr. Sinn geben, der uns in den Stand setzte ge- 
veobt nnd billig gegen AngehGrige «nes anderen 
Staates zu sein. — 

Man wendet auch sonst noch Manches ein 
g^n die Forderung der Vaterlandsliebe. Mau 
sagt, es kfinnte nicht das Beste sein, sidi an das 
allein za halten, was so scharf die Menschen trennt 
und immer neuen Unfrieden auf der Erde aussät, 
der nur um so fester sich einwurzele, je mehr je- 
des einzelne MitgUed eines Volkes von der Liebe 
zu seinem Vaterbnde beseelt sei Zorn Beweise 
dassan zeigt man bsaonders hin auf den letzten 
grossen Krieg, der zum grössten Theil durch die 
übertriebene Vaterlandsliebe des französischen Yol- 
bas hervorgerufen sei 

Dodi, ni. Brr, dieser Einwand trifil do<^ die 
Sache nicht Die VaterlandsUcbe des französischen 
Volkes ist eben eine verkehrte und darf durchaus 
nicht zum Massstabe dienen, welchen wir anlegen, 
wenn wir von der rechten Vaterlandsliebe reden 
wollen. Nein, die Liebe zum specicUen Vaterlande 
ist etwas Hohes und Hehres. Sie dient wie kaum 
ein anderes zur Förderung des rechten weltbürger- 
lichen Sinnes. Wie die Meere am Schärfsten die 
V^kar trennen, und sie dodi wieder am Wirk- 
sanulen vereinigen, so wird auch die zunächst 
trennende Vaterlandshebe, recht gebraucht, das 
ki-äftigste Verbinduugsmittel yerden. Erst durch 
die Zugehörigkeit an einem Volke ist eine gross- 
artige Wirksamkeit zur Realisirung der Idee des 
Guten, Wahren und Schönen möglicli. W;\s will 
der Einzelne, ohne Zosammenhang mit einem Vater> 



lande wirken? Er wird immer nur als einzelner 
auf Einzelne einwirken können. Und diese seine 
Einwirkung wird eine vorübergehende, verschwin'- 
dende ann. 

Zeigt das nicht die Erfahrung? Die nur mit 
weltbürgerlichem Sinne erfüllt auftreten, was haben 
sie hervorgebracht, als einzelne Verbesserungen in 
Dingen, welche zur Bequemlichkeit, zum Erwerb, 
snr Sieherbait dienen? Was wirken sie selbst auf 
den Wegen, auf welchen dw Mensch noch am 
Weitesten reicht durch mündliche und schriftliche 
Mittheilung ihrer Gesinnungen und Einsichten, an- 
dorea als ciben firobea Gennss, vielleidit riditigaa 
Verstand? Alle aber, welche wahrhaft GreaaeB ge- 
leistet haben, sind immer solche gewesen, welche 
von ganzem Herzen ihrem Vaterlandc und ihrem 
Volke anhingen. Ja, m. Brr, gerade das Beste, 
was Jeder tarriehtat» wird immer das sein, was im 
eigenthümliobsten Geiata seines VoUns gedacht vnd 
gethan ist 

Darum, m. Brr, lassen Sie uns, soviel an uns 
liegt, die Liebe zu unserem deutschen Vaterlande 
pfle^. Wir Deutsdmi JanÜMi, bei dem anf das 

Allgemeine gerichteten Sinn des Deutschen, gewiss 
nicht Gefahr, dadurch in eitles Treiben zu gerathen. 
Lassen Sie uns nationale Selbstgefühl pflegen, da- 
nit wir, wie jener Römer sagte: »CSvis sum Bo- 
manus": „ich bin ein rSmtscher Bttiger", mit ge- 
rechtem Stolze sprechen können: „Ich bin ein 
deutscher .Mann". Unter allen Sternen, welche 
glänzeu an dem Himmel der Jetztzeit, ist die na- 
tionale dentBcbe Idee di^jenige^ wddie am freund- 
lichsten strahlt Folgen wir seinem verheissungs- 
vollen Glänzeri. Er wiid unserem deutschen Va- 
terlande, und durch dasselbe der Welt, zum Mor- 
genstern werden, der daaMiotganroäi einer bessecen 
Zukunft anzeigt — 

Doch, m. Brr, etwas so HerrUchos auch nun 
die Valerlaiidsliebe ist, so l;xssen Sie uns doch da- 
hin wirken, da^s diese Liebe sich auch durch die 
That als die rsdite enraseb Die ladite Vater- 
landsliebe mnss uns auch zur Hingabe an den 
Staat liringen. — 

Meine Ihr, wissen wir, dass der Staat der 
Ycrwii-khchung der moralischen Idee dient, und 
dass jeder Ehutelae dies hohe Ziel nur in der Ge- 
meinscliaft, d. L im Staate, erreichen kann, so 
werden wir willig sein, mitzuarbeiten an der 
Erfüllung der staatlichen Aufgaben. Alle Kräfte 
des K5rpers und des Geistes wollen wir willig und 
gern in den Dienst des Staates steUeo. Wir wissen 
ja, wie gerade der Staat in unseren Tagen des 
Betstandes aller Staatsangehörigen bedürftig ist 
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Gerade wir Fnnrer, die wir ja besonders dem ' 
Idealen zugeweadet sind, wollen willig und gern ] 
uns d«D mamüeh&ltigen, taäk vider Arbnt und | 
Sdbstverleugnung verbundenen Anforderungen des i 
Staates unterziehen und Anderen ein leuchtendes 
Vorbild geben, dem sie folgen können und sollen. — 

Hingabe verlangt mit Recht der Staat von i 
aeineii AngekSrigen. Und vir baben gerade in 
nnseran Tagen soviel Veranlassung, diese in be- 
nagen. M. Brr, soll der Staat das sein, was er 
Min mnss, wenn er seiner Au%abe genügen will, 
M> rnftsaea nUe ihm Angabongan auf der Stufe 
moralisober. Wflrdiglreit itdien. Nnnuinen 
wir aber, dass gerade in unseren Tagen gi'osse 
Massen des Volkes noch fern sind von dieser 
Würdigkeit Und doch kann der Staat nur Wür- 
dige gebrauchen. Laasen Sie uns deshalb durdi 
Betheiligung au allen Boatrebungen , welche auf 
Fortbildung des Volkes zu einer höheren Stufe 
rehgiös-sittlichen Lebens gerichtet sind, nähere Hin- 
gabe an den Staat dokumentiren. Eine Gesell- 
aohai^ welche sidi niobt die MQhe geben wfll, den 
natürlichen Egoismus und die natOriiche Unkultur 
der niederen Klassen zu heilen , wird das Dasein 
derselben immer nur als eine Last empfinden. 
M. Brr, gerade nosera Hmgaha an dtti £ttaat in 
disaer Besjehnng ist eine sokhe, welche grosse^ 
gewaltige Forderungen an uns stellt Gelingt es 
uns nicht, das Volk zu einem wahrhaft freien zu 
erziehen, dann kann auch der Staat kein freier 
seb nnd seine ideale Angabe nicht erf&llen. — 

Endlich möchte ich noch anf eines hinweisen, 
was die Hingabe an den Staat von uns verlangt 
M. Brr, ein Mann, der wesentlich mit beigetragen 
bat zur Belebung des Geistes, der die Neugestaltung 
unseres deatsdiso VateriaBdes möglich gemaditt 
sagte einmal: „^ine Konstitution, die keinen Ort 
für Aenderungen hat, ist schlechthin unsittlich, weil 
sie sich für absolat vollkommen erklärt; viel un- 
sittlicher als die uramaohriinkte Gewalt des Ifö- 
nafohsB.'* Daa ist ein ttbanuia wahres Wort Soll 
der Staat das leisten, wozu er berufen ist, dann 
muss er stets verbessert werden. Unsere Hin- 
gabe an den Staat verlangt, dass wir alle mitar- 
beiten an dieser Yerbessening des Staates. Halten 
wir nns deshalb frei von allem falschen Konser- 
TOtisams, der Zustände vergangener Zeiten für ab- 
solut vollkommen hält, und darauf hinarbeitet, sie 
wieder herbeizuführen. Weim schon das Wort 
seine grosse Wabibeit hat: JUler Stabtaad ist 
Blickschritt", was sollen wir dann sagen von der 
Schädhchkeit des Rückschrittes selbst? Ebenso 
wollen wir uns aber auch freihalten von allem 



Radikalismus, der mit dem Bestehendon Tabula 
rasa machen will, nm auf den Trümmern des Ge- 
genwartigen ein Yoraas anfirabaiiett. Die wahre 
Hingabe an den Staat verlangt yon tau, dass wir, 
anknüpfend an das geschichthch Gegebene, dahin 
wirken, dass das Gegenwärtige zu immer höherer 
Vollkommenheit ausgebildet werde. (Wie das ge- 
sohehen kann, gestattet nur die Kliise der Zeit 
lader nidit mehr , auszuführen. Ich vrill deshalb 
nur hinweisen auf Betheilung am politischen Le- 
ben, VervoUkonunnung der eigenen politischen An- 
schauungen und derjenigen Anderer.) — — 

Gehonanf, liebe, Kngabe, das ist das Drei- 
gestim der Tugenden des rechten Staatsbürgers. 
Lassen Sie uns denselben nachzukommen uns be- 
mühen. Wir werden so nicht blos gute Staats- 
bürger, aondem andi gute Froirer seb. 

Dnrcih flu» Befolgung werden wir auch am 
Besten unserem geliebten Kaiser unsere Hochach- 
tung beweisen- Durch Befestigung unserer Vor- 
sätze in dem genannten Sinne werden wir in rechter 
Wdse sdnen Gebortstag feiern. Lassen Sie uns 
diesen Tag feiern, indem wir dem anstimmen, was 
der <^ fthtng ( ff^) 5 »h i ^f>n ^ Woffpum n fon Fallenleben 
sagt: 

„Treue Liebe bis zum Urabe, 
Schwör idi Dur mit Hsn und Hand. 
Was ich bin und was ich habe. 
Dank ich Dir, mein Vaterland. 
Nicht in Worten nur und Liedern 
Ist mein Herz zum Dank bereit, 
Ifit der Ibai will icbs erwiedem 
Dir in Notb, in Kampf nnd Stnit* 



Am dea Logenleben. 

St Gallen. Die am 21. und 22. Aug. hier ver^ 
ismnelte tohweix. Gross CD Alpina hat den Verwal» 
toogeiath folgeodermasscD bestellt: Oroaameiater Br 
Tscharner in Bern, BteUvertnter Br Fayrot in 
Bern, I. 0«Miaiilieber Br Steiner in Züriob, II. 
Grossaufsoher Br Audeond in Genf, Grossredner 
Br Kelterborn in BMel, Orcasaekratär Br Liit- 
•eher in Bern, Oroasiebatniriiter Br Soherrer- 
Engler ia St. Gallen, OroseceremonienmciBter Br 
Gaillot in Biel, Groftsarobivar fir Schumacher 
in Bern, übrige Mitglieder; Brr Hers in Aarao, Gor« 
revon in Lausanne, Wanncr in Vevey, Vidartin 
Genf, Barbey in Neaeoburg and Haus er in Win* 
terthor. Br TMianer halte ndi infinglieh eoiMUe- 
den gegen die Annahme einer Wahl erklärt, wafde 
daan aber durch Freande bewogen, Mioe ErUiiaag 
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nirüoknisielieo. Mae Wahl wurde vor^glich duroh 
die fteosibiMliipKelMiiden Brr bewirkt, wünend die 

deutschsprcchcndcn für Br Stoincr von Zürich cin- 
staadeo. Indessen ist die Wahl bekauutlich eine 
höeiiat glückliche und berechtigt in den schöotten 
HoAbnBgeD fUr die ediweii. UxtL (Orig.pEerrO 

FnUkkreicb. ])cr Onjcneirath des Oross-Orieote 
hnt am 2.'i Juli das Kapiul l'Encyclop^dique in Tou- 
louse, weiche» die Autorität de« ür. -Gr. nicht aner* 
kaont hatte, auf sechs Monate suspendirt — Am 
■elben Tage beaohlosa der Ordensreth, alle C§3 «tf 
Sobeeription auf die Errichtung einei Denkmals in 
Beifort, lur Erinnerung an die heldenmUthige Yer- 
theidigong dieeer St«d^ «iosnkden. — Am 14. 8ept 
d. J. wird die etdendiche Jelmieitzung dea Or.>Or. 
beginnen u. n. A. über die neue Stellung der Hocligrad- 
werkttittten berethen. — Am 1. Aug. fand wieder die 
PieisvertlMilniig f&r den fim Or.-Or. eingeriehteten 
Lehrkurs im Deutschen statt. Sie war von deutschen 
Ansprachen und Deklamationen und üeaäogeu deut- 
eeiier Lieder begleitet, wernnter «neh dieanal Anf- 
führutigen von Kompositionen deutscher Musiker ge- 
mischt waren, als ob diese mit der deutachen Sprache 
etWM itt thna bitten und etwas andere» bewiesen, als 
die Unklarheit in den französischen Köpfen. — Die 
Yetwaltungscommission der niaur. Waisenstiftung hat 
M die Schwestern ein Gircular erlauen, worin sie 
diese wohlthätigc Anstalt der Thcilnahmc anempfiehlt. 
— Für die maur. Stiftung in Bordeaux zu Gunsten 
der Verwundeten und der Wittwen und Waieen 
Oeliülenen wird ebeafsUa afrig gserbeitet. — 



England. Der Free-Mason führt aus, dass die 
Aaeebaunog dw brilieehen Huirer Ten deijenigea 

dtr übrigen durchaus verschieden sei Letztere ver- 
irren sich, so meint er, in „Mysticismus und Illami- 
aiemo»'', in „ehimirisölie Ueen" von BrüderUehkeit 
u. 8. w., wiihrend die englischen Brr den Bund nach 
seiner Stiftung betrachten als eine grosse Familie, 
welche nur — Ungläubige (!) und Unsittliche aaa> 
schliesBe. Das Blatt will, das« Juden, Moharanir-daner, 
Hindus und -Parsen gleich den Ghriäteu aufgenommen 
werden, erklärt aber die Bibel als „geoffenbartes Wort 
Qottes". Die maur. Ceremonien, behauptet das Blatt, 
seien „rührend" ; es will aber von religiöser und 
philosophischer Auffassung des Bundes niohts wissen. 
Mit Boeht ruft der Monde Mafonniqaa 
Klarheit dieser Expektoration! 



Briefwechsel. 

An die CD lur edeln Aassicht, Freiburg, und die 
ibrlgea welche slck dafür infercssircn. Die 
Adresse, weklie gew&naebt wnrde, lanlet: 

Vraa LovIm VrSbtl 

(pr. Adr. Dr. A. II Hcincm.inn) 

EimsbQttel-Toraquiststr. No 17 b. 

Hambarg; 



Anzeigen. 

(}T.-01ogaa, Ift. August 1874. 

Einladung 

Ton da Logs WiMm snr Tngoid und WalizliBit in Cli.-€aflgaa. 

Hochwürdige, würdige und geliebte Brrl 
Am la September d. J. wiid wieeie CX «ekli« über nhn Jahn nmktir war, Uer am Ort» von 
nnserar Hochwfirdigeii Gr. Landet CD unter dem veKÜoderten Namen Wilhelm snr Tilgend und Wahrheit 

leaktivirt werden. 

Indem wir hoffen, diiss freundliche Thciliiahme lieber Brr von nah und fem unsere Festfreude 
erhöhen werden, laden wir Sie herzlich und brüderlich ein, uns mit Ihrem Besuche erfreuen zu wollen. 
— Ztti^eioh fügen wir die Bitte hinzu, die AmneUnng zur Theflnahme rechtzeitig dem Br von Wiia- 

leben hierselbst (unter profaner Adresse Hauptmann und Platzmajor) zukommen zu lassen, damit 
wir den Wünschen aller licbea (übte gerecht werden können. Anfang der Feetarbeii om 1 Uhr Mittaga. 
Tafela um 3 Uhr. Treis des Couverts 1 Thb. □ Schubtraaee No. 3. 

Hochachtungsvoll grüaseu wir Sie L d. u. h. Z. Ihre trcuvcrb. OBrr. 

Die Beamtan der Loge. 

Im Auftrage: v. Witxleben. 
Yerisg TOB M. Zille. — Dmak Toa.Br a W. VallraCh la Leipaig. 
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Bestcnnagen tob Logen oder Brädern, welch« rieb als wirbliehe Hitrilader dertetben Mtgewletea habeo, werden 
durch des BacfakMulä, oowie durch 4i» PMt befriedigt, mid wlfd doceB ForiMtaiug ohne vorher eio g e g angene 

Abbeitellnff Iis TMWuigi bMbmd mgaundL 

laball: Auch cino Aufgabe des Grosatogenbnndes. Von Br Merzdor^ — Statuten dei schweUerischea 
LogenirereiM. — Ulnar. HotlMB. ~ Au den LogaoUbaB (BariiB, Or.41logaa, 
Aoieigen. 



Aacb eine Aufgabe des GrosgUtgenboBde«. 
Von Br MaradorL 

Ist tttslang auch der Geschäfts kreis des Gross- 
logenbondes noch ein kleiner, die Entwickelang 

BfllbBt j^QKftdB Iprin^ VftBCllB WlttWPm lUMSll VfiK^ 

adnadeikaii Saiten hin, bei der VoreingetMNUiiieiiheit 

gegen jegliches straffe Re^ment, Concessionen ge- 
macht werden; so werden dennoch mit der Zeit 
die ünsMiide ileh rou. aelbet so gestalten , dass 
ans der ftcien Vereinignng der QnmtS^ ndi ein 

fester Consolidationspunkt entwickelt, der — mit 
Reservirung der Eigenthümlichkeiten der besonde- 
ren Lehrarten — derselben doch gerade die Stell- 
ung eaweiaeD wird, wie die Beiduregierang den 
einseinen deutschen Staaten, weldie alle nadi und 
nach ihre SouYGrainetätarechte an die Reichsro- 
gierung werden abstehen müssen, ohne durch Zwang 
dazu genöthigt zu sein, äolibe der Verlauf im 
GroMlogenbonde ein anderer sein? Wir mSduben 
es bezweifeln. Nachdem anerkannt worden, dass 
die Idee der Frmrei in den drei s. g, Johannis- 
graden vollständig enthalten ist, erscheinen die 
höheren Stufen — gleichviel unter welchem Namen 
oder in welcher Anzahl sie auftreten — als ein 
Beiwerk, das man denen überlädst, die daran Ge- 
fallen finden. Der Einfluss derselben auf die Jo- 
hannisgrade ist gesetzlich untersagt, so weit der- 
eeibe sich nnfanageB ISast Es Mefafe Oäi dn 
natfirUoh daxaot den frOher in manchen Systemen 
die Logenmeister aus den Mitghedem der höheren 
Stufen gewählt werden mussten, während jetzt 
ausgesprochen ist, dass der Besitz höherer Grade 
fain Aimcbt tnf icgosd efai Voneoht geirittiMk 



I» Thatsächhch freiUch wird sich die Sache Toriaofig 
nieht indem nnd Hegt der Grand darin, daes die 
Mitglieder der hühem Abtheilungen mehr im Stande 
sind, das Gebiet tlea Fnnrerbundes zu übersehen, 
als die Mitghcder der unteren Grade. Das ist ganz 
natürlich, da alles, was das Dogma, die Liturgie nnd 
Oemhicirte dei SjfiteinB beln^ ih die MheEii 8liiiMi 
gelegt war und daraus natürlich der Sohlnas ge» 
zogen werden musste, dass diese Brr mit dem 
Wesen dm Brüderschaft auch Twtraater wären. 
Hier ntOsaon nun die Sjsteuiei welobe fie hfiiurai 
AbÜuflungen haben, eine Aeodarang eintreleB lei- 
sen, wollen sie nicht die Jobannisgrade verkümmem. 
Denn so viel steht fest — trotz der Gegenströmung, 
welche jetzt im Bunde stattfindet — dass nor die 
tolle Kenntnin der Utoigie, Dogmniik nnd dv 
historisdien Tradition den Grund nnd Boden bildet» 
auf dorn sich die Brüderschaft immer neu kräftigt. 
Streicht man das weg, so erhält man das, was die 
Engländer seit langer Zeit haben, eine Gesellscbait, 
die unter einigen llberliefeilen Feimen, von denen 
sie sich selbst keine genügende Redienscfaaft zu 
geben weiss und die daher läppisch und veraltet 
ersdieinen, sich zusammenfindet, um ein unver- 
standenes Bitaal ninuleiem, durch einige Groschui 
■ich mit der Wohlthiftiglnit abmfinden und eiob 
am Brudermahle — das hänfig die Gronzoi der 
sogenannten maur. Massigkeit überschreitet — zu 
betheihgen. Dieser Zustand ist unerträglich nad 
führt natürtich die strebsamen Brr nnf nadera Boh- 
nen. IMe Einen sndien mm dae Heil der Brfider^ 
Schaft in dem Wirken nach Aussen nnd finden bei 
der Strömung unserer Zeit viel Zulauf, die Andern, 
müde leeres Stroh zu dreschen und immer sich in 
diesohfinldingeo, su bewegen, riehen 
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sich ganz von der Theilnahme am Bunde zurück, 
indem sie für sich und in Verein mit Wenigen, 
welche nach dem Zusammenhange der maur. Ideen 
mit Mwiliflhffin Einriolitaingen begi«rig mA, mit dem 
tieferen Studium des Frmrerbundes abgeben. Der 
grosse Rest in den freut sich seines Daseins 
und träumt — eigelullt durch phrasenhafte lieden 
■diwKlsluifter OeMUai — dmi Ikmmi der allnm» 
fimenden Bruderliebe, der Smuie der Homuiititt 
and andere solche Dinge, oihiie lieh irgend einer 
Consc(]uonz ihrer Gedanken bewusst zu werden. 
Hier niuss auf irgend eine Weise Wandelung ge- 
Miwfil werden, waa jedoch Sache der eingalnen 
Oberbehörden (der Gross cP) ist und den Glroes- 
logenbund als solchen nicht berührt Aber an 
diesen tritt eine andere Aufgabe heran, will der- 
selbe dem Frmrerbunde sein geschichtUches luter- 
eese wahren und ihm den Grand und Boden er- 
halten, Ton dem ans die Brfiderschaft sich kraftigen 



Das praktische Frmrerthum zu üben ohne 
Kenntniss von dessen Geschichte und Entwickdung, 
ohne Einsidit in dieSynibolik, iat ebeniogat m^ 
lidi als ein religiöser Mensch zu sein ohDe Kennt- 
niss der Kirchengeschichte und der spitzfindigen 
Dogmatik, ja selbst ohne jene Sprachen zu ver- 
stehen, in denen die irndtStänum ReHjginnHurknn- 
den Terfiwst und. Aber doeeenohngeachtet iat ee 
von höchstem Werthe, diese Kenntnisse zu besitzen, 
sich darin zu vertiefen und sich dessen bewusst zu 
werden, wie sich die neuere Zeit mit ihren An- 
Bichten ans der SUeren entwidcelt hat 

Beikamillich hat auch unser Bund — abge- 
sehen von der mythischen Zeit, über welche blos 
geistreiche Hypothesen und glänzende Conibinatio- 
neu existiren, ohne gerade Ansprudi aui Gültigkeit 
m erheben — Tonduedene Wandehmgen erfahren, 
worfiber zum grossen Theil die betreffonden Acten- 
stücke in den verschiedensten Archiven zerstreut 
liegen und den Gesammtüberbhck erschweren, wenn 
auch nicht geleugnet werden kann, dass durch 
Folgerangen nnd geeddckte ScUilaae Tewchieden e 
Forscher auf die rechte Spur gekommen sind und 
von den einzelnen Gliedern auf den Zusammenhang 
des Ganzen KUckschiüssc mit ziemlicher Sicherheit 
gwmidit haben* 

Ein grosser Theil dieser Actenstücke existirt 
in verschiedenen Copicn, bald hier, bald da, aber 
es verlaugt doch immer die genauere Kenntniss der 
Archive, in denen selbige zu suchen und vor allen 
Umgaa bedaif es der Wiasoitelnitiie, um diese 
ScbUn Bu heben. Denn — und das muss gesagt 
werden — riele Archive der cP werden gehütet 



und bewacht, als gelte es, die Scbätze tiefster Weis- 
heit zu schützen, sei es, dass man glaubt, tiefe 
Geheimnisse zu bergen, oder — was häutiger — 
die alte, dem Bunde so viel&di sehXdUebe Hehl- 
sucht den Grund der Absperrung abgiebt oder die , 
Archivo selbst wie Kraut und Rüben allerlei auf- | 
gespeichert haben, ohne da.ss die Archivare nur 
dne Ahnnng von den Dingen haben, welche ihnen 
anTertnmt sind. Da höre kh den fänwnrf: «adi» 
was soll uns denn all der Plunder und Wvst, dar 
sich meist mit Dingen abgiebt, die zu wissen nicht 
der Mühe werth und sich zum grossen Theile nur 
mit Answttbhsen der Bridendiftft, mit Ueber> 
Wucherungen des gesunden Körpers abgeben". Das 
soll hier — ohne darauf Rücksicht zu nehmen, ob 
diese Anschauung wahr oder falsch — zugegeben, 
aber dagegen auch die Frage aufgeworfen werden : 
ob nidit andk die Kenntniss der IrrUiümer, die 
eine Zeitlang mit grossem Erfolge die Bruderschnft 
beherrscht und oft, wie z. B. die stricte Observanz, 
nur durch Zufälligkeiten gestützt wurden, ob nicht 
auch die Kenntniss derirrthümer als eines geisti- 
gen Prooesses von Intsresse nnd Widitif^rait ist 
Wir wissen z. B. so im allgemeinen, dass erst nadi 
1740 die Schottengrade in der einfachsten Form, 
die sich sehr wenig von der Form der Johannia- 
gtade untendued, in Deotseiilnnd Eingang ge- 
wonnen; aber nur sdir Wenige kennen den ga* 
naueren Innern Zusammenhang und wie sich diese 
Grade fortpflanzten und in üppige Blüte durch die 
französischen Kriegsgeiangenen Friedrichs IL ge- 
bracht wurden, wie es mSt^ war, einen Znsaan 
mcnhang zwischen diesen alten Schottengraden und 
den franzüsischeu ilochgraden herzustellen, die alle 
durch die stricto Observanz — deren reinigender 
Einfluss anf das deutsche Mrerthum zu wenig er- 
kannt worden ist und die man als das Nonplns- 
ultra des BlödflinnB dannsteUen Moht geneigt und 
gewohnt ist — verwischt wurden und später über 
Schweden mit Anlehnung an die stricte Observanz 
nieder in Daitsdiland ersduenen und in dar Gr. 
Landesa von Deutschland Boden gewannen. Wie 
wenig z. B. ist des klerikaUschcn Systems, das, so 
kurze Zeit es auch bestand, gewaltigen Einfluss 
geübt hat, Kenntniss verbreitet und doch sind die 
S;y8teme zwmer ^tsehen GrossijP in ihren hSie- 
ren Stufen auch jetzt noch mit demselben im Zu- 
sammenhange, das eine, das der drei Weltkugeln, 
mehr dircct, während das der LaudesD von Schwe- 
den aus das Klerikat erhielt. Darüber nun acten- 
massige AufrehlSsse ni haben, wire jedenfidla m- 
teressant und wichtig. 

Für sokhe Focsohnngan oder viehnehr dafür. 
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dan deii^flicfacn Forschnngen möglich waren, Soi^e 

zu tragen, ersclieint mir so wichtig, dass ich glaube 
es liege im Interesse des gesammten Mrerbundes, 
wenn der Grosslogenbaiid vdi vm dieie Dinge 
kfimmere. Wie fedooh mU des ganeafat werden? 

Das erste, unumgängliche Erfordeniiss ist, dass 
die Ilchlsucht abgelegt wird und jede grössere 
Corporation — sei es Gross O, Kapitel oder alte 
Jobemiua — bereitwilfig an den Groealogenbttnd 
nach dessen AufTorderung das VerzeidiiÜH der in 
ihrem Aschive befindlichen Actenstücke mittheilt. 
Da nur alte Johannis -^p , d. h. solche bis zum 
Jahre 176Ö, hüchsteus bis 1770 gestiftete, niit^che 
Arohheehatee im Originale beaiteen» eo kann den 
jüngeren Johannis c?', deren Archive meist nur 
laufende oder die Neuzeit betreffende Actenstücke 
haben, die in den Archiven der constituirenden 
Gross ci^ selbst Torhanden sind, die Einlieferung 
ihrer Repertorien erlassen werden; denn nur selten 
wird der Fall eintreten, dass bei neuen c§^ sich 
Actenstücke älterer Zeiten finden. Bei einzelnen 
Jobanni8c§^ haben sich durch Erbschaft nach und 
nadi altera Adenaifidce gesammelt, sind aber meist 
nur eine mdis intligeBtaqne moles. Eigentiiilniliche 
Verhaltnisse haben — und darauf müssen die Brr, 
denen die spätere Registrirung und Ordnung der 
Actenstücke anvertraut wird — bei manchen Jo- 
hanniBcS^ groese Archive geechalfon, die ittr die 
Entwickelung der Brüderschaft von grossem Wer&e 
sind, so z. B. hat das Archiv der Oldenburger □ 
nach und nach die Archive der alten □ Abel zu 
Oldenburg (1752), der O zu Kniphausen (1751), 
der cP stt Jever (1779) und der o ni Varel (1810) 
in sich vereinigt, so dass dasselbe eine vollständige 
actcnmässige Gcscliichte des Frmrerbundes Olden- 
borgs giebt und dabei auch für die ci^ zu Bremen 
und m Eniin von Wicht^keit ist Solche Johan- 
niscS^ die firttber, wo die CSaotn^punkte des deut- 
schen Logenwesens nicht in Berlin, sondern in den 
kleinen Residenzen ruhten, als leitende Behörden 
in grossem Ansehen standen, wie z. B. Braun- 
adhweig, Weimar, Leipzig (Minerva), Boetock (3 
Sterne), GörUtz, haben Aidüve anficawaaeD, die 
sich mit denen jeder Grosso messen können, an 
anderen Orten , wie z. B. Kassel , wo durch die 
Spürkraft und Sorgsamkeit BrLuckhardts Alles was 
nur Uber heeeieche di^ aufiratreiben und zu trefibn 
war, au^seqpeidiert und geordnet hegt, dftrften ndü 
Schätze von grossem Wertho vorfinden. 

Jede Grosso soll, nach meiner Ansicht, von 
ihren Töchtern die Einlieferung eines genauen Re- 
pertorioma ihrer Aidiivacten einfordeam, zu welchem 
Zwecke sie denselben ein Sdiema sa 



haben wird, damit dieselben ihre Aufgabe ohne 
grosse Schwierigkeiten erfüllen können. Die lau- 
fenden Actenstücke sind füglich davon ausgeschlos- 
sen, um eo mehr, ala man m erwarten bereditigt 
iefe, dan jede Jolianviia — wie bei den der 
3 Weltk. gebnucUidi — nicht nur eine Chronik, 
sondern eine Geschichte ihres Daseins haben soll, 
in welcher auch die Actenstücke, wie Constitutions- 
paient, Protectorien etc. in extenso Au^^senonunen 
sind. Das Reportoriom solcher ^ dürfte sich 
daher sehr vereinfachen. Aus diesen verschiedenen 
Repertorien der Einzel hätte jede Gross a ein 
Generalrepertorium anfertigen zu lassen, in welchem 
bemerkt werden musa, wO) in weldier a, daa be- 
treffende Actenstück anzutreffen sei. Diese Gene- 
ralreportorien der vcrscliiedeneu Systeme müssen 
dann in ein grosses Repertorium vereinigt werden, 
welches der Brüderschaft als Material für das ge- 
sduchtliche Stadium zaganglich gemacht werden 
müsstc. Dass eine solche Arbeit natürlich Zeit und 
— Geld vorlangt, ist selbstredend, aber so viel 
Interesse hoffen wir noch in jeder a iur den ge- 
sohichtlic^bm Theü unaerw Brödendtaft corwarten 
zu können und auch woid in jeder O ein lliti^ied 
anzutreffen, dass sich der Mühe unterzieht, das 
Repertorium — und in \ielon existiren der- 
gleichen schon — anzufertigen. Für das Gold hat 
dann dear Groadogenbqnd duröh MatricuIarbeifrSge 
zu sorgen. 

Diese Vorarbeiten zum Generalrepertorium sind 
die schwierigsten, werden aber bei gutem Willen 
sich überwinden lassen. Bei der Zu^auuiicuäteilung 
wird aidh dann bald ergeben, daas viele Actenstaol» 
in fast allen grösseren Archiven vorhanden sind, 
ja in manchen in verschiedenen Abschriften. Es 
kommt nur darauf an, bei der Inventur zu bezeich- 
nen, ob das Actenstück Original oder fidemirte 
Abaohrift oder Uoe eine neuere oder Sltere Copie 
sei. Von manchen Acten werden aadi nirgends 
mehr die Originale vollständig finden, z. B. von 
den Rosaischen Capiteln, wenngleich einzelne Acten, 
s. B» die ConetitatioiMii dea Ga^tela su Stettin, in 
Qrigimil erhalten taad und eich merkwürdigerwerae 
in einem vorhältnissmässig jungen Archive, dem 
der □ Apollo in Leipzig, vorfinden, während andere 
spurlos verschwunden oder wenigstens nicht mehr 
in Denteddand anzutreffen nnd. Hat man nun 
die Kenntniss der Aufbewahrung erlangt, so müssen 
nach Umstünden die Acten verglicli'.'n woi'den, da- 
mit man erkenne, ob sie vollstiiudig oder nur 
bruchstücksweise vorhanden, su z. B. alle Yerhaud- 
htngen der verschiedenen, im vorigen Jahrhundert 
abgehaUenen Ckmvente, denen — wo ee nodi 



Google 



existirt, wie z. B. in Bnuinschweig — das s. g. 
rotiu Bodi m Grunde zu legen ist» du sich frei- 
lich auch sonat noeh findet, aber — moht amce- 
fährt, sondern nur angefangen. 

Neben diesen officiellen Actenstücken wäre 
abor ein TorzügUches Augenmerk auf den älteren 
Briefweduel m riditen und dieser nach Datem 
und Jahr genau zu verzeichnen, da man dann auf ' 
diese Wwse die zusammengehörigen Stücke finden 
würden indem an dem einen Orte, z. B. in Görlitz, 
Briefe w Hundt, Bjeieiraller oder JaooU lägen, 
deren Antworten in Biannschweig oder sonst wo \ 
an finden wären. "Wer, wie wir es gethan, eine 
grone Anzahl solcher Briefe zu untersuchen das 
GÜfick gehabt hat, wird gestehen müssen, dass in 
demelben ein wafarw Schatz gesduohtlidier Kennt- 
vckn» namentlich Personalien, rerborgea ist. 

Aber nicht blos nacli der rein gcschiclitlicheu 
Seite hin würde eine allgemeine Verzeichnung der 
AGtenstücke Ton Wichtigkeit sein, sondern auch — 
und darauf legen wir einen beaanderen Werth — 
fchirfAiHA der Symbolik und I^ytuigik des Bundes. 
Alle unsere jetzigen Katechismen — und wir neh- 
men keine Lehrart aus, selbst England nicht — 
aind mollt mahr diejenigen, wekiie früher gebraucht 
wurden haben lidi all* wn der IBi n ft^M»^^ 
der alten Zeiten gewaltig entfernt Trotzdem es 
gedruckte Sammlungen dieser älteren Katechismen 
giebt, 80 sind dieselben doch gerade für die früheste 
Zeit Ifickenbaft Der Grund liegt darin, daas über- 
all diese Lehrfbrmeln 'nicht geschrieben, aondem 
mündlich überliefert wurden, und dass aus dem, 
was jeder in den alten Zeiten Aufgenommeue aus 
dem mündüchen Unterrichte im Gedächtuiss be- 
halten hatte, spiter die gedruckten Eatedüsmen 
erwuchMn. Nun aber finden sich in einzelnen 
Archiven — von den ältesten s. g. Verrätherschrif- 
ten in den Bibliotheken, wie z. B. the grand mystery, 
abgesehen -~ Aufzeichnungen einzelner Brr, welche 
durch ihre Kinftwhhrit wahrhaft äbenaschen und 
nch von den gedruckten Katechismen wesentlich 
unterscheiden. Kino kritische Zusammenstellung ] 
dieser Gebrauchthümer wäre von höchstem Inter- 
6Ma und grossen Werilia. Ber gd. Br Graf von 
WartnoMMn k Berim hat akh eifrigst damit be- 
adiiftigt, aber trotz dessen grosser Sorgfalt und 
Spürkraft werden ihm doch mancherlei dieser .Auf- 
zeichnungen entgangen sein, die versteckt m un- 
geordneten ArdufCräcikdn ruhen und die nur zu 
entdebhan, wenn die Archifa genau Blatt fiir Blatt 
durchg^;angen werden. Der verstorbene Br Kluss, 
unser grösster Geschichtsforscher, war der Ansicht, 
d|U|B kein Schnitzel Papier aus den alten Zeiten 



weggeworfen werden solle, ehe man nicht 
sicher lu der ftaten Uebeneugung gekommen sei, 

dass dasselbe völlig werthlos. Und durch diea 
Achten auf Kleinigkeiten, durdi Vergleichung solcher 
scheinbar unzusammeohäagender IVagmente, ist es 
diesem grossen Forscher gelungen, in dunkele Par- 
onserar Ckechichte Licht an bringen. Man 
um diesen Standpunkt zu würdigen, sich nur 
Tergegenwärtigen , dass viele Actenstuckc thcils 
muthwülig, theils absichtlich auseinander gerissen 
und verstrent woiden lind. So i> Bl bseitiien yrit 
ein Blatt aus dem Präaenzbudie der a in Innsbruck 
mit den kostbarsten Autographen, das uns als Ein- 
wickelungspapier hier iu Oldenburg in die Hände 
gerieth. Da ist doch wohl die Frage erlaubt, wie 
hat aidi diei dnaebie Btott — von anderen war 
nichts zu entdecken — aus Innsbruck nach Olden- 
burg gefutideu? Ja selbst Logeustempel haben sich 
auf solche Weise verirrt, denn wir kennen im 
Frankfurter Archive fast ungebrauchte Stempel von 
Wiener dP« die ab D^oaitan dorthin gelangten^ 
und besitzen einen gleichen, der in irgend einer 
kleinen Stadt Hessens bei einem Händler mit altem 
Eisen aufgefunden worden ist Der Mangel an 
biatodadbem Sun hat der BrÜdenchaft häufig g»* 
fehlt, wenn nicht gar andere Verhältnis^ <U18^ 
wirkt haben, wie z. B. Medaillen, die eine a bsfc 
schlagen lassen, nicht mehr in selbiger zu finden 
oder gar goldene Exemplare solcher spurlos ver^ 
aohwmiden and. Ist dies mit wiridiohen Wertk* 
Sachen vorgekommen, so darf nicht überraschen, 
bei blosen Archivaliea ein ähaliches Verfahren ein- 
geschlagen zu sehen. Wie häufig mögen Logen- 
papiere sich in Händen eiuzeluer Brr befunden 
haben und rind nach derm Tode aehtloa in andere 
Hände übergegangen oder als uuuützes Papier ret- 
nichtet worden. Könnten wir doch nach eigener 
Erfaluiing dergleichen aus neuester Zeit berichten. 

Unsere Ansicht und Meinung geht nun dahin, 
dasa jede Grosso aoerst im eigenen Gebiete die 
Sache in Angriff zu nehmen hat und Brr ernenn^ 
welche sich wirklich der Arbeit untcrzieheo. 
Damit jedoch auch die Arbeit gethan werde, ist 
die FsststeUnng einea bsatimniben, nnwandsibiTCB 
Termina unerl^sltcb, da nach EinlieliBrung der Bo- 
pertorien der einzelnen sich über manche 
Punkte ganz zuverlässig ein Briefwechsel etitspiunen 
wird, theils um dies und jeues genauer zu bezeich- 
nen, theib um auf die Wichtigkeit oder Unwichtig- 
keit einzelner Acten mehr aufmerksam zu machen. 
Der Gewinn einer solchen Arbeit für Geschichte 
und Ritualistik wird ein grosser sein, aber — und 
das fällt auch ins Gewicht — für die eiuzebien 
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cS3 ebenMls ein grosser Vortheil, da sie auf diese 
Weise genau erst eriahren, was sie in ihrem Be- 
flüse babea, nnd im weidMin WerUie ihn ArehiT- I 
schätze sind. Zugleich kommt dadurch Oidnimg 
in die Logenarchiye, deren viele von dersdbeo weit 
entfernt sind. Eis ist fast überall um die Logen- ' 
archive übel bestellt, wobei wir nicht an solche , 
deokea, die durah Ut^^ttdnfiOle der Banhttttan, ' 
durch Hin- und Ilorwaudern in immerwährender | 
Confusion sich befinden, sondern au solche, in de- j 
nen Uberall noch nicht Uand zur Ordnung ange- 
lagt ist und ein Actenstück nach dem andam ohne 
wtäbBn VenaidhDung in den Sofannk gebagea wird 
und wo es Jedem, der Etwas wissen will, überlassen 
bleibt, in dem häufig von dickem Staube bedeckten 
Wüste auf gut Glück zu suchen. Ja selbst in den 
cP, die in früheren Zeiten aicli einer oidneodsn 
Hand erfreuten, kommt es wohl vor, dass ein 
torer Archivar sich wohl an dem Bcamtenbande 
ergötzte und damit herurastolzierto , sich aber um i 
den Fort- uud Ausbau des Archivs nicht weiter 
kflnunert& Der Grund soldien Oebahrens liegt 
einerseits in dem Mangel historischen Sinnes, an- 
demthoils darin, dass Brrn ein solches Amt über- 
geben wird, die keineswegs dazu passen, wenn sie 
auch sonst gute Brr, vortreffliche Menschen sind. 
Wir kennen F%Qe. wo man einen braven Br Hand- 
werker zum Archivar machte, während man in der ' 
□ Grelehrte hatte, die mit Vergnügen das mühsame 
Amt Übernommen hätten. Die Folge war — das 
Avddr mvd ain Wut *^"*'^^**^*'"**^**yj"f*** ^N- 
piere, unfl dm Gelehrten logan sMah gaos surflek^ 
da sie sahen, dass man ihrer so wenig bedurfte 
nnd sie von Aemtern ausschloss, für welche sie wie 
geschaffen waren. Freilich süessen sie nicht in 
die Lobposanne, nur Attea das schSn und gut an 
finden, na Tona Stohk am zienüioh «illkilrlidi 
larf&gt wurde. 

Dieselbe Kla^^e kauu man auch in Betreff der 
LogenbibUothekcu erheben. Nur wenige haben 
Sammfamgen, die auf den Namen einer BfUkvUiek 
Anspruch machen können, die meisten begnügen sich 
mit den beiden Leipziger Frmrerzeituogen; haben 
von dem Dasein der Latomia und des (Wiener) 
2<iikels keine Ahnung und halten jeden Groedien 
IHr weggovoffait dar auf Bttolwr verwendet wird. 
Dass in solchen von einem Durchdringen der 
frmaur. Idee nicht die Rede sein kann, ist ja wohl 
selbstredend und von einer wissenschaftlichen Mrei 
keine Spur m entdeeken. Und doch — wir können 
dies nicht eindringlidi genug wiederholen — ist 
das wissenschafllichc Element allein der feste Grund 
nnd Boden, welcher die Brüderschaft lebendig er- 



hält und immer wieder auf den Stern und Kern 
des Bundes verweist. Nur auf diese Weise ist es 
möglich, allen üeberwnohemngen siegreidi entge- 
gentreten zu können. Doch genug hiervon. 

Wir kommen nur hier am Schlusiso darauf 
zurück, mit Entschiedenheit auszusprechen, dass es 
eine der wichtigsten Angelegenheit des Grosslogon- 
bnndes ist, So^ge für den historisch- wissensehaA- 
lichcn Ausbau an tragen und zu diesem Endzwecke 
die Aufstellung von Archivrepertorien allen Ernstes 
zu verlangen. 



StatateB 4t» flchvelMfiaciieB LtgtBTerelM. 

Nameos der der Frmrer cS^, welche uutei' sich 
den sohweinrisclienFrmrerferain büden^ genehmigt 
und beschliesst die sd i wei a eriBche Gnma «A^jina" 
folgende Grundbeetimmuagen: 

Abschnitt I 
Von de« FrmrsrcSX 

Artikel L 

Die Frmrei ist ein Bradarbund, welcher zum 
Zwecke hat, die Grundsätze der Humanität zu 
pflegen und jene Tugenden zu üben, die besonders 
geeignet sind, die Ifaniehan einaader iiihier n 
bringen und inniger in nMadm. 

Jede gesetzmässig dngarichtete Waikstittte des 
Bundes bildet eine a. 

Art 2. 

Die Aufnidimo in die CD darf nur stattflndffli, 
wenn der x\ngemeldete eines guten Kufes geniesst, 
wenn er den Beweis Kefem kann, dass er in sdnan 
Handlungen frei ist, und wenn er Gesinnungen an 
den Tag legt, welche mit den Onmdsätaen des 
Bundes übereinstimmen. 

Art 3. 

Der Frmrerbund anerkennt die Gewissensfrei- 
heit, sowohl in der Pohtik, als in der lieligion. 

Er enthalt sich jeder Yerimadlung, die einen 
confessionellen Charakter hat; er untersagt sich 
alle Beschlüsse, welche politisobe Angelegenheiten 
I betreffen. 

Er ist hauptsächlich bestrebt, durch die sittr 
lid» Hebung seiner Ifi^glieder das Wohl der 
Blenachheit su I8rdem. 

Arid. 

I Die in den c§^ angewendeten Mittel, um den 
' Zweck des Bundes au erreichen, sind vornehmlich; 
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1. Die üebung der grossen Theils von den 
mittelalterlichen Brüderschatten der Bauleute her- 
geleiteten symbolischen Gcbrüuclie. 

8. Gegenseitige Bdehnmg und Erbammg der 
Mitglieder der □ dtirdk Iwlelireode und nrnnkali- 
ache Vorti-äge. 

3. Gesellige Unterhaltung. 

4. Die Ausübung gemeinsamer Wohltbätigkeit 

Ari 5. 

Alle wirklichen Mitglieder einer Frmrerc:! sind 
einander gleich in Rechten luid niichtou, mit Aus- 
nalime dar YencbiedeiUieiteii» die ans dorn Grade 
eines jeden, sowie aus der Aoattbnng amÜioher Ter* 
lichtungen hervorgehen. 

Die des Bundes anerkeDneu und üben nur 
die symbolische Mrei der drei Grade des Lehrlings, 
GeseÜeii nnd Meisten, die jedooli nnr eine morali- 
8c3ie Bedeutung haben. 

Abschnitt II. 
Von der Organisstion der zä^. 

Art 6. 

Jede CD liegt ihren Arbeiten, je nacli deren 
Zwecken, iuLehrhugs-, Gesellen- oder Meisterc^^ ob 

Art. 7. 

Die Meister □ übt die oberste Gewalt aus. 
Ihr «Mit 61 SU, Anträge aa cBe Gesellen- und 
LehiUngsCi ni stellen, nsdidem sie diesdboi ?oi^ 

berathen; sie hat ferner die Beförderung von G^ 
seilen in den Meisteigrad Toncnnehmen. 

Art. 8. 

Die Gcsollena beschäftigt sich mit den Instmk- 
tionen und Itcceptiouen dieses Grades. 

Bei den Versammlungen der GesellcuciP haben 
die Meister mit den Gesdlen glflldMS Stimmrecht. 

Art 9. 

Dia LdnÜngsO ?nefa|gt bei ihren Arbeiten 
die Mrer der drei Gffode, die alle gUiohea Stimm- 
recht haben. 

Die Lehrlings a besorgt die Auünahme der 
Claiididaten in den Lehriingsgrad; sie bestimmt die 
ökonomischen Beitrage, welche den Mitgliedern 
auferlegt werden , genehmigt die Rechnungen der 
CD und der .irmenkasse; sie wäldt, auf einen Doppel- 
otler Dreierverschlag der Meister Q, die Beamten 
und die fibrigen Angestellten der p, und besch&f* 
tigt sich im Uebrigen mit allen denjenigen Ange- 
legenheiten, die nidit specieU den beiden anderen 
Graden vorbehalten sind. 



Abschnitt III. 
Von der Verwaltung der cg=>. 

Art 10. 

An der Spitze joder a steht der M. v. St 
£r hat die Oberleitung aller Arbeiten und 
j aller Logenangelegenheiten, und ton B e drtS PS g WI 
; den Vorsite in alleii Yemmmlungen. 

Er wird auf eine Amtsdauer von drei Jahren, 
nach deren Ablauf er wieder wählbar ist, aus den 
Meistern der Q gewählt, die seit drei Jahreu don 
Heistergrad besiteem. Eine Abweicfanng Ton diesw 
Regel kann nur mit ansdrficUicher Bewüligang des 
VerwaltuDgsrathee stettflndsn, 

Art 11. 

Die übrigen Beamten der □ bilden in Ver- 
bindung mit dem M. v. St dfis Beamtencollcgium, 
uud unterstützen deuselbou u der Leitung der 
Arbeiten, der Wahrnng der Logeninteressen und 
der Ueberwadnnig der manr. IVaditicmen und des 
mnur. Lebens. 

Das Beamtencollegium soll in der Regel, ausser 
dem M. t. St, aus swei Aufsehern, einem Redner, 
einem Sekretitr, einem Sdmtnnenter nnd einem 
Ceremonienmeisier bestehen. Diese sechs Würden- 
träger imd ihre alUUlhgen Stellvertreter werden 
auf ein Jahr gewählt, nach welchem sie wieder 
«fhlbar sind. 

(ScUun folgt) 



Uterailsdie Notiien. 

Soeben ist (gednickt bei Brr Bür & Hermaun 
in Lnpzig) ein Schrifchen (von Br Job. Ulleputeoh in 
Trießt, Mit^;!. der □ in Heidclbfrg) uuXor dem Titel 
erschienen; „Was ist eiganthch die Frmrei?" Ein 
freigeduchter Bauplan zum BesEern. Dasselbe eathUt 
die Ansichten der kalhol. Kirche, der Fürsten yer- 
schiedener Stauten und der dem Bunde feindlicboa 
sowohl, als der ihm angehörcndeo Schriftsteller, Uber 
die Frmrci und schliesat mit dor eigenen des Yertu- 
•ers, welche für die Brr jedenflkUB tod lotereMO sein 
wird. 



Auf Verlangen vieler Brr hat sich Br Prof. Dr. 
Lewis entschlossen, soiae in Budapest im Febr. d. J. 
gehatteaea Vorlesungen 4ber Tlinrei duroh dea 

Druck zu vcrötfrntlii'hcn. 

Diese VorleeuDgea bebandeln die Geschichte der 
Pnnrei seit ihrer Bntatehnng bis in die Qegenwart in 

gedrängter, iibersichtlitlu r Fottn, und bilden gowiiser» 
massen ein historisches Handbuch der f mrei 
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£• bilden diese VorIe«aDgen, wolobe Br Lewis | 
im hohm Alter tod 75 Jalwn nanmdir IwnuMgiebt, | 

gewisaernasBcn sein Vermächtnigs an die Bcr ttod er 
hofft, diua dieselben durch PränameraUoD die Heimui* 
(•be dieses Werkes tbatkfiftig vntentatMD werden. 

Um die weiteste Yerbreitang dea Buches zu er» 
möglichen, hat er den Preis auf nur 1 fl. ö. W. fest« 
nietzt und bittet um £iiuMDdiiiig dieMs Betrages^ [ 
worauf das Buch den geehrtna Bir PiiBUBenunten 
fraoco sugesendet wird. 

An die c§3 riolMet er die Bitte, für ihn die Prä- 
numerationen einzusammeln und die Geldbeträge an 
ihn mit dem Namenererzeichnisse der Brr Pränume- 
ranten einiuaenden. (Adresse: Budapest, lCiMiai>VlIe« 
ri^gUM Nr. 2, U, Stoek, Ibür Nr. lOJ 



Am dem LogenlebieH. 

Berlin, 30. August Br Widmann hat für. die 
Oa^tel-Brr der Or. tandeeO ein Fromemoria dnieken 

lassen, worin er es rechtfertigt, dass der I3r vou Dach- 
roeden mit dem Ordenstath die bisherige JNaohfolge 
Ast da» Ordeiia>liBMt«m aafgeboben und eh nenes 
Gesetz gegeben, nach welchem der Ordens - Meister 
kiioitig gewählt werden solL Schon lange war die 
Anaicht rerbreitet, daee dae Gaeeti nur gegeben eei, 
um den Br Schiffmann von der Nachfolge im höchsten 
Amt der Gr. Landes CD auszuschliessen. Diese Ansicht 
kann durch das Fromemoria des Br Widmaan aar 
bestätigt werden, und Br Schiffraann wird geradezu 
angeklagt, dass er durch falsche Angaben über das 
älteste Dokument der Gross Q den Kronprinten Ter» 
leitet habe, dies Gesetz nicht schon früher zu bestä- 
tigen. Es wird deshalb die botrefieude Stelle aus 
jeaeni Document abgedruckt und daraus argumcntirt. 
Qdogentlich wird dann aber auch über Br Schiffmanus 
and Br Höfigs kritische Forschungen ein eben nicht 
gÜDBtiges Urtheil geffiUt. Br Widmanu gilt hier in 
Berlin ala der unterrichtetote Br der Gr. Landes O. 
86hie Proaiemoria bat darum nicht geringes Aufsehen 
gemacht. Die Abneigung gegen Br Schiffmann, dessen 
kritische Forsehaagaa hier gar niobt beliebt aind, ist 
dadareh aooh bedeutend gewachsen. Indeea halten 
manche Brr doch noch mit ihrem Urtheil in dieser 
Sache auriiok. Wer den Kronpriana kennt, weise, 
daee derselbe eieh aieht Meht dnreh dte Aneiehten 
eines Anderen bestimmen lässt, sondern, wo er es 
kann, sich sein eigenes Urtheil bildet. Und er hat 
jeaea Doeamenf bia in aeinen Abgang in Bünden ge- 
habt. Man iflt deshalb auf eine Gegenäusserung des 
Br Schiffmann gespannt, die nach dem Urtheil be> 
Bonaener Brr aioht aaableibea darf, weaa er 
im Stande ist, über die Angelegenheit wei- 
teres und für ihn günstigeres Licht au er« 
IhaHea. 

Das Fromemoria interessirt die Brr aber auch 
deshalb, weil darin sum ersten Male weiteren Kreisen 
einige Mittheiinng ana ilteren Dooumenten gogelMn 

wird, deren Kenntniss bisher dos Vorrecht weniger, 
hoobbeförderter Brr gewesen ist. Je mehr auch unter 



den Brm der Qr. Landes Q das Verlangen rcfe ia^ 
Qber deren Entstehaag und weitere Vergangenheit lidi 
eigenes Urtheil bilden zu kountn, und nicht blos auf 
Versicherung und Ueberlieferung angewiesen su sein, 
am ao daakbarer aimait aian jeden Aaftdilaai aaa 
tttetaa ürkaaden eatgegm. — (Orr.«Konr.) 

In Or.-Ologao, Scbleeien, wurde am 10. Septbr. 
1874 Naohm. 1 Uhr dnreb die Qr. Landes O des 
Fknirerbttndea Ten DeataoUand in Berlin nater Leitaag 
des Laadee^Oroaim. Br Toa Ziegler der aeue Tempel 

der als Wilhelm zur Tugend und Wahrheit 
in Gr.-Glogaa reaotiTirten □ rar Wahrheit and 
Tugend (früher in Neaaals) geweiht Nadi Babring« 

ung des Lichtes etc. fand um 3 Uhr im Schillcreaale 
des Batbhausee su Qr.-Glogau die FestpIafelQ statt 

Braansohweig. Am 23. August fand hier die 
Brnderreraammlung statt, welche ihr Entstehen einer 
Uebereinkunft verdankt , die am 8. Septbr. 1872 am 
25jährigen Stiflungstage der O Wilhelm zu dea 3 
Säulen in Wolfenbüttel vea dea Bepräaeatantea dar 
iS^ getroflba wurde, welche an dem Feate sieh dn« 
f;L'fuuden hatten. Am 10. Aug. v. J. war es Wolfen- 
büttel, wo die erste, unter dem Vorsitao dortiger □ 
gehaltaae Sitiaag dea Cyolus begann; ia diaaem Jahre 
war es Braunschweig, wo die □ Karl zur gekrönten 
Säule den Vorsits führte nad die Einladungen an die 
lugehSrigen tS^ erlieaa; im kaaftigea Jalwe wird «a 
die O zum schwarzen Bär in Hannover sein, die 
sum 1. Sonntage im Oktober die Brr beruft und in 
der Teraammlaag dea Yeidta liihri 

Da ein auBfiihrlicher Bericht über die Verhand- 
lungen in der Brudenrersammlung von der yorsitcenden 
a varMantlidht werden wird, so aalw kh daTon toU- 
kommen ab und beschränke mich nur tiuf das All- 
gemeine. Der Zweck dieser Versammlung ist in dem 
Berichte der vorjährigen Sitzung dargelegt und besteht 
hauptsächlich darin, dass die betheiligton [:§□ sich über- 
haupt näher treten und ein EiuTerständuies derselben 
hinsichtlich ihrer Arbeiten und Biatrebungen erzielt 
werde. Die Beschlüsse der Bruderrersammlung haben 
natürlich keine verbindende Kraft für die als 
solche, die daran Theil nehmen ; dean diese sind nicht 
orfloiell vertreten, noch haben sie irgend welche Voll* 
machten ertheiit; sondern sie können nur für die aa> 
weseaden Brr su Grundsätsen und allenfalls zur mo- 
ralischen Verpflichtung werden, indem sie BcUäruagaa 
und Lösungen sweifelhafter Fragen endialtaa. 

!So standen auf der Tagesordnung in Braunschweig 
die Fragen: 1) Haben die Johannist^ eia Sprtfbgel» 
recht ? 2) Habea die JohaaniacS^ aioh aa dem Kampfb 
gegen den Ultramontanismus zu bcthciligcn, und wenn 
diese Frage bejaht wird, auf welche Weise und unter 
welobeo Bedingungen? 

Leider konnte aus Mangel an Zeit die letztere 
Frage nicht vollkommen erledigt werden, wenn gleich 
wohl «BsaaelnBea lat, daaa die Aaweaettden «iMalieh 
einig in der Haupfgache sein mochten, da ein Vortrag 
des Br v. Uslar allgemeine Zustimmung fand, der ala 
Metivhnmg dar laMarea Ikaga aad IbUlmag ttbär 
den Stand der tS^ *!■ lokilM and der aaidaan Brr 
au denselben feltm kann. 



Das Bedauern üb«r die Kürze der Zeit, welche 
der DiscuHiou xugemeMea var, wurde aUgemeiD em- 
pfmtdeik und an»gwpw d i« B vod «M 4or idtahsten 
VersammluDg unter dem Vorsitze (b* U» T. St der 
O xom schwarzen här ia Uaanoveir, Br Rümpler, 
die nSthige Znt lu Gebote stehen, üebrigeo« mÜBaen 
wir 08 als ein gutes Zeichen betrachten , dass man 
mehr Zeit für die Verhandlungen selber beansprucht, 
denn das bewdak das Interesse, welches die Brr an 
denselben nahmen und möchte dieses Verlangen auch 
die Uoffaung begründen, dass andere Logenzirkel sich 
tailden oit^en nm aUgemein maur. Gegenstände su 
besprechen nnd narnntlieh im Sinne doe Orotslogen* 
tage« zu wirken. | 

Sobliesslich sei noch benerk^ dass sowohl wäh- 
rend der lebhaften DisonMion als auch bei dem Bru- 
dennahle daa bette EiuTemehaen bestand und nicht 
der Irieeate lUealo« Wf/tandum wwde. (Origw-Kerr.) 



Briefwechsel. 

An dir Red. der Frmrcr-Ztg. Zur Erwiderung 
auf die im „Brierwcchsel" von No. 36 d. Bl gegebene 
NeMs, geatatte kh mir elaftek Felgendee beaerken: 

Ein Blick niif die in den „Bcrichtungen'* Ton No. 35 
verzeicbncie, bedeutende Menge sinnentstellender Drnck- 
ftbler In dem Abdrucke meiner nRosearede*« In Me. 9S 
wird es gewiss begreiflich erscheinen tnüscn, wenn sich 
»eines QemQtlics ein nicht unbedeutender Verdruss bc- 
alchtigte, ale iek fhad, daee mefaM ft— dlleke aad ke- | 



Bchcidcn*^ Ritte, mir einen Corrccturbogen gefRlligst «o- 
Icommcn zu lassen ^ eine Bitte, welche früher mir 
immer erfüllt worden ist! — diesmal grundsAtzlicb OA» 
beachtet geblieben war (und für Jedermann leider bleilMB 
rouss, um den Druck nicht aufzuhalten. Red.). 

Dieser Verdruss konnte sich wohl auch stetgero« ale 
ich bemerken musstc, dass an Stelle der Vcrbcssemngea 
des Druckes Correcturen (wenn auch nur ganz gering- 
ffigige) im Texte selbst vorgenommen waren. Und einem 
Lohrer (und swar einem eehon Üteren Lehrer) — dae 
allein ndnte Ich mit dem Auadmeke „Leute melnee 
Standes"! — durfte das wohl auch insbesondere unan- 
genehm sein. Dass fibrigene Redactionen, namentlieh in 
gowinen BUttem, AeBdernngea vomdimen, weise 1^ 
selbst recht wohl; eine andere Frage ist freilich, ob da 
immer WiUkürlichkeiten fern bleitien und ob es über- 
haupt beeoadere trlaeeneebefttidiea Deretdlongea oder 
Hcrzensorgtoien gegenüber recht ist, rorrii^icrcnd auf- 
zutreten. In einer Mrcrrcde a. B. kann doch höchstens 
nor diese oder Jene Form, dieee oder Jene Bedeweadniig' 
gcSntlcrt werden, und das ist, wenn es sich nicht um 
Verbesserung von Versehen handelt, f&r Jemandem, der 
deeh eaeh mgefllhr «n reden nad ea edureibea »errtaht, 
Kclind gesagt, eine Krilnkung. Dies mein erstes md 
letztes üffentliches Wort in dieser Angolenbeit. 

Br Hermann Hlehter In Znkfam. 

(Die Red. bedauert sehr diesen Verdruss über Ver- 
ftnderungeo, an welche sie sich nicht einmal mehr er- 
innert, dankt ttbilgeaa dem Br B. flir eelnen liefflkhca 
Beitrag und heft «H henL Br-Onee aaf TeraShnlebe 
Stbamnng.) 



A n z e 



Piano-Verioosung. 

Bei der heute unter der speciellen Leitung des 
WoMlöbL Magistrats in der Restauration des Herrn 
Ktthnbeig liiar stattgehabteii ZIeliiiiig fielen die 
nim FfuiBoe ml die 

No. 2016 (a in Greil), 3510, 3735, 1234 (O in 
Berlin, zum goldenen Schiff), 2537, 983, 
1988 (O in Bheg). 1282, 3475 und 1701 
' (am GnesenX 

Zidtungdisten werden demnftohrt mit den plan- 

mässigen Photographien aa die geehrton Looiiiif 
haber franco versandt 

Indem ich den 1. Brro den freundlichsten Dank 
für Um gOftige BetüiStagung aa meiiMm Dntfliw 
adme idh i d. n. h. Z, 
Hur tmnerbL Br 

Piano-Magazin. 



Igen. 

Seeben ereehien bei Jeb. Wtlh. Erifer ia Leipaig: 

an Se. Durchlaucht 

den Fürsten v. Bismarck-Schönhausen 

Uber die politische und sociale Gefährlichkeit dei 
ultramontanen Propaganda 
von 

Br. fmz Httber, 



Preis 5 Groachei|. 



Das Werkclicn kann powoh! durch alle Buch» 
handluugen, uU auch durch die Vcrlogshandluog gegen 
KaaeiidiiDg des Betrage Cmaee beMgen wetdeo. Bei 
Abnahme reo gvBiMna Burtiea tritt 
deetion ein. < 



▼eclac im M. Zill et — Dnak tsb Br Cl W. Tollratk bi Leipug. 
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FEEBIAFEEE-ZEITÜNG. 



Für die Redaction veranlworüidi : Dr* 0. Ilcuc-Ain Hkym in Gahlis. 



WOchcnUich eine Nummer. 



AohtundiwMutf 8t«r 4ahrf ans. 



rrcis des halben Jahrg. 1 Thlr. 



Bestellang«» von Logen oder BrOdern, welche sich al> vh kiu :i Mii^lieder derselben ausgewiesen haben, w«rd«n 
dnreli den Bnchhaadä, sowie durch die Post befriedigt, und wird <lorcn Fortsotzong obne torlier 

Abbestellung als verlangt bleibend /.ugcs.indt. 



iniialt: Das Kwigc in der Frnirci. Von Br K. 15. Ii i s c h ■ i f f. — Das Säcubrf.-st d'T CD ('hiirlolte z. d. 3 
Nelken im Or. Heiuingcn. — Aus dem Logenleben (Uero, Moiuiugen, Freibnrg i/Br., Oesterreich, Wien, England). 
— Dto Sehweitora. Von Br Olsttaaer. — Anselgeo. 



Dm Virfg« ia dw IfmnL 

fMtwtng bd 4«n lOOjÜniteB JubiUtnni der O 
GhAdolto sn don dnä ITdkn in Hdnii^eD» 
am Sl. AKgiwt 1874. 



Dieselben freundlich - ernsten Gesichter, aus 
welchen uus so oft schon die Braderliebe entgegen 
geknolitet bat, begegnen um lunite an emem neafln 
Ort und zu einer Zeit, die uns leUialt mahnt an 
die Vergänglichkeit der Erscheinunrjon , wolclie in 
bunten Farben schillernd auf dem Ötrome des Le- 
beuä duhiurauacheu. 

Tor mminfthr knndart Jaliraii wandnltwi in 
nrnwar gdiebtaa O GartaUiBn in Büriang und 
Waffen; sie trugen bedeutungsvolle Namen*), die 
Ritter „vom brennenden Eifer", „von der Tapfer- 
keit", „vom kaiserlichen Adler", „von der bewaff- 
neten Kuid*, „vom Bogen", „vom Dom", nfom 
kriegerisdien Ross" ; ~ sie gehörten &Bt nur den 
hfichsten Stünden der Gesellschaft an, waren Fürsten 
und Adelige; — ihre Wf-ltanschauung war gcj,'rün- 
det auf die Lehren des Christeuthums und die 
KeontniiB des UafldMlwn ASbBtfimm, «arde aber 
verdunkelt durch einen zwar vielverheissenden, je- 
doch gänzlich gehaltlosen Mysticismus. Nur etwa 
13 Jahre vermochte die a üur Stillleben zu fähren ; 



*) August Friedrich Oarl Wilhelm, Hertog zu 

Sachen, EqucB n Zelo flagrante; Georg Friedrich Karl, 
Benog SU Sachsen, £q. a Fortitudine; Adolf Qott- 
lieb Ton Eyben, £q. ab Aqnila inperiali ; Otto Philipp 
von Türck, Eq. a Manu armata; Frnnz Christian 
Jäokbrecht von Dürckheiin, Eq. ab Aruu; Christian 
Medriob Kessler von Sprengseisscn , £q. a Spina; 
Qeeng HMBrieh von Boaakamp^ E)}. ab E^no b a üi w w ft 



immar hdkr flawwwfam die Blitze auf im Weiten, 

immer hfirbarcr rollte von dort der Donner des 
nahenden Sturmes, bis auch Deutschland von ihm 
ttbenogen vmr vnd in aeinem irilden, gewaltigen 
Toaen ms nodh daa WaUoi der entieaNlten Nator- 
kraft tSiän kand gab, das auf Veredelung des Tn- 
dividuums gerichtete Streben und Wirken Weniger 
aber unbemerkt untergehen mnsste. 

Nahe an drei Decennien ruhten die Arbeiten 
der bieaigen O. Bei ihrem Wiederbeginn erblicken 
wir nur noch einzelne jener alten, ritterlichen Ge- 
stalten, um sie aber eine schon ansolmliclioro Zald 
bürgerheher , vorwaltend dem licamLen- uud üe- 
lahrtenatand aagehöriger Bit. Nene Anachawingen, 
neue Formen! Schon beginnt die neue Natunvia- 
seii'^obaR das alte mystisclip Duukfl zu erleuchten. 
Das Bewusstsein, zuvor oftmals durch falschen 
Schein getäuscht worden zu sein, das Schauen 
neuer Ziele; das EikeDnen eines aidierem Weges 
zu ihnen an der Hand der neuen Wissenschaft, — 
sie verbreiten sich mehr und mehr, sie dur(;h(lrin- 
gen eine immer grikisere Zahl von strobouduu Men- 
schen. Die alte duabstiacbe Wdtansnhanmifc «ddie 
einen Ckitt aniaerhalb der Welt als Schaffendes, 
Bewegendes gegenülici- der trägen Materie annahm, 
weicht da und dort schon dem Monismus, welcher 
Stoff imd Bew^ung ab Eins, das Eine ohne das 
Andere als Unding anaiebi Scbaffen ist nach der 
neuen Anschauung nur eine Vorstellung des Men- 
schen, der, selbst endlich, nur Endliches sich vor- 
stellen kann. Denken kann er auch Uneudhchcs, 
und das Universum ist ihm nicht geschaffen, son- 
dern nnendücb. Aber wie die Brlwontniss vriidnt 
und sich verbreitet, so erweitert sich das ArfaflÜih 
iUd. Viel schwieriger wird es dem Finaelnen, ja 



1 



Vielen unmöglich, aus dom waclisendeii Materiale 
' des Wissens eine übersichthebe Anschauung des 
Ganzen sa gewinnen; anoh wollen die alten, dnrdi 
Jahrhunderte hergebraditen Anadiaanngon so raaoh 
das Feld nicht räumen — und es entbrennt ein 
Kampf, welcher unsere gegenwärtige Zeit noch um- 
ftUMt, denen Ende ftvoh wir nioht sehen werden. 
Ist nun dieser Kampf andi kein Bmgon pfafoedier 
Kräfte, so beunruhigt er doch die Geister; ganz 
b^nders aber musste er berühren die Angehörigen 
des Frmrerbuudesi, dessen Element ja ein rein 
geistiges ist Wie kann ee daher anffitUen, wenn 
in dem Leben der a ein vielüacher Wechsel sich 
sichtbar macht, wenn dasselbe bald gänzlich dar- 
nieder liegend, bald neu und hoch angeregt er- 
scheint, je nachdem der Geist der Brr sich dem 
Alten oder dem Neaen anneigte. Daher inmier 
neue AnBchaunngen, neue Fonnenl 

Und gerade in uuarer Gegenwart — welch' 

ein Wogen und Treiben in unserem Bunde: Sym- 
bole, Rituale, Hochgrade, Werkthätigkeit, Gcheim- 
nias — für und wider sie Alle wird mit Eifer, ja 
mit Leidenflchaft gekämpft, als ob Ton ihnen allein 

das Bestehen des Bundes abhinge. Da und dort 

ist bereits Altes beseitigt und Neues eingeführt» 
an dom einen Orte ist man vom Neuen entzückt, 
am andern vermag es das matte Leben nicht auf- 
sufrisdien. 

Dodi, wohin f&hre idh Sie, meine geliebten 
Brr? Ich zeige Ihnen die BQdcr eines unaufhör- 
lichen Wechsels in unserem Bundeslebon und wollte 
doch beute zu Ihnen reden von dem £«ig.en 

i n d c r F r m r e i. j 

Wir wissen es, m. Brr, nur langsam und auf 
weitem Wege gelangt der Meoseh lur Eribenntoiai. 
Une lange Zeit braucht er» wie viele Eindrücke 
muss er durch seine Sinuc mt empfangen, bevor 
sein Vci-ataud die Abliiingigkeit des Einen von dem ! 
Anderen, alle Beziehungen des Einen zu dem An- 
deren erbast, bevor er das Eine dem Anderen 
unter- oder über- oder beizuordnen im Stande ist, 
bevor er zu urtheilen, ein Gesetz zu finden tmd 
festzustellen vermag! Aber dennoch hat dieser Ver- 
stand bedeutsame Geeetae gefunden in der Wdt 
der SredienrangBOii Denn, ist ea etwaa QeiuigaB, 
wenn der Mensch die Gesetze erkennt, nach welchen 
aller Stoff sich bewegt und umgestaltet ? Mit rast- 
losem Bemühen forscht der menschliche Verstand 
immer weiter, vnd daa Ergehniaa aeiner Funde iit 
eben unsere Wiaaenachaft Aber alle diese Kennt- 
nisse, all' diese Wi.ssenschaft vermag nicht, uns 
über das Endliche hinaqgwibringen. Bas Beetreben 



des Menschen, das UncndUcho zu fassen frie-^el^ 
fend schildert es der Dichter (Haller): 

„Ich hüufe ungeheure Zahlen, 

Gebirge Millionen au^ 

loh aetee Zeit anf Zeft 

Und Welt auf Welt zu Hanf — 

Und wenn ich von der grausen Hob* 

Mit Schwindel wieder nach dir seh'» 

Ist alle Macht der Zahl, 

Yemefart zu Tausendmal, 

Noch nkiht ein UmI von dirf** .... 

Wie frendig aind wir aber eifriffan, wemin» 

— nachdem wir oft mit achwerer Arbeit des Ver- 
standes uns bis zu gewissen Urtheilen erhoben, ein? 
grosse Amuthl von Gegenständen und Verhältnisaen 
ndt eüiander verglichen und nadi dnem Geaatn 
geordnet haben — wenn es uns dann gani plStt- 
lieh wie Schuppen von unseren Aug« fallt, wenn 
ein Gedanke aus unserem eigenen Innern wie ein 
Licht uns ontgegenstrahlt, wie eine Erinnenuig 
ein früheres Bewttsstsem, ein Gedanke, welcher alle 
jene Goganstände, jene Fälle in Eins um&aa^ lUs 
uns bisher erschienenen Widersprüche löst; weiB 
dieses Gedankenücht sogar neue Blicke in das 
Leben uns erschiiesst; wenn wir an seiner Hand 
nicht mehr Mos empfingead, stodem BelM 
schöpferisch, umgestaltend auf di» Welt dvl^ 
scheinungen einwirken! Dieser in nns aufgenoai- 
mene Gedanke, diese Idee — sie hat in der grossen 
Wdl von ewig her gelegen, in uns ist oe erst jetzt 
zum Bewaateesn gshommm, Wie daa All mit 
seinen Gesetaen ewig, so sind es die Ideen, jene 
aus dem Begreifen dieser Gesetze herTorgegang^ten, 
auf zweckmässige Anwendung dieser Gesetze gs- 
riehtafen Qodaakm. QadenlBaB Sb, m. Bnr, im 
SohflderoQg des DfiofalaiB^ 

»Oottnnen thronen hehr In FSmaamkwl^ 

Um sie kein Ort, noch weniger eine Zeit; 
Von ihnen sprechen ist Verlegenheit 
Die Mütter sind es!" ... 

Und wieder: 

„Matter, dia Ihrwt 

im GraBsenloaan, eiiig elnaim «ehnt, 

Und doch gesellig. Euer Haupt umschweben 
Des Lebens Bilder, regsam, ohne Leben. 
Was einmal war, in allem Glanz und Schein, 
Es regt sich dort; dann ea will ewig 8eiii.''>** 

Dieae Bftttter, ana weMieik aOea Neue geboren 
wird, diese Ideen — finden wir ae in dar Favei^ 

— Ja, meine Brrl 

Denken Sie aurück au so mfuif^f" hoben 
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Moment, den Sie in der n erlebt halxm, und Sie 
worden vor AUom Einer Idoo begegnen, welche 
aklmiicli irid dn liditBlnlil ia Our InoeNt tin- 
gednmgen ist, und welche nicht schöner amge- 
sprodien worden kann, als mit den WortflD unseres 
grossen Dichters und Brs (Herder): 

„Schönes Stcmengefild, ihr weiten unendlichen Auen, 
Aus mir selber eotzückt, hang ich mit Bücken an 

Sdüm die goideae Heerde der hwimiiipiii^B Schafe 

da weiden, 

Suche den Hirten in ihr, der mit dem Stabe sie 

führt" 

„„Suchst Du den Hirten der Heerde, die droben 

adk badet im Atßaaf 
Sadist Dn daa hohe Gesetz, weldies die W«Alai 

bewegt ? 

Sterblicher, blick' in Dich selbst, da hast Du die 

höhere Regel, 
Die niofal die Weikea altem, die auch sich selber 

MfliertI'"' 

Denselben Znruf, wie ihn hier der Dichter an 
uns richtet, vernehmen wir in der O. Er über- 
rascht uns, weil fast überall anderwärts unser Den- 
ken und Sinnen mehr von uns selbst abgezogen, 
eüs auf imd in uns selbst gelenkt viid. Nun kann 
unserem Studium «gU kein anderer Gegenstand 
näher liegen, als unser eigenes Ich; dennoch er- 
weitert sich — je weiter wir in dem Durchforschen 
deeselbeB fosdringen — immer mehr unser Seh&U 
"Wr be B w ri w ii i daes dieses loh ksinsswags, wie wir 
angenommen hatten, als ein in und für sich abge- 
schlossenes Ganzes dasteht, sondern dass unzahlige 
faden dasselbe mit dem Nächsten, dem Entfern- 
torsD, ja arit alkoB Voribaadenen verknüpfen ; dass 
vaaer leb aieht nur von allen Seiten emp&ngt und 
aufnimmt, sondern dass es auch giebt — sei es 
ohne oder mit Bewusstsein. Wir begreifeu mit 
grösserer oder minder grosser Klarheit, wie wir 
ein Thefl des Gaaaen sind, wie unser Denken nnd 
Thun auf das Ganae einwirken, wie dieses auf uns 
zurückwirken muss. Wir erkennen, dass wir der 
Vervollkommnung fähig sind, dass das gesammte 
Universum höherer Vervollkommnung entgegen- 
alnbt; daes dieaes Streben einem Geeetae folgt, 
welohem weder das Gtaae^ noch ein Hwü dseesUien 
an widerstehen vermag. 

Auch in unserem Tempel sehen wir einen 
flaaunsadevi Stern inmitten der Köiper des Uni- 
▼enome — dieses BiU des ewig waltenden, das 
gesammte Univei-sum dordblouchtenden, ehernen 
NatoqEeeetaes. Allein Geeeta und UniTersum wer- 



den vor imseron Augen umfasst von einer dreifach 
verschlungenen Schnur. Schaifend, erhaltend, um- 
gestaUeod wirkt em 2ng im Unirorsam, doidi 
welchen die kaum wahrnehmbaren Bliischen des 
Wasserdunstos zu einer den Himmel bedeckenden 
Wolke, die im Weltraum vortheilten kosmischen 
Wassertheilchen an "W^üloxegem vereinigt werden; 
dnch «tkhsn die «rqwlingüehA SsUnllisbe des 
ou^gaiusirten IndtTidnunu in der Familienliebe sich 
veredelt zu einem innii^ercn Band zwischen einer 
grösseren Anzahl von Individuen. Dem Geiste des 
Menaehsn edion ist es mögUch, sich verwandt an 
fühlen mit dem AU in seinen mannichfachaten Er- 
scheinungen. Ihm ist die Erkeuntniss geworden, 
dass er selbst nur ein Ausfluss jenes ewigen, in 
den fortschieiteudcu Erscheinungen zu immer höho- 
rem Bewnesteein gelangend Gesetaes ist; daaa er 
von Ewigkeit her Theil genommen hat an dieser 
fortschreitenden Entwickelung; dass er ihr ange- 
hören wird lu alle Ewigkeit. Wie kann ein solcher 
Menschengeiat anders, als mit seiner Liebe um- 
ÜHsendasAl], dessen Iheil er ist? Ohne die TMeb- 
fedem der Furcht und Hofihung aStUig zu haben, 
vermag er den Menschen zu bewogen, gut und 
vollkommen zu werden. Dieser Zug, dieses ihn 
mit dem Universum verknüpfende Band — es ist 
mäki aiehr die Selbstliebe^ auch nicht die Familien- 
liebe und Menschenliebe überhaupt, — nein, es ist 
das klar bowusstc Streben, sich selbst zu veredeln, 
um mit diesem veredelten Wesen Theil zu nehmen 
aa der Weofamg nnd FortbOdnng des BewvsstBdns 
im Ganzen; es ist dis liebe, welche im Gaaaen 
schafft, erhält, umgestaltet; es ist die Liebe, von 
welcher gesagt wird: «Sie ist des Gesetzes Er- 
füllung 1" 

Aber nodi einer in naserem Tempd anfb»> 

wahrten Idee muss ich gedenken, bevor ich schlicssa 
Entsprechend ihrer Zusammengehörigkeit und dem 
sie fördernden Zug der Liebe, soll die Menschheit 
wie uin in höchster Schönheit vollendeter Bau sich 

> gliedern und als ein Ganses orgaaisiren. Ihm dient 
als Material der Mensdi, das sich seiner bcwusste 
Einzelwesen. Bunt, wie die Steine des Mosaik- 
bodons, mit den verschiedensten Anlagen und Ei- 
genschaften ohne ihr eigenes Zuthuu, kommen die 

, KinsBinsn neben einander an stdien. Aber wie 

■ immer auch Ecken ,und Unebenheiten an jedem 
einzelnen Bausteine hervortreten, — der mühevollen, 
geduldigen Arbeit gelingt es, sie soweit zu ent- 

' fBmen, dass der bMbeade Kern mit den flhngen 
Steinen zu dem schönen Bau sich fOgt, welchen 
der immer höher sich entwickelnde Geist geplant 

' bat; dass endlich die Be&iedigang des Ich äbenUl 



iiubaiuiiiuufiillt mit dor Bofriodigujig der Gesammt- 
heit Es bedarf nieht einer besonderen Hinweisung, 
in welch' tiefor uud siimigor Weise der Br Fnnrsr 
zu (lieser Arbeit angeleitet wird. Wo und zu 
welcher Zeit immer mit wachsendem Hewusstsein 
begabte Einzelwesen eodstiren — überall und immer 
werden sie nur auf dnu in der Fnnrd angedeute- 
ten Weg höhere Ziele erreichen! — 

Und wieder mag ein Jahrhundert, es mögen 
viele Jahrhunderte dahingeschwunden, die Weltau- 
schaunng mag wieder nnd abermals eine anden 
geworden sein, der Fmuerbimd mag in seiner Form 
sich geändert haben, ja selbst nicht mehr als ein 
Rund bestehen — immer noch und allezeit werden 
die Ideen, welche ihn bis jetzt getragen und beseelt 
haben, finriteben und dort neu sdmffinud und ge- 
staltend wirken, wo ÜB in ocftsiiisirteii Wssan cum 
BewussLsein gekommen sind. 

Du aber, geliebte D, in den n stillem Uereieh 
80 umnchcm strebeudeu Geiste da» Licht geleuchtet, 
80 maadie KaA dbh gsstSUt, so manehes Men- 
scbenhens sidi aufgeschlossen und dem Bruderherz 
dahin gegeben, aucli oft nach schwerem Kampf 
Hube und Besehguug gefunden hat, aus deren 
Willem Bereich Strohlen des Segens auch in immer 
weitere Kreise Toigediungen smd — mögest du, 
geliebte o, eine treue und standhafte Hüterin und 
Bcwahrcrin ewiger Ideen bleiben so lange, als noch 
ein Mensch geistige Vereinigung sucht mit Menschen 1 
Und wir, meine Brr, die wr sur Zeit so glitek- 
lich siud, zu leben und su wirken, wir wollen in 
innigster T>ankl»arkeit der Brr gedenken, welche 
«liese a ins Leben £,'erut"en, und aller Brr, welche 
vor uns aul dem l'tade der llumauität dem Licht 
im Osten entgegengewaadelt sind; wir wollen uns 
freuen, dass auch uns es vci^önut ist, Träger jener 
cwiii^'en Ideen in der Gegenwart zu sein und zur 
Verbreitung uud Bcthätigung derselben in unserer 
Sphäre beizutragen; wir wollen der fruhou lluif- 
nung leben, dass ton den Brm spaterer Zeiten 
auch unser als wohlbearbeiteter und dauerhafter 
Bausti'ine im hohen Mensehheitstt nipol segnend ge- 
dacht werde; wir wollen, so lange wir leben, des 
vor einem lialben Jahrhundert gesungenen IMchter- 
und Bmderwortes eingedenk sein (Goethe): 
uLasst fahren hin das allzu FlUchtigel 
Tlir sucht bei ihm vci^ebens Rath; 
In dem Vergangenen lebt das Tüchtige, 
Verewigt skh m sdioner That 

Und so gewinnt sich das Lebendige 
Durch Folg' aus Folge neue Kjaft, 
Denn die Gesinnung, die beständige, 
ISie macht allein den Menschen dauerhaft. 



So löst sich jene grosse Fragß 
Nadi unserm sweiten Vaterlaad; — 
Denn das Beständige dor irdischen Tlsge 
Verbürgt uns ewiger Bestand." — 

I Lehesten. F. B, Bisohoff, 

I 
I 



I Das SficuUrfcst der n Charlotte z. d. 3 NclkcB 

I im Or. iMciningcn. 

Es war gewiss den Brm im Or. Moiningen 
eine ganz Ixjsondero Freude, dass sie durch den 
Erwerb und Ausbau eines reizenden Anwesens er- 
möglichten, nicht nur ihr lOOjitiniges Stiftungs- 
fest im eigenen Hause feiern zu können, sondern 
auch diese Feier durch die vorhergehende Weihe 
der neuen Arbeitsstätte zu einem hohen Dojjpelfeste 
zu gestalten, vrie es den Festthciluehmeru anbe- 

I tradits der kleinen Stadt und Ueinent a niolit 
schöner hätte voranstaltet werden hönnm, als das 
Fest am 30. uud 31. August daselbst war. 

' Aus Nah und Fern waren die Brr der Mei- 
ninger □ herbei geeilt, um ihren Jubeltag zu feiern 
und so trafen mit ihnen am Sonntsg den SOl nie- 
der vide Gäste zu demselben, freundlichst em- 
pfangen von den in Meiningan wohnenden Bmv 
dort ein. 

Die Brr Tenanunelten sieh swischen € und 7 
Uhr im Logenhaasa und um 7 Uhr begann nach 

schön ausgearbeitetem Ritual die Weihe des neuen 
Arbeitssaales unter Leituug des M. v. St Br Renner. 
I Der bereits anwesende ehrwdgst Br Eckstein aus 
Leipzig, Grossmstr. der Gr. LaadesQ von Sadmea, 
übernahm den ersten Hammer nach dar von dem 
I M. V. St. und den Bit Beamten vollzogenen Weihe, 
> um in seiner Eigenschaft als Grossmstr. das neue 
I Haus als Stätte der Arbeit für freie Mrer zu weihen, 
I und er sprach dabei mit gewohnter Meistersohaft 
kernige Worte; gedenkend dessen, was gethan und 
dessen, was noch gethan werden müsse, und weil 
uns immer, und noch jetzt ganz besondere rki» 
< Aifaeit bleibt» so hedttife man Ifir die Fnnrei noch 
, dtingoid des Banens und der Weihe neuer Häoasr 
I SU bleibenden Werkstiitten. Auch Br Hoffinann 
I aus Salzungen entwickelte ähnliche Gedanken in 
j seiner hierauf gehaltenen Festrode, betonend, dass 
I auch die Utinste Arbeit, das klonst» Weric den 
I Bau im Ganzen fördoro und Nichts davon T erlor en 
, sei im Weltall und in der ricsellseliaft, 

Deputirte waren erschioiieu von der Gr. 1ai\- 
I desO von Sachsen uud Apollo in Leipzig, Asträa , 
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und 3 Schwerter in Dresden, z. tr. Brudcrlicrzcn 
in Annaberg, Elcusis ?.. V. in Baireutli. Ernst für 
W., ¥r. u. IL in Koburg, ('ompass in Gotha, Amolia 
in Wdmar, Karl z. Wartburg in Eisenach, Karl 
s. BantenkfMa k ffildboi^^iaoaeii, s. Einigkeit in 
Frankfurt a/M. und Kränzchen Bethesda in Kissingen. 

Ferner noch besuchende Brr aus den Orienten 
von: Langcnsaka, Wciasenfels, Erlangen, Bannen, 
Hdddberg, Leipzig (Ap(dlo vnd Minerva), Naum- 
harg, Elberfeld und Frankfurt a/M. (z. aa%. L.). 

Sie Alle hiess Br Renner herzlidi willkommen, 
Namentlich auch den Klirennistr. der □ Charlotte, 
Br V. Friedrich aus Darmst^ult, der bereits 1820 
in MeiniagMi redpirt ironten. Der Gmn wnrde 
durch 8x3 crwiedort und Br Renner dankte .nun- 
mehr unter allseitiger freudiger Zustininiung dem 
1. Aufseher Br Lang, der als Baumeister den Bau 
geleitet 

Nach ritnellem Sddiun dieeer Weiheo Uidben 

die Brr noch lang in froher Stimmung, erfireot 
durch ausgezeichnete imisikal. Vortrüge (namentlich 
Ton Br Büchner, Kapellmeister, und Br Grütz- 
madier, IbaamerrirtnoB) im Speiseml dos Logen- 
Arn 31. Aqgost brachten wiederum die Eisen- 
bahnzügc Gäste aus den nalien Orienten und das 
Logcuhauä vermochte kaum sie Alle zu fassen. Um 
11 Uhr begann programmgemfiss die Feetarbeit sor 

QSGttlflUoBBv» 

Die n wunlc von Br Renner mit niir wenig, 
dem Sinn des Festes eiitsj^rechüiHl , veründertcm 
Schröderüchou ICituai urütinut und uuchdcm das 
von Br Bikhner ocnnponirte FeeÜied gesongen, hielt 
Ar Renner eine ihm aus tiefstem Herzen kointnende 
warme Ansprjiche, begrüsstf' die GiLste und sdiloss 
hieran einen ganz kurzen Abriss der Geschichte 
der Q. Wir erwähnen hieraus, dass die O 1774 
gegrflndet von den Brm t. Byben, r. Tilrcke, t. 
Diirckhcim, v, Kessler und v. Bibra am 31. Aug. 
1774 von denselben eingeweiht, unter Protection 
der Begentiu Herzogin Charlotte i-asch wuchs, die 
fmvUicben Brr Henog Karl und Oeorg bald zu 
IfitRiiodeni nnd Ersteren nun M. t. St» hatte. In 
den ersten Jahren begi-üudete die n ein Seminar 
und eine Waisenschulc und uiilerliiolt Beides bis 
1819, obgleich die Logenarbciteu in den Kriogs- 
Miten (1789— 1818) ausgesetzt waren. Die O 
schlotB ndi 1820 (31. Ang.) der Gr. Landes IZ) von 
Sachsen an, fand immer vortreffliche Leitung durch 
ihre M. v. St , namentUch unter Br Müller , der 
29 Jahre den ersten Hammer geführt, jetzt Ehren- 
Altnmtter der a (leider durch KranldMit abge- 
halten, das Fest mit m ftiecn), der, ab aumr. 



^ Schriftsteller und namentlich als vieljährjgflr Be- 
ductcur der Astriia in der Mrerwelt genugsiuii h'.- 
kannt ist Hieran sciüossen sich die Glückwünsche 
der Deputationen, dnrdi Br Eckstein Namens der 
Grosso^ dw ansseidem durch db Bnr Kretsdunar 
und Arnuld ans Dresden noch vertreten war, er- 
öffnet, und sprachen ferner die Brr Dr. Smitt-I^ip- 

' zig, Winkler- Dresden, Budolph- Annaberg, Beth- 
nuum-Bairmith, Kfirtner-Frankfinrt a/M., Regd- 

j Gotha, Graff- Weimar, Bohne -Eisenach, Maibadi- 
Koburg und Ihl-Kissingen für ihre resp. Kränz- 
chen, Br May für die Brr Findel und Dr. Ilennc- 

IAm lUiyu in Leipzig, uamonüich die Brr Eckstein, 
Dr. Smitt, 'Vlßnlder, Graff nnd Od, kernige und 
, herzliche Worta 

' Br Bischoff aus Lehesten hielt nunmehr die 
Festrede, die so vortrefflich war, dass, obgleich 
doch schon viel gesprochen, Alle nüt der grössten 
Spannung seinem m jeder Hinsieht vonttg- 
licben Vortrag folgten. Einzelheiten aus demselben 
bringen wir nicht da derselbe jedenfalls demnächst 
i in d. Bl verüfieulicht werden wird (s. vorstehend). 
Br Benner SbarliiBafato hieranjf den anweeen- 
den Brm Eokstoin ans Leipag vnd Kirtner ans 
Frankfurt afM. die Ehrenmitgliedschaft seiner d 
und Uieilte mit, dass ferner zu Ehren des Tages 
die Q Charlotte zu den drei Nelken zu Ehrenmit- 
gliedern ernannt habe die Brr 
Robert Fischer in Gera, 
C. F. Jahn in Prag, 
Dr. Küchenmeister in Dresden, 
J. G. Findel in Leipzig, 
Dr. Henne-Am Bh^a in Leipsig, 
und dass sie den Br Louis Linden in Sonneberg^ 
der im März sein 50 jähr. Mrer-Juhilüum zu feiern 
gehabt hätte, zu ihrem Ehrenmeister ernannt habe. 
Hierauf Bundirage, Armenlied von Br Nofar» Ar- 
mensmmhnMC nnd die sflihSnft FestQ «nrde ritnell 
geschlossen.*) 
' Nach cinstündiger Pause begann im Rcunions- 
saale des Hoftheaters lUe Festtafel O, wiederum 
geleitet Ton Br Benner. Speise nnd Tknnk war 
TortrefHich und die Stimmung der Brr anqjeseidlH 
I nct. (l:is Mahl wurde durch scliöne Toaste gewürzt 
' und sind darunter die vortrefliichen Worte des 
I Grossmstr. Br Eckstein, die der deutscheu Mrui, 
dem Grossk^(enbund und dem S«birmherm der 
deutschen Mrei, sowie die Dankesworte der Brr 
Smitt von Leipzig und Bü von Kissingen besonders 
zu erwähnen. 

*) Yoa Yexlesung der vielvo Qlüokiraasoh«chrei> 
bau und TUegnauae rnnsste abgemben wevdsa, weil 
«■ an Ait fUilta^ 



yu,^ jd by GüOgl 



302 



Viele Bit reisten sofort nach Schiusa der Ta- | 
felD ab, die übngen begaben sich nach dem Spoi- 
aesaid der □ und bliel:K3ii dort noch einige Stunden, 
«iederam erfreut durcli maiuküliiiciiua Genuas, froh 
vai faetar IwitamMiii, fab Mch sie axh treimten, 
Bidier mit daaenider Edaaatmg m im «Bhone | 



Ans den Logettleben. 

Gera. Mit der Monutaa vom 8. 8«ptbr. ver- 
band die O Arobimedes s. e. B. eine f eier aar £r- 
inneniDK an den Tag, an wriehem Tor bautet Jahren 
(8. SepU 1774) Br Schröder in der a Emaouel in 
flanbaxg das maur. Lioht empflag. Der Tempel w«r 
IMlMi tßmdtmMki wid te taatai BlaaMaflar prangte 
bi-i »chöner Beleuchtung das Bildnis« Schröders am 
Aitsr. Ein eigenes, von Br Fisober entworfenes Ki- 
«wd erUfaMle die festo. Kaoh einam gewahmihaft- 
lichen Gesang hielt Br Fischer den Festvortrag über 
Br Schröder, indem er, nach einer biographiaoben 
kersen flkua», das Jnbiiais als Venaiitlen dti» von 
der QrossO Ton London dem Archimedes gewährten 
Ck)n8Ütutien , als Beformators auf dem Gebiete der 
Fnnrei und als Menschen gedachte. Hieran sobloss 
flieh das Lied: ^Die leiste Loge", componirt von Br 
Tschiroh ; dann traten die Brr in die Kette, in welcher 
dorn verewigten Br Sdiröder daa Gelübde dctr treuen 
Bewahrung seines Systems abgelegt wurde. Diesem 
Festtheile der Versammlung folgte direet die eigent* 
liaha ArbeitsCl Bo sohlicht und einfach die Feier 
anoh war, ao hat aie doch auf die ahhreioh rer- 
samnelten Bn, nirter denen sieh aueh meiere Be- 
suchonda hahndaw» akm atfwtmden Eindmok ge- 
naofat» (Ori|;^£orK) 

Melaiiifett. Wir erfUnen über das harte Sohiok- 
sal, welehes diese Stadt betroffen hat: Das Unglück 
der anaan Obdaehloaeo, circa 2500 ao dar Zahl, die 
bei der rasenden Sehnelligkcit, nft ircAoher lidi das 
furchtbare Element verbreitete, moigt nichts als das 
uaekte Leben gerettet haben, ist wahrhaft eraehüttamd 
and ieh htaa^ Ihaeo, gehrler Br, die Veia i e h er u ng i 
nicht ru gehen, daRs es der oufopforndstcn Thätigkcit, 
besonders der wenigen yom Brande nicht betroffenen i 
Bir baderf, aar Lbdanmg dea Handel, wenn aueh I 
.^"'mir era Xleinee beizutragen. j 
Der vom Unglück mit heimgesuchte M. t. 8t | 
fit B. nad seine Familie haben nebit einigen anderen 
obdachlosen Brm verlänflg im glücklicherweise yer- | 
•ebeni geblie b ena n Logeahause Uatackaeunan gefunden, 
Ehrend die liaaiilien anderer Brr, ia Friratwdtnungen , 
einquartirt, die Zufluchtsstätten anderer abgebrannter 
Brr aber mir a. Z. noch nicht bekannt sind. Nähe- i 
laa über daa Ua^ilak warian gawiM dia Aitmgea 
bringen» 



Fraibnrg i/Br. Wir entnehmen der in Basel et^ 
scheinenden „Schweizer Qrenapoat" folgende Kana- 
spondons aus Schopfheim: 

mA» 16. Aogott vellaog Mb. in dem firennd- 
liehen StSdtohen Sohopfheim ein Ereigniss, welches 
wohl verdient, in weiterem Umkreise bekannt au 
werden und gewiss bei allen anlHabtigan MenaehcB- 
freunden freudigen Anklang erweoken wird Das von 
der gütigen Vorsehung mit den maoDigt'ttltigBten 
SchStaen dea Erdenlebens gesegnete Wiesenthal, des 
bekannten alemanniBChon RänpcrR Hebol licblicho 
Heimat, wird von einer grosecnthciU gemüthliohen, 
fleissigen und strebsamen BevSlkerung bewohnt Dass 
aber auch hier die schwane Internationale ihre die 
Würde und das Wohl der Menschheit zerstörcndo 
Arbeit aioht fehlen lassen werden iet eine ThatBoche, 
deren Spuren leicht nachgewiesen werden können. 
IKcMm Geiste einen festen Wall entgegen zu werfen, 
damit jener nicht allmälig das ganse Thal überflathe^ 
and an demselben das bereits oooapirta QeUet wieder 
in entwinden, hat lieh dna Sofaaar «diar Unner, 
jeder Verkennung, jeder Anfeindung muthig entgegen- 
sabendk entiehloMMin, in einem die liöehsten Ideale 
der MeBMiUMit ealtirirenden Yanine, nimHdi in 
einem firmanr., unter Aufsicht der CD in Freiburg 
aibeitendan £ r ä n 1 0 h e n , gen annt „ a a r B i n t r a c h t 
im Wiaeanthal", dna flmte YarUndnag an oiga> 
nisiren, welche nach der Summe aller zur Verfügung 
stehenden geistigen, sittlichen und materiellen Kräfte 
eine 0awlhr dkrfOr bieten dflrfta, den lia ihtar Aal^ 
gäbe gewachsen sei. 

flieht eine ldrehlieh*kon£assiooelle Sohalang^ aaa» 
dem Oawinnnng nad Ebmibildung der Xenediheit 

zu einem sittlich tüchtigen Leben auf den Grandlogon 
frei erkannter Wahrheit, oonseq^uenter Charakterfestig- 
keit and dnHober ITidietenliebi^ dai Ist du BxA dee 
Bruderbundes, welchem nach den bisherigen Erfah- 
rungen und Errungenschaften — wie auch die Feinde 
widerrtiaben and lieh aafbiaaian — dia Sakaaft 
gehört 

Das HKränzohen zur Eintracht im Wieeentbal" 
ward am 19. Aagait darah lelna O nntar Theibaluna 

zahlreich herbeigeeilter Brr. aus Deutschland nad dir 
Schweis Torsohriftsgemiiss eiageaetat." — 

So hdbea wir wieder eiaoMaaartKtte dw it K. 
aufgerichtet, ein neues Ferment zur Aufklärung ge- 
worfen in unseren südwestdeutschon Winkel, der der- 
selben ao sehr bedarf! — Naoiidam die leidigen Vcr« 
handlungcn bezüglich unseres von dem gewöhnlichen 
Usus sbwcicheudcD Kituala im Jahre 1872 glüoklieh 
durch AnerkcDDuug desselben uitau animr Qroea- 
loge „zur Sonne" beendet warea, aahea wir m, nn- 
sere Tbäügkeit anderen Feldern zuarendend, ala eine 
anurar vanSg^iilMt«! Aufgaben aa, durch Gründung 
engerar BHmreiiaalMr Yereinigangen : Kränzchen. 
Klnbi a. a. w. — aar Yerbreitung der Humanitäts- 
idae in anierem Bomxk beizutragrn. Es gelaag «ai 
im Laufe der letitea swei Jahre die KränsolieB in 
Säckingen und in Wieeenthal in'a Leben au rufen, 
denen sich vielleicht in Kariem liaei auf damSeliwaia*' 
wald anreihen wird. 

Daa neu gegr'dndeto KiiMehan „aar KtaUadtt* 
uhKaMtaUoBadingaagMi iniiah, die eina gediiUkha 
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Entwicklung mit Sicherheit erwarten lum: Das* 
selbe dhlt bereits 20 Mitglieder, Ton denen 16 un- 
serer Loge angehSren. Es halt vorläufig seine Za- 
■ammenkünfie am diitteo Soaniff jadas Haaata m 
GMfhof tum Pflug in Schopfheim. 

Oaatanraioh. I» daa Olga» daa aandarbam 
Bkr JDsn vaä Hand* laaw wir: «Wia vir ana 

einer Korrespondenz des Pacific Oddfollow entnehmen 
Bind iwisohen dem nordamerikanisoben Qeiaadten in 
OeatarNaoh, Staatasakr. Hab mtd- Dep. Groaaaafcr. 
Durham YerhaDdlungea im Gange, welche darauf 
hiudalan, in dem Kaisamidia an der Donau dam 
OMftUowOm «ine BtBtts an baadt«. Wie aaben 
jetzt verlautet, nehmen die Yerhandlungen dn«n höohat 
günstigen Verlauf und ist die beste Auaaiahtvarhaaden, 
daaa in niaht laagar Seit daa Baanar vnaana Ordens 
an den Ufern der blanen Donau wehen wird." — 
Alse die Odd-HsUows wohl, aber die Frmiar nicht? 
Ea iat diaa aber niabt m varwiindem ; denn die leider 
überaus trostlosen maur. VerhältnisBC Wiens, welche 
ein entschiedenes Eingreifen der Gross □ von Ungarn 
xesp. die Anfl5smig te baidan aidb befabdeodan ifl 
dringend heischen, namentlich die gegenseitigen cjrni- 
schen und Bkandalösen Auslulle des „Zirkels" (Hn« 
manitas) und dos Organs dez «Admiift*', sind B«rfe> 
aign«^ die ¥xwm gtündUab m «aatfnnnttim. 

WiML (Zur Riebtigatftllnng.) üb Kr. S4 

der „Ptrarer-Ztg." geschieht in der Korreepondens aus 
Wien mittelst eines redactionellen Kommentars auch 
dar HnmanitM Brwtlmvnf «. aar. Batreff der Ent- 
lassungs- Bedingungen eines Mitgliedee. Der hierauf 
beaiigliche § 11 der von der k. k. Begierung ge- 
nabmigten Statotan daa nioht^paUtiBdMB Tareins Hu> 
manitas lautet wie folgt: „Der Austritt aus dem Ver- 
aine steht jedem pormanentea Gaste oder Kcrrespon- 
denten jedcrxeit frei, jedoch hat dm Anatritt dem Vor- 
stände auf erweisbare Art schriftlich angezeigt zu 
werden. Die wirklichen Mitglieder sind gehalten, 
dl0 CbVade Harn Avatrittes umständlich dam Tantanda 
WUQgebeo und um eine ehreuTollo Entlassung anan^ 
■Mhen. Bis aar Erlangung dieser Entlsssuag ver- 
bleibt dia iridüiflha Mitglied im TamDmrerbande." — 
Kne gana analoge, im Logcnwasen woblbagrttndete 
nnd deshalb auch in allen cg3 üblicbe Beatimmung 
findet sich auch in der von der Gross O von Ungarn 
unterm 15. Juni 1873 genehmigten TanfiManng dar 
Loge Humanitas. — „Zurückgebalten* wird 
sclbstTerständlioh keines unserer Mitglieder, welches 
den Anatritt wiaaobit« ao^wseila aber bedarf es in 
BunulMn mien Torarat ahgatiaBder Brbebnngen oder 
der Veroiniguag gewisser VerhäUnißBe (wie z. B. Rück- 
atSnda an den Logenscbats, Anatragungan doroh daa 
Sahiada- «dar Logengericht) eba in oflaoar D triridieh 
■üf dl» atowiTrito KntlaaaBin 



England. Die Welt, besonders die maor., wird 
ibamaaht dorob den Uebertritt des llarquis 
Ton Ripon, Grossmeistera darGroaaO von Bfland, 
cur katholischen Kirche. Für Jeden, der den rein 
formalflAt aller Idealität haaren Charakter der engl. 
Vrmxtß, aowla dtn noaicqiuokliohea Znatand der ao^ 



Hocbkirebe kennt und xugleich weise, dass die kathol. 
Conversion eine Modeaaohe der ▼omehmen Welt Eng- 
lands ist, welche im Katbolisismus nur das künat- 
lerisahe und allenMh^ da» wohlthfitifa Eknaot be- 
rücksichtigt und mäBt die Dogmen , aedl die Jlkr» 
archie Boma kennt, bat dieser Schritt nichts Vcr- 
woadaaüabaa. Katürlich ist der Maraoia wa Bipon 
berait» am dam lüde geschieden . «m. mim mm 
Kirche bekanntlich Terdamuit und yerfliudifc. An seiner 
Stalle soll die Gieasmeistorwörde dam Fdiiaea von 
Ifida» angetragen ymin »m 



9tM Sckvcttenf 

So wie die Welt msanmeahält 
Darob der Naturkraft Wtittmi 

So ist die Mcnschenlicb' der Kiljt 
Die Menschheit su orbalten. 

Und in dem Kitte das Ferment 
Das ihm die Kraft verleihet. 
Das ist das edla ttfoe Weib — 
Dam aai awiii Q]»a ■weihatt 



Der Edelsinn, Wohlthitigkeili 
Des Mitleids sarte Thrfinen, 
Ana tausend Wurieln keimen sie 
Im 



'Wo Aada aidl ein StHÜfiober 

Die Welten zn ergründen 

Yen Lieb' nnd Opfwmatl^ die aiob 

Im M1lttevikaxMSlllntaRl^ 

Wer wagt ea an erforschen Dich 
Tiaiimifa» GemBtite, 
Das in dem treuen 9ehir«»l»vk»V» 
EntfaUflt seiae BUita? 

Wer könnte wohl den wahren Warfll 
Der Gattin Lieb' ermessen. 
Die «OS der SatBeallilf m» Djab 

- I? 



Ein jedes Glück fühlst doppelt Da 

Steht Dir ein Weib znr Seiten, 

Und trifft ein Unglück Dich, kaim nur 



So gleicht Ihr einem heil'gCD Schrein 
Qcfdllt mit Himmelssohitsen — 
Des Dichters reinstes Ideal, 
Dem Künstler ein Ergötsen. 



D'ram bring' iob Enoh ein dauMinid Hoeb 
Dvdmal fdr Eine entgegen — 
Es leben nns're Sohweaiatn hottb 
In OUelc ii»d Fr«a<d und Segen!!! 

Br Olattaner. 
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Anzeigen. 

Einladung an alle Brr Frmrerl 

Die CD »Zur edlen Au&sicht" in Freiburg i/Br. wird am Sonntag den 27. Septbr. d. J. 
üir muerbantoa Logenliaiis ein weihen. Gldchzeitig feiert sie ihr neanagjährigea Stiftuugsfflrt und ver- 
bindet cbadt das diotpUirlge Jidiaiimtfest 

Bio Festarbeit beghmt um 12 Uhr Ifittagi. Dannf folgt nin 2 Uhr eine Tafelo^ das Oouvart, 
ohne Wein, zu 4 Mark. 

Am Vorabend, den 26. September, vereinigen aicb um ä Uhr die bereits angekommenen Be- 
sochenden ndt den Uestgen Bm m einer ireondBdiafffiohen Znaaimnenknnft in den Qwellaeh«f6- 
iSnmen des Hauses (Sedanstnuse No. 6X 

Auf Montag, den 28. September, ist ein Ausflug mit den S( lnvest<orn in Aussiebt genomraen. 

Wir ersucben die geliebten Brr, die durcli ihre 'l'hoiltinliine zur Vcrherrlielning dieser scUeiieut 
dreifachen Feier beitragen wollen, uns rechtzeitig unter der Adresse: „II. F icke, Fruiburg i/Br. ' bier- 
fon m heuudmditigen. 

Wi hendichem Bnidei|pnus id.ii.kZ. 

Der M. T. 8t. 

Aagiwt ncfce. 

Der Dep. IL Der IL AnflMlier 

S. Pckrratach. H. Hcke. 

Dor korrcap. Secretair 

C. IL Montfort. 



Dank. 

Das verheerende Brandungliick , welches am vorgestrigen Tage die Stadt Meiuingen und mit 
ihr die MdmsaU der Meeigen Brr so iclnver betroffen hat» nudit ea fiut nnmSglidi, unseren nannen 

Iiendichen Dank für die grosse Zahl der bei Gelegenheit der Sücularfeier unserer gel O tlieils münd- 
lich, theils tclegrapliiscb und meist schriftlich, oft in wulirhiift künstlerisch vollendeter AumtattlUigjnW 
übermittelten Glückwünsche durch deren einzelne Beantwoi tun-^' AiisilriK k zu geben. 

Wir bitten, durcli allerhand perüünlicbo Sorgen und maur. Werktbätigkeit aufs höchste in An- 
spruch gennmmmi, atte di<{jeD%en geliebten und Brr, midie uns dnroh Bewene ihrer Theilnahine 
elirten, uaaen ans nräimsten Herzen kommenden Dank auf diesem Wrge mit brüderlicher Nachsicht 
entgegen zu nehmen und bitten den a, B. a. W.. er möge alle auf dem ludenrunde verbreiteten Oriente 
vor ähnlichem Elende bewahren, wie es unsere arme Stadt heimgesucht hat.*) 

Or. Meiningen, den 7. Septbr. 1874. 

Das fieamtea-ColIegium der Loge Charlotte z* d. 3 Nelken 

M. Renner, Ch. Wiitb, J. Ii. Lang:, £d. Bischoff, 

M. V. St T)ep. M. I. Auf». II. Aafi. 

€. Schnitze, A. Schippel, F. Blanc, 
Präparator. Schatnn. Seorei 

*) An merk, der Bad. Das farohtbare Unglück, welches die Heimat der C2 betroffen kurz nack- 
dem sie ihr Irandertjährige« Jabelfest gefeiert vnd bd diesem Aohsie anob vaa hoch geehrt hat, hat asi 
ti( f erichiitttrt und möge die Brr aller Oriente aniroern, ihre Bdtiige aum Werke der Bnideriidw aa den 
betr. Sommelatellen einaureiehen. 

Veiiaf von IL Zill* — Oraek vea Br 0. W. Vellrath ta L«^g. 



Der L AafiMher 
C. ReicketC. 
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EEELm PiErt-ZEITUM. 

MaiMltohrfft f&r Brfider. 

Für die liedaclion vcraiiUvorUich : Dn 0. Ueine-AM IthjB in Golilis. 



'Wfichcotlieh fiiae Kammer. 



,.],..,,.•!, ,1,.,, ^w, s-rt-rl- 



Preis des halben Jahrg. 'i Tlilr. 



Deitollongeii tod Logeo oder Brfldsrn, welche sich als wirkliche Mitglieder dersclboa aasgewiesea haben, werden 
dareb de» Baehbaodel, bowIo durch die Post befriedigt, and wird deren l-'ortsctsiuig ohne Torhw «iigagaaijene 

Abbestellang als verlangt bleibend zugesandt. 



inhilit: Die Idee der Frnin i. Von Br Bnscli. — Statuten Je-; srli wi !/erisi iicn I.osronvcrcitis (Schlufis). 
— Aus dem Logcnlcbcn (Aus dem Mccklcubargischen, Essen, iiambarg, Wien, Spanien). — Berichtigung. — Ver- 
^eniagmtand der Fnorer-BteriMkaiM in Hannorer. — Ansdgen. 



Die Mee der Ftmrei. 
Tm Br Baioh in Dundea. 



Obgleich dar imrgenumte Gogcnstand achon 

zn verschiedenen Malen in der maor. Presse be- 
handelt worden ist und noch werden wird, so ist 
derselbe doch von so grosser Bedeutung für uns 
iiad von fist vnenoliSpfliclier Ti^ dasa eine km» 
Erläuterung desselben von wissenschaftlichem 8tudr 
paukte aus nicht nnfmchtbar sein dürfte. 

Zuvor ist des weitverbrcilaten uud ebenso un- 
arfttrlichen als schädlichen Irtthums zu gedenken, 
ab seien die Frmrer tber den Gnmdgedankok un- 
serer k. K. einig! Die Meisten sind sich darüber 
nicht einmal klar, geschweige denn einig! Zeugniss 
desaen sind die drei einander fast ausschlieasendeu 
Bkhliniean der »genitiiUdwa'' Tafilbrader, der 
Egoiatai, die »Yarinndnagtn*' «noheii, der Idealisten, 
die mit Principien messen. Ist auch jede dieser 
Richtungen an sich bereclitigt und ihr harmoui- 
adier Verein sogar erwünscht und nüthig, so ist 
doeh M«h nidit m rerkmum^ daas aogeaidilB 
dieser drei Strömnngcn obengedachter Irrthnm 
ebenso unerklärlich, als schädlich ist, — letzteres 
schon dadurch, dass die Kräfte zersplittert und 
lahmgelegt, frische zurückgestossou und feruge- 



Mt MdKMI UeCM» grcisäc Scliüdlidikeit 
unklarer, verworrener und einander widersprechen- 
der Aufiaaanngen des Wesens der Frmrei hervor, 
ao laochtet daraus zu^eich ein, dMi rfne Erartar- 
ong de» LeasittgfwdMii «ad daa KraaBe^sohaD 
BegriA der Frmrei keineswegs eine mfissige Frage, 

kaKar SteaiW aondeni eme gms bereohtigtek ja 



! eine hochwichtige Principfrage ist Ist doch 
durch (lie.se E^rürteruug von meinen Gegnern bei- 
nah zugegeben, wenigstens im Allgemeinen klar- 
gaatdlt wordeD, daaa Leaaiiig una keinen ediaifain 
Begriff vom eigentlichen Weeen der Frmrei gegeben 
laat, diulurch aber auch nicht geeignet ist, als 
FüJuer der Bewegung zu dienen , als welcher er 
Krause gegenüber hingestellt werden wollte. 

Die unbestimmte Lessing'sfllie An&asimg an- 
nehmen, hfliast also die Unbestimmtheit selbst an- 
nehmen : daran aber leiden wir ja schon mehr als 
genug, so dass man das nicht verewigen sollte — 
und 2iri8chen dieser und der ganz bestimmten 
Knuise^achen Aaffineong wählen aoUen, wm 
mein Artikel anzuregen beabaidit^te, das ist in 
der That eine Prineip- und keine müssige Frage I 

Wer aber zieht nicht das Klare dem minder 
Klaren, daa Beatunmte dem UntMatinmten, das 
umfassende organische Ganze dem Terachwindenden 
Theile vor? Es könnte hier allerdings die Frage 
aufgoworfoii werden, ob denn die Kruuse'scho Auf- 
fassung vom Wesen unserer k. K. diese Vorzüge 
v» der Lessing'sehBn aneh irirldioli beaala» — 
diese Frage vrird sich von selbst beantworten, wenn 
wir uns vergegenwärtigen , was Krause eigentlich 
als die Aufgabe, den Zweck unsere Bundes be- 
zeichnet Wir folgen dabei zum Theil Krause s eige- 
nen Worten, in deren oft selbetändiger Bildung eto. 
neuerdings der Grund Hegen soll, dass er so lange 
todtgeschwiegen werden konnte, theils entnehmen wir 
Manches den 5 „Gesprädien unter Frmrern", welche 
Br Otto, ein Jünger Krause's, im Schlnaabefte der 
«IfittheOnngen dea Vereins dentseher ftmrer" 1871 
veröffentlicht hat 

Zur bessern Kinfiihrnng wähle ich axto Kraose's 
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herrlicber Leben sichre folgende Stelle (Seite , det werde, dasi^ sie datier auch gcso Usch iift- 
168—169): I lieh dahin strebeu, datis die gesellschaftliche 

„Um cUe EriBenntau» dkeer Uee ▼onsuberetten, • Wirkninkeit filr alle ttntogeordttete Tli«ile der 
erinnere ich zuerst an das , was ihr im einzelnen nieiischlichen Bestimmung an sich selbst im Geiste 
Leben jedes einzelnen Menschen entÄpriclit. Jeder des Einen ganzen LobpiiR . jjeiniiss der Idee der 
einzelne Mensch« wie mannichfach auch sein inneres reinen ganzen Menschheit vollendet und für alle 
Laben niid irie viel£Mdi andi seine LebaibeBferebung . Thefle der menachliohen Bestimmung gletcli- 
sein mfigs» jeder eiosefaie Henedi Udbt dodi der ■ förmig und in Uebereinstimmmig, in Ebenmaes 
Eine ganze, selbe Mensch, diese individuelle Person, gewirkt werde, auf dass somit das ganze 
Er unterscheidet sich als t^aiizo Person, als ganzes I Leben (und die gsinze Menschheit selbst) Ein 
Wesen von Allem, was Besonderes an und in ihm , rollwescntlicher ürganimus werde, woriu 
nt; er ist sidi bewnsst, dass er seihet ab ganzes . die Idee der Einen, selben, ganzen Menschheit nadk 
Wesen der nächste Grund und die nächste Ursache | dem ganzen Gliodhau aller an ilu- und in ihr ent- 
ist von alle dem unendlich Mannichfaltigcn . was ; haltenen Theilideen zur Wirklichkeit dargelebt sei." 
seine innere Selbeigeuheit oder indiMduclle Per- Diesen scheinbar an unnöthigen Wiederhol- 

sönUchkeit ausmacht In diesem Bewusstsein nun ungen reichen Satz habe ich fast unverändert auf- 
venmmnt jetkr einzelne Measdi die allgameine \ genommen, vnSi ein genaueres EKmnerken mir 
Forderang aa siob: dass er in seinem ganzen Lc- zeigte, dass die gdteinbarea Wiederholungen gar 
hon, in Allem, was er denke, empfinde, wolle und keine sind, sondern neue und zwar haui)ts!udiliclic. 
thue, ein selbständiger, ganzer Mensch sei. dass ganz wesentliche Seiten dei* Grundidee hervorheben, 
Alles, iras er anch in sich gestalte, die allgemeine | also selbst ganz vesentlidw sind. Die Grundidee 
Wesenheit der reinen Menschheit an sich trage, i aber ist die von Kraose 1811 zuerst aas dem Glied- 
ein Jedes für sich und Alles mit Allem wohlver- bau seines Systems entwickelte (auch in seinem 
l)undeu. Alles in Ucbereinstimmung, in Ebenmass. ..Taghlritt <los Menschheitlobens", in den ...3 ältesten 
in Harmonie der Schönheit, auf das» in Allem, was Kuustuikuuden" , seineu „Lugcuvorträgeu", dm 
er wiifct nnd bildet, die reine Wesenheit und Würde | »Urbild der Menschheit" eta dargelegte Idee des 
des ganzen ungetheiltcn Menschen ei^cheine, — { Mensch heitbunde.s, ein Gedanke, zu dessen 
kurz, dass Alles in ihm auf gleiche Weise bestimmt .\usfiihrung Jahrtausende geboren, denn er bcsa^jt 
sei nach der Idee der Wesenheit des Menschen, | nicht weniger und nicht mehr als die organische 
bestimmt sei durch ihn als den Einen, selben, ' Verbindung aller Vereine in der Mensch- 
gamsn Menschen. Nur dann, mnn der einzelne | heit, andi der der Idee der Menschheit nadi jetzt 
Mensch mit dieser reinmenscblichen*) Besonnenheit t noch fehlenden, durch unsern Frmrerband, 
über seinem ganzen Leben imd in ihm sti'hend, wenn dieser seiner Grundidee gemäss sich weiter- 
waltet, nur dann kann sein Leben vollweseutUch bildoL 

Tollendet irorden. f Nun ist hier freiluih ein Einwand toraussiofat» 

Wenden wir nun diesen Gedanken, diese For» > lieh, der nämlich : dieser Menschheitbund-Gedanke 

dorung . die füi- jeden einzelnen Menschen als Kniuse's sei wohl einer der grossartii^ston , den es 
solchen als höchste Forderung gilt, auf den höhe- nur geben könne, aber: der Ermrerbund habe da- 
ren Menschen , auf den Gescllschaftüverein aller mit nichts zu schalfcu. Ehe wir daher weitergeheu 
BCensdien an, weldiar der Vollendung des ganzen ; konntsn, dtese innaren Theüe der menscMicliea 
Lebens der Menschheit gewidmet ist nnd, worin Bestimmung näher ins Auge zu fassen, müsstc wühl 
die einzelnen Menschen in Eine wahre, höhere Per- erst erwiesen werden, dass der Fr mr er band 
sonlichkeit vereint sind, so ergiebt sich auch für der Keimpunkt des Krause'schcn Mensch- 
die gesellschaftlich vereinten Menschen die heitbundes ist Br Gramer irrt daher, wenn 
Eordemng: dass sich die Mensdien rein als Ifen- ' er glaubt, die cP s(dlten ganz nichtssageode An- 
sehen gesellschaftlich vereinen , auf dass sie also forderungen an die Suchenden mach(ni, um nur ja 
vereint, gcsellschaftl ich darüber walteji, dass recht Viele zu umlassen, und so den Menschlicit- 
das ganze Leben der Menschheit nach bund darzustellen — das ist unserei* Absicht ganz 



allen seinen inneren Theilen gemäss der ' sntgegengesetzt. Der Irrthom lisgtinemer! 
Idee der Menschheit stufenweis vollen- ; Zeitverwechslang. Jetzt können die c§3 nur Wenige 

- — finden, die die Idee der Frmrei rein fassen, lieben 

*) Auf diewD Ausdroek werde ich spKter zu- '^^c'' schon jetzt soUou ilie gar nicht 

rüokkonunen. < so viel l'rofo&e in die Ketten lügen, um nicht den 
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Keim zu schädigen, der uoch nicht, noch k,ngo 
niclit , aber einst ein schattiger Baum sein wird. 
Der Baum ist der Menschhcitbuud, der Keim sind 
oder sollen die c§^ sein. Es wüide zu diesem Er- 
ynm nicht lunreidieii, darawf ImsaweisoD, dass & B. 
der neuHchc Bericlit über die LokalTersammlung 
des Magdeburger Bczirksvcrcins in ebenso über- 
raschender als wohlthucnder Weise selbst in Sprache 
und Ausdruck ganz und gar in Kxwue'sdiem Geiste 
war, oder dass idi'in meinem Frmrer-Kateclii^ 
nius, aus der Bauhütte 1870, Nr. 21, auch in 
Br Otto's Gespräche aufgenomraeu. den Versuch 
gemacht habe, Ideal und Wirkhchkeit organiscli 
m Terbinden und daiAirch den wforderliclien Naob- 
weis zu hefem. AUein: wenn nun für die hier 
beabsicbtigte Erläuterung der Idee der l'Vnirei 
grade die Betrachtung der inneren Theilideon der 
meuäcliiiciieu Bestimmung das Wirksamste wäre ? 
Wenn aus dieeoi Theilideen hervorginge, das« die 
Idee der Frmroi nicht irgend eine von diesen, soi - 
dcrn die der Harmonie aller ist? Wenn da- 
durch zugleich ersichtlicli wäre und nachgewiesen 
würde, wie dies möghch, auf welchem Grunde mög- 
lich wird, nnd dass dieser nicht nur neutral^ son- 
dem gemeinsame Gnmd die Frmrei, dw Eram^ 
sehe Mensebhcitbundidee wirklich ist ? 

Eine Bemerkung jedoch darf schon hier nicht 
übergangen weiden, das Veriiältniss der Idee aar 
Wirklichkeit nämlich und den ebenfalls weitfer- 
brcitcteii und cbenfalLs sehädliebeii Iriihum hier- 
bei betreÜeud, die grundfalsche Ansicht uämhch^ 
dass die Wirkhchkeit der l'rüfstein der Wahrheit 
dw Idee sei Dieser schon mdir&ch zu belnnq»fen 
gewesene Irrthum ist ein Hemmschuh allen Fort- 
schrittes, hinter den sich der I'essiniisiiuis, wie die 
Denkfaulheit und Thatonlosigkeit der meisten Men- 
schen (also auch der Bn* Mrer) versteckt! Mit 
diesem beqnanen Satse ISsst sidi ohne viel Mähe 
behaupten, dass alles Neue fSüsch und scliii^llich 
nnd möi,dichst zu hindern sei — während sich die 
Sache gleich umkehrt, sobald mau erkennt, dass 
die WirkGdhkeit nichts anderes ist, ab der Ver- 
sach der bestmogjUohsten Verwirldidbnng einer be- 
stimmten Idee, die v o r ihrer VcrwirkUchung durch 
uns zwar voi haiideu , bis ilahin von uns nur viel- 
leicht uoch nicht gefunden und ei-strebt worden ist 
Haben wir aber eAoea neuen grondwesenlicihen 
Gedanken einmal empfangen, so treibt er unwider- 
stehlich zu seiner mehr oder minder gelungenen 
Verwirlichung. Der allmählig steigende Grad der 
besseren Dai-lehuug der Idee beweist unwiderleg- 
lich, dass die Idee das Vor^ und Ueber-Zettlichek 
die Verwiridkduinff das In-Z^wtltfthifti oder vitvtt das 



Ursprüngliche, diese das Nachgebildete ist. Dies 
kann daher nnmöglidi derMaasstab^ der Prüfstein 
der Idee sein. 

Wenden wir dies auf Krause's Menschheitbund- 
idee oad die dagogen oft gehörten and ebenso oft 
unbegründet gebliebenen Einwände gegen deren 
Zusammentreffen mit der Idee der Frmrei an , so 
ist ersichtlich, dass auch die hohe Idee eines or- 
ganischen Zusammenwirkens aller Lehenskreise 
der Menschheit und eines Bundes wx dessen Her- 
beiführung vor und über aller zeitlichen Verwirk- 
lichung derselben vorhanden ist und nur ihres 
üoiumbus harrte, dei- den von Arnos Comenios vor 
200 Jahren schon geahnten, von den GrSndeni der 
symbolischen Mrei — auch ohne Quellenangabe — 
entlehnten Gedanken klar erscbaute und begeistert 
verkündete. In Krause s j)roplietischer „Lebenlchre 
und Bhilosophie der Geschichte"' ist weiter ent- 
wickelt^ warum dieaer Gedanice erst jetst, im 6e- 
L^inii des BeifeaUers der Menschheit, erfasst werden 
konnte , nun aber auch unablässig an Kiaft und 
Wirksamkeit gewinnt 

Zwei Möghchkeiten aber giebt es bezüglich der 
VerwirUidning der Ideen: es kann, wie meistens 
geschieht, eine Idee ohne klare Einsicht nnd be- 
wusste Absicht schon zu verwirklichen erstrebt 
werden, die Versuche dazu werden yerschiedentlich 
gut ansfallen, oder die neue Idee wird Tom Finder 
und dessen Jüngern verkündet und gewinnt so Ein- 
gang in die Menscliheit. Diesen Weg nahm das 
Christenthum, jener tritt bei allen Uebergangszeiten 
hervor, wo unklare Ideen in den Köpfen gähren, 
wie z. B. in unseren Tagen, bt dann dies unUar 
Erstrebte erreicht, SO sind nicht die Ideen zur 
Ruhe gelangt, nur unsere Einsicht und Kraft zur 
Verwirklichung und damit diese selbst ist gereift. 

Am färderlichsten wird daher die Verbindung 
beider Wege sein, dass sidi nämUdh in derWiric- 
hchkoit ein kräftiger Esim findet, dessen Art von 
den bishcrigen TMlogern nur noch nielit klar erkannt 
ist, und dass dann ein kundiger Mann hinzutritt, 
der mit seinem Gehühfen den unerkannten Keim- 
ling wissenschaftlich bestimmt, und für seine eigent- 
hche Pfl^c und ungeahnte Entfaltung die rechten 
Mittel aus dem Wesen des Keimhngs selbst abzu- 
leiten weiss. Die Ueberzeuguug, dass erst dann — 
ohne Bild: dass der Frmrerbund ^ai dudi die 
bewusste Anerkenn tuiss und Durchführung 
der Krause'schen Monschheitbundidee zu seiner 
vollen Wirksamkeit kommen kann und kommen 
wird, diese Ueberzeugung allein ist es auch, welche 
midi unersobatterfc und unermiidlidiaiif denSteni 
lunweisen Kast» der uns leüeii soll, wollen wir ^ 
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rechten Weg der Reform auch ferner innehalteu I Ist 
OS doch fiirs Ilaudclu oii» ganz bodcuteiidor Uutor- 
äcliied, ob umn ciueiii guten Goduukeu blos nicht feind- 
Hcb oder nritLeib und Seele znstmimend gegenSber^ 
stdlt! Wai'um also nicht „zum Besten der CD und 
der Frmrei überhaupt" auf den Besten der Mrer 
jener Zeit so lau«c hinweisen, bis das Beste, was 
vir Mrer thuu kouneu, endlich doch geschieht? 
Die walire Liebe sadiefe moht das Ihrel 
(FortaAtzuBg folgt) 



Stataleii des tchweiictisehen L«geiifereiM. 

(ScUOM.) 

Abschnitt IV. 
Von dem schweizerischen Logenverein. 

Artikel 12. 

Die i^T, welche i,'ot;enwärtif^ dem schweizeri- 
schen Lugeuvcreiu angehören, sowie diejenigen, i 
weldie kOnftig den Toriiegendea Stataten bestreten | 
werden, bflden unter der Benennung >,llpiaa'* äne 
GroaebL 

Art 13. 

Als Zweck des schweizeriaclieQ Logenvereius 
uucrkcuut derselbe: 

A. Förderung der frenndachaftlichen und brii- 
derUchen Verhältnisse zwischen den einaebien 

dem Vereine beigetretenen Bauhütten ; 
b. gemeinsames Streben zur llel)uni; und Ver- 
edlung der Frmroi im schweizciischeu Vater- 
' lande; 

G. Ifitirirkung zur Förderung der Frmrei im 1 
Allgemeinen durch Anknüijfung von Vor- ' 
bindungen mit Logenbünden ausserhalb der 
Schweiz, welche sich zu den gleichen Grund- ! 
täkm bekennfln wie die adtweinriache Mrei 

Art 14. 

Der sdiweizeriBdie Logenverein anerkennt und 
fibt in seinen Kreisen nur die symbdUscbe Mrel 

Er ist unabliängig von jeder auswärtic^on Kör- \ 
perscbaft und auerkennt in seinem Innern keine ! 
iuiderc maur. Oberbehördc als diejenige der Alpina. ! 

Art 15. ' 

Der schweizerische Logenvercin mu;cht es sich , 
mr Pfliölit, den Gosetssen des Landes und den kraft | 
dflnslben angestellten Bdi&den Gehorsam nnd | 
Aohtung in eweisen. i 



Abschnitt V. 
Von der Leitamg des soinveizerieoiieii Logenvereiiie. 

I Art 16. 

I 

An der Spitze der Gross O steht der «Groea- 

mcistcr der Alpina". 
^ Er wird aus den sammtBehen wiridwben Hit- 
; gliedem des Logenvereins, velohe weuigstena aeit 

drei Jahren den Meisteigrad besitnn, auf eine 

Amtsdauer von fünf Jaliren gewählt 
Die Wahl findet durcli geheimes Stimmeomehr, 

auf einen Dreierfonchlag der (f, in der Genenür 

Versammlung der sAwaserischfln GioasO Al^iut 

statt 

I Nach Ablauf der fünfjährigen Amtsdauer ist 
! der Grossmeister für die nächstfolgende niebt wie- 
der wählbar. 

Art 17. 

Der Grossmeister hat innerhalb der Grenzen 
der Stiltuten die Oberleitung aller Angelogenhäten 
des liOgenvereins. 

Er wacht über die Aufirechthaltung und Be- 
obachtnag der Geeetn des Logenvereins, aovie 
über die Eihaltang nnd Fov^flansung acht manr. 
Grundsätze. 

Es U^t ihm insbesondere ob, das Band der 
Eintradit unter den MitgUodem des Bundes sa be- 
festigen und sein gansses Ansehen und seinen Sän- 
fluss darauf zu verwenden, Ordnung, Tliätigkeit und 
Brnderhebe in allen Werkstätten der Alpina m 
erhalten. 

Art 18. 

Der Grossnioister ernennt bei jeder □ anf 

einen Dreiervorschlag derselben und auf die Dauer 
eines Jahres einen Ilepriiscntanteu der iVlpina, 
welcher den Titel führt: „Deputirter Meister". 

Art 19. 

Die Beamten der Alpina, welche gemeinschaft- 
lidi mit dem GnwsmeistMr den Venraltnngsralh 

bilden, sind: 

a) Der stellvertretende Grossmeistcr ; 

b) die sieben Grossbeamten, die sich in die 
Aemter des ersten und cwdten Auftehers» 
des Redners, des Sekretars, des Sdiat»* 
meisters, des CcremonienmeiBterB und des 
Archivars theilen; 

c) sechs Beisitzer ohne bestimmte amtliche 
Funktionen. 

Art 20. 

Alle hn T^nchergehandea Artikel anigfitählten 
Beamten werden ?on der Gnsaa dnreh gelwiBisa 
Skrutinhun gewSU^ auf einen DrsiarTOiaoUag das 



Grossmeisten und fBx die Zeit adner eagfUßa | 

Amtsduuer. 

Der<Verwalttiiigsrath ist jedoch ermächtigt, zu 
sebflD IKtntngen auch Suppleanten «nznbenifeii, 
vm an der Behandlung besonders wichtiger Ge- 
genstände thcibcunehmen. Dieselbea haben jedoch 
nur berathende Stimme. 

Art. 21. 

Dar Verwaltungsi-ath ist zugleich die vurbe- 
laüiende Conumaakm der GrowO und die VoU- 
aelnnigibehgwle des Logenvereins. 

Er Tnminmelt ndi regrimitamg alle eediB 

Monate. 

£r kann vom Grossmeister oder auf Verlangen 
ton vier Hit^iedeni amdi m aiuaerordeDiliclMii 
VemiDinhiiigMi berafn wMdfln« 

Art 22. 

Der Vcrwiiltungsrath bezeichnet zwei seiner 
Mitglieder, welche mit dem Grossmeister ein IJirec- 
iunum (geschüftleiteudes Comite) bilden, dem die 
VoUaehung der BeeddOsse der Qn»so und des 
Verwaltungsrathes, sowie die Besorgung dor laufen- 
den Geschäfte, iu dringenden Fällen auch das Recht 
der Initiative, zukommt Dasselbe ist dem Ver- 
waltungsrath für seine AmtafBlimng TMutwortüdk 

Art 2S. 

ISSn vom YerwaUvngmtih anf den YomUag 

des Grossmeisters gewählter Angestellter versieht 
die Funktion eines SckrolärB Und Ueberaetzars der 
Verwaltung der Alpina. 

£kr erhilt einen fixen, fom VenraltamgBimlli 
m besÜannanden Qdiali nnd kum n jeder Zeit 
adner Steile «ieder enilioben vecden. 

Abschnitt YL 
Von der Qroeiloge. 

Art 24. , 
Die Gross a oder die Generalversammlung des 
schweizerischen Logeuvereius ist zusammengesetzt 
wie folgt: 

A. WirUicbe Mitglieder, welehe entaohei- 

dende Stimme haben: , 

a) Die hammerführeiideD M. v. St. oder deren . 
Stellvertreter ; ' 

b) die Abgeordneten der (f). i 
Diese Abgeordneten sollen frd ans den Meietem • 

derjenigen a gewählt werden, weldis SIS vertreten, , 
und imtcrstehen für jede Sitzung einer neuen Wahl. 

Jede CD ernennt Einen Abgeordneten. Solche 
cB=i jedoch, iraidie mehr ab ■i**»««*«^ «irUiche 
Mitglieder dOden, haben das Bedit, sich durch > 
swei Abgecndnele vertreten m lassin. | 



B. Wirkliche Mit^ieder, «ddiB aar ben^ 

thendo Stimme liaben: 
c) Die im Amt beiiudlicheu Mitglieder des Ver- 

■ d) die Dep. Mstr. b« den VereinsdP. 

C. EhienimtigUodar, rnkhe bevathende Stbune 

haben: 

e) Die Repräsentanten der auswärtigen GrqssF» 
cP bei der Al(ana; 

f) Frmrer, welche von der Grosso selbst mit 
der Eigcnscliaft von Ehreomitgliedem be- 
kleidet wurden. 

Art 25. 

Alle Frmrer, welchem Grade und welcher O 
sie ai^eharen mögen, leBnnen derChnssO als Zu- 
hfirer beiwohnen. 

Sollte jedoch der Verwaltungsratli geheime 
Sitzung beschhessen, so dürfen um" die wirklichen 
und die Ehrenmitglieder der Versammlung bei- 
wohnen. 

Art. 26. 

Die ordeutücheu Sitzungen dor Gross □ finden 
alljährlich statt; wenn aber der Grossmeister es 
für nothwendig erachtet, oder wenn von wenigstens 
sieben VereinscS^ das Beg^en an ihn gestellt 
wird, soll er sie ausserordentlicher Weise einhe> 

Der Versammlungsort wird vom Verwaltungs- 
rath besthnmk 

Den rsgelmiissigen Sita der A^nna faeq^seimet 
der Grossm e istsr. 

Art 27. 

Die Abstimmungen der Oroeeo gesöheh en 
nach iodividuellen Stimmen» wobei das absolute 
Mehr entscheidet 

Wenn es sich um Abänderungen der lirund- 
bestimmungen des Bundes handelt, so ist dor lie- 
sddnss nur gültig, wenn swei Drittel der anwesen- 
den MitgUeder zugestimmt haben. 

Die Traktinden, d. h. das Vorzciclmiss dor 
Verhandlungsgogenstaude der Gross a werden den 
Vereins c§=) wenigstens einen Monat vorher mitge- 
theat Jede a ist gehalten, diese T^aktanden sa 
discutiren und ihrem Abgeordneten einen Aossng 
aus dem betreffenden Protokoll einzuhändigen. 
Dieses Protokoll dient den Abgeordueten als Au- 
leitamg^ ist aber für sie nicht vSEliindlidk, da ihre 
endgSltige Stimmgebung firai ist. 

Die Wahlen der Gross a werden durch ge- 
heimes Skrutiüium getroffen, wobei das absolute 
Mehr entscheidet 

Art 2& 

Die Ausgeben der OnmO und ihnr Ocgane 
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iraidea «Irlich auf die YereinscP im Verhält- 
iiiss zu der Zahl ihrer niiUiclieii Ifi^jUeder rer- 
theilt. 

Im Allgemeinen sind die Arl)eiton der Beamten 
des Logenvereius uauutgeltlicb. Jedoch sollen die 
im ofiimeii IntereBse der Grosso oder des Logcn- 
voroins gemachten Aosgabeu, namentlich diejenigen, 
welche durch Missionen oder durch Korrespondenzen 
verursacht worden sind, in liechnung gebracht 



Art 2a 

Die Gesetze und organiaehen Vorotdoungeu 
des schweizenscheü Logouvereitis werden von dem 
Verwaltungsrath ausgearbeitet und der (Jrüssa zur 
Genehmigung vorgelegt; die besonderen Verord- 
muigen der euudnen cS^ unterliegen der Qot- 
heiesnag des VerwalinngmiheB. 



Uebergangsbeelbnmung. 

Vofliegeude Statuten treten sofort in Ivraft 
und Udben in Kraft, bis die von der Qrossa m 
ihrer 19. Sitzung in Neuenbürg beschlossene Re- 
des VerfassaagSTortFages durchgeführt ist 



So beschlossen und angenommen in der XXI. 
Versammlung der Gross CD, in Geniäsäheit der lie- 
Btimmnngen dee Axt 12, 3. Ahsats, des VeE&ssungs- 
vertra^ vom 28. Juni 1844. 

Neuenburib den 22. Juni 1874* 
Im NanMn des Vervaltungnathee der Alpina: 



Aimä Hninbertt 

GfOBsm eisten 

Chr. Roy er, 
siellvertr. Sekretttr. 



L. Baillet. 
GrossstkrctUr. 
H. Krauts, 
Uebonctsor. 



Ana dem Legenlebciu 

Aus dem Mecklenbnrgischon. Das, w;is Sif 
neulich aus dem Weimuriscüva itbcr die dortigvu 
nanr. yerhiltnisse, TeTanlaMt dardi c§3 ontsr den 
System dor Gr. LandcsC] von Berlin, bcriclitit haben, 
steht nicht vereinzelt da. Uaa künute aua uudereo 
Gegenständen Gleiches mitthmleo. Boeh mtig es Tor- 
läufig unterbleiben. Ks genügt, zu constatiren, dass 
die Gr. LaadesO alle Ursache hat, mit Logcugrün- 
dnogeo ebenso sarScksuhalten, als auf ihre Tochter 
ein wnchsaracB ,\ugo zu hubcti, und s-ich üioht durch 
Titel und uuseere Itaiigstcliungcn, wie durch zahlreiche 
Aufbahoien ' und Beförderungen in den Iiistea and 



I Beriehten ihrer ToohterdP besteoben in lassen, son- 
dern iilifirall rt cht gründlich zu untcrsuchon , wenn 
sie nicht in ihrer eigenen Achtuug zurückgehen und 
die Sache der Hrd «mpftadlioh sehldigen will. Das 

leidige Syatcmwcsen und die Sucht nach Verbreitung 
der ciozelneD Systeme ist einer der gröseteu Krcbs- 
sofaiden unserer Sache. Fast möchte man meinen, 
dass die Gr. Landes □ in der Propaganda für ihre 
specielle Sache einzig, wcun auch nicht zu ihrem Vor- 
theile', dastehe! — Eine einheitliche deutsche Na- 
tionale!) thut wnhrhnftin; recht noth. Nur durch einen 
solchen Schritt, wobei die Freiheil des Uituala ge- 
wahrt bleiben könnte, ist die Beaeitignog der Eifer- 
sucht der cinzolnen Gross gegen einander und 
jener Propagaudamachorei denkbar. Vielleicht führt 
dio Zeit uns einer solchen entgegen. Freilieh wird 
die Ur. Landes CD die letzte sein, die einem derartigen 
Projecte ihre hierarohisobcn Priacipien zum Opfer 
brächte. Noth thut es aber; eher wird es kaum 
besser werden, wenn auch Vieles schon anders go« 
worden ist. — (Orig.-Korr.) 

Euen. Sohon zu wiederholten Halen bestellte 
dio Bnehbändlong Ton Fredebenl & Koenen in Esocn 

(Iteg.-Bezirk Düsseldorf) beim Ur Lindow ein Ex des 
„Wöohentl. Anzeigers etc." (Berlin), welche Bestellung 
indese Ton diesem oioht effeetuirt worde, weil besagte 
i Handlung nicht den Grund angegeben, wofür pie das 
Tcrlaugte Ex. verwenden wolle. Seiner Sache ganz 
gewiss zu «ein, sobrieb ann Br Lindow dieaerhoib sa 
den Vorsitzenden Meister der O „Alfred zur Linne" 
in Essen (System 3 W.), den Br Wolff, um nähere 
lostmoljon bittend. Br Wolf antwortete wie folgt : 
„Thourer Br Liudow ! 
Im Besitze Ihrer br. Zeilen, danke ioh Ihnen 
für Ihr YOTsichtigcs Verfahren. .Die Boebhandlung 
Frcdcbcul A- Koenen ist i im absolut klerikale; 
dieselbe giebt ein Schmutzblatt „Essener Volks- 
aettong" tSglioh herane, das ab und su roll Oe> 
roeiuhcitcn gegen uns wimmelt. Die Absicht dieser 
Leute war nur, durch Emptung ihres „Wöchcut» 
liehen Anidgers ote." neues Ifaterial IQr ihr Sudd- 
blatt zu erhalten. 

Mit br. Ornss i. d. u. b. Z. 

Ihr trenverb. Br Fr. Wolf^ 
IL T. St der a „AUtod aar Lind»." 

Hamborg. Am 8. Septbr. feierten die 5 dP der 

Gross L"D zu Hamburg dascUis*. die Säeularfeier der 
Q Emouuol im Verein mit dem Uodüchtnisstago, an 
welchem Tor hundert Jahren FHedrich Ludwig 8ehrö> 

der iu eben genau uIlt TD in den Frnircrbond aufgc* 
nommeu wurde. Die FcstvereuuimluDg imtde Nach* 
mitlag« SV« ühr Ton dem tf. v. Bt der O Bmaoud, 

l!r ('jnh'ürn. ritualgcmäss eröffnet und den zahireieh 
unweseudeu besuchenden Brru maur. Gruss dargebracht. 
Nach Verlesung des Protokolls über die am 6. Juli 
1774 erfolgte Gründung der damals „zur Miiienblurne** 
genauntcu O gab der vortitzendc Meister einen kurzen 
Kückblick Über die Go^chiehto der BanhQttc, ging avf 
das AHs' nuiiH litr yruin i über und überreichte zur 
Erinnerung uu das Jubeltest der Gross Cl von Ham- 
buig und der tt^gen, nnfer derMlbea arbeitenden 4 
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Hamburger c:§^ ein Kapital ale Orundfondg einer ' 
Stiftung SQ dem Zwecke, junge begabte, aber mittel- 
lose Techniker in der Vollendung ihrer Studien auf 
einer einheimischea oder firemden Anstalt zu. uuter- 
fltötsen. Die Stiftung erhielt den Namen „Friedrich 
Ludwig Schröder - Stift". Nnn übernahm der Qroes- 
neistM Br Glitn den erttea Kunmer, wahrend sn* 
gleidi die ChoHlognbeamteii die Stellen der Logen- 
beamten einnahm«!!. Br OHtM dankte für die Stiftung, 
welche in ünnToUer Weise diu erite Säoalum der O 
Bmaoad «btohloss; zugleich worden die S Kenen | 
MiagalBHilt, um dio»en Zeitraum zu beenden, und 
datmnf snx ErSffiiang des neuen Jahrhunderts wieder 
aagetöndet mit dem Wonaehe, „dan aie leuchten 
möchten, wohin das Licht noch nicht gedrungen". 
Einem meisterhaften musikalischen Vortrage folgte 
cK« yorlerang dea Protokolle aber die am 8. Septbr. 
177-i bewirkte Aufnahme Schvodfrs in (Irr C~] Emanuel 
und eine gründliche und üetduichdocbto Zeichnung 1 
dfli E. OroBsmeiaters Br Olitn Über Br Behroder ala 
Profaner, KüiiBtli-r und Mrcr, woboi verschiedene, in ! 
weiteren Kreisen zeither unbekaonto erhebende Cha- 
rakterrtge ond Einzelheiten seinea Lebens eiogeiflooh- 
tan waren. Hoffentlich wird die«e ganz vorzügliche 
Bede den maor. Publicum bald durch den Druck zu* 
gbiglioh werden. Am Schlüsse der Rede wurde die 
im Osten angebrachte Stiitiie Hclirödcr's aus Sandstein 
ciitluillt und mit einem I;orbrerkraDze geschmückt. 
Der Ehrwdgst. Qroeem. liu« k i r freute im Anschlusee 
hieran die Brr in poetischer S[irache mit l iiier Visinn 
an der Wiege Schröders, wobei Germania, Thalia und 
Lotomia sich um den Knaben bewarben und Uammonia 
vermittelnd zwischen diese Genien trat. Die Beamten der 
O Emannel nahmen nuu ihre Plätze wieder ein und Br 
Hirsche hielt den Festvortrag, indem er „von der Höhe 
der Idee unserer k. K. den Blick auf die Vergangenheit 
und anf die Zukunft" lenkte, der Verirrungen des 
Tergangeneo Jahrhunderts auf dem Gebiete der Frmrci 
gedachte, ia eqp«i£endcr Weise das hohe Ideal der- 
adben entwickelte und gcgcoiiber der starren Form 
auf den ewig belebenden Geist hinwies, der allein die 
k. K. aof die H6he ihrer Bedoutong erhebe. Es 
folgteo Iran die BegrBisangen der festHsieiiidMi uP 
von : Br Hoffmann im Nnmcn der beidca BMlborger 
C§3 dos eklektischen Bundes, Br WehnDann aas 
Lübeek, Br Stduhtoaer am ffirkenfels, welcher in- 
gleich dem £. Grosam. Br Glitia die Ehrt nn.it^;!!* d- 
Mhalt seiner Q ttberrnebte, Br Ifüiler aus Wolfen- 
bfittel, Br BQdiger aas der goldenen Kugel in Ham- 
burg, Br Külke aus Wißmar, P.r FiBchcr aas Gera, 
Br Hirsche im Namen der O in Brauuschweig. Eine 
gnaae Zahl tob GläokwnDociiBebreiben md Tele- 
giammen (von Altenburp, Her! in, Dnrmstadt, Eiscnoch, 
Baireutb, Nümberj^ Rudolstadt, Meiniugeo, Pest u. s. w.) 
waren eingagnigw umI worden kandieh bekannt ge» 
geben. Die Zeit war inmittcist weit vorgeschritten. 
Die FestO wurde deshalb, nachdem Br Ghtza für 
alle Theilnahme an dem Feste gedankt hatte, Abends 
6Vi ühr ritualgemäsB geschlossen. Eine stark be- 
setzte Tafel Cj BchlosB sich au und erfreute die An- 
weaendeo mit manchem erhebenden Genues. TheiU 
nehmer zählt« die FestCD Regen 2.^)0, die Tafel CD über 
200. Erhobend und segeusreiuh nachwirkend war 



dieses schöne Doppeljubelfost für iille Brr, welche ge- 
genwärtig waren , und selbst für diejenigen , welche 
abwesend waren, wird dieser Tag durch seine hohe 
Bedeutung wichtig bleiben und nicht ohne Einfluss 
sein. Denn Br Schröder ist und war der grösste 
Reformator des Frmrerbundes. Möge sein Andenken 
stete in Bhren gehalten werden! (Origi^Korr.) 

Wien. Dar «Zirkel" enthält den Auszug eines 
Schreibens der Omasa von Ungarn an die □ «Ha» 
manttas**. Bs heisst darin: 

„In Erledigung Ihrer beiden Beschwerden in An- 
gelegenheit der im Organ der O „Zukaiät*' ereohiene- 
nen JotirnaUArtxkel, sowie Ihres Sdireibena Tom 30. Aug. 
theüen wir Ihnen mit, dass wir die ger. und vol!k. 
□ „Zukunft" zur Verantwortung gesogen und von 
deihelbeB den doetanentatisehen Kaehweie tolialten, 
dasB die gedachte D noch vor Erscheinen der Nr. 1, 
der erwähnten Zeitschrift in Feiieo gegangen und bis 
nnn ihre Arbeiten nidit wieder aofgenemnun hat^ so 
dasa dieselbe jede Verantwortlichkeit fSr die fkl^dwn 
Artikel mit Recht von sich weist. 

nDie genannte ger. md ToUfc. O hat aaiaeideiB 
in Folge unserer diecbezüglichen Zuschrift und der 
ersten eiuberufeuon Logen -Arbeit beschlossen, der 
Allg. österr. Ermreratg.* eirflort das Beok^ aiehs „(ke- 
gan der CD Zukunft" zu nennen, zu entziehen, und 
ausserdem zugesagt, ihren geistigen Einfluss auf die 
ihiem Selioiae ai^geliörigen Hedaotiona4li^lieder an^ 

zuuben, um solbe vor Anssrhrpitungcn zu warnen. 

„Gedachte Schwester LJ hat daher Alles gcthaa, 
wa« wir von derselben erlieincben konnten. Saehe 
der ger. und voUk. O „Humanitas" ist es nun, die 
Angelegenheit gegen die dafür Verantwortlichen, den 
Br Rodaotaor «der die erweisbaren Brr Verfasaer aaf 
dem Wege numr. Jnriadielion aa betreiben.*' — ~ — 

BpIWif. Unter den zahlreichen maur. Gewalten 
dieaea ungjlUekUeliea Landes hat der »Qroaa- Orient 
▼on Spanien** den «Chroaa» Orient Ton Iberien** mit 

sich vereinigt and besitzt nun 102 c§^ und einige 
Kapitel, darontsr ein Royal -Aroh- Kapitel, das ihm 
unmittribar angdiVrt Jn einem ftieriiohen Eriaaa rem 
15. Juni erklärt sich der Grosomcibter und Gross- 
Gommandear des Gr.-Or, Don Juan de Somera, für 
den Standpankt der amerikaniaelieo in ihren be- 
kannten, das Sprengelrecht bctrc£feudeu Streite mit 
dem fraozös. Or.-Or. und der Gross Q von Uamhurg. 
Der Zweok davon ist natSrKeh, die in Spanien unter 
fremden Gross r§Z u .a. onch unter dem französischen 
Gr.-Or. stehenden cär^ an den span. Gr. -ür. heran - 



IterIchtigoDg. 
8. m, 8p. b., Z. 21 T. o. statt gestäUt Uee gttalint. 
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Versicherungsstand der Frmrer-Sterbekasse in Hannover. 

22. Mai 1874 im VoglMah gagen 22. Febraar 1871. 



Am 22. Mii 1874 tnwM bei &0t EutB 152« Pamnea alt «ia«n Kapital von Thlr. 498,500 Teniohert. 

Reservekapital betrug ca. Thlr. SS^OOO'. 
Gegenüber dem VersiohemngastaDd vom 22. Februar 1871: 1583 Peraoaen, Kapital Thlr. 505,900. 

Bcaan« danuüa «t. TUr. 2^000. 

SterbegeldiOr wurden in derselben Periode auebczahlt: Thlr. .36,000. 
B«cipirt n n n » ^"1^ ^10 8ommü von Thir. 44,700. 

AwfMeliiedn aiiid dmdi radaM UhmIibd alt dwoh doo Tod in dacMlbca Puiode fta TUr. K^IOOl 





Unlrilt 


aUIMiM 


■uaMii* 






RiAirili 










bU« J. 


bi» 45 J. 


bwü» J. 


hbHJ. 


bia « i. 




■latM I. 


RhitM n. 


KilMM Ol. 


UaaM IT. 


KIhm T. 


Klim 




A»» 22. Vite. 1871 wttren YcnislMnuigm 
















ä Thlr. 100 in Kraft in 
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Am 22, Mai 1874 waren VcrBichcrungen 
















k TUr. 100 in Kraft in 
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Die vom 22./2. 71 bis 22./5. 74 auebezahlten 
















Sterbegelder participiren a Thlr. 100 in 
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38 


Die in dieser Zeit rccipirten Hitjg^ieder yw- 
















theilen eich ä Thlr. 100 in 
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80 


81 
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Die deegl. aaegeschiedenen (freiwillig oder 
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Das Dorcbacluiittntter der gestorbenen 
















IntereHfloten betrag bam BepBo ihrer V«if- 
















Mkitwig 45 JahM. 
















Daa Darohsühnittaaltcr der recipirten 








« 








IntereBsenten betrag beim Bc^nn ihrer Ver- 
















aicberung 38'/« JaifBk 

















Spiizhammer uod Kelle. 



Anzeigen. 

I SmImu eratiUea bd Mk tnih. Iriger ia Mftigi 



lungcn, Anftitoe, Vortrage, 

Zeitstimincn und Gefliehte 

von 

Br M. Zille. 

Herausgcgebsa 

von 

Br Ht SchtetliBfi 

Preil 1 Tbir 18 Kgr. 

Diese .Sammlung Ton Aufsätzen und Qedifibten 
des verew. Br Zilie, welche aus seinem Nachlasse 
Toa Br Sohletter herausgegeben worden ist, sohliesst 
sieh an die frühere, unter dem Titel „Sandkömer" 
in sweiter Aufl. 1866 erschienene an, übertrifft sie 
aber noch eowohl an Reichhaltigkeit als an Mannich* 
faltigkeit des Inhalts. Sie enthalt in Tier Abtheilun- 
gen 12 grösaere Abhandlungen und AnMtae^ 28 von 
Br Z. in den letcten 17 Jahren seit 1854 in der □ 
Apollo gebaltme Tortfiga* 24 AuMtw als nmrisohe 
W/äMSamam** ana den ktalvB 28 Jahren, 27 lyrisebe 
und ein dramatisches Gedicht. Es ist hier die (iuin- 
teiaanB daaaao geboten, was im Laufe der lotsten beiden 
Jahnahnda aeuMr anriifliian Thitigjluit aoa dem reiehan 
Ha» nd Gaiat daa Torew. Br Z. herrorgegangon wU 



an Se. Durchlaneht 

den Forsten v. Bismarck-SchOnhausen 

über die politisobe «ad weiale GaflBirIWtWt da 
mltramontanen Propaganda 



von 



Lr. Franz Huber, 

Verf. te n'vt'i'M. KrMi/.!>|>iua<^", der .^csDUm Moral", „Kaint-arMe" «tc rtc 

Preis 5 Groschei\. 

Daa Warlrahen kmra ae««U dandi alle Bnah- 
haadlnngen, als auch durch die Yertagahandhing gagaa 

Einsendung; dru Betrags firanco bezogen werden. Bei 
Abnahme von grösseren Partien tritt eine Preis -Be» 
duotion ein. 



Tadag von H. Zilla^ — Braak vaa Br 0. W. Tallrath Ia Laipilg. 

Digitized by GoQgle 




HnMuMI llr BrIMw. 
Pfir (fie Redaction vwanlmirtlich : Br. Ihm4m Uyi in Gohlis. 



WCdmrtlWi dM NwuMr. Hl Ul i i w Ul l t l H l MttMiCw Pnii im hilbm Jahrf. S TUk 

N* 40. Sonnabend, den 2. October. 1874. 



BMtalnDgcu vDu Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder ilcrselbcn ausgewiesen haben, werden 
dnrek d«a BaehbMdel» Mwie darch die Pom befriedigt, and wird derea ForUctsooK ohae torher eingcgaageae 
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Der Grossmeister 

der Bundes- und örossloge Eoyal-Tork zui* l'reimdiiciialt im Orient Berlin, 

nur Zeit geeM^häftsführeuder Vorstand des deutschen Grosslogenbondes, 
•a die v«il»flndet«ii dmitiohon Gxoulogen. 



Ehrwftrdigste, 

Verehrte und geliebte Brrl 
Der bekannte Vorschlag, welchen sr. Zt die SE. n zur edlen Aussicht in Freiburg i/Br. 
machte^ die Kräfte sämmtlicher deutschen zu gemeinsamer Werkthätigkeit zu Tereinen, musste^ wie 
€1 boi den sii(^ekli idedlsD und pnUsdieii Wesen des Rmnclnindes nidit nntifln n nfmffnu 
eine sehr verschiedene An&ahme finden. Die Schwierigkeit der Ausiiihrung lim um Mif die an sich 
sehr schöne Sache Verzicht leisten ; aber auch die entschiedensteo Zweifler äusserten die vollste Zu- 
versicht , dass , wenn sich jemals ein gmaa/ee Anlass finden sollte, so werde die Rinig^i^g sich scbon 
wirksam erweisen. 

Ein Midier Anlass, geliebte Brr, ist jebA vorbanden. Gans BentMldand fthlt sich adunerdioh 

ergriffen von dem grossen Unglück, welches in Herzen unseres theuren Vaterlandes das freundliche, 
liebliche Meiningen, die Vaterstadt vieler unserer berühmten Männer, die Heimstätte der altbewährten 
□ Charlotte zu den drei Nelken und des lange mit ihr verbundenen Jahrbuchs Asträa g»> 
troffen hat 

Wie die loa mehitfen Seiten an nddi osguigiDe AnAudsraig mir ana deni HaraeD gwprodiaii 
il^ fit glaube ich, findal' in Ihrer Aller Heoea freudigen Wiederhall der Ruf: 

„Jeder Br, hat er wohl auch sonst schon zu den öffentlichen Sammlungen beigetragen, besteare 
sich noch einmal, bringe schnell sein Scherflein der O, und diese sende die gesammelten Beiträge 
dmoh iliia GbowO oder dirakt an dn Zug. G r o w nei st er md Abgeovdnetan dar Qnma Bofal-Tock 
auBi UtOMilagentage, Br Bröcker, Bariin, Alhraohtstrasse 12a., we^ier über die eangegsngenen SonuMn 
In den manr. Zeitschriften und in unserem nächsten Kreisschreiben Rechnung legen wird." 

Bei der Abmessung Ihrer Gaben, geliebte Brr, bedenken Sie gütigst, dass Sie nicht allein die 
Leiden vieler Schwergetroffenen lindem, sondern auch der Welt zeigen werden, dass unser Buiid eine 
Macbt ist^ die fluro IfitM und EMi nnr anm WoUe dar MwwoUwit mrandet 

IGk hfMuriM^Mwn Gteoaaa 
Berlin, dan 12. September 1874. L. Herrig, 

Orossmeister. 
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Die Idee der Rrourei. 

Tob Sr Bvieli m Ihiidn. 
( F o rt i rti i mg) 

Mit 'roigedaehtem Iirtinim hängt aber noch 
ein anderer innig zusammen, weil ebenfalls auf 
der Ueberschätzung des Bestehenden und der 
modiBdiai Untendiätniiig der reinen VenumA- 
fondumg bemhend — e» nt die Bfemung, daas 
sich die allgemeinen Grundgesetze irgend eines 
Lebenskreises am besten und untrüglichsten aus 
dem Erfahrungsbüde desselben ableiten Hessen. 
Dieser, der NatnnmeenBdiBft entnommene Säte, 
welcher so recht die modische souTeraine Mira- 
achtung der Philosophie kennzeichnet und der als 
unumstösslich ausposaunten und nachher so oft zu 
widerrufen gewesenen neuen Entdeckungen ganz 
veipsst, dieierSitBiBtinriBgeiriMerBeediiftüni^^ 
l^tig. Es bedarf zum Beweis dessen nur des Hin- 
weises auf obige Ausfuhrungen über die nur all- 
mälige Verwirkhchung der Ideen. Denn ist z. B. 
die Wirkhchkeit nur erst ein BÖhweoher oder gar 
ein Terfehlter Anfang und Ausdruck der noch un- 
klar erkannten Idee, so würde bei blosem Verläse 
auf die Erfahrung das abgeleitete Gesetz etc. sehr 
leicht ein irriges sein. Aber diese Ableitung ist 
eigentlich idbit ecilon ein FhiUMopbuen — trotz 
^Uiafi «- mr jgt das Ueble dabei, dass meistens 
das Uaierial nur mangelhaft und unvollständig ist, 
besonders dann, wenn es höhere, allgemeinere Le- 
benskreise betrifi^ 

"Wie aber soll jener Onmdsats in allen den 
Gebieten angewendet werden, oder nur angewendet 
werden können, für welche aus der Erfahnicif^ noch 
Material vorliegt, z. B. in der Menschheitichre, 
welche bis jetzt erst in Krause's Werimn und denen 
seiner Schale niedairelegt ist? Eranae fiwdert s. R 
in derselben einen Allgemeinen Erziehungsverein, — 
CO Jahre später tritt er erst ins Leben — für die 
äussere Erfahrung war er also bisher nicht vor- 
handen, und mm «oll deshalb, weil andi noch ver^ 
■chiedeiia aoderab nodi viel tis^reifendere Forder- 
migea Krause's noch gar nicht verwirklicht worden, 
ihre Gültigkeit davon abhängen, dass sie erst von 
der Erfjahrung bestätigt werden müssen? Sind 
diese prophetndiea Ideen nicht admi dnrbh ihre 
schüftliche Kiederlegnng ein Gegenstand der ftosa»- 
ren Erfahrung? 

Diese Erwägungen sind es auch, welche mich 
den Altenburgor Beschluss wegen einer Logenrechts- 
Sammlnng mit hoher Freude begrfiseen 
Mar beUänfig sei znmBeferat erwihnt» daae 



nach Kant das Recht das Auge Gottes, nach Krause 
der Mciischheitbund das Gewissen der Menschheit 
sein Süll; auch kann iili mich ohne genauere Be- 
stinomung nicht damit einversteben, dass das Becht 
mit den ZuMaden und Oenoesensohaften, die «e 
bedftrfen, organisch verwachse. Die genauere Be- 
stimmung ist hier durch den Zusatz: das wirkliche, 
geschriebene, gültige, vereinbarte Recht gegeben, 
denn das Bedit an sich erwachst, wie jede Idee, 
viAi am den ZostKaden, sondem jeder Znstaiid, 
schhesst ein evriges, d. h. von der Zeit oder von 
seiner Verwirkhchung, unabhängiges Recht in sich, 
das nur durch das geschriebene Recht ausgesprochen 
«erden soll , mangels einer redjtsphiloet^Jrischen 
Bfidnng aber sehr oft nar mangelhaft erkannt and 
ausgesprochen wird, woraus dann ebenso oder noch 
mangelhaftere Rechtszustäude geschatTen werden. 
Das Referat spricht auch ausdrückUch von der- 
mnlen g8higemRedite>irassa8aanndnisi Darin 
li^ einestheils die Änerkenntniss ewigen, fiber- 
zeitlichen Rechtes, als anderontheils die stufenweiser 
Verwirkhchung dessen. Aber die zu schaffende 
Arbeit wird, gerade so wie die vom hochrerehrten 
Br CSramer geforderte gleichmSsrige Bddunmg 
Suchender, zuletzt doch immer darauf fuhren, was 
ich stets als das Eine was Noth thut, bezeichne: 
zur Klarstellung der frmaur. Ideen! Dies 
geht schon daraus hsnor, daas diese Logenredtts- 
Sammlung nicht wird umhin können, audi die ver- 
schiedene Aufl'assnng der Frnirei in den verschie- 
denen Statuten mit in Betracht zu ziehen. Denn 
das eigentliche Logenrecht ist im Grunde nur 
auf die Rechte nnd Pflichten der Mitglieder als 
solche, der Stellung der Beamten -Collegien zu 
den Mitgliedern, und der zu den Gross cP 
imd umgekehrt zu beschränken, hat nichts mit 
den Pflichten eines Frmrers als solcher, einer o 
einer Grossa als frmaur. Gorporalion sn thnn. 
Nach Krause wenigstens — und vielleicht st<»st 
dieser Begriff nur hei sukhen Rochtsgelehrten auf 
Widerspruch, die zwar hunderte von Gesetz- and 
Ven»dnuug8-Fai-agi-aphen, nicht aber die Bechts- 
Idee in ihrer Begründung (durch und in Gott) 
kennen — nach Krause's „Vorlesungen über die 
RecliLsi)hiiosophie" (Brockhaus, 1874) ist das I^cht 
das organische Ganze der von der Freiheit ab- 
hangigen Bedingungen snr Erreichung des Lebens- 
zweckes. Auf das frmaur. Gebiet angewendet^ Inest 
sonach das frmaur. Recht alle von uns Frmrem | 
selh.st abhangigen Bedingungen zu Verwirkhdiung j 
der Frmrei. Dazu gehören unzweifelhaft und zu- I 
nächst nur die Beetimmnngen über Logpnsifedi^ J 
über Ifiti^edichaft» Lcgendisdiilin n. d. m.; die 
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den meiätea „Gesetzbüchern'' vorgedrucktea £r- 
USrungen fiber Wesen der Frmni gehSren aber 
nicht unmittelbar zum Logenroclit, weil das Wesen 
der Frmrci mehr, näanlich und vor allem die ge- 
naue, klare und erschöpfende Zweckbestimmung 
der Frmrei, sodann auch die Cultus- und Ritu&l- 
ftagaii efax, aowie in Zukunft die WeiUi&ti^DeitB- 
snd Frauenfrage imi&sst Die beabsichtigte Logen- 
recht 'Sammlung wird auch schon deshalb alles 
dies mit in Betracht zu nehmen haben, weil das 
firmanr. Beoht als eine UMaweaeoheH der Fniirei 
Sbeiliaupt aus dieser erst heriorgehi Eme bloa 
historische, d. h. blos das Erfahrungsbild des vor- 
haudcuen dermaligen Tx)gftiirei:lits bietende Samm- 
lung würde ohne Beziehuug auf das Wesen der 
Frmiei nur die Hälfte des wifaudteoswertfaen Er- 
folges baben, da erat aus dem Ganzen, nämlich 
aus der frmaur. Idee und ihrer bisherigen Ver- 
wirklichung auch das frmaur. Recht und seine bis- 
herige Entwicklung klar und richtig erkannt und 
gewttrdigt werdn kann. 

Mit dkeer Specialtrage haben wir aber über- 
haupt schon in do])peltcr Weise das innere Gebiet 
der Menschheitbundidee betreten — einmal, weil 
de eine xetne Logeoangdegeoheit, dann auch» weil 
das Badkt flberiiaapt wieder aar eine innere Theil- 
Wesenheit der ganzen Menschheit ist — also auch 
der zu ihrer Organisation im Menscbheitbund har- 
monisch vereinten Menschheit Erinnern wir uns 
dodi, dasB wir nach Krause gesellschaf tlioh 
über der gesellschaftlichen Wirksamkeit für 
alle inneren Theile der menschlichen Bestimmuug 
walten sollen! Das Rocht ist ein Theil derselben, 
es wird, wie von Einzelnen, so auch bereits ge- 
aelUcbaftlieh zu mwiiUidien erstrebt — nlm- 
Hch vom Staate. Der reinen Idee nach hat so- 
tt ach die Mcuschheit und ihr Bund datur zu sorgen, 
das ihr, dem Ganzen im Theilgebiete des Hechtes 
und seiner geseUschafüichen Verwirklichung, im 
Staate, nichts widerqpredie, s. B. Krieg und Zwai^- 
kriegsknechtschaft, als etwas Widermenschliches, 
nicht für Recht ausgegeben werde. "Soll doch das 
Recht (S. 188 der Lebcniehre) auch mit allen an- 
deren Theden der menschlichen Bestimmung über* 
eioatinimen, ako mit allem, was wahr, was gut und 
sittlich, was schön, was gottiunig und fromm ist, 
80 dass nichts vollkommen Recht ist, was dem wi- 
derspricht Da das EigenthümUche des Rechtes 
darin besteht^ die Bedingungen der Zwedraneiohnng 
zu betreffen, so erhellt, dass die Verwirklichung 
des Rechtes nicht der ganze Lebenzweck selbst, 
der Bund fürs Erstere nicht der Menscliheitbund 
kann. Umgekehrt erhellt aber auch aas den 



Grundlehren der Frmrei, dasa auch sie zwar eben- 
fidls, aber nicht Mos daa Becht in ihrem Lebens- 
kreis befasst, wie schon daraus ersichtlich, dass 
ausser dem rechten Winkel auch noch Bibel und 
Winkelmass zu den 3 gr. L d. L K. gehören. Auch 
der Zweck der .Frmrei muss daher umfassender 
sein, ata dar Zweck dea Staate. 

Unsere SymboUk Idt uns weiter darauf, dass 
die Bestimmung dos Menschen auch noch der Pflege 
anderer Seiten zu ihrer Vollwesenheit bedarf; neh- 
men wir laent das VechlltniM dea Mensdimi an 
Gott MZoTOr schreitet", aagt Ennse in seiner 
tre£Bichen Lebenlehre S. 215, ,,in gewissen Zu- 
ständen der Kultur die überwiegende Verstandes- 
bilduug bis zu Leugnuug der individuellen Offen- 
barungen Qottes, ja Ua mir Leugnung der ewigen 
Offisnbarung Gottes fort und bc^upiet, auf die 
Spitze der Verlassenheit von der Vernunft ange- 
langt, sogar die Unbefugtheit der Annahme Gottes, 
indem der Gedanke Gottes ein bioser Gedanke sei, 
wie jeder Gedanke, dam an sich selbit keine Ge- 
wissheit zukomme. Aber der wieder zu sich selbst 
gekommene Geist gelangt zur Einsicht, dass Gott 
der Grund aller Wesen und Weseuhoten und die 
Erkenntniss Gottes, die- Eine nrgewisBe Erkenntnise, 
der &fciimtDis8grnnd jeder ErfcnuitDisB ist** Diese 
vpr mehr als 30 Jahren veröffentlichten Worte 
Krause's haben auch heute noch ihre volle Gültig- 
keit und erscheint es, namenthch in Hinblick auf 
W. MaiarB neoBBtee »GltfabensbekamiftinSB" nicht ge- 
wagt, aber gebolm, einen jAngenbliok bei dieser 
Frage zw verweilen. Auch wenn man irriger 
Weise den Zweck der Frmrei nur in der sitthchen 
Veredlung suchen wollte, wäre es schon ein be- 
langrdcfaer IViderspnidi, dordi mraara Symbolik 
Erfüllung der Pflichten gegen Gott zu fordern, wenn 
es gar keinen gäbe. Noch schärfer wird dieser 
Widerspruch, wenn man den Zweck der Frmrei in 
der harmonischen Vollendung des Menschen und 
der Hanaehhmt findet', denn dann und nicht Uoe 
die sittlichen Beziehungen zu Gott, amdam auch 
die intellcctuellen und die des Gefühls, von anderen 
zu schweigen, in ihrer Existenz bedroht und eine 
Harmonie aller Lebeosbeziehungen einfadi unmog- 
lich. Giebt ea aber einen Gott» so dmd wir auch 
als Frmrer verpflichtet, unsere Beziehungen zu 
ihm in Einklang zu setzen mit denen des übrigen 
Lebens, also auch z. B. ganz bewusst und stetig 
einsam wie gemeinsam an Gott an beten, mag 
nun Strauss das letztere audi nur als Ausnahme- 
fall, z. B. wie bei Kriegen etc., gelten oder viel- 
mehr nur passiren lassen wollen, damit aber schon 
eine innere Berechtigung zu vereinter Gottiuuig- 
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keit zagebenl Uie Frage naoh dam Dtieia Gottes 

ist daher auch für uns Frmrer eine Frage von der 
höchsten Bedeutung und doppelt unerklärUch ist 
mir, nie gonda Br Ibnr Gott nur »ilt Gottniter, 
ab peEMnafidrlM •elbstbewusstes WeltaU", oder 

gar nur „als die Idee des absolut Guten, Voll- 
kommenen, mit sich Identischen, resp. als das Welt- 
ideal" fassen kann. Nach Krause ist das Wort 
W6lk «hnelim nnr nob Dlamunn^ 
schafthchen Creistes", wer abv KnuiM's Wesen- 
lehro kennt, weiss, dass Gott zwar auch „Gott- 
vater", bis „resp. Weltideal", aber dies alles nicht 
UoB oder nur ist, sondern dass Gott zuerst und 
lianpUhdilioli das Eine Weaen nt, in dem auch 
wir als IntJieiilwesen leben, wehen und sind. In 
dieser Grundschauung heben sich alle Zweifel und 
acheinbaren Widersprüche^ — ich spreche aus eige- 
ner &fthraqgl AJIm, was nar, mfc imd saia «ird, 
tiar, isi mid wird lein in Gott» ist aber nidht Gott 
selbst. Wir sind auch jeder Ein Wesen, nennen 
aber unsere Intheile (Auge, Herz etc.) ebenso und 
nicht wie uns selbst: Mensch. So ist auch die 
Wett aidit Gott edbai Dean die WeU ist Ver- 
nunft, ist Natur, ist Menschheit, diaae drei 
Lebenskreise sind zum Theil einander entgegenge- 
setzt, zum Theil mit einander vereint — dies be- 
weist» dass drei einander theilweis entgegengesetzte, 
also an eich sellNliadige GelmAe mir eine frias 
sind. Der sogenannte Monismus aber ahnt bereits 
das Richtige, wenn er die Einheit dieser Trias der 
Welt behauptet Nur ist diese Einheit keine nur 
f fffB iiJ ^ sondern eine g"»« malerials^ sobstantidle 
und essoitieile, eie wire aber nnmogUdi, wenn 
drei an sich seUbstündige, nur theilweis mit einander 
vereinte Gebiete nicht auch noch vereint wären 
neben einander in einer einheitlichen Spitze, näm- 
Köh in Gott, dem Einmi Wesen flberlmnpi Ist 
doch Jeder von uns Ein Wesen, in dem Natur 
(Leib), Vernunft (Geist) und Menschheit vereint 
sind. Es ist daher mehr als ein bloser Wortstreit, 
wenn wir, wie Krause, die Welt nicht als das 
Höchste^ nodi weniger als das höchste Wesen an- 
erkennen : denn sie ist in der That nur ein Sammel- 
begriff für die drei obersten Lebensgebiete in Gott, 
dem höchsten Wesen selbst Wenn Straoss wunder 
ide meint, Gott überhaupt abgeschafft zu haben, 
veil er dwriihantaetiBfiifin ATOiBfilwi*f ^r^*'g ^°^ 
lieber Völker entkleidet, — nur entkleidet — oder 
weil er — logisch sehr, aber auch sehr schwach 
— zu einer Person auch eine Gesellschaft fordert 
und Gott daher nicht personlicb sein könne, weil 
ihm diese fehle, so ist zu erwidern, dass seine 
«PisMr«*, all^ Wssan, in ihm sind^ fttsöoliob- 



keit Gottes aber in seinem Selbstinnesein besteht, 
und dies (Selbst-Bewusstscin, Selbst-Gefdhl, Selbst- 
Wille) nicht davon abhängt, ob noch Jemand ausser 
Gott da ist oder nichi Auch eine Begrifisbe- 
stimmung Gottes doroh ans vhmmU^ Gott selbsi 
noch lange nicht und muss ich schliesslich auch 
— soviel Ursache gerade ich auch habe, ernstlich 
mit Gott zu hadern — (sitze ich doch aus Mangel 
an Vaesas in meber BraMha nan gltteklioli 
das 17., sage siebenzehnte Jahr auf der untersten 
Dienststelle ! !) Br Maier doch ganz entschieden be- 
streiten, dass Gott das Uebel iu der Welt „auf- 
heben könnte^ wenn er nur wollte". Gott kann das 
eastens nidit wollen und zweitens kann er^s nidit 
thna. Er kanns nidit «oUmi, mü es ein baarer 
Unsinn von Gott wäre, zu wollen, dass alle In- 
und Theüwesen in Gott so unbeschränkt, richtiger 
so glfiddkb (dnrdi Mangel an Mangel) sem sflUs» 
nie Gott, das Ganzwesen selbst Zweitens gabt 
das auch gar nicht; der Theil und daher jedes 
Wesen, das nicht Gott, das Ganze und Grund- 
wesen ist, muss eben endlich beschränkter sein, als 
daa Ganse. JESne SqÜBnblasp wird voUkonmea, 
smi lind mebr nebeneinander beschranken eiob 
gegenseitig ganz unvermeidlich. Dabei ist ausser- 
dem nicht zu vurgeasen, dass Uebel und Uu^ck 
meist för gleichbedentend genommen wird, gleiohee 
GlBek fttr AUe hier «igentlidi geMerl, sin aian- 
loeer Widerspruch ist, und die allermeisten Uebel 
durch unsere Trägheit etc. verschuldete und in der 
Unreife der Menschheit hegende sind, deren Ab- 
slelfamg mit der steigenden SelbetentwicUnag si^ 
nimmt (Feuerversicherung etc.). Zur Zeit an 
helfen ist in den allermeisten Fällen auch für Gott 
unmögUch, denn auch Gott kann nicht machen 
was er will £r ist keia Willkiirherrscher, kein 
lannisciher Despot, aber aodi nicht eine Uoee Mn- 
schinerie, d«m sonst könnte nichts neues, andi 
nicht ein neues Lebensalter dar Mensdihsit in Gott 
anhaben, wie jetzt 

Welchen Bogriff aber auch wir uns von Gott 
madisn mSgen oder ob wir ihn gaas leugnen an 
können glsnbemi jeder Mensch ist dodi ndlBZweifelt 
nicht der ganze zureichende Grund seiner selbst, 
ist daher Theil eines höheren Wesens nnd setzt 
als Thaihresen Em Grondwesen, d. L eben Gott» 
voraus — wir Frmrer haben also das Symbol der 
Bibel und den a. B. a. W. mit vollster Berechtigung 
in unserer Lehre und wollen es behalten und hoch- 
halten. Dies zugestanden, folgt aber weiter, dass 
ancb wir Frmrer bestrebt sem edlen, bowoU als 
Einzelperson, wie als Einada nnd als ganaer 
Menedihsitband mit Gott in barmoniadiem 
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ztt leben, mimt in Erinnntiuss, im GcftU, im 
"Willen inne zu werden. — Winkelmass und Zirkel 
aber, diese Symbole der Tugend und d«^ Rechtes, 
vodea hob aohon davor schützen, zu glauben, die 
D aoUe eise Kirobe oder ekl^igendbiiiid sein oder 
dieedben erBetnn oder sor tdjßSm vnd ritülkiie 
Erbnuiiig iiAcigBn. 

(ScUuat folgt.) 



Br Albert Schmidt, kgl. preMS.Haaplaau a. D. 

Nfohrof TOD A. £. Brach Togel, Dep. IL der O 
^Friedrich Wilhela tat Mefgent^the*. 

Wenn schon in der geeammteu gebildeten Welt 
d«r llord dei Br Albert Sckaidt« Iritmi^pKeaaB. 
Hanplnianns a. D., ein allgenMines Gefühl sitthchen 
Zorns nnd Absehens, wie das tiefste Mitleid her- 
Toriief, — wie sollte sein vorzeitig Abscheiden nicht 
nnienra &atelienMa bewegen, da er Einer der 
Unseren und rwar em eüHgar, von leiMB Ifitbeni 
sehr geliebter Br Fnnrer gewesen ist? *— T<! ii, sein 
lan^iähriger und nächster Freund, der ihn unserem 
Bunde gewann, habe wohl darum auch die Pflicht, 
eaineai Andenken unter uns dieie Worte der Liebe 
n weihen! — 

Louis Friedrich August Albert Schmidt wurde 
am 30. Januar 1839 als Sohn des 1849 vcrstorbe- 
lun. köoigL hannoverschen Landesbauinspectors 
Sdnuidk md duBr Sdiweilflr des brinanteo, Bodh 
lebenden Generalanrtee Stromeyer geboren. Im 
Elternhaus« zu Hannover, dann in Lüneburg und 
Nienburg vorbereitet, bezog er das Gymnasium zu 
HiUMmr, tnt am I. llai 1857 als Volontair^Ca- 
detin die hannoretsdie Aitflleiiebrigade ein, wwde 
1858 Secondelieutenant und rückte am 7. Jan. 1862 
zum Premiorlieutonant im Garde- Artillerie-Regiment 
zu Hannover au£ Als solcher machte er bei der 
schweren P es ei f ehattier i e 1866 die SoMadit von 
Langensalza mit und errang durch seine Bravour 
die Langensalza-Medaille. — Seit dem 9. Marz 1867 
gehörte er der preussiscfaen Armee (3. Artillerie- 
Brigade), zunächst spedell aber dem Branden- 
bwgisdien FeUartilkrie-BegiflMnt Na S (Genend- 
fddzeugmeister Prinz Karl von Preussen) an, in 
welchem er in der Abtheilung desselben zu Jüter- 
bogk in derselben Charge diente. Dort lernte ich, 
m derms welmfln^ AUMTfcSdbinidfe lunaMi imd 
seitdem ist er der stdiande fVeond nnd Gast mdner 
HffB fn Familie feweewii. — KvotA bk» in dni 



lebenden Sprachen wie Jan Lateinischen bewandert, 
gediegener Geschichtskenner und literarisch solir 
begabter Mann, war er ein guter, pflichtgetreuer 
Soldat. Als Zeichen seines inneren Werthes möge 
dienen, daes er nodi lange Jahre seinen cihenMi%m 
König, Geoig Y., nicht vergessen konnte und desaai 
Unglücks stets mit gewisser Wehmuth gedachte. — 
Später nach Toigeu und Wittenberg, ward er zu- 
letst naoh Edbxt versetzt und der 4. Batterie dar 
heeriHlMi Mmwi-Ailillerie-AMheilnng Ha 11 
zugetheilt In allen diesen Stellungen blieb er 
meinem Hause nahe, da ich in jener Zeit in El- 
senach und Weissenfeis Studien halber lebte. — 

Den Kneg 1870/71 maelite Sdunidt in der^ 
selben TVsppe ruhmvoll mit Bei Ausbruch des 
Kampfes zum Führer der 8. hessischen Festungs- 
Artillerie - Compagnic ernannt, rückte er mit der- 
selben Ende August von Mainz nach Metz, dann 
nach Bedan, wo seine Tmppe nifc nooh swei neo- 
eingetroffenen Gompagnien die ArtiUerie-Besatzong 
des Platzes bildete. Vom 8. bis 16. Oktober vor 
Soissons, zeichnete er sieb bei Belagerung dieser 
Stadt bereits so aus, dass der Grossherzog tou 
MsflHenbBig- Schwerin ibn das mecklenbuigisdie 
Verdienstkreuz IL KL verlieL Hierbei ist ein wei- 
terer Zug seines Herzens, dass er nie allein für 
sich eine Ehre, sondern auch für seine braven 
llannsdiaflsn beanspmdite und sehr Viele von 
ihnen damals für ihren Muth gleich ihm decorirt 
worden sind ; Schmidt gcnoss die hingebende Liebe 

1 seiner Leute! — Nachdem er vom 16. bis 26. Nov. 
an der Belagerung von Le Fere theilgenommen, 
wurde er am 11. Nov. Aziülarie-Qfliiier vom Flati 
in der Gitadelle von Amienei wo es ssiner 
Energie gelang, die Berennung und Besetzung der 
Stadt durch die Franzosen (vom 16. bis 18. Dec.) 
su verhindern nnd General Faid herb es ainnn^ 
tehttehtern, obwohl Anins seihst fendsnlBehflii 
Trappen verlassen vrar. Schmidt's besonderes Ver- 
dienst damals aber war, seine Hessen so auf die 
in der Citadelle voigefundenen französishen 
Gesohfitni dnzniohiessen, dass er später das — bei 
Dijon bekanntlicb mnsi^iickte — Problem lösen 
konnte, mit französischen Geschützen einen 
französischen Platz durch deutsche Artil- 
leristen wirksam zu belagern. iSeine Verdienste in 
AnieoB worden mit dem eiaemen Ersme IL KL 
bdehnft nnd diese wie sein Unternehmen auf Pe- 

^ rönne sind spedell in den über den Krieg im 
Norden (Armee v. Manteufiell und Goeben) er- 
sdiienenen Werken hervorgehoben worden. Sdurndt 
war es, wekher dem FeldmarsdiaU von Manteoffel 
den köhnen Plan Toriegle, die Festung Feronne, 
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gcgon welche die deutsche Feldartillerie nichts | 
battc ausrichten können, mit französischen ' 
Fostungsgoschützen zu bombardiren. Den 
Auftrag liienn orMdt er vom General vom Man- 

am WnhnaditsCage 1870» wie er nur selber ( 
jubelnd mittheilte ; Schmidt war ein ganzer SoMat ! 
— Vom 26. December 1870 bis 4. Januar 1871 
war demnach Schmidt Commandeur des Be- 
lagerangs-Pftrktr Tor Peronne, wo er sidi 
flo hervorragend auszeichnete, daas ihmdesEisenie 
Kreuz I. Klasse verliehen wurde. Den Fall des 
Platzes zu sehen, war ihm iiiclit ])eschie(len. Ein 
Qrauatschuss verwundete ihn am linken Unterarm 
und an der Hand so schwer,' dass er mAt blos 
kampfunfähig, sondern nach langem Krankenlager 
aucli überhaupt dienstunfällig wurde. In dieser ; 
Schmerzenszeit traf ihn noch das Unglück, seine i 
ehudge hec^lklito Sdiwestar tn rerlieten, welche 
in ^r Scbweis dem l^us eilag. — Zum Haiqat- 
mann ernannt, trat er zwar wieder in den Dienst, 
in welchem er zu Mainz, Torgau, dann Jiiterbogk 
bis 16. September 1872 ?erbheb, wo jedoch die i 
Unmögfiohkdt, seiner Hnken Hand wegen, ein Pferd 1 
n regieren, ihn seineu Abschied erbitten Hess. — 

Seit dieser Zeit in Berlin seiner hterarischen 
Lieblingsneigung und historischen Studien lebend, 
war er ständig meinem Hause nahe und ist mir 
Sdmiidt in unglttcksTollen, traurigen Zeiten 'einen | 
thoilnahmvoller Freund, ein wahrer Br gewesen. ; 
Als er Anfang des Jahres 1873 freiwillig den 
Wunsch auasprach, Frmrer zu werden, verhalf ich 
ihm dasn; idi Mtte ja dem Bunde kein beaseree | 
Herz zufuhren können. Sdmiidt stand zudem ganz - 
allein, denn er liatte inzwischen auch die Mutter 
verloren, sein jüngerer Bruder aber diente als 
Artillerie - Ofhzier in £lsas8 und Lothringen. 
Dienstag, den 19. Mai 1878, ward Sdmudt ; 
in die O »I^riedrich Wilhehn zur Morgeuröthe" 
aufgenommen und erlangte im vorigen Spätherbst 
den 2. Grad. Wir dachton, ihn in diesem neuen 
Uaurerjahre der Meisterschaft zuzuführen. — Doch 
der g. B. d. W. hatte es anders beschloesenl Durch j 
einen prUfungsrcichcn, beweinenswerthenTodftIhrte i 
er ihn mit drei h. S. iu's ewige Licht ein! 

Nachdem Br. Schmidt mir seine Absicht: als , 
KriegscoiTMpondent nach Spanien zu gehen, mit- ■ 
getheflt hatte und Ton dieser Absicht nicht nadi- | 
liess, war er am 13. April c. das letzte Mal' bei ; 
mir, zu — einem ewigen Abschiede für dieses 
Leben! Nur etliche Bleistifbbriefe, au mich und 
einige seiner Tertrauteren Brr. geiiditet, 'sind die 
letzten Daseinsspuren unseres theuren Freundes. — ' 
Am Domnerotagi den 2B. Juni, ward unser lieber ■ 



Br. Hauptmann Schmidt nebst einem englischen 
Offizier von den Carlisten, welche Ivei Villatuerti 
einen Verstoss gemacht hatten, gefangen. Dem 
Engländer, obwohl man ihn aller YafkM beraubt 
hatte, gelMg e^ rieh durch sein Anstelhn^jqtatent 
zu befreien, welches er auf der Brust trug, weil 
es die Unterschrift „Victoria regina" führte, — 
unser theurer Br aber wurde fünf Tage später, 
Dienstag, den 80. Juni 1874, indem blBhen- 
den Alter von 35 Jahren, mit einer Anzahl ge- 
fangener Leidensgefährten der spanischen Regie- 
ningsarmcc zu Estella auf Befehl des Don 
Carlos in barbarischer Weise erschos- 
senl — In Jenen G^^den s^t kmn Maurttwort! 
Jene Entmenschten kannten weder unser Zeichen, 
noch die Mahnung des Obermeisters in ihrer eigenen 
Brust! — Weile denn in Liebe und Ehre des ge- 
opferten Br^s Andenken viter noal <— Höge sein 
leidensToller, nnedmUiger Tod be^ietngen haben, 
einem entmenschten Kriege ein baldig Ende zu 
machen und den Untergang einer Sache zu be- 
schleunigen, die mit seinem Blute nicht nur, son- 
dern mit noch weiteran Frerdn aidi befleckt hatl 
Unserem todten Br aber möge der g. B. d. W. 
das Licht seines ewigen Ostens zum Erblohne 
geben, dessen Br. Schmidt durch sein ganzes 
Menschen- und Maurcrlebcu würdig geworden 
istl K g. a.! 



Aus dem Logeulebeu. 

Berlin. Tiefe Trauer orfullt die Herzen der Brr 
der Gr. Nalionol- Muttor O zu den drei Woltkugdn, 
welche durch den am 11. September c. erfolgten Tcxl 
des allverehrteu und aligeliebtea £hrwdgBt. lir 11 ey- 
d c m a ti n einoa ihrer bewihrten und getreneu Führer 
beraubt steht. 

Br Ludwig Eduard Heydenann. Dr. jur., Geh. 
Justizrath und ordentl. Frofeseor der Hechte an der 
DoiTerütüt tu Berlin, Eittor elo., bekleidete im maur. 
Leben seit 1862 die dritte Stdie unter den bSobsteo 
inner« II OrdfUö-Obereu, welche gleichzeitig Mitglieder 
do8 Altacb. und de« Bundes • Directorü der Qr. Nat» 
MntterO sind, HneD^Hitglied der hSohaten Ordens» 
AbtheiluDg und Bepräscntant der Or. Landes □ d. F. 
T. J)., £hrenniitgUed des Innersten Orients der Qrou* 
O TOa Preaiaen „Boyal^York sur Fraandaehaft**, 
Ehrentnitglifd und I'( |iiäs( ntant der GrossO der 
Schweiz, „Alpioa*', KUreatncister der St. Joh.a zum 
HaiBienden Btsm so Berlin, welche er als tots. H. 
jahrelang geleitet, Ehrenmitglied der St. Joh. c§^ zu 
Bautzen, Charlottenburg, Stettin, Uildosheim, Kreiu- 
naob, 'Ft. Wilh. s. gekr. Qereohtiglmt su Berlin eis., 
wer eins liebenswnidige TunSoIiohlnit, dic^ berefangk 
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durch rcichrs Wifson \ind Talent, überall förderud 
uud heilend eiuschrilf, wie er dies namentlich iu dor 
Ordens-OeBetz-Commitiüiuu dir Gr. Natioaal>MttttwO 
vielfach an den Tag gelegt und sich dann ausserdem 
bei den mcisleD Fcetlichkeiten als weiser Ordner und 
begabter Bedaer bewährt hat Die Wissenschaft vor- 
Uert in dem VerblicheaeD einen vortrefflichen Rechts» 
gelehrten, der Bund in ihm den besten und getrouesten 
Br , dem nicht, nur die Mitglieder der Gr. National- 
Matter aondern weit über deren Kreia Moaus die 
Bnr eia noTergänglichm Andenken bewahren werden. 

IMtin« 18. September 1874. In Betreff dee in 
Ho. 87 der „Frarer^Ztg.* entbaHeoen Berichtes (d. d. 
Barlin, 30. August. Orr.-Korr.) bitte ich Sie, geehrter 
Br Volgendes' möglichst bald in Ihr geehrtes Blatt 
aoftielnien sa wollen; 

„Kr Widntann hat (lau für Kapitel - Hrr der 
Qr. Landes O gedruckte Hemoria, in welchem Br 
Sehiftnaan aogegti ft o whd, demaolbeD nieht ein- 
»al zugeschickt, überhaupt an das Stettiner Kapitel 
kein Exemplar gelangen lassen ; nur durch Qeiallig» 
keit eines aoewirt^^ Br» iat Br Sohifbaan in 
Besitz eines solchen gelangt. Derselbe wird nicht 
unterlassen dieses Prorocmoria zu beleuchten und 
dem Br Widmann die Antwort nicht schuldig bleiben. 
Im Laufe des Oktober hofft er dasselbe SU boendea 
und den Kapitel-Brru zu übermitteln." 

Als Kollego des Br Schiffmann habe ich dicso 
Anzeige für meine Pflicht gehalten und hoffe mein Er- 
suchen bald erfüllt au seheu. £s grüsüt Sie i. d. u. h. Z. 

. Ihr ergabenatsr Bk 

Pauli, 

Dep. M. der St. Joh.Q 3 golüuc Anker 
nr Ucbe nad Treoe in Stettin. 

Wien, den 14. Septbr. 1S74. Wenn ich nach 
lioferer Fkaee wieder sor BMeir greife , vn Ihnen 

einige Nachrichten von unserem Leben in der Kaiser- 
atadt an der Donau su gel>eo, so geschieht es wahr- 
Bdk nMtt mit leiokten Hath«. 

Die Verhältnisse, in denen sich heute die Frmrei 
in Oesterreich befindet, sind die traurigsten, die sich 
denken laaaeo« 

In rwei Lager gespalten, ist es den tonangeben- 
den Frmrem gelangen, sich durch die heltigsteo, maBe> 
losen gegsmeeHigen Anfeindangen in der profanen Welt 
völlig zu discrcditircn. Hento bringen schon Witzblfttter 
scharfe und leider nur zu treffende Episoden aus dem 
Kampfe xwisohen HHnmanitas" und „Zukunft". 

Erstere, fiut nur eine Puppo in der Hand des 
Br Sohneeberger , hat nach so schönem glänzenden 
Beginnen die Sympathien aller ehrlichen Hier «hlgB» 
bÜRRt. Eine Körperschaft, in der nur ein Mann un- 
umscbrankt herrecht, eine Körperschaft, welche zehn- 
tausend Gnlden nur an Verwaltnngskoeten in einem 
Jahre verbraucht und dabei fast gar nichts leistet; 
in der alles, was nur im Geringsten weiter geht, als 
Abstimmungen, Ballotagen, Verlesen verschiedener 
Dankschreiben für erlangte EhreDautgUedsebaft, im 
Schosse des seine Sitzungen mit dem Bohleier des 6e> 
heimnisscs umhüllenden Beamtencollcgium berathen 
nad beaeUosaan wird; in der die Tenanualnagea 



ersten Grades 2u IJallotagemaschineu herabgewürdigt 
werden ; omo solche maur. Kürperscbafl kann unmög- 
lich beanspruchen» ala «ine soikilnft^o Gross O sidi 
an die Spitie der nurar. Bewvgnag Oesterreiohs an 

stellen. 

Von der □ Zukunft dagegen hört man gar nichts. 
Ihr H. T. St, Br Dr. Beigel, giebt eine .«Allgemeine 
Sstemiehisohe Fnurerxeitung" heraus, die es sich 
nicht nor zum Ziele gesetzt zu haben scheint, die 
Huaumita« an niiniren, sondern auch die Frmrei in 
Oeatendoh überhaupt zum Gespötte der Lente tu 
machen. 

SohoQ hat die Frmrei bei ans tiefe Wanden er* 
halten. Soll dieselbe nicht aof cäo« Generation hin 

verloren sein, dann muss eine eneigilch«'' Kni^ das 
Uebol an der Wurzel anfassen. 

IKe GrossO' Ton TTngam mBge beide ^ zur 

Verantwortung ziehen und beiden jcr^cn pcgcnseitigcn 
Kampf, insbesondere vor der profanen Welt auf das 
Slrnngate vntenageD. 

Die Frmrer Deutsch - Oesterreichs aber , die in 
ihrer überwi^enden Mehrheit keiner der beiden 
Vartnuien eotgegenbvnigeo, nSgan nah Teteinen f aia 
müssen einen Congress abhalten und dort klar und 
deutlich aussprechen, dwän beide maur. Körperschaften 
nicht das Recht haben, im Namen der Frmrer Oester- 
reicha aufzutreten. Die Provinzen . iu danen manch* 
herrlicher, gesunder Keim einer künftigen Bauhütte 
.steckt, mögen mit kräftiger Hand in den Hcxensabbath 
in der Residenz dreinschlagcn und tabula rasa machen. 

Wenn aus etwas iu untrerem Jammer trostun 
kann, dann ist es der schwache Schimmer von Hoff- 
iiang, der sieh zn zeigen beginnt Schon haben die 
maor. Kränzchen in Troppau, Wr.-Neustadt ond Bieliti 
laut ihr Ifisafellcn über dio scandalöse Wirthschaft 
im Schosse der Humanitas, Uber die nnerhSite Sobieib- 
weise des Br Dr. Beigel'a ausgesprocben. 

Schon gübrt es gewaltig iu dar Humanitas. Wäh- 
rend sich seit einiger Zeit ein groesec Xheil der Mit- 
glieder der HnmanHaa ans Widerwillen gegen die 
Misswirthsebaft dieser □ ganz zurückgezogen hatte, 
scheint man nun endlich einzdsabeD| dass nicht miss- 
vergnngtes Schweigen, aondeni lantes; heredtee Hao* 
dein die unleidigen Zustünde bessern kann. 

Bald hoffe ich, Ihnen .Neues und Besseres mil- 
thdlan SU k9nnen. Bis dahin keisat aas siah in G«> 
dald feaaeD. (Orig.-ltor.) 



Westindien. Nachrichten aus San Juan auf Porto 
Kico, sagen, dass die dortige PoUzci sämmtliche Mit- 
plicdcr einer FrmrcrCZ) Sabano Grande verhaftet habe. 
Der „Holetin" (dortige Zeitung uud. licgierungsorgan) 
spricht seinen BeifUI darüber ana, dais die Behörde 
in solcher Weise gegen die Frmrer verfährt, und giebt 
als Grund an, dass fast alle Frmrer auf den Antillen 
zu^ Ganalen d«r Irannang der Oohwien yon Spanien 
agitiren. < 
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In WohlBtand lag die Stadt l>er Ernte Segen 
War eingefahren unter DmIi «od F«di{ 
De] Hcich and Arm, ringsum und «llenpafM 
War litib«Tolle Yoraicht eorgUch wach, 
Daes nicht des Winters Eis und Schnee und 
Wie böser Feind urplötslich niedeibraob; — 
Da war ein etirkW Vtind mit taoaeod ZoofeB 
▼«Bhewnd ia dia Habe 



Vom Stnim gejagt Tereinten wilde OIuM 
Sich jihlings schnell su einem Feuermeer; 
Daa XMt und nabt in wenigen Mhratea 
▼od Hrat m Hm», die Stnaien Inn nnd her; 
Vergebens sind der Schläuche Wasserfluten, 
Und pumpten eie die leichten Brooneo leer: — 
Hiclile kwui den tiilftritiiitr* Vlunnen 
duroh ndi eetbet üah lelbat 



Und als das grause Schauspiel nun zu Ende, 
Wer spricht den Jammer aus nach solchem Ti^?! 
Dreitaaeend lieben himmelwtrts die Hiaiaii 

Dreitausend frieren ohne schirmend Dach. 

Ist denn kein Oott, der solche Trübsal wende?! 

Warum ersetzt kein Wunder sdoheii Schlaget 

Ja, Gott ist da; das Wtinder steht geschrieben: 
„Du sollst wie Dich, auch Deinen Nächsteo lielien* 

Und seht, aus unsres Vaterlandes Gauen, 
Wollin auch nur die Unglückskunde drang, 
Da kommt die Lieb' und nährt das GottrertmieB 
Der Sehweatentadt, die in Versweiflung 
Die Liebe hilft sie wieder auferbauen, 
Dem Phönix gleich, der aus der Olut sieh 
Und Vit eind selig, dase wir zu den Bieben 
De^ ÜMhnn'e fügen kennen eben klebe*. 

Nanmhnrs tfi^ 25. 8«ttf. 1874. 

IMir. 3C T. fli 
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Jahrzehude eeber mriachea Thätigkeit aus dem reichen 
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gewidiaek ist, ipekÜMB andi €ia granduMealidier 

Zwedc des Lebens ist, so ist der Religionverein 
dem Staate nicht untergeordnet, ihm auch nicht 
übergeordnet, sondern beide sind sich nebengeord- 
nei, bflide ibd beeinmnfc und fihig, milainaiidflr 
Ein harmonisdies nnd organisches Vereinleben su 
stiften und auszubilden, }>eidc sollen sich auch ein- 
ander fördern, (iegen diese 13öhau])tung ist die 
Meinung weitverbreitet, dass der lieligionverein 
d«ram Uber den Staat erliaben sei, weil tuSm Ge- 
genstaad imd einziger Zweck dUe Gotthaifc lelbat 
sei, dagegen der Staat sich nur mit dem mensch- 
lichen Recht beschäftige, also nur auf den Menschen 
ab Menschen gehe. Aber, am dies Yerhältoks der 
GeMUaohaftfanuie wk eriDeniMo, darf man aieiit 
den Gegenstand eines Tareines mit der Wesenheit 
der vereinten Personen verwechseln. „Menschen 
sind es ja, die sich für Religion vereinen, ond.eben- 
ftOfl Mensehen vereinea sieh fnr den Staat, um 
das Recht herzustellen, und wenn die Rdigim naoih 
Vereinigung des Menschen mit der Gottheit strebt, 
so ist ebenso in seiner Art auch das Streben des 
Staates göttlich und gottähnhcb; denn es ist auch 
auf eine der «nbedmgtan, tmendlkhea Grandwesen- 
heiten Gottes, auf die Gerichtigkcit , gerichtet" 
Iwsonderen Lebenzwecke gewidmet ist, er soll also Sind das nicht höchst merkwürdiKO Worte, die in 
neben allen diesen Vereinen, sodann aber auch unseren Tagen des Kampfes zwischen Staat und 
WgliiBii lait ihaea alhn in hannoniacher Dnrch- Kirche doppelte Bedeutung, doppeltes Gewicht, 
dringong TtMiat batfadm. Dar BaKgio nT awia ; doppelte Wahdieit haben? Gewiai, Oastelar, daaaan 
darf Bad aoD das eigenthttmliohe Entfidten aller küi^Uche Bade in dnem amerikanischen Blatte von 
ibrigen, anderen Vemunftzwecken gewidmeten 160,000 Exemplaren ausführlich übersetzt erschie- 
Vereine nicht von anaien mit Gewalt stören; aber nen, hat Recht, Krause »den Begründer des 4. 
aach dea BaÜBiamanna friia Oailalhing darf Zeitaltan, daa Zaitatteft der Haanom«, ihn adfaat 
vm keinem anderen YeNio« gaafcBtt «erden. Da den vielMdrt bedeutendsten dar dentadjea nülo- 
M* a; B. dar SM dar HanteOang daa Beehta | aophea" n mma»\ Oder loll iah des eben er- 
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Die Idee der hsrel. 

Yen Br Bosoh in Dresden. 
(Sehhiaa.) 

Gottannigkeit und Recht heben wir hinter als 
gnrodwesentliche Seiton der menschlichen Be- i 
ati«i|m^ng «riomnt ttud gefanden, dass die Frmrei 
■ä im den Kieia ibrar Ihätigkeit des Einzelnen nie 
daa Buidea aelbat SB eMMQ, acMMfal bendUlilt ab 
Terpflichtet ist Wir haben femer gesehen, dass 
dagegen die Aufgabe der c§^, auch als Keimpuncte 
des Mensdiheitbundes, nicht nur die Verwirk- 
Mmm Bedilea — mUbaa dar Zwedk daa 
Staates ist, — auch nkfat aar dia Fiege der Gott- 
innigkeit, der Religion — welches der Zweck der 
Kirche ist — sondern auch noch die der anderen, 
Überhaupt aller Seiten der mensohlichfin Bestimmung . 
kikt aeaBaaUioik in Baaag anf daran lüinuouieb Sa> 1 
aibfaUiek te ia naaeren Tagen so streitigen Yer> I 
haltniases zwischen Staat und Kirche ist aus 
Krause's 1843 erschienener „Lebenlehre" (S. 217) 
folgende höchst merkwürdige Stelle anzuführen: 
Jkt Ba Mg h M waw i B ateht aeMwUndig Maaer uad I 
neben jedem Yereme, welche einem jeden andereu 
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schieaenen Buches von Fr. de BcoieiiiaDils ks deux 
CHAi isedenkon, in welchem Ennie vegen mehr- 
genaimftar »Lebeakhte'' «der «ate ffistoEioMph'' 

unserer Zeit genannt wird! Wird nicht endlich, 
endlich einmal die Anerkennung des Auslandes den 
Deutschen zeigen, was sie au Krause haben und 
den Deotsohen lehren, Krause auch zu neimen, wo 
man ihn benutzt? Stösst man sich wUich &a 
seine eigenthümliche Sprache — und das geschieht 
eigentlich nur selten uud im Aulang — so giebt 
ja auch die „Neue Zeit", welche der Senior der 
Kraiue*8oben Sohnle, Professor von Leonbairdi, in 
freien Heften borausgiebt, genug Gelegenheit, in 
derzeit gebräucHichorcm Deutsch die Grundlehron 
Krauses über Staat, Kirche, Schule, Gesellschaft- 
lehre etc. kennen zu lernen. Freilich: schon Fortkgo 
bat Ezanse ebenso bescheiden als praktisch ge- 
nannt Ersteres war allerdings immer sein persön- 
licfaer Fehler, wie Letzteres der Vorzug seiner Lehre! 

Erinnern wir uns nun der Eingangs gedachten 
Erläuterung der Krause sehen Menschheitbundidee: 
dass die ICensohhdt geseDsdiafUioh über der ge- 
sellschaftlichen Thätigkeit für die einzelnen Zwecke 
des Lebens walten soll, so erhellt schon hier, dass 
der Menschheitbund auch über den Bünden für 
Becht (über dem Staat), für Beligion (über der 
Kirche) und für alle anderen Einsehnrecke der 
HanacUieit stehen soll Wir haben dabei aber 
nicht zu übersehen, dass zur Zeit erst diese beiden 
vorgenannten Zweckbünde /.u annähernd gleich 
mächtiger Entwiohfllttng gekngt sind, die aaderan 
ZmoUyQndfl: für Ennst, ffir Wissenschaft, für 
BQdnng erst im Entstehen, der Menschheitbund in 
den cf erst ^ Keim vorhanden sind, wir können 
daher uns darauf beschränken, an diesen beiden 
ältesten Geschwistern m entnefamen, dass auch die 
nadigfnaiuitan jüngeren der Idee nadi gleich wich- 
tig, gleich nöthig sind und wie diese in sich selb- 
ständig und mit einander voreint sein sollen. Wir 
dürften auch an diesen beiden Erstlingen zur Ge- 
nüge «laelien haben, dass die dP denn Zmdn 
iroU mit, aber nicht selbst ausscliliesslich foEdoni 
SoDsn, und erscheint mir daher die Erklänmg un- 
scrar Symbole in meinem Frmrer - Katechismus 
fliüyffii^ Krausisch als sachlich zutreffend: W. n. 
Z. Mnen vnd verpflichten uns nur m eigner wie 
veramter Gottinnigkeit, Sittlichkeit und Gerechtig- 
keit überhaupt. Die individuelle, wie die Ver- 
pflichtung des Bundes zu Gottinnigkeit, Sittlichkeit 
und Gerechtigkeit ist dadurch glsidm^ig ausgo- 
sfirodieii, wahnod das gmXMadlMi» Walten des 
Menschheitbundes über den Einzelbünden: Staat, 
yimhA etc. vorher gewahrt und gefördert wird 



durch die Antwort auf die Frage« weshalb der 
Frmrerbund andi der hdchsta ZveddNind ist 
Ebenso kühn als dieser JCeuiB'sdha Gadaäke 

des Waltens der Menschheit als Menschheitbnnd 
über und in allen einzelnen Bünden in der Mensch- 
heit, ebenso richtig ist er und erschüttert nach 
friOisr Auf^efthrtem dia Fsnio seiner ToUen 

wirldichung seine Riditifl^ceit nicht im Geringsten. 

Im Gegentheile weisen so manche Zeichen der Zeit 
' darauf liin, dass die Morgonröthe einer „neuen 
I Zeit" nickt lerne mehr ist Kur Eine Frage bleibt 

nodi Qbrig: 

I Wir hielten eine kurze Umschau, welche Idaa 
wohl im Leben der Menschheit zu verwirklichen er- 
strebt würden, iind fanden Wissenschaft, Kunst, 
Bildung, Sittlichkeit, welche noch nicht Terem^ 
Reolit nnd Cktttuungkeit, midiB anoii adion in 
Bünden (Staat und Kirche) zu verwirkHchen er- 
strebt werden. Da alles dies Theilideen der mensch- 
lichen Bestimmung sind, so war auch die Idee der 
Harmonie dieser TMlilfWii nad des Ldiana ab 
Ganses in nrihsnnn nnd die Uee eines Banden 
zu Pflege dessen erschien nicht ohne Berechtigang: 
Es ist dies die MonscJiheilbundidee Krause's. Wir 
fanden femer, da&s nicht blos die verschiedenen 
Thäfideen mebr oder minder dnrdi Vereine gepflegt 
werden, wir fanden auch einen Verein, welcher 
nicht blos, wie jene, eine oder die andere Theilidee, 

I sondern sie alle pflegt und in seiner Symbolik be- 
reits in wohlgeordneter Harmonie lehrt und m ihr 
verpflichtet — dies irt dar Etamerbondt w sind 
durch diese Uebereinstimmung dsrMenschheitbund- 
idcc Krause's und der IVmrei voUständig befugt, 

! die als Keimpunkte des Krause'schen Mensch- 
beitbundee zu betrachten. sind aber nicht 
bkM dam befugt, aoodam dadoich aodi gans ent- 
schieden verpflichtet, diesen ihren eigentlichen 
Grundgedanken ihnen selbst klar zu machen und 
auf dessen volle YerwirkUchung zu drängen. Eine 
blos dnnkel geahnte Idee wird Icainn mit Nadi- 
dmoll^ sina klar ericannte dagegen mit Encrgia und 
Ellbig wo. verwirklichen erstrebt ! Diese Klarstellung 
mit allen ihren Conseiiueiuen ist eben der ausser- 
ordentliche Vorzug Krause's vor Lessing, eine Klar- 
stellmig, an der nidit die Vergangenheit oder 
Gegenwart zu thun gehabt, sondern an der und 
durch welche die Zukunft erst noch zu thun be- 
kommen wird, wenn auch „die allgemeinen Ziele 
der Frmrui längst festgestellt sein soUtan** wm 
wem eigentKoh? oder von wem sonst? 

Die Eine Frage, welche aber noch übrig war, 
ist die: W^onn sich die beiden Geschwister Staat 

I und Kircho schon nicht vertragen, wie soll da ohne 
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aUgememen Krieg Aller gegom Alle der Menadi- 
heitbund noch über und in diesen und allen noch 
entstchendon Eiiizelzweckbiindon walten können? 
Wird das nicht die stillen Hallen der L K zum 
Todmadplati nüder LeidenadiaftBD madun und 
der Tempel widerhallen vom Geschrei der Kampfen- 
den? Mit Nichten, m. Brr! Erstens und leider 
gehen die gel. Br Frmrer nur mit Handschuhen 
au die Arbeit; dann gehen sie auch nur sehr ein- 
zeln und lehr TOn riditig tot, dum auch vrire wil- 
der Kampf mit Schwcrtgelclizr und Säbelrasseln 
wohl unserer Zeit, nicht aber unserer Sache würdig! 
Die Einigung und die gebührende Stellung des 

Fama, abar daa ist keia Cbrond» tie gar nlobt lu 
entrebemt dw Wahrheit kann warten. Still, Tag 
für Tag, nur durch ihre göttiiche Macht, ihren 
keuschen 2^uber wirkt sie und und die Mensch- 
hflittraiididee Ehnne^a ist «ine adeln Walnlieit> die 
im Stillen vnd langsam aber unwiderstehlich und 
nnanfhaltsam auf dem friedhchen Wege der E i n- 
Bicht Erorbenmgcn macht, welche äusserer Stützen 
meU bedarl Wie koumit das ? Die Antwort ist 

^ * V A 
lauanK* 

Das Oehehnniss der Freimaurerei: Mensch- 
lichkeit, sie drängt in alle Theile menscliHchon 
Lobens imd einet sie auf dem gemeinsamen 
Grunde, auf dem Grunde des Bein- und Allge- 
aMin.llaubUiblMDt Was iat aber awanllioh daa 
Bein-Menschliche? Da auch diese Frage furljuiem 
in der „Bauhütte" aufgeworfen worden, so sei noch 
in Kürze darüber gesagt, dass das Kein- und All- 
gemein-Menschliche alles das ist» waa aUen lian- 
seben gemeinsam ist and ihnen rein alsHenadiai 
zukommt Es wird dabei, abgesehen vom Gegen- 
satze des Geschlechtes, des Alters, der Bildungs- 
stufe, des Temperamentes, der IndividuaUtät, der 
Nal&malität (des Deutschen etc.), der Oonfeaaioii 
(dea JBdiaolieB, GhriatliGlMi}, dea Beni&, Wdm- 
ortes etc. Das Bein-MenscÜUche steht ferner ge- 
genüber dem Reingeistigen, dem Reinnatürlichen, 
dem Beinpflanzlichen (Vegetativen), dem Beinthieh- 
adwn, don mit lUeriadwm gemiaofateft Memdi- 
Udien, dem WidarmenacUiclien, dem Gottmensch- 
lichen etc. Es ist dadurch zugleich das Allgemein- 
Menschliche, und fragen wir, worin dies allen 
Menschen Gem^nsame besteht, so ist das Allen 
OemeiiMune die LeiUieit, die Gdadieit (Leib mid 
Gdat sa aein), die Menschheit im Sinne, Mensch 
zu sein. Da dies die bloso Anlage ist, welche ihrer 
Entwicklung bedarf, so gehört zum Allgemein- 
Menschlichen femer jede Grundform des mensch- 
liohfla Lebenas GotÜnnigkeit, SiMidikaift, Bedi^ 



j jedee Gvundwerk der Menschheit: Wissenschaft, 
' Kunst, Bildung, Schönheit, jeder Grundbund, sowohl 
I jeder Zweckbund: Religion verein , Tugendbund, 
Staat, Wissenschaft-, Kunst- und Erziehungsvercin, 
sahodiat der MenacUieitband an deren Hflriwi- 
I führung und Harmonie, als auch die Lebenvereina 
der Ehe, der FamiUc, der Freundschaft des Stamme?, 
des Volkes, der Volkvercine und der ganzen Mensch- 
j heit — alles dies soll allen Menschen gemein sein, 
I alle aollen daran Theil babant Und diea iat aadi 
der neutrale, liebfriedliche Boden, auf dem der 
Menschheitbund einst die Menschheit verönen wird, 
I wie seine Kciinpunkte, die c§^, schon jetzt die ein- 
zelnen Menschen vereinen: auf dem Grunde des 
Bein- and AMgemwamemwhlichen. Wir aehan auf 
das Sachliche, Wesenliche, lehren und verpflichten 
zu eigener wie vereinter Gottinnigkoit, Sittlichkeit, 
Gerechtigkeit, überhaupt jedem Einzehien und jenen 
Einzelzweckbänden; ^aat, Kirdhe eta die Form 
der YerwiiUiclrang Ulledaaaend. Indem wir so das 
Allen Gemeinsame betonen, einigen wir zunächst 
die Einzelnen in „Logen", wird der Menschheit- 
bund, dessen Idee Krause zuerst geschaut und dann 
als ^ Uee der Frmrei eikamit .hat, einat aneh 
alle eiaadnen Bünde in der Menschheit lorganisdi 
und harmonisch umfassen, damit der Zweck der 
Frmrei erfüllt wird, denn wie Br Otto S. 174/223 
in seinen „Gesprächen" sagt: „Das Gleiclmiss vom 
Baa lehit and verpflicfatet nna an eigner wie "nr- 
einter Arbeit an der niMdgemässen Organisation 
des Menschen und der menschlichen Gesellschaft, 
d. i. der voUständigcu Verwirklichung aller Grund- 
iorrneu, Gruudwerke und Grundbünde und ihrer 
Anmnuet 



Freimaurerei. 
(Aus der Wiener „Deutsohsn Zeitung".) 

In neuester Zeit ist wiederholt von diesem fast 
vergessenen (?) Institute die Bede gewesen, als ea be- 
Imnt woide, daaa die voo einigem Ueaigan Iffiianeni 

nachgesuchte Erlaubniss um Eröffiiung einer O 
( von der k. k. Statthalterei abschlägig beschioden 
worden seL Es giebt wohl wenig Gebildete, welche 
die Zwecke and.die Tendensen der IVmrei nkbt 

Irnunon^ und 68 mUSS daher j ^^ffiOlon, <^UMf ni ft n in 

einem Kulturstaate wie Oesterreich noch etwas Gc- 
mcinarhüdlicheB oder Staatagefahrlichee darin finden 
kann. 

i Was die Frmvei eigentlich will, ist dnroii 
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unsere modernen Institutionen bereits erreicht ;sio 
erstrebt Aufklärung und Yervollkomnuiimg der 
Unt6cridita-AiutalteD, Gkiddieit tot dem Gesefan^ 
indem sie nur Vorsage des Herzens und des Geistei 
anerkennt , Toleranz gegen Andersglaubende in 
richtiger Unterscheidung des rehgiösen Wesens von 
der annereQ Focn und Verbreitung der allgemei- 
nen MwMwhBnKebe, die tidi ao sohSn in der unter 
ihren Mitgliedern üblichen Beoeonung „Br" aus- 
geprägt findet. Unsere Finsterlinge, welche zu 
gcscheidt sind, als dass sie dieses Alles nicht wissen 
adlten, arbeiten gerade so gegen die Rrmrei, wie 
sie sich gegen alle Fortschritte auf politischem und 
oonfessionellem Gebiete auflehnen, wohl fühlend, 
dass ihnen dadurch allmälig der Boden unter den 
Füssen schwindet, und dass die Zeit immer naher 
rückt, wo de die als ein angeborenes Bedht nsur- 
pürte Herrschaft gänzlich einbüsseu werden. 

Es bedarf keiner Frage, dass ein Institut, dorn 
gekrönte iläupter, die höchsten Würdenträger, her- 
TOrragende Gelehrte, GeisÜiche aller Confessionen 
u, 8. w. aagelidren, keine geCBbrUdien Teadenaen 
verfolgen kann; sagte doch der verewigte König 
von Preussen, Friedrich W^ilhelm der Dritte, Vater 
des jetzigen deutschen Kaisers , dem xam gewiss 
keine IJimetan-Ideea nacfanibt» dan dto Eterer 
seine besten Unterthanen seaoi. — Dieser kuh , 
spnich wird am schlagendsten dadurch illustrirt, ' 
dass Frmror, welche sich gesetzwidrige Ilamllungen i 
ZU Schulden kummen lassen, aul strengere Ahndung 
wie andere Angeklagte gefimt sein mfissen, wenn 
sich unter den Richtern Frmrer befinden, weil mau 
eben bei Jenen «n bölieresMass Ton PflkhtgefiUil 
voraussetzt 

In den Bundesstatnten ist den Mitgliedwn vor 
Anem stricte Befolgung der Landeegesetae nur 

Pflicht gemacht; wie sehr diese Bestimmung re- 
speitirt wird, erhellt am deutlichsten aus dem 
Umstände, dass in den Landern, wo verboten 
sind, nie der Venudi gemadbt wurde, gelieime c>> 
zu gründen ; sollte es dennoch geschefaeot so wQiden 
sie nirgends anerkannt werden. Ebenso sind po- 
litische und religiöse Discussionen oder Vorträge 
über diese Themata ausdrücklich darin verboten. 

Wenn dennodi einielne Aussdireitungen tqp- 
kamen, so hefert das Institut selbst sofort das 
wirksamste (icgenmittel , da die verschiedenen 
Elemente, aus denen es besteht, keine andere ein- 
seitige Richtung aufkommen lassen als diejenige, 
wddie durdi ihre Grun^prindpien ftststebt 

Die Behauptung, dass die Fnnrd sidi sdbet 
überlebt habe, ist ebensowenig begründet, wie es 
die Behauptung sein würde, dass das Strebou nach , 



, dem Edlen, Schönen und Guten nidii mehr aeü- 
gemäss sd. 

Zugegeben, dass man ein wenig Ideaüst sein 

mnss, um den rituellen Formen, die ja heute allein 
noch Geheimnis? sind, besondern Geschmack ab- 
zugewinnoi, so li^ doch gewiss nichts Tadelns- 
wwflm darin, wenn IGinaer wkik gjonie auf einige 
Stundea dem Getriebe unsenr mataDsOdi Welt 
entziehen, um im geselligen, stillen Kreise Glddi- 
I gesinnter an dem geistigen Tempelbau mitzuarbei- 
teu, den sie sich auf den Säulen der Weisheit» 
Schonhdt und Starke aa%eriditet vorstellen, und 
um in festgeschlungener Bruderketta sich gegen» 
seitig zur Ausführung edler Handlungen anzufeuern. 

Aus P'nfrland und .\merika, wo die Frmrei 
wohl aiu stärksten verbreitet ist, hört man nie, dass 
das dort so rege politiadie Leben die Hanem der 
dP fiberschreitet; dagegen sprechen die wirklich 
grossartigen humanitären Anstalten dieser y-fivl^ 
für die segensreiche Thätigkeit der Brr. 

Hoffen wir daher, dass man redit bald andi 
hier wie in dem ustsr demidbeaSoeiiterkiMideii 
Nachbarlande zur Erkenntniss gelangen md der 
Gründung von diesseits der Leitha keine wd- 
tem Schwierigkeiten in den Weg legen werde } denn 
eine dsAmtiTe AMAnm^ ^fjbre i^eidibedeatenduult 
der Verleugnnng aller unserer ErmugOMdMiftäi 
seit der finstersten Reactions-Periodo. 
Wien, 17. September 1874. 

Bin alter Maurer. 



Niscelllea. 

Die fttnf VBabhiogigeB c53 und der 

deutsche Qros slogonbuod. — Unter dioBcm 
Tilol sagt dio MfiAubütte" u. A.: „Irgend ciu Schadea 
kann dem deutsoben Qroeslogenbund nioht erwaohMO, 
weun den 5 unnbhäniripon gestattet winl , einen 
Vertreter zu senden und mitzurathen; ganz im Gegen- 
theil wird dies nur von Vortheil sein Tür beids Hn9& 
Lasae man sich doch ja nioht durch Erwä;7UDp:en, die 
für die Frage selbst ohne allen Belang bind , vom 
richtigen Gesichtspunkte ablenken, wie etwa durch 
die Einrede, damit würden den betr. dio Vorrechte 
einer Gross CD zugestanden und dgl. m., sondern be> 
stehe man Tielmehr darauf, einen billigen Waatih 
treuTerb. Brr durch loyales und briidezUdies Solg»- 
gcnkonnen su erfüllen , den Qeist der YenShBeng 
auch in dieser Frage walten lu lassen und so die 
Einigung der deutsoben Mrei Tollkoninen su nacheo.** 
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BrMMn. 21. Sept. Si» ante lUgaiDeuie Lofen- 
MMt n&oh den Son u nerfari w i bildet bei vom ■Uanal 

das Fest der Stiftunp dor wir fangen von flii scm 
Tage auch onser neues Logenjahr an und schliesaon 
daMdlbe bH dim Jobandsfeete, irlbiMd in anderen 
Systemen der J«h*nni6tng auch der roriache Neiijahrs- 
tag iMt, welefae* der Einheit willen gewiss auch sein 
Gntea hat; eeklMi wMre snoh bei nnsem cS^ sehr 
«weckmässig, weil sowohl unsre Provinzial □ zu Ham- 
barg als die G. L. O su Berlin an eben diesem Tage 
dna nen» Logenjahr beginnen. 

Unsm a „zum Oelzweig* erreichte am 2(5. Aug. 
d. i. ihr 86. Jahr und hat die bei weitem längste 
ZbH unter sehr günstigen äusseren Umstinden an le- 
ben gehabt, indem sie als alleinige O einer groBscn, 
wohlhabenden Stadt, alle Segnungen und Vorzüge für 
•ioh ausbeuten konnte. Ob und wie sie es zu thun 
vorstanden hat, und welche Kinflü^po ihre Thnrigkcit 
gehabt, das wird derjenige, der die üesclüchte der CJ 
einst bearbeiten wird, zu nntennohen haben, sicher 
is^ das« in einem Zeitraum von über dreiviertel Jahr- 
ImBdert, bei treuer Arbeit, viel geschafft werden 



Unser stattlicher Tempel war am 19. ds. fast 
getollt von Feetgenosseo. Der Gesangverein trug ein 
FcBtlied vor und der SE. Mstr. Br fiuff begrüsste 
die Brr in herkfinunlioim Weise. Aas dem vom Br 
Seeretkir verflusten nnd vorgetragenen Tbätigkeitsbe- 
ricbt der O ging hervor, dass im vorflossenen Logcn- 
jabre gewobnhätamMeeig leoht fldeaig gearbeitet wor- 
den. Sie Anfbahme nener Arr nnd die Bef. im H. 
und III, Grad hatten 80 die Zeit beansprucht, dass 
nur eine Arbeit im I. Gr. aur besondem Instruction 
Tewendet werden kennte, dahingegen bntte nientena 
j«de Arbeit einen Vortrag aufzuwiistn. Der mate- 
xieUe Aufschwung der O lösst nichts zu wüuacfaen 
ttbrig; aimtlklie Obaaen, <Annen- Waisen- und Jht-- 
te taUilau nga-Oaaaen) hatten gut wirken und Guben 
apenden kWnnwii auch achlieast das alte Jahr mit einem 
Ztivadw «a HHg lle d etn <rnn 81S auf 820, dnseU. 
penn. Besuchender und Ehrenmitgl., wie dies aus oben 
angedeuteten Gründen nicht andcors su erwarten steht, 
(die Odd Fellows solieinen hier bisber sehr geringen 
Boden gefunden zu haben). Danach gedachte der 8£. 
Mstr. uooh in warmen Worten aller 1. Brr, die ihn 
in der Führung seines wichtigen Amtes untersttttat^ 
dann einen kurzen Rückbliek auf den langen Lel>en8- 
Innf der O weriend, wurde der früheren Logennistr., 
namentlich des mL Bm YollmerB als Stifter, und des 
obenüalls heimgegangenen Brs Keineken , dessen Ne- 
krolog in Nr. 13 d. Bl. s. Z. erschien) ehrenroil er- 
wähnt. Zuletzt wurde der Brrschaft noch die Ifit- 
theilung gemacht, dass bei vorhergehender Wahl von 
Beamten nur die Veränderung zu rcgistrircn sei, dass 
statt des abgegangenen Brs Serres, zum 2. Aufseher, 
der bereits vier Jahre als Snbat fungirende Br Otto 
Bjtf ström, Kftn., gewSblt^ sn dessen Subst. aber Br 
Will atzen, Lehrer, ernannt worden sei, gleichwie 
Br Bulle, Beotor der Domschule und früherar, lang- 
jähriger Bedner, nun nreiten dep. Mstr. in AneiAan- 
aung seiotr grossn TnidieiistB um die □ edcomn 



war. Dem kürzlich heimgegaugenen Br Pastor Ernst 
Bulle (Neffo des Qenanntim), der bis zu seiner Er- 
krankung, vor drei Jahren, doroh seine hohe, geistige 
Begabung und Liebe zur k. K. unssrer □ Stolz und 
Zierde war, ein Jahr lang auch den zveiten Hammer 
führte, wurden warme Worte des Bedanema gewid- 
met, und darauf das alto Jnhr abgcechlosson. — 

Nachdem die Beamten sich um den Altar versam» 
melt, ihre Amtueiehen empfangen, und das Gdfibde 
der „Treue dem 0." abgelegt, schildorte der substit. 
Bednar, Br Dr. Schäfer in längerem Vortrage, was 
naeh smnem BalBrhalten nnd gembe nnsem Akten 
Frrarei sei. Lanfro habe der Eedner gcBucbt. gelesen, 
geforscht und gefragt nach der echten k. Kunst, nir- 
gends sei Uun aber eine gei^igende Antwort gewor- 
den, als in unfteni eigenen Fmgebüchern und Kitua- 
lien^ so wenig dieselben auch von den Brm gekannt 
nnd gewBrSgt sibd. Die Lehre nm Idioht^ und das 
Wiedcranfachen des in uns Bchluramemden göttlichen 
Funkens durch diese Lehre vermittelst richtiger An- 
wendung von Z. Gr. und W. — Das sei ihm Frmrei. 
und das allein. Das Modernisiren sei an der Hand 
dieses Materials nicht möglich; die [3p, welche nach 
den Akten der G. L. L. arbeiten, seien nicht in der 
Lage, die Methoden der neuengl. Gross □ su odopti- 
ren, so gut und zeitgcmüss e'io auch sein möchten. 
— Das schöne Lied „Vergesst es nicht** achlwwi dlO 
FestCV der sieh eine lafelO ansohloiB. 

Hamburg. IM« Gr.O Ton Bambnrg beging am 

Dienstag, d. 8. fiept, c, Nachm. 3 Uhr in Genicin- 
Bohaft mit ihren fiinf dortigen ToohtercS^ und in 
Gcgenvait laUbnieher Deputationen nnd besnohender 
Brr die Säcnlarfcier dir ri „Emanucl" und die Erin- 
nerung an den Tag, an welchem vor hundert Jahren 
der grosse BefbnnalR dar dentseben Fmrai Fried- 
rich Ludwig Schröter das mr. Licht in vorge- 
daehter O emp&ngen hatte. Sinnig waren diese bei- 
den Feste vereinigt nnd es war one Btata« dos Br 
Schröder in Stein durch Engelbert Peiffer an- 
gefertigt worden, weiche au diesem Tage, in einer 
Kisohe Unter dem Altare an%esteUt, im Lokale der 
Gr.a enthüllt vrurde. In sehr trefflicher und begei- 
sterter Weise pries der Ebrwdgst. GrM. Br Glitza 
den ireniwigten Jnbilar als Mensch, ala Künstler, als 
Maurer, während der Ehrwdgst GrM. Br Buek in 
gebundener Kcdc die Germania, Thalia, Latomia und 
Hammonia an der Wiege des Jubilars um den kaum 
geborenen Knaben buhlend darstcllto. Die O „Ema- 
nucl" (ursprünglich „Zur Maicnblume") hatte den Br 
Schröder nicht blos zum Uitgli« d, t jnderu besass ihn 
auch später als langjährigen und verdienten Meister 
V. SL, während die Gr. CD von Hamburg in ihm einen 
deputirtcn und wenn auch nur kutxe Zeit einen GrM. 
zu begrUssen hatte. Bei der grossen Verbreitung des 
s. g. Schröder'schen Systems in Deutschland rechtfer- 
tigt sich die allgemeine Thcilnahme un diesem Dop- 
pel-Jubelfeste. Ueber 2Ö0 Brr wohnten der Festfeier 
bei, darunter Deputationen von verschiedenen Ham- 
burger [^D, von Gera, Wolfenbüttel, Lübeck, Birken- 
ield, Wismar, Hannover, Kassel eto., viele Glück- 
wwwdiidniBiben und Telegramm« wann eingegangen, 
und selbst die TtSüU bot ein sohönes KU bräderL 
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Hingebung. Die Festn wnr rrho^x iid und erwiirmciul 
und die ThcUnehmur werdcu stetä iiut Verguügcu au 
die Standen dteees Tages znrUokdenken. 



Wien, 27. Septbr. In der mir heute zugekomine- 
neu Nr. 88 der «Fnnrerztg." leae ich in einer Eorreep. 
aas Oesterrdeh toh trostlosen maar. Verhältoissen 
Wiens, von einem ontschiedenen Eingreifen der GroaeCD 
▼on Ungarn etc. £a dürfte der Wunsch und die Bitte 
vohl gestattet sein, jede« ürtheil in diesem im andern 
maur., wie {irofaneu Bliittern rorerst zu suspendiren. 
Die Angelegenheit zwischen den Kedactionen der w^S- 
östeir. F^rerstg.*, welch« der angreifende Ttieil war 
und ist, und dem „Zirkel" wird, eo hoffen wir, in 
alter Kürze zum Ziele führen, zumal diese ganze Sache 
in ein neues Stadion getreten isi Voreilige Urthede 
können nur dazu beitragen, die Frmrci nicht nur in 
Oesterreich, sondern Uberhaupt zu compromittiren. 
Dieses mnss ternieden werden. IMe Hitglieder der 
„Huitianifus" arbeiten , nachdem die Ferien zu Ende, 
mit erneutem Eifer und brüderlicher Liebe. Näheres 
wird wohl schon reeht bald mitgetlidlt werden können 

und ich hoffe, dass sowohl die Brr in Oesterreich wie 
in audereu Liüidern mit dem Ansgange sich befriedigen 
werden. Man lialte also mit den Urtbeilen freund- 
lioliat snxiiok. (OrifrKorr.} 



Schweis. Der Orossmeistcr der Alpina hat au8 
Bern unterm 30. Aug. 1874 folgendes Kreisschreiben 
an die erlassen: 

In der Hoffnung, Ihnen in alebiter Zeit den 
einlässiichen Bericht über die Vorbandlangen der am 
22. und 23. d. M. in 8t. Gallen Tersanunelten Gr.O 
mittheilen zu können, beeile ich mich, Torläufig das 
Besultal der stattgehabten Wahlen zu Ihrer Kenntniss 
SB bringen. (Folgen die den Lesern bereits bekannten 
Namen und die Gründe, welche den Qroiamatr* zur 
Annahme der Wahl bewogen.) 

Idi erlavlw mir nnn nooh, gsL Brr, etwas nUier 

darauf einzutreten, waa ich in St. Gallon mit wenigen | 
Worten über die mir zunächst vorschwebende Auf- 
gabe angedeutet habe. IGr seheint nimüeh, wenn 
der schweizerische Logenveroin seinen bohen Zweck 
wirklich erreichen und nicht blos an lockeres Band 
bilden soUt das eich um die einzeln«! sehlingt, 
dessen Nutzen aber vielleicht in nicht ganz richtigem 
YerhitltniiiBe zu den finanziellen Opfern stehen dürfte, 
so müsse allvörderst dahin gestrebt werden, ein Tiel 
innigeres Verbältniss unter den einzelnen Mitgliedern 
desselben, einen viel regem geistigen Verkehr, einen 
steten Austausch der Kesnltate maur. Thätigluit unter 
den iimmtlichoo Werkstätten herbeizuführen 

Die im August des Torigon Jahres in Aurau statt- 
gehabte MeisterkouÜBVeos hat auf den Autrag unseres 
a. £. abgetretenen Oressnutrs., Br Uumbert, beschlos- 
sen, dem Yerwaltungsrathe zu empfehlen, auf dieje- 
nigen Mittel bedacht zu sein, die am Besten geeignet 
wären, diu gegenseitifen Belehrungen der Werkstätten 
der Alpna fBr dfe Yeibrdtnng der humanitären Orund* 
•fttie nntsbar zu machen. Wenn mit diesom^Beschlusse 
ein« allerdings höchst wünsohbaie Wirksamkeit der 



Alpina nach Aussen in's Auge ^efasst wurde, so war 
dabei gewiss auch veretanden , sei in erster Linie 
dahin zu wirken, dass solche gegaaMtt%e Belehrongeo, 
wo sie wirklich stattfinden, für uns selbst, für jede 
einzelne O und jedes einzeUte Bundesglied nutzbar 
gemacht würden. & üea m Zwecke sollte das Re- 
sultat der Beha^dlong manr. oder MUtigin Fragen 
von allgemein menschlichem Interesse in irgend cnier 
□ allen übrigen zur Eenntniss gebracht worden ; ja, 
ich gehe wnter und halte fost an dem wiederholt 
abgesprochenen Satze, dass in unserem Logenleben 
keine erspriessliche Anregung Rlattfinden, keine nütz- 
liche Erfahrung gemacht, kein der Nacbaluninig wür« 
diges Beispiel gegeben werden sollte^ ohne Bigenthnm 
des gesammten Logenverbandes zu werden. 

Wenn es uns auf diesem Wege allvörderst ge- 
lingt, die geistige Begsamkeit nnd Thitigkdt der eia- 
zelnen r^p zu türJeru und die Ileeultato derselben in 
einheitlichem Wirken für uns, für das Vaterland und 
die gesammte MenaeUiett nvtabar in maidien, eo ge- 
winnen wir dabei ein Weiteres, was mir für den 
Augenblick das Wichtigste scheint. Wir gewinnen 
nämUoh einen Einblick in das innere, in dae Gaiilsa* 
leben der einzelnen in die Auffassungen und An- 
schauuDgoD, welche sie sich stellen, und die Mittel 
und Wefe, mit denen sie aolehe zu iSsen streben. 
Damit werden wir uns gegenseitig näher kennen, bes- 
ser verstehen, richtiger beurtheilen lernen. Voreis- 
genommenheiten und Vorurtbeile^ Missstimmungen us^ 
selbst Regungen des Misstrauens, welcher Quelle «e 
immer entspringen mögen, werden allmälig zu beicir 
tigen oder wenigstens unschädlich zu machen seht; 
das Band der Bruderliebe, das uns Alle voreinigt, witJ 
inniger und fester geknüpft werden durch das Be- 
wuastsein gemeineam geistigen Wirkens. 

Für einen geistigen Vorkehr zwischen den Werk- 
stätten unserer Alpiua, wie er mir hier vorschwebt, 
ktfanen aber die jährlichen Zusammenkünfte der Gr.O 
so wonig, als die Jahresberichte der c§^, der Depo- 
tirtenmcister und des Verwaltungsrathes, nach bis- 
herigem MasBstabe, und die bis dahin gemachten 
publicistischen Versuche ausreichen. Es müssen da- 
für andere Mittel und Wege, andere Orgaue gefunden 
werden. Dieselben zu suchen uud iu's Leben zn 
f'ihren, soll die erste Aufgabe des demnächst zu 
Bciiu r Konstituiruug zusammentretenden Verwaltungs- 
rathes sein, und ich werde mich und einzelnen 
Brr sehr zu Danke verpflichtet fühlen, die uns dabei 
mit brüderlichem Bathe zur Hand gehen woDea. 
Hat ein solcher geistiger Verkehr einmal Platz ge- 
griffen und idne segeDsrnohe Wirksamkeit bewährt 
so dürfen wir dann auch helfen, dais die in eioMlnen 
^3 sieh kundgebenden Bedürfnisse noch constitutioncl- 
len nnd ritoeUen Bafbrmen bei der Gesanunthoit ein 
beaseree TeretlndniBe finden und dass wir nns dann 
namentlich auch leichter über eine neue, nach allen 
Sichtungen befriedigende Yerfaasungsurknnde sinigsn 
werden. 

Indem ich Ihnen die hier in gedrängter Kürze 
niedergelegten Gedanken zu reiflicher Brüfuog nnd 
gefälliger Rückäusserung empfehle, vertraue ich ßr 
deren Ausführung auf Ihre, mir in jeder Bichtung 
M nneDtbehrliobe Üateratütsung und brüderliche Naoh- 
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lieht und auf die HUlfe IXeiwen, der keinem aafrioh- 
tl^Bii 8trelMD naoh den Beohten voA Gnten ensen 
Segen vorenthalten wird. 

Mit heiiliohem Bradergroea i. d. u. b. Z. 

OL TeohftTiier» 



AegTptmL Neon rS^ und EepHel ia Alemdria, 
Xmoxo u. a. 0 , welche unter dem GfirOt. Ton Italien 
und den beidea maur. Orouffl YnOBiktmäu ateheo, 
Uagen in «iMu Srkeie dem Thale dee Nfl", 

zu Alffamdri» 8. August d. J. den ..Gross - Orient 
von Aegypten an, eine nnregelmäaaige Körperschaft 
m wtäot «e Gmde eeiaer Mitglieder eowehl ale eeine 

„Finanzen" auf unmaureriBchem Wege erwerben und 
endlich ein Mitglied fiir maur. Aogelegenheiten vor 
die HflsatUohen Geridite eitirt tn haben. Bar „Oroes- 
Orient von Aegypten" protestirt Beinerseits gegen diese 
Anklagen, weil sie von einzeluen ifl ausgehen und 
nur eine Gross □ das Recht habe, gegen ihn auf- 
autreten ; auf den Inhalt der Anklage will er daher 
nur gegenüber einer Gross O eintreten. Es ist das 
wieder ein sehr traurige« SohftuipM ud paaat aaltr 
au demjenigen, welches sich vor unaemi Augen „an 
der schönen blauen Donau" entwiekdt. Ea giebt 
aber immer lirr, welchen ihr Ehrgeia llShflir atollt als 
der Bund und eeine erhabenen Ziele. 



' Triakspradi auf die besHdteiMieii Brr. 

Wir wönen eein da dnif Velk Ton Br&dera, 

In keiner Noth uns trennen und Gefahr. 

Bin treuer Wahlapraoh iat'a den Bundeagliedem, 

Sa emat flelSbniae jetet nnd immeKdatI 

Wenn jetat für ein'ge Sommennonde 

Ava engem Bmm nna adwveiit der Senne Qlntfa, 

Still steht der Bau, der liebe, allgewohntc, 
IMe Kette mttaiig li^t, der Uammer ruht, 

Der Brüder Herzen bleiben doch beisammen; 
Die Seelen aind, die üeiator ungetreunt 
Und ana dem Angn nekm ftendenflammen, 
Dan an dem Bndo^niaa den Framd erkennt 

Geht nur hinaua und predigt den Profanen, 
Laast ahnen aie, was unsem Geist erhellt, 
Der Freiheit Baum, dem Lichte neue Bahnen, 
Bia «B ein BSgenthnm der «hibhi Wdtl 

Das ist nicht Maurerei, dio sich im Stillen 
Erbaut und andacbtavoU befriedigt aeigt — 
Die That, sie ist's, die um des Guten willen 
üeschieht! Andächtig schwärmen ist au leiöhtl 

Darum hinaus ins frische, freie Leben, 
Wae hier gewonnen wird, sei dort bewährt, 
Wo aich für Sehonea, Grosaea leigt ein Streben, 
Der Mnnntaina ea ittttit nnd aehtttit nnd ehxi. 



Die Menaohheit iet der Werkplata dea Masonen, 
Wo er fBr Freiheif, I^eht und Tagend eehaill^ 

Bekennt er kühn vor Kirchen und vor Thronen, 
Die Maurerei gab ihm dasu die Kraft 

Und was der Logo feindlich tritt entgegen, 
Still übt eie Wohlthun, wio mau sie auch aohmäht, 
Einat keaunt der Tag, der Biblenm'e Flooh in Segen 
yenmdelnd, aritigt^ waa der Bond geaietl 

Dann aehant die Welt ein einig Volk von Brädem, 
Besiegt das Torurtheil auf immerdar. 
Der Menachheitbund mit Millionen Gliedern 
BrtUllt^ waa Tnmm der beatan ICawer warl 

Dies grosae achüne Ziel, das in der Ferne 
Noch steht, wir hoffen ca mit Zuversicht^ 
Sehn wir die fremden Brüder oft und genM 
Mit uns vereinigt bei der Kerzen Licht 

Wenn wir una Hand in Hand mit ihnen einen 
Von Eifer fUr die Maurerei erfüllt. 
So bilden ahnnngaroU inr hier im Kleinen 
Dea künft'gan groaaen Henaohenbnndea Bild. 

Stets wird, was gute Meoaehen bindet, firommen 
Und band' ea, wie die Binie^ nnr den Straaea, 
Drom biatan wir ein fnaSSg» Willkeminen 
Dan fkmnden Biftdem hier im Aj^Ubanat 



Wo Ihr zuerst das Licht erlilickt, gleichviel! 
Seid una g^rüaatl Qemoinaam ist das Ziel! 

(1.) 

Die Logen bilden eine Welt im Kleinen. 
Eni aelfaa^pein^ dia gaaaa Welt an einen! 

(«.) 

BUikt'a dxnnaeen, iat daa Ibrnreijahr entaehwnnden; 

Beginnt aufs Neue, reift dio Frucht am Banm. 
Brecht dann aufa Neu mit uns in schönen ätuaden 
Brknnntniüftoeht von «na'vem Apfelbanm! 

(3.) 

Br Alphonae Levy. 



Briefwechsel. 

An die Red. der Fnnrer.>Zeltang. Haben Sic die 
(jütc in Ihrem Briefkasten nSchstcns ein Worl zu sagen: 

I wie und w.ii aus der in Frcibcrg aufgeworfenen Krage 
' wegen des Wcrkchcns über Frmrci für das l'ublicuni gc- 
f worden. Xach den bekannt gcwor<lctien l'rotoeollcn des 
Grosslogeubundes - Tages ist ein dahingcbcndcr Antrai? 
ja gar nicht (unnial eingebracht! Hat die Landes □ v<in 
Sachsen die Frage nicht anregen luügen, so sollte die 
O in Frcibcrg doch auf eigene Hand vorgehen! 

Antwort. Die fied. welaa hierauf keine Auskunft, 
würde aidi aber frcnen, wenn eolehe von anderer Seite 
kime. 
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Anzeigen. 



Im ?ei]«g der Unteneiohneten endnen soeben 
nad ist anflli domli alle Baohbaadlaugm zn bciiehea: 

Das alte und neue Meiningen* 

Zwei EarteoBkuuen auf cioem Blatte enthaltend : 

PUd der abgebraonteD Stadttheiie nnd des 

beschlosseBen 

Wiederaufbaues der Stadt. 

la Buntdruck, PreiB 4 Sgr. = 14 kr. 

QflfBn Eraaeo-Binseiidiuig yoa 4Vi Sgr. = 14 kr., 
neh in Xukm, «rlblgt nne»-2nNndimg «uf «lle 

Entfornungen. 

Hildbnrghaason. 

F. W. Gadow & Sohn, 

Herzogl Hof-, Buob- und Steindruckerei. 



Spitzhaffloier nod Kelle. 

Ifourerische Abhandlungen, Aufsätze, VOTtrüge^ 
Zeilitmmen und Gedichto 
von 

Br M. Zille. 

HiBrausgcgebM 

von 

Br H. Schlettar. 

Vvela 1 «klf. It 

Diese Sammlung von Aufsütziin und Gedichten 
des verew. Br Zille, welche au« aeinem Naohlaeae 
TOU Br Sflhletter henrasgegeben worden ist, tchliant 
sieh an die frühere, unter dem Titel „Sandkörner" 
in aweiter Aufl. 1866 erschienene an, übertrifft »io 
aber noeh sowobl an Beiehhaltii^t als an Manoieh- 
fidtlgkeit dea Inhalts. Sic inthült in vier Abthcilun- 
gan 12 grössere Abhandlungen und Aufwitse, 26 von 
Br Z. in d«n ktiten 17 lahnn seit 1854 in der O 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze als „mriaohe 
Zeitstimmen" aua den letzten 20 Jahreu, 27 lyrisohe 
nnd ein dtaaiatischas Gedicht. £a ist hier die Quin- 
Icascnz dessen geboten, ■was im Laufe der letztr ii beiden 
Jahrxehude seiner mriachen Thätigkeit aua dem reidien 
Vfin and Qaiat des ytnw* Br 2> hafvoi y gaa g an )st> 



Soeben crachien bei Job. Wilh. Krüger ia Lelj^ig 
an Se. Durchlaucht 

den Fürsten v. Bismarck-SchOnhaueen 

über die politische und sociale Chlahrlichkeit der 
altramontanen Propaganda 

Ton 

Br. I'ianz Huber, 

rmt *r „nnwa. niyilaii". fct,TM^ MMJf, JDUm^mtf ah üa 

Prelft 5 Gro8ebei(. 

Das Werkchen kann sowohl durch alle Buch- 
handlungen, ala auch durch die Verlagabandlung gegen 
Einsendung dsa Batiags ftaaeo baaogan imdsn. Bai 
Abnahme ▼<» gy Bi B SBa n Elartiaa tritt aiat Fraia-Be* 
dttotion ein. 



Im Selbstveriag des ünterseichnetcn ist erschienen: 

DreimaurerisclieBlätter 

Ton 

Br German Leuchter, 

Sakzatir dar O Ctel anm aa%. liaht 

Zwaila AaBagtt. 

k MmMk wmpmA in ii»ogTaphitch«ii AmU «n Ir & mtg 
la Fnuiktot ajU, 

Subscriptionspreis pro Exempkr (3 Blätter in 
groBsQaart in Ifappe) 7 Baidnmaric; bei AIntahiiM 
von 12 Exemplaren 1 Freiexemplar. Beatelfaugoli 
werden umgehend firanco effectuirt 

&. Leuchter, 

Sandweg No. 92, Frankfurt a/M. 



Die nnterzeidineto o lieht aieh veranbiast» bekannt zu machen, da» der Oebonom 

Arthur X^attermann 

aus Morgenröthe, welcher einige Zeit in New-Tork gelebt, gegenwärtig aber sich wieder in Sachseo 
aufhält, als Mitglied der □ „zum goklncn Apfol" und als Mitglied des Frmrerbundes überhaupt „go- 
deckt" hat, dass er daher insbesondere zur unterzeichneten O in keiner Verbindung mehr steht und 
kein Recht hatr «ich auf aeuie FSffWMwhaft ala Br bb bemfni. 
Dreaden, den IS. September 1874. 

Die Loge zum goldnen Ap&L 
Br Dr. Jollus Pabtl, 
d. Z. M. T. St 

▼arlag tob NL Zilie. — Omsk van Br O. W. Vollratk in Letpsig. 

Digitized by Google 



rEEDIAimi-ZEITUNG. 



HaiKbohrHt fOr BfOder, 
Für die Rerfaetioit vertnIworUicfa : Drt 0. 



Sign in GohUs. 



WftebealUch oiiie Nammer. 



No- 42. 



Sonnabend, den 17. October. 



Preis d«t halben Jahrg. S Tbir. 

— ^ 1874 



Jen von Logen oder Brüdern, wckhc sich als wirkliolM Hitglieder derselben ausgewichen haben, werden 
durck den Bacbhudcl. eowie dorcli die Post befriedigt, uod wird deren Forteetsong ohae vorher eiagegaageae 

AbbetteUnag ab Terlangi blelbead sngeaandt 



Die Frtwei oad der Kan^ swisoben Kirche nad Staat Voo Br i. Minoprio. — Die Ein- 

iteUang dar Sdtiraalema, ein BiM daa hliaUehw Heerdes. Von fir Piseber. — Ana dem Logenlebea (Gera, 
FraaUwrt tßin Prasabnrg» Bchwela» ftanlrreich, Fem, Japan. Den Heoau fg enomnenan. Von Br iJphooso LeT j. 
— Anidgea. 



Die Frmrei und der Kampf zwischen 
Kircke iid Staat 

Zaiabnang TOn Br J., Minoprio, Dep. Badner der 
O flekrafe^ vscgatcagsii in der llesaa^ IGtiwoeh 
den 9. Septenab» 1874. 

Indem ich es unternehme, dem mir gewordenen 
Auftrag gemäss dieser nach altem Brauche abge- 
lialtenen ftrilidien □ dne Zeichnimg sa unter- 
l«eiten, iühle ich mich durchdrangen von der dem 
Redner obliegenden Aufgabe, in Geist und Herz 
der Brr SamenkörriPr auszustreuen, aus deueu die 
Früchte edler Qedankeu uud meuscheu würdiger 
UebeneaguiigeD henroigdMa solten. Wir sind ge» 
«olml, in diesen Hallen anregende Betrachtungen 
über die sitthche Bestimmung des Menschen und 
über die hohe Bedeutung der Frmrei in jeder Be- 
ziehung zu yernehmen. Die Redner sind bemüht, 
afadi in den aomugen Gefilden fettntater« eitilicher 
Anabhannngen und dichteriioher Ergüsse zu be- 
wegen, wobei die Disharmonie widerstreitender 
Meinungen in den Hintergrund zurücktritt und 
wobei ninir Oamiaa ohne Bitterkeife der Lohn dea 
Zdifirmt iit Dodi nidil ani diaan baathmuten 
Kreis beschränkt sind die Betrachtungen, aufweiche 
die Aufmerksamkeit der Brr in unserem Tempel 
gelenkt werden darf. Es ist auch erlaubt und 
«nter Uaaatibiden sogar angezeigt, Fragen in den 
Baieudi dei Erörterung zu ziehen, die sieht dme 
Anregung abweichender Meinungen vorgefiilirt wer- 
den , die aber darum doch oder eigentlich gerade 
deshalb der Erwägung reifer Männer ganz be- 
aonden m'aaqpAfakn aind. 

Und ao noga ea 



Zdbhnong einen Gegenstand za Grunde ca Isgen, 

der gerade in unseren Tagen die Geister heftig 
bewegt, dem gogcnübsr gerade wir Frmrcr am 
meisten Veranlassung uud die Püicht haben, eine 
entschiedene Uare Stellung einzunehmen. Ich meme 
den Ean^pf der Staatsgewalt mit der rttmisclMa 
Kirche. Wohl bin ich mir bewosst, dass meine 
Ausführungen vielen Brm durchaus nichts Neues 
sein werden, indem ihr religiüser freier Staudpunkt 
ihnen längst Klaxheit über die Sde nnd Endpunkte 
des Streites vcrschafil hat Andererseits zeigt je- 
doch die Nnelfach hen-schondo Unklarlieit der 
Meinungen, die Lauheit, Indilterenz und iitigstliche 
Scheu, womit gai' manche sich von der Erörterung 
und Farteinahme in dem Kulturkämpfe unaerer 
Zeit zurückhalten, dass ein freies Wort über die 
hierbei involvirtcu Fragen vielleicht dazu beitragen 
dürfte, manche seither gehegte Anschauung zu 
modihciren, manche noch schwankende Meinung 
in beÜBBtigen. 

loh aehe den Einwand Torans, dass die freie 
Erörterung religiöser Streitfragen mit dem zu be- 
obachtenden Grundsatze der Toleranz in Wider- 
sprach stehe. Hiergegen mSdbte idi Folgendes be- 
merken. Auf der Fahne der F^cmret steht aller- 
dings der Gi'undsatz der Toleranz in religiösen 
Dingen. Ja, wir erkennen zwar die Pflicht der 
Toleranz an, wir weisen Niemand seines Bekennt» 
nisaes wegen von dsn Pfortm unseres T«upels ab. 
Aher wir dürfen die Toleranz nicht so auslegen, 
dass wir jedes freie Wort über gewisse rehgiöso 
Fragen geradezu verbieten oder abschneiden. Dies 
wäre mehr als Toleranz, es wäre Unterwürfigkeit 
und' Unfreiheit Unser Bund inrdert aber wn 
Jedem, daas er ein frsasr Mann sei. Dies aetrt 



Toraus, dass Jeder, der die Pforten unseres Tempels 
übei-sclireitet, si<-h soviel Unabhängigkeit des Glau- 
b€U8 uud der Ueberzeuguug gewahrt hat, dass er 
flin offinus Wort auch fiber Fragea, woi^ber er 
Mine besondere Ansidit hegen m mftssai glanU» 
nicht nur hören mag, sondern auch zur Erprobung 
seiner Uebcrzeut^uug gerne zu hören geneigt ist 

Die Freiheit des Denkens müssen wir vor 
Allem hochhalten. Der Ansfliue des Gedankens 
ist die Rede. Darum pflegen irir die Rede, daas 
dadurch Gedanken in den Brrn geweckt werden. 
Durch das Anhören freier Gedanken kann sich 
I^iemand verletzt fühlen. Der wäre den Uaupt- 
gnmdrittBen mseves Bundes mtveUf der da sagen 
millte: ich will und ich darf über diese und jene 
Fragen nicht nachdenken und ich verlange daher, 
dass über diese Fragen hier nicht gesprochen werde. 

So gestatten Sie mb denn, einen Bück ni 
werfen aus «nserar friedlichen Banhütte in das 
Getriebe der Parteien im öffentlichen Leben. Hier 
freie Forschung, hier Fortscliritt der Menschheit, 
hier Gleichheit vor dem Gesetz, hier Deutschland, 
ertSnt es auf der einea Seite I Hier Glaube, hier 
Unterwürfigkeit, hier Priesterherrschaft, hier Un- 
fahlbarkeit, hier Iloiii, ist der Ruf im anderen Lager. 

I^ann es eigentlich zweilelbaft sein, in welchem 
Lager der wahre Mrer stehen und kämpfen moss? 
Hat es nidit der Papst, der sidi Statthalter Gottes 
auf Erden nennt, unter wiederholten Bannflüchen 
den Frmrem, die es etwa noch nicht gowusst hätten, 
gesagt, zu welcher Partei sie gehören? 

IHe rSmische Hierarohie Tsrlangt CHanben, 
blinden und bedingungslosen Glanben. Ifit Be- 
rufung auf die Lehren des Stifters der christlichen 
Rehgion, die aus den biblischen Schriften und der 
christlichen UeberUeferuug heraus interpreürt wer- 
den, behauptet die romische Kirche, dass an ihrer 
Spitze der wirkliche Statthalter Gottes auf Erden 
stehe. Dieser Glaubenssatz wird von den Dienern 
dieser Kirche in alle Consequenzcn verlolgt und 
demgemäss blinde Unterwerfung der Gläubigen unter 
die Gebote Borns valangt 

Ohne weiter in dogmatische Erörterungen ein- 
zugehen, möchte man nur jeden einfachen Ver-itand 
zu ruhiger üeberlegung auffordern, ob es möghch, 
ob es denkbar sei, im» der geredite und weiss 
Baumeister aller Welten euMU einzigen Mensohen 
auf Erden eine so ungeheure Au^be und Voll- 
macht habe ertheilen wollen. 

Der kleinste i;'unke schhchteu Menschenvy- 
Standes banmt sich anf gegen den Glanben an 
einen so ongeheuerlichen freventlich vermessenen 
Gedanken, wie ifandieBümlingenii^ Angebot aUer 



möglichen Scheingründe und unter den schreck- 
lichsten Drohungen mit ewiger Verdamniniss in den 
I Gemütheru der Menge zu erhalten bemüht sind. 
MSge der CHaubige, der mit der IGloh der 
frommen Denkart an&rzogen worden, rar dem 
einen Theil der römischen Lehre längeres Nach- 
denken widmen, wonach in die Hände eines Men- 
schen die unfehlbare Statthalterschaft Gottes auf 
Erden gelegt sein soll, und es werden ihm mit 
einoui Mulo aUe Zweifel Uber Glaubenslehren und 
Keligiuiisforraen wie Schuppen von den Augen fallen, 
das Bewusstsoin des iicliteu Menscheuthums wird 
; in ihm erwachen, uud Oä wird bei ihm plötzUch die 
I Ueb«nei]gnng unerscfafitterlidi fiaststehen, dass dm 
römische Kirche eine Anstalt zur Bekämpfung des 
Forlschrittes der Menschheit, dass ihr ganzes Lehr- 
gebäude ein Gewebe von Trugschlüssen, dass ihre 
ganze Einriditung nur Mittel zur Befriedigung fre> 
Tentüdier Hensohsncht ist 

Ich wiederhole hier, dass ich mit diesen Aus- 
führungen Niemanden verletzen will, dass ich blos 
^ eine aus aufrichtigem btrebeu nach Wahrheit her- 
vorgegangene tiefinnerste üeberzeugung ausspreche 
deren furchtlose Prüfung idi jedem Beokfiihjgen 
ans Her/ legen möchte. 

Man bedenke ferner, welche Ungeheuerhch- 
kfliten die römische Priesterherrschaft der ganzen 
Entwidmung der Welt gagen&ber als angeblich 
göttliches Gebot liinstellt Eine kleine Anzahl 
fanatischer Mönche in Koni verdammt die höchsten 
geistigen Erzeugnisse der grösstcn Dichter und 
Denker als Irrlehre und Gottkwigkeit ; sie Terfaieten 
den Glanbigett, sidi an den edelstsn nad sdiSasten 
Dichterwerken ZU erholen , weil darin enthaltene 
Gedanken mit den Vorschriften der römischen 
Kirche nicht übereinstimmen. Die Werke der ge- 
diegensten Gesdrichtssofarsiber, die anf rein s tem 
Streben nach Wahrheit bemhenden Forschungen 
über die Entwickelung unserer heutigen Zustände 
werden mit dem Fluche der ewigen Verdammniss 
belegt, weil sie unwiderleghch dem schlichtesten 
Verstände beweiseii, mit welchen grausamen und 
verbrecherischen Mitteln die römische Priestersohaft 
von jeher bestrebt gewesen ist, die Menschen in 
den engen Fesseln geistUcher Bevonuundung zu 
erhalteD. Die rSnusdbe Eird» ist es gewesen, die 
stets ihren J^nfluss angeboten hat, Könige und 
Pörsten zu tausendfältigem Foltern und Morden 
nnscbuldigcr Menschen aufzureizen , blos weil sie 
von dem rümischen Glauben abgefallen waren. 
I Die ahsehenliehsten Ungehener in der Gosehiohle, 
\ ein rhiUpp IL von %ianien, der tausende seiner 
I Unterthanen bei den gottgsfllUigea Antoda£te als 
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Ketzer verbrennen lie88, ein Karl IX. von Frank- 
reicb, der den Maooonmord der Hngaenoften an- 
ordnete, der Veranstalter der Pariser Bluthoclizeit, 
ue standen unter dem direktesten Einflüsse der 
römischen üeiütUchon und erhielten für ihre Blut- 
tbataa die ftniigstoi Lobsprficha und dan väimaten 
Born. War iSIüt «osaetdem die Opfer, 
die von den Concilien der Bisdiöfe dieser göttlichen 
Kirche zu dem grausamen Fevertode Yerurtheilt 
wurden? 

Doch niciit alldn die entfianite Gesdudite ist 

ea» wo sich diese römische Kirche als grausame 
und verruchte Feiiuliii doy roiuen Menschenthums 
erwiesen hat Betrachten wir die Kteignisäe un- 
serer Tage, wo wu- ein verrottetes duich und durch 
ÜMiles uad oonmmpirteB »teatficfaes Begiment finden, 
das unter dem Flnohe seiner unglücklichen Unter- 
thanen und der ganzen gebildeten Menschheit 
elendiglich zusammengebrochen ist, da können wir 
sicher sein, dasa es untw dem übermächtigen Ein- 
flnae der rnmieehmi Friaateradiaft gaetandan. Dam 
Zerrbilde einer Herrsdierin, der verlotterten Königin 
Isabelhv von Spanien, hat der verblendete unfehl- 
bare Greis in Kom die Tugendrose für besonders 
gottgefälUgen Lebenswindal fibeoMfaiolct Das mor- 
eohe KSnigreiidi MeapeL unter den mglaioh fuiati.- 
sehen und schwächlichen Bourbonen-Königen stand 
in der l)esonderen (iunst des Unfehlbaren und brach 
iu wenig Wochen klaghch zusammen, als eine üaud 
•nXL Abenteuer «n adnen Etlsten landete. Du 
unter dem Einduss der bigotten Eugenia den Rom- 
lingen so •woldgefälhge l"'iaiikrcirh iimsste seine 
früher kaum bestrittene VVelthcrrsclmft dem pro- 
testautischen deutschen Ivaiserthum abtreten. Die 
Ilmderbeade dea Don Garloa, die den Bttigerkrieg 
in dem unglücklichen Spanien unterliült, mordet 
oind brennt unter dem lioistand und den Sogana- 
eprüchen der liömlinge. 

Kurz, überall, iro wir den Einfinsa dar römi- 
eoheaPxieateraduift nhermünhtig adiea, fitulen vir 
den trostlosesten Stillstand und Zerfall Nur da 
macht sich frisches kräftiges Leben und fröhliches 
Gedeihen bemerkhch, wohin dei' geschwätzige llobe- 
prieater in Bom aeine achSrftten Bannatrahlen und 
aeiae zum Gespiitto gewordanen Fluche hinsendet 
Das von Jahilmnderte langem Veifall zu politischer 
Einheit wiedorerstauJene Italit n i iiU !i auf, dem 
priesterlichen Fluche zum Tioti, und iiut mit leiclitor 
Mühe der jimmerlidien PriaataivBegianing in Bom 
adbet ein Endo gemacht. Das von dem ultramon- 
tanen Oesterreich losgelöste Deutsclüand erhebt 
sich mit uugc;dintcr SchueUigkeit nach Nieder- 
adunetterung seines Erbfeindes von Jahihunderten 



zu politischer Einheit und GtSaae unter dem Ben 
ML dar ganaan dviliairtBa Welt, trota der ge- 
hässigsten und boshaftesten Madrinationen der vom 

Rom inspirirten Finsterlinge. 

Wahrhaft überwältigend sind die Beweise, dass 
die rSmiadie Kirofae aa zum Unheil und zur Geiaael 

des IfensdbengeacUedites erfnndenee und unb^ 

greiflicher Weise nur allzulange gestütztes Lügen- 
gebäude ist. Wer muss nicht Angesichts der un- 
widerloghchen} Zeugnisse der Geschichte von hoher 
Befriedigung und Stobt erfBUt vardea, wenn er 
sich sagen kann, dass man audi zu den Verfluchten 
gehört, denen der zornige Bannstrahl Roms ent- 
; gegen geschleudert ist Denn es kann kaum ein 
I sicherei'es Merkmal geben, dass man sich auf dem 
I wahrea Wege befindet, daaa man aam Seh&flain 
; zum W^ohiergehcn und ForiwbraitBii dar Kit- und 
Nachwelt beiträgt, als wenn man von jener Seite, 
von wo nur Unheil und Bedrückung für das Men- 
aohengeaddecht aasgegangen ist, Terleumdefc, for- 
foigt und Teadammt wird. 

.\uch wir Frmrer gemessen die Genugthuung, 
von der jesuitischen Chque gehasst und als Feinde 
der kaUioi. Kirche mit unzweideutigen Verwünschuu- 
, gen von der Ummliachffli Seli^eit ausgeschlossen 
I zu sein, welche die Jesuiten zu vergeben haben. 
! Diese Feindschaft der Jesuiten, die wir mit so vielen 
Institutionen geuiesseu, sie bietet uus die sichere 
i Gewähr, dass unser Bund cme hoho cultnrgeschicht- 
I liehe lliaaion zu erfüllen hat Denn die Jeeuiteo 
, wissen wohl, was sie thun, was ihren Zwedkea 
dienen und was sie durclikreuzou kann. Freuen 
wir uns deshalb dieser oifenen und entschiedenen 
Feindsdiaft; denn sie kennzeichnet die Verdammen- 
I den ala Fände wahrer Geiataefimheit und edler 
I Menschenfreundlichkeit und aie weist uns zugleidl 
' auf den waliren Beruf unseres Bundes hin, den wir 
j im Kulturkampfe der Menschheit zu eriüllen haben, 
j WoUan, halten wir una diaaea hohe Ziel und 
I diese erhabmie Att^jabe stete vor Augen und ar- 
beiten vrir rüstig in unseren Bauhütten nach alter 
Mrerweiso an dem Bau der Wahrheit und Menschen- 
liebe. Treten wir in imseren Tempeln und diaussen 
I in der profanen Welt feet und entschieden im Be- 
wusstsein des hohen Werthes unserer Beatrebungen 
den Zwei Hern und blasirten Alltagsmcnschcn ent- 
gegen, die wegwert'end die Achni^ln zucken zu dürfen 
glauben über die iüchtuug uud ihätigkeit der Mrei 
m vnaeren lagen. 

Selbsterkenntniss, Menschenliebe und Vorbe- 
reitung für ein unsterbliches Sein im Reiche der 
Geister, dies sind die hohen Ziele unserer k;:;]. Kunst 
i Wer konnte eingebildet und beschränkt genug sein, 
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diese hohen Ziele nicht als Mittelpunkt für die : 

eines Bunde« von fireien HSnneni 
wcrth zu halten. Biete drei Worte, welche die 
Grundgedanken unseres maur. Rituals enthalten, 
sie erklären uns zugleich die Feindschaft der Je- 
suiten und ihrer Nährmutter, der römischen Kirche, ^ 
gegen uneeren Bond. 

Selbstcrkenntniss setzt voraus NedidaÜMB. • 
Die erste Mahnung, die wir dem Neuling in unse- 
rem Bunde ertheüen, enthält die Anregung zum 
NadideiikBB. ffierdmnA steUen vir uns üi idiTodRnt 
Gegeneats gegen die Gebote da rinntsdien Kirche. 
Diese verlangt Glauben ohne Nachdenken. Der 
wahre Jünger unserer kgl. Kunst, der über sicli 
und seine Bestimmung nachdenkt, wird kein blinder 
Anhänger dner lierredisttciitigen Priestersdiaft 
Ueiben, die das glaubige Volk an ihrem Qängel- 
bande zu iüliren trachtet Denn der Mror muss 
den Unterschied erkennen zwischen dorn, was \ 
menschliches Herrschergelüste und was göttUches 
Gebot ist 

Die Frmrei legt ferner Hauptgewicht auf die 
Pflicht der Nächstenliebe. Und indem sie ganz 
vorzugsweise ermahnt zu strenger ReclitUchkeit, 
IfiUe und llenidienfrenndlicfakeit, kun m mög- 
Höhst vollkommener ErfBllnng der Pfliditen gegen 
den Mitmenschen, trägt die Frmrei dam hea, ihren 
Jüngern eine sichere und feste Ruhe des Gewissens I 
und eine kühne und stolze Freudigkeit des Herzens, 
einen Zustand des Gemfttibes einzofldssen, wodurch 
der Mensch in allen Lagen des Lebens aufrecht 
erhalten wird, der ihn übcriiU seines Weges sicher 
macht, der ihm die geistlichen Kathgcher, Trost- 
spender und Seelsorger entbehrhch macht, die unter 
dnn AnshSngeaohnd der von ihnen Terkfindigten 
Pflichten gegen Gott ihrer eigenen Herrschsucht 
zu frühneu bemüht sind, und denen leichtgläubige 
und innerUch haltlose Menschen so leicht zum 
Opfer fallen. 

Ferner inahnt nneero kgL Kunst an den Tod* 
das ewig ungelöste Rüthsei; aber sie giebt .\nleitung, 
die Schrecken des Todes zu besiegen. W< r die 
Schrecken des Todes zu besiegen unternimmt, kann 
kein gefügiger LehrUng der Jesniten mehr sein, 
der furchtet nicht die Drohungen fluchender Pfa£fcn 
mit Hölle und ewiger Yerdanunniss, womit sie j 
Memmen und Schwachköiife unter ilu-e Zucht beugen, j 

Ja die Frmrei ist der absolute Gegensatz des , 
JeeuitiBmus und der religiösen Heuchelei. j 

Wenn wir nun sehen in unseren Tagen, mit 
wHcli' r Dreistigkeit und mit welchem Trotz die 
schwarze Schaar dt^n Sclilachtruf erhebt gegen 
die ganze Gesittung und den Fortschritt, gegen 



den rehgiösen Frieden und die heiligsten Güter 
der Hensebheil« vnd wenn 'wir and e rerae i t s endlicb 

die Güter des Staates, von der Grösse ihrer Aul- • 
gäbe durchdrungen, im Begriffe sehen, der finsteren 
Macht der Kirche die Spitze zu bieten, so kann 
es nicht zweifelhaft sein, welcher von beiden 
IffiUshten wir unsere Ifilfe Idhen, su wo — e n Sieg 
wir mit allen unseren Kräften beitragen müssen. 
Lassen wir uns nicht tauscheu durch abgenutzte 
Scheingründe wie: «Das Volk muss eine Religion 
haben**, um danadi den Jesuiten das Badit 
zuräumen, die Massen in blindem Faaatbmus gross- 
zuziehen und zu erhalten. Nein, erkennen wir die 
Dingo w^io sie sind. Was die römische Kirche lelirt, 
ist keine Rehgion, keine Lehre des Heils, welche 
die Mensehen som Frieden mit doh und unter sieh 
binleitet, nein, sie ist ein im Lanfe der Zeiten mit 
teuflischer Schlauheit ersonnenes und fein machia- 
vclhstisch gegliedertes System zur Unterjochung 
und Beherrschung der Menschheit Seien wir dsr 
gegsh unserer Angabe nn Bienste der Meneehheit 
eingedenk und durchdringen wir uns mit der Ueber- 
zeugung, dass die Macht der römischen Kirche als 
eine der Menschheit feindhche gebrochen werden 
muss, soll anders die Ibnsbhheit in friedli d i e n 
Bahnen ihrer gedeihlichen Entwidmlung «Itikgaa, 
Die kathnl. Kirche in ihrer heutigen Verfassung 
mit der würdigen Krönung des Gebäudes durch 
die Unfehlbarkeit des Papstes ist ein ein Augias- 
stall des Abeiglanbens und Missbrauches, ein Hohn 
auf die vielgepriesene Bildung unseres Jahrhunderts, 
wie er schlimmer und ntdieil voller nicht gedacht 
werden kann. Protestanten, Refurmirte, Israohten, 
Bekenner aller mehr oder weniger freisinnigen und 
geläuterten relig. Anschauungen, Dur dfibrft nidit 
die Hände in den SchOOS legen angesichts der rie- 
senhaften Aufgabe unserer Zeil, den bestehenden 
entsetzUchen Missbräuchen ein Eude zu machen. 
Aufgeklärte Männer von selbständiger rehg. Ueber- 
seugung^- hiUU Euch nidit Tomehm und gleudigillig 
in Euer Bewasstiein, dass ihr erhaben seid über 
den Glauben an veraltete relig. Formen. Ihr er- 
füllt Eure Pflicht schlecht gegen einen grossen 
Theil Enrar Mitbürger, gegen Eure Fraasn und 
Kinder, gegen die künftigen Geschlediter, wenn Ihr 
nicht dazu beitragt, die widersinnigen und gemein- 
scliädlicheu relig. Institutionen zu beseitigen. Und 
insbesondere wir Frmrer, die wir in unseren Uiillen 
eine geläuterte Religion der Zukunft vertreten, wir 
dürfen nicht rasten im Kampfe gegen Aberglauben 
und relig. Fanatismus, iu dem Kampfe für Ticistes- 
freiheit und MLii-it ]ir'Nli"lic, so lange noch pfaftische 
llcirschsuchi und Tücke ihre Triumphe feiern zum 
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Unheil der Menschheit — nur dann dürfen wir 
hofien, da» miier Wirirai ein viiTalorenM Btin 
««de im All des Lebeu. 



Die EinridifaMg der Sdlweslcraa eii Bild 
des MiMiicbeB Heerdes. 

BehweetentetTortnig tob Br Vtieher. 



Die Eigenthümliclikeit der Art, durch welche 
wir als Friurcr in unseren Versammlungen auf die 
Bit einwirken und damit den, den Menschen in 
aeioeni innenten Sem mid Leben teredelndeii ESn- 
flusB ausüben, liegt in der VerAvcndung der uns 
eigenen Symbole und Gebräuche. Diese selbst sind 
der Welt kein Geheiamiss; wir machen auch aus 
lokliea keinee. Wir tflliea sie ja Uer un den 
WiLndeu unseres Arbeitaaales und sonst Wer 
wüsstc nicht, dass der Mrer mit Kelle uud Hammer 
arbeitet, das ^Yiukclmass und die Setzwaage braucht, 
Senkblei und Zirkel Terwendet? Das alleinige Ge- 
heimnissw Hegt in der Beontznng dieser 8&mbilder. 
fiolcliA aber ist geistiger, innerer Natur; und wer 
diese nicht hat, wie sie für den Mrerbund noth wendig 
ist, der wird das Geheimniss nie finden, und wer 
es hat, kann es nicht Terrathen. Denn ein Stück 
unseres eigenen, inwendigen Mensdien lüsst sieh 
nicht ablösen und bloslegen. Warum finden Sie» 
verehrte Schw., selbst an dem Mrerbund und an 
dem Verweilen in unseren Bäumen einen beson- 
deren Bais, dam ffie nah deasen selbst nidit immer 
bewuasfc «erden? Wanm eQen die Brr, wekhe 
wahrhaftige Mrer sind im Geist und im HenEeui 
und nicht blos dem Namen nach, gern und freudig 
zur o? Es hegt nicht ausser uns, es ist nur in 
ms la finden; da bewegt sich dter Sdiate und 
lassi aidi nicht rauben ; da ruht auch der 8chlfiasel 
zum grossen Geheimniss der FrmreL 

Ich habe schon einmal Ihnen die verschiedenen, 
Ihnen hier in die Augen springender Sinnbilder zu 
deuten 'veraacht. Das war eine Ireimaur. Arbeit 
So und wesentlich anders sind die Arbeiten andi 
nicht die wir hier vernehmen. Warum sollten wir 
auch nicht in derselben Weise zu Ihnen sprechen, 
wenn Sie hier mit uns versammelt sind? Können 
wir doch nur hierdordi am Besten Urnen beweisen, 
wie wir und was wir arbeiten. Denn dass wir nur 
geistig arbeiten, ist Ihnen ja längst bekannt, und 
dass diese pcistigo Arbeit einen sittlich erhebenden 
und bÜdeudeu EmÜuss auf uns ausüben soll, ist 



Ihnen ebenfalls nicht verborgen gcbliebon. So oft 
es uns daher vergönnt ist, Sie in dieser Odle ni 
begrüssen, muss es uns angenehme Pflicht und 
freudige Aufgabe sein, in gleicher Form mit Ihnen 
zu arbeiten, um Sie so mehr und mehr, ich will 
nicht sagen, von der Gefahrlosigkeit, sondern von 
dem edlen Streben dee Frmverbnndsa lu libeneugen, 
und zugleich einen Theil seines Sogens auch Ihnen 
m Theil worden zu lassen. Dass das Gewand der 
Form wechselt, kann Ihnen nicht entgangen sein, 
80 weit Ihnen öfters die FfiMrlen' dieses Tempels 
geSffiMt waren; mehr noch müssen die Nutzan- 
wendungen unserer Sjmbole sich ändern ; denn in 
der Mannichfaltigkeit des Stoffes und dessen Ge- 
staltung liegt der lieiz des Interesses und die Kiait 
dar Emwirkuug. So lassen Sie nna heute fai's Aoge 
fiMsen die Einrichtung unserer O und betrachten, 
welche Bedeutung dieselbe fdr das häasliche Leben 
der Familie hat 

Drei sind der Beamten, welche die O leiten: 
der Meister nnd die beiden Aufteher, und den 
letzteren Beiden und zwei Geliilfen in den beiden 
SchafTnern gegeben. Sie Alle arbeiten mit l>ei 
Eröfi'nung, wie beim Schluss der Logen Versamm- 
lungen; sie sind also besonders hervortretende und 
einftosareiolie Personen. Sie Alle haben ihre be- 
sonderen Funktionen, in denen sich ihr Wirkungs- 
kreis bewegt, und, wie Alles in der O, ist auch 
Stellung wie Thätigkeit dieser Personen nicht ohne 
tiefen, inbaHaciiweren EHnn. 

Der Udaler sitzt im Osten, die beiden Auf- 
seher befinden sich im Westen und üinen zur 
Seite sind die beiden Schaffuer placirt, von dtiieii 
je Einer dem betreffenden Aufseher zugesellt ist 

Der Master im Osten ist dar hSchste Meister 
der Welten. Ueber ihm steigt die Sonne auf und 
verscheucht die Nacht auf dass es Tag und Licht 
werde. Ohne den M. v. St keine O; ohne den 
Meister ün Himmel keine Familie, kein häusliches 
Leben. Er personifieirt die Weisheit und ^ksnut- 
niss, welche den Kreis des häuslichen Lebens durch- 
wehen soll; er ist '.der Geist der göttlichen Klar- 
heit, welcher alle unsere häuslichen Beziehimgen 
regieren soll. Der Meister ist die Seele der O; 
Sehl Geist wird aidi in der BrOdersdiaft lebendig 
abspiegeln. Je höher er steht in der Bildung des 
Geistes und des Herzens, desto mehr muss der 
Bruderkreis gewinnen. Ist's anders im Leben der 
Familie? Wo da der IBforr nicht waltet mit seiner 
Weisheit, da ist die redite Leitung nicht, und je 
klarer das Bild des Meisters immer in der Seele 
der einzelnen Glieder schwebt desto höher werden 
sich diese heben, desto reiner wird sich das ganze 
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LeboD gesMton, dato ToUkoBuener ud luaiDOni- 

sdber werden sich die eilizeliieii Verhältnisse durch- 
kreuzen. Die ewigen Gesetze, wclcho Himmel unrl 
Erdo zusammenhalten und alle Körper im uner- 
messlichen Weltenntume liue genau gemessenen 
Balmeil kreisen lassen, sind IBr den Menscken 
Fingei-zeig, dass auch für Ilm und sein Vcrhältniss 
zu Anderen, insbesondere zu seinen nächsten üiio- : 
dem der FamiUe gleich ewige Gesetze bestehen, 
die beobachtet werden müssen, wenn die grüsste 
Uaordmmg «od Missbiidimg moht entstdien soll 
mit all ihrem Unheil, dass sie im Gefolge fuhren. 
Und diese Gesetze der sittlichen Weltorduung, durch 
welche die menschliche Gesellschaft zustumnenge- 
halten wird, mtoen sonicfast und vor Allem im 
Haus und in der Familie ihre unbeschränkte Geltung 
haben. Morul und Sittlichkeit sind die ersten 
Grundlagen aller Leitung im häuslichen Leben; 
sie müssen als der Odem Gottes durch die liäume 
wehen und Alks in denselben mnss von ihnen 
sprechendes ZeagnisB geben. Klar wie die Sonne ' 
im Osten der O am Sitze des Meistei*s muss der 
Gedanke und das Gefühl strengster Zucht und 
Sitte Aber dem Hause sdniebeii und alle fnsteren 
und dunlnlB Troggestslten nil all dem ^cfa 
nächtlichen Sternen funkelnden Ftitterglanze äusse« 
rer Ehre verscheuchen. Ein Strahl hellen Lichte« 
durchstreicht dann das Thuu und Walten der ein- 
mlnen Glieder; es ist das BewnsstMin, im Oisoste 
dessen zu stehen, der wie die Welten, so die Men~ 
cheiv erschaffen und die unverletzlicbeu Gesetze ge- j 
f^obeu liat, nucli denen sich Alles im Himmel und ! 
auf Erden eiaei und regelt Das Getulü der wahren , 
inneren, moht Mos der äusseren, Uossen Ghhubens- 
Behgiosität wird die Herzen durchwärmen; Demuth 
und Ergebung fassen Wurzel, nicht ein blindes 
Schaffen, ein sorgloses Wirken, sondern eine plan- j 
volle, aufopforungsfähige Thätigkdt fOr diaZwodn. 
der fiMnilie greift Plate; denn das sittUch-teute 
Ziel des Menschen auf Erden schwebt klai* und 
deuthch als die Leuchte götthcher Weisheit über 
dem Arbeitsleide des häuslichen Lebens. So, m. ^ 
T. 8diWn ist der Meister dffir Welten ein nothwen- 
diges und swar das erste Glied der Famihe, wie 
der M. v. St es für jede a ist Und dass er ein 
solches für uns Alle bleibe, dulur lasst uns auf- 
richtig sorgen. Micht umsonst hegt hier die Bibel, 
als das Symbol der Gottinnigkeit und wahrer Re- 
ligiosität auf dem Platze, da der Mstr. seineu Sitz hat 
Sie wird als solches von der Frnirei geachtet, die 
sich auch in iliieu Versammlungea nicht über das 
hinwegsetzt, was dem Menschen das Heiligste ist, 
ob sie einem Jeden anoh in «ahrer DuMsaailreit 



und gjitiliclier IfOde die besoodere Ibm seiaet 

Glaubens überlässt Auf denn, m. v. Sdiw. und 
Brr, lassen wir den Meister der Welten, die ewige 
Weisheit, nie weichen aus unserem hauslichen Lo- 
bcu; gedenken wir immer des Meisters der a und 
der im Osten «uflauefaenden Sonne der Wahiheit 
Und Ihr werdet sehen, wie vor diesem hellen Licht 
verschwinden alle dunklen Schatten meiuschhcher 
Leidenschaften und Untugenden, weiche die herr- 
liche Welt des hinslichen Lebens mit einem distecn 
Sddeier des Unbehagens und des Ifissmatiis fiber^ 
ziehen und in der Fmstemiss alles Uebel erzeugen, 
das den Tag meidet und fortdauernd Böses moss 
gebären. 



.4vs dem Logenlebeo. 

Qera. Am 8. ükt feierte fir Dr. Amthor hier 
das Jubiläum der tod ihm im Jahre 1849 in HiM> 

burghauscn gcgründeton , 185'i nach hier verlegten 
„Uaodelasohule uud kaufmünnisobeD HoohBchule", 
welch« dnen ungeadnen Aulbohwoog gaoemiiMD, 
gegenwärtig ca. 200 Zöglinge zählt und ledighch, 
ohne jede öfteotUohe Unters tüuuug, der eigenen Kratt 
ihres Bentsen und Lritera ihre BlUtho verdankt. 
Eine grosse Anzahl der iilten-n Schüler waren zu 
dem Feste gekommen, das am 8. Okt. mit einem fcier- 
liehen Aetns in der Anstalt und deem Banqutt. am 
9. Okt. mit einem Ausflug per Extrazug nach Weida 
begangen wurde. Nicht nur die der Schulu zunächst 
Stehenden gaben ibre Thdlnabme an <K m Jubiläum 
zu erkennen, sondern auch aus niidern Kreisen zeigte 
eich diu wolvcrdieiitu AuerkLixiung für die Anstalt. 
Der Fürst des Landes, da persöolicker Gönoer des 
Dr. Aiiuliur, lüc Stadtgemeinde, die Bürgersebuleo, 
die Frinrtr Z) u. s. w. gratulirten dem Direclof mit 
zum Thcil sinnigen Qeecheuken und Votivtofelu. 
J>em8elben ist das fernere Gedeihen seiner geHMin- 
nUtzigcn Anstalt Ton Hema sa wüosehen, um so 
mehr als selten derartige höhere Sdiuloastalton oUnu 
alle fremde Uiife sidi sdbst ihre Eziatens sa ver- 
danken haben. (Orig.-Korr.) 

Frankfsrt s/K. Am 19. Septbr. d. J. Abends 
7 Uhr wurde die Feier der Orundsteinleguug am 

Mozartplatz für die neue □ „Karl zum aufgLlKudcn 
Lioht** begangen. Noch einem Quartett-Gesang sprach 
der Mstr. t. St. dieser □ fiber die Bedeutung gegen* 
wärtiger Feier; sodann wurden dif darauf bcziigliehtu 
GegcnstiUlde in doo Stein versenkt, worauf der ehrw. 
GnMsmstr. Dr. H. Wdsmonu und die sehr «brw. Brr 
Dr. äSchwarz«-child, E. Rosenberg und J. Köbig, als 
M. V. St. der hieeigen cä^, in warmen Worten ihre 
OlQekwBnsobe aosspraohea und mit den tiMkdieB 
Hamracriichlägcn dem Gir.n'lsttin die maur. Weihe 
gaben. Ein UuartAtt-Ucsang sohloss diese feier. 

(Orig^>KorrO 
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Preasbnrg. Die GronC3 tsd Ungarn für die 

3 St. Johann isgrade hat mittelst Schreibens vom 14. 
Aagu«t 1874 die O SokiaUa im ür. Fressburg als 
«na ger. und rolUk, □ aaarkaaDt und dorwiben die 
Bswilligiing üur Aufnahme ihrer Arbeiten erlheilt. 
In dar am 6. bept. 1874 abgehaltenen Versammlung j 
der a Sokrnte» wnrd« sofort sur Oonttitnirnng der 

O durch die Wahl des definitiven Rramtc'n-C;>llec;ium8 
geschritten. — ■ Die Arbeiten der neugegrüodeten d 
Verden in dem Lakifle der O rar Veriohwiegeohaii 
im Or. Prcsaburp abpchnltcn. Zuechriftcn an die □ 
sind an die Adresse des Mstr. Br Henry Lustig, 
Wito HalwbnrgarBtraM« 9, nt riobim.' 

Sidiveiz. Zu Yrerdon ist eine neue O „la 
Ikataniiti*' gegründet vocdanj dia Alphia dhlt nun- 
■Min 38 cS3. 

Frankreich. Unter dem Gr.-Or. sind neue c§^ 
eingeweiht worden: Liberte de conscienee und par* 
faite egaiite , beide in Paris. Im Ucbrigcn bcatohon 
die Kreiguistjo im Schooss des Or. »Or. aus FeBtlich- 
kekeo, Kedea und dem aatli niaht wiageUrageiDen 
Streit tlbar dia Uochgrade. 

Pan. Hier steht das Hocfagradthum in groaecr 
Blüte. Am 24. Jao. d. J. hat das Supreme-Coneeil 
von Peru verordnet, daas die Brr» welche den 81 — 83. 
Grad liaaitzon, die Einzigen amn sollen, irelebe in 
allin aymboliBchen und in den Versammlungen 
Uhanr ^ade zur Abgabe entscheidender Stimmen 
berechtigt sind und zwar sogar dann, wenn sie nicht 
Mitglieder der betr. [5^ .lindll! In Folge degsen 
haben sich 2 Vertu et Uniou und Vallde de 
Franoe^ Yom Or.-Orient toq Peru getremt «od sofort 
groasen Zavachs arhaltan. 

Japan. Tokei CYedo), 7. Aug. 1874. DasFrmrer- 
fost, welches die Brr beider zu JokohaaM ^Oteoto 

sama" und „Jokohama" sowie viele Gäste aus allen 
Wclttheilen vereinigte, war iosofern für mich und 
alle deutsohaii Brr TOD besonderer Bedeutung, als 
drei Officiere von 8r. Mnjostüt Wilhelm l. Fregatte 
„Arcona" demselben beiwohnten. Die Arbeit nach 
streng engUsolwm Bitna machte ainaii erhebenden 
Eindruck, was umsomebr anzuerkennen ist, als alle 
Theile der Arbeit ohne Concept in freier Rede voll- 
führt WWdani näesen. Bei der TufehJ war ich 
•wischen nteinen deutschen Brrn, dem Zahlmeister 
Piltz und dem Capilain-Lientenant Aschenbom pladrt, 
während der Ober- Maschinist Amann mir gegenüber 
sasa. Den Toast auf die besuchenden Brr Inaohte der 
ersta Anfseher, Br Langfeldt, ein angesehener Kauf- 
mann, in dessen Hause ich seit ineinem Hiersein 
stets die brüderlichste Gastfreuodsobaft finde, aus. 
Br Pitts ans Kid dankte in deutscher Sprache, und 
commandirte dann uns Deutschen verabreili ti rmaassen 
nach schönem heimatlichen Gebrauch: „Hand an die 
Waflbn, eins, zw«, drei!* NaMrlieh luitten wir an- 
statt der dünnen Weingläser schwere Biergläser zum 
Herunterschlagen genommen. Dass ich nicht den 
Vaad gahdtan hi£e, kaamt Da Dir wohl dmkan, 



ich aamita niatKeh «Ke a a w a s en dea anerikanisdien 

und deutschen Officiere die Missionäre dos Frieden.^ 
(si vis paoem, para bellom), and toastete auf den 
ewigen Flieden, welchen die Fnarei anatr^, and 
welcher durch dir G* Hellschaft, in der alle gebildeten 
Nationen vertreten waren, versiunlicht wurde. Auch 
gesangen haben wir Deotsehen. Br Asehanbom ans 
Schraicdebcrg stimmte unter allgemeinem Beifall „Die 
Wacht am Bhein" an, Br Piltz iutouirte ^Den 
Schwastarn Heil", und ic^ sang naah Aoflbrderang 
des M. V. St. : „Wir folgen dem schönsten der Triebe". 
— Noch will ich bemerken, dass der siebente der 
ofAdellen Toaste der Distriot Gnad Lodge of Japan 
gal^ wdoha ror maigfsa HonateD g^grändet worden. — 

(W. A.) 



Den NeaaurgeDomiiicncn. 

„Was Ihr da?« 
^Ein namenloses Werk!" 

Shakespeare. 

Auch unser Mauerwerk ist namenlos, 
Denn wie gohoim im dunklen Krcknseliüüs 
Für kimtl'gc Krnte keimt der edle Samen, 
So senkt sich hier in's ManneHherz geheim 
Der Freiheit und der Menschenliebe Keim 
Und diese Geisteseaat braucht keinen Namen! 

Sic ist ein alt GeheinmisB, oft entliüllt, 
Doch, wie zu äais das geweihte Bild, 
Für die Profonen nur ein leerer BahuNOy 
Doch Dem, der es im rechten Geist erblidEt^ 
Ein Streben, niedrem £rdenstreit entrückt, 
Den hiBoluten "WaMna Schönheit nadmahman! 

Werthvoll genug, wenn es ein Feld nur if-t. 
Auf dem sich Judo, Muselmann und Christ 
Harmonieeh fugt in einen grossen Bahmen; 
Ein Feld, auf dem sie stehi u hülfsbercit, 
Die nur der Znfall der Geburt entzweit» 
Wo nnr db Thaten gelten, niebt dia Naman! 

J Die Maurcrci ist keine Wi.sRCnschaft ; 
1 Sie untersucht nicht, sondern wirkt und schafft 
l Und hiilt Tereinigl^ da» sonst streng rieh trannan; 
I Ist eine Kunst, die nicht allein, was gut, 

Nein, die es auch in schönen Formen thut^ 
^ Dia JLva^ die wir dia kfingUilM nemMo! 

Das ist die Kunst, der Ihr Euch heut gewwhl^ 
L Die wir dem grossen Biuuie eingereiht, 
I Wie YUte, die -vertraoerd an uns kamen. — 
; In Dcmuth und in Selbsterkenntniss gross, 
1 Macht Euch von Stob und Vorartheilen loa 
I ünd aehmUekt Baak mÜ dem tcaaten Brademanen! 
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Thut nun das Gute schön, tlas Schöne ^t; 
Der Linkea fremd, das was die Ueohte thut; 
Seid BUndm Vttki«r, BtiltM für dis IaIiiimii! 
Mit 2^rthoit fceht dem Armen, der bedräng!^ 
Haas ohn' £rröthen er you Euch empfn'n^ 
Und Mkiliis ihii malinet an das Qebm Namen] 

Dann seid als Meuschcn Ihr und Maurev groii 
Und für Euch selber blühet namenlos 
Aus Werk und Wesen auf der reiohlto Segen! 
Der höchste Preis, um den der Uanrer niÄH, 
Ist, daas er weise lebt und wnse stirbt 
Drai LebenarilhHl ndanUeh ileht «nlgagMii! 



I 

Ihr tretet schmucklog, namenlos hier ein. 
Seid Brr nur, Ihr soUt willkommea sein! 

Von Gott der Segen wul von vaa iSu Baatk 
Doeh aus Euch selber keimen mnss db That! 

Bleibt unerreicht, bo laug der Maurer lebt. 
Dos Ziel; er ist belohnt, indem er strebt! 
Dem Hnrrn bleibt die Vollendung aller Werke — 
Er iit die Weiiliut, Schönheit und die Stiriiel 

Br AlfkMM tmf. 
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Br H. Schletter. 

Pr«it 1 Thlr. 18 Ngr. 

Dieee Sammlung von Aofsätam and 
dea Terev. Br SUe, welehe ans seinem FadilasMi 

von Br 8chlettcr hcrauRL'eg* Iü n worden ist, echliesst 
sich au die frühere, unter dem Titel ^Sandkörner" 
in iweiter Aufl. I8M ersehienene an, flbertriflt sie 
aber noch Eowohl an Reichhaltif^kcit als an Mannich* 
faltigkeit dos Inhalts. Sie enthält ia Tier Abtheilon- 
gen 12 grössere Abhandlungen und AafUttesb S6 tos 
Br Z. in den letzten 17 Jahren seit 1854 in der □ 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze als „mriBche 
ZeUitimmen'* ans den leisten 20 Jahren, f7 lyrisdie 
und ein dramatiBches Gedicht. Es ist hier die Quin- 
taesenx dcsseu geboten, was im Laufe der leisten beiden 
Jahnehnde seiner mrischen Thätigkdt i 
Hen nud Geist dea Tecev. Br 2. 
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WücbciiUich eine Nmnmcr. 



frei» des halboa Jabrg. 3 Thir. 



So- 43. 



Somtaboid, den 24. October. 



1874. 



BesCdluDgen TOn Logen oder Brüdern, wolcho sic!i -.il^ wirkliclic Mii^licJer dersclbea aasgewicscn haben, werden 
dnreh das Bnehhiadd, atmic durcii die i'o>: befriediget, und wird deren Forisetzang ohne vorliar ' 

Abbe«leUuag als verlangt bleibend zugesandt 



lahalt: Bin Endo mit Schroekcn. Von Dr. Karl Whislling. — Die Eiiirichtuag dtr ScbwcstcrnO, ein 
Oiid des bfluslichcn Heerde« (Sebloss). Von Br Fischer. — MisecUon. — Ans dem Logenleben (Berlin, Leipzig, 
Oceterrdeh, Wioa, Leairiam. ~ Jofaamae der Tliifcr. — BHefweeheel. — OeoMdie Warte. — AaieigeB. 



Ei« Eide mit Schrecken. 



Am 8. d. M. war der hundertste Jahrestag des 
kläglichen Finales, das die Laufbahn eines Leip- 
ziger Abentauien and Soliwüidkrt der soUnrnnsten 
Art besciüoss. Johann Georg Schrepfer, Leip- 
ziger Bürger und Cafetier (im Barfussgiisschen 2), 
der hier seit 1768 sein Wesen trieb und in den 
weHeeten Kreisen, bis in die vomefamste GeaeU- 
soliift bincm» ja bis in die Hofiorkel Dmdflu Auf* 
sehen erregte, war eine jener catilinarischen 
Existenzen, wie sie das vorige Jahrhundert in 
grosser Anzahl aufzuweisen hatte und wie sie ganz 
in IMedlidi Bfilan's »Geheame Qesdiiditen nnd 
xttduelhafte Menschen, Sammlong Terborgener oder 
vergessener Merkwürdigkeiten" , in der seine Le- 
bensskizze in der That zu iindcu ist, hincinpasstc. 

Schrepfer, ein Gastwii-thssohn aus Nürnberg, 
d«r den Anfang des 7 jShrigen Krieges als prensn- 
ecber Husar mitgemadit bat, -dann Kflper, zolotrt 
Kirffeennrth in Leipzig geworden war, nmss eine 
interessivnte l'orsöuhchkeit gewesen sein, in der sich 
die Eigenschaften eines verscbwenderiscben Ldie- 
mumes, Irecken GMokBritten, abgeachliffenen Welt- 
I, mystischen Sprechers mit dem Charla- 
eines Naturarztes, namentlich aber eines 
ftlMdMn8|ftriti8teut Geisterbeschwürers und l'rmrers 



Die aettgentaiMhen Oudkn tcUldeni 

Schrepfer als einen grossen, untersetzten, wohlge- 
bildetetj, gutgewacb^enen, kurz einen schönen an- 
sehnlichen ^iann. 

ha Jahre 1772 fing er ab in eemem Hanee 
sogenannte schottischo r!P mit Hokuspokus zu- 
nachat iör Frmrer su halten. Er selbst gab sich 



filr einen BVmxer aus, Niemand aber kann Iris beute 

sagen, ob er es wrklich gewesen und auch wo er 
es geworden sei. Er profanirte das Vrmrerwesen 
dadurch, dass er öffentlich mit Nichtinreru über 
Pnnrei spiaoh, nnd dnreh gefUBaendiehes, nnmer 
leidenschafllicher werdendes Herabsetzen und An- 
feinden <ler !_D Minen'a in Leipzig. Durch dieses 
Auftreten kam es im Frül^jahr 1773 zu einem 
offiaeu Bruch mit dieser Q deren Diroctorium ihn 
ignerirte und swei aeiaer SchAler Ui Strafe der 
Exclusion zwang, die von Schrepfbr eriialtenen an- 
geblichen Abzeichen abzulegen. In einer "Kapitel- 
versammluDg der CD Minerva, vor welche Schrajp&r 
gefordert nard, worde ihm der Standpoikfe aelir 
deutlich klar gemacht Der Abenteurer ersdhien 
gleichwohl in der n wieder, und zwar mit einer 
Pistole bewulluet und unter beleidigenden Drohun- 
gen, wie ei' denn überhaupt duich masslose lief- 
ti^raifc und anfbranaendee Weaen bekannt mar. 
Noch mehr, er rächte sich durch Ausstreuen von 
Pasquillen und Enthüllungen über die Q (Juli, 
September 1773), in denen er drohte, nach und 
nach alle Gebrikicbe der strikten Observanz (zu 
der sich Minena bekannte), andi der obem Gradei 
der Oeffentlichkeit preis geben su wollen. 

Dies Benehmen forderte eine öffentliche Ab- 
fertigung heraus, die denn auch nicht ausbUeb. 

Heiaog Kail Ton Kurland war damals ftth 
tdctor der sächaichen di^ Kaobdem er den Eaendo- 
Frmrer durch seinen Stallmeister v. Bischofswerder 
hatte verwarnen lassen, rächte er jene Handlungen 
Schrepfcrs als gegen ihn, den Protektor selbst, be- 
gangene Beleidigungen dadnrdi, daas er Schrepfer 
am 17. September aus einem Gartenhause vor der 
Stadt durch vier Unterofficiere verhaften, auf die 
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Haaptwacho biing^ dort züchtigca und dies sehr 

summarische Verfahren (Kabiuetsjustiz des vorigen 
Jahi'liunderts) sich vom Üeli<iuouteu noch obeudreiu 
durch folgenm Quittung bescheinigen liesB: 

nidi EndesimtendiiMlmMr bdkeime Uemiit 

und kraft dieses, dass ich die von Sr. könig- 
lichen Hoheit, dem Herrn Prinzen Karl von 
Kurland mir decretirten ein Hundert Prügel 
dato richtig erhalten habe. 
Leipng^ den 18. September 1TT8. 

Johann Georg Schrepfer." 
Der „Waudsbecker Bote Nr. 167" veröffent- 
lichte diesen Vorfall und dies Aktenstück in einer 
Leipziger Korrespondenz, d.'.d. 12. Okt 1773. Schre- 
püar hatte später dieKeoUiei^ die «haltene Strafe 
und die Urkunde abBolengnen und in der Fraak- 
furter „Ober-Post-Amtszeitung" vom 29. Okt. 1773 
eine Gegenerklärung zu veröftenthchon, wou;icLi er 
sich als Leipziger Bürger unter den Schutz des 
Korfiirsten und des Leipziger hochedlen RaÜue 
als seiner aDein zustiindigen Obrigkeit stellt und 
eine Klage wegen eines 20stündii?cn widerrecht- 
lichen Arrestes erhoben zu haben behauptet Diese 
Erklärung datirt aus Frankfurt vom 29. Okt 1773. 

HflAwfad^anraiBe lenkten non fie cS^ wieder 
än. Die firaimsehweigische Loge unter Herzog 
Ferdinand bahnte eine Vcrsöhninif^ 7wisr!if>ti 
Schrepfer und der Lei})ziger Miiiorv.-t mit Krl'ulg 
an, lud den Schwindler nach Braunschwuig (25. 
Januar tne 6. Feifaruar 1774X »behandelte ihn doch 
Trie ein rohes Ei" und brachte so in der That die 
RehahiUtirung Schrepfers und die Aussöhnung fer- 
tig (15. April). 

Nun, denke man sich, wendete sich dieses Blatt 
wieder eine Zeit lang gaaa wa Sduepfers Gunsten. 
Viele, aelbst hodigäildete lirer sofahnsen dch 
Schrepfer an. 

Herzog Karl von K\irland selbst ward neu- 
gierig, liess Schi-epforn durch seinen StixUmeister 
V. Biscliofswerder in Leipzig aufsuchen, ja ihn nach 
Dresden laden, wurde mit ihm bald so vertraut, 
dass er mit ihm, den er wenige Monate vorher 
hatte durchprügeln lassen. \rm in Arm auf der 
Strasse ging. Ebenso gingen andero hochge- 
atdlto Personen, wie der KonliweoiniiniBter und 
Director der Landes^Oefamcmie-Manofiictor- und 
Commerzicndeputation, F^:iedrich Ludwig T. Wurmb, 
offen mit ihm um. 

Sclirepfor war kein eigentliclier Hochstapler, 
benutzte diese vomeluuen Verbindungen zunächst 
«enigitens nicht dam, sich in seinen finanrielien 
Verlegenheiten Geld zu verschaffen, wohl aber dar 



, zu, sich mit einem Nimbus su umgeben und so 

andere Kreise itt täuschen. 

Bald kam er nach Leipzig in französischer 
Uniform mit Dogen und Portepee zurück, nannte sicli 
nObent Baron von Steinbach" (nicht Steinberg, 
wie das AUgem. Handbuch dar Frmrm, 2. Aufl. 
druckt) uud gab sich eaidUch im Juli zu Dresden 
(gegenüber dorn Ilorzog von Kurland und St;iats- 
mioister von Wurmb) gar für einen natürlichen 
Sohn des Frinaen von Conü ans, wekAer ihm ein 
; Oberstenpateni in fiRanzfiaischen Diensten auf den 
Namen v. Steinbach verschafft, ihn reich dotirt, 
dann aber, weil er — Schrepfer — im letzten 
Kriege als Ilusureurittmeister unter den Kaiser- 
lich«! seinen Major im Duell getödtet Utte — ihn 
zum zeitweiligen Aufgeben seines Standes gezwungen 
lial.ic , jotzt aber ihn nicht als Edelmann rehabili- 
tirtii wolle. — Damit stimmte allordinf;s; üljfrein, 
dass der Pseudo-Baron am lU. Juni in Leipzig das 
Kaifeehausschild von seinem Hanse hatte abnehmen 
lassen. Schrepfer^a Aufsohneiderei nahm immer 
{Trössere Dimensionen an und bewog endlich den 
französischen Kesideuten in Dresden, Mr. de Mar- 
bois, Schrepfer aufisufordem, sich zu legitimiren 
(Brief des Gesandten an Sdirepfer dd. 21. August 
1774). Schrepfer erklärte steh bis zum 2. Septbr. 
bereit dazu, sowie zu vollständiger Aufklärung Ober 
seine l'erson uud seine auswärtigen geheimniss- 
vollen Obern, als welche er hodif&nilidie Penonen, 
beziehendhch Mitgheder des — Jesuitenordens 
nicht undeutlich durchblickoii Hess. Er wusste die 
Welt noch eine W^cile lun/ulialten, selbst den 
Staatsminister v. Wui-mb, iu dessen Verwahrung 
er mehrere Fftckete mit angeblich iriditigen Fsr 
pieren, bestimmt zur Einziehung einer Summe von 
vielen Tonnen (loldos in Sachsen (I), niedergelegt 
hatte. Er hatte dorn Minister vorgeschwindelt, in 
Sachsen und ganz Deutschland seien vom Jesuiten- 
orden fünf Millionen in ritehsischwt hindschafUichen 
Obligationeu uud Kammer- Kredit -Kassenscheinen 
angelegt worden und .ständen auf dem l'unkte, auf 
einmal dem Laude gekündigt zu werden, und der- 
gleichen mehr! 

Endlich rise dem Minister, der selbst nach 
Leipzig gereist war, die Geduld, er Sffioeto am 

15. September in Gegenwart von Zeugen die myste» 
riösen Packete, und was fand er? — keine Spur 
von einem Oberstenpatent, überhaupt nur alte 
Briefe und Scharteken, weissea Fspier» Sand und 
— alte Wiacfael 

Ebenso erwies sich ein Kasten mit angeblichen 
Ocdensgoheimnissen, den Sduepfer bei 
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Froundo fiir 1000 Louisd'of vcrsotet Uuttu, als mit 
Steineil und Sand gefüllt — 

Sohrepfer musste einsehen, dass seine Bolle 
ausgespielt sei, obi^leich jene hohen HciTschafton 
XI tili die ans Ix'grniHicher Rücksicht uut" das 
uuvermoidliüli auf sie mit ziu-iickfallcndc Aergoruiss 
einer veisweifelt argen Dapirnng ztiniMlut niohi 
giegen iltn oinsclirittcn. 

Am 7. Oktober 1774 Abends hielt er noch 
eiuu sugenanutü O mit seinen Aidtäugern, begab 
sich am folgeudeu Murgeu früh 8 Uhr mit vier 
von ihnen ins Bocenthal — um ihnen daselbst 
noch WnndSRdinge zu sebeo und zu hören zu ge- 
ben, wie er versprach — entfernte sich dabei auf 
einige ächritte von seinen B^leiteru und -r- er- 
adioea sieh mit emer Pistole 

Gtäi. Rath Dr. Karl t. Weber, Director des 
Ilauptstaatsarchivs zu Dresden, hat in seinem 
Werke „Aus vier Jahrhunderten, Neue Folge, 1. 
üand" (Leipzig, B. Taucbiütz 1801) in dem Auf- 
satse „Znr Geechichte der geheimen VerUnndnngen 
in Deutsdüand" die ciseuhäudigo Denkschrift ver- 
iillbntliclit, mit (kr sich d. d. 21. Oktober 1774 
jeuer Minister von Wuruib vor Kurfürst Friedrieh 
August IIL ausführlich verantwortete. Dies iät 
emer der jttsgsten, aber niohtigBten Beitrage fiber 
Schrepfisr. 

CDr. Karl WhisfUag im Loip«. Tl^blatt). 



Die EisrlcUiing <ler Schwestern □ ein 
des hänsUcbea Heerdes. 

BohvwtemfMtvortrug tou Br Fi i eher. 

(Sclilusa.) 



Die beiden Aufseher sodann, m. v. Schw., suid 
Mann und Weih^ sind Vater and Matter. Sie smd, 

wie in vielen nsP. vou dem M. v. St. i,'L>wählt, von 
Gott eingesetzt in den hüuslichcu Kreis und als 
getreue Wächter bestellt für die sittliche Ordnung 
im kleinen Haushalt der Familie. Sie sind ein- 
ander i^flich; deam sie sitcen in Einer lime neben 
sinander. Sie haben Einen Namen, Ein Beruf ist 
Ihnen geworden, wenn auch die einzelnen Func- 
tionen in einigen Stücken auseinandergehen. Sie 
«enden Beide ihr AnflllB gen Osten zu dem Meister 
und enrartan nnd eihalten von ihm die Befiahle 
und Anordnungen. Der Meister sitzt im Osten, 
da.>s ist die Stätte des ewigen Lichtes, sie befinden 
äich im Westeu, da gebt die Sonne unter. Er ist 



uneudUch uud ewig, sie sind sterbUche Wesen und 
mSssen dem Kreishuife des irdischen Lebens folgen, 

der sie aber nur vom Horizont desselben ver- 
schwinden lilsst, um sie im ewigen Osten wieder 
auftauchen zu sehen. So ist eine heüige Trias ge- 
schafl'eu in dem Kreise des menschlichen Lebens. 
Die Einxiditang der a Teranschanlidit ans diese 
im hen'lichsten, nnd zugleich einfachsten Bilde. 
Möchte es immer und überall so sein. Mann uud 
Weib, die von Gott geordneten und mit seinem 
Geiste erfüllten Vorsteher des luhisliohen Heerdes, 
wirken am segensreicbstai, wenn sie sidi nimmer 
wenden von dem höchsten Meister und das giitt^ 
liehe Licht der Weisheit ihnen immer entge^^en- 
stralüt. Wie könnte es auch anders sein, wo dem 
VorUld des eriiabenen Schmers nnd Erhalters der 
Welt die nachstreben, welche eine so kleine Welt 
zu regieren haben! Muss nicht ein, wenn auch 
achwacher Abglanz der ewigen Ordnung sidi hier 
abspiegeln? Manu und Weib sind aber gleich ge- 
stellt; Beide verantwoitlidi fiür das ihnen auTer- 
traute Begünent Sie bilden ein Oanses in ihrer 
Thätigkeit uud ihre Wirksamkeit muss sich gegen- 
.seitig ergänzen uud orlullen, stützen und fördern. 
Der Mann darf nicht der Frau überlassen wollen, 
was ihm snkommt, und die sieb nidit anf 
den Mann verbissen in Dingen, die ihren Gesichts- 
krci.s butrelTcu. Deslmlb hat Jeder seine besondere 
Stellung, Jedes seine besonderen Funktionen, wenn 
sie auch Beide wie nothwendige Glieder eines 
Mflchanisnras sasammengebfiren. Sehen wir es 
uiclit tagtäglich im Leben, dass die Familien 
kranken und zurückgehen, wo beide Aufseher nicht 
ihre Pflicht gemeinsam thun oder thun können, 
wo der Eine die Arbeit des Anderen varrichtea 
muss und dadurch der sdn%en entsogen wird? 
Sehe^ 80 ist Alles gar weislich geordnet im lieben 
und nicht ungestraft vermag der Mensch in seinem 
Wahn und Uochmuth diese weise. Ordnung der 
Dinge umzustänsen. 

Die Aufseher aber haben swei Gehilfen zur 
Seite. Sie sind auch dem Manne und dem Weibe 
gegeben von Gott, dass sie ihre Arbeit unterstützen; 
sie heissen Stärke und Schönheit, Die Stärke ist 
der Sehaffiier des Ibnnes and die SdiSnhrit die 
Gehilfin des Weibes. Der Meisler bedarf ihrer 
nicht; denn der Herr ist vollkommen und vereinigt 
in sich alle Kraft uud Gewalt. Aber die schwachen 
Menschen müssen ausgerüstet werden für ihren 
Beruf auf Erden mit den dazu erforderlicbeo Gaben 
und Fähigkeiten. Und so hat Gott dem Mann die 
Stärke, dem Weihe die S( hönhoit zugewiesen. Aber 
nicht, dass wir meinen möchten, nur die äussere 
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Kraft mid die leibliche Schünhoit seien den Beiden 
vvertiebeD. Dm mag ja ganz wahr und recht aeia; 
und sicher hilft Beides für Beickr Beruf, i.'L'\visä 
sind Beides s;mn vonüqlicho Atiibute für den 
Einen, wie für den Anderen. Aber wir dürfen 
nicht rergessen, data vor AUem daronter aach die 
gnsüge St&rim des Mannes und die Schönheit eines , 
edlen Gemütlics bei dem Wcibc zu verstehen sind, 
die Kraft des Verstandes und die Schärfe des Ur- 
tbeüs auf der einen Seite, das Gefiibl des llcrzena 
lud die Milde der Natar anf der andern Seit^ ao ' 
dass wir mit Schiller sagen können: Wo Strenges 
sich mit Milden» paart, da ^obt es einen guten 
Klang. Möchten doch inuuer auch diese beiden 
Schaflber in der rechten Eigenschaft den beiden 
Anftdumi am hftoslidien Heerde aar Seite stehen! ' 
Der Mann mit klarem Blick und umsifilit^^ Bc- | 
dacht alle Vei-hältnisse überscbatieti und mit festem 
Willen und sicherer Hand sie ordnen und leiten, 
die Frau mit ruhigem Sinn nnd mildem GebahreD 
walten «od mit finedUcbemHeReB und freandliolMn 
Gesinnungen schaflfen. Der Mann ist die Stärke 
und Stütze des Hauses: auf seiner Arbeitskraft und ' 
seiner Tbätigkeit beruht die Erhaltung der Familie; 
aber die Scbdnheit und der Sdminck des hiosliclMD 
Heerdes liegt in dem Weibe, ihr Wirken und 
Schaffen giebt ihm die Würde und die Achtung 
der Welt. Und ea ist auch hier nicht glei('hgiitig, 
sondern wirkUche Orduung, dass so und nicht 
andera die Gaben verfheilt sind , etwa die Stärke 
der Frau und die Scliürdieit dem Maniie zugetheilt 
wäre. Es hiesse die Ordnung der n umkehren, 
deu Beamten andere Plätze zuweisen. Es hängt 
mit dem gansen System und Piano innig zusammen, 
dass Alles so Ist, wie es ist 

Und zwei Kerzen brennen vor beiden Auf- 
sehern. Das ist die Tienclite des Geistes bei dem 
E^nen, die Flunune des Herzens bei dem Andern. 
Sie erhellen den Geist des Mannes und erwirmen 
das Herz des Weibes; sie sind die hellen Sterne, 
die auf den Kreis ihrer Thütigkeit herabstrahlen, 
sie leiten und luhren auf dunkler Bahn des Lebens, 
dasd sie sich nicht verlieren, Eines des Anderen 
und Jeder seines Berufes bewnsst bleibe. Nidit 
ohne ihr Zuthun zünden sicli diese l^euditer an, 
sie sind von CJott ihnen gegeben, aber nur, wer sie 
erkeuut und entzündet, wird sie leuchten sehen, j 
So oft wir zur Arbeit gehen, sollen wir sie ent- i 
flamniSB; dem da hnmeht der Mann üb SJarlteit 
des Geistes und die Frau die Sanftmuth des Herzens; | 
der Mann das treuer der Begeisterung fiir seinen 
Beruf und die Frau die Glutli der aufupfürndou i 
liebe ttx den Kreis der Ihrigen. | 



Nun, so hüben Sic, m. v. Schw. und Brr, eine 
neue Darlegung aus unserem Mrarkreiae und Logen- 

lebcn ftir Ihren praktischen Lebensbcruf: diaESn- 
riohtunji: der D in ihren Ik-amtenstellen , ein 
spiiicheudes Bild des häuslichen Lebens. Und wenn 
Sie genau der Entfidtung desselben gefolgt sind, 
so wird Ihnen andi nicht eoAgangen sein der ianera 
Zusammenhang der einzelnen Theile des Bildes, 
die dasselbe zu einem harmonischen Ganzen ge- 
stalten, aus dem als ein überall hervorleuchtender 
Ftoktt die Liebe uns entg^ntritt Sie ist 4m 
Band, welohes die einadnen Glieder der doppelten 
Kette zusammenhilt und fest verschlingt: es ist 
die Liebe Gottes zu dem Menschen, insbesonden; 
zu den von ihm bestellten Wächtern seines Geistes 
in Bans und Familie und die Liebe dies« gemein- 
schaftüdk zu ihrem Vater, wie die Liebe dieser 
untereinander selbst. Da schlinc^t sieh die Liebe 
um alle drei in unauflösUchem Baude, und das 
Dceied^, in weldiem sie su einander stdnn, ist das 
Symbol der allwaltenden Weisheit im grossen Wel- 
tenraume. Dieser tritt aber zur Seite die Stärke 
und die Schönheit und, es vereinigen sich auch 
diese drei zu einem Stiahlenglaoze edler Tugenden, 
der lUatlieit des Geistes, der Kiaft des WilsMi, 
der Demuth des Herzens. Die Liebe verbindet 
auch sie zu einem Ganzen, sonst sind sie nur lose 
Theile und schaffen nur Einseitiges, nichts Har- 
monisches: es ist die Liebe der beiden Aufseher 
des hSudiclien Heerdes zu einander, die sicdi in 
der Liebe x.u Gott, ihrem Schöpfer, kund giebt in 
treuer Unterstützung durch die einem Jeden bei- 
g^ebeueu Schaffner der Staike uud Öchüuhut. 
0, mddite in stddur Weise uns das Bild der in- 
neren ßnrichtung dieser Schwestern O immer tot 
Augen schweben, dann wird die Stunde, die wir 
hier zu ernster MrGr;irbeit gemeiuschaflUch ver- 
sammelt waren, reichen Segen bringen für uns uud 
die Welt, zur Ehre und zum Aohmo Gotbsa oad 
der Mrei. £s gesoheihe also! — 



MiBcelllcB. 



Jüdisohor Ordoo. Wona man in Beulsch» 
land bemüht i*t, neue Orden ooeh amsrikanisebsai 

Muster (wir nieintn den Satnariter-Ordt- n) lu crfiuden 
und SU gründen, so kann Amerika in diosom Foobe mit 
dem „AUeraeusten** anfwartcn. Kin neuer Orden ist 
hier unter anseien jiidisdan Xlitbrtri:;erii vor nüch 
nicht sehr langer Zeit gestiftet worden und bat am 
IQ. August ia Albany, N.>T^ soiii« «nie Growlogea- 
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Versammlung: abpchaltcn. Natürlicli ist ilicfcr neue 
Urden nichts aadere» aU cino gcgcuscitigo Unter« 
■ttttiiiB||»4eMUadMft, KmnkeD- and Storbelmite «ad 
ciiio Art LfbeusverBicheruDg, hot aber geheirao Zeichen 
und Worto, waa möglioherweiao iu Bezug auf Um« 
stände und Thflilaehmeiide gani patsrad und ror- 
thtilhaft ist. Er nennt sich: Kcshcr Shel Barzel; 
indcsBCU milsBen wir die Uebereetzuug und Deutung 
di«M8 vohlkliugend«a Ordens -Nanea Anderen Itar- 
lassen. Die Einrichtung niugs dem Synagogen-Leben 
Doohgeahmt sein, da dio litiatnten die Benennung von 
^fynagOfen-Angeetelltcn angenommen haben, i. B. der 
OroBsmeister heiMt Ortnu! - Saar, dann kommt der 
Orand-Sopbcr, der Oraud-Nassi, der Graud-Oisber, der 
Grand •Cohn, der Grand •Shomer o. s. w. Dio ror- 
liegenden Berioblo theilten mit, dasa dermalen 4!)34 
männliche und 530 weibliche Mitgliwkr des Ordens 
C'xistiren, dass die GrosaO im v(rj;angencn Jahro 
($ <4100 eingcnonmen und $ 2,7ÖU.20 aui«;;(;güboii 
habe. Das gaaie Termögcn des Ordens für Zwecke 
ihr bestimmten UnterstiilzuDgen war im letzten Jahr 
etfu über $ 2ti,00U und an Sterbegeldern und Le- 
bentTDniohoruugeii wnrdo den Hinterlassonon der MiU 
glieder «abroad dimea Jahna S 23,000 noabenhlt. 



Ans dem Logenlcbca. 

Berlin. In Hachen der Priuoo-Uall-GroBöLJ bc- 
riahtet die „lih.", dass das erste Krcisschroibou des 
gc»cbäfUlihrendcii OrosBrncisters des deutschen Oross- 
logcnbuudes 1) gegen die Anerkennung derselben 
• niahtü oinmweudüii hat, als einige kühne Stilwendun- 
gen> oder Stilfehler in einer Zuschrift der rrince-Hall- 
UroaaQ welche durch den Maugel an Logik seitens 
dei deniaehen Boriobtoiatatters reichlich aufgewogen 
werden und 2) daas es die factischc Aner- 
kennung aller farbigen r§Z vorwegnimmt durch 
die Erklärung, „dio deutschen cP wiizdMI «inzoloe 
Brr der farbigen cfl, welche zu ihnen kommen, gast- 
liah aofbahnan'*. Damit sind sie als gor. nnd ToUk. 
xS^ thatiiefclieh anarkaiiBt 

Leipzig. In der Stande, wo nos Mfindien der 

Uobcrtritt der verwittweten Königin von fiaiern zum 
Katholicismus, gemeldet wird und derjenige dea engl. 
„Groaemeiatera", Marqnia Ton Kipon, noch in fHaeher 
Erinnerung ist, eraelieint l a ^^rTcchtfortigt , auf eine 
Uitlhciluog dea Berliner Korrespondentcu der nTimos" 
dea Niheren larUekiakommen, worin der völle Wort- 
laut des GlaubensbckeuntniaeoR mi(r;i th( üt ist, welches 
der Kurfürst Friedriob Antust der Zweite Ton Sachsen, 
genannt d«v Statka^ beim Vebertritt von der Indieri- 
tsL'hcn zur katholwafaan Kirche am 2. Juli 1697 in 
Baden bei Wien ablegte. Das Abschwömngaformular 
hatte 21 Paragraphen, deren wiehtigite folgender» 
maascn lauten : 

Der Kurfürst von Sachsen schwur im § 2: „Ich 
bekenne, das», was der Papst Neues goatiftet hat, ea 
' ad in oder auaaer der Schrift und traa «r aohefehlea, 



! wohrhaftig nnd selig sei, welches der friiiuinc Mann 
höher achten aoll, aU die Gebote des lebundigon Uottea." 

In § 8 bekannte Friedrieh Aoguat» «tot eüt 
jeder Frieater viel grBMor aai, ala die Matt« Gottea 
Ifaria •elbit*'. 

Ha S tO aber verlangt die Kirehe in Bon gar 
folgendes Anerkenntniss von dem Gesalbten des Herrn : 
„loh bekenne, daaa dio hoiligo Jungfrau Maria eine 
Hinntda•1C8ni^^ aai, vnd ngteieh aammt dem Sohno 
herrsche, aadi dann Baliabfln der Sohn aUaa< than 
muss." 

Im § 17 fährt der Kurfürst zu schwürcu fort: 
„Ich bekenne, dass die heilige Jun'rrfrau Maria, beidos, 
von Menschen und Engeln holu r geimlteu werden 
aoll, als Christus der Sohn Gottes selbst" 

Der § 11) dieses OlaubensbekenntniBses setzt allem, 
wus pricstcrlicher Uochmulh je von einem Menscheu 
verlangen konnte, dia Krone auf. Der zukünftige 
König Polens musstc schwören: „Ich bekenne, dass 
der römisch-kaiholieche Glaube unverfälscht, göttlich, 
seligmachend und wahrhaftig, der lutheris-Lhu aber, 
von welchem ich gutwillig abgetreten, falsch, irrig, 
gottealSsterlich, verflucht, ketzerisch, schädlich, anf- 
rahieriaoh, gottlos, ersonnen und erdichtet sei; weil 
derowcgea die rtfmieohe Beligion durchaus gnt nnd 
heilsam, lo Torfluehe ieh alao Diejenigen, welche mir 
diese widerwärtige und gottlose Ketzerei unter l oidor- 
lei Oeetalt bmgabraeht; ich vorfluohe meine Eltern, 
die mich bei dem ketaeriaehen fflanbea anfaraogen; 
ich verfluche auch diejenigen, welche mir den römisch- 
katholischen Glauben aweiMhaft und verdächtig ge- 
macht, gleichwie anoh die, welche mir den verflnehtcn 
Kelch dargerciclif , j u. ich verfluche mich selbst 
und huisso mich verÜucht, weil ich diesem vcrtiuchteu 
Kataerkeleh, ana dem mir an trinken nidit geaiemet, 
mioh theilhaftig gcmucht habe. . . . 

Iah verspreche auch, das», so lauge ich einen 
Bin ta tropfen in meinem Leibe habe, ioh mein Kind 
nicht ferner in diea«r verftttchten Lehre halten 
werde u. s. w." — 

Diea mag die hierüber noch nicht unterrichteten 
Brr belehren, daas zwischen dirn Uibrrtritte zum 
jetzigen unfehlbaren Kutholizisinua und derojcnigcu 
zu irgend einer andern Conftaiion — ein gewaltiger 
UnteNchied iat. — — — 

— Der Orden der nirriaehen Geaallen (Odd lel> 

Iowb) hat auf Ecincr Jahreaveraammlung beschlossen, 
gooigottto Schritte zur Erlangung von Corporalions- 
reohten lu thun, ferner, die Baieichnttng „aondorbaro 
Brüder* fallen zu lassen und nur die englische „Odd 
fellows" zu gebrauchen. Zum Grosji-iSiro wurde ein- 
stimmig Morita fiernheim gewählt, zum Dep. Grosa- 
Siru Zm Haler. — In Leipzig atdit die Grttdung einer 
O der Uddf. nahe bevor. 

Oesterreich. In Betreff der Angelegenheit 
zwiaoheo der O „Zakunft" oder vielmehr der allg. 
Seterr. Frmrer- Z^r-" and der „Hnmaaitaa" hat dio 
Cl „Hurii;'.!iitas", um der ehrwürdigsten Gross O von 
Ungarn ihren maur. Geiiorsom zu beweisen, eine Be- 
aehweidaaehrift an daa Beamt-OoUcf. der O „Zu> 
kttoft ttberaandet nnd dar ehrw. Gnwaa vnn Ungarn 
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zugleich dicsco Schritt (cbrifiliob mitgeUwilt lu 
beiden Schreiben irurdo dos Begehren geetdit and 
moÜTirt, der „llutuunitus" vollkommene Satibfaktion 
SU gewiihroD. Weiteres darüber mitzutbeileo , eind 
wir heute noch nicht in der Lage. CZ.) 

YHim. Am 10. Si-ptbr. 1. J. theilt« der (;: i:ndcr 
und toitheiHiEe M. t. St. der O MHunaoitaa" im Gr. 
NeodBrfl o. d. L. und FKSudent dee nioht-poUtiMhen 

Vcrcims .,iruni..-,iitaB" in Wii n, Br F. J. Schnccbcrgcr, 
in einem motivirteu Sehroibcu dem Ikomt-CoUegium 
und dieeet dem OeMnintTemane in der Sitinog vom 

11». Sfpt< mbc'r mit, dass er den rrsti n IIiimnuT der 
LJ und da« Präsidium des Vereiueü uuwidcrrutliob 
niederlege und zugleich enM» Urlaub Ina Bude dieses 

Jahres erbitte. I^jih Biamt, -Collcgium wie der Ge- 
sammtrercin nahmea unter Anerkennung der grossen 
Verdienste, welebe Br Sdineebei^ um dio Gründung 
und Lc im u' de* Vereins wie der O „Humauitas" 
sich erworbcu hut, diese Demission an und bewilligten 
ihm den eriietonen Urlaub. Eine aus dem licamten- 
Colkgium gewählte Deputation überreichte demaelbpn 
am 26. September ein Uauköchreilu u lur eeiue bisher 
mit so grosaer Aufopferung goleisteieu Dionslo. Br 
!^rlHV ebergor empfing dieselbe und j;ab seiner An« 
hungiichkcit und Liebo zur „Uumauitas" t'reundliohen 
Ausdmelc. 

Da nach Artikel XII. §. 2. 15. der Vcrfaaeunf; 
der «Uumaaitu" «die ]>ep. Ustr. (Präsidcnteu - SUll- 
Tertreler) in Abwesenheit oder Terhindemng des 

il. V. St. (l'rii.-idi.-iiten) den M. V. Si. mit allen 
demselben xukommcudcu Machtbefugnis- 
sen Btt yertreten haben", ao war es Soohe dea 
I. Dep. Mstre., Br Besetzny, dio Führung des ersten 
Hammen za übernehmen. Dieser erklärte sowohl 
dem BounteD^Gdleg; wie dem Pleno, dasa es ihm »eine 
profanen OeaobKfle als Advokat uiimö;;1ich gestattOD, 
dieaem Amte jene Zeit und Kraft zu widmen, 
welehe zum «rapneisliohen Gedeihen der „Humani- 
tas" erforderlich sind. Doch wol'.i- er. >ovie! ihm 
nur möglich, unterstützend dem hammerluhrciiden 
Mstr. zur Seite stehen. Hierauf überreichte er deu 
I. Hammer dem II. Dep. Mstr. Br Heinricli Ritter 
V. Maurer. Dieser erklürte sich bis zu eiiur Neu- 
wahl mit Vergnügen bereit, das .\mt eines tu ivir- 
tretcnddi M. v St. und eines PrüsideDtcu der „üu- 
manitas" 2U uberuehmeu, und stellt' die Bilto um 
kräftige Unterstützung von Seite des BeamL-CoUogiums 
wio sämmtlicher Brr, dio ihm auch zugefügt wurde. 
Zugleich ersuchte er um brüderliche Nachsieht bei 
der Führung seines Amtea. 

Es wurden unter seinem Vorsitz bereits eiiii|;e 
engere und verstärkte Vorstaods-Sitzungen abgehalten, 
und ist die Hoflhnng gewiss nieht unberechtigt, dasa 
die „Iluiuaailas", geleitet mit Ernst und Umsicht, und 
getrugeu vou vereinten Kräften, eia würdiges Ulicd 
der grossen Kette nnseres Veltonbuodsa TsiUelben, 
der Krriillung der edlen Zwecke der k. K. sich immer 
mehr nähern wird. Vertrauend auf die krättige Ua- 
terstfitsung aller unaerer gel. Brr, und darauf bauend, 
das» man lieblose und voreilige Urlheilc hinlaiihulteii 
werde, wird das schwierige Werk goliugeu. (Z.) 



— In Betreff der maur. Zeitschrift „Zirkel" 
theilt diese mit: 

Br Schneeborger gründete seinerzeit dieses Blatt, 
und seiner besonderen ThUtigkeit ist es zu rerdankea, 
dass dasselbe einen geachteten Platz unter den inanr. 
Zeitschriften einnimmt. Bt Schiu lI.tj^it war ?:igen- 
thümer desselben. la einem besonderen Schreiben 
wiiiibchte er das Eigenthumsrccht au die O „Hnms- 
uilas" zu übertragen. Nach reiflicher Prüfung und 
B, rathung übernimmt dio □ „HamanitM** vom 1. 
Oktober 1. J. an dieses Eigenthums - Rcoht unter Be- 
dingungen, wie sie zwischen Br Schuecberger uud 
der „Humanitas" vereinbart wurden, so dass mit 
Nummer l^J soh<m d}o O „Humauitas" Eigenthfimer 
des «Zirkel'* ist 

Zur Führung und üeberwachung der Redactions- 
und Administratiensgeschäfle ist in der verst. Vorj 
standssitsnng ein Oomiti aus Brm der „Humauitas" 

eincesetzt wordei) , dem ein bezahltes Kedactioii.--Mit- 
glied zur Seite steht. Ea gelteu diese Beötimiiiungco 
vorerst nur prwisoiiseh bis zum Sohlusse dieses Jsh- 
res. VuT das Jahr 187.') hat das genannte Comite 
im Uecbr. 1. J. Anträge zur ßeralhuug und Schluss- 
faasnng' Torsnlegen. 

Lonisiana. Die im Jahre 1863 gestiftete farbige 
„Eureka-Groesa" ist unabhängig und hat ihre Vw- 
haodlungcn vom Jahre 1863 bis 1869 in einem Bande 
veröffentlicht. Seit 18()'J ist nichts weiter erschienw. 
Sie hat 5 Tochter mit 78 Hitgliedorn. Bekannt- 
lieh sind aber gewisse maur. YerhSltnisee in Louisisns, 
d. h. dlqesigen der farbigen der 3 (irado uud 
der von dem nicht anerkannten Suprdme Council i» 
New -Orleans gegründeten ftrbigen Johannist:$3, ss 
verworren, dass es schwer hält, einen Ueborblick liber 
dio dortigen farbigen Gross zu orlaugdn. Auch 
die farbige GrossCl von Pennsylvaaien hat dort, in 
Louisiana, zwei Johannis gegründet, die angeblich 
etwa SO Mitglieder haben sollen j das SSgrädige un- 
ächte Louisiana Suprime Coneil an New-Orleeus sull 
neun Johannis (als rftanzstütten für seine Hoch- 
grade) gestiftet haben und dieselben sollen circa 400 
Mitglieder haben. Beide Thüle, d. h. dio von der 
l'.urek.i- Gross n und dio von Pcnnsylvanieu ohne 
Hocbgrude gcätiftclea cS^ einerseits, und dio vom 
33grädigcn Ooneil gegründeten Johannis [ fp anderer- 
seits, feinden sich heftig an und ein Theil i rklärt de« 
andern für unregelmässig uud uniicht. (Tr.) 



Johannes der Täufer. 

(1874.) 



Hell strahlet des Julianncs Name 
Aus ferner Zeiten trüber Naohl, 

Des neuen Bundes erster Same, 
Der heut' entfaltet seine Pracht. 



Dlgitizod by GoügU 



uz 



Dort stand er an des Jordans Finten, 

VerKündonil, \va? t-c'.n Gott ihm heisst, 
Und seiner Hede Wahrboitsgiaten 
Entflammten allen Hers und Geiil. 

mO tiachtet", sprach er, «nach dorn Höchsten, 
üod alles andere ftlU eveh ta; 

Das bringt der Gottheit euch am nSohstOB 
Und schenket eurem Hersen Kuh". 

Und wer sich fühlte schuldbdodn, 
Der eilte zu dem Täufer hin, 
Im heiigen Flusse rein zu baden 
Den ftardhafian, ird'aobcD Sbn. 

Doch in der Heuchler Trug und LOge 
Da fuhr sein Wort, wie Flnmmcnsdiwari^ 
Das ihrer Maske Oleissner-Züge 
H ihrar Niebtigkwt TeiMbit 

Zirar sahlte er mit seinem Leben 
Des heil'geo Eifers Glaubensmnt^ 
Doch oioht sein Geist ward praiig^geben. 
Saiii Lob nur der Tyrannenvut 

Denn wie der Morgoaiätha Strahlen 
Tarkfinden nur dar Sonne Sieg, 

So aus dts Tüufcra blut'gen Qualen 
Bin neuer Tag des Heils entsti^. 

Ein Tag, der uns die Rfihönstn BlunM^ 
Die Kenachenliebe, neu erscbiose, 
Die ana dar Gottheit Heiligtliume 
In'a ixd'sobe Daaem aioh aCKoaa. 

Und waa dam Sohooa dar treuen Brde 

Als Senfkorn da dar Herr vertraut, 
Kb wird auf aem allmächt'ges ^We^o" 
Ala BaniB -ran allen hont* geaabaut« 

Ala Baum, der seine Zweige breitet 
Hin über's ganze Wtltenrund 
Und schützend — wie'e auch draussen atiaitet — 
UmfEngt der Maurer heil'gea Bund. 

Dann sehet, wic< in seinem Schatton 
Erblühet heul' der Ilobcuschuiuck, 
Wie Ost und West sich liebend gatton 
Mit Bruderknaa und Häodediuck, 

Ein Lob von allen Zungen Hiaaaat; 
In Jedes Tempols Heiligthnm 
Bagaiat'nug in die Hersen gioaset 
Johannis nna'rea Hectea, Böhm. 

Aneh liier an dieser heil'gen Stitte 
Steht hent' der Bri^der scbmaoko Sehanr, 
ün dir, dn Held der Bosenkotte, 
Sieh treu in waihen inunardar. — 



I Briefwechsel. 

An die Red. der Frrarcr-Zeitnng. Auf den im Uricf- 
weehsd Ihrer trarletatan Nr. ausgesproebenen Won«^ 
bin, naebe ich Ihnen folgende Mitthc-ilunir 

Bs ist acbon oft genug für den Grossiogcnbuad in 
die L^peaanae geatoasea worden, ohne dasa sieb aaeh 
nur einer der betr. Brr die Mühe genommen hätte, sein 
Lob im geringsten zu motiTiron, — uiu so erfreulicher 
sind die crnflebtoraden Worte dea Br M. In Hr. 41 der 
j Bauh. Wir m&ssen jetzt woLl alle klar einsehen , dasa 
■ die hohen Obern nicht in der Lage sind, zur Heilung 
[ der Schäden des Logcawcscns Hand aninlegeo, denn 
j ihre Einigung ist blos eine künstliche, iSnsscrc, n'rl t 
dnrch ein wahrhaftes Dcdürfniss bcdiugtc. Int aber dcr 
I Grosslogcnband nicht im Stande, auf die inneren Ange* 
I legenbeitcn, auf die Lebensfragen der BrOdcrscbaft cnt- 
aebiedenen Einfluss zu üben, so muss sein Ansehen un- 
bedingt sinken , da man an seinen Verbandlongen, wie 
an denen des sei. deutschen Bundestages, kein Intereaae 
I mehr haben kann. 

I Bei dieser bedauerlichen Sachlage tdaibi uaa andern • 
Brra nur die Sclbsthüife übrig. Was spadall den vor* 

{ liegondaa Fall angebt , so bedarf daa Nothwendige and 
Vernflnftige einer besseren Belehrung der Suchenden 
keines weitern Beweises; wir simpeln Fnnror fühlen uns 
SU eloer sotehen Belehrung ans Liebe su nnserer tnstl- 
tntion und aus Aclitiiny; gCf^cn unsere Mitbürger ver- 
pflichtet. Mau darf deshalb mit Bestimmtheil erwar- 
ten, dass ans der Mitte der BrBderaebaft beraaa da uad 

' das anilere Wcrkchen über Frmroi aum Oitbranebo fibr 
Profane erscheinen werde. 

Mit Betiif ««r dea BrielWeciaei In verletitcr Nr. 

haben wir das Vcrgnügaa, dOO Btto ansuzcigcn, dass das 
angeregte Werkeben nntar der bewahrten Hand unseres 
gel. Br Bob. Flaebar dar VoUandnag nahe ist (a. An> 

zeigen) und wir nach flficlitigcm EinblickcSin die bisher 
gedruckten Bogen der lirüdcrschafl eine Arbeit in Aus- 
sieht stellen können, welche ^eaao adir Epodie aaadion 
dürfte, wie vor hundert Jahren die berühmten Fmrer- 
QcsprAcbc von Lcssiug es gclhan haben. — 

Br F. in CK Beaten Dank Ahr die Zusendung. Leider 

hatte ich bisher keine Anzeige Ihres Büchleins erhalten, 

sondern nur indivf'^t d:\von gehört. Br. Gruss! 



Iteutsclie Warles Umschau über das 
Leben uud SchaHen der Gegcuwiirt Re- 
daetkm: Dr. Brano Heyer. VIL Band. 
(Verlag der ftiann'adhen Hofbndihaiidlg.) 

Bratea August-Heft. Inhalt: Während 
dea Smtennats. Von G. Schneider. 8. 129. — 
Bar It. Eongress deutscher Volkswirthe. Von Ar- 
thur V. Studnits. S. 145. — John Stuart Mill und 
aeine Schriften. IIL Von H. Bertling. S. 16L — 
Kleine tJmaohau: Ifineralisohe Pflanzenbestand* 
theilo. S. 178. — Büohcrschau: L 'Umschau in 
der Literatur Englands mit Berüoksichtigung der 
anterikaniaehen. 7on H. B. B. 180. — Tod tun • 
schau: Friedrich Wieck. S. 187. — Wilhel« Qn^ 
bow. — 8. 18». — Philarete Cbaalea. S. 181». — 
Johann Gtaarmak. 8. 191. 
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Terlag von Bruno ZeohAl in Leipzig. 

Seit AuNa^ i. J, eneKnnt in moutiMdiM Vvmmm 

Am Reissbrete. 

Handachriftliche Mitthciluiigcn am der o Balduin 

zur Linde in Leipzig 

für Bn f imiei-Meister. 

HannufegalMn 



von 



Br Oswald Marbach. 

Organ des wissenschaftlichen Eogbundcs der O 
Balduin z. L. u. dos fma. Correspondona-BnraHia. 

Fr«U pro JthrffCbg 1 Xhaler. 



Ferner erschien aoebun üio zwuilu, stark vi^r- 
mehrte Auflage von 

Agenda MB. 

Ritual und liaterial für BefÖrderangs- nnd 
Untenidits ^3 

im Meistergrftde. 

Ten 

Br Oswald Marbach. 

17 liegen 8°. 
Preis brMh. TUr. L 22. gek. TUr. 2. 2. S. 



Im Verlag der Untenaietmeten erachieD soeben 
und ist aueh durah alle Budihaadluagea tu benehep: 

Das alte und neue leiningen. 

Zwei KartenUHea auf eiBeai Blatte flotlMlteBd: 
Pin 4er d^brannten Stadttheito ud «let 

beschlossenen 

Wiederaufbaues der Stadt. 

In Bonldniek, Preis 4 8gr. = 14 kr. 

Gegen Fraoee^BDsendimg von 4 '/a Sgr. s 15 kr., 
nnrh in Marken, erfolgt Fraoee-Zosendoog auf alle 

Jintferiiungen. 

Uildburghausen. 

F. W. Gadow & Sohn, 

HeraogL Hof-, Buoh- und Steindnekerei. 
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la diesen Tsgen gelangt sun Tenaod: 

Briefe über Freimaurerei 

von 

Roi>ert Fischer. 

Frei» 20 Gr. 
(9 Bogen« eleganter Drnok.) 

Dieses, für das Publicum geschriebene, jedoch 
auch für jeden Br interessante Schriftohen ist be* 
sthnmt. Über Weien, Zweek und Mittet der Fhntei 
in einer populären , angcmesRpncn Sprache diejenigen 
öffeutlicheo Aufsohlüase sa gewähren, welche UDserer 
Saehe diealieh eem kttnbeu. Ohne jedes diraeto He- 
Rphen auf irgend welche Angriffe gogcii die Frmrci 
dürfte dsa Buch wohl geeignet sein, auch äueheodun 
in die Hand gtigeben m werden, vm sieb IBr ilne 
AufDabme wQr% yet a nhewitea. 



Im Selbstverlag des UDtonscicbncten ist erschienen: 

SreimaurerisGlieBIätter 



Br German Leudiier, 

Sekfetlr der a Carl sam udig. Lklit 

ZwcKe Auflapc. 

h FsAHMlnKk aiisgtfthrt in dar liUwgnphiictien Anttait von Br J. KMg 
hl FiSühlhil tfltt 

Subficriptionspreis pro Exemplar (3 Blätter in 

gross Quart in Äfappo) 7 Roich^mark ; bei Abnahine 
von 12 Exemplaren 1 Freiexemplar. Bestellungen 
werden uuigehcud frauco ciVcctuirt 

&. Leuchter, 

Ssndweg No. 93, Fraokfiiri a/M. 



WeUbür^crthnm und Schule. Schulschrift von 
Dr. Morits Zille, Dircctor des üesamrut 
gymnaaiania na Loipzijj. Zweitor Abdruck 
Ftma 10 Ngr. 

Virgils .\encidc, im Nibelungcnversniaas« über- 
setzt von Dr. M. Zille. 1Ö68. X. 385 S. a 
Preis 2 lUr.. geb. 2'/» Thlr. 

Tarlaf der tarentf . 



Vcrlsi; von M. Zille, in Leipsif, — Druck taq lit C W. VoUratb in Leipzig. 
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HMdMkrHI flr Briidw. 
Für die ReiUetion molwortlich: Br. 9» H« 



WteboBtUdi «ine Nninmtr. 



"kM l^jfB in GohUs. 



Pnit d« Inl^eii Jahrg. S TUr. 



N«. 44. 



Soimabend, dun 31. October. 



1874. 



BeitcUungeii ton Logen oder Brüdern, welche sich als wirklicho Mitglieder derselben n. i st,'cwicscn haben, werden 
durch dan BuobbanUel, sowie durch die Tost befriedigt, und wird deren Fortsetzung ohne vorher eingegaageac 

AbbMtettonf all Tariaagt blaibaad angaBaadt 

lahalt: Gegen den Gebrauch des Bildes vom salomonischen Tempel Von Br * * *. — Etwas über Ga- 
— Ana daat Lagaalabea (GhamaltB, Ba^aad, AfrOn). — AaacigaB, 



Gegf ■ den Gelbnneh dct Bttdei 
. MiMiMüadien Ttopel. 

Vau Br 



Den über die ganze gebildete Welt hin ver- 
breiteten Nachrichtf n der Bibel ist es beizumessen, 
dasä lange Zeit hindurch für das jüdische Volk ein 
lUMnnSBSuwB bitoraooB snreokt und eine flbertrie- 
bene Vorstellung vom Kulturwcrtlie des alten Ja- 
denthums verbreitet wurde; erst die exacte Ge- 
schicbtforschung der neuem Zeit hat diesen Kul- 
timrerth aaf das richtige, auf ein sehr geringes 
Maafls snrttdEgefiflui. Da eich nun nntnr den mit- 
telalteriidMtf Steinmetzen anfängUch viele Mönche, 
also in der Bibel bcwandei-te Männer befanden, 
die durch höhere Bildung ohne Zweifel auch immer 
eine leiteode Stellung in der Genoeeenediaft ein- 
nahmen, so wird Iflidit erUarlich, wie man schon 
frühe dazu kommen musste, dem als ein Wunder- 
werk des Alterthums betrachteten Tempel Sulumo's 
einen hervorragenden Platz in den geschidithchen 
Traditionen der BankOnstler anziiwdeen. Das -riele 
Saganhalte im geschichtlichen Abschnitt des Con- 
sÜtutionenbuchs zog jedoch schon damals, 1723, 
dem Herausgeber, Prediger Anderson, sehr scharfe 
Urtheile zu: jetzt bei unserer vorgeschrittenen Wis- 
■enschaft w&re es nnverantwortlich, noch an Dingen 
*wflialtiwi m wollen, deren Bedeutungslosigkeit für 
nns Frmrer offenbar ist und die miÜiin in die ge- 
schichthche Kumpelkammer gehören. Das vom 
Tonpel Salomo's hergenommeine und in den cP 
oft gehnMolitoBOd» oInniU immer mehr erblaasend 
vnd gegen früher jetzt schon viel weniger ange- 
Handel ist «ins von diesen TölUg veralteten Dingen. 



Der Tempel Salomo's könnte für Fnnrer 
dreierlei Gründen Bedeutung haben: 1) wenn die 
Bauleute des Tempels mit den Steinmetzen, unseren 
Vorfrhrai, in dnem geeduchlich nachweisbarea 
oder docb walunolHinHdi I« muliendeii ZiHBBnMn- 
hange ständen; 2) wenn beim Mangel eines solchen 
Zusammenhangs die Bau^renossenschaft des Tempels 
durch sittliche Bestrebungen zu ihrer Zeit eine 
aditonggeUetende SteJlnng eingenommen Ufte, so 
dass wir sie als mnstergSltig für uns betrachten 
könnten; 3) wenn der Tempel ein wirklich schönes 
und grossartiges Bauwerk gewesen wiirc, das, viele 
Völkerschaften zur Anbetung des höchsten Wesens 
voreinigend, nns ab ein willknmmenes Sinnbild 
unseres Tempels dei- Humanität erscheinen mfisste. 
Keiner von diesen drei bestimmenden Gründen ist 
jedocii vorhanden. 

' Unter dm asiatiscben Völkern standen die 
Hebifier nach genauer Prfifimg anf sehr lieAr 
Stufe, sie vermochten kaum ihre eigenen Werk- 
zeuge zu verfertigen und bis gegen Ende der Rich- 
terzeit ist noch kein Schiuied im ganzen Lande. 
Die'Mosaisdie Gesetzgebung zwang dm von Natur 
nomadisirendeii Semite n den Ackerbau auf, und ausser 
diesem wurden andere Gewerbe fast gar nicht betrie- 
ben. Der Handel gewann erst eine kurze Zeit der 
Blüte, als Salomo eist mit Phöniziern bemannte Schiffe 
ttacb Ophir aohidcte. Sohnl- und Eniehnngswesea 
gab es bei den alten Jndea iddit, Künste und 
Wissenschaften waren demnach so gut wie unbe- 
kannt, trotzdem die Juden wührend ihres Aufent- 
haltes in dem hodikultivirten Aegypten vides hätten 
tonrai komieD. Wenn audi die Salomonisohe Zeit 
sieh als die verhältnissmassig glänzendste Periode 
des israelitischen Staatswesens darstellt, so wäre 
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es total irrig, ndi den angcstaimten Tempel als 
die Sdrapfong einer weit Ivorgeschrittcnen CiTÜi- 
saiion zu denken. Schon der König David hatte 
zur Vorbereitung des Bauos .Jrcmdo Werkleute" 
kommen lassen und Salomo lässt vor Beginn des 
BauM die nFremdliiige" im Lande zSUen, die er 
für seine Dienste presst; ja er erbittet sich be- 
kanntlich vom Köllig von Tyrus den leitenden Bau- 
meister Iiiram, den Sulin der Wittwe. Unter diesen 
Umständen und da es kein namhaftes Gebäude 
weder in dem dastals noch kleinen Jorasalem nodb 
überhaupt im ganzen Ländcben gab, wäre es eine 
Absurdität, die Ausbildiinc; und feste Gliederung 
einer Maurerzuuft anzunehmen, lienan macht es 
glaubwürdig, dass damals die Wohnstatten der 
Menedten in PalSatina denidben primitiTen Char 
rakter getragen haben, wie er ihnen noch heutigen 
Tages eigen ist Zum mindesten haben wir also 
über die gewerblichen Zustände im alten Israel 
keim beitimiiiteii Notumi und vir wissen nichts 
TOD einer Organisatiioa des hehrfitschen Gewerbe- 
standes, absolut niditi tm einem Rituale jüdiacher 
Steinmetzen. 

In Bezug auf Sittenreinheit standen dielsrae- 
Uten nicht hSher als andere Asiaten und dies ist 
um so begreiflicher» da alle die Sitte fördernden, 
socialen Einrichtungen völlig unentwickelt waren, 
ja sie besassen nicht einmal eine feste staatliche 
Organisation. Ihre Strulgesetze waren roh: mau 
steinigte die Uebertreter geringfü^ger Vorsduriften. 
Muth war nicht ihr Theil, dennoch reizte sie Un- 
duldsamkeit in Glaubenssachen, eine Frucht des 
semitischen Monotheismus*) zu den grausamsten 
Vertilgungskriegen gegen die Kanaaniter. Moses 
bedroht mit den strengitea Strafbn minatiirlidie 
Laster, die doch also im Schwange gehen musstcn. 
Der Prophet Ezechiel nennt die ganze Stadt Je- 
rusalem eine grosse i'rostituirte. iiückfälle der 
Jitden in den Molochs- nnd Baaltonst waren ge- 
vöhnUch. Die Zeit ärgster Corruption in Glauben 
und Sitten war jene Salome 's und seines glänzenden 
llureniH. — Durch nichts wird bezeugt, dass in 
dieser siiüichen Verkommenheit die Bauleute des 
Tempels eine rufamliohe Ausnahme gemadit hiUten, 
vielmehr waren sie von solcher Robheit, dass ihnen 
die Sage den Mord des weitberöhmten Heisters 
Hiram aufbürdet. 

Zur Besprechung des dritten der voraaigMtell- 
ten BnnJrte übeigehei^ lasaen irir raflitet den nen^^ 



*) Efl ist überhaupt sehr zweifelhaft, ob die Ju- 
den vor der Zeit der i'ropheteu monotheittiftche Vor- 
steUuagsa gshabt habsn. Bad. 



EulturgesöhiehtBohreiber F. y. Hell^rald qjireoheii; 

er sagt: was von dem Glänze und der Herrlichkeit 
des Königs Salome erzälilt wird, schrumpft bei 
näherer Kenntnissnahme dessen, was die Forschung 
ergiebt, auf ein geringes zusammen. Ein Vergleich 
mit dem Lama anderer Asiaten ist ySlUg wosii- 
lässig; der Prachttempel zu Jerusalem war, trots 
grosser räumücher Ausdehnung des Gehäudecom- 
plex%, eine elende UUtte neben den Palästen Ba- 
byWs und Nmtvdi*8. Und doch waren die Is- 
raeliten ifnfihig ;, selbst dieses ärmliche Baudenkmal 
ohne Hülfe phönizischer Architekten herzustellen. 

Sehen wir uns jetzt den Tempel näher an. 
Das Plateau des Tempelberges Moriali umfasst ein 
Areal ¥on 300^000 Quadratfuas. Dteeerveite Bamn 
wai' bekanntlich durch Terrassen und Mauern in 
mehrere concentrische Höfe eingetbeilt und er um- 
schloss eine Menge von Gebäulichkeiten, zu deren 
Aufrichtimg wohl viele Arbeiter erforderlich waren, 
aber die in den biUisdien Nachiiditen angegelMiieB 
Hunderttausende von Werkleuten muss man dar 
überschwenglichen, orientalischen Phantasie zu gute 
halten. Uerodes vollbringt acht Jahre vor Christi 
Geburt einen grossartigern, neuen Tempelbaa In 
dmiben Zeitdaner mit 1(MNK> Haan. Waa die 
Kostbarkeiten bctrifil, so wird bei Salomo's "Werk 
mit Hunderten von Centnern Goldes hantiert; 
ausserdem soll der Tempelschatz au 240,000 gol- 
dene Gefiuse enthalten haben. An solchen Uebei^ 
fiuss glaube, wer kann, in einem so kleinen, an- 
entwickelten Staate, der aus Ackerbauern bestand, 
bis auf Salomo ohne Handel, dafür in ewigen 
Kriegen mit den Nachbarn begriÜeu war, bei einem 
Völkchen, das seit kaum 600 Jahrm der igypti- 
sehen Frohnarbeit entronnen war. Die grosse und 
reiche Stadt Rom konnte 1400 Jahre später für 
diis Lüsegcld au den Gothenkönig Alarich nur mit 
grösster Mühe 60 Centner Gold zusammenbringen. 

I Wir finden bei den Juden ahnliche Udwrtrnbnngen 
bei der Zählung während des ^igea durch die 
Wüste und bei den Angaben der von feindlicher 
Seite Geüilleneu; so tödten z. ii. in der Schlacht 
gegen die lOdianiter SOO Juden in einer Madit 

I 120,000 Feinde. Wer in dieser Wose Geachiclite 

I schreibt, stellt sich auf den theologischen Stand- 
punkt, er will vor allen Dingen die Allmacht Gottes 
veranschaulichen und hätte dazu im obigen Falle 
auch mit drei Mann statt SOO an^erdoht, wie 
Br Haass treffend bemerkt in seinem vorzügUchea» 
leider zu wonig bekannten Werkchen (Die Religion 
des Judenthums und die pohtisch - socialen Prin- 

I cipieu unseres Jahrhunderts. Leipzig, 1870). 

I Daa fijgnitliBhe Tempelhaua war lOS Ftaai 

i-.iju,^ jd by Goggl 



lang, 45 Fuss breit und 60 Fuss hoch, es wies 
also Dimensionea auf, wie ein grösseres Bürgerhaus 
Too lumte; «8 hatte noch einen 
fW dem sich erst die beiden Säulen unter freiem 
Himmel erhoben ; auf der Nord-, West- und Süd- 
seite befanden sich schmale Anbauten, so dass nur 
auf der Ostseite Baum für ein Eingangsthor bUeb. 
Das Haus eme NaflUddang der Stiflshfitte; 
es sah kastenaitig aiuy hatte eine Art kyklopischer 
Wände aus grossen, bplmuenen Steinen und ührr ' 
der Höhe der Anbauten wenige, vergitterte, schiess- 
sohartenähnliche Oeffnungen an Stelle der Fenster. 
Dar Teoipel mur aussen mit wassern Maxmot, innen 
durchweg mit Holz, das vergoldet war, überkleidet; 
dieses Täfelwerk war zwischen den hölzernen Wand- 
pfeilern, welche die Deckbalken trugen, mit ächmtz- 
werk geziert 

Wenn man von den Kostbarkeiten absieht, 
welche für jene Zeit immerhin reichlich gewesen 
sein mögen, so bietet der Temjxil Salome 's iu archi- 
tektonischer Beziehung gar nichts dar, was ihn be- 
«mdsKS ansidchnete und als sohSnes Knnstwetk 
erscheinen liesso , wie denn auch die gleichzeitige 
altassyrische und babylonische Kultur eine überaus J 
grosso Einfachheit der Bauart zeigt, aber durch 
kolossale Dimensionen der Bauten, guten Geschmack 
in der Anssdunttckang und namentlich durah Werke 
einer hoch aasgebiMBten BQdhaaerei hervorragt 

Kann nun der, wenn auch mit Gold und Edel- 
steinen geschmückte, dennoch kleine und plumpe 
TmpA den htidnisdMii Architekten, also der «irk- 
lidie Bau Salomo's f&r nnsore Allegorie nioht 
maassgehend sein, so auch nicht dieser Tempel 
als erste dem einigen Gotte errichtete Stätte der 
Verehrung.*) Denn man erinnere sich nur der 
Unduldsamkeit und AussohliesBlidhlmit der Juden 
in Glaubenssachen; ihr grausamer Gott, der ihnen \ 
rohe Strafgesetze dictirt und die Ausrottung An- 
dersgläubiger betichlt, stimmt ganz und gar nicht 
zu der \ uri>teliung dos ewigen Baumeisters, unter 
dem das Hensdiengesehleeht in glficUidier Har- 
monie vereinigt leben soll. Die jüdische Theokratie ; 
war von Anerkennung des Grundsatzes: alle Men- [ 
sehen seien Brüder, sehr weit entfernt; für die 1 
Frieeterkaste war ausschliesslich der Eintritt in das , 
Twn p elhei ti gthum Torbehaltan und das eigentlidie : 
Volk zu vollkommener reHgiSaer PassiTitat Ter- I 
nrtheilt 

Somit ist es klar, dass der Tempel Salomes 



*) Nach den unumBtössIichcn Beweisen von 
Biohard von der Alm in seinen ^theolc^. Briefen" war 
der Tempel fialomo's ein beidnisoher Tempel Bed. 



für den Bau der Jok-Mrei in keiner Beziehung 
Symbol sein kann. Im Schotten- und Ritterthum 
mSgen soldie Dinge Verwendung finden, obwohl 
man freilich nicht begreifen kann, vne es möglich 
ist, die .Tudpn auszuschliesaen imd dennoch für das 
Wahrzeichen des Judenthums, den Salomonischen 
Tempel zu schwärmen.*) Wir versagen uns jedoch 
einen Escnis hier&ber, sowie fiber das mystisdie 
Amt eines „'\^cariu8 Salomonis'' und wollen nur 
noch bemerken, dass, nachdem Salomo im Laufe 
der Zeiten das Ansehen eines Zauberers gewounen 
hatte, diese seine Persönliohkait emtsteilleade Auf- 
ftssung der Entartung der JPrmreiim vorigen Jahr- 
hundert wirksamsten Vorschub leistete. — 

Zum Schluss seien noch ein paar mögliche 
Emwürfe beantwortet Was wird aus dem An- 
setoi Hiram's, wenn der Bttn des Tempeb kein 
aussergewöhnlidies Werk ist? Die Hirammythe 
ist, wie uns ein neuerer Orientreisendor berichtet, 
durchs ganze Morgenland verbreitet und wird da 
in den Kaffeehäusern erzählt Wir haben keinen 
Grund, sie aufzugeben, wenn andh die yorstetlun^ 
Hiram sei ein grosser Baukünstler gewesen, un- 
haltbar ist Er ist dafür unzweifelhaft ein grosser 
Künstler in Erz, wie allein die beiden gegossenen 
Säulen vor dem Tempeleingang mit ihrem sonder- 
baren Knauf beseugen; durclilIetallindnBtrie waren 
die Phönizier in der lliat ausgeiEeioiin^, nidit 
durch ihre Baukunst Ohno hier weiter auf die 
Legende von Hiram einzugehen, sei für diejenigen 
Brr, wekhe dar Entstehung unseres Meistergradea 
nachfonohen, befl&ofig bemerkt, dass es enpries- 
lich sein wü-d, unser Ritual für den HL Grad mit 
dem bei der Weihe eines Benedictiners gebiräudi- 
Uchen zu vergleichen. 

Weiter wnd man geltend mMhen, daas in den 
alten Bitualen der Tempel Salomo'a gar kein 8^- 

war, und dass Salomo nur nebenher in der 
Zuuftgeschichto erwähnt werde; es seien deshalb 
die vorhogenden Ausführungen eine überflüssige 
Mühe. Der Zweck dieses Vortrags, gewtoermassen 
die Moral der Geschichte ist es jedoch, an einem 
Beispiele zu zf igen, wie die Brüderschaft unbrauch- 
bare Dmge trailitiünell weiterschleppt, trotzdem 
wir jetzt besser unterrichtet sind. Die Lust, zu 
qrsoSMdisiren, in Kldem zu reden, ist so einge> 
fl eisoh l » dass das klare Yerständniss darunter leidet 
Angenommen auch, der Tempel Salomo's wäre ein 
grosses und schönes Kuustwcrk und das Ritual der 
Baugenossenschaft des Tempels wäre uns bekannt. 



*) Sehr wahr! Bs ist dies ein gendesn Uehev- 
liobet WidfiiBpraob. Bed, 
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was kann denn das alles für eine Bedeutung und 
Wichtigkeit haben fiir die moderne Fnnrei, die 
doch schliesslich mit dem materiellen Bauen und 
mit wiiltlifiheii Baubiuidifeilnni gar mcbts so timn 
hat? Wir müssen einen grossen Tbflil dflS üblichen 
Bilderkrams als Ueberbloibsol einer vergangenen Zeit 
erkennen, der im neuen Zustande unserer Gesell- 
lofaift InintB »dir, tcndim liSdiitau tm 
antiqnariBohes Inta ro ae hat Eddbm vir «a 
doch laut und eindringlich, dass das fortwährende 
Reden in Bildern eine Geschmacklosigkeit, das 
unnüthige Heranziehen und Verwenden von 
IKniibQdeni eine Sucht, ein krankhaftes (}ebahxen 
ist: das eine und das andere deutet anf 
Mangel an Wiaaenadiaft. 



Etwas über Gugonos. 

* ■ II 

Zn den mandieriei unaufgeklärten Punkten 
unserer Geidiidito des Torigen Jahihnnders gehört 

auch das plötzliche Erscheinen und Verschwinden 
des bL-kuimten Gugomos, welcher einen Convent in 
Wiesbaden 1776 zusammenrief, der von den ver- 
schiedensten Seiten, trotz aller Warnungen, beancht 
wurde. Fiir das Äusfiilirliche darüber verweisen ! 
wir auf die Artikel Convent zu NYies!);ulcn und 
Gugomos im allgemeinen Ilandbuchc und fügen j 
nur hinzu, dass seiner Aussage nach Gugomos einer 
Banaer a »auz trds oouronnes** angehört haben 
irill und erst 1818 verschollen und vergessen starb. 
Eigcnthümlich bleibt, dass er 1773 erst durch 
von Canitz (a tcmplo aperto) in Ivassel dem Tempel- 
orden oder der atrikten Ofaaervaos snc^hrt worden 
war (denn ao mfiaaea wk doch wohl den Ausdruck 
verstehen , er sei damals Frmrer geworden) und 
1775 auf dem Convento zu Brauuschweig erschien 
und dort mit verschiedenen Brru in Verbindung 
trat, wdohe er durch seine ?otgeblichai hobsn 
Geheimnisse zu gewinnen wusste. Namentlich ge- 
schah das mit den liessischen Fürsten (vorzüglich 
Prinz Ludwig), welche auch spüter, nachdem der 
Convent zu Wiesbaden so klägUch fehlgeschlagen 
war, nicht von ihn laaaen wollten, aelbat ala er 
1780/81 seine SondunL' widerrief und Alks Hat 
erlogen erklärte, welcher Widerruf von dem 
schlesischen Provinzialgrossmeister Samuel Wilhelm 
Ton Wittenburg videmirt durdi den Herzog Fried- 
xjflh Wühahn ?oii Wfirttemboc^ an den Landgrafen 
Karl von Heesen geschickt wurde, damit es durch 
das Oirectoriom in Brannsdiweig gedruckt allen 



Kapiteln mitgetheilt würde. Wie ist sonst er- 
klürlich, dass selbst der Landgraf Karl von Hessen 
sich mit der allgemein gehaltenen Erklärung: „er 
an von bSaen Menaohen dam Ttrleitet wondsn", 
begnügen konnte, ja erweckt nicht die Stelle in 
einem Briefe des a cedro Libani (Prinz Christian 
von Hessen -Darmstadt vom 8. Octbr. 1825 an a 
Boca rubra [Meyer?]) „a pendant qu'a Cygne etait 
a Gnen, je hd fit des ie|iroGhea d*«voir pidiHI m 
famense revocation. Sa reponse fut digne de loL 
n me disoit „que c'etait a leone resurgente (der 
Landgraf Karl) qui l'avait force de signer cet acte, 
Sana lequdi on auroit nua tout ToeuTre, ponr «la- 
pechcr son avancement dans le monde", mais es 
qui t'tait fort drole, c'i'st que depuis cette revo- 
cation ses anciens supcrieurs uc vouliiient plus aroir 
rien a faire avec lui, quoiqu' ils pouvaient tuen 
aavoir quH n'avait fait oette demardie qoe per 
contrainte et pour ne point perdre ses connexioDS 
mondaines? den Verdacht, dass dieser Herr noch 
damals an Gugomos und seine Vorspiegelungglaubte? 
Und lieaa man ihn ancb ala Sohwuidlflr Mea, n 
hielt man doch adn Syatem i&r nnzweifdhaft äeiik 
lieber die Kenntnisse — wir wollen uns xiaat' 
lieh hierbei auf den Standpunkt derer stellen, weldie 
von geheimen Wissenschaften dos Frmrerbuudei, 
von einem wirklichen Zusammenhange mit den 
Mysterien der alten und neuen IZeit, seien dieselben 
heitlnisi h, christlich, alchymistisch, templerisch, ro- 
scu kreuzerisch, träumen — und geheimen Wissen- 
schaften läaat sich streiten, denn das meiste lirf 
ja ctodi an! alöhymiatiache Proceaae hinana, mm 
aber ein besonderer Tempel (adytum sacmm) nothig 
war; merkwürdig bleibt aber, dass seine „Dapis- 
tafel von Delphus"* mit klerikaliscbeu Papieren 
AebnUdilmt bat, daaa ihm ireder Sohrqtfer noeb 
FrSUieh unbekannt waren, und dass von Nettel- 
bladt in seinen historischen Instructionen geradezu 
sagt: „Gugomos scheint mit irgend einer richtigen 
geschichtUchen Kenntniss vertraut gewesen zu sein". 
Wenn man wetaa, was von Nettdbladt unter 
tiger Kenntniss" versteht, so sieht das fikSt auRi 
als wenn Mancherlei von dem, was Gugomos sagte, 
seinen Wiederhall in den innern Gemächern des 
schwedischen Baues fände, dem ja, wie wir wissen, 
aus alle den verschiedenen Epochen und Periodsa 
aeines (vorgeblichen) Bestehens Denkzeichen und 
Beziehungen eingefiii^t sind. Dies Vorgeben ist 
aber weder neu noch eigeathümüdi, denn ein be* 
geisterter AnhiUigw de« Glermont-Rosaiacben 
Systema, das Br Wttalebea (später a v«natoreX 
Mann von Talenten und Gelehrsamkeit, sagt in 
einem vertrauten Brief 19. VIIL 1763: .Unser Ord. 
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iit aus fünf anderen Corporibus zxisammengesctzt, i 
von allen haben wir ihre Gesetze, rflicliteu, Ein- 
richtungoa, Ceremonion beibeUaltea müssen, wo 
bliebe sonst der Zusammenhang im Orden, der 
dardi alle Gndo gebt, im 1. die Hrar ammnm^ 
im 4. die Schotten, im ö. die 8chw(arzen) B(räder) 
n. 8. w." Dem mag so sein, wir fragen nur, wer 
hat den a cygno triumphante (v. Gugomos) aasge- 
nndet? Jenitea — wie früher vici&dk aog«aom- 
men wnide — sind ee gewin nidit geweeen, deim, 
die würden schlauer verfahren sein. Schon von 
Nettelbladt deutet leise auf die Rosenkreuzer, viel- 
leicht wegen der richtigen geschichtlichen 
Kenntnisse? Nnnirir tbeileD hier ^e Aensao^ 
ung von Gugomos mit, die den Schluss aul Roeen- 
krcuzer nicht unwahrscheinlich macht. Er nannte ! 
die iu Schweden beündhcho Branche einfach ilosen- 
kreuzer, deren Stifter Duces gewesen süieu und also 
den Geheimninai eine Stufe nähw standen, als 
die stricte Obsemnz. Die Jesuiten lilLtten, wenn 
sie Gugomes ausgeschickt liätten, ihn gewiss nicht 
sobald fallen lassen, denn sie hätten nur noch 
einige Monate warten dürfen, um die beistimmenden 
Zosdniftea, c B: der FHifektoren za Görliti, Mitaa 
und Wismar in Empfang zu nehmen. Der Ge- 
danke an Jesuiten war damals verbreitet, und hat 
man wohl aus Gugomos eigener Aussage, üass er 
ein ZögUng der Jeeuiten geweeen, m viel geschlos- 
sen, indem man nicht auf die damalige Lage des 
katholischen Schulwesens Rücksicht nahm. Uns 
erscheint Gugomos, wie früher Schrepfor, den man 
auch mit den Jesuiteu iu Verbindung brachte, nur 
als yoriSnftr der Bosenkrenser, die 1777 nierst 
auftraten, bei welchen der Dr. med. Bernhard Jo- 
seph Schleiss von Löwenfcld zu Sulzbach in der 
Oberpfalz der 01)ere war, wie aus den von Brendel 
an Rank mitgetheilten Rosenkreuzerbriefen erhellt. 
Von Sdileiss wissen irir, dsss er als Yertfaejcliger 
und Lobpreiser der Wunderkuren Gassnen, der 
zu Ende 1774 zu Ellwangen dieselben begann, auf- 
getreten ist (vergl. Kloss, Bibliogr. 3342 — 44). Hin- 
ter SoUeiss ateild der Beichtvater des Kurfürsten 
Karl Theod« su Iftncben, der E^esoit Franck 
als Generaloberer der Roseokreuzer. Dass letztere | 
des Gugomos historia ordinis als die richtige an- 
erkannten, ist aus der im Compas der Weisen 1779 
(IQofls, BiU. 2645) befindlichen Ordensgeschidite 
ersichtlieh, weldw ganz auf Gogomoe basiri ist 

Um zu einem völligen Resultate zu kommen, 
wäre vielleicht angezeigt, die sich in verschiedenen 
Archiven befindlichen, auf Gugomos sich beziehen- 
den Acten dnidonarbeiteD, wobei ndh namentUdi | 
ogsben dfirft^ dase nadi Gugomos Veran^Qcktsm ' 



Auftreten Bfänner und Frauen dessen Erbschaft 
anzutreten versuchten, dass aber Alle, namentlich 
soweit CS die Darmstädter Prinzen betraf, von 
Starck überlistet worden, der wahrscheinlich auch 
die ersten Grade der Boeenkrenser angenommen 
hatte, es würde sich wenigstens sonst nicht erklären 
lassen, wie von Röpert (Orthosophus) an von Mal- 
zahn (Mezenüus) aus Trolienhagen 17. März 1783 
Bolmibeii farnn; 

wlhobeduiftb Idi habe Ibnminobb anzuzeigen, 
dass ein gewisser Kammergerichtsassessor zu Wetz- 
lar- Waldenfels, im Orden Felirius genannt, und der 
Hofprediger Starck zu Darmstadt proscribirt sind 
nnd allen schrilkücher und mnndUdier Umgang in 
Ordenssachen verboten ist" 

Diese Resultate zu erlangen, möge einer spä- 
tem Zeit vorbehalten bleiben, hier soll nui" die 
MittheiluDg aus verschiedenen Briefen gemacht 
weiden, die rieh auf den Aufenthalt Gugomos in 
den Jahi-en 1777 — 1779 beziehen, und denselben 
schildern, wie er im gewöhnlichen Leben, nicht 
als Prophet und Geisterbeherrscher, erschien. Die 
Briefe füllen jedenfalls eine Lücke der Jahre aus, 
von denen man nicht wnsste, wohin Gugomos ge- 
rathcn , welchem Herzog Georg von Medlenbmrg 
vergeblich in England nachspürte. 

Die Briefe, aus denen wir hier Auszüge geben, 
sind TOn dem damaligen diniseben Hmptmann 
Adam Levin von Dorgelo (im 1 0. Eqnes a trunco) 
der später russischer Major und Holstcin-Lübeck- 
scher Ilofmarachall zu Oldenburg wurde, woselbst 
er 1828 hochbetagt (er wai- 1735 geboren) starb. 
Sie entstammen dent^ längeren persSnKoben Ver- 
kehre mit Gugomos und sind an den hranschweigi- 
schen Obcrstlioutcnant v. Lestwitz (a crure armato) 
in Brauuschweig, mit dem von Dorgelo aus der 
Zeit, wo er in braunschwcigischem Dienste stand, 
befremdet war, geiioiitet, welcher — wenngleißh 
nicht an Gugomos hängend und glaubend — mit 
Eifer nach der höheren Kcnntniss suchte, wo und 
unter welcher Gestalt sie sich ihm auch darbieten 
mochte. £s ist zu bedauern, dass von diesem 
Manne, der ton 1760—1779 alle Phasen des dai- 
maligen Bundes durchmadite^ und mit den emfloss- 
reichsten Leitern der verschiedenen Schattirungon 
in ununterbrochenem Briefwechsel stand, noch kein 
ToUstSndiges Lebensbild gegeben ist, zudem der im 
Braonsdiwdger Archive TOcbandene immense Brief- 
wechsel die reichste Fundgrube bietet, aus welcher 
zu scliiipfen freilich von Lestwitz sehr undeutliche, 
last unleserliche Handschrift eine Hemmung sein 
dfirfte. Von Dcn^o war kein Mann von eminenten 
Gaben, aber von ofienem Auge und Verstände,* der 
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sich viel in der Welt umgesehen und Mcnschen- 
kenstoiss gesammelt hatte. Zum Fmrer ward er 
1766 in Kopenhagen aufgenommen, betheiligte sich , 
bei Erriditang d«r cP in den ElUmraogthOmeni | 
unter dem Landgrafen Karl (£q. a leoue resor- ; 
gontc) und besuchte bei seiner Uebersicdolung nach 
Oldenburg öfters die iüesige CD, in welcher in der , 
üranwrenaomilang am flw Dedbr. 1828 seiner ab 
Besuchender ehrenroll gedacht wurde. 

Wir lassen nun die Auszüge folgen. 

Oldenburg, 8. Aug. 1777. 

In der Absicht, noch diesen Herbst mein Gut 
xa verkaufian, Hn idb Mer und das Ungefähr .liat* 
gewolt, dass ich bey dieser Gelegenheit den H. r. 
G — s in Oldenburg habe sollen kennen lernen. 
Seit einiger Zeit hiUt derselbe sich bey II. v. 
Münster auf, in dessen Gesellschaft er hier kam 
nndanchiriederabgereisetisi Yeqjjangenen Sonn- 
tag hatte ich fast eine 3 Stunden lange Unter- 
redung auf meiner Stube mit FT. v. G — s. Dass 
ich es an Fragen nicht habe fehlen lassen, werden 
Sie leicht denken können, aber der grösste Theil 
seiner Antworthen (wenn ee wfirUieiie AntworÜien 
anf meine IVagen gewesen sind) haben meine Wiss- 
begierde wenig befriediget, die mehrsten waren mir, 
als einem Uueingeweiheten, der die Säthorischen 
Proben nicht angestanden, nnverstSadlich imd 
swejdentig. In der O.-Geschichte nach den Profan- 
SCribenten scheinet Herr v. G — s nur wenig be- 
wandert zu sera, denn als ich ihm einige F'acta 
daraus vorhielt, diu seinen historischuu ilnuihlungen 
geradem «idenprachen, half er eich damit ans, 
dass er sagte: UmstSnde ton dieser Art wären für 
den wahren Orten zu unwichtig, als dass sie in 
den heiligen Geschichtsbüchern mit erwähnet wer- 
den können. Herr t. G— s, besorge ich, weiss von 
denQenigeD, so er ra vusen Torgieb^ nicht gsnng 
oder er ist von seine Lehrmeister hinters Liebt 
geführet worden. Wie ich ihm sagte, dass der 
May-Monath lange verflossen sey und ganz Deutsch- 
land seit dieser Zeit Tergeblidi nadi seiner Ittliok- 
knnft ausgesehen, antworthete er mir, dass aus 
Libe zu seinen Landesleuten er hey seinem Wi^- ' 
badener Unterricht zu weit gegangen wiivc , dass \ 
er dieserhalb von dem heil. Stuhl auf ein ganzes 
Jahr scy sus|)endirt worden, nnd mdi AbUwf des- 
selben erstlidi wieder auftreten dürfte. Damit aber 
sein angefangenes Werk in dieser Zeit nicht gänz- 
lich ruliete, wäre Otto Galenus Scr. Odis. befohligt, 
statt seiner zu erscheinen, welcher unter, andern 
auch in Braunschweig sich wflrde sehen lassen. 
JBm sind Rosenkreutzer", sagte Herr v. G— s, als 
ich ihm nach der Branche des iu Schweden fort- 



gesetzten Os. fragte: „die Stifter desselben waren 
Duces und also den Geheimnissen eine Stufe näher 
als der Ihrige." 

Sollten Sie fon meiner Unterredung mit Hami 
y. G— 8 mehr zu wissen verlangen, so schickm Sm 
mir auf einem gebrochenen Bogen ihre Fragen zu 
kann ich sie denn gleich nicht alle beantworthen, 
so dnd 1^ doch aiuh anf der andern Seite ncber, 
daae Sie mit keinem IXnge ?on mir unterhalten 
werden, die sie nicht zu wissen verlangen. Letz- 
lich muss ich noch sagen, dass mein Ideal von 
einem lll&nne, welcher mit Erforschung wichtiger, 
auf das Glttök des ganaen mmscUicihen Geechledits 
abzielender Dinge sich beschäftigt, gen den Herrn 
von G — s gehalten viel zu ernsthaft aussieht Herr 
V. G— s ist ein junger Ilofmann, mit Nips behängen, 
lenkt sehr gern das Gespräch auf Divertissements 
nnd BSUe, dringt wo er kann in jedes Gespfidi 
sich mit ein und macht nicht allemahl ganz ^oek- 
Hche assaults d'esprit Jetzt bitte ich , dass Sie 
gegen meine relation von Herrn t. G — s mit etwas 
TOD dem Ans&ll dar defibcations mit den Schwe- 
disdien Dspnthtan ...» 

Von Lestwitz schickte darauf 13 Fragen ein, 
um sie beantworten zu lassen. Dieselben theilen 
wir unten sub 0 mit, zumal die Beantwortung der- 
selben mit d^ nSchaten Briefe erfolgte, welcher 
vom 20. Aug. 1777 datirt ist 

„Die mit Ihrem Briefe überschickten Fragen 
folgen hierbey beantworthet zurück, die einzige 
ausgenommen, nemlich ob denn H. v. G — s ein 
adeptus nahmens Fhikd^hns bekannt eey; es hat 
sich seit der Zeit, da ich Ihren Brief erhalten, die 
Gelegenheit nicht zeigen wollen , ihn über diesen 
Punkt auszufoi'schen. Für Sie und einige weuigo 
unserer würdigsten Obfar. welchen Klugheit und 
Ikfithrong, nidit bk» Mindes YorurtheU gegen 
Herrn v. G — s vorsichtig und raisstrauisch mach^ 
will ich hier Einiges aus der gehabten Unterredung 
mit iierm t. G — s beisetzen; ich bitte aber ausser 
nnserm gnädigsten Chef vorerst Niemandem etwas 
davon zu commonidren, indem der Herr t. Q — ^s 
von mir verlangt hat, alles das vas W mir aagn 
würde geheim zu halten. 

Sobald Herr t. G — s seine Schüler in Wies- 
baden von sich gelassen hatte, fohlte. er gleich 
Beängstigungen und Unruhe, die ihm vwkttndigten, 
dass er etwas begangen haben müsste, was er nicht 
hätte thun sollen. Er nahm gleich seine von dem 
heiligen Stuhl erhaltene Instruction vor, und lu 
dem AugenbUok eelbet als er sie aufeohlnit erhielt 
er aach schon einen Brief, worin ihm sein Unge- 
horsam und sein Vergehen vorgebalten inirde. 
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« 

DieMT Biief kündigte ifam sogleich die geÜüide | 
Stniffii BeiMr BiuqMnrimi auf ein Jahr an. Es be- 
trafen ihn darauf yiele Unglücksfälle, wovon er 
mir nur den einen erzählet, dasa sein Bedienter » 
ihm mit seiner Cassette zugleich einen kostbahren 
Stein «otiroiidet, da« er dem Flttditigen lange 
vergeblich nachgesetzet, und wie er ihn «ndUdi 
eingeholet, nichts weiter als den Stein zurück er- | 
Lallen habe. Eine der Hauptklagen, die Herr v. i 
G — s über seine Wiesbadener Schüler führet ist, 
dasa sie -ridi unter einander alles ofifonbahret» was 
er diesem oder jenem ganz in Vertrauen gesagt | 
mid dass von Ihnen dasjeuigo experimcntiret, was ' 
er ihnen als die erste Arbeith aufgegeben haba 
Ton Fröhlich*) in Görliti Tersicherte er mir, dass 
er niolits TenÖade, Ei. t. G — s habe anf ihmige- 
arbeitet', es habe sidi ihm aber nicht einmaU ob* 
was dunkles, vielweniger also etwas helles einem 
Blitz ähnliches gezeiget, indessen wäre er versichert 
daas Kohfidi n der Zeifc beUommen und angst 
geong ums Hetz gewesen seyn würde nnd dass er 
seit der Zeit seine Arbeith wahrscheinlich gänzlich 
würde eingestellet haben. Als ich ihn auf den 
Auftritt mit M-r-g-a**) brachte, sagte er: »ich 
h&tte xedit gehabt» ihn Aber den Haufen m stioesen, 
and hStta idi es gelhan, kein Tropfen Blut würde 
von ihm gegangen seyn". Ich gratulirte ihm dar- 
über, dass er seinen Zorn in seiner Gewalt habe 
und dadurch also unausbleiblich unaugeuehmeu 
Folgen entgangen wSre. Er antirartete daian^ 
dass er gewiss augenblicklich wurde entkommen 
seyn, ohne dass jemand die mindeste Spur von 
ihm bekommen sollte. Bey dieser Gelegenheit er- i 
sShlte er auch, ine der Degen, den er m Wiea- 
badan gefiUirefc, eine irirididhe t-H-KUnge gehabt 
und darauf sowohl das f als andere Zeichen be- 
findlich gewesen wären, „Herr Kammerherr", 
sagte ich eines Tages zu Herrn t. G — s, als ich 
modi mit ihm allein sähe, nmir fiUt eben ein, daas 
Sie in Ihrer uns mitgetheilten Osgeschichte den 
Stifter unserer Religion blos mit dem lialbverächt- 
Lcheu Nahmen Gallilaeus uounen, und deuuocli ist 
mir aus dem Journal was unser Commitcute m 
Wiesbaden gehalten, bekannt, daas sie anf dem 
'Hfichc ein Crucefix neben sich stehen hatten; wie 
soll ich dies erklären? Ist ihnen das f etwa eben 
das, was die alten Egyptier, wie man datür hält, 
dadurch andeuten wollten, neuüich ein Zeichen der 

*) Chr. Em. Fröhlich, Eaofmann in Oörlits, war 
Sohrepfers Schüler and GehUlfe. Vergl. über ihn 
Handb. I., S. 462, 8p. b. 

**) d. i. y. fiaveo s nargarita, mit dem GngenuM 
aa Wiesbaden in Zwisspalt gerieth. 



befroditenden oder Allee hervorbringenden Kraft?" 
„Ja, das kann -mAl aept", antworthete er, »aber 

das t löset sich auch durch 4 Triangel von selbst 
auf." Ich bath Herrn von G — s mir zu sagen, ob 
ich nicht die Weihe bekommen könnte, ohue eben 
alle ffWmisohft Processe adbst dordizagehen; er 
sacikte die Achseln und antworthete, wie er daran 
zwe^-felte, vorsprach jedoch, um sich vorläufig eine 
Probe von raeiuen Verstandesfahigkoitcn zu ver- 
schaffen, einige Fragen in dem Geschmacke der 
ICedüstiones primae noetia anfirasetsen, ans deren 
Beantworthung er sodann sehen würde, wie weit 
icli mit practischen Arbeithcn könnte verschonet 
bleiben. Diese Fragepunkto denke ich heut von 
ihm zu bekommen. Ueber das in seinem Adyto 
Sichthahr vmn Himmel herahmnehende Feuer habe 
ich noch nicht mit ihm gsqprobhnii ich finde aber 
in des Moriti Beschi-eibung von Cypern und des 
gelobten Landes, dass der Griechische und Arme- 
nisdie Patriaivhe in der ^aien Woche «twas ähn- 
liches al^ährlich zu demselben wtäga. Diese Er- 
zählung beschliesst Moriti mit folgenden Worten: 
Man findet die Erscheinung, dass jährlich in der 
Chaarwoche ein wunderbahres Feuer in dem heiligen 
Ghiabe sich entsfinde, schon gedacht von Pabet 
Urbane H laut Baron. i\imal. Eae. auch boy Wil- 
helme Molesburiensi L. II de gestis Reg. Ang], und 
Fiiltherio Cacnotensi in gest Peregs. Franc ad 
auu. llOi.". Ich dachte es verlohnte sich noch 
der MQhe, dieae anthores aof der WoJfianbattaler 
Bibliothek aufzusuchen, um SU wissen was zu der 
Zeit von Erscheinungen eines wiinderbahren Feuers 
gehalten. Herr v. G — s divertirt sich hier sehr 
gut, er tanzt gern und dasu hatte er auch nen- 
lidi Gelegenheit als ein Fiqueoiqoe aogestellet 
wurde, er brauchte solche zugleich seine Musikali- 
sche Geschickhchkeit bekannt zu machen; und 
nunmehro wird wöchenüich an den beyden Cour- 
Tagen, gewissermassen unter seiner dbection ein 
Conoert auf dem Schlosse aufgeführet. Noch höre 
ich nichts von der Abreise des Herrn von Monster, 
nach welcher der Herr v. G — s sich wahrschein- 
lich auch richten wird. Die Frau von Frietz in 
Bremen ist die Sdnrester des HeiTii t. Gh-s. Ifit 
nnserm Freunde a bflinbfoe'^ ist Herr t. Q — a in 
Correspondanoe. 

(ScUoM folgt.) 

*) Genersfamditear Ohrislasii BsUhasar Keisr in 

Schleswig. 



Am dcM Lcfpealebei. 

Chemnitz. Die Fcstarbcic der O Harmooie «om 
18. Okt. wurde durch den Dep. Ifotr. Br Sobippel 
um 12 Uhr eröffnet und mit der Auf a'.aic eines 
Suchenden Ugotmcn. Darauf ergriff der Metr. v. St 
Br Moritz SduuiE den Hammer und Tc-rkiind« te nach 
ergreifenden einleitenticn Worten die Erlheilung der 
£hrenniitglied8chaft von Seiten der CJ uu die an- 
wescndeu Rcdactcure der beiden maur. Z<'it£chrifteu 
Leijwig's, die Brr Findel und 0. Henne- Am Khyo, 
denen er auch sofort die Mitgliedzcichen überreichte. 
Der Zweitgeoannte danicte überrascht im Namen teinea 
etwu UDpäealiehflD CoUegen und betonte, dass die 
gtiie Harmonie, in welcher die beiden Zeitschriften 
wirken, deren Leiter bef&higen werde, würdige Glieder 
der «Hannonie** «u «erden. An dieaen Totgang 
■cWos« «{oh ein tiefdarehdaehter und gehattroller Yor* 
trag des Br Gesell, Rektors der Bürgerschule, über 
deu Peiaimiamua, deaaen Geaohiohte und uoheilTolle 
Wirkaamkeh er trelfend Iwleuehtete, doeh ohne dem 
Optinjismus da^s Wort lu reden, indem er vielmehr 
die richtige Mitto xwiscben beiden als da« Wahre bo- 
aflUdioete. — An 4er daranf folgenden TufSslO biaehte 
Br Bahaoa den Hoeat snf daa Taterland nnd BrPfiüs 



fotecte die neuen Ehronmitglitder in poetiBcher Form, 
worauf Br Findel dankend erwiederte. Noch manch« 
traffende Worte worden gceprooben und ein Sehlneee 

der Tafel erfreuten die Schweatem in reizender und 
würdiger Auswahl die auweaenden Brr mit ihrer 



Kngland. Der Phos von Walea hat die Würde 
ein es Oroasmeistera angenommen. — Die □ Qrey 

und Rizou ia LivL-rj.iool hat ihren Namen mit dem- 
jenigen ,,aur Freundschaft" vertauscht — In der 
ProTindal-Gr.O roa Staiford, in Alten Towera^ apraeh 
Br Lord Schrewsbury u. A. : „wenn der Ex-Gross- 
meister die Lehren der englischen Kirche und der 
Fmrei beaaer atudhrk bütte, ao wire er beute nodi 
Breteetaat und Mrer. 

Afrika. Die Or.O Ton Uboria, in Ifeoworia, 

zählte letztes Jahr 4 und eine fünfte war im 
Entstehen begriffisn. Grossmatr. war der Oberst Yalee, 
Dep. Groaanatr. der Dr. Fnnbar. Die Oreaebeamtan 

wurden sSmmtlich durch den Präsidenten der Re- 
publik, den gewesenen Grosamstr. Br lU)berta, ein- 
gesellt 
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zeigen. 



Im Verlag der Unterzeichneten erschien soeben 
nnd iat aneh durch alle Boehhaodluagea ai 



Das alte imd neue leiningen. 

Zwei Kartenskizaeo auf einem Blatte enthaltend : 

PIm 4er abgekrannten Stadttbelle ud des 

beschlossenen 

Wiederaufbaues der Stadt. 

In Buntdruck, Preis i Sgr. = 14 kr. 

Gegen Franco-Eiuscndung von 4'/j Sgr. = 15 kr., 
auch in Markee, erfolgt FraoeO'Zoaendnag auf «Ue 

Entfernungen. 

Uildbnrghau son. 

W. Qadow & Sohn, 

HiarMgL Hof«^ Buch- nnd Steindrnekerei. 
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Virgils Aeneide, Im Nibelungenversmaass ilber- 
seUt von Dr. M. Zilie. 1868. X. 386 8. 
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▼on 

Br H. Schiettsr. 

Frala 1 Thlr. It Vg t. 

Diese Sammlung von Aufsätzen und Gedichten 
dea Terew. Br Zille, welche aus seinem Kachlasae 
Ton Br Sbhletter heraoagegeben worden iat, aeiblieaat 
sich an die frühere, unter dem Titel „Sanfikörner" 
in «weiter Aufl. 1865 erschienene an, übertrifft sie 
aiber neah sowohl an Beiehheltigkeit ala aa Mannidi* 
faltigkcit des Inhalts. Sie enthält in vier Abtheilun- 
gen 12 grössere Abhandlungen und Aufsätxei, 26 von 
Br Z. in den lotsten 17 Jekvan adt 1854 ia der O 
Apollo gehaltene Vortrüge, 24 Aufsätze ala „mrisohe 
Zeitstimmen" aus den letsten 20 Jahren, 27 lyrische 
nnd eto dtamatieahea Gedicht Ea iat hier die Quin- 
tessenz dessen !:;ebofon, was im Lauf« der letzten beiden 
Jahrzehude seiner mrisohen Thätigkeit aus dem reichen 
Hers uad Geiat dea -verew. Br 2. he umgB g a aten »i 
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flnulittt, GhristeBlhm nni WnuA 

Tortmg, gelialtMi in der O Oaeter Adolf m den 8 
StnUflB in Stndennd von Br Ffundlieller. 



„Ich habe ein schweres Werk unternommen", 
kann ich mit Kecht sprechen, m. Brr, wenn ich 
▼ersuchen will, Ihnen meine Gedanken über Hu- 
manität, Qixistwiitlram und FVmrei in der Ininen 
Spanne Zeit, nelche einem Vortrage gestattet ist» 
auseinanderzulegen. Sind doch die gedachten drei 1 
Begriffe schon au sich so schwer definirbar. Und 
dam kommt, dass imsere Zeit, iralehe gerade in 
Beiielnmg auf diese drei Dinge in der grösston 
Spannung begriffnn ist, sehr wenig geeignet scheint, 
eine ruhige Ki iitterung dieser so wichtigen Gegcn- 
stiUidü zu gestatten. Wenn ich es dennoch unter- 
nehme, ftW diese drei Punkte zu sprechen, so ge- 
schieht es eben, indem ich auf Ihre Kaduidit und 
Ruhe baue. 

Wenn irgend ein Ort, so ist die □ geeignet 
zur Erörterung so wichtiger Probleme, da wir hier 
ja getragsn vnd geleitet weiden durch den Geist 
iditer Bruderliebe, die da Tenteht m tragen» sa 
fördern und zu bessern. 

Der Gang meines Vortrags ist schon durch 
sich selbst gegeben. Lassen Sie mich Tersnchen, 
das Wesen der HmwaiwHH» dann das des Ghristen- 
thums und endlidi die SteUnng der Ermiei m 
beiden xu erörtern. 

1. 

Wenn ich daran gehe, das Wesen der Huma- 
nität feetzustellen, so kann ich gewiss meinen Zweck 
nldit beeser emidieii, als trana icb Ihnen die 
Anaoliauangen Herders» der «m eigenflioher 



Apostel der HomanüSt, und wenn idi nicbt inc^ 
anch Frmrer war, über diesen Gegenstand kurz 
mittheile. Sie werden aus seinen Anschauungen 
vieles entnehmen köimen, auf die ich später nur 
hinsadenten nStUg haben werde, mn soglekli im» 
standen zu werden. 

Die Ansichten Ilerder's über Huma- 
nität, die iu seinen sehr zahlreichen Schriften, 
welche wegen ihres breiten und wcitiauEgeu Stils 
gerade nicht sehr leiöhfc an lesen sin^ lassen sieb 
am besten unter drei Gesichtspunkten be- 
trachten. Lassen Sic uns sehen, welchen Inhalt 
Herder der Uumauität giebt, dann welche Form 
er ihr vindicirt und endlich, welche Mittel er 
namhaft macht, durch welche die Hmnanititt rieb 
in Vollzug setzt 

In der Schrift Herd er 's „Zur Philosophie der 
Geschichte" ist der Inhalt des Begriffs „Hu- 
manität" noch selur unbestimmt gehalten. Dap 
gegen in den Ideen (seit 1784 eraoheuiiend), sowie 
in den ..Humanitätsbriefen" von 1793 ist der Ge- 
halt (br Huinanitilt fasslich angegeben, Huma- 
nität ist der Zweck der Menschennatur. 
Docb genügt diese letztere Definition eben&lls nodt 
nicht, und müssen wir daher noch genauer unter- 
suchen, was Ilenler unter dem Worte Humanität, 
diesem eigentlichsten Inbegriff seiner Lehre, dieser 
Losung seines gesammteu Lebens und Wirkens, 
versteht Es lassen sich in dieaer Besiehimg drei 
Bestimmungen unterscheiden. Erstlich, im 
Allgemeinsten, begreift Herder unter Humanität 
jode Aeusserung der dem Menschen innewohnenden 
Kräfte, welche, sei es in dner gegen sieb, sei ea 
in einer gegen Andere und Anderes geriditeteii 
Benduni^ entwidnlndl, bildend, ocgadakoid wfa 
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Fornor ist die Humanität aber auch Entwicklung 
der nächstliogfiiden, dein Monsclion unmittelbar von 
dür Natur auter legten Pflichten, namentlich 
aller der Pflichten, frolche Ehe^ Eltem^ and ffinder- 
Kebe, Froundschnft und Gesellschaft mit sieb 
bringen. Endlich drittens in speciellcr Be- 
Btimmuog ist Uumauitiit erbarmendes, thätiges 
Mitgefühl mit den Luiden des Nebenmenschen. 
In allen 3 Beiieliuiigen ist sie die prakUaehe Dmch- 
fuhrung des Grundsatzes der Billigkeit, welcher 
lautet: „Was du nicht willst, dass dir die Leute 
thun, das thue ihnen auch nicht; .und was du 
viOa^ daei sie dir Ihm, time aadi ümen." Unter 
draam 8 S^liben lant aibh aUea einordoen, irai 
Herder unter Humanität versteht, so wenn er sie 
einmal den Zweck des Menschen nennt, oder sagt, 
dass sie beruhe auf den beiden Dingen „Gerechtig- 
keit* nnd „liebe", oder geradewegs statt Hnma^ 
nität „Fortsduitt" sagt, so dass Erkliirer Herders, 
z. B. Iloscnkranz, meinen, dass nach Herders eigent- 
lichen Anschauungen die Humanität „Fortschritt" 

sei Wae femer die F 0 r m der Humanität 

betrifii, 80 iit flie eine dreifiusliet rie ist nnend^ 
lieh, uniTereell und nothwendig. 

Sie ist unendlich. Allerdings finden wir 
diesen Ausdruck selbst bei Uerdei; nicht Aüeiu 
unter dem «|hs ultra*', udehea er der IfevdUiait 
ab Denkeprodi in den Uimd kg^ nnter dem Ans- 
rüf: „kein Herkules hat an die letzten Säuleu ge- 
reichtl Niemand wird sie eiTeichen" , oder unter 
der Forderung: „das grosse Werk der Huuiauitäts- 
faQdnng mim so lange for^seaetet werden, ah die 
Menacbheit dauert" ist doch nichts anderee zu ver- 
stehen, als die Unendlichkeit der Humanität. In 
demselben Sinne rult er deshalb auch aus : „Wie 
vieles ist in Europa ausgedacht, erfunden, ge- 
iStuOf geordnet and fttr künftige Zeiten aufbewahrt 
worden t Wie, wenn eine Saite berührt wird, nicht 
nur alles, was Ton hat, ihr zutönt, sondern auch 
in's Unvernehmhare hin alle ihre harmonischeu 
Töne dem angeklungenen Laute naohtonen, so er- 
fimd, 80 ednif der menachliche Gdat, vemi eine 
harmonische Stelle aeinee IJUHtn berfihrt iraxde. 
Sobald er auf eine neue Zusammenstimmung traf, 
kounteu in einer Schöpfung, wo alles zusammen- 
haogt, nidifc anderee ab aaUxoidia nene Verbin- 
dungen ihr folgen." So liegt also die Unendlich- 
keit des Herder'schen Humanitätsbegriffs in der 
Unendlichkeit der Bestrebungen imd Verauche, die 
beste Form derselben zu linden. — 

Die zweite Form der Hmnanitit iat die Uni- 
versalität. In der Schrift „Zur PMlosophie der 
GeacUdite" MdatHaidar nnr dar Onifenaliltt 



der Humanität in Beziehung auf die Gattung, i 
nicht iti Beziehung auf den einzelnen, wie das 
auch ICant that Aber in den „Ideen" und in den ; 
„Humamtfttabriefen* stellt er die entgegengeeetrie 
Ansicht auf. Hier ergeht der gbidimässige Ruf { 
zur Humanität an alle Einzelnen. „Kein Volk", 
sagt er, „ist ein von (iott auserwähltes. Die Wahr- 
heit muss von allen gesucht, der Garten des ge- 
meinsamen Besten von allen aagebant werden. Am 
grossen Schleier der Minerva sollen alle 'Völker, 
jedes auf seiner Stelle, ohne Beeinträchtigung, ohne 
stolze Zwietracht wirken." Ja Herder geht noch 
weiter. DisHnmanität kt nicht Uoa deshalb uni- 
wreell, weil jeder für aibh und an aeinem Theib 
an ihr Tlieil nimmt, sondern auch deshalb, weil | 
das Menschengeschlecht soUdarisch verbunden ist 
Er sagt: „Das Menschengeschlecht ist ein Ganzem 
Wir arbeiten und dulden, sien und ernten ftr 
einander." Und an einer anderen Stelle beisat eas 
.,Wie jede Klasse von Naturgeschöpfen ein eigenes 
Reich ausmacht , auf andere Ileiche bauend , in 
andere hineingreifend, so das Menscheugeächlecht 
mit dem beaondem und hSehsten Abamdien, daas 
die Glückseligkeit aller von den Bestrebungen allar 
abhängt. Wii- können nicht glücklich oder ganz 
würdig und moralisch gut sein, so lange z. B. ein | 
Sklave durch Schuld der Menschen unglücklich ist: ' 
denn die Ilster und bSaen Gewohnheiten, di« ib 
unglücklich machon, wirken auch auf uns oder 
kommen von uns her. Es ist dieselbe Herzlosigkeit, 
die Europa wie Amerika unter dem Joch hält Da- 
gegen auch jede gute Empfindung und Uebung 
eines Menschen auf alle Welttheile wirkt" — 

Die dritte Form der Humanität ist dieNotb- 
wendigkeit. Herder hat sich für diese Xoth- 
wendigkoit uiii derselben Unerschütterlichkeit der 
Uebeneugung eiUSrt, mit der ea ap&terfaln andi 
I von Fichte und Hegel geschehen ist Selbst wenn 
alle Regenten der Erde sich verbänden, beliauptet 
Herder, die fortgehende Entwicklung des Menschen- i 
geschlechtes für immer zu hindern, so würden sie 
dennoch nioaiab nun Zwecke kommen. Kein Hin- 
demiss, sagt er, gebe ea im Leben der VBIfcer, das j 
unübersteiglich wäre; jedes, wenn es nur.emstlich | 
wolle, müsse zu dem gelangen, was es sein solle. — j 

Die Homanititt ist nach Herder nothwend ig, 
einmal weil sie in der menschlichen Natur 
begründet ist, und dann, weil sie sich 
unter Gesetzen vollzieht, welche ihrvon 
jeher aufgeholfen haben, und, so wahr 
aie Naturgeaetce Gottes sind, auch fei^ 
nerhin aufhelfen worden. — Dabei adoptirt 
•r Too Oomeniua den Qwndsatii daas dar Xriab 
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der Menschlieit zu ihrer Verbestierung unaustilgbar 
und eelbst noch in den wildesten Abwegen wirk- 
sam ist. — Die Gesetze aber, unter welchen 
die Humanität sich vollzieht, sind drei 
Bas erste ist in den wUeen" ugefiäirt und Umtet 
dabin, dass alle zerstörenden Kräfte mit 
derZeit nicht nur den erhaltenden Kräf- 
ten unterliegen, sondern auch selbstzur 
Ausbildung des Onnzen dienen mfissen. 
Herder nennt es eine gütige Ordnung, dass der 
Nebukadnezar und Eambyses, der Attila und 
Dschingiskhan eine weit geringere Anzahl in der 
(beschichte sei, als der sauften Feldherru und fried- 
lichen Mboanihen. Er sadit nachz u weiaen, dass 
die serslöreoden Dämonen abgeDoinmen haben, 
■wobei er sich auf das Beispiel der Kriegs leim st und 
ihrer allmäligen Entwickelung und Umgestaltung 
beruft 

Zu diesem Oesets der aOmSligen Alnalune der 

zerstörenden Biräfto tritt dann das Gesetz vom 
Beharrnngszustaude. Herder sagt: „Das 
Menschengeschlecht strebt, trie jedes Ding, nach 
Daner. Es loum Dnner mr dadurch gewinnen, 
dass es sieh aaf BiHii^keit grfindet Uebt es mcht 
Billigkeit, so löst es sich von selbst auf. Die Wahr- 
heit dieses Satzes muss das Menschengeschlecht 
einsehen, weil der Verstand ihm weseuthch ist. 
Aber aadi cur Befolgung desselben mnss es aieli 
bewogen fühlen, weil es seiner Natur nach zu be» 
stehen wünscht. 

Das dritte Gesotz soll ebenfalls auf den 
Tafeln der Natur geschrieben stehen. Es ist das 
Gesetz der WiederTergeltnng; Man mnss 
gut machen, was man böse gemacht hat, oder Busse 
leiden. Hoftentlich, meint Herder, wird das 
Menschengeschlecht das erste wählen. Europa 
wird gut machen, was es im Taumel der Leiden- 
sclmit» onter den Höllen des Aberglaubens und der 
Barbarei, unter dem Joche der Vorurthsib und 
des Despotismus böse gemacht, und die gesaramte 
Menschheit wird sich seiner helleren Yeruuuft, 
seiner TBnnebrtBn BilUglrait eificeoeD. — — - 

Was nnn euSSxk die Mittel belrift, durbb 
welche nach Herder die Humanität in Vollzug ge- 
setzt wird, so sind diese vier, der Wechsel 
der Zeit, die Noth, auserlesene Geister 
und Erziehung. — 

Der Wechsel der Zeit ist ein Mittel zur 
Ausführung der Humanität Herder wird niclit 
müde zu beol)achten , wie das Rad der Zeit fort- 
rolle, immer dasselbe bleibe uud dabei doch immer 
eine nene Seit» zeige. Er bemerkt, wie die Zeit 
aoch an den Pfeilern nage, welche das System der 



gegenwärtigen Wirklichkeit stützen. Wenn denn 
auch ihn hier und da das Gefiilil der Wehmuth 
beschleicht, angesichts der Hinfälligkeit aller 
menschlichen Sdiöpfuugen, so erfüllt ihn docb 
noch öfter freudige Hoffiiung, welche die heran- 
ziehenden Erscheinungen dät Znkunft als Träger 
einer neuen und höhem Entwicklung begrüsst 
Der Wechsel der Zeit mit seinem Gesetze von 
nenen Antrieben, Umstanden nnd Sitnatiooen ist 
der Bote und Gehülfe der Hamanit&t Indem die 
Erde Jahr für Jahr die Sonne umkreiset, verändert 
sie sich. Kein Sonnenstrahl geht auf ihr verloren, 
und ebenso bleibt auch kein abgefallenes JUlatt 
eines Baumes, keine Handlnng eines Menschen 
ohne Wirkung. Dieser Wechsel der Zeit geschieht 
nicht durch Revolution, sondeni durch 
Evolution, d. h. nicht durch gewaltsame, son- 
dern durch allmähge Entwicklung. Doch geschieht 
aueh nach Herder diese Efolutkm nidit immer 
in ruhiger Weise, vielmehr finden sich bei ihm viele 
Stellen, in welchen die Heilsarakeit der Gegensätze 
hervorgehoben wird. In der Thilosophie der Ge- 
schichte fom Jahre 1772 ist die Gewalisamheit der 
Weltverüttdernngea geradem ab Bedingung des 
Fortschrittes postulirt Er sagt dort: «Ein stiller 
: Fortgang des menschlichen Geistes zur Verbesser- 
ung der Welt ist kaum etwas anderes als Phantom 
nnserer Koplbb Das Samenkorn Mt in die Erde; 
da liegfs und erstarrt Aber nnn. kommt die 
Sonne, es zu wecken. Da bricht es auf, die Ge- 
I fiisse schwellen mit (iewalt auseinander, es durch- 
j bricht den Boden, — su Blüte, so Frucht." — In 
I der 1777 terCassten Abhandlnng »Ueber die dem 
I Menschen angeborene Lüge" enriUmt ^erder, dass 
überall zwei Kräfte, die entgegengesetzt sind, zu- 
sammenwirken müssen, und dass erst aus der 
Kombination uud gemässigten Wirkung beider das 
höhere Resultat einer weiseren GHite, Ordnung und 
Bildung entsteha — In den nldeen" tritt die Ge- 
waltsamkeit einer von Gegensätzen zertheilten Be- 
wegung vor der AUmäUgkeit des organischen Wachs- 
thums zurück. — In der Schrift: „Tithon und 
Anrm»" eneidit die Theorie äa fifiedlidien, stillen 
' Kräftcent^vickelung ihren Gipfelpunkt — In den 
nllumanitätsbriefon" (1793 — 97) wird es geistige 
und physische Nothweudigkeit genannt, dass der 

^ Gegensätze läutert Aber zugleich tröstet sich der 

Verfasser, dass diese Gegensätze ondHch zur Har- 
monie gelangen werden und müssen. — In der 
„Adrastea" (1801 — 3) fasst Herder die früheren 
Bemerkungen in ein Scblnssartheil sosammen. — 
Die »Athmtis'' seiehaet den Streit der Qeisfeer ver- 
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■eiiieJtner Partdeii. Sie fnbrt aas, inmiar zwei 

Extreme, Licht und Finstcrniss, Neuerung und 
Herkommeü, junger Flciss und alte, trüge Autorität 
mitemauder kümpicn, und suditldauu die Frage zu 
bouilwwiMu » ivi6 dttB CbBM zu ordnen und die 
Kräfte zweckmässig anzuordnen seien. Noch dem 
Angeführten ist der Zeitweclisel also, welcher 
immer neue Kräfte gebiert, ein Mittel der Humar 
nität Ob er für eine bestimmte Epoche der werk- 
tiriUage Diemr d«r Hoaianität irird oder nidit^ 
liängt Yon den Einzelnen ab, deren Leben, Willen 
und Handeln einer Epoche angeliürt. D.iss es aber 
der Menschheit im Ganzen und Grossen ein bu- 
manisiiendee Förderungsmittel wird, das ist ein 
HiitiiilBeietB und ab sokheB ewig und nnver- 

tw flrJilifth. . — 

Ein zweites Mittel zur Verbreitung 
der Humanität ist die Noth. In den „Ideen" 
fragt Herder: »Hat nidit die Noth Erfindungen, 
Handel und Väkerf8Et)and gelehrt? Ibcht der 

Schaden nicht klüger ? Treibt er nicht an, tödtcndc 
Werkzeuge gegen die Uobermacht des Despoten zu 
eriiuden und zwecklosen Luxus iu brauchbare 
Bandhaben nmumohaffim? Lehrt nicht der Handel 
dnrch natürliche Berechnung jene MordÜiaten, 
Unterdrückungen nnd Betnigsai'ten zu vermeiden, 
welche nur Zeichen der iiohiiüit und des Unver- 
standes sind ? ~ 

Doch Zeitwechsal und Noth waren fttr Herder 
üchliliieliRh nur äussere Mittel zur Entfaltung der 
Humanität, die ihm auf die Dauer selbst nicht 
genügten. Darum führt or mit N'orliebe aus die 
beiden anderen Mittel, die auserlesenen 
Geister und die Ersiehung; — Die aaser- 
lesenen Geister der Menschheit sind ihm 
ein hervorragendes Mittel zur Verbreitung der 
Humanität Das sind jene Geister, „welche sich 
Tom Wihme des PSheb kemachen und nicht jedon 
Winke unterwürfig folgen*. BVeiiich gesteht Her- 
der in den Humanitätshriefen" , dass ihre Zahl 
nur eine geringe ist AUein um so fester sind sie 
in sich selbst, um so standhafter halten sie zu- 
sammen, um so nnaerr«8sbarer ist die Kette, die 
rie im Fortgang der Zeiten bilden. Sie bilden eme 
unsichtbare Kirche, auch wenn sie nie von einan- 
der gehört haben, Ihre Grumlsiitzo und Ansichten 
sind der wahre Gemeingeist des aufgeklärbou oder 
sieh anfUKrenden Europas, welcher weder ansge- 
rottet noch unterdrückt werden kann. Das Reich 
ihrer Geschäfte und Gedanken ist gleichsam der 
Stamm, ohne welchen ein Volk kaum ein Volk, 
geschweige eiu durchdachter, duixhempfuodeuer 
StutdEnper ^anaimt sa werden TOrdient — In 



! die Bflihe dieser auserlesenen Geister steOle Herder 
hauptsSdiUch die Philosophen und die Schw&r- 

me r. 

, Diu Thilos op heu sind hauptsächlich IMIgBr 
der Hnmanitii Wahre Philosophie, Sehte Lebräts- 
I Weisheit, Streben nach Wahrheit, welches unpar- 
teiisch und rücksichtlos Probleme der Ethik , der 
Rehgion, der Naturwissenschalt unter der Perspek- 
tive praktischer Anwendbarkeit zu losen sucht, sihd 
ihm die kSstlidiBten Tagenden der Menschheit. 

Neben die Philosophen und in denselben RAng 
mit ihnen stellt Herder die Schwärmer. In 
den „Ideen" verweilt er mit grosser Vorliebe bei 
j den Religionssekten, welche durch Innerlichkeit das 
I System der SBerandue dnrehbrachen und frommes 
I Leben in die Massen brachten. Kr meint, dass 
unter denen, welche man im Anfange des vorigen 
Jahrhunderts spottend Schwärmer genannt, sich 
Männer befondea hStten, wdche an 8oiq;aaiakeit 
und Thätigkeit kaum etn«n Staatsminister wichen, 
dass Spener die überlegende Vorsicht, A. II. Francke 
in Halle die fröhhcho Wirksamkeit gleichsam in 
Person gewesen seien. Mit grosser Ausiuhrhchkeit 
bespricht er Wedey und die MethodiBtai. — 

Als hervorragendstes Mittel aber empfiehlt 
Herder zur Verbreitung der Humanität dio Er- 
ziehung. »Wer Humanit^it fürdcrn will, muss 
zuTÖrderst Gefühl, Neigung und Charakter in den 
Menschen hnmaniwirea'* , das ist der Sati, anf 
wehdien er in seinen so überaus zahlreichen Schrif- 
ten immer wieder zurückkommt Wie erbittert ihn 
die Tendenz seiner Zeit, die Humanität aliein durch 
geistige AufhUnng, ja& YemarMSsnigung dea G^ 
m&thslebens in hebenl Er sagt einmal: nDie 
Philosophie unseres IJahrhunderts soU bilden — 
was hiesse das anders, als die Neigtin gen wecken 
und stärken, durch welche die Menschheit beseligt 
wird — und welche Kluft, dass dies gssdrahenl** 
Mit dem grösstcn Nachdruck werden in den nldeen* 
der scheinbar Jvulturlose, der zwar ausgebreiteter 
Kenntnisse entbehrt, doch im kleinen Kreise mit 
Leib und Seele tbutig ist, und der scheinbar Kul- 
tivirte, der von Kenntnisswi strotzt^ dodi in grosser 
Sphäre ohne lebendige Antriebe sich umthut, zum 
Nachthcilo des Letztem gegeniiberi>tellt Ja, die 
' ganzen „Humanitätsbriefe" wurzeln in diesem Ge- 
I danken. Mit entschiedenem Ausdrucke wird hier 
erkKrt, dass die Bildung da Denkart, der Ge- 
sinnung und ffitten die einzige Erziehung sei, welche 
; diesen Namen verdiene, nicht Unterriclit iiooli Lehre. 
An einer Stelle heisst es: „Ear gestärkter grosser 
und guter Wüle, üebnngen von Jugend ani^ Kampf- 
weise und Gewöhnung dass uns das Schwerste mm 
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LeiditMAen w«rde, und t«r allam jenes nneittn- 

licbe Bestreben nach dem Nothwendigen, was unser 
Geschlecht forciert, mit Vorbeilassung alles Ent- I 
bdhrlicheu und Schlechten, sie uUciu können den ' 
* Ventand zun Guten geltend machen, ihm auf- i 
hdftn nnd cb» Weck fÜcdern." Die Ornnds&tse 
aber, welche Gefühl und Wille aufneh- i 
men so|ll, sind Gerechtigkeit uiul Liebe. 
Und diese beiden Grundsätze üand er im Chhsten- 
tbnm Terwirldicht Das Christentlmm vnr 
ihm die reinste Humanität» das Gllfielieni- 
thum, •VNclchcs Gerechtigkeit und Liebe gebietet, 
und zwar nicht als einen GegeusUiud der Speku- 
lation, sondcru als oiuo innere, Licht und Leben 
sengende Kraft, aioh beth&tigend durch Yorlnld und 
liebende Thai 

Das, m. Brr, sind die Anschannngen Herders 
über Humanität. Ich hoffe, Sie nicht ermüdet zu ' 
haben mit diesem Ueberbhcke über die in seinen i 
Sdiriften enthaltene Darstellung derHomaaitit — 
Fraflidi, glauben Sie nicht, daes die Herder» 
sehen Ansichten etwa alleinige Geltung 
hätten. Wohl über keinen Gegenstand giobt es so j 
verächiedene Anschauungen, wie überHu- 
manüSt Der HomanitBtobegriff hak seine eigene 
Geschichte, und viel kommt darauf an, bei wem wir 
in Betreff dieses Gegenstandes anfragen. Heinrich 
Leo z. B. findet die Humanität darin, duss man ' 
das Proletariat des modernen Staates und die ex- . 
oentrisdien Elemente der Kirohe, die gegen das Be- 
stehende eine verstockte Opposition IDBolien) mit 
Gewalt schlage, selbst mit Kartätschen aus der 
Welt fege, worin er einen „Akt der reinsten llu- 
numitat" m erUiokan msichert — Das ist die 
leonisdie HnmanitSti die statt an heüsn» e rwüi K pin 
inll, was ihr keck erscheint Als Pendant daza 
irfll ich nur noch die Feuerbach'scho erwähnen, 
die wie ein Feuerstrom alles Ideale, Heihge, üo- 
ÜgiSse Tsaefaran niU, nm die Schlacken des Hsp 
f iff iftlMnraff MTüfilnHiliMiiffln 

Doch, m. Brr, ich will mich niohk länger auf- | 
halten mit Darstellung der Anschauungen Anderer. 
Humanität wird inuner nach dem Standpunkte, 
welchen die Einzehien in religiöser, politischer und 
sodaler BeaiBhanf; einnehmen, dafinirt «erden. Es 
ist eben so^ w» Goethe im Fanst sagts 

nZvei Seelen wdmen, adil in meiner Jkmt, 
Die eine tvill sich Ton der andern trennen; 

Die eine hält, in derber Liebeslust, ! 
Sich an die Welt, mit klammernden Organen; 
Die andere hebt gewaltsam sich von Dust j 
Zu den Gefilden habet ümea* I 



Wer SU den toq Qoe&e znent gescMderten 

gehört, d. k zu denen, welche nnr nch an die 
Welt halten, wird eine ganz andere Definition für 
den Begriff Humanität haben, als die zuletzt ge- 
kennzeichneten. Eiue Ausgleichung zwischen bei- 
den Anschannngen ist unrnSf^lidi. Ich denken dass 
ich hier nicht ndUug habsb anf die enteren Bilck- 
sicht zu nehmen. — 

So acceptire ich denn solche Erklärungen von 
Humanität, nach welcher sie ^sittliche Yer- 
nnnft" ist, oder die ihr Wesen xusammenftssen 
in den Worten: „Werde Mensch, und du 
wirst ein Gott sein." Soll ich eine Definition 
geben, so würde ich sagen: „Humanität ist 
das Bestreben, das des Menschen Wir- 
dige im Einzelnen nnd im Allgemeinen 
zur Erscheinung zu bringen"" — 

Wollte ich aber die Sache in dieser Weite 
behandeln, so würde mein Vortrag, der an und für 
sich schon sehr nmfiuigreich ist, zu dnem Bache an- 
waduen. Laasen Sie mich deduUb blos sprechen 
von der Humanität im Geistesleben des 
Einzelnen. Haben wir uns über diesen i'uukt 
orientirt, so kann ein jeder leicht dann die An- 
wendung auf das Allgemeine machen. Denn vom 
Geistesleben geht ja die Humaiiitiit aos. — 

Ich will deshalb die Fragen zu beant- 
worten suchen: „Welche Aufgaben hat 
die Humanität in Beziehung auf das 
Geistesleben des Menschen su lösen?* 
und die andere: »Wie hat sie diese Au^ 
gäbe gelöst?" 

(FortsotzQDg folgt.) 



Lllenrieche Notti. 



Soeben hat das von uns im Briefwechsel erwähnte 
Schriftchen von Br Rob. Fiacher unter dorn Titel 
„Briefe über PhnTM* {Qtn, Verlag von A. Heise witz, 
187.^) die PreBse verlasBcn und bestätif;t in hohem 
Grade durch klare und überzeugende Sprache die Er- 
wartungen, welche wir in Besug auf selbiges aus- 
sprachen. — Ebenso ist eine «weite, stark vermehrte 
Aullage von BrMarbaoh's Agenda MB (Bitaal mid 
Material für BefSrderiinp;«- und Unterrichts c§3 im 
Meistergrade, Loipzig, bei Br Bruno Zeohd) enehieneD. 
Eine Empfehlung dieses allgenein aoeikaantett tnff« 
liehen Buohea briogen, hieMe jedenlkUa Solen oeoh 
Athen tngeo. 
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Am dem Lognlebea. | 

Btnun, den SO. Oktbr. 74 Za deo schönsten | 
Feettagon uuecrer gel. CD „Leasing" sKU«n wir den 
gettrigOD, wo auf unsere Einladuiig geffto 300 Brr 
au den t$3 Bheinlaods tmd WeetfdeM herbeigeeilt 
mtno, um in den schöijou Räumen der Qeflellsohaft 
OoQOOrdia ein iierbsUest su feiern. 

Nedideai berate rom früben Morgen ab unsere 
Brr unabläseig beschäftigt gewiv-'Ln, die nukoinnienden 
Brr auf dem Bahnhofe xu empfangen und ihnen uu< 
eere Stadt aa aeigeii, seg gegen 2 Uhr Allee nm 
decorirten Festlokale, wo die Rrr, iinch cg^ geordnet, 
unter Orgelkiang ihre f iätxe einnahmeo. — Mach ge- 
qpMdiMieB Gebete «rgriS Br Emil Bittenhavi das 
Wort aar Festrede. 

Es biesse Eulen nach Athen tragen, wollten wir 
die Kraft seiner Worte, die Bebdnheit tmd ^efe der 
Gedanken besonders henrorheben. Deshalb erwähnen 
wir nur kurz, dass der ganze Vortrag ein Kündender 
war und die Wirkung nicht verfehlte. Br Bittersbaas 
erklärte es als die Aufgabe der Frmrer, praktische 
Mrei zu treiben , und auf die Volksbildung und die 
Sohule einzuwirken. Ferner sollen wir im Kampfe 
gegea die Ultramontanen nicht nur in den cl-'^ uns ' 
Torbeieiten, sondern auch draussen auf dem Markte [ 
der Welt kräftig an unseren Schild schlagen. | 

Alfldann braehte den ernten Toast auf den Kaiser 
nnser V. r. 8t Br Taddel des InbalU. dass der a. B. 
d. W. den Kaiser mit Weisheit, den König mit Stärke 
und den Proteotor mit SobSiUieit sohmtioken möge. 

Sodann Keh Br Thunee den Gefühlen Auadnteki 
die aas heute am Geburtstage unseres Krooprinaen 
beeeelten. £r wies darauf biut dasa in den g^en* | 
wSrtigen Kampfe gegen Kleried und rdmisoben Ueber- | 
muth unsrr Kronprinz völlig auf unserer Seite stehe 
und sprach den Wunsch ans, dass er auch für immer 
die Fahne der Zukunft in der ganien Welt den Miern 
Toran trage. Ein an dm Kronprinaen gesandtes Glück- 
wunsch-Telegramm wurde von demselben mit freund» 
liehen Worten eofort erwtedert 

Nachdem nun noch Br Bloem, Ehrcnmeister der 
O in Düsseldorf, des Orosalogenbundes gedacht, unter 1 
deesen LeÜnaf wir aioht, wie die Kreuabbrer, mit j 
dem Kreuze auf der Brust, das Grab des Erlösers [ 
erobern, sondern mit dem Kreuse im Herien den | 
lebendigen Christus uns wiedergewiimaa wollen, be- 
griissto Br RitterehauR dio vielen lieben Gäste, welcher 
Oruss von Br von Lottum, M. T. St. der fiochumer [ 
CD» onit etnam Hoeh auf uaeara O LeMiag erwiedert 
wurde. 

Nunmehr gedachte Br Hetzer, M. v. St. der O 
in Hagen, des Vafcrlandes und Br Jiger, 11. T. St 
der D in Schwelm, der Schwestern, welche er als 
Torbilder in Uebung der praktischen Mrei darstellte. 

Ferner sprach wiederholt Br Bloem aus Düssel- 
dorf zu Ehren unseres M. v. St. Br Taddel, dann 
Br Busch, M. v. .St. aus M.-Gludbach, und zum Schlüsse 
Br Richter aus Elberfeld auf Br von Lottum, welcher 
im nächsten Jahre sein öOjäbrigea Mrer» Jubiläum 
/dem wird. 

Endlieh eei auch des Br Dr. Bademaoher's aus 
E6b, eowi« «iaee Quartette Ton Brm aae Hägen ge- 



dacht, wdeha dia finr dank huthAm Qmm§ er- 
freuten. 

Vor Allem aber Tergessen wir nicht den toq Br 
Emil Rittershaus gedichteten Liedes auf unseren Kron- 
prinzen zu erwähnen, welches bei jeder Strophe Be- 
geisterung hervorriet Wir laeees dasselbe am Schluaae 
folgen, in der Ueberaeogoag^ diH ea Tielen Bim wiUr 
kommen sein wird. 

Sr endete dieses schöne Feat, welches gewiaa 
dazu beigetragen hat, die Znsammengehörigkeit unter 
den Brm zu befSrdero und das Gefühl rege sn er- 
halten, dass wir ÜMtsteben müssen im Kampfe gegan 
die Verleumduagt die Lüge und Heoehelei and das 
Fanatismus. Br T . . . . e. 

Fng« Oktbr. 1874. Wenn wir bedenken, unter 
weleh* sehwierigen TeilililtaiBsen der Broderkreia 

„Amicitia" seit 11. Mai 1872 begonnen, und nun- 
mehr seine erfreuliche Eotwiokelung und segeuareiohe 
Wirkeamkeit betnehteo, ao mSseen wir den waokera 
eifrigen Miinneni . die an diu Spitze des Br-Kreiaee 
gestellt, unseren Dank und volle Anerkennung ana- 
spreehen. Die Annalen der Amidtb eraihlea, daea 
diu Gründung des Br-Kreises, das Zuaammeuschaaren 
der aus verschiedenen Orienten in Prag weilenden 
Brr emsig und allein durah dea tseflliehen Altmetr. 
Br Jahn L und den damaligen itdlTertr. Tors. Br 
Bodek in Scene ging. Dos edla Streben, die groase 
herrliohe Idee der Frmrei, die Vereinigang aller Olaa- 
bensbekcnntnissc zum selben humanen, weltbewegen- 
den Ziele, ward mit Eifer» von reiner Menschenliebe 
boicalt, hergestellt; KatboHk, Protestant und Jude 
Sassen friedlich, vom maur. Geiste durchdrungen, ne- 
beneinander. Es war für den objektiven Zuschauer 
interessant zuzusehen, wie emsig die Brr jeden Dienstag 
dem Hütel s. engL Hof zueilten , dort den geistigen 
Genüssen sich ganz widmeten, und nachher die ge- 
sellige Unterhaltung bis naeh Ifittamaoht iia ChüTe 
Unger traulich pflegten. 

Fürwahr, die cS^ haben eine groiae BrUderzahl, 
Beamte, Redner, dienende Brr u. a. w., aber ein 
treues, festes AndnanderschlieaMin, du inniger Verkehr, 
ein äcbtee Urerleben kann nur in einem kleinen Br- 
Krciso beetdien. — Beigehender dritter Jahresbetieht 
giebt ZeugnisB der Bestrebungen nnserer Aroicitta, 

Dritter Jahresbericht dea Prager 
Br-Kreiees »Amieitiat**. 

Die Amicitia hatte im verfloK.ionpn Jahre 4S Zu- 
aammenkunfle oder Arbeitstage, darunter zwei gräesere 
FM«, am 25./8. dnan Sehwaateraabead uad am S4I./S. 
die Johannis- und Stiftungsfeier. 

Am 13. Nov. resignirte Br Jahn als Vorsitzender 
uad naobdem dar etelNartrateade Voraitiende Br TMA 
zu dieser Zeit Priifr vcrliess, wurde Br Stein als in- 
terimistischer Vorsitzender gewählt, konnte jedoch ans 
GesuadheitsriUduiehton und eeinea catferleB lHreiba~ 
gitzes halber nur mit grosnen Opfern seinem Amte 
vorstehen, weshalb auch dessen Resignation erfolgte 
und hierauf Br Boedl als atallTutretaader Torntieader 

gewählt wurde. 

Im Juni 1874 erfolgten die Neuwahlen t^ümmt- 
lieber Beamten und wurde Br Hoedl als Vorsitzender, 
I Br Ant Waiaa ala atoUTertretender VoraitHader, Br 
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Dr. M. Eoreff als protokoU. Sekretär, Br Ooldtohmidt 
als Easairer gewählt, gleichzeitig Br AvL Wdie «f- 
attoht, auch di« Mähe mbm koRM^ fldcnllis nit 

n übernehmen. 

Aue der ArmenkaBse wurden über 20(( fl. au 
hilfsbedürftige Brr und Arme verabfolgt und trotzdem 
das jährliche firfordcmiss für Kicthe, Beleuchtung etc. 
Uber 1000 fl. beansprucht, sind unsere EaasaTerhält- 
nisse aktiv und ist bei der kleinen liitgUatemahl 
diese Opferwilligkeit bcHOuders anzuerkennen. 

Während de« Yereinsjahres wurde mit Kucksicht 
«af unaara jeteigen VenlltnfsM «ne neue Hausord- 
nung entworfen und angenommen und betheiligten an 
dem Entwürfe dieser Arbeit sich namentlich die Brr 
A. WdM^ Dr. H. Koni; Dr. VUfld, Br HmmI wid 
Befawarz I. 

Durch Schenkung von 20 fl. wurde der Grund 
sn einer Bibliothek gelegt und am Schlui-äü des Jahres 
zählt diese, vermehrt durch andere Sehenkongen, «ine 
ziemliche Anzahl guter Werke. 

Unser Verein zählte zu Anfang des Yereinsjahres 
im Juni 187S 25 aktive Mitglieder, von diesen traten 
aus die Brr Jahn L, Jahn II., Wagner, Ferelis, Hüb- 
msr, Spitzner, Fiten, Korpeles, Heine; die Brr Bodek 
und Polatsek änderten ihren Wohnort, ersteier naoh 
Laipiig, letzterer nach Wien. Br Polatsek wurde bei 
■eineiiii Soheiden Ehrenmitglied der Amicitia. 

Um wurden daroh nni dem Bond« nigefiilirt 
die Brr Dr. CHatteiiwr, Blbogen und Sehwab wid im 
Laufe des Jahres traten noch als Mitglieder bei die 
Brr Ilik, Weiae L, Ant Weise, Emerioh, Mayer, Jokl, 
Dr. f Mfel, Ottermnta, Htttmuio, HmmI, GrieM und 
Bansen, so dass die AmioiUa soa Sohlosa« des Jahres 
30 aktive MitgUeder lählte. 

Wir können mit Befriedigang auf dia tvifloiaeiM 
Jahr zurückblicken. TTnarr Br- Kreis zählt in seiner 
lütte hochbegabte Männer, welche für geistige Nahrang 
cürig bemäht rind und waren, und ancb die Kunst 
findet bei uns durch die Leistungen der Brr Hartmann, 
Mik nnd Haaael ein tiauliebes Heim, ihr verdanken 
wir viele sebSne, geiHMWVMolM Abend«. 

An selbständigen Arbeiten betheiligten neb im 
VWfloBsenen Jahre: 

Br Jahn L TlMtgron an die Amidtia „unser 
Haus". Ueber die maur. Bescheidenheit, nebit inefa- 
reren anderen Zeiohoungen ohne Nameo. 

Br Stein. Ansprache zum 25jährigen Eaiser- 
jubiläum. Die Kette im Mrarbond als Sjmbol der 
Einheit 

Br Dr. Koreff. Ein Gedicht, Kettenspruch. 
Schau aufwärts, schau in dich, schau um dich. Ueber 
die Illuminaten, über die Eesäer. Ueber das maur. 
Ueht. 

Br Märs. Der Kampf des Fapitthama mit dem 

Mrerthum. 

fir Hönig. Banstück fiber Alexander den 
ChoBMo. Ueber die Prinoipien der Stabilität and de« 
Fwteebritte« nebet mehreren grösseren geistreichen 
inprovisirten Zeichnungen. 

Br Calm. Einen hiitori«ohen Tortrag. 

Br Weise, Anton. Wae iat die Unii Die 
bSchste Fniliait ist bedingt dneh die bSdbsto Ge- 
«ftilifthtwlti 



Br Roedl. Ueber die Unsterblichkeit der Seele. 
Ueber Weisheit. Stärke, Schönheit Ueber die Pflieh- 
tsn dee Mrers. Die Schaale und der Kern. Ueber 
die Pflioht^ Natarwisaensdiaften an Schulen an fördern, 
▼ortn« am Sohwestamabend ttber d«n Wirkung^Mia 
der Schwesttru in der Xi«i. Isstrsde wu J<Auuinis« 
fder im Juni 1874. 

Nebetdem viel« Yorlesongen gsdiegener BanttBeke, 
namentlich aus meiner Werkstätte Ton l^r Walther, 
von Br Tschamer, Zschokke, Heldmann, Blontschli, 
Oraf Saner u. s. w. — und unslhlige Toaste, Zt^di- 
nuogen vergleichbar, welche unsere Feste und Bru- 
! dermahle sa genassreicben, anvergesslichen, vom rich> 
tigen mnnr. Geiste beseelten Abenden gestalteten. 

Unser Br>Ereis war das Jahr über der Sammel- 
punkt maur. Lebens, fast an jedem Vereinsabend 
waren Brr firemder Oriente und Brr aus der Prvrins 
als willkommene Gäste bei uns. 

Diesen theilen wir mit, dass es uns herzlich 
freuen wild, sie eis Giste in aneerer kleinen Bau- 
, hätte begrüssen zu kSnnen und finden unsere regel- 
massigen Yersuramlungen jeden Dienstag im Lokale 
der Amicitia, Hotel zum (ng!. Hof, Poriestrasse etatt. 
(Auskunft beim Portier, ohne jode maur. Andeutung.) 

Wir schliessen den Bericht mit dem innigen 
Wunsche, dass die Brr im nächsten Jahre ihre Kräfte 
mit gleicher Liebe und Hingebung; dem Br- Kreise 
^ widmen mögen, damit er allen Stürmen und Unbildm 
der Zeit trotsbietend , noch lange zur Fnude und 
Yeiedlang seiner Mitglieder bltthen und gedeihen möge. 

Frag, ]. JuU 1874. 
Br Dr. Math. Korefi; Ar Heinr. Roedl, 
Sekretär. Yorsitsender. 

Bedanern wir lebhaft) das« an« die reiehbegabte 
Kraft de« Altmatr. Br Jahn I. entfremdet worden 

ist; so hoffen wir vom gelehrten Br Dr. Glattauer, 
dessen tiefdarobdaohte maur. Arbeiten die Frmrer-Ztg. 
verSitotUehtSb sowie «om talentrollen Br Dr. Koreff^ 
vom thatkräftigen Vorsitzenden Br R ö d 1, vom uner- 
müdhch eifrigen Br Schwärs L, vom violwiasenden 
Br Bl Hönig, rem waokem Br Oeldsohmid^ 
Tom trenhersigen Br Winter II., vom begabten Br 
Stein a.is. w., dsas der Bruderkreis noch segens- 
reidiere RrSohte trsgsn wird, zum Wohle der österr. 
Brr, tum AnfUBhen der HAmidtia'*, zum Glück der 
FrmreL Br B . . . . 

Frankreich. Der Ordensralh des Gr.-Or. hat 
, Abgeordnete der Werkstätten von Hocbgraden auf 
{ den 9., 10. und 11. Scptbr. d. J. zusammenberufen. 
' 19 Kapitel', 9 Conseils und das Gross -Collegi um der 
, Biten waren vertreten. Die Anwesenden begannen 
j mit dem Versuche, dem Präsidenten de« Ordensrathes 
das Recht des Yorsitses zu bestreiten und bewirkten 
in der That den Verzicht des Br de Saint -Jean auf 
diese Ehre, welche er jedooh wieder übernahm, al« 
die Mehrheit der Anwesenden von den berüchtigten 
Yorschligen Ton Bordeaux nichts wiesen wollte. Eine 
zur Mittheilong der Wünsche der Hochgradier be- 
•teilte Oonuniasion spiaoh ihren Yoisats ans, dam 
Or.«Or. tfen an bleiben und sdilug Tor, im Sdioose 
des Gr.-Or. einen Rath der Hochgrade zu errichten, 
bestehend ans 11 alle S Jahre dnroh die Haaptrw- 



360 



«unmluDg der Hochgradwmlutittiaii gewIUteii Vit- 
gliedern, und nur mit „dof^matiBcheu" Bifugniseen 
iiiiCgerUitBt. Nach eiDem sweitea Yorachlag sollten vom 
Ordeomtlie 7 liitgUeder alle fnfara d«ii hHwiohnet 
WL-rdfu , die CommisBion (!( r Hochprndr- bUdsn und 
au» den UoMukxeusero, Kadosob» oder uruitinddceüai- 
gern gewMhlt werden kSnnen. IKe Temnoilnog 
ßtimmte dem ersten Antrag zu, den aber der Ordena- 
rath natutlich nicht genelusigea konnte. Und m ist 
die Sache noeh iu»iu0atngen. — Der Or.-<>r. Iwt 
den sog. National-^ieH^rient von Spanien unter den 
Groesmstr. Br Calatrm anerkannt 



Dem KnmpiiiiMi des dcatichei Reiehea* 

(Hei.: BHMer, lint di« GliMr kliacca «icO 

Dir, dem Bruder, soU erklingeD 

Jubelgrues im vollen Chor; 
Auf der Töne luachl'gcn Schwingen 
Steig' für Dich der Sang empor. 
Bis zum Throu des Ew'gcu dringen 
Mög* der Wunsch der Brüdcrtcbaar, 
Mfige Heil und Segen bringen 
Dir» den jvofen Zollemaar t 

Vor dem Rauschen Deiner Flügel 
Hat sich manoher Feind gebückt; 
Auf dem blnt'geD Leidieohttgel 
Hast den Lorbeer Du gepflückt. 
Zwar der Herrschaft festen Zügel 
Bettlrte gen der PtUbn Heer, 

Doeb dem Papste hält die Bilge! 
Dentaehlands Kaiser nimmermehr! 

Wenn den Lorbeer Du empfinngen, 
Held, im hdssen, wiMmi Straoae, 

Feinde, die zum Streite IWWgeD, 
Biefen Dioh sum Kampf berwa. 
Toller Liebe bist gegangen 
Du zu uns, zum BrudorkreiB, 
Böhar als des Lorbeer's f rangen 
Gilt Dir doch da* Mtmuami — 

Benf am Tag, der Didl geboren, 
OrBaaen Dich die Brüder laut, 
Uwlh, SU Deutsohlaad's Heil erkoren, 
Dranf die Welt toII Hoffnung schaut 1 
Nimmer mÖg' Diih Gram umfloreOt 
Freude Dir die Blumen streu' — 
Und an Debea Haueea Thoren 
Seien WSohter Lieb' und IkeuM 

Der da lebt im Sterneusitzo, 
Mög' mit Dir Sein Segen »ein! 
Hell nn Deine Fahnen blüte 
fitste des Iluhmes Sonnenschein. 
Dfar, der einst an Deutschland'a Spitze 
Tragen loll die Kaiserkron', 
Dir der Becher, unserm Fritze! 
Dreimal hoch der Zollcrnsohnl 
Br Emil Kittenham. 
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Humanität, Cbristenthnm und Frmrei. 

Vortrag, gehaltca in der □ GustaT Adolf zu den 3 
Strahlen in Stralsund von Br F f u u d h u 1 i e r. 
(Portaetsmig.) 

■ „Welche Aufgabe bat die Hamauität 
in Beziehung aaf das Geistesleben des 

Menschenleben ztt lösen?* frageieh. — Umhicr- 

ftuf antworten zu können, muss ich etwas nälier auf das 
Wesen des Geisteslebens eingehen. M. Hit, der 
Geist des Menschen hat drei Thätigkei- 
ten: »das Brenken, dasFfihlen, das Wollen". 
Diese drei StraUe» machen gleichsam das Wesen 
der Geistessonne aus. Diese drei Filhigkeiteu des 
Geistes suchen ihre Befriedigung. Wonach sehnt 
aidi nun das. Denken? Ich meine^ Hauptaufgabe 
des Denkens i^t es, die Wahrheit sn siühen nnd 
SU finden. Worauf richtet sich unser Denken am 
meisten? Auf die Wahrheit Um die Wahrheit 
zu finden, durchwacht der Gelehrte die langen 
H&chte^ arbeitet der Ghemiker nnansgesetzt in sei- 
nem Laboratorium, set irt der Arzt ohne Ermüden, 
schafft der Handwerker im Scliweisse seines Ange- 
sichts. Der Grund aller Wahrheit aber ist Gott 
Jeder ernst Denkende kommt schhessUch zu diesem 
ktiteii nnd ist nicht befriedigt, wenn er nicht Anf- 
ScUnfifS' über Gott hat, auch wenn dies Kesnltat 
seines Denkens, wie bei den MatexiaUsten und 
Atheisten, die Leuguung Gottes ist. — 

Und wddie Anfjsabe hat das Geftthl? Das 
OeftU sehnt sich im letzten Grunde nach Frie- 
den. Zerghedern Sie die Welt Ihrer Gefühle und 
suchen Sie nach dem Gemeinsamen in ihm , Sie 
werden schhessUch dahin kommen, dass Sie den 
tdeden ab das TonGefUd eriehnte anekknnnflo. 



Und welches Streben hat das Wollen ? Das 
Gute ist Gegenstand unserer Handlungen. Und 
dies Gttte wollen wir durch die Liebe «rwetsoi. — 

Wahrheit, Friede, Liebe, das sind die 
drei Samenkörner, welche im Geiste des Menschen 
liegen und nach PÜege sich sehnen. Wahrheit, 
Friedöi Liebe, das sind die 3 Sonnen, welche an dem 
Himmel des Geisteslebens krdsen, die von allem 
Gewölk, woldies sich vor sie lagert, br-freit sein 
wollen , <laniit sie das Leben des Eiuzchien und 
von dort aus das der Gesammthcit erleuchten, er- 
wfirmen und befruchten. — 

Wir finden doshalb auch, so oft die Mcnschett 
sich bemühen das Erstrcbenswerthe in kurzen 
Worten zusammenzufassen, überall ähnUche Au> 
gaben. »Das Wahr^ Sehoire, Gute** ist ja 
die bekannte Trinitftt derer, welche ?on der alt- 
kirchlichen nichts wissen wollen. Und finden wir 
nicht etwas Aohnliches auch in den Symbolen 
unserer □? Was wollen anders bezeichen die 
drei Säulen der Weisheit, 8ch5nheit nnd 
Stärke? Was ist Weisheit schUesslich anders 
als Wahrheit, was Schönheit anders sls Flied^ 
was Stärke anders als Liebe! — • 

Will die Humanität also ihre Aufgabe lösen 
in'Beaehnng auf das Geistesleben des Mensdien, 
so muss sie uns die Wahrheit, den Frieden und 
die Liebe vermitteln. 

Ich frage nun: „hat die Humanität 
diese Aufgabe erffillt?" Um diese zweite 
Frage zu beantworten, muss ich in der Entwicklung 
der Menschlieit einen Abschnitt machen, inden ich 
die Frage näher so stelle, dass ich sage: „Hat 
die ausserchristliche Humanität der 
Menschheit die Wahrheit, den Frieden, 
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dio Liebe gegeben?" Die ausserclmstlicben ; 
Bestrebungen in Beziehung auf diese Stücke sind 
aber entweder heidnische oder j üdische. Un- 
teiBDchen wir daher, inwiefiera Heideathum uud : 
Judenthum im Stande gewesen, die im menioli- 
lichen Geistealebea liegenden Keime rar Entwi« ]> ' 
lung zu bringen. — Ich beliaupte nun zunächst, 
dass weder das Heidenthom, noch das JudenUiura 
die Wahifaflit in heller Klarlieit «n das Tageslicht 
gebracht hat 

Denn was sagt uns das Heiden thura über 
Gott? M. Brr, ich bin fern davon, das Streben 
einzelner Bevorzugter in Beziehung auf diesen Ge- 
genstand SU Tericninett. Wer dSdite nicht hoch 
TOn einem Sokrates, Plato, Aiistotclcs u. a. Aber 
• wenn wir vom Iloidenthura reden wollen, können wir 
doch nicht blos lliicksicht nehmen auf die leuchtenden 
Sterne« welche an dem Himmel des Ueidentbums 
funkelten, sondern wir mOosen das geeammte Leben 
der heidnischen Völker betrachten. Wenn ich nun 
auch zugebe, dass einzelne erlcucbteto Männer des 
Heidenthums die Wahrheit annähernd gefunden 
haben, obgleich ich, was idi hier, am nicht zn weit 
zu greifen in den Anforderungen an Ihre Geduld, 
nicht genauer ausführen kann, nicht unschwer 
beweisen könnte, dass auch der GottcsbegrÜl' der 
erleuchtetsten Heiden nur sehr unvollkommen ist, 
so treibt mich die Kenntnias der li«Mnl«»lMm jEnt- 
wicklung zu der entschiedenen Behauptung, dass 
die Wahrheit, welche die heidnischen Völker hatten, 
ein sehr b-übe scheinendes Licht war. M. Brr, der 
Mensch ist im Grunde Geist and Fleisch. Beide 
ringen mit einander nm die Oberherrsdiaft. Selten 
wir die Entwicklung des Ueidentbums an, so ist 
dort überhaupt dieser Kampf noch nicht erwacht. 
Der Geist schlummert gewissermassen bei den heid- 
nischen Vjäkem. Sie richten die Augen ihres 
Geistes nicht über dio Schranken der Endlichkeit 
So sind auch die Götter des Ueidentbums endliche 
Wesen. Sie essen und trinken, wie dio Menschen, 
ja sie geben sich denselben Lüsten des Fleisches 
hii^ wie die MenscfaaL Wer kennte nicbt die er* 
gotslichen Erzählungen des Heidentbums über das 
herrUcbe, frühlicbo, unzüchtige Leben der Götter. 
Und solche Götter sollen den Grund aller Dinge 
a usmac he n? Ste sollen es sän, die wir als die 
Wahrheit wa Terehren uns getriebm fühlen? — 
Und wenn auch hervorragende Geister des Ueiden- 
tbums gereinigt erc .\nscbauungen von Gott baben, 
so gehen doch sie alle den falschen Weg, dass sie 
Gott durch das Denken 'selbst findm wollen. 
Ihnen allen würde Kaut, hätte er zu ihrer Zeit 
gdeb^ gesagt haben: «Das Denken des Menschen 



ist an die Schranken des Baums und der Zeit ge- 
bunden. Da Gott aber raumlos und zeitlos, d. h. 
ewig und allgegenwärtig ist, so wird es aucli nie 
gelingen, auf dem eing^hlagencn Wege die Wahr- 
heit m finden." 

M.Bir, dasHeidenthum hat die Wahr- 
heit nicht gefunden. Wer die Geschichte 
kennt, weiss, dass alle dergleichen Bestrebungen 
geendet haben mit dntSkeptioismne, d. h. mit 
dem Bekenntniss, dass es vnmöi^ sei, die Wahr- 
heit zu erkennen, wie das so treffend das Wort 
eines Skeptikers ausspricht, welches in Kurzem das 
ganze Wesen dee Skepticismus kennzeichnet: »Es 
ist nidits gewiss, nur das ist gewiss, dass nidils 
gewiss ist," — 

Uud ebensowenig ist es dem Judenthum 
gelungen die Wahrheit zu finden. Wohl sind dio 
Anschauungen der Israeliten in dieser Beziehung 
gdtotecter. Sie kennen den Gegensatz von Fhisdi 
und Geist Sie wissen, dass dem Geiste die Herr- 
schaft gebührt Sie sind auch überzeugt, dass Gott 
Geist ist Aber Gott ist ihnen ein ferner, fremder, 
jenseitiger Got^ der ttber den Wdken thaont und 
von dort ay mit eisernem Arme die Welt und die 
Menschen regiert. Daher die Furcht vor diesem 
Gott Ich frage nun: »Ist solch' ein Gott die 
Wahrheit?" ' 

Wabziieit will der Geist leb veriange nm 
von Ihnen, m. Brr, dass Sie mir oiuie Umschweife 
gestehen: „Weder das Ileidenthum, noch das Ju- 
denthum haben die Wahrheit gefunden. Beide 
haben in dieser "*«^*'"—g daa Bestrsben der Ha- 

nuuutftt nicht erreklit'' 

Die zweite Anlage des mcnschhchen Geiste^ 
die Forderung des Gefülils, ist der Friede. Haben 
die ausserchristlichen Völker dies Ziel orreicht? 
Lassen Sie uns, m. Brr, um diese Vraga zu beant- 
worten, wieder hinabgehen an den Strom der Ge> 
schichte, welche aoch in dieser Besiehang der besfes 
Wegweiser ist 

Hat das Heidenthum den Frieden gefun- 
den? Erinnern wir uns an das, was ich Torlier 
davon sagte, dass der Mensch Fleisch und Geist 
ist, und dass die letzteren in jedem Einzelnen um 
die .Oberherrschaft mit einander kümpien. Was 
hemdit un H«denthnni, Fleisch oder Geist? Der 
Blick in das Grosse und Ganse der heidnÜMben 
Weltentwicklung zeigt uns, dass der Gegensatz der 
beiden noch gar nicht recht erkannt ist. Das Fleisch, 
oder Sinnlichkeit uud bclbstsucht iiurrscheu, ohne 
dftse der Geist einen ernstlichen Kampf gegen sie auf- 
nimmt Endliche Rücksichten sinde^ welche das Hei- 
denthum in aUenStftckea bestimmen. Da ist es kein 
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Wunder, dass das Heideothum auch durch endliche 
irdiiohe DSnge in den Beeite des Friedens za ge- 
langm beitnibt mar. Und somit d«r Memdh «nl 
diesem Wege zum Frieden kommen kann, ist das 

Heidenthum dazu gelangt. Wir bewundem noch 
heute alle jene Erzeugnisse der Kunst, der Wissen- 
sobaft, der Kidastrie, wddie dahin sielten, dem 
Menseben den Frieden zu Tonnittehi. Aber den 
wahren Freden fand man nicht, konnte man auch 
gar nicht finden. Denn Friede ist Gemeinschaft 
mit Gott, Friede entsteht dann, wenn der Mensch 
seinui Geist beihramdit sein ISsst von dem G<%t- 
lißhen, und mit seinem Geiste, der sich im Ein- 
klänge befindet mit dein Geiste Gottes, siegt über 
das Fleisch. >Yie sollte da das Heiden thum den 
Frieden finden, da ee den Ciegensats von Geist vnd 
Heisch nodi gar nicht völlig erkannt, und nodi 
woiigsr begriffen hatte, dass des Menschen Geist 
eins werden müsse mit dem göttlichen? Dia Zeit 
des Ueideuthuius gleicht auch in diusem Punkte 
dem Kindesalter der Menscbheit Solange 
w Kinder sind, haben wir Frieden, wenn nur 
unsere äusseren, endlichen Wünsche befriedigt sind. 
Verlassen wir aber das Kindcsalter, so erwacht in 
uns der Gegensatz von Fleisch und Geist, der dem 
IQnde nocih niefat vSUig smn Bewosstsein gekommen 
war. Der Verstand kommt mit sdnen Zweifeln, 
das Gefühl mit seinem Schuldbewusstsein, der Wille 
mit seinem Widerspruche gegen das Fleisch — und 
nm den Frieden dm Kindes ist es gMchehen. 
Solchem Kindesleben ist auch vergleichbar das 
Leben des Heidenthums. So laufte der Gegensatz 
von Fleisch und Geist noch schlummerte, waren 
endhche Dinge im Stande, des Friedens Vormittler 
so sdn. Als aber der Geist erwadite und eein 
Recht geltend machte, da war es am den Frieden 
des Heidenthnms geschehen, es verschwand, wie 
die Morgen wölke vor der Sonne. Aber die Sonne 
erleuchtete und erwärmte nicht, sie wuide zum 
Stachel der Veisweiflnng. Ja, Terzweiflung, das 
ist die traurige Inschrift, welche die besten Ent- 
wicklungsstufen des Heidenthums vor Christi Gel)urt 
tragen. Der Geist hatte seine hohe Bestimmung 
erkannt, Gott zn erkennen. Aber er war nidit im 
Stande* dies Zaei m erreichen, vnd die Folge war 

— Verzweiflung nicht blos an der Erkonutniss 
Gottes, sondern auch an der F.rkenutuiss der Welt 
und der Erde. Dcv Geist wollte den Willen be- 
henschen, aber weil er dazu nicht im Stande war, 
siegte das Fleisdi erst recht, und die Folge war 

— Verzweiflung. Denn was ist anders jene schnöde, 
schamlose Sinnlichkeit und Selbstsucht, ^vek'he sicli 
in der Zeit des Ileidoutliumü, besoudors kurz vor 



Christi Gebmrt, geltend machte. Das Gerühl 
sehnte ddi nadi IViiedeB mäk Gott, aber konnte 
ihn nicht finden, und die Fo3ge war wieder — Veiw 

zweiflung, die Verzweiflung, welche die edleren Hei» 
den, denen ihr Tempel die Sehnsucht nach Frieden 
nicht geben konnte, in den Vorhof des jüdischen 
Toupels zn Jerusalem föhrte, wo sie meinten, Ruhe 
flnii«!« 2u ifftnnm fgr ihr mbeloses Herz. — 

Aber auch das Jndenthnm vennag nidit 

den Frieden dem Gefühle zu geben. Freilich in 
vollkommenerer Weipe, wie das Heidenthum, konnte 
allerdings das Judenthum immer noch den Frieden 
finden. Die Israeliten hatten ja die Pflicht erkannt, 
dass der Qmst im lleosohen herrschen mflsse. Ja, 
sie hatten auch Gott ab den erkannt, dem die 
Herrschaft im Gemuthe gebühre. Aber erinnern 
wir uns daran, dass die Erkenutniss Gottes bei 
den Juden eine Sasserlidie war, die noch nidit in 
den Willen de* Hensdien angenommen wnrde. 
Ihre Erkenutniss Gottes war ihnen etwas Fremdes, 
nicht dius Feuer der Liebe, welches das Herz mild 
durchglüht, sondern die Flamme des Schreckens, 
die aUee Terzehrt, das in ihren Bereidi kommt — 
Wohl war der Opferdienst der Israehtcn im Stande, 
den Frieden des Gemüths mit Gott in gewisser 
Weise zu vermitteln. Aber die Opfer sind doch 
etwas blos äusserUches und können auf die Dauer 
nicht den fMeden geben. Wenn der Bauch der 
Opfer sich verzogen liatte, so war mit ilim die 
Wolke des Friedens von der Scch^ des Opfernden 
gezogen, der in sich die Versöhnung nicht fühlte. 
— Wohl hatten die Israditen das Gesetz welches 
ihrem Willen die rechte Bichtang zeigt Aber andi 
das Gesetz war ihnen etwas Fremdes, dem sie 
durch äusserlicho Dienste gonugthun zu können 
meinten. Und diese Werkgerechtigkoit befriedigte 
edlere Gemttther nicht — So findet anch das Jn- 
denthum nicht den Frieden. Nur wie ein Licht- 
blitz zuckte der Friede hier und da durch tUe 
Dämmerung des Judentliuras und erhellte die- 
selbe vorübergehend. Aber dauernd war dieser 
Zustand des Friedens nidit Wehmüthig moss 
auch der Sänger des JudenUmms aas dem tiefen 
Unfrieden seines ruhelosen Herzens singen: „Lieber, 
ist die Nacht schon hin? Lieber, ist die Nacht 
sdmn hin? Ach, dass du den Himmel zerrissest 
und fährest hinab." — 



So habe ich nachgewiesen, das* weder Hei- 
denthom nodi Judeothnm das von der Humanität 
geforderte leistet, nändich die in den Geist des 

Menschen gelegte Sehnsucht d(>s Gefühls nach 
Frieden zu stillen, und ich verlange von allen billig 
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Denkenden die entschiedene Anerkennung dieser 

geschichtlichen Thi\tsache. 

Die dritte Thiitigkeit des menscliHchen Geistes 
iät das AYolleu. Letzteres hat dos Bestreben an 
sich, das Gute sa thun um des Guten villen, 
d. h. aus Liebe. Haben die vorcliristlichen Völker 
dies Bestreben der Iluniunitiit verwirklicht? Lassen 
Sie uns, m. ßrr, denselben Weg der Geschichte 
gehen, da wir diesen schon «ngesdilagen liaben. 
Er wird uns am Besten zum Ziele fBhren. 

Hat das Heiden thum voUkonimone Sitt- 
lichkeit erreicht V ?>innem wir uns wieder an 
daä vorher schon auseinandergesetzte. Der Mensch 
ist Fleisch und Odsi Der Geist soll fiber das 
Fleisch herrschen, dann ist SittUchkeit da. Im 
Heidcuthum hen-scht aber das Fleisch, d. h. Sinn- 
lichkeit und Selbstsucht, da die Forderung der 
Cteisiesherrsohaft nodi nicht o£fen anerkannt ist» 
da der Geist gewissennassen nodt scfalommeri — 
■\V 1 lu sind die Triebfwlern der Handlungen bei 
dcu ÜLidcn ? Die SinnUchkcit, Wie die Götter, 
nach dem Glauben des ileideuthums , sich ungc- 
scheut den natSrlidhen TVieben nnd B^perden hin- 
gaben, so that auch der Mensch noch arglos, was 
dem Auge gefiel und dem Herzen gelüstete. Das 
Gute, wenn es hoch kommt, fällt zusammen mit 
dem Schönen, und der höchste Begrifi der Tugend 
ist Besonnenhett» das Maasshalten, die glQddiche 
Mitte. Der Geist erscheint im besten Falle als 
die Schranke gegen das rohe Ueberfltithen der 
Sinnlichkeit Und neben der Sinnhchkcit, diesem 
einen Süi^ dessen, was ich Fleisch nannte, fSahlt 
aabh das andere niciit, die Selbstsucht. Sinnlich- 
keit und Selbstsucht, d. h. Fleisch, sind im Heiden- 
timm die Tricl)federn der Sittlichkeit, sie sind ilu'e 
Ki'ai't und ihr Ziel. Und wie bei dem Einzelneu, 
80 ist es auch im Allgemeinen. Denken wir nur 
an die Ansicht, weldie das Hcidcnthnm überhaupt 
vom Menschen hatte. Wie alles, so wurde auch 
der Mensch als eine eudhche Grosse angeseheu, 
deren Werth durch unendliche Dwgo, durch Natur, 
Rang, Gehört, Ge8(^lecht, Volk bedingt worde. 
Nnr der Volksgenosse hatte Werth. Wer es nicht 
war, wurde al.« Fremder gcringgOHchiilzl. Nur der 
Mann und Freie wai' Mensch im Volisiuue des 
Wortes. Das Weib und der Sklave genossen keine 
Mensdmmrechte. Das Kind konnte ausgesetzt wer- 
den, wenn es für die Menschen nichts Tüchtiges 
zu werden versi)rach. Nur sinnliche und selbstische 
Rücksichten sehen wir bei den Heiden in Beziehung 
auf die Sitttidikeit herrschen. Darum kdne Sorge 
für lüuuke und Gebrechliche, fttr Schwache und 
Krüppel. Nirgends Kranken- nnd Armenhäuser, 



i daftr aber Sklaverei und Knechtschaft der Frau. 
Wo ist da die Forderung der Humanität crfdllt in 
Beziehung auf die Sittlichkeit? Wer will es unter- 
nehmen, im Hinbhck auf diese allen bekannten und 
nnr zu leidit und gwn Te r ges s e n ea Wahrheiten, 
dem Heidenthun ToUkonunene Sittlichkeit nm^ 
sprechen! — 

Und nicht viel besser als im Heidenthume 
war es mit der SittUchkmt bei den Juden. Zwar 

' Toehien sie Gott als Geist. Aber ihr Gott ist 
getrennt von ihnen . ist ihnen blos Herrscher und 
strenger Richter. Zwar erkennen sie Gottes Ge- 
setz als bindend an. .\ber da Gott noch nicht 

' in ihren Willen aufgenommen ist, so bleibt ihnen 
dies Gesetz ein blos äusserUches, ein blooes Sollen, 
welelieni das freie Wollen uml Können von Seiten 
der Menschen noch nicht entspricht Die Trieb- 
federn für ihre sittliche Erfüllung des Gesetzes 
kommen bei ihnen nidit von innen heraus, eondem 
von aussen heran. Sie sind die Aussicht auf 
Lohn und die Furcht vor den Strafen der Ueber- 
tretung. Und so wird ihre Sittlichkeit zu jener 
dem jüdischen Volke eigen&fimlichen Werkge- 
rechtigkeit, welche thoils in der buchstäblichen, 

! nicht ans dem innern Tiieljo einer geheiligten Ge- 
sinnung hervorgegangenen, Erfüllung der sittlichen 
Gebote, theils in dem blos üusserhchen Abmachen 
gewisser religi6ser Uebungen besteht Und idi 

; frage: «Irt solch' aus Furcht vor Gott hervofjge- 

' gangoriP'! und zum iiusserlichen Werkdienst gewor- 
denes Thun wahrhafte Sittlichkeit zu nennen?" 

M. Brr , ich bin am Schlüsse meines ersten 
Theiles« Ich habe geschiditlieh naohgewissen, das«, 
die Forderungen der Humanität Betreffs des raensch- 
lichen Geisteslebens von den vorchristlichen Völkern 

I nicht erfüllt sind, kli verlange eine entschiedene 
Anerkennung dieser Thatsache; Diejenigen, die da 
immer sagen, dass schliesslich alle Völker den- 
selben Zielen zu den verschiedensten Zeiten nach- 
gestrebt und schhesslich auch dasselbe erlangt 
haben, diejenigen, welche Heiden, Juden, Hotten- 
totten und wen weiss ich sonst in «neu Topf werfen 
mit den Christen, diejenigen, welche das Wort Hn* 
manität fortwährend iiu .Muinle führen und von 

I der Reahsiruug ihr er gewaltigen Forderungen immer 

; spredMU, als sei das nnr ein Kinderspiel, die führe 

• idi hin in die Zeiten des Heidenthnms, wie sie 
waren vor Christi Geburt, da die unreife Frucht 
des Geisteslebens der niehteln istüeheu Völker von 

I dem Baume der Menschheit ubüel und mit ilirem 
Gift alle Veryitoisse und Lagen des Lebens ver- 

I pesteie. Wer will es noch behaupten , <1ass des 

I Giristentham nichts Besonderes der MaDschheit 
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gpMitetl Wer nill noch aagen, dan cbrisÜKclM 
HValiriieifc, dbristlicher Friede, christliche Liebe 
Dinge seien, die auch schon im lleidenthum und 
Jadenthum in gleicher Weise v.\x äuden seien? 
(Foftietsnng folgt.) 



Eltge ^^nang;. 

Vor «Mger Zeit siiid in d«r HBiatiOtte'' und 

der „Frmrer -Ztg." zwei Artikel erschienen, in 
welchen über Vorkommnisse in der a zu München- 
berusdorf und die ürüudung zweier neuer maur. 
Baustätten berichtet and abgeurtheilt wurde. So 
wenig eiqnicUldbi eefir dielfrerweltistk derartige 
Nadunohten und eine Entgegnung darauf leeen zu 
müssen, so kann diese letztere doch nicht unter- 
lassen bleiben, sobald es sich um Wahrheit und 
Ehre baaddi 

Es ist wahr, dass eine Anzahl der der CD in 
M. bisher angehörigen Bit zum Zwecke der Er- 
richtung neuer r^j J in Gera und Triptis aus dieser 
ausgeschiedeu äiud. Aber nicht Uneinigkeit uud 
Streitigkeitea der Brr unter einaoder nnd Aolan 
hierzu gewesen^ sondern einfiadi der Wunsch, für 
die nicht geringe Anzahl der ausm'ärtigen Mit- 
gheder einen erleichterten Verkehr mit der Q zu 
beschaffen, umsomehr, als auch die ktste Hoffnung 
«nf die Legung eines Sebienenvegea fiber Mflnehen- 
bemsdorf dahingeschwunden war. Man dachte 
daran, nach Gera überzusiedeln. Je melir aber die 
Auslübrung dieses Planes beschäftigte, desto schwe- 
ier vnrde es den in M. und der nichsten Uni> 
gebung wohnenden Brm» rieh von ihrem schonen 
Logengebäude zu trennen , und sie beschlossen, 
welche Opfer es auch kosten sollte, die □ l^ei sich 
im Fortbestande zu erhalten. lu Folge dessen cr- 
kKrten die Brr aus Triptis und Nenstadt a. 0. 
kurze Zeit darauf in acht maur. Weise, lu einem 
selbständigen Logenverbande in Triptis zusammen- 
treten zu wollen, und fanden dabei in M. aufrich- 
tigen BeifitU nnd die Zusage bereitwilligster Unter- 
sttttzong. Die Ooraer Brr dagegen sduitten tSx 
sich in der Auaflihntng des vrq^nglichen Vor- 
habens der Errichtung einer a in Gera weiter 
vorwärts, ununterbrochen in freundlichem Verkehr 
mit H. So stehen die ausgeeohied enen Brr mit 
den bei der O in M. verbliebenen im besten Elin- 
vernehmen! F.ine Disharmonie war allerdings in 
der Zeit der dargestellten Vorgiinge zwischen zwei 
Brrn vorgekommen, wie es sich ja auch bisweilen 
in anderen dP erngnet hat, ist aber bald «iedor 
in den besten TOnMang fibergeleitet irardeo, «ad 



nwr durdi das selbBtilndiga Voigshan dieser Bir» 
was wohl da und dort in Umkreisen nachgeshmt 

werden könnte. 

Ist nun aber die Gründung dieser neuen ifi 
in Gm» und IViptis der Mrei nidit naditbtiüg? 
Es ist Nichts zu befürchten ! Läset sich überiianpt 
gegen die Mehrung der Bauhütten nichts sagen, 
sondern rauss sie vielmehr (uud besonders in der 
Jetztzeit) gewünscht werden, weil, um nur Einiges 
hertoftuheheo, dadnreh das manr. Wissen gseMgert 
wird, das Auf- und Hervortreten der Brr im Sffent- 
lichen Leben an Sicherheit und Ausdauer gewinnt, 
und das unerlässUche Einwirken der Mrei nach 
den verschiedensten Seiten des anssscmanr. Lebena 
an Mass und Kraft ranimmt, so Hast aicb andi 
die Errichtung der beiden neuen Bauhütten weder 
verfehlt noch gefälirlich nennen, — so lange nicht 
überzeugend nachgewiesen ist, dass den zu deu- 
sdben gehörigen Brm in moralisdnr irie inteUeo- 
tueller Hinsicht das Zeug zur Arbeit in nnd durch 
dieselben vollständig abgeht. Allerdings, in Gera 
besteht schon eine a, wohlbekannt uud in Ansehen; 
aber man vergesse nidit, anderen Systems als die 
neusabegrBndendei Zwei dP vecscblsdenen l^rstema 
aber können in dieser Stsd<^ deren Emwohnerzahl 
und Ausdehnung von Jahr zu Jahr auffallend zu- 
nehmen, und mit welcher die nähere uud weitere 
Umgebung so bequeme Verbindung hat und in der 
KBrse noch mehr finden wird, redit gut neben 
dnander bestehen. Es kommt nur auf ein tüch- 
tiges und rüstiges Leben derselben im Innern wie 
nach aussen hin an, nnd dass in der Stellung der 
beiden cP zu einander und in dem Verkehre der 
Brr es sich stets bewährt: «Es ist so köstlich Hand 
in Hand das Leben zu durchwallen, und nicht um 
jeden kleinen Tand mit Menschen zu zort'allou!" 
Gerade durch diui»eä Getrennt- und duch auch wie- 
der Vereintsein kann der profanen Umgebung das 
Auge geiffiwt und ein Achtung verrathonder Blick 
abgerungen werden. Sollte das nicht mügüch sein? 

Doch Triptis? Das arme Triptis ist recht 
ubel weggekommen in den gegnerischen Artikeln! 
ßne groese Stadt ist es freilich nicht, aber recht 
freundlichen Aussehens und von einer geweckten 
und rührigen Bürgerschaft bewohnt, und deshalb, 
und weil es inmitten des Neustädter Kreises liegt, 
gern und oft aus dem Bereiche desselben besadit 
und bisher nicht selten zum Sammelpunkt der g^ 
bildeteren Elemente desselben gewählt. Dazu tritt 
noch der Vortlieil seiner Lage an einer Eisenbahn. 
Darf eine solche Stadt obscur genannt werden Ein 
Iber eoUte dieses Wort in dem Sinne des Boa- 

hattffn - Ai4ilMih nia ajlW^ffldAn t Er* <i— on Hitwt 
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aUm Ifemehea idilageD boH, hat, '-wül er nicht 

bei sich selbst in einen Widersprach gerathen, 
nicht das mindeste Recht und nicht die geringste 
Verpflichtung, sich verächtlich über eine ihtn nicht 
weiter bekannte Stadt, Bürgerschaft und einen in 
deren Mitte bestehenden Broderkreie zu äowem. 
Daneben ist aber auch ein Wort, wie das obscur, 
unziemlich für die maur. Presse. Auf Studenten- 
kneipen und in der Unterhaltung vielgeschwätziger 
HaadlujQgsreiaeiider mag et Mhoii n&geitnft dvrAr 
lulassen sein, denn da iet man jugendlich sohiidl 
und leichtfertig mit dem Worte und der lieben 
Jugend Mauches /u gute zu halton; für den Mrer 
hingegen möchte wohl gelteu: ehe das Wort, 
bedenk» beeoniieii seinen Werthl Es ist za be- 
Uagan, daas immer wieder in maur. Zeitechiiften 
derartige Unstatthaltigkeiten vorkommen. Schon 
vor etwa 12 — 13 Jahren, als irgend ein eifriger 
Br recht fcisch drauf los in der BanhUtto Tiele 
Bto mit einem Sohimpftiamen bedadit hatt^ wurde 
in demselben Blatte in wenigen Sätzen, aus denen 
ein würdiger Emst und eine wohlthuende Freund- 
lichkeit wehten (wer mag doch der Verfasser ge- 
wesen sein?), anf das dmdiaiis ünnKas^ eines 
sokh widerspruchsvollen und unschicklichen Tones 
in maur. Zeitungen hingewiesen. Solche Mahnungen 
sollten doch nicht vergessen werden! Es könnte 
ja sonst leicht unserer Presse der Vorwurf gemacht 
werden, mit der nitramontanen und eocial-demo- 
kratischen, die «nf jene Weise vielfiMdi ihre Zwecke 
und Ziele zu erreichen und die Monge zu beirren 
und zu gewinnen sucht, etwas Aehulichkeit zu 

Eine Bemericang über die geistige Begabang 

und Ausbildung der bei der Gründung der neuen 
C?' bctheiiigten Brr, nach den gegnerischen AVinken ! 
eine bemitieideuswerth dürftige, wird gcwm kein 
nahig nrtheflender und edeldenkender Br erwarten! | 
Wosn sollte sie auch nützen? In dissem Bezüge 
kann erst auf Grund der begonnenen Arbeit und j 
der gebotenen Arbeiten ein sicheres Urtheil ge- { 
Wonnen und gefällt werden. Die Theiluahme etwa : 
eines schatfm Denkers und gewandtm Bednera'' 
an der Errichtung einer neuen maur. Bauhütte 
verbürgt noch nicht sein Wirken in derselben, ■ 
wüJu-end dagegen die von Mäuueru, welche nach 
der Seite Ün nicht bsaonden ausgestattet, aber 
sonst im Leben erfahren und in der Pflege der ' 
königlichen Kunst treueiftig sind, nicht notliigt, 
ihre junge CJ eine Raine zu nennen. Statt also ; 
vorschnell den Stab über den Geist der betreif. Brr ' 
lu brechen» schenke man dem B(^nne und der ^ 
Weiterenfciriokhing ihrer LogentfaStigkeit eine brft. | 



I declidie Beaefatong and gebe dann seine Ansiohi 
I unumwunden kund: OieThnren undPfiurten wer- 
den Besuchenden jederzeit gern geöffiiet und ihre 
Gegenwart bei den Arbeitsversfxmmlungen wie im 
gescUigen Verkehre furchtlos und freudig begrusst 

I weiden. 
Doch eine Frage, und zwar eine recht ernste, 
muss noch erhoben worden. Ilaben denn die Ar- 
I tikelsciu eiber gar keine Keguog ihres Mrergewissens 
gespürt, als sie in ihren Andaasungen Miäaier ter- 
däditigten, die hn Hof- und Miliiardienste , im 
Staats-, Kirchen- und Schuldienste stehen? Män- 
ner verdächtigten, die aus Liebe zur Mrei so viel 
Geld, Zeit, körperlidio und geistige Austrenguiig, 
wie es die Oründung einer o fordert, gern ram 
Opfer bringen? verdächtigten im weiten Bruder» 
' kreise? Gewiss! auch über das Gebiet der Frmrei 
muss ein frischer belebeuder Luftstrom eines freien 
I Mcinungsausteusches und einer Torurthdlsloseu und 
j unparte^chen BeurtheQung wehen; davon war aber 
: in den beiden Artikeln nidits zu spüren: es waren 
launenhafte Windstösso, die nie Segen bringen. 
Die von ihnen betroifenen Brr werden wissen, welche 
heilige Hamme ve auf dem Herde ihrer Henen 
zu hüten haben und sich dieselbe durch diese nicht 
auslöschen lassen , sondern bemülit sein , sie noch 
mehr zu schüren. Denn will der Mrer sich selbst 
nie vergessen, darf er nie vergessen: „Säe Liebe, 
Ackersmannl" 

Lobeda k Jena. A. ]laakwit& 



Aus dem Logenieben. 

Chemnitz. Die O „zur Harmonie" Hot einen 
•cbwereo, eiaea yielleicht unersotsliohen Verlust zu 
bekli^ ; denn nwdi nur swdttgigen Leiden, kt nnaer 
guter Br Wolfram I. am 21i. Oktbr. in den c. 0. eia- 
gogaogen. B» haben nur noch Monate gefehlt und 
er hSUe seb SSjilhriges JnbilKnn als II. Aafteher 
mit uns gefeiert, und fttrwahr wir konnten ein golchee 
Jubiläum um so lieber feiern, als der treue Br Wolf- 
ram, trete eefaies Altera Ton 75 Jahrmi seinem Amte 
eine solche WürJo und eino solche Wciho zu vw» 
leiheo wusste, ila«a wohl dio meisten Brr, die io oa- 
•erer a einer Aufnahme beigewohnt haben, tief er- 
griffen gewesen sind, denn es war der Heimgogani^cno 
ein II. Aufseher, wie es wohl nur wenige j;cbtn 
dürfte. ... — 

Hierzu kam noch das schliehto und biedere We- 
sen, der gesunde Humor uud Sinn für die aehSoeo 
KUnitc, dio unseren heneniweichcn, guten Br in her- 
Torragoader Weise ausseiclineten, so dasa dessen To> 
deeoaohricht unsere firiiderichaft ebenso tief als 
iolumatioh beiuhrk hat — 
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Am %7. Okt wurde dem teeabewührten Br yoo 
Sflitea d«r Mbr nUrekli erwIHeiuneii Irietigen und 
auswärtigen Brr io der Ltichciihano dcB hiesigen 
alten Friedhofes nooh eine Huldigung dargebracht 
üaaw IL T. 8t, Br Behang anrilmtB die glMoseiuleD 
Eigenschaften des Qea<Jiiedaaen md «hankteriiiite 
ihn mit den Sätxen: 

Und ging eein PfSad doreh Dom und Klippen, 
Er pscdigt mit Johannes Lippen 
Die Liebcii die den Sohmera YerBohntl 
Tn guten uud in bSeen Tagen 
Hat warm sein Maurcrherz geschlafen, 
Drum Dooh im Xod ihm und Preis. 
Stt Heister war er unter Mebtem 
Und für und für wird er begeistern 
Zum Bau no«h lange, lange Zeit 
Im WoUen ftat und tuen und soUielit und gnd, 
So war sein Sinn, Gereehtigkeit sein Pfad. 
Was er im Lehen war, er war es gans, 
Drum ilim der Treue Lohn, der B^Mutarans. 
Hier legte Br Schanz den Epheukranz auf den 
geliebten Todten und sprach dann, naoh Einfleohtung 
weiterer Verne: wHabe Dunk, Henenadankl Leb' 
wohl ; auf Wiedenellen dort in der groaien ewigen 
d" — 

Die auf den SS. ITor. Abende 6 Dhr anberaumte 

D wird in eine Trauern umgewandelt werden und 
ist auf Nachmittag 4 Uhr verlegt, da bereits ö Brr 
dieeee Jehr L d. e. O. «agegaagan aiadt wd bei dieeer 

Gelegenheit wird auch unser lieber Br "Wolfram, der 
yon Br Sohans mit Hecht als ein Qlauzpuni£t unserer 
CD bezeichnet wurde, seine wettere Wnnligung finden. 
Am 18. Oktbr. — also R Tage vor seinem Tode — 
fangirte Br Wolfram bei einer Aufnahme noch in 
besonden eriiebender Art als IL Aufseher und heute 
lebt «r nut nooh wohlthnend in naewem GedKehtaiaa. 

— Sie wollen die Güte haben, in der Frmrer-Ztg., 
•aimeigen dass Sonntag, 22. NoTbr. 1874 Nachm. 
4 Uhr eine Trauer C3 abgehalten werden soll, wonach 
die gel. intercssirten Brr die Notit uaeeres Arbeits- 
Kalendeis korrigiren wollen. (Orq;.*Korr.) 

Gera. Am 25. Oktober feierte die hiesige CD 
Arohimedes s. e. B. ihr 70 jähriges Stiflnngsfest unter I 
BeCheiliguDg Tieler beaueheader Brr aue den Orienten { 
TOn Annaberg, Berlin (snr Eintracht), Königsberg 
(Todtenkopf etc.), ffildburgluuaen, Gotha, Leipzig 
(Ifinem), Altenburg, Ohemniti. Der Feetarbeit lag 
ein besonderes Ritual zu Grunde, vrolchns sich an die 
Bedeutung der eioaelnen Beamtenstelien aiuchloss. 1 
Aus dem Ja h tee b eri e h * dee Br Sekretlr Kntie war 

die ungemeine Thätigkcit der n im vergangenen Jahre I 
zu entnchmcD, welcher Zeugnisa gab von der grossen j 
und seltenen Opferwilligkeit der Mitglieder und die 
aasgedehto Wcrkthiitifikeit der O in helles Liebt setzte. 
Nach einer künatlcrischcn Musikpicce hielt Br Fischer 
den Festvortrag Uber die Einfachheit der Frmrei. 
Nachdem derselbe schon in seinen, das Fest einleiten- 
den Worten Bildung und Aufkliiruug üu im Bruder- 
kreise, als in der dffentliohen Welt für die Parole der 
Gegenwart erklärt und dieser allein die Bewahrheitnng 
der Berise dee Arohimedes mUoU turbare ciroulos meoe" \ 



sagesohrieben hatte, aetate dereelb« gegan&bsr dam 
leider immer nooh grasairenden Hoehgndwesen die 

Vorzüge der gröseten Kiufachheit der Frmrei und daran 
Nothwendigkeit in überzeugender Weise aaaainandw 
und luelt dieee der Sache uaserer 1l JL aHeia aage- 
aieasen, würdig und nutzbringend. Verschiedenen 
GhrSaaea auswärtiger Brr und if) folgte die Ernennung 
einea dnhdaiieehea beanohendwi Bra (Brieewüs aaa 
dem Or. Opiiclii) zum Ehrenmitgliede in Folge seiner 
aufopfernden Mitwirkung bei der Verwaltung der von 
der O gegründeten Totkebibliotliek. Br Banmgaiten 
trug eine Hymne an die Humanität vor und gemein» 
schatüioher Gesang endete die Festfeier, wie solcher 
sis begonaen Intte. Die Lieder hierbei, wie bei der 
Tafcia waren von Br Fischer eigens zu diesem Zwecke 
verfosst und ernteten reichen Beifall. Es waren deren 
nicht weniger als 7. Die Tafel , an welcher 70 Brr 
Tbeil nahmen, war belebt durch verschiedene ergrei- 
fende Toaste. Noch lange blieben nach aufgehobener 
Tafel die Brr mit den inmittelst erschienenen Schw. 
im Logenlokale versammelt — Am II. Okt wurde 
in dem Logonsaale wi^er ein öffentlicher Vortrag 
Über „Kapitel" gehalten, und am 28. Sept. haben die 
monatlichen geselligen Zuaammenlcünfte mit den Schw. 
begonnen, wddie ttit wbseusebaftHehen Torträgen 
muBikaliachen Produktionen und heitern Deklamationen 
verbunden. — Der aufopfernde Sinn der Brr dea 
ArcUmedes hat sieh aueh mm Stiftaagsftat wieder 
bewährt, indem an diesem Tagt 40 Thlr. von 8 Brr 
als Anfang au Auslegung den gMsaen Arbeitasaales mit 
Teppichm ala ftaiwQlige Galw auf den Altar vi«Jer> 
gelegt wuidaiL — 0)rig^KocrO 

Gr.-Qlogau Am 10. September d. J. ist im 
hiesigen Orte das in der Sohulstr. Nr. S belegene 
Ordenshaua der O Wilhelm zur Wahrheit und Tugend 
durch den Landes - Grossmstr. der Gr. Landes (Z) der 
Frmrer v. D., Br v. Zieglcr, in Berlin unter AssisteUB 
der Gross- Beamten der ProvinzialCD von Sehleaien 
der gedachten O übergeben und die Tompelweihe 
vollzogen worden. Die früher in Neusalz a/0, ar- 
beitende a aar Wahrheit und logead hatte kuria 
Zrit ihre AtMten eingestellt, wurde abdann untir 
Verlegung dos Domicils nach hier reaktivirt 
und zwar durch die unter dem 2. September d. J. 
aosgefcrtigte Konstitutionsurkunde. Ala La* 
gcnmgtr. ist wieder in Funktion getreten der Br Jäkel 
in Nensals a/0., und schlössen sich ihm noch 8 Brr 
der □ aur Wahrheit und Tugend behuKi Beaktivimag 
an, welche in Nouealz, Freistadt und Benthen wohnen. 
Ausserdem halfen dos Werk der Beaktivirung und 
dia Brriditaag «ines neuen Ordenfthauaaa voHAhvaa 
noch 3 der Gr. Landesa zugehörendo Brr, nämlieh 
der Br Karl von Schmidt in Gr.-Glogau, der Br Georg 
▼OB Witslebea in Waaglea and der Br Gost Ad. 
Laetzko in Görlitz. Die Repräsentation bei der Gr. 
Landes Ob bez. bei der Prov.D von Schlesien haben 
die Brr Nlkiaeh ia Berlia und Albrecht in Breslau 
übernommen. Diese, sowie der Br von Ziegler in 
Berlin, der Br PfeiflFcr und Br Grapow in Breslau 
und der Br Krause in Berlin, sind au Ehrenmitglie> 
dem bei dem Weihefeeto ernannt. Dieses selbst war 
zahlreichst von Logenmeistorn und Brm auswärtiger 
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[;§I> besucht und ebenso durch viele GlüokwanBch- 
»ohreiben und Telegramme geehrt Die Festtafel _} 
wurde im Schillersoale des BathbauBea der Stadt 
Qlogtu abgehalten. Dieses and das Ordenshaus, ein- 
sehliMslich des Trcppeflnrea, prangten in einem Teichen 
Siot von Topfgewächsen und Blumen mu (juirlanden. 
I maurerisoh sinnig war die Festtafel gesobmüokt, 
gvwfint dtiToh yiele, ergreifende IMnkepriicbe 
gahoben wurde. Dlt erste galt dem Kaiser und 
Protektor, dessen Name die □ fortan trägt, der 
•mite den KroBprinien «od itellr. Protektor 
Brider Büsten geschmückt mit Kränzen von Lorbeer 
nd Akasen inmitten prächtiger Gewächs- nnd fila- 
«NOfowaadvDgoa aieitea ollein den Feetravm. Alle 
Brr kehrten hochbefriedigt und durch daa uiiverpleich- 
bar sohöno Kitual gehoben heimwärts. Seitdem ist 
die Juge O bereite in wenigen Voohea doxcii Affi- 



liatioQ c'iucs Brd und durch Aufnahme von 9 Brm auf 
22 aktive Mitglieder gewachaen. Juden Donnerstag 
Abend ist entweder Inatructions- oder lODttige DL 
Die Gr. Landes □ kann sieh sa dieMf nanMi Bn* 
hütte Glück wünschen, in ihr hemdht tegiler ffiftr 
mit Tollster Hingabe zur Sache, wie wir gestern zu 
beobachten willkommene Gelegenheit gefunden haben. 

(Orig.>KorrJ 



Briefwechsel. 



Br K. T. SckB., Glegau. Der Ausdruck der V«* 
legenhcH wegen Leeang Ihrer ünteraetarift, eolHe t. 2. 

durchaus kein Monitum sein, und rührte daher, dasa der 
Brief an die unrechte Adresse und sodann ohncCoavert 
an oai gekommen war. Br. Onm nnd beatcn Dank. 



n z e i g e n. 



BefamnlmaGlLuiigeiL 

Bei A. Beisewitz in Qera. erschienen nnd dnroh 
alle Buchhandlungen zu beziehen sind: 

Briefe über Frmrei von Bobert Fischer. 144 S 
broch. Preis 20 Qr. 



In d ri tto r, Tnmnhrter Auflage onolieint Innnen 

Kurzem : 

Frläuterungen der Katechismea der JoL-Frmrei. 
nL IbnL Der RMttnrkatooMiinut von Br 
B. Fischer; geh. Freie 8 Gr., in Bnrtieii 
yoa 6 Stade 6 Gr., von 12 St S Gr. 

Ton demdben Verßaiser ist erschienen : 
Erläuterungen der Katechismen der JoL-Frmrei. 
I. TheiL Der Lehrlings-Kateohiamus. Sie- 
bente Auflage; geb. Preis 20 Gr.; in Par- 
tin TCU 6 SMek 16 Gr., vom 12 StUdk 
12Vs Gr. 

n. Thcil. Der Gesellen - Katechismus. Dritte 
Auflage; geb. Preis 10 Gr.; ia Partien von 
6 Stück 8 Gr., yon 12 St. 6 Gr. 

Miurerweihe. Liturgische Beiträge zu Becep- 
tionscSl J.i geb. Ms 20 Gr. 

Bfanmtliche Schriften smd, auaeer ynm dam 
Yetfiueer direct,.ainoli forn den Ber Bnohhandleni 
J. G. Findel und Bnmo Zeehel ia 



Spitzhammer und Kelle. 

Maurerische Abhandlungen, Aufsätze, Vorträge, 
Zeitotmunen und Gedidite 



von 



iir M. Zille. 



Br H, Schletter, 

»rets 1 Thlr. It Sgr. 

Diese Sammlung von Aufsätsen nnd OodidilM 
des Torcw. Br Zille, welche aus seinem Nachlasse 
Ton Br Sohletter heianagegeben worden ist, sohliesst 
■ioh an die ftühere, nnter dem Titel „SnndkVrner" 

in zweiter Aufl. 18(if) erschientno an, übertrifft sie 
aber noch sowohl an Beicbbaltigkeit als anMannioh- 
fultigkeit des bhalta. Sie «athtit in vier Abtheflan* 
gen 12 grössere Abhandlungen und Aufsätze, 26 von 
Br Z. in den letzten 17 Jahren aeit 1854 in der □ 
Apollo gehaltene VorMige, 24 AnftÜM ab «mmehe 
Zeitatimraen" aus den letzten 20 Jahren, 27 lyrische 
und ein dramatisches Üedicht £s ist hier die Quin- 
teiSCBi dessen g^ten, was im LaoÜs der letzten beiden 
Jahrzchndc seiner mrischcn Thütigkeit aus dem reichen 
Herz und Geist des vercw. Br Z. hervorgegangen itft 



Weltbürgeriham und Schale. Scbulsohrift von 
Dr. MoritB Zille, DirMtor das QeMuainV 
gyamaainnia an Leipaig. Zwaiter Abdmdc 
Pk«iB 10 Ngr. 

Vaiiiff dar Xmianli> 



Vadag von M. Zllla In Laipaig. <«- Omsk van Br O. W. ▼alltalh In Leipaig. 
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Sonnabead, den 21. November. 
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BcateUungcn von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mits'üc lu; iorsolben aasgewiesen haben, 
4aroh dte Buohhaadel, Mwic dareh die Port beftiedigt, und wird d«rea PorU«lmiig<«llM voriier 

AbbMtallvBS «U Terloagt bl«ib«ad «ngMaadt. 



Oetote der 



m und Frmrei (ForU.). Von ßr Pfundh.tller. — IMb 
An Mm l4Bgonlebeo (Bcrlio, Bielefeld, Wien). — Anzeigen. 



Hraanilät, Christenthum und Frmrei. 

Vortrag, gehalteo in der O Gustav Adolf su den 3 
8trBU«a » Stralsund tob Br Pfnodheller. 
(PortwtwiDg.) 

n. 

Die vorchriatliohen Völker haben die Forderung 
der UamanitÄt in Beziehung auf das mensohliohe 
OMUm iunht«fliltt. Soll die UraMUiflifeslMr | 
immer mr streben ?1Solliie den Staeliel-i^llheDdflr j 
Botowwicht immer im Herzen trageu ? Soll die An- 
la|^ des Mensch engeistes auf Wahrheit, Friede und ' 
liebe- unausgebiidet bleiben? Dann wären die j 
MuMoiiBn die dapdeeten aller Geedij^pfa. DieSiuii- j 
neu ^unnen, wie sie vor Tausenden Ton Jahren I 
gesponnen haben, und die Schwalben bauen ihr 
Nest, wie sie clas von jeher gewohnt waren, und 
sie aind zuiriedeu damit Der Mensch aber trägt 
die fiaime ainei Tdltonenden OhristenlebeiiB in aiak | 
Er will Wahrheit, Frieden und Liebe haben. Wo 
finden wir sie? M. Brr, im Christenthum 
komiuen wir zur Wahrheit, zum Frieden, 
s«r Lieber Dae Ghxiatanthnm hat die Forder- 
«agoi dflc Him— itiit m diaaer i**«Aifci"»g erfiUlt 
Und mehr loU das Christenthiuu nicht Das 
Christenthum ist kedne Anstalt für allerhand Dinge. 
Das Chiisteathum hat «s alleia zu thun mit der 
fieUgion. Aber liiar Imt «■ aacli gakistek» wsaa 
es bestimmt war. 

Woher kommt ee nun, dass viele Men- 
schen, die doch dem Namen nach Christen 
sind, das nicht anerkennen wollen? M. 
wir sind biet in dar o Und dn aoU Ten dsa 

sioht 



die Rede sein. Nun gehöre idi, wie-Bie wisse«, 

zu den Anbängeru der modernen, freisinnigen eran^ 
gelischen Theologie. r);ihcr könnte sich mancher, 
welcher eine andere christhcho Auschauung hat, 
durch meine Ausführungen in seinem Glauben be- 
aintriiditigt fiblen. Davon bin Job .lAer ganz ftm, 
irgend einem andern wehe zu «thnn. Und darum 
will ich mich in dieser -iBeaebang nadi so>iarfeata 
mögUch ausdrücken. 

Jf. Bcrl Heine Msiming est dass Tiele 
Menaelien unaetrjer Tage sich mit d«n ali- 
kirchlichen An8chauttng.en des ChriaieBh 
thums nicht mehr befreunden können. 
Da sie diese nur für die einzig wahrhaft chiist- 
lioiien halten, so meiaen sie, daas es mit dsm 
Chrietentbum überhaupt vorbei sei So sdifittea 
sie das Kind mit dem Bade aus, und das möchte 
ich gern vermieden wissen. Man sagt: „Ja, ich 
erkenne es gern au, dass der Geiät des Menscbea 
die Sebneueht nach Wahrheit in eich IzSgt 
Aber wenn nun die altkirchliche Dotfoatik anfängt, 
Gott als einen dreifachen darzustellen, wenn sie ihn 
sich denkt, wie einen vervollkornnmotcn Menschen, 
wenn sie lehrt, dass Christus als Gott auf Erden 
gemadilt uid den MeuMfaen mügeäieflt, was er 
als Gott bei Gott gesehen, ao aiad das for miflh 
Dinge, deren Annahnie keiner von mir verlangen 
darf Das alles ist gegen meine Verniuft, und die 
ttt aneh Gabe Gottes. . Nehme idi abo daa Oe- 
naante an, so fenftndige ich mich meiner iasisfat 
nach gegen Gott, weil ich seine Gabe der Vemonft 
so missbrauche." So sjn-Gchcn und denken viele 
in unseren laguu — und brücken mit dem Chdsten" 
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nach Frieden mit Gott, mit mir selbst und 
maben Mitmenschen. Aber was lehrt die alt- 
christliche Kirche? Gott hat seinen Sohn geopfert 
für die Menschen. Er ist die Liebe, darum wollte 
er die Menedwin erlSeen. Er ist aber audi die 
Gerecbtigkeit, darum kann er sich nicht versöhnen 
lassen ohne Geniigthuung. CJott ist unendlich, 
darum konnte ilin nur ein unendüches Opfer ver- 
söhnen. Das hat Christus dargebracht, der Gott- 
menedi. Wer nvn dieee Thaiaadie tär balt, 
der hat den Frieden. Damit kann ich mich aber 
nicht einverstanden erklären. Denn einmal hegreife 
ich nicht, wie Gott einen Begriff von Ehi'e haben 
sollte, die irir wnst nur bo Menachen antreffen. 
Und dann ist nur mdit erflndfidi, -wie die Sfinden- 
schuld, die doch eine ethische ist, durch einen 
anderen gesühnt werden kann. Und es ist mir 
ganz unzugänglich, anzunehmen, dass ein ausser- 
lidies Fttrwahrhalten mir fOr eine solche That 
sollte angerechnet werden, dass mir Gott dal&r den 
Frieden zu schenken sich bewogen fühlen sollte. 
Solches utiil noch viel andere-s spriilit niuii gegen 
diese Anschauung, und weil mau keine andere Auf- 
fitsanng des Omstenthnme kennt, bricht man über- 
haupt mit dem Christenthum und sagt dreist: 
„Auch das Christenthum kann den Frieden nicht 
geben." — Man sagt: „Ich mochte wohl dahin 
konamen, dass ich das Gute um des Guten willen 
tbna Aber wenn das Chriatenthom sagt, dass der 
Mensch von Natur nie ein Klotz und Stein unfähig 
ist imn Guten, dass wenn der Mensch Gutes thun 
sollen er erst aus einem Klotz zu einem Menschen 
durch dnen nenen Schöpferakt Gottes gemacht 
werden soll, so widerslareitet das meinem Geftlhle 
auf das Entschiedenste." So spricht man — nnd 
bricht mit dem ganzen Christenthuine. — 

Aber, m. Brr, wer sagt llmcu denn, dass dicäo 
altkuddicihen Anschannngen die rechten sind? Wir 
wollen, ich bemerke dies ausdrücklich, um keinen 
zn beleidigen, jedem diese altkirchlichcn Ueber- 
zeugungen lassen, der sie mit seinem Denken vor- 
einigen kann and sich durch sie befriedigt fnhlt, 
weil er sie fOr wahr hält Aber es giebt auch 
noch andere An&ssongen TOm Ghristenthum. Und 
als Frmrer wohl wenigstens kann ich Terlaagffii, 
dass ich sie offen aussprechen darf. 

Maine An&asung ist non diese. 

TKüiwal behanpte ich, dass Christus der 
vollkommene Mensch ist, der Einzige, 
der das Ideal der Humanität in Betreff 
der Religion erreicht hat Christus hat 
die Wahrheit, den Frieden nnd die Liebe 
besessen. 



I Christus hat die Wahrheit besessen. Christus 
hat Gott nicht durch seinen Verstand gefunden. 
Ist doch der Verstand an Kaum und Zeit gebunden, 
und Gott ist raumlos und zeitlos, d. h. ewig und 
allgegenwärtig. Das Hers ist der Qnell seiner 
Gotteserkenntniss. Und dieser Qut-Il ist bei ihm 
lauter und rein, niclit getrübt durdi die Sünde, 
ist der klare Spiegel, in welchem sich Gott voll- 
kommen darstellen kann, soweit die menschliche 
Nator ihn su begreifen fähig ist In seinem Hersm 
hat Christus Gott wahrgenommen als Geist im 
Gegensatze zum Ilcidenthum und als Vater der 
Liebe im Gegensatze zum Judenthum. „Gott ist 
Geist Gott ist der Vater der Liebe." Das ist der 
kurze Lihalt der Gotteeerhienntmss ChristL Aber 
das ist auch genügend. Mehr braucht ein Mensch 
nicht zu wissen. Darin hat er die Wahrlicit ge- 
funden. — Und wie frei ist diese Anschauung. 
Wie erinnert das sogar an kein Dogmsi, kdne For- 
meL Christus mosste ja in Worten seine Erfikhr- 
ungen des Herzens aussprechen. Aber wie weit ist 
er entfc7-nt davon, die Miijfstiit Gottes in die End- 
I Uchkuit menschhcher BegriiYo herabzuziehen. Das 
näher m bestimmen, m^gen die Menschen sich 
I fortwährend in ihren Anschauungen bemühen. Wem 
1 es gelingt, der ist glücklich zu schützen. Wein es 
aber nicht gcHngt, oder wer die Fähigkeit dazu 
nicht besitzt, der ist auch glückUch, denn er hat 
genng fSx sdm Hers. — 

Christus hat ferner das Ideal vollkommenen 
Friedens en-eicht Er nihte in Gott, er lebte 
in Gemeinschaft mit seinem Vater im HimmeL 
Damm hatte er Frieden mit Gott Sein Hees 
war ja rein, dfoa er sagen konnte: „Wer anter 
^ euch kann mich einer Sünde zeihen?" Wie sollte 
er da nicht Frieden haben mit Gott? Er hatte 
, Frieden mit sich selbst £r wusste ja nichts 
I TOn den Zweifeln des Verstandes in Betreff 
I Gottes. Er trug die Erfkhmng Gottes als Geistes 
und Vaters in seinem Herypii. Wie sollte er da 
noch leiden an dem Unfrieden des Zweifels au 
Gottes Dasem, da er sich seines Gottes ebenso 
sicher bewosst war, wie seiner selbst? Er wosste 
nichts von dem Zwiespalt«, welchen die 
Sünde sonst hervorruft in des Menschen 
Brust Er kannte nicht den Unfrieden, der 
hervorgeht ans dem Kampfe des Flei- 
sches mit dem Geiste. Denn sdn Geist war 
ja stets eins mit dem göttlichen Geiste, so dass er 
alle Ref^migen des Fleisches siegreich überwinden 
konnte. — Christus hatte Frieden mit dem 
Mensehen. Er mhte in Gott, wie sdlte er da 
durah Mensohen in seinem Frieden beeintrftQUigt 
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worden können? Auch als die Wogen menschlichen 
Undanks und niensciilifher Sünde hoch um sein 
llaupt flutbetuu, verlur er nicht dio Ruhe des Ge- 
mütfas, Mmdem rief in die bnuraeoden FlntJieii 
meaadüichen Fanatismus sein Wort des Friedens: 
„Vntor, vergieb ihnen, denn sie vissen nicht, um 

sie thuu." 

Christus hat das Ideal vollkommener Sitt- 
lichkeit eneichtl Welches mren die Trieb> 
federn sein- i Handlungen? Gott, von dorn 
er verkiindeto (iurcli Wort und Tliat, dass er (Jcist 
und Vater der Liebe sei. All sein Handeln ging 
henror aas Gehorsam gegen seinen himm- 
lischen Vater. Und dieser Gdunnam war frei 
von allem Aeusserlichen, denn er war der Gehor- 
sam der Liebe. Die Liebe zu seinem Vater war 
der feste Felsbodea, aut welchem der heihge Tem- 
seines vcllkoiuiiienen, sitäioiieB Lebens ruhte. 
Und wie Gott drä Wnrsel, so war er andi die 
Kraft seines Thuns. Der Geist Gottes hatte ja 
bei ihm völlig Wohnung gemacht, so dass in allen 
Lagen seines Lebens der Geist über das Fleisch 
siegte. Und wie Gott ihm Wurzel und Kraft 
seines Thuns war, so auch das Ziel desselben. — 
M. Hrr, habe ich da nicht ein Recht zu sagen: 
„(Christus hat das Ideal der Humanität in reUgiöser 
Beziehung erreicht?" Auch hier, stehend auf dem 
unparteiischen Boden der Geschichte^ Teriaage ich 
eine entschiedene Anerkennong. Was ich TOn 
Christus Ix-hauptet hahc, muBs ttn jeder, der sein 
Leben kennt, zugeben. 

Mag man doch die Geschichte in allen Win- 
kda durchforschen. Wo ist denn einer, der solche 
Tollkommcne Gotteserkenntuiss hatte, wie Christas? 

Mag man doch die Blätter d(M (icschichte mit 
der grössten Sorgfalt durchforscln n uud die Wei- 
sesten der Erde belauschen in ihrem licr/.ensfrieden, 
«0 ist ein soloher yollkonunenar SViede anzutreffen, 
wie wir ihn bei Christus finden? Gewiss war 
Goethe ein grosser Mann, ja eine so harmonisch 
angelegte Natur, wie kaum einer seiner Zeit. Und 
doch hat er von sich bekannt dass er den Frieden 
nicht gehabt, dennoch hat er gestanden, dass er 
nur wenige Tage gehabt, an denen er wirklich 
glückhch gewesen, dcnnocli hat er den Frieden 
erst in der Zukunft erwartet, wie das seine denk- 
würdigen Worte besagen: 
..Der Du von dem Himmel bist, 
Alles L-'id und Schmerzen stillest, 
Den der doppelt elend i-^t 
Doppelt mit Erquickung fiillest 
Friede, sBaser Raede^ komm, adi komm in meine 

Brustl" 



I Man kann die Geschichte durchblättern nach 
Männern, die im Besitze vollkommener Sittlichkeit 
waren. Man wird keinen linden, der in solchem 
I Gkade das Gute that um des Guten wQlai, wie 
I Christus. Es i.st Versündigung, wenn man jetzt 
i noch den Schmerzensruf ertönen lässt: „Es muss 
noch kommen, das ewige Evangehum, da der 
Mensch das Gute thut, um des Guten willen und 
; kemor weiteren BewQggrttnde bedarf, ausser der 
Schönheit des Guten halber. Derjenige, der es so 
dargestellt hat, ist noch nicht dagewesen." Wer 
die Geschichte Christi kennt, muss ofien bekennen: 
„Er ist dagewesen*. 

I M. Brr, ich möchte wohl wünschen, dass ich 
im Stande wäre, den Pinsel meiner Hede in die 
glühendsten Farben zu tauchen, um das toH- 
kommene Meal der HomanitSt in reBgifiser Be- 
ziehung, wie es in Christo erreicht ist, Ihnen so zu 
zeichnen, dass Sie alle mit mir einstimmten in das 
Bekenutniss: nClmstus ist der wahre Mensch." 
Was Weisse einmal im Jahre 1865 gesagt hat: 
„Dass dem Humniam, dem man die Hecrsciiaft 
über die gebildete Welt nicht wieder wird en^ 
reissen können, durch die siegende Kraft der Wah^ 
heit die freiwillige, dem Namen Christus darg(>> 
brachte Huldigung abgewonimi werde, darauf hin- 
zuarbeiten ist die grosse ibi^abe der theologischen 
Wissenschaft in unseren Tagen", das ist meiner 
Meinung nach in Eriullung gegangen. 

Ich k&mte hier, m. Brr, meinen zweiten llieil 

schliessen, indem ich nachgewiesen zu haben glaube, 
dass Christus das Ideal der Humanität in Beziehung 
auf religiöse Vollendung erreicht habe. Aber ein- 
mal kann mir dann der Einwurf gemacht werden, 

dass ich die Auskunft schuldig geblieben bin dai> 

über, wie denn die Möglichkeit gegeben ist, dass 
die Menschen ebenso wie Christus jenes Ideal er- 
reichen können. Und dann komme ich auf den- 
selben G^^stand nodi einmal im dritten Thetle 
zurück. Deshalb lassen Sie mich andi diese 
brennendste aller brennenden Fragen offen, wie 
ich dies Brm schuldig bin, behandeln, soweit ich 
dieselbe zu beantworten nach meinem Vermögen 
im Stande bin. 

(Sdiloss folgL) 



Die JQoidisa^ im Geiste der Fnnreii 

▼örtrsg lor CD bei Oclcgeuheit der Thüringer Lehrer- 
venammlung, 30. Scpt 1874. 

ErMhontegdMt. 

Altmeutorl Sieli^henib auf Deine Kinder, 

Bie.in der Finsterniss des Lebens wallen. 
Sie sehen nicht den Anfang, noch das Ende 
J>ee W^g^ den sie ziehen. Nebel hüllet 
SSfi-.ein; efe täuscht das Auge, irrt ihr Fuss. 
OoGh. OeiM aolire Yatarhand sie loitet 
Zum Zielen das des Heoachen Fahrt b^renzet 
Nur einer Schule gleicht des Menschen Lehen 
AttC Erden, und Du bist der Herr und Meister. 
Dooli «elÄer. lleiilerl Mibht der strenge Lehrer; 
Voll Lieb' und Güte itrahlt Dtun ganzes Wesen, 
In ihr erziehst Du uns auf TVincn Wegen.' 
Zu Bürgern jener Welt, auf die wir lioti'en, 
Za der wir uns hier wüi'dig vorbereiten, 
Went 'SMs wie Deinsn Leinen treulich Iblgen. 
Wohl sind wir blind, und was wir AU' auch visaen 
Ist Nichts vor I>oincr ewigen Urweisheit. 
Erleuchte uns mit Geist von Deinem Geiste, 
DasB wir das beisre Thail in uus erkennen 
1M .sn dem QoeU der reiniii Wahrheit dringen. 
Gieb Stärke uns, o Herr, von Deiner Stärke, 
Die uns z\ir Freiheit und zur Tugend führet; 
Ftntüamin' in uns der Liebe heil'ge Triebe^ 
Die FrMen in die treuen Henen sendet 
Dann werden wir aus dieaes Lebens Schule 
Geweiht dereinat empor zum Himmel schweben, 
Und nicht vergebens war danti die Erzichu^^ 
Die um die ird'sclie Pilgerfalirt gewähret. 
Dram laas vm, Herr, aiuih hente inne werden, 
Wo wir vereinigt hier vor Dir jetzt stehen, 
Da&s wir sind Alle, Alle Deine Kinder, 
Die Du als Vater mit des Vaters Liebe 
Ersiehst nach einem wohlbedachten Plane, 
Und dflM» nie ancb dfl8< Leben» Weg «ende, 
D«.«iiiw liejitor. bleibst bis an das Ende! — 



Die neuere Zeit hat auch auf dem Gebiete der 
Fmurei die Fragen des gesellschaftlichen Xicbens 
mehr und mehr in Flnss gel»acht In vvrsdriede* 
neu Bauhütten traten dieselben in den Vurder- 
grund, und es zeigt, sich eine lebendige Regung 
zur praktischen Verwerthung der frntuur. ( <rund- 
siUse scImw im Innam der Loigeniftnme und I^ogeu- 
versammlnngen. Nicht als ob die damit versuchen 
wollten, sich auf das Feld der Politik oder ReUgion 
Stt begeben und die mehr oder minder für die 



Eintracht des Bundes liedenklichen Tages- und 
Zeittragen im Sinne und nach Art der profanen 
Welt SU bduttdeln; wohl aber, nm m vom, Qdris 
wenigstens densdben sieh sn nähern vnd die Bkr 

auf eigene praktische Lösung derselben vorzube- 
reiten, kann die Beleuchtung solcher Gegenstande, 
welche allgemein menschliche Interessen berühren, 
nur wOlkmumen geheissen werden. Oder soOte | 
sich der Frrarer densellien ganz verschlioasen nai 
damit uneingedenk werden der Idee der gemein- 
samen Thätigkeit, zu der die Menschen auf Erdeo 
augewiesen sind? Kein, was das Wohl und Wehe 
der gesammten Bfeasdilieit berfihrt, das ist aodi 

dem ErmrerbiUMi nicht fremd. Die Art seiner Be- 
handlung der Dinge, frei von allem Parteigetriebe, 
nur von dem grossen, rein sittlichon Standpunkte 
des MensflhengflschladitBS ans, wahrt vor jeder 
Uebcrschreitong der ihm gestedrtsp Grenie. Und 
80 erhebt sich in seiner Mitte jede Frage allge- 
meinen Interesses zu einem Lichtpunkte, der seine 
hellen Strahlen auf die einzelnen Seiten derseibeu 
wirft und woUthMilag auf den Sänsdnea refleetvl 
Nidit die Schroffheit der Lebenserscheinungen in 
ihrer nackten Gestalt, nicht die Bitterkeit der 
Lebenserfahrungen in ihrem beengenden Einfluas, 
nicht der Groll der Lebeusparteien in ihren zer- 
setsenden Elementen tragen die Farben auf, soa- ' 
dem ä'.n- milde Hauch der versöhnenden Liebe 
zaubert das Bild, das das empfängliche Herz um 
so fester hält und bewahrt So wirkt die Frmrei 
segensreidi anoh in unmittelbarer Weise aüf das i 
prakttscfae Leben ein, obna den Boden der Keo- 
tralität zu verlassen. 1 

Die Frage der Erziehung ist zwar nicht ein 
Produkt der Gegenwart, sondern man möchte sageD, I 
so aU, wie Mimschlieit selbst Immeridn vA 
die Jetztzeit gerade mehr als je ihr ZQgendgt Ge- 
wiss ein nur erfreuliches Zeichen. Denn schon die 
alten Römer sagton , dass der Mensch sich über 
nichts Höheres zu unterhalten vermöge, als über 
; die Ensiehmg seiner Kinder, 
i Man sollte meinen, die Frage bleibe sich immor 
gleich. Htiudelt es sich doch um den Menschen! 
, Allein wer vermöchte zu beliaupteu, dass dieser 
. selbst sich gleich bleibe? Soll er nicht vwwiiti 
I geföhrt werden sn - höherer Vollkommenheit oad 
I soll nicht das ganze Menschengeschlecht imintr 
höher steigen in der Civilisation und Kultur? Wei^ 
den nicht die verschiedenen Phasen der Entwickel- 
ung des geistigen Lebens der Völker Tersduedess 
Einwirkungen zeigen und so auch verschiedene Bs* | 
handluug bei der Erziilmng bedingen? Soll öd I 
Volk, das' von Natur und durch das lüima ssia^ 
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Landes mehr dem aufwallenden Gefühle zuneigt, 
in gleicher Weise erzogen werden, ab eine, im 
kaHen Vantandeakban nur dem gesohäftlicheii Ver- 
kehr zugewandten Nation? Sicher werden allent- 
halben die Nuancirungcn sich crpebpn und im 
grossen Ganzen die Erziehnng ihre Kunst thatsäch- 
Uch zu erproben haben. 

Ein« Btdil aber flberall und m allen Zeiten 
fest, und darin bekundet sich der frmaur. Geist 
der Erziehung: es ist dif. harmonische Gestaltung 
des Menschen zur Erfüllung seiner Bestimmung 
auf Erden. Wie die VeriilUlniaae aach liegen 
mfigen; diese ist stets anzostrdMii, wenn die 
Ziehung eine rechte sein soll, so in der Schule, wie 
im Hause. Darüber giebt es auch keinen Streit 
der Parteien ; in diesem Punkte müssen Alle über- 
einsÜBinien. 

Zunächst nftmUoh muss die Erziehung zur 
geistigen Freiheit führen, welche in unseren 
Tempeln an der Säule der Weisheit leucht^^t. Den i 
Geist zu bilden, ist das erste ikgmneu derer, welche 
den jungen Erdenbfiiger leiten; den Geist m 
wecken, ist alles geeignet, was sich ihm auf seiner 
Laufbahn entgegenstellt. Ohne geistiges Leben ist 
der Mensch dem Thiere gleich , das nur seinem 
Instincte nachgeht, in einzelnen Gattungen wohl 
anck l&bian fShigheiten an den Tag legt, allein 
dem eigentUchen Verstandcsgcbieto des Menschen 
fem bleibt. Die Mutter bririi^t dem Kinde im 
ersten AufUackern der BegriÜ'sentwickelung das 
»ädatüsyade bei; der Vater fuhrt ee zunichst 
anf 'weitere OesiehtqMmkte; der Lehrer fi^rmt und 
bildet das ganze Denkvermögen, und selbst die Er- 
scheinungen des Lebens wirken auf geistige Reg- ■ 
• samkeit Allein die rechte geistige Thätigkeit, die 
wahre geistige Freiheit «t schaffen, das ist die 
8dit irmaur. Aufgabe der Erziehung. Und worin 
besteht diese geistige Freiheit? Sic zeigt .sich zu- 
nächst in dem eigenen . selbstbewusstcu Urtlicilo, 
das nicht blos Andern knechtisch nachdenkt, Sün- 
den Muth und Kraft nr penSoUdien Entsdilieesung 
besitzt, sie zeigt sich aber auch in der geraden 
Richtung des Urtheils, das frei von Befungon- 
heit und Voreingenommenheit und nur der Wahr- 
heit allein folgt. Der Mensch, der selbst zu denken 
gewöhnt ist, wird twar aus Zweifda niohtpienHiB- 
kommen; diese aber einigen seine Gedanken und ' 
führen ihn zur Wahrheit. Durch Kampf zum Sieg; 
dies gilt auch auf dem Gebiete der geistigen Thä- 
tighrit des einaebeii Mensohen. Auf sobshea üraies | 
geistiges DadEeBmnss alle Erziehnng angelegt sein; I 
dann wird die Welt selbstbewusste Männer und ' 
mtsobiedene Frauen erbniiteni auf geistige Freiheit | 



muss die Erziehung hinwirken; dann entsteht ein 
edler Wettkampf um die Wohlfahrt der Mensch- 
heiL Der blinde Gehorsam nuMdit' dem Gefühle 
der üebenettgung Platz, die mechanische Arbeit 
der bewussleri rjedankenthätigkcit, die leere Phrase 
dem klaren Verst;uidniss. Fort schwinden die Ne- 
belbilder, welche den gedankenlosen Menschen ge- 
fangen nehmen und die hellen Strahlen der Sonne 
der Wahrheit verhüllen. Alles dnigt zu gegen- 
seitiger freudiger Erkcnntniss aller gemeinsamen 
Wirksamkeit im Leben und Jeder füllt den Platz 
mit innerem liewusstsein aus, auf den er durch 
Neigung oder ZufaU gesteUt ist Ha edler Wett- 
eifer entsteht im Erforschen aller Dinge in Natur, 
Kunst und Wissenschaft zum allgemeinen Nutzen 
der Menschen und mit raschen Schritten zieht die 
Mensohheit anf der Bfthn der Giiilisation torwSrts. 
Dies sdhaIR aber nur die geistige fYmheii Und 
diese kann nur walten, wo die ganzen staatlichen 
Einrichtungen auf Bildung uiul Aufklarung und 
freie Entfaltung aller geistigen Kräfte angelegt sind. 
Solche Staaten sind die giacUiehsten; denn daa 
Ganze reisst den Einzelnen und der Einzelne das 
Ganze mit sich fort zu immer grösserer Vollkom- 
menheit und allgemeiner Wohlfahrt. Ein Blick auf 
die Geschichte der einzelnen Völker des Alterthuma 
wie der Neuzeit lehrt uns dies recht deutlich. Wir 
dürfen nur auf die alten Griechen zur Zeit ihrer 
schönsten Blüte, auf das stolze England und auf 
der kräftigen Aufschwung unseres deutschen Reiches 
blicken. Mag man die mit der EatlUInng der 
geistigen Freiheit im Oefblgo stehenden Nacfatheile 
noch so sdir heraasstreichen, sie verschwinden ge- 
gen die riesigen Vortheile ; und wo wäre Licht ohne 
Schatten? Dttrum geistige Freiheit in erster Linie 
strebt die Erztdmng an, sie ist die Fmöht der 
Weisheit. 

Allein auch auf sittliche Stärke sei ihr 
Bemühen gerichtet. Zwar i.st im Allgemeinen an- 
zunehmen, dasä die wahre geistige Freiheit auch 
sittHdie Vfflher erzeuge; allein die eniseitige Bil- 
dung lässt diese oft genug im Stich. Nur Beide 
vereint geben eine harmonische (TestaUung des 
Menschen. Wird ja schon im zarten Kiude der 
Keim des Rechten und Guten geweckt durch dm 
sanfte Zurechtweisung der Mutter, dnrdh die strai- 
fende Hand des Vaters, und sorgt die Schule für 
die Stärkung das sittlichen Gefühls durch Moral, 
DiscipUn und Zucht Nicht minder sind die man- 
nich&chen Prüfungen und Schicksalsschläge für den 
Mensohen eine heilsame Lehre zur sitUiöhen Hebung 
und Besserung. Allenthalben im Leben zeigt sich, 
dass das sitttiohe Element ein unentbehrlicher 
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Factor zur Wohlfahrt des Mcnscheu ist, diisa selbst , 
der Staat sn dessen Aafreehterhaltang Gesetze ge- . 
schaffen und dercu Nichtbeachtung mit Stiafe be- ; 
droht bat. Alle Ordmii)'^ ihr Dinge wiinle sich 
auÜüscn, weuu nicht strenge Zucht und Sittu 
j hemdite. Wohl klagt man über d«rcu Maugel , 
nelleiclit mehr jekas^ ab je. Und fiMt mochte man 
solcher Klage aidi oklit TCcscUiflueB. Wir meioea 
indess, daas es im Ganzen nicht so schlimm steht, 
als es ausschaut Es haben vielmehr nur unsere 
Amdiauuugeu von dem ättUchea Lebea dee Mea> ; 
sehen in Folge der hi^ienm Kultur zugenommen, 
und man verlangt heutzutage tnchr, als ehedem. 
Was Wunder, dass demzufolgo niclil allenthalben 
Befriedigung geluadon wird ? Sie war ul>tir uliedem 
anoh nicht TOxhandoL Es weehseln nur die Zeiten < 
und die Sitten , niclit aber der Begriff der Sitte. 
Kl ist <ler Grundstein alles gemeinsamen Lebens, 
getragen von der Ueberciustiinmung bestimmter 
Menschen in Ausehuug allgemeiner Anschauungen. 
Je hiäier der Mmach in sdner geistigen Bildung 
und Freiheit steigt, desto höher gestaltet sich auch 
der Begriff der Sitte, desto höhere Formen nimmt 
dieselbe an und tritt mit der Feiniieit des Geistes 
m Wechselbeziehung. Solche anzustreben ist die ; 
Aufgabe der rechten Eniehung. Abw nidit bloe ' 
den Begriff der Sitte zu VL-reib lu, sondern auch 
den Willen zu starken , dieselbe zu bethätigen im 
Lebeu, ist Saclie der llrziehuug. Dies aber ge- 
schieht durch Weckung des GeHÜils für das Wakre, ' 
Gute und Bedxte , das dem Menschen zur andern 
Natur wird, also djvss er nicht anders kann, als 
reibt handeln. Es ist dies das wabrc Trodukt 
richtiger Erziehung, und nicht verdieustlos ist der 
Mensch, der so gewissermassen instinotmassig recht 
liami« lt. -Man thut das Gute nicht um des Lohnes 
willen, und meidet das Böse nicht aus Furcht vor 
der Strafe, sonde rn num tliut Beides um seiner selbst 
willen, nicht Lohn, nicht Furcht, nur die innere 
Stimmo des Menschen latet zum Handeln und 
Unterlassen au. So wirkt die Erziehung freimaore" 
risch an der Siinlo der Stärke. 

Eudhcii aber muss die Erzicbung auch zur 
friedlichen Arbeit fuhren. Des Menschen 
Leben ist nun einmal die Arbeit: zu ihr ist er ge- i 
boren. Die Arbeit al)er ist eine pcrsr.nlirb«' uml 
eine gemeinsame. Binde niüssen in rechter Wechsel- 
beziehung stehen. Das Kind schon findet iu dem 
zarterten Altar den Trieb der Thatigkeit; er vird 
in ihm gewedct durch die eigene Kraft und das 
Selbstgefühl. Ihn zu unterhalten und /.u entflam- 
men, ist Sache der Erziehung. Je mehr dieser 
Trieb ein natürlicher Austiuss des iuuem Menschen 



ist, desto besser wird er wirken. Nicht ein äusserer 
Zwang darf ihn leiten* sondern das Gesets der 
Freiheit, das von selbst zu dem führt, was noth- 
wendig ist. Die Gemeinsamkeit der Arbeit wird 
schon in der Schule angeregt; daher diese stets 
dem Einzelunterricht vonsuziehen ist Der Mensch 
ist nicht zum AUdnleben geschafen; seine Be- 
stimmung auf Erden weist ihn auf das Zusammen» 
wirken mit Anderen hin und die Natur geht ihm 
mit dem besten und überzeugendsten Beispiele 
Gerade in der VageseUsohaflang dee 
menschlichen Lebens Hegt der Beiz desseben und 
die alleinige Mögüchlceit der Erreichung unserer 
iixlischon Aufgabe. Die Idee der Soliilaritiit der 
luberessen aller Menschen zu entwickeln im Kinde, 
durch die Vereinigung mit'Anderen und sei es der 
eigenen Geschwister, in der Schule durch das bunte 
Durcheinander aller Stünde, im Leben durch die 
Verzweigung der menschlichen Tlnltigkeit, ist das 
uothweudigsto Mittel zur friedlichen Arbeit Denn 
wer sidk bewuast ist, dass er nur ein Thefl des 
grussen Ganzen, nur ein Glied der menschlichen 
Ges('ll>r1i;il> ;iuf dem weiten Erdenrund, wie in der 
localeu Gemeinsclmft ist, wird in dem Nächsten 
; seines Gleichen achten und in der Verschieden- 
artigkeit der GSter und ilhigkeiten unter den 
Menschen, wie in der Mannichfaltigkcit der Natur 
eine weise Ordnung des Schöpfers erkennen, die 
allein zur rechten ilaiuionie führt. Denn aus Ge- 
gensätzen besteht die Welt 

Wenn immer dieses GeHiU und dieser Geist 
lebendig im Menschen wäre, die sog. socialen Uebol 
der Mensehiieit, an <leneii vor Allem unsere (5c- 

• geuwurt kränkelt, würde nicht iu dem Maasse zu 
Tage treten. Die fHedUdie Arbat der Einzelnen, 
wie ganzer ^ 'il k 11° würde sich segensreich entfalten 
und Glück und Wohlfahrt mit innerer Zufrieden- 
heit erzeugen. Immer mehr und mehr muss dalier 
uuf diesen Geist hingewirkt werden in der Er- 
ziehung; denn ihm entspringen die Tugenden der 

• Bescheidenheit und der Duldung, der Nächstenhebe 
und der rtlichttrcue, der Achtung und der Werth- 
schätzuug der liechte Anderer. Der Hohe, wie der 
Niedere, der Baßb% wie der Anne, der Starke wie 

; der Schwache, Jeder wfirde den Anderen ehren, 
Jeder au seiner uud des Anderen Arbeit eiam. 
iiothwendigcn und nützlichen Beitrag zu der Ge- 
sammtarbeit der menschlichen Gesellschaft üudeu, 

i Jeder auch gern und freudig neben dem Anderen 
in seiner Berufssphiire und nach seinen Fälligkeiten 
thätig sein zum Nutz 'und Frommen der Welt 
Als ) \virk< t die Erziehung frmaur. au der Säule 
der Schönheit! 
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Meine Brr! So losen wir als Fi-rarer die Frage 
der Erziohan(; in einem allt^emcinen Sinne, aber 
zum Wohle des Ganzen. Nicht, dass wir dadurch 
in dem gro&sen Meere der Gedanken uns verlieren; 
die GnmdtiUn» die irir Uber diese Frage ftufitellen, 
sind atiwendbar in nllen Bezichangen und nach 
allen Richtunf^pn : sie siiiil die (irnndwuhrheiten 
und die Grundsäuleu, auf denen sich das grosso 



Lcht wohl, Ihr Brüder in der Kette 
Bleibt von dc^^ HiiihIcs (ieist durchwehet» 
Zeugt für die Wahrheit um die Wette, 
lu deren Dienst Ihr Alle stehet. 

Und ruft des Meisters Hammer droben, 
£h' sich die Kette wieder schliuget: 
So seid cum Vater Au^gahobeii, 



Aus dem Lo|;entcbeii. 



Qebiwde derEnieluing des Einseinen und derge- j Zn dem aui Nacht der Geist ndi sdnringetl - 
sammten Menschheit m riditigain Massstabe auf- ' 

batit niul harmonisch anfrichtot Denn wir dürfen 

nicht vergessen, dass der Mensch Zeit seines Le- 
bens erzogen sein und werden muss, und die Frage 
sich nur im Zusammenhange mit diesem Erfikhr- 
ungssatze lösen lässt. Ist denn unser ganzer Frmrer- 
hutid nicht auch eine Erziehungsschule, und haben 
wir hier nicht die beste Gelegenheit, nach allen 
Seiten uns zu bilden, zu veredeln undjzu vervoll- 
htimmniui* 

Oaram, mdne Brr, heute, wo wir in den 
Idanern unserer Stadt eine Versaramhing von Män- 
nern sich haben schliossen sehen, welche auch ei- 
nen, und zwar einen nicht unwicJitigen Theil der 
Ersiehnng zu ihrer Lebensaufgabe erhoben haben, 
ist es gewns an der Zeit, uns die grossen Orand' 
Züge der Erziehung im Geiste der Frmrei von 
Neuem bcwusst zu werden. Wir begrüsson mit 
diesen die Lehrer, welche hier getagt habeu, und 
sind fibenengt, dass sie mit uns dieselben theilen 
werden. Es ist ein wahres Wort> dass es wfinschens- 
werth sei, wenn alle Lehrer Frmrer wären. Wenn 
es auch nicht thunlich sein wird, dass Alle Schurz 
und Kelle tragen, so ist es doch erwünscht, dass 
rie wenigstens im Gaste und in ihrer Oesinnung 
Flnurcr seien, um so in ihrem schweren und nicht 
immer dankbaren Rerufe zu wirken. Rufen wir 
ihnen daher am Schlüsse der Versammlung aus 
unseren geweihten Räumen entgegen: dass wir mit 
ihnen stehen auf dem grossen und n^hditigen Baue 
der Endehung der Mensähheitl — 



Sohlttssgebet. 

So geht hinaus denn nun, Ilir Brüder» 
Die Arbeit ist für heut' geendet. 
In's Leben kehrt zurück Ihr wieder. 
Dort ihren Segen reichlich spendet 

Für's Lehen nur wir hier gewinnen» 
Fürs Leben nur wir uns erziehen; 
So ffSbm wir gestirkt Ton hinnen» 
Der Zukunft bange Sorgen fliehen. 



Berlin. Zur Biegenden Wahrheit Die 
am Donnerstag, den 15. Oktober atst^pehabte luatrok- 
tionsa bot Tiel des Intereflsanten und die lahltweh 

versammelten Brr folgten sowohl dem vom vors. K. 
Br Ifickert L gehalteoea gediegenen Voriragi; als auch 
dessen Büekblioken » die jüngste YcrgaDgenheit der 
□ mit sichtlicher Spuiiuuuf;. Di r eehüuo Zweck : 
eioinal im Jahre die Ürüdürschaft der O behots br. 
Annäherung susanmen za führen (dämm Jahrasfeet), 
wurde vollständig errt icht ; denn die Tafeln beim 
Br.-Mahl waren überreich besetzt. Auch derEhrwdgst. 
Groaan. Br. Herrig war unter den Anwesenden, an 
seiner Seit« der Jubilar 13r üain, di :i>rn funtzi'jjühri- 
p;es Jubiläum als Meister der d xur aiegeadea Wahr- 
heit' beute mitgefeiert wurde. Der Tora. H. hielt su- 
nüchst eine herzlichste Ansprache an den Gefeierten 
und Terlas sodann ein Gratulatioossohreiben von der 
Ebm^i GhresaCD^ welehe den JnbUar in anorkcn- 
oender Weise ihre Glückwünsche darbrachte. Br Gain 
dankte für die ihm so vielseitig gespendete Liebe upd 
wUttsohte schliesslich allen Brro, ein gleichem Fest m 
erleben. Br Dierbach sollte den Schwcsleru Lob, Br 
Thölde den besuchenden Brrn Dank, welcbeu Br lio- 
scnthal (Logeam. z. Filgrim) in heiterer Weite crwie- 
derte. Die Brr nuisik. Talents, meisten» aus Mitglie- 
dern des „Schlüsselbundes" bestehend, tru{;eu das 
Ihrige zum Gelingen dee tehSaen Doppelfc:<te!« bei, 
auf welebem auch für eine arme Familie, deren Er- 
nährer kürzlich verunglückt, reichlich gesammelt 
wurde. 

Bielefeld. Wir haben über eine einfache, aber 
höchst würdige Frier su beliebten, wdoihe vorigen 

Monat in der Schulstraaso stattfand. Daselbst wurde 
von den MitgUedern der hiesigen f rmrerQ der Grund- 
stein tu einem nenen Logenluittse gdtegt. Naeh kur- 

Mm einleiffDdnm Ceremonicll und der Rede eines der 
Torsitzcnden Meister, trat jeder der Anwesenden au 
dem Steine und that die nbliehon drei HammersohUge. 
Die meisten bcfrlcitctcii diese Handlung mit einigen 
pasBeiidcu, zum Theil crt^re}fenden Worten und nach- 
dem diese symbolische Handlung vollendet, schlössen 
die Brr um die Baustelle durch das Inei^atulf•r^.c!llill- 
geu der Hände eine Kette und der zuerst orwühute 
fiedaer spiaeh bmt und feierlieh ünlgende Worte: 
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Wir Wüllen trou zusammenhaltan ' 
Unrt emüig iibeu uusre Pflicht 
Kin Werk der Zeit, da« mag TSialtMii 
£io Geistiisbau veraltet nicht. 
Wa» wir ererbt vod aasern Ahnon, 
Erhalten soi's der Folgezeit ! — 
Wir vandolo ruhig unsre Batmea 
Und ndden jeden Ziuik und Sticü 
Was auch die Welt mag von uns tpMolMn 
Auf f elaeu ruht des Uauaae Grund, 
Und bis nieht diese Felsen brechen, 
Steht unverrückt der Maurcrgrund. 
Hiemnf entfernten sich die versammdtM Bn itill 
und erut. (WeotfiL Ztg. in Dorttnnnd.) 

WltD. Der .Srlnl*' tagt io Nr. 20: „Die 
Fknm-Ztg. von Br Dr. Hinme-Aai>Bbyn ia Leipiig 
■ehiiikt MMh den nenwtea Kununero me ihm g»- 



' wohnten Ohji'ctivität heruuBtreten xu wollen. Wir 
wüdittn die litductiuii treuitdlichst ersucht littben, 
vorläufig ihre Urtheile über die „Humaniiaä " ruhen 
Btt lassen, da Zeit und Umstände Vieles werden klar 
seilen lassen, was dem Fernslehendea noch dunkel 
! iit. Wir aber sind noch durch VerlillUline und Kiie|c* 
' sichten gebunden , uns bostimmtw aneinspcechen, so 
i lange die Austragung dieser ganien nnleidlieben An* 
; gelegenheit noch in der Schwebe ist." — Warum der 
I „Zirkel" unsere Parallele in Mr. 4i iwiseben den 
ägjptisdien nnd den Wiener Yerhlltnissen, die doek 
, unwillkürlich aneinander erinnern, aber beide Pav* 
l teien der üsterr. »firr" gleiohmüsaig betreffen, nw 
I auf die Humanität berieht, ist jedenfalle seihr aoader* 
bar, - - i.unu ntlich da wir sein Oegenorgaa kt ines- 
I Wegs sympathisch begrüsst haben und dies auch nicht 
konnten. 
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Humanität, Ciiristenlhuin und Frmrei. 

Yorlra?;, pelialtcn in der □ Ouslav Adolf 2U den 8 
Strahlou in Stralsund von tir Ffundhcllcr. 
(Schluss.) 

Ea pebt heute maadie, die meinen ErSrter- 
VQgen, ao weit sio bis hierher gelangt sind, zu- 
stimmen werden, die aber in dorn, was ich nun 
auslühreu will, von mir abweichen werden. Viele 
aagen ninalioh, daaa allerdings durch Christus daa 
Ideal «Rviofat fat, daas aber ^seine Person nun 
weiter nicht in Betracht komme. Ein jeder Mensch 
und ein jedes Volk möge nun zusehen, wie es 
Christo nach dasselbe Ziel erreichen könne, welches 
Canristo zu emldien möglich war. Wie es ißmäir 
gültig sei z. B., ob wir Genaneres ilber Pythagoras 
Leben und Person wüsston, wenn wir nur seinen 
bekannten Beweis hätten, so sei es auch ohne Be- 
deutung, die Person Christi noch in den Bereich 
der Be^ioo und HmnanitSt su neben. 

Doch ist meiner festen Ueberzeugnng nach 
die Person Christi im Allgemeinen und 
Besondern von der grÖsston Wichtig- 
keit Einmal für das Allgemeine. Lassen 
wir die Person Christi fort, so fehlt uns alles 
Objektive. Gehen wir daran, nur die religiösen 
Grundsätze Christi anzuerkennen, so w^ird der 
andere Schritt sehr nahe hegen, zu sagen: „Wie 
die Persvn Christi, su gehen uns auch seine reU- 
giösen Grondrittae nichts mehr an. Die Zeit ist» 
wie über die Person, so über seine Grundsätze 
längst hinaus." Und das ist nicht blose Furcht 
meinerseits. Die Geschichte der Neuzeit giebt über- 
aus viele traurige Belegs iiir die Biditj|^wwt 



Befürchtung. Verlassen wir die Person Christi, so 
.sbd wir dm schrankenlosesten Sotgektifinims vov 
iallen, der aehr bald umschlagen wird in den ver* 

aweifohidsten Skcpticismus. — 

Uic Persrm (lliristi ist aber auch für tlon Hin- . 
zelueu uüthig. Leben wird nur erzeugt durch 
Personen, nicht durcSi blose Lehren. Denken Sie 
an das Verhältuiss, in welchem Sio zu Ilucn Kin- 
dern stellen. Sie gebeji <leiiselben nicht blos Leh- 
ren. Sie erziehen dieselben viel mehr, als durch alle 
nodi 80 gutgemeinten Lehren, durch Ihr eigenes 
BdspieL Denken l^e an die Qesohidhie. Es haben 
manche grosse Mensoiien gelebt, deren Lehren 
Wühl wertli gewesen wären, Ton den nachfolgen- 
den Generationen beherzigt zu werden. Aber die 
Lehren smd nor beschxSnkt geUkben auf einen 
kleinen Kreis Eingeweihter. Und mit ihnen ist die 
Lehre zu Grabe getragen. Das geschab aber des- 
halb, weil ihre Person nicht die Vollkommenheit 
hatte, die uothwendig ist, dass andere sich ihr als 
unbedingtem Ffihrer aarertnuun. — 

Fragen Sie mich nun: „Aber wie kann 
denn die Person Christi den Einzelnen 
dahin führen, dass er Ciiristi Gesinnung 
in sich aufnimmt", so sage ich: „das ge- 
schieht dnroh den Glanben an Christnm." 
M. Bir, man versteht unter Glauben sehr Ver- 
schiedenes, meistentlieils „Fürwahrhalten". Meiner 
Ueberzeugung nach aber ist „Glauben" soviel als 
geloben, sich Christo hingeben, ihm das Herz schen- 
ken, mit ihm in Liebsa- nnd Lebensgemeinschaft 
stellen, seinen Geist und Sinn in sich tragen. Da- 
durch, dass wir in fortwährender Beziehung zur 
Person Christi leben, wird sein Leben umgebildet 
in unser tjgowflB. Dnidi diwwin.Ghwben an Ghristinn 
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erst kommt das Christeqthura für den P'.inzelnen 
zur völligen QeltuDg. So ei-st wird es, was es seiu 
wcSlf nämlich Er&hruiig, Gesinnung. — - 

Glauben wir an Christas, so wird 
seine (rottcsorkonntniss nnserr' eigene, 
dauu wird auch unser Herz immer nieiir rein vom 
Staube der Sünde, so dass es auch der klare Spie- 
gel wird, in wdchem Gott als Geist nnd Vater der 
Liebe sich darsteDan kann. Dann lebt durch 
Christus Gott in uns selbst. Und welche Erkennt- 
niss Gottes könnte wohl mächtiger sein als die der 
Erfahrung? — 

Werden wir eins mit Christna. dann 
haben wir durch ihn vüllkü mm cn eil Frie- 
den. Wir haben den Frieden mit Gott Wir 
sind YorGott gerechtfertigt und mitGott 
versöhnt Wir sind vor Gott gerechtfer- 
tigt Denn dnzch Ghristos hat mner Leben die 
redite Richtung auf Gott genommen. Wir sind 
mit Gott versöhnt. Denn wir wissen, dass 
Gott unser Aufangslebeu in Christo als YoUendungs- 
leben ersehen wird, wir wissen, dass wir in Christo 
das rechte Leben haben, täuttUoh das gotUidie Le- 
ben. Und wenn dieses neue Tieben auch nur noch 
ein Kern, ein Kfimclien ist, wir wissen, dass Gott 
nicht hiubhckt auf die noch unTollko|umene Ent- 
wiekehmg des göttlichen Lebens in ans, ' sondern 
auf die Zeit schaat dass der Kern, das Kcimclien, 
zum herrlichen Baume geworden sein wird, der 
bedeckt ist mit Thaten, die recht sittliche sind. — 
Werden wir eins mit Christo, so haben wir Frie- 
den mit ans selbst Die Zweifel des Ver^ 
Standes sind ja zum Schwcigenygehnidit Unsere 
Gottoserkenntniss ist ja Sache der eigenen Er- 
fahrung. Unser Glaube, d. h. unser unmittelbares 
Sslbs^Mwueatseiu, oder, popnür amgedifidd» unser 
Hen ist das Organ, mit welchem wir Gott wahr- 
nehmen, ist das Auge, mit welchem wir Gott 
schauen, das Ohr mit welchem wir Gottes Stimme 
▼emehmen, die Brunuenkammer, da wir das 
Rauschen des Meeres der Ewigkeit vemdmien. 
Wie sollte da noch Unruhe in uns sein? — 
Wir haben Frieden mit uns selbst. Denn 
dann ^^ind wir sittliche Menseben geworden 
und meiden die Sünde, die Urheberin so vielen 
Unfriedens. Wir mfissen dann das Gate thon 
aus Liel>c zum Guten. Unser Herz zeitigt die gu- 
ten Thaten, wie der gute Baum a;{\\e Früchte. Wir 
gleichen dann in unseren Thaten dem geübten, 
TonkünsÜer, der nicht furchten muss, anf eeinon 
sidieren Instramente Ifisstoie hemmohringen 
Wir sind frei, frei von der Herrschafl der Sünde. 
Und diese Freiheit ist unser Friede mit uns selbst 



— Wir haben Frieden mit uns selbst, Pena 

unser Gewissen klagt uns nioht ^ebr au. 

Wir hahan Frieden mit anderen Hei- 
schen. Haben wir Fdedtti mit Gott nnd mit 

uns selbst, was können uns noch Menschen thns? 

Beleidigen sie uns, wir vergeben ihnen gern. 

Sind wir eins mit Christo, dann kom- 
men anch wir zn seiner Tollkommenei 
Sittlichkeit Unser Handeln wird vom Geiate 
Gottes bestimmt, geschieht in seiner Kraft und zu 
ihm hin. Keine SinnUcbkeit ist mehr unser Tyrann, 
keine Selbstsucht knechlei uns mehi-, wir sind Geist 
geworden. Keine Fardit vor Gott herrscht meiur. 
Gott ist ja unser Vater. Wir brauchen kein Ge- 
setz mehr. Au seine Stelle ist die Liebe getreten, 
die Liebe zu Gott und dem Nächsten. Wir be- 
dürfen keines Zwanges mehr zum Guten. Laidit 
nnd freudig geben unsere sitUidben Thaten herm 
aus unseren durdi Christus erneuten Herzen , we 
die Rose lieblich und schön bläht auf dem ver- 
edelten Stamme. 

So erreicht der Ohiist die VoIleadaDg ChrisIL- 
M. Brr, so habe ich nachgewiesen, daäi OniatBi 
das Ideal der Humanitärt in religiöser Beziehung 
erfüllt habe, und dass jedem einzelnen Menschen 
das gleiche Ziel erreichbar ist. 

Aach hierAir verlange icK entschiedene Aner> 
kennung. Und ich stehe nicht allein. Schleier^ 
mach er sagt sehr richtig in seinen Reden über 
Rehgion zu solchen, welche die Ilcrrscliafl christ» 
lieber Grondsätse ohne die Einzigkeit der Penos 
Christi sich erUären wollen: nWie ein jadischer 
Rabbi mit menschenfreundUcher Gesinnung, etwas 
sokratischer Moral, einigen \yundern oder was 
wenigstens andere dafür nehmen, und einem Talent, 
artige Gnomen und Fsnübek TUsutragen, eipe 
solche Wirkung, wie eine neue Religion nndSrdiB 
habe hervorbringen können, dies zu begreifen 
überlässt man uns selbst." Und Baur, ein sehr 
freisinniger Forscher, sagt: „Betrachtet man dea 
Entwidielnngsgang des CSirtstentimms, so iat es 
I doch nur die Person seines Stifters , an welcher 
• seine ganze geschichtliche Bedeutung hängt. Wie 
bald wäre alles, was das Christenthum Wahres und 
; Bedeutungsvolles lehrte, auch nur in die Reihe der 
I limgstvwklungsneniAusqir&dliederedlmMenBobeii- 
freundo und der denkenden Weisen des Altcrthums 
zurückgestellt worden, wenn seine Lehren nicht 
im Munde des 'Wissens zu Worten des ewigen Le- 
bens geworden wSren.* Besonders aber sprecbes 
Männer wie Spinosa, Tieck und Goethe meipe 
Anschauungen aos. 

Hören Sie mm» m. Brr, was Spinosa über 
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Christus sagt: „Ich glaube iiidit, dass irgend Je- 
mand eine solche VoUkommeoheit vor den übrigen 
eriangt hat, MSMr Chritbu, welchaii die Ratli- 

addlhsso Gottes, die zum Heile der Menschheit 
fuhren, offenbart worden sind nicht durch Worte 
noch Geschichte, sondern unmittelbar, so duss Gott 
dnrdi CSunstm noh den Aposteb offenbMt hat und 
kann somit die Stimme (äzisti ... die Stimme Gottee 
heissen, und in diesem Sinne kann auch gesagt 
werden, dass die Weisheit Gottes, d. h. eine Weis- 
heit, welche über der'Menschon Weisheit, in Christus 
meoecUiche Natur angenommeo hahe, und däa 
(ühriitiu der Weg des Heile gem^twoJ* 

Lodwig Tieok lagt: ^ giebt niohtB HeiU- 

gcres, Reineres als die Reden Christi in den Evan- 
geUen. Sie athmen die höchste Liebe und Milde 
Eft liegt in ihnen eine unendliche Tiefa Die gro^^sten 
enhabenetea Gedanken spricht Christus mit er- 
«cbttttemder FänfacUMit ane,* 

Und endlich Goeth^ der sprichwörtlich ge- 
vordene »groase Hdde"! Ee ist irahr, Goethe hak 

während seines langen Lebens in seinen Religions- 
ansicliten vielfach geschwankt und gewechselt. Bald 
nach Abfassung des „Werther" ging er, wie er 
»eUwt in «Walirheit nnd Diditang'' berichtet, eine 
Zeit lang allen Emites mit dem Gedanken nm, zu 
einer Hcrrnhutergemeinde überzutreten. S^tor 
dagegen ist das Christenthuin von ihm vielfach und 
zum Theil nicht ohne Bitterkeit angegriffen worden. 
Aber in seinen reifen häam hit sidi Goethe cum 
Christenthmn bekannt, wie irir das aus seinen 
Unterredungen mit Eckennann und dem Kanzler 
Friedr. Müller wissen. Dort sagt Goethe: „Mag 
die geistige Kultur immer fortschreiten, uiügcn die 
Natunraeenschaften in hnmer breiterer Ausdehnung 
und Tiefe irachsen und der menschliche Geist sich 
erweitem, wie er will: über die Hoheit und sitt- 
lidie Kultur des Christenthums, wie es in den 
Svao^lien schimmert und leuchtet, wird er nicht 
UnaoBkotnoien.*' 'Und an einer anderen Stelle: 
„Es yrixA nodi dahin kommen, dass alles end- 
lich nur eins ist, auch das leidige protestantische 
Sektenwesen wird aufhören und mit ihm Hass 
und ünadlidieB Aaaehen siriidien Vater und Sohn, 
awisoben Bruder und Sdiweater. Denn sobald man 
die reine I^ehre und Liebe Christi, wie sie ist^ 
wird begriffen und in sich eingelebt haben, so wird 
man sich als Mensch gross und frei fühlen und 
anf em biedien so oder ao im inssemtt Knhns 
nicht mehr sonderlichen Werth l^en. Auch wer- 
den wir alle nach nnd nach aus einem Christen- 
thum des Wortes und Ghuibens (er meint den 



dogmatischen Glauben) immer mehr zu einem 
Ghristenihnm der Gesinnung und That kommen." — 
M. Brr, wo die Sadie, die Geschidite nnd so 

gewichtige Zeugen sprechen, wie kann da das Wort 
von Strauss, der in seiner letzten Schrift: „Alter 
und neuer Glaube'' sagt: »Das Christeuthum ist, 
im Grande betradiftet, ein grossartiger Humbng, 
mit einem Anhang von schönen Lehren und guten 
moralischen Sprüchen, die aber in anderen Religio- 
nen, als der christlichen, und bei anderen Weisen, 
als Christus, sich gleichfalls iindcu und mehren- 
llieils sich sogar reiner findm"» wie kann soloh 
Wort des traurigsten Skepticismus, das aller Ge- 
schichte Keulenschläge versetzt. Wiederhall finden 
in den Ansclmuungen mancher? Das ist, meiner 
Ansicht nach, eine traurige Folge der skeptischen 
Neigung unserer Zeit, die uns ebenso sieher wie 
einst das Heidenthom dem Zerfalle entg^genfuhren 
wird, wenn wir nicht von ilir lassen. 

So habe ich Ihnen, m. Brr, erwiesen, dass die 
Forderungen der Hamanil&t in religiöser Bedehung 
durch Ghristns enridit sind, nnd dass das Gmsten- 
thum jeden Einzelnen hl den Stand setzt, dasselbe 
Ziel zu erreichen, wie auch das Christenthuni alle 
Menschen eret zu wahi'eu Menschen zu machen 
geeignet ist kh habe das nur an einem Punkte 
nachgewiesen. Doch ist dieser der hauptsächlichste, 
der den Grund für die sämmtlichen Humanitäts- 
bestrebungen abgiebt. Wer den von mir entwickel- 
ten Anschauungen zustimmt, wird seihst weiter die 
nöthigen ScUflise anf die flbrigen Forderungen der 
HnmanitSt madien kSnnen. 

m. 

Nach meinen Anschauungen ergeben sich die 
Besiebungen dec Frmrd sur HumanitSt und zum 
Christenthum von selbst 

Gestatten Sie mir, dass ich meine Anschauungen 
in dieser Beiiieliung mclu" präcisire. 

Ich oppuuirü gegen zwei Anschauun- 
gen, denen ich hier nnd da in dm cS^ Betreffii 
der Stellung der Frmrei zum GSuistenthum und 
zur Humanität begegnet bin. 

Ich halte einmal die Ansicht für falsch, 
nach welcher in der O alle Religionen 
gleichsehr berechtigt nnd berücksich- 
tigt werden sollen. DionQ Anschauung, welche 
immer das Wort „Humanität" im Munde fülirt, 
hat grosse Autoritäten für sich. Ich erinnere nur 
an iViedridi den Grossen mit seinem Ausspruche: 
»In meinem Lande kann jeder nadi seiner FaQon 
selig werden", und besonders an Lessing. Nach 
den Ansichten des Letzteren ist es die Aufgabe der 
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CD, oinon Voreinigungspunkt abzugeben für alle | 
Menschen, welche durch sociale, i)olitis( ]io und re- ' 
ligiöse Unterschiede getrennt sind. Ich muss ge- 
steben, dass mich, wenn ich zu der llühe des Les- 
nngidtoii Stmdpitiiktes midi zu «-heben racbte, 
dn Schwindel überkommt, der meinen Blick za 
keiner Klarheit kommen lässt. — Es hat diese 
Ansicht ihren Grund in dem gan/cu Leben und 
der guuen Z«it Ton Leasing. Lesäiug lebte in 
einer Zeit, da die TeligUieen Wirren niobt weniger ! 
mächtig lärmten, wie heute. Kr fand besonders ' 
zwei Anschauungen vor, die Oitliodoxie und den 
ilatiunalismus. Beide genügten ihm nicht So kam 
er, verzweifdnd an der KlarsteUang der Wahrheit 
überhaupt, zu der, ich kann nidit andere sagen 
als skeptischen Ansicht, dass der Mensch nur immer 
zum Suchen der Wakrheit von Gott bestiranit sei. 
— Da icli nun der Ansicht bin, dass sich die Walir- 
heit\ wenigBteBB soweit als sie für uns nöthig ist, 
finden lässt, so kann ich» wenn auch heute noch 
Lessing'sclie Auschauungen geltend gemacht wer- 
den, das nur als ein ZuriiekWicken hinter dorn 
erreichbaren Ziele bezeichneu. — Besonders aber 
ist diese Lessmg'sGlie Avffiusang der Aufgabe dar 
Frmrei darum für mich nicht annehmbar, weil sie 
den /weck der ^'i mir in'cht genügend erkannt zu 
haben scheint Zweck der Frmrei ist, sich selbst 
und dielfenscbeit zu veredeln. Das geschielit aber 
beides, wie Herder sdir sohSn nachgewiesen bat 
in dem im Anfange meines Vortarages Ihnen Mii- 
getheilten, hauptsächlich durch wiserlesene Geister 
und durch Erziehung. 

Ich lege alles Gewicht aof das Letztere, auf 
die Erziehung. Ich behaupte, dass aadh die o 
eine erziehende Thatigkeit auszuüben liaben muss, 
wenn sie wirklich die Humanität fordern will. Kr- 
zichung ist aber ohne bestinimto Grundsätze nicht 
m^^licL Was wurde aus einer Familie, was ans 
einer Schule werden, wenn in ihnen die versdüe- 
densten Grundsätze der Erziehung angewandt wur- 
den. Und in der Q sollten die verschiedensten 
Grundsätze ungestraft befolgt werden können? 
Ißmmennehr. In der Fnnrei dürfen nur die Grund» 
Sätze der Humanität die in dem rcchtvorstandenen 
Cliristenthum ausgesinDcben sind, zur Geltung 
kommen. — 

Der gedachten Richtung in der CJ steht eiuo 
zweite gegenfliber, welcher ich ebenfalls ent» 
gentrete. Mau sagt: ..Die Frmrei hat das 
G eh e i m u i s s d e s C h r i s t o n t h u m s, dies G e- 
heimnisB wird den Frmrern in don ein- 
zelnen Graden mitgetheilt" M. Brr, idi 
muss offim geatehoi, dass ich an dies Geheimniss 



nicht glaube. Gäbe es wirUicli ein solches, so 
wäre es trotz aller in der O anzugelobenden Ver- 
schwiegenheit doch ofifenbar geworden. Ja, die zi 
thäte Unrecht, wenn sie nicht SQ^eich daran ginge, 
dies für alle Menadien so wichtige GebeimoiiB a 
oflteobaren. — — 

Zwischen den gedachten Ansichten nehme ich i 
Stellung. Meiner Ansicht nach hat die a die ' 
Aufgabe, den emzelnen Mensdien und dnndi Üm 
die ganze Menschheit zu veredeln, d. L in dem 
Einzelnen und durch ihn in der Gesammtheit alle 
menschlichen Anlagen und Kräfte zur höchsten, 
dem Menschen erreichbaren \ olleuduug zu briDgeo. 
Dieselbe Aufgabe hat, meiner Anscbauong nsdi, 
anoh die Humanität und das Christenthum. Vof* 
edelung der Menschheit ist nicht möglich ohne Er- 
ziehung. Erziehung wieder fordet Grundsätze. Die 
für die Erziehung der Menschheit besten Grand- 
sitze sind die christlichen, die sasammeohsltai 
mit den wahrhaft hnmanistischen. 

Doch da sagt man: ..Also ist christhche Kirche 
und O dasselbe". Icli erwidere darauf: „Aller- 
dings in gewisser Weisse Die Ziele, weldie die 
chiistlidie Kiroiie und die O an emidien waAn, | 
sind dieselben. Aber die Mittel, welche sie aa- | 
wenden, um dahin zu gelangen, sind verschieden, j 
Die O hat die christhchen Grundsätze durch Symbol, 
Bitnale und Instruktionen zum Eigenthun ds 
Rhisdnen und dnndi ihn zum Eigenünmi der gs- 
sammten Uensohbeit zu machen. Die O nimmt | 
gleichsam das Facit des Christenthums , die Re- 
sultate desselben, und püanzt sie in dem Geistes- 
leben des Eänaehien und durch ihn der Gesammt- 
heit So ge£asst, ersetzt die o die Kirche nidii 
Sollen wahrhalte Geistesmenschen werden, so kaoa ' 
das nur geschehen durch fortwährendes Zurück- 
gehen auf die Person ChnstL Letztere muss redit ; 
▼erstanden werden. Dazu sind gesduebtliclie 
Forschungen nöthig. Die Person Christi muss Ge- 
stalt gewinnen in dem Geistesleben der Kinzcln?ri 
Dazu sind Uebungen nöthig. Diese lorschuageu 
und Uebungen gehören nicht in die C3, sondflit 
sind Angaben, welche die öhristliolie Kirche » 
lösen hat — 

So gefj\sst, übertrifft die n die christliche 
Kirche nicht. Das höchste Ziel uicusclilicher Voll- 
kommenheit wird immer nur durch die Vermittlung | 
der Kirche zu errochen sein. 

Das ist meine Ansicht von der Stellung 
Frmrei zum Christenthum und zur Humanität. — — 

Wie stehe ich nun bei diesen Anschauunge" 
zu den Bestrebungen nach Neuerung, welche jetzt» 
der fVurei sidb geltend madien? Idi nmis 
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diese Frage, wenn ich anch fürchten niuss, Ihre 
Geduld im Anhören meiner Auseinandersetzungen 
mehr als billig in Anspruch zu nehmen, noch be- 
anlfnwten» wo Ihii«ii raem Hfin ganz zu offenbaren. 

Die Nfli]8iiiii98b6stralNiii08n io cbn c§^ der 
Neuzeit sind besonders vier, Aufnahme der 
NichtChristen, Selbständigkeit der Jo- 
hannisif » £ntfernung alles dem moder- 
nen L'eben fremd gewordenen in Sym- 
bolen, Kitualun und Instraktionen, Bft> 
aeitigung des Sagenhaften. 

Wie stelle, ich imd\ zu der Forderung der 
Aufnahme vou Nichtchristen? M. Brr, icli 
stimme ihr zn. Sind S^ymbole, Banale und Instmlc- 
tionen der O nvr der Ausdruck der christlichen 
Grundsätze, warum soll die □ da Nichtchristen 
ausschUcssen von der Erreichung eines Zieles, das 
sie für das rechte erkannt hat? Doch sagt man: 
nkhet ^ Nioiiteliristen kSnnen ^ erst tjhriaten 
werden und dann in die n treten." M. Brr, es ist 
heut zu Tage nicht leicht, sich der christlichen 
Kirche anzuscbhessen, da sie ja nicht eine ist, son- 
dern rälmdir tmk in viele Tlieile spaltet. Ich 
kann mir sehr wohl denken, da» dn Nichtchrist 
verwirrt gemacht durch die Streitigkeiten der ver- 
schiedenen christlichen Parteien, Ik'dcnken trägt, 
sich äusserlich zu einer bestiuunteu christlichen 
Kird» in bekminen. Kehmen wir solche in Gottes 
Namen in die O auf. Geben wir ihnen das Christen- 
thnm, soweit die O dazu im Stande ist, (und da 
Christenthum vor allem. Gesinnung ist und die CD 
mit Recht auf die Gesinnung das grösste Gewicht 
legt, so wird die O dazn in hobem Qrade befiüugt 
sein). Wenn die Grundsätze der Frmrei in einem 
solchen Nichtchristen Gestallt gewinnen, so wird er 
schon Christ werden. Ich sehe in der Aufnahme 
der Nichtchristen einen bedeutenden Fortschritt. 
Die o wird so im Steide sein» vieles anszugkichen 
in der Sasseren and inneren SteUnng der Tsndnfr* 
denfen Religion zu einander. — 

Was ferner die Selbständigkeit der Jo- 
hftnnisc§3 betrifft» so Un idi anoh fBr diese. Da 
ich an ein GebsimiilBS der u nicht glanbs^ so sehe 
ich nicht ein, wamm die JohaunisO nicht m 
einem Abschlüsse gelangen kann. 

Was drittens die Entfernung alles dem 
modernen Leben fremd gewordenen in 
Symbolen, Ritaalen imd Instruktionen betriSt, so 
bin ich auch dafür. M. Brr, die Geschichte der O 
zeigt auf das Deutlichste, dass die Frmrei nicht zu 
allen Zeiten dieselbe gewesen ist Vielmehr hnden 
wir anoh in der Q die Str&nangen der bestimmtsn 
SMt wieder. Ich meine daher, dass kein Badenken 



sd, das zu entfernen, was Anstoss erregt Nor 

mnss das Neue, das an die Stelle des Alten gesetzt 
wird, erfüllt sein von christlichem Sinn. 

Und nun endlich die Entfernung des Sa- 
genhaften in der O 11 Brr, alles in der Welt, 
und das Grösste und Beste gerade am Meisten, ist 
der sagenhaften Entwickelung ausgesetzt. Wie 
sollte die □ frei geblieben sein von diesem durch 
Geschichte und Belehrung unendlich vielfach be- 
stätigten? Ja, idi sage offim, dass gerade die Gr. 
Landes O von Deutschland reich, überreich übcr- 
wu('hcrt ist von den Ranken der Sage. Nehmen 
wir getrost das Messer in die lland und schueideu 
alle Sagengewächse ab von dem Stamme der D. 
Der Saarn der O wbd ohne den E^heu der Sage, 
der sich an ihm hinaufgerankt hat, weniger ro- 
mantisch aussehen. Aber dafür wird er uuisium hr 
im Stande sein, Eriichte zu bringen, woran ihn bis- 
her der Ephea hinderte. Entfernen wir getrost alle 
Anbaaten und Umbauten der Sage aus dttn Tem- 
pel der [T. Der Tempel wirrl dann einen weniger 
alterthümlichen Anblick gewähren, aber dafür wird 
er praktischer und wohuUcher eingerichtet sein. 

M Brr, idh bm am ScUnsse. Lassen Sie ami 
arbeiten in dem bsiligen Werke der Frmrei Las- 
sen Sie uns das Licht wahren Christenthums, 
welches gleich ist mit wahrer Humanität, zu d«n 
Einzelnen und zur gesammten Menschheit bringen. 
Lassen Sie ans getrost arbeiten neben den dirist- 
lichen Eirohen. Ist die christliche Kirche das ge- 
worden, was sie sein soll, die Vermittlerin wahrei- 
Humanität, ist diese Sonne aufgegangen an dem 
Himmel der Menschheit, hat sie begonueu die 
Welt za eilenchten, so werden ihre Strahlen auch 
in unseren verschlossenen Logentempel dringen. 
Unsere Logenhallen werden sich öffnen, und alle 
Eintretenden werden bekennen: „Was die christ- 
iiclie Kirche erreicht, hat die Frmrei vou jeher 
erstrebt.*' 



Ans der Sitxnng des Verwallnug;sra(hcs der 
scbweiieritchea Gross o AlplM 

im LogeogebKnde Or. Bern, Sonotig 18. Sept 1874. 

Den Vorsitz führte der SE. Grossmstr. Br 
Karl Tscharner, welcher zur Einleitung der Kon- 
stituirung des von der am 22. und 23. August 1874 
an Si GaUen abgehaltenen Grossä nea bestdlten 
Verwaltongsraliies nnterm 30. gleichen Monats das 
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bekannte Rundsclireibin als Circular L an die ; 
Werkstätten des Bumlcs eihisson hat. 

Der Berufung zur koustituiiuudco Sitzuug des 
noueo VerwaltuDgsrathes haben Folge geleitet 
die Brr: 

Ij. Steiner von Zürich; 
L. Kdtcrborn von Besel; 
L. Lüt&chcr vou Bern; , 
B. ScberrerwEoglar im. St Gallm: 
L. Gaillet von 1^; 1 
A. ScliuiiKu-hcr von Bern; 
II. Merz-Ehrsam von Aarau; 
F. Corrcvon von Luusauue; j 
A. Vidait von Genf. j 
Forner ist der SE. frühere Grossmstr. Br Aime 
Humbort zur Sit/iing eiii,i,'otroflcn nnd Imt der 
SE. Grossmstr. die Brr Mondel. Dcp, Mstr. , und 
A. Ernst, II. Aufseher der O zur ilotluuiig iu Bern, 
eingeladen, der Siteong ab BteUvertretende Ifiit- [ 
glieder beizuwohnog. 

Nach BewiLikommnung der Brr und der ein- 
leitenden Bemerkung, dass bei der Verhandlung 
von den aoasi ilblioliaii Titulaturen, die er bald ' 
ffinslich aus unserem ftniderkreise Terfaannt za ' 
selten hoffe, Umgang genommen werden soll, er- 
klärte der Grossmstr. die Sitzung für eröfihet und 
die Behörde als gehörig kouslituirt ; 

Betreffend der Beetimnmng in Art 20 der ' 
Statuten, dass der Verwaltungsrath ermächtigt sei, 
y.n sniiion Sitzungen auch Suppleanton einzuberufen, ; 
wird dem Bemerken des Grossmeisters beigestimmt, ' 
dass diesem gestattet seiu müsse, in Behinderuugs- , 
ffillttn ?on Mitgliedem aoldie Suppleanten Ton ndi • 
ans einzubci ufen. ] 

Auch darüber ist man oinifr, dass das in Art. 
22 der Statuten vorgesehene leiteudt; Gomite oder 
Directorium aus im Oiient des Grossmeisters woh- 
nenden Mittlem bestellt werden mumei, und es ' 
werden fiir dasselbe neben dem Grossmast^ b^ 
»lehnet: 

der stellvertretende Grossui. Br Favrot uud 
der Growelcretar Br Liitscher. 

Betreffend die Wahl eines in" Art. 23 der Sta- 
tuten vorgesehenen bosoklcten 'Sekretärs erklärt 
der (Jro'^smstr., dass er heute noc h nicht im Falle 
sei, einen Vorschlag zu macheu, da er einerseits 
zuerst ans hrfiberen Bechnungen eine aunihemde i 
I'i 1' rhnung dessen vomehmen müsse, was dnem , 
solchen Angestellten uiijrcboten wi-nleii kiiime, an- 
derei-seits sich noch einer passenden i'ersüulichkeit 
umzusehen habe. 

Nadidem der Qrossmst auf eine wesentUohe > 
Berichtigang im dentscfaMi Twt der Statuten anf« t 



merksam gemacht (Art 22X wird heschloescn, so- 
fort die korrigirten Statuten in deutschem und 
französischem Text mit verändertem Unischlag- 
papier drucken und die bereits ausgegebene iu- 
kondcte Ausgabe xnrüokziehen zn lasM». 

Die Frage, ob kiinfki{^ in den Mitglieder- 
verzeichnissen auch noch, wie Art. 9 des Ver- 
üusungsvertrages uud Dekret XVI es vorsciireiben, 
^ abtntaide& Ifilglieder des Verwaltaiigsrathes 
ab Mitglieder der Grosso av&nflhrai seien, wnd 
einstimmig verneint, da in Art 24 der provisorischen 
Statuten, welcher die Bestimmungen über Bildung 
der Grosse^ enthält, jene Mitglieder nicht mehr 
erwihnt' werden« 

Br Hnmbert stattet nun Bericht ab über die 
Iteprä-sentationsverhältnisse mit auswärtigen Gr. i^p. 
Es bestehen einerseits im Personal der Repräsen- 
tauten beträchüiche Lücken, anderorseita wäre von 
emselaen ReprSsentantea grSssere Thäligleeit m 
wünschen. 

(Es werden hierauf die Drciervorschläge für 
die zu ersetzenden Bcpräsentauton beschlossen.) 

Hiennf seilte der Gr o ssmstr« die Frege der 
Verwendung der in St Gallen anf den Altar ge- 
legten Gaben in Diskussion, in deren Verlauf er 
eröffnet, dass er folgende zwei Anträge zu stellen 
beabsichtige: 

1) Um aueh zwisdien dem Verwaltungsratiis 
und den Workstätton der Alpina einen 
regem Verkeln- lierbeizufdliren, sollen diesen 
letzteren jeweilcn die Verliundlungen des 
Verwaltungsrathes zur Keuutuiss gebracht 
werden. 

2) Der Vcrwaltungsrath wird künftighin den 
sämmÜicheu Fragen ton maurischem 
und allgemein menschlichem Interesse zur 
Berathung und Berieliterstattnng innert 
gegsbsner Frist vorkgen. 

Br Humbert ereffnet die Diskussion über die 
Verwendung der in St Gallen zusammengelQgPen 
Fr. 1400. Es gebe sich gegenwärtig eine allge- 
meine Bew^ung für dw Hebung des Lehrerstaadas 
kund. Für dieselbe sind tersohiedene Vereine 
thätig und es entspräche tranz den Grundsätzen 
und den ZAveckeu der Frmrci, dass die Alpina 
hinter solchen Bestrebungen uicht zurückbleib& 
Die neue BundesrerfiMsung werde diesen Be> 
strebungen zu Hülfe kommen, indem iu weiterer 
Ausführung der Bestimmungen über <1as Volks- 
schulweseu auch auf eine einheitliche AusliUduog 
der Volksschullehrer Bedacht genommen wtfdeo 
müsse. Zn diesem Ende werde man eidggnSasiidie 
SchuUehreraeminaren enteilen müssen, und ifftf 
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eines für die deutsche und eine« fSae die französische 
Schweiz. Der Besuch dieser Seminarien, mit der 
Bedingung für deutsche Schulamtskandidaten, je 
«in Jalir das franiSnadie Bflninar boodieii lu 
mBssen und umgekehrt, werde nun mit nicht un- 
betrUolitlirlicn Kosten verbunden sein. Hier werde 
sich daher ia der Unterstützung mittelloser Jüng- 
linge für alle Diejenigen, die sich an der Hebung 
des scinraiserisdien LdireniaiidH tsa beChdligen 
wünschen, ein weites Feld der Tbatigkeit eröffnen. 
Die Alpina werde daher gut thun, sich mit der 
Verwendung der bereit liegenden Summe nicht zu 
beeilen, vielmehr auf allmälige Oeffnung derselben 
Bedaebt so nekmen und abzuwarten, was auch 
im anderer Seite in dieser TOniifaiiig gethan werden 
dfirfte. 

Br Humbert schliesst sein sehr interessantes, 
bkr nnr «ehr dürftig skizzirteB Votum mit dem 
Antrage, die IV. 1400 emstweilen zinstragend an- 
zulegen und auch dio Ansiebten dw einielnen tf^ 
über diese Frage einzuholen. 

Diesem Antrage wird mit Anfühi'ung ähnlicher 
Ansklitan, wie Ik Hnmberk rie anagesprochen, ans 
der Unterhaltung mit Schullelirem und ans Tagea- 
blättern, allgemein beigestimmt und namentlich die 
Wünschbarkeit einer Besprechung der Fnige in 
sämmtlichen c§^ betont, wobei den letzteren ein 
von Herrn BeriiksoberlelireT Kaller in Wintertbor 
in der dortigen Schulsynode gdudtener trefilicber 
Vortrag zur Kenntnissnahme zu empfehlen wäre« 
Der Antrag, Herrn Keller aus den Fr. 1400 eine 
Anerkennungs- und Aufmunterungsgabe zukommen 
sn lassen, wie der ftniae^ ton Seiten der Alpinia 
eine Preisfrage über die besten Mittel zur Hebung 
des Lehrerstandes auszuschreiben, soll ebenfalls der 
Erwägung der einzelnen cS^ anbeim g^eben werden 

Ebe definitiro BwwlihiwfcBsung wird tHsnaoh 
Bebandhmg der FmgB IKber die Ifitbel nur An- 
bahnung eines regen VeAeliRi iwistften den eittf 
seinen c§^ verschoben. 

Zu diesem Traktandum übergehend, citirt der 
Qfossmstr. sehlagende Beispiele fBr die Behauptung, 
dan wir uns gegraseitig noch viel zu wenig kennen ; 
dass man selbst in don leitenden Kcgionen noch 
viel zu wenig Einsicht in d;is innere Leben und 
die eigentliche maur. Thätigkeit der einzelnen Bau- 
hütten habe und haben könne. Die Wünschhar» 
keit, (lass es damit besser werde, dass ein regerer 
Verkehr zwischen den einzelnen Gliedern des Logon- 
vereins stattfinde, wiid allgemein anerkannt 
(Scbluts folgt) 



Ans den Logealeben. 

Vsabaldenileben, 5. Novbr. — Heute fiiad hfer 

im Hotel dos Br. Ehlcrt (am Bahnhof) eiue maur. Zu- 
•ammeokuuft statt, um den gel. Br Beodier, der al» 
BttrgerneUter nach MBoelieWrg bemfea worden i«t, 

Lebewohl zu sagen. Die Versammelten , wflche Bloh 
dem ür Beudler für vielfache maur. Anregung zu hers- 
H^em Dank -rerpfliehtel ftbttvD, übesKriehtoB den 
Scht'idendeD als Zeichen ihrer Liebe und Verehrung 
einen sohönen Kupferstich nach Kaulbaoh« grosaem 
Genilda nZntelter dar BebroMtioii.'' — 

Wien, 14. Oktbr. — Zum vierteomale sind die 
Wiener Frrarer mit ihrem Gesuche um behördliche 
Bewilligung zur Errichtung eines Frmrcrvcreins in 
Wien abgewiesen worden. Nachdem diu Gesuchstel- 
ler aus den Statuten des proponirten Vereins alle in 
den früheren Abwcisnogs-Erkeuntnissen beanstandeten 
Punkte entfernt und das so revidirto Statut abermals 
zar behönUiohen Geoehmigoog vorgelegt hatten, er- 
hielten sie TOB dar niedarSatarreiehiäolieo BtatUialterei 
den folgenden Boscheid: „Nach Inhalt der mit Ein- 
gabe d« praea. ii. September 1. J. vorgcl^ten Sta* 
tuten daa Fnnrerverains (O) „Zuknoff* in Wien, dea- 
een Bildung bereits mit dem hohen Erlasse des Herrn 
Ministers des Innern vom 22. Juli L J.. Z. 3069, 
dann 'mit daa kierortigea Brllaaan vom IS. August 
und 11. September I. J., Z 2 i.841 und 25.768 im 
Sinne des ^ 6 dos Yereinsgeseties vom 15. Novbr. 
1807, CMebflgeietsbktt Nr. ItS, nntanag« wurde, 

ist der Zweck des Vereins nebst iJer Linderung dos 
unverschuldeten Nothstondea würdiger Armer ia er- 
ater Unie auf die VBrdenmg der angemainen IfeB« 
Bcbcnliebo und dio Verbreitung der sittlichen Princi- 
pien gerichtet. Aus dieser allgemeinen, die verschie* 
denateo Dentungen tnlaiaenden Beeeiohnung Hart aieh 
der eigentliche Zweck des Venins nicht entnehmen 
uud entsprechen sonach die Statutcu nicht der Be- 
athamuDg des §. 4, lit, a des bezogenen Vereinsge- 
setzes. Diese die eigentliche Wirksamkeit des Vereins 
unter violdeutigen Ausdrücken rerhüllende Darstellung 
des Vcseinszwcckes in Verbiodung mit dem gewlht 
tcn Namen „Frmrervorcin (O)" sowie mit fien neuer* 
diugs beibehaltenen Ausdrucken: maureriech, Mrei 
Frmrei, Logenarlieit, maurerische Funktionen, endlich 
der nach Titel IV der Statuten jedem sich legitimi- 
renden Frmrer gestattete Zutritt zu den Vcrsammiuugea 
der CD lassen wohl keinen Zweifel übrig, dass es 
sich um die Einführung des Frmrerthums, d. i. einer 
Verbindung handle, deren Gesetzwidrigkeit bereits mit 
dem Eingangs baaogenen hohen Erlasse des Herrn 
Ministers des Innarn vom iZ. Juli 1. J., Z. 8069, 
ausgesprochen wurde. Aua dfaaen Qrttnden linde idi 
sonach die Bildung dieses Vereins im Sinne des §. 6 
des bezogenen Veteinageaetsea als io seiner Einrichtuog 
gesetswidrig mit dem Beifägen sn untersagen, dasa 
gegen diese Entscheidang hinneu sechzig Tagen der 
Becnrs an das hohe k. k. Ministerium des Innern ec- 
grillbn werden kann. Wien, den 10. Ootober 1874. 
V. Conrad-Eybcsfeld." Die Gesuchwerber sinJ cnt- 
Bohlossen, nach fruchtlosem Verfolge des politischen 
lastansenaafes die Vkisge aneh brim Beiohagerieliie 

(N. Fr. P.) 
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Bern, in. Ofthr. 1874. — Der Verwaltunffs- 
ralli der Gr. L. Alpiiia hat an die schweiaerischen 
[H§I] die untcnfolßendea zwei Fragen zur Ik'haudluug 
mitgctliGilt, itiit der Bitte, ihm daa Eeaultat der Bo- 
rathung, wenigstens einer dereelben, vor Ablauf die- 
ses Jahres zu gengott» MitÜMiloog aji tli« ttbagai 
Werlutätten zukommen su IwMD. 
Die Fragen lauten: 
I. Wie kann die in der Gross O von St. Gallen 
soaamneog»l«!gte und kiiiaflig nooh «u üuf- 
sende Bomme tob F^. 1400 am Zweokmässig- 
sten für die Hebung des Bchwcizerischcn Volks- 
echuUehierstoodee verwendet werden ? II. Wie 
kfinnen die Arbeiten der «naelnen Werketit- 
ten der Alpina am besten nuttbur gemacht 
werden: 1. Für die Belehrung der tämmt- i 
lidien BanbHtten des Mbw«i«erisehen Logen- j 
Vereins? 2. Für die Verbreitung und Rethä- ; 
tigung humanitärer Omndifitte nach Innen 
nnd Aneeen? (Brnvo!) 

Sfldnmevika. In der Bepublik Columbia giebt 
es zwei Gro8«-Oriente, welche sich in das Gebiet der- 
selben friedlich theilen. Der Gross- Orient von Co- 
lumbia in Bogota, umfasst die Staaten Cundinamorea, 
Boyiica , Tolirua, Cauoa \utd Suntander (die grössfro 
8Üdi, Hüllte), während zum (Jolumbischeu (Iruher 
NcugranadiBcheo) Qrossorient in Carthagena die Staa- 
ten Botivar, Magdalena, Panama, Antroquia und das 
Departement Ocana (die kleinere nördl Hültte) gehören. 
Dur Qr.-Or. Ton Colombia besteht aus einer sym- 
boliaohen Gross einem Gross-Kapitelt einem OroiB- t 
Gtaaistorium und einem Supreme GonNiL 
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Bretea September-Heft Inhalt: Die 

Zukunft der deutschen Hochschulen und ihrer Vor- 
bild ungsacbalen. Von Bruno Maaer. — Mntika- 
liaehe titeratnr. Ton Dr. J. Schlüter. — Dm 
russische Reich in der Gegenwart. Von Dr. K. 
Schmeidler. — Gustave Flaubert und sein beiL 
Antottine. Von F. E. Petersen. — Kleine Um- 
schau: Rom. — R i: c h e r B chau: I. UmsohM h 
der Literatur Englands mit Berücksichtigung der Mie> 
rikanischen Literatur. — II. An neigen. — TU Be- 
sprechungen: Der deutsche Krieg 1870/71, yod 
Philiipp Ulrich Schartenmayer. — Jobo 
Priuce-Sraith. — Georg Friedrich Ziebland. 

Zweites S o p t om be r - He f t. Inhalt: Archi- 
tektenTersammluüg und Bauausstellung in Berlin. 1. 
von Bruno ileyer. — Eunstindustrie-Ausatellung 
tn Mailand 1874. Von Dr. H. G rot he. — Die 
klerikale Partei in Belgien. Von Dr. Th. Wcnzel- 
bnrger. — John Stuart Mill. IV. Von H. Bart- 
Ii ng. — Das msaiecbe Reich in der Gtfjenwart. 
Von Dr. K. Sohmeidler. — Bücherechau I. 
Umschau in der Literatur Englands mit Berücksioh- 
tigong der amerikanischen Literatur. — IL Ansei- 
gon. — Todtensohau: Antonio Clpolla. — Her 
mann Ludwig von llalnn. — Ifsgr. de Metode. — 
Juks Janin. — Dr. Alois Pichler. — Onstnv fikoHr. 



Anzeigen. 



Spitzhanuiier und Kelle. 

Maurerische Abhaudluugeu, Aufsiitsu), Vorträge, 

Zeitstimmen and Gedidite 
von 

Br M. Zille. 



von 

Br H. Schletter.« 

Preis 1 Thlr. It Vgr. 

Diese Sammlung von AnMtnn und Gedichten 
des verew. Hr Zille, welche aus seinem Nachlasse 
von Br Schletter herausg:egcben worden ist, schliesst 
sieh an die frühere, un:< r deu Titel „Sandkörner** 
in zweiter AuÜ. 1866 erschienene an, übertrifft sie 
aber noch sowohl an Reichhaltigkeit als an Mannich- 
faltigkcit des Inhalts. Sie enthält in vier Abtheilun- 
gen 12 grössere Abhandlungen nndAnlritM^ 26 von 
Br Z. in den letzten 17 Jahren seit t854 in der □ 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze als „mrisohe 
Zsitstimmen" «us den lotsten 20 Jahren» 27 lyrische 
und ein dramatisches Gedieht Es ist hier die Quin- 
tessenz dessen geboten, was im Laufe der letzten beiden 
Jahraehnde seiner mrischen Thätigkeit aus dem reichen 
Hen oad Gebt des verew. Br Z. hervorgegangen ist 



Ein Br, LandwirUi, der 1$ Jahre anf w- 

schicdcuen Gütern conditionirt und seit einigen Jfth- 
reu ein f^nissores (iut mit Dampf brenn erei selb- 
ständig buwirthschafiet, sucht, unter besdieideueu 
Aiu|irielMii m Nei^ehr oder tarn 1. April 187S 
eine dauernde Stelhmg', wo er ndi veriienidieo 
kann. 

Ausser vorzüglichen Zeugnissen, welche dem- 
selben zur Seite stehen, würde sein jeUiigcr Prin- 
zipal gene bereit aeiD, 8ber seine Lnatangifiibis* 
keit in der ^^rthsdiaft noch nähere Anaknnft n 
geben. 

Gefällige Offerten poste restante 

Lvckau W. F. 321. 



Wcltbürgerthiini und Schule. SchuUchriit von 
Dr. Moritz Zille. Directo«> des Gesamtttr 
gymnabiums za Leipsig. Zweiter Abdnidt 
Freie 10 Mgr. 

Verlag der rnarerstg. 



Verlag von M. Zille in Leipzig. — Druck von Br G. W. Vollrath ia Le^sig. 




Handtohrifl fOr BrOdsr. 

Kür iliß Heilaclioii vciaiilworllicli : Dr. 0. lleBne-An Hhy» in Gohlis. 



W.-.i hcntiich eine Nainmcr. A«MMrfi«tm^tr Mr^anf. Pfa$ im hilbM 3thr§. 9 Thlr. 

N« H). Sonnabend, den 5. Docember. — — 1874. 

Bestellungen von Logea o«l«r Brüdern, vdclM «ich ab wirUi«li« UllgReder dandben Migvwiateii babaa, wardaa 
durch «loa Buebhaadel, aowie durch die Post befriedii^t, uad wird deren Fortoetsuag obao vorker «log^tangene 

Abbcstclluog als Tcrlaugt bleibond zugcsindL 



luhall: Der OrossmeiBter der Bundes» und QrouQ RoraUTork aar Preandsehaft im Or. Berlin. — Ans 
der Sitaung de« Verwaltungtrathos der scbweizeriaehco Oroa§a Alpino. — Ana dem Logcnleben (Laipaig, Cbemnita, 
Wien, Metz, Jerusalem, Niaderlaada, Norwagen, Irland, Nordamerika, Sandwleha-Inaelo, AustnuiMi.) — Barieli- 

tigungcn. — Anzeigen. 



Der GroMincIsler der Bmdee» und Grosso | 
Royal-York zur Freundschan im Or. Berlin, ' 
Bur Zeit geaoliäftarühreDÜcr Vorstand des dentaoheo 
Oroaslogeobundes, * 

an di« Tirl»fliid«t«a «totttnhm OrottcP. 



Ehrwürdigste, 

Verehrte und gel Brrl 
1. Mein Aufruf zur brüderlichen Boihülfe 
unaerer durch das Branduuglück in Meiuingen 
aehww boBolüdigteB Brr, ktudil dnfdi dio Bmok- 
legung der betr. Krdasehrnbeii an manche c§^ 
etwas später gelangt, als die ihm vorgegangenen 
Aufrufe der CD zu den zwei Säulen am Stein ira 
Or. von Würzburg, und des Br Findel in der 
Banhntte. Das Unglück (Brecbien andi so gewaltig, 
dass jeder Er die nächste sieb ihm darbietende 
Gelegenheit benutzte, um j^cin ScherÜein zur Lin- 
derung der allgcraeintn ^oth bcizuti-agen. Die 
bckanut gewordenen Uesultuto der üifcntlichen 
Sammliingra geben dämm ein erfreufioheB Zengnias. 

Deanoofa bat sich der brOderliche Sinn wie- 

derum bewährt, nachdem es bekannt geworden, 
dass der Ertrag der von mir angeregten Sammlung 
der Ehrw. ZJ Charlotte zu den drei Nelken zur 
Disposition gestellt werden solle. 

Es sind demnadi bis jetzt eingegangen: 

T<m den 4 vereinigten Joh.cP £oyal-York, 

Berlin 276 — 

von der a Lndwig z. Trene in Giessen . 70 — 
n » m Jcbannea d. EfBOgeHst» DaniH 

etadft ...» 60 — 



von 



n 
n 
n 
n 

n 

n 



Transport: 

der vereinigton a zu den 3 Todten- 

gerippen, zur SInle nnd Glocke 

in Breslau 

dar □ zum .i^oldcnen Scliiff in Berlin 
„ „ zum stillen Tempel, Hildesheim 
» „ Karl zu den drei Ulmen, Ulm 
» n Lnrnannel, Konigsbwg . . . 
n m zam PQgrini, Berlin .... 
» n Sclcne zu den 8 Thiinnea, 

Lüneburg 

„ „ Minerva, z. d. 3 Palmen,Le^ing 
M n sum treuen Bmderbenen in 

Annaborg (vorher direct 500 

Reichsmark cinj^csandt) . . 
„ „ Constantia, Wittstock . . . 
» „ nun trenen Verein, Wittenberg 
n n Karl zum Brunnen des Heils, 

Olbronn 

n n Friederike zur Unsterblichkeit, 

Stade 

m m sum schwanen Bir, Hannover 
n n z. den drei Gedorn, Stnti^gart 

(2. Rate) 

(die erste Rate von 50 fl. direct 

eingesandt). 
n H Alma an der Ostsee^ ffiel. . 
w I» Königliche Eiche, Hameln . 
., ., Beständigkeit, Berlin . . . 
dem Mrer-Kränzchen z. Säule in den 

Vogesen, Mülhausen i. Elsass 

dero Isw» T^ bftn 

n n t- goldenen Kette^ Banzlau . 

Latus: 



406 — 



26 — 

25 — 
50 — 
IG — 
IS >- 
10 — 

30 — 
70 — 



25 — 
10 — 
12 — 

ao — 

18 — 
20 — 

15 — 



25 — 
25 — 
25 — 

10 — 



25^— 

895 — , 
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IVansport: 885 — 
TOD der O Karl z. neafln lidit, 

Alzci fl. 31. 12 

n » „ Freunde z.Eiutxacht» 

Maiiuc fl. 76. — 

n n » zum wiedondbMiteD 
Tempel der Bruder- 
liebe, Worms . . . fl. 5(K — 
Tom Frmrer- Kränzchen Friede 
rieh nun Noirdatora, 
Homlmig d. H8 iw fl.2 5. — 

fl. 28L iz^m 16 
von der □ Augusta, Sprottau .... 84 — 
n „ „ Pforte z. Tempel des JLachta, 

Hndedieim TS — 

n n n Georg z. gekr. Säule» KlailSlilial 

und Zellerfeld 20 — 

n » n Z' weissen PlVrdo, Hannover . 20 — 
n n n z. edlen Aussicht, Froiburg i. Ii. 33 10 
n Br Findel, Sammluiig der BauIiBtte 173 20 

„ einzelnen Brm gezahlt 41 II 

„ der □ zur Weltkugel, Lül>eck ... 25 — 
n „ „ Erwin für Licht und Recht, 

in Gronbwg 10 — 

m n privaten brSderiidienVeninignng . 

in Prag 25 — 

I» » O Tempel der Bruderliebe, Ba- 

witsch 10 — 

n n n Ididwig SO den drei Staamen, 

Friedbelg . 32 — 

» w „ Barbarossa z. deutoehen Treuen 

Kaiserslautem ß 20 

Summa: 1454 17 
voTon bereile 1400 Thakr an den M. t. St, Br 
Renner, einguandk voiden sind. 

Ks ist ferner hier mitgetheilt wordeo, daaa: 

1. von den 5 vereinigten Tochter- 

dar Grosso in Hamburg . 250 Thaler, 

2. von der O Ruprecht t. d. f&nf 

Rosen, Heidelberg 215 Gulden, 

3. von der CD Hermine z. Nessd- 

bhitt, Bückeburg 10 Thaler, 

4. von der o z. goldenen Uanor, 

Bautsen ........ 20 » | 

6. von der d z. festen Bug d. 

Sfuilp. Kalbe 27 „ 

direct nach Memingen gesunilt worden sind. 

Ana einem Schreiben des Br Renner, >1 v. St 
der a ni den drei Ndtoi, hebe kh lierror: ' 

„dass durch die eingegangenen Gaben vielen 
„unserer in ilirem materiellen Wohlstand hart 
.geschädigten Brr manche druckende Sorge ge- \ 



„nommcn wii'd, um so mehr, als die Stcliuiig 
^derselben im profanen Leben nicht gestattet, 
,^aitte Untaratülaning ans dem allgemeinen ffiilft- 
«Comitö zu erbitten , «Uurend Keiner och n 

,rSclienen braucht, eine aus Bruderkreisen her- 
„vorgegangene Hülfe dankbaren Herzens zu 
„acceptiren. Ausser dem vorsitaenden Meiitnr 
«irind 5 Brr-Beamte, nnd noch 8 andere Bir 

„und Wittwen von Brm vorunglfickt^ 

Die Sammlung wird fortgesetzt. 

2. Nach dem letzten Schreiben, welches mir 
T<m der Groesa von Italien im Gr. von Booi n- 
gegangen ist, sollen in der vom 23. bis 26. Mai 
stattgehabten \'er,saiiirn!uui,' sämintliehe reguläre 
italienische 3J vertreten gewesen sein. l)ie widi- 
tigsten, ja brennenden Fragen wurden, so heisat 
es, in ToUetnr üeberehtstunmung entsduedea ud 
in allen Beziehungen soll Eintracht und Friede ge- 
herrscht haben. Es wurde der Grundsatz ange- 
nommen: Freiheit der Riten und Einheit der Re- 
gierung. 

Ana den nenwi Coitiliaioni della MasBoneris 
Italiana dürften die nachatehanden Punkte von all- 
gemeinem Interesse sein: 

Art 1. Jeder Ritus folgt seinen eigeoen 
Stataten. 

Art 5. Ein Frmrer kann nicht, ohne seine 
wichtigsten Pflichten zu verletzen, isoUrt bleiben, 
es sei denn, dass es ihm unmöglich ist, einer re- 
gulären o anzugehören. 

Art fk. lliemand kann als aotivea WH^sA 
mehr als eüier □ angehören. 

Art 7. Die Gründungs- Patente für die J 
irgend eines Ritus können nur vom Gross-Ürieate 
ausgestellt werden. 

Art 8. Die geeet^gebende Gewalt UeRt aos- 
schliesaiich in der Versammlnng der D^tirteo 
von sammtlichen c§^. 

Art 9. Die maur. General- Versammlung wirJ 
von der Regmmng des Ordens alle drei Jalne be- 
rufen. Zwei Monate vor dem festgesetzten Tage 
wird durch ein an alle c§3 gerichtetes Schrflilie'l 
zugleich die Tagesordnung bekannt gemacht 

Art 10. In Beziehung aut den Yersanuuluogs- 
ort ist das Prindp des Wechsels angenoomMD. I 
Grossorient hat die Befuguiss den nach den Lu'l 
.ständen am besten geeigneten Ort auszuwählen. 

Art 11. Auf Verlangen eines Drittels «Ifif 

kann der Graesorient eine ausserordnilK^ 
Versanunlnng beruibn. 

Art 12. Die dP, welche kerne Repnls^^ 
tanten aus dem Kreise ihrer Mitglieder «:il>i''' 
können, dürlen sich auch durch andere, nü^^ ^'^ 
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ihnen gehörende Brr vertzetnn lassen. Soldie 8ab- 
stitnirang muss indessen schriftlich geschehen und 
durcli den Grossmstr. oder dessen Vertreter be- 
glaubig];! soin. 

Art. 13. Die YerHamralung besteht aus: 

a) den von den gewShltan Alügeordneten, 
weldies andi immer der Bitns jener sein 
möge; 

b) den RepriisciiUinteu der Kapitel IV., IX. 
XV., XXV., der Couclaven und der Con- 
sistorien des Beiärka und der Bitter des 
Rosenkrenses für den alten und angenom- 
moncn schottischen Ritus; 

c) den Delogirten der gleichen oberen Körper- 
schaften, welche von den verschiedenen Kiten 
inatallM wem mögen. 

Art 14. Mit der ErCffiiung der General-Ver- 
sammlung hört von Bechtswegen die Gewalt der 
Begierungs-Mitglieder ganz auf. 

Art. 1.'). Die Mitglieder des Grossorienta küu- 
nen mit einem legislativen Mandat als activu Mit- 
glieder der General-Versammhtng beUddet werden. 
Wenn es sich aber um eine Genehmigung des von 
dem Grossorieiite beobachteten Verfahrens handelt, 
haben sie sich der Absliinniung zu entlialten. 

Art. 16. Die General- V'ersammlung erwählt 
mit abaolitter l^joritat im ersten Scmtininm, mit 
rdativer, wenn es vorkommen sollte im zweiten 
ScmtiDium den Grossmeister, vier Dep. Grossmstr. 
und einen Grosssekretär; mit relativer Majorität 
wählt sie 33 Mitglieder des ürdensrathes, von denen 
11 ihren Wohasits in Born haben müssen. 

Art 17. Die Amtsfilhrang s&nmüichflr Be- 
amten dauert von einer crdentlidien Veraammlnng 
snr anderen. 

Art. 18. Der Grossorient ist die höchste 
Autorität des Onleus. 

Um diese Beschlflsse einer unbefimgWk Wttr^ 
digung zu unterwerfen, stdieint es mir notliw«ulig; 
an Folgendes zu erinnern. 

Im Jahre ISHT ei-scliionen die: Statuti generali 
deir ordiue uiu^sunicü per 1 Italia e le sue colonie, 
publicati dal G. 0. delbi massoneria in Italia. Ant 
dar Rfickseite des Titelblattes heisst es: i presenti 
St.atnti geneiali ed il Regolaniento per lo Logge, 
piiblicito c ontemporaneamente dal G. O., sono i 
soli che, per la parte amministrativa, possono essere 
ammessi oome oodioe neUe OfBoine ddla Comunione 
itaUana. 

Diese St{ituten sind 18R9 in der von den 
Statuten vorgeschriebeucu General-Versammlung in 
Florenz (16 — 19 Juni) feierlich angenommen. 



I Dieselben erstreolcen sidi in 120 Artikeln über 

I alle maur. Verhältnisse. 

Dagi^gen enthalten die neuen Costituzioni wenig 
Wesentliches, sondern btelleu gleich im 1. Artikel: 
„Ogni Rito segue i propri Statuti" — den Eiuiluss 

j einer Gentnübeb&roe sehr in Frage. Uns sind die 

I propri Statuti — wenn sie überhaupt existiren — 
durchaus unbekannt. Vielleiclit kennt der eine 

I Ritus nicht die Statuten des andeni. Der Central- 
bdxKde ist eine Einwirkung auf die propri Statuti 

. nidit gsstatte^ auah nicht eine Gsgenwkfcnng ge- 
gen störende und hemmende Beschlüsse der ver- 
schiedenen Riten. Es scheint fast, als sei durch 
die Bestimmung: ogni rito segue i propri Statuti 
eine lockareb Süssere Ebigung gescbaABo, dbielioii 

; im Wesentlichen grosse Biffiarenzen bestanden» über 
welche man hinwegzukommen suchte. 

Der Schwerpunkt der italienischen Mrei ist 
verschoben nach der Seite der llochgrade. 

Die alten Statuten kennen nur: a) fl rito aim- 
bolico, weleber aOeb die 8 ersten Grade anerkennt» 
b) il rito scozzese a. et a. mit 33 Graden, von de- 
nen aber nur 7 effettivi sind: die 3 symbolischen 
Grade, der 18. Grad (Rosa-croce), der 30., der 
32.» dw 83.; die übrigen Grade dnd storicL Der 
18. Grad bildet ein capitolo; in jeder Stadt kann 
1 sein. Der 30. Grad bildet ein Conrlave: in joder 
Provinz kann 1 sein. Der 32. iind 33. Grad bildet 
ein Goncistoro; dieses e unico e resiede nelle Ca- 
pitale dltalia. 

Ausser diesen Behörden führen die neuen 
Statuten noch auf: eapitoH IV, IX, XV, XXV und 
die anderen höheren Körperschaften, welche noch 
entstehen kiktnen. 

Hat riellekht ü rito scozzese in den wenigen 
Jahren seit 1867 so viele neue Grade bearbeitet? 

— Ist zu erwarten, dass noch andere Riten eia- 
gefubrt oder neugebildet werden ? 

Man darf ftm«r die Fngß nidit unanriUmt 
lassen: 

Welchen Einfluss beanspruchen die in 
pohtischor Beziehung ? Die alten Statuten bezoicli- 

I neu in Art 16 la seeonda sezione della Muää. di 
psrfezionamento e fflosofica, weldie den 18., 30. 
und 32. Grad entiiält, aLs amministratice del lavora 
ed csercentc una legittima influenza sulla pubblica 

I opinione e indircttamente sui Consigli della Nazionc. 

— Dieser Passus scheint sehr dehnbar. Die neuen 
Statuten enthalten Imne Bestimmung. 

Nach Allem dürfte es angemessen sein, dass 
' wir in Beziebiiii!» auf Italien noch etwas zurück- 
haltend bleiben, bis eine genauere Einsicht in die 
, dortigen Verittltnisse gewonnen ist Mir ist es 
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bishor nicht gelungen, lebstcrc zu erlangen, da 
meine wiederholten Anfragen m ItaMen mn nShere 

Aufschlüsse keine Antwort gefunden haben. Viel- 
leicht würde das nach Art. 2 1 der neuen Statuten 
erscheinende BoUettino officiale das nöihige Material 
später liefern. 

(SeblnM folgt) 



Ein Werk für Maurer. 

Allgemeine Bildung ist gewiss ein der Frmroi 
höchst würdiges Ziel. Die L'rnüci hat einen so 
nnfveneUmi CSiarakter, dass von ihren Gliedern 
auch ein Bewandertsein auf den Terschiedenen Ge- 
bieten des luensclilichcn Wissens votluigt werden 
darf. Ein soeben (nach anfänghchein Kelilscb lagen) 
in neuer Bearbeitung erschienenes, wahrhalt gründ- 
liche allgemeine Büdnng darbietendes Werk ist 
das „Neueste Universal- Conversations- Lexikon" 
(Sechste, vollständig umgearbeitete Auflage von 
Fierers Universal-Lexikou, Oberhausen u. Leipzig 
Verlag von Br Ad. Spnarmann.) 

Dieses, seit beinahe fün&ig Jahren beim deut- 
schen Volke in hohem Ansehen stehende Werk 
wandte sicli in seinen ei"8ten fünf Auflagen, mehr 
ab ühnlichü üntci-nehmuugen, vorzugsweise an die 
menadiafilich gebildete Loewelt Ee war ein 
NadudUagebnch, allenthalben geschätzt und ge- 
priesen wegen der grossen Vollständigkeit und Ge- 
nauigkeit seines Inhaltes. 

Kölnische Zeitung: ^Dieses Werk hat 
einen anerkannten Ruf als die vm&ssendste, ge- 
diegen und fleissig gearbeito Encyklopüdie." 

Elherfcldcr Zeitung: „Die Vorzüge des 
Piei er'sdicn Conversations -Lexikons zu erörtern 
haben wir kaum nöthig; weiss doch wohl jeder 
nnserer Leas, dasa namentlich seine VollstiUidig- 
keit» die Anzahl seiner einzilucn Artikel von kei- 
nem anderon verwandten IJuclic iihcrtrotVon wird 
dass es mithin als ^iachschlugebuch seinen Zweck 
in jeder Besiehang erf&Ut" 

Hilitair-Wochanblatt: «Die Gediegen- 
heit nnd VoUständigkcit des Piercr'srlic-! riiiver.'ial- 
Conversations-Lexikons ist so allgemein anerkannt, 
dass es zui* Bestätigung derselben keines Wortes 
bedai£* 

Jene VonOge soUen der neuen, seebaten Auf- 
lage gesichert bleiben. 

Dabei soll das Werk, den Anforderungen der 
Neuzeit entsprechend, ein mehr ailgcuiem zugäug- 



Uches HüUsmittel werden, welches in edel popu- 
ISrar Darstellnng über alles Wissenawerthe des 

geistigen wie des praktisdien Lebens erschöpfuidai 

Aufschluss giobt 

Man verlangt mit Recht von einem Conver- 
sations -Lexikon die lebendige Durchdringung des 
Ton ihm gebotenen Oberreichen Wiasensatoffea mit 
allgemeinen Gesichtspunkten, das Element der 
eigentlichen Fortbildung; denn der Leser, dem es 
ernstlich darum zu thun ist, auf der Höbe der 
politischen und geseUsdbKftlielienffildung m stehen» 
will in einem solchen Buche nicht blos nach- 
schlagen, um sicli aus Verlegenheiten zu helfen, 
um sein Gedilchtnis.s mit Keuntnis.sen zu bcroichorn, 
oder um von dieser oder jener Erscheiuuug der 
geistigen und materiellen Welt eine Ansehauung 
zu gt winnLn, sondern er will sich vor allem über 
die bedeutenderen Fragen der Wissenschaft und 
des Lebens ein richtiges Urthcil, eine möglichst 
vorurtheilsfreie Ueberzcugug bilden. 

In diesem Sinne hat «di der Verleger dae 
zcitgemüsse Umgestaltung und Verjüngung des be- 
kannten Pierer 'sehen Univei"sal-Le.xikons zum Ziele 
gesetzt, und wird mit allen ,ihm zur Verfügung 
stehenden geistigen und materiellen Mitteln danach 
streben» dem Werke andt in der Torliegendm neuen 
Bearbeitung den hervorragenden Rang zu sichern, 
den es bisher unbestritten eingenommen hat. 

Auf allen ücbietea des Wissens wird dieses 
Universal-GonTWsations-Lexikon hinreichende Be- 
lehrung bieten und in allen Fällen eine präcisc, 
klare und verständliche Auskunft geben, wo es sich 
um Dinge (idcr Personen handelt, welche von dou 
frühesten Zeiten bis auf die Gegenwart iu der üe- 
sdnchte» im öflfontlichen Leben, in ii^nd «ner 
Wissensehafl^ in der Literatur, Kunst etc. etc. Be> 
deutnn^' gewonnen bal)en. Ebenso wird es über 
alle r'achcr der praktischen Thätigkoiten belehren: 
auf dem Gesammtgebiete der Industrie» des lHa* 
sdiinen-, Fabrik- und Bauwesens, des Handels und 
Verkehrs, der Landwirthschaft u. s. w. — Auf 
welchem Gebiete sich auch der menschliche Geist 
und Wille heimisch gemacht hat: dieses Buch 
leitet nns dahin, und giebt uns sicheren 
Anfschluss in allen Fällen mit solober 
Vollständigkeit, dass es glcicbsam eine 
ganze Bibliothek specieller Lehr- und 
Handbücher in sich vereinigt — 

War die Zuverilssigkeit, Objectivität und VoU^ 
ständigkeit des bisherigen Pierer schon sprich- 
wörtlich geworden und auch officiell derart uncr- 
katmt, dass dasselbe bei gerichtlichen Verhand- 
lungen nachweislich als massgebend und WJtKb*" 
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dend auReseben wurde, so sollen auch bei der 
neuen Bearbeitung, trotz der crweitcrtcu Ausprücbe, 
diese Vorzüge gewissenhaft aufrecht erhalten werden. 

DieJBxtreme der poIitiBoheii, flodalen und le- ' 
ligiösen Ansichten lagen zu keiner Zeit mehr au8> - 
einander, als beute. Picrcrs Conversations-Lexikon, 
das allen Gübiidcten und nach Bildung Strebenden 
dienen soll, kann sich in diese KSmpfe wht miscben» i 
um 60 weniger, als ein Blick in das Verzeichniss 
der Mitarbeiter schon über die zum Theil so ver- 
schiedenartigen Standpunkte der Miiuner belehrt, 
die hier friedüch nebeneinander wirken, das reich- i 
liehe llBterial ihro' FachgelehrsaiDkeit für den Bau • 
des Ganzen vorworihen und flQt den wissenschaft- 
lichen uTid sittlichen £rn8i unserer Arbeit Bürg- 
schaft geben. — 

Als eine neue wesentliche Ergänzung 
liegen dem «Werke sahireiche Karten, ! 
Pläne und Illustratiuncn bei. ' 

Letztere — sowohl in dem Text, wie auf be- 
sonderen Tafeln — werden auf alle diejenigen 
Artikel ausgedehnt, za deren Verstündnisi sie nn- i 
eriiissBch sind; dag^n irird ranooieden, das W«rk | 
mit unuiitzera decorativem Beiwerk und Bildera | 
aller Art auszustafiiren, welche für den Zweck des- ! 
selben keinen Werth und keine Bedeutung haben. 

Um so grösserer Werth dagegen wird auf ; 
eine sorgfältige kartographische Aus- ; 
stattung gelegt, da nanieiitlicli auf den Gel)it!teu 
der astronomischen, politischen, physikalischen und 
Kultur-Geographie, dei* Gesclüchte und Statistik etc. 
ein wissenschaMi c h entworfenes Kartenhüd die ' 
Orientirang wesenlliGb erieiditert j 

Was aber die Brr vor Allem interessiren i 
muss, ist, dass auf die nia»ir. Verhältnisse ganz 
besonders Rücksicht genommeu, bei allen Orten i 
die dort befindlichen genannt und hei allen \ 
historischen Erscheinungen ihr Zusammenhang mit i 
der Mrei in Betrachtung gezogen wird. Dafür bürgt 
u. A. der Umstand, dass der Red. d. Bl. bei dem i 
Werke als Bedactcur für Geschichte und Geographie . 
iJiätig ist Es ist dabei nicht zu vergessen, dass ! 
die Lexiken von Meyer und Brockhaus die Frmrei 
fast gar nicht berücksichtigen.*) — j 

Von dem Gesichtspunkte ausgehend, dass die 
Auschaffuag des vorhegeudtin hochwichtigen unont- : 
behrlichen Nationalwerkes Jedermann ermSglicht ! 
werden müsse, publiourt die Verlagshandlung das- i 
selbe (vom NoTember 1874 an) in 180 Lieferungen | 



*) Mcycr treibt es «o weit, in dem Arliktl „Dau> 
gescIUchaften** die Frmiei mit k«i.nciii Wort su 
erwiihnao. 



Üede zu 5 Bogen) a 5 Sgr. ' '5 Mk. = 30 Kr. ü W. 
= 70 Cts. oder in 3(5 llalbbanden ä 25 Sgr. (i'/i 
Mark) oder in 18 Bänden eleg. gebunden a Thür. 
2. 5. (6Vs Mark). Jeder Band nmfiwst 10, jeder 
Halbband t) Lieferungen, von denen alle 10 Tage 
eine erscheint. Das ..Neueste Univcrsiü - Convor- 
sations- Lexikon" wird sonach einschhessUch der 
zahlrdcihen Beigaben nur 30 Thalw kosten, wo- 
gegen der Preis des Meyer'sdien Konversations- 
Lexikons, bei ziemlich gleicher Bogenzahl und Aus- 
stattung, 40 Thaler und der des Brockhaus'sclieu, 
bei weit splendiderer Satz -Einrichtung und ohne 
irgend weldie Beigaben 80 Thaler betrSgt Ist das 
Unternehmen Br Spaarmanns entschieden das bil- 
ligste seiner Art und übertriÖ't es alle ähnlichen 
Werke qualltit^ltiY, so kann derselbe andererseits 
die Versicherung geben, dass sein Buch noch we- 
niger hinsichtlidi seines inneren Wertbes, seiner 
Gediegenheit und Vollständigkeit den Ver^eich mit 
seinen Rivalen z« schoucn haben wird. 

Alle Buchiiauilhingon des In- und Auslandes 
nehmen Bestelluu^eu zur prompten Ausführung 
entgegen. 

Aus der Sitzung des V crwullaugsraUics der 
schwehterisehen Grosso Alpin 

im Lu^eiigcbüudc Or. Bern, Sonntag 13. SepL 1874. 
(SeUuM.) 

Um dazu zu gelangen, stellt Br TBcbamer fol- 

gendu vi r Anträge: 

1 ) Der Vcrwaltungsrath wird den sämmtUchou 
dp jeweilen Fragen von maur. odw allgo- 
mein humaniti&rem Interesse xurBoathung 
und Boiditerstattnng innert gegebenem Tbr* 
mine vorlegen. 

2) Der Verwaltungsrath wird die üinzoluou ' ip 
einladen, ihm Vortlage von besonderem In- 
teresse oder Berichterstattungen üb^r wich- 
tige, für das Allgemeine zu machende Ver- 
handlungen t iuzuseiulen. Das leitende Di- 
rektorium wild diese .\rbeiten prüfen uud 
dieselben je nadi Inhalt wörtlich oder im 

•Auszuge den übrigen cS^ sur Kenntoiss 
bringen. 

3) Der Grossmsti'. oder von ihm dazu bezeich- 
nete Brr werden vou Zeit zu Zeit die ein- 
zelnen besuchen, sich durch Einsidit 
vorhandener Arbeiten, durch persünliclien, 
freundschafUidien Verkehr mit den Mit- 
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derselben einen Eindruck in das 
innere Leben un l die mAOT. Tbätigkeit zu 
verschaffen suchen. 
4) In einem sogenannten Jabrbucbe sollen je- 
weOen die interesaanteBten Arbeiten* Vor- 
gÜTi^o und Erscheinimgen des Jabres aus 
tlcm gcsammten Brudorlcrcise des achwoizcri- 
schen Lugeuvereins zusammen getragen und 
veroffiMüciit verden. 
Im Yerlanfe der Diaknsrion wird von Br 
Schmnclier als 

6) Antrag vorgcsclilaRi::i, es möchten niclit nur 
mit auswiirligcn Grossorienteu Rcpräsouta- 
tationaTerbültnisM unterfaalteo, sondon nach 
dem Beispiele der schweizerischen Studenten- 
verciuo die einzelnen ; ^ oin.;^eladcn werden, 
unter sich gegenseitige Konespondonton zu 
bezeichnen, um z. B. durch Ehrenmitglieder 
und Affiliirte brüdwlidie Mittbeaunxen Uber 
d.'is innere Leben auszntausclien. 
Br Scherr-Englcr freut sicli, dass dio Anträge 
des Grossmeisters so ganz mit dem Resultate der 
Bespreohnng in der a ConetMrdi» smammeDtnien, 
ist jedoch beauftragt, denselben nodi folgende 
weitere Anträge anzureihen: 

6) Es ist vor Allem für ein geeignetes, dem 
allgemeinen Bedürfnisse eutsprechondes Vor- 
eineorgan zu sorgen. 

7) Soll in Erwägung gezogen werden, ob nicht 
ancli durch Centralisatiou des Armenwesens 
dn neues und innigeres Bindemittel zwischen 
den einzelnen cP geschaffen .werden könnte. 

8) Wäre auch die Stiftung «ner Wittwen- und 
Waisenkaase für den ganzen Logenverein 
wiinschbar; sie läge im Interesse der Ver- 
sorgung hiUfsbedürftiger Hintcrlassener von 
Brm sammtlicher c§3 and es irSrde damit ' 
ebenfidls einon nähern Anseblnsse und einer : 
gonioiMsamen Thätigkeit Bahn gebrochen. 

Den Aiiti:i.t,'('n 1 , 2 und 3 wird in der Dis- 
kussion uligcmoin und unbedingt zugestimmt', na- i 
mentlich anch darauf hingewiesen, wie in anderen j 
Vereinen die gegenseitig' ' Mittheilung l>ei Be- ' 
sprocluing interessanter l'^t-ngen alhnälig einen ge- 
wissen Wettstreit unter den einzelnen Sektionen 
und damit wachsendes Interesse und rogmre Thätig- 
keit hervorgerufen. 

Audi von den Besuchen der eiiueifaien 
die in ihrer einfachen. Itrinlerliclion l'orm nicht 
mit oföcielleu Inspektionen zu verwechseln, ver- 
spricht man sidi die besten ^Bdite. Diese drei 
ersten Anträge werden dann audi zum Beschlösse 
erhoben. 



Die Herausgabe eines Jahrbuches könnte isH 
merhin, namentlich vielleicht auch über die Grenzen 
der Alpina hinaus und selbst in profanen Kreisen 
gute Fruchte tragen, iadeeaen sei dafür, uanient> 
lidi im ffinblick auf d«i au erwartenden Jahres- 
bericht des Verwaltungsrathes, noch kein Bedürf- 
niss vorhanden, und möge somit der bezügliche 
Antrag 4 einstweilen auf sich beruhen bleiben. 

Antrag 5 stSsst nur beziiglich der Ausföhnmg 
auf etwekhe Bedenken, soll indessen der Erwägung 
der anhcim gestellt werden. 

Bezüglich des zu gründenden Veroinsorgans 
wii-d der folgenden Bemerkung des Grossmeisters 
zugestimmt Es lasen sidi erwarten, dass dnidi 
die heute beschlossene Veröffentlicliung der aus 
den [;^~': eiiigebeiiden Bericlite und Mittheilungen 
die „Union suisse" bedeutend an Interesse ge- 
winnen und dann auch ihre Abo&nentenzahl be> 
träditlidi vermehren werde. In diesem Falb 
dürfte denn auch Br Förster sich leicht zu mehr 
als einmal monatlichem Erscheinen bewegen lassen. 
Es möchte deshalb vorläufig noch ein Versuch in 
dieser Bichtung gemadit werden. 

Die Anträge 7 und 8 findet man speciell nii 
eine Vorberathung durch die einzelnen geeigiiei 
und es sollen dieselben dem Direktoriuni zu dies- 
fälliger Verwendung bestens empfohlen sein. 

Der Grossmeister stdlt nun folgenden Antrag: 
Es sind künftighin die Verhandlungen des Ver- 
waltungsrathes jeweilen in geeigneter Weise 
zur Kenntniss sämmtUcbcr r.1]-^ zu bringen, 
und zwar die Verhandlungen der hentigen 
Sitanng als Beitage zum Beridit tber die 
Verhandlungen der Grosso in St Gallen. 

Wird einstimmig angenommen. 

Auf die Erage über Verwendung der in St. 
Gallen gefkUenen Gaben vrird beschlossen: 

1) Die Summe von Fr. 1400 ist vorläufig zins- 
tragend anzulegen. 

2) Die i'P werden eingeladen, die Frage über 
zweckmäbsigste Vorwendung dieser Suumie 
zur Hebung des Lehrerstandes zu berathea 
und demDirekto; ium innerh. einer bestimmten 
Frist (welclio (i;is Direktoriuni s. Z. bezeich- 
nen wird^ über das Resultat iiirer Bei'athung 
Bericht za erstatten. 

3) Den di^ wird die allmaUge Aeufinnng des 
mit jener Summe gestifteten Fonds bestem 
empfohlen. 

Mit obiger Frage zugleich, und zur Bericht- 
erstattung innerb des nämlidien Termins, soll den 
iSJ noch die folgende mitgetlieilt werden: 

Wie künnen die ArbeUen der einzehiea Wok- 
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stiitton der Alpjna am besten natebar gemacht 

werden : 

1) Für die Belehrung der sämmüichen Bau- 
hfitten des achiraiseriBdieii LogenTereins? 

2) Für die Verbreitung und Bethätigung huma- 
nitärer Grundsätze nach Innen und Aussen ? 

Der Grossschatzmeister, Br.: Scherrer-Eogler, 
•tattei sodann Bericht ab fiber die Bechnungs- 
steUung des abtretenden GroMSchatBmdsten Br 
Biokel; auf seinen Antrag wird beschlossen: 

1) Br liickel die Rcchnungsstellung unter Ent- 
lastung besteus zu verdanken; 

2) Br, Schenw-Engler m sofortigem Bezüge 
des jährlichen Beitnges der sa Fr. 
2. 50 per Kopf zu ermächtigen, um neben 
Deckung der von Br. Rickel gemachten Vor- 
schüsse zugleich gemäss Boschluss der GrossQ 
Tom 21. Jani' 1874 einen Vorsdrass fttr die 
laufenden Ausgaben zu erhalten. 

Somit waren die vorliegenden Traktundcn er- 
ledigt und die Sitzung wurde vom (irossmeister 
unter Verdaukuug an die MitgUeder und mit dem 
Wimsehe gesclilaaBra,dasB die hentigenBflraflmngsn 
and Beechlttsse ihre guten Früdite für die Alpina 
tiagen mögen. 



Ana dem Lagenleben. 

Leipzig. Die YenamnüaDg der Q Balduia zur 
Linde am Abend des 24. November war vorzugs- 
weise der Affiliation des Br 0. Henne-Am Rhyn ge- 
vidnotp «n welohen der M. t. St. fir Marbaeh eine 
«liMbwuie md ehimToUe Ansprache hielt. Bei der 
den Yerhandlungen folgenden Tafelloge irgrifT nach 
den fiblkÜMO ToMten der Affilürte das Wort, um zu 
erklSren, dasa ee die brttderliebe Liebe and du freund« 
lidie Eutf^cgcnkoninion des Hr Marbach Bei, ■wob ihn 
zum Eintritt gerade ia d i e a e (Z) bewogen habe, und 
gab drd Fsuer anf das kOnfkige brOderliehe Zqmub- 
menwirken. Der anwctscndu Br Hern)auu aus Braun- 
sohweig gab, auf erbaltonos Thema, eine geistvolle 
ImproTieafion in woUgefügtea Venen, auf Br Ifarbaoh 
aom Bestoo. 

Ohemniti. loh beehre tnieh, Ihnen aamseigen, 

das8 die Versammlunpen unserer gel. O am Sonntag 
13. Decbr. 1874. äonntagä. Januar, äountog 24. Januar, 
Sonntag 14. Februar und Charfreitsg 26. März 1875 
nicht, wio bislang bestimmt gewesen, um 6 Uhr Nachm., 
Boodorn und zwar im Intcreese der auswärtigen Brr 
um 4 Uhr Naoha. ihren Anlhng nehmen aollen. 

(Oiig.'Kon.) 

Wien. Internat. Mrer-Kräuzchen. — l»ie Vcr- 
Maualoagon des „intemationalea gtanrer-Kränzcbena 



in Wien" finden wieder joden Montag '/^S Uhr Abends 
im Suule des „Ilötel zum Österreich. Hot"* statt, und 
werden bis 1. Mai 1875 fottgssetst. Brr OlUle obd 
otets willkommen. 

Metz. Die O „zum Tempel des Friedens* ithlt 
gegenwärtig 54 Mitj^lieder; dieselbe liat sich donipo- 
mäsa seit der Gründung um das Doppelte vermehrt. 
Mau schreibt uns von dort unter Hinweis auf dieae 
erfreuliche Thatsache: „Wir hoffen, da^s hier an 
Deutschlands äusserster Westmark, wo wir so Vieles 
wirken können, unsere Bauhütte immer müchtigor 
nmporwäohst." M. v. St ist fir £. W. Braudenbnrg, 
Regier« nnd Baurath. 

In Jerasalem ist unter der Conatitution der 
GroiaO von Ouad« eine o gegnindot 'worden, welehe 
den Kamon führt: ^hogp-nM» du roi Salomon." 

Viodeiland«. Die Oeeellsohaft lor Erhaltung 

von Witlwm uud WaisLii von Frmrrn hat ihren Jah- 
reabericht veröffentlicht; das Vermögen dieser Qesell- 
sehaft bosteht ^cdt aas 150,000 Frei, als Beservo« 

fond und werden jiihrlich dnrchschniltiirh 12 -10,000 
Frcs. an Hilfsbedürftige der erwähnten Kategorie 
vorthnlt. 

Norwegen. Die Loge MÖlaus zum weissen Leo- 
parden" in Ohriatiana hebt aieh nnd gewinnt immer 

mehr Hoden durch neue Aufnahmen. Der friiliere 
Stuhimetr. desselben Br de Besehe hat in den Jahren 
1871 nnd 7S mehre aeiner Vorträge dem Druck Uber« 
geben (Nogle Foretrag holdle in St J. L. St. Olai etc. 
Kopcnhaveu, L. Klein), ein Beweis dafür, da<<s im 
Mutterland des schwediechen Systemos die früher in 
Deutschland übliche Schfu vor der maurer. Publizität 
nicht bekannt ist. Unter dit-sen Vortrügen (Bio- 
graphien, Ansprachen etc.) biuuJtt ».ch anoh einer 
Uber „die ftltere Ooaehiohte der Frmrei." 

Irland. Der Horaof; von Aberoom, Locdh'ootonont 

von Irland, hat das Amt eines Orogsmeistcrs ange- 
nommen und wird nächstens in DubUn installirt 
worden. 

f 

Nordamerika. Die 2^ational-Qrossa der Odd 
Fellows, welehe sieh ta Bude September ni Atlanta, 

Ga., vereLinimcUe, hat beBchloef.fu, sich kiiuflighin 
„Snpreme ürand Lodge of American Odd-fellowship'* 
in benennen, wml aio aneh mit den Oanadisehen ^ 
in Verbindung getreten ist. Ein bemerkenswerthor 
Besehluss ist auch gefasst worden, nämlich, daaa 
keine Veraammlnngen oder Arboitan, ansgenommea 
Ixjichcnbcgängoisse, am Sonntag stattfinden boIIph und 
dieser Besehluss ist jetzt für alle amerikanischen und 
canadisehen Odd<FeUowscS3 Torbindlieh. Uebrigens 
scheinen die Delegaten dieser Supreme Grand Lodge 
von der Einwohnerschaft za Augusta gut aufgenom» 
men worden zn sein, denn der Telegraph theilt mit, 
dass dieselben in corpore dem obersten Civil- und 
Crimiual-Hof (Supreme court) des Staates einen Be- 
uch abstattet und von der Chamber of Commereea 
(HandaUkammer) mit einer Bankett beehrt vnrdea. 
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Sandwichs-Inseln. Der neuenrählto König Dft> 
Tid diflMs InmlreieheB ist ein sehr eifrige» Mitglird un- 
teres Bandes. Er wurde vor Kurzem xam M. erho- 
ben und ut Mitgitd der □ Nr. 121 M^ffi^^duitt io 
OccAoieo", HoDolulo. 

Australien. Auch iu diesem Erdtheile gewinnt 
die Frmrci toq Tag sa Tag an fruohtbanm Boden 
und eine aller Erwartnng weit Qberflfigelndo Ausbrei- 
tung. Tn Victoria allein arbeiten über 80 Selbe 
besitzen einen praohtToilen Tempel und eine mr'solie 
WohlthitigkeitsanstaH, deren TerwaltnngsaQssehnsB 

bereits viilc „f'otfajres" bauen Wv^a, r.n-, darin hilfs- 
bedürftige Frmrr eanimt Angehörigen unterzubringen. 



Berichttgnilflrcii. 

No. 45, Seite 392, Spalte b., Zeile 4, lies ..«Ics" 
statt die; S. S55, Sp. o., .18, „Hüllen" st. Höllen; S. 
337. Z. 36, „scfaieebt" st keck. No. S. 302, Sp. b.. 
Z. S. lies „ench" st aneh; 8.* 363. Z. 44. ..HQter" tt 
Lieber: Z. ir» u. 40, „schier" st. schon; S. 364. Sp. a., 
Z. 41. ..endliche" st. unendiiche. No ^7. S. 369, Sp. a., 
Z. 13, lies „vollstCndigen** st. vollt&nenden. No. 48. 
S. 377, Sp. a , 7. 29, lies „Belege" st. Belegs; S. 378. 
Z. 23, „anheben" st. ersehen; S. 380. Z. 5, „sifcbe" 
st sachte, 8p. s., Z. fO, „sosammenfallen** at. sa- 
sammeiihaltcn, Z. 32, „das" st, dein; S. 381, Sp. a., Z. 5, 
..der" Kt. die, Z 40, „Religionen-' st Bdigion. 
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Ein Br, Laiidwiitii , der 13 Jahre auf ver- 
eduedenea Gfitem oonditioikirt und seit einigen 

rcn ein grösseres Gut luit DampfbrenDcrei selb- 
ständig bewirthschaftet, suclit, unter boscheideueu 
Ansprüchen zu Neujalir oder zum 1. April 1875 
eine dauernde Stellung, wo er sich verheiratheu 
kann. 

Ausser vorzüglichen Zeugnissen, welche dem- 
selben zur Seite stehen, würde sein jetziger Prin- 
zipal gerne bereit sein, über seiue Leistungsfähig- 
Irait in der Wrliisdiaft noch nähere Auskunft zu 
geben. 

GefiUI^ge Offerten poste restantc 

Luckau W. F. 321. 



SiMtzliammer und Kelle. 

Maureri-sche Abhaudiuiigen, Aufsätze, Vorträge, 
Zeitstönmen md Gedichte 

von 

Br M. Zille. 

Herausgegeben 

Br H. Schletter. 

Preis 1 Thlr. 18 Ngr. 

Diese Sammlung von Aufsätien und Gedichten 
des verew. Br Zille, weloh« aus seinem Naehtass« 

von Hr Sclilcttur lurausgegeben worden ist, echliesst 
sich an die früboro, unter dem Titel „Sandkörner" 
in sweiter Anfl. 1865 ersohienene an, fibertrillt aie 
aber noch fowohl an Ileidihultigkcit als uii Mannieh" 
faltigkeit des Inbalta. Sie enthält iu vier Abtheilon* 
gen 12 grCssere Abhandinngen und AnfsKtaeb 26 von 
Br Z. in den letzt* n 17 Jahn n seit in der O 

Apollo gehaltene Vortrage, 24 Aufifsätze als „mrische 
Zntatimmeii*' ans den leisten 20 Jdiren, 27 lyrische 
und ein dramatischoa Gedicht. Es ist hier die Quin- 
tessenz dessen geboten, was im Laufe der letzten beiden 
Jahrzehnde seiner mrisolien Thätigkdt ans dem Zeichen 
Ken und Geist dea Terew. Br Z. herrofgegaageii ist 



Wellbiirgrcrlhum und Schule. SelnilRclirift von 
Dr. Moritz Zille, Dircctor des Gcaammt 
gymnasiums zu Leipzig. Zweitor Abdruck. 
Preis 10 Kgr. 

Virgils Aenelde, im Nibelungcavcrsmaaaa über- 
setst TOD Dr. H. Zille. 1868. X. S85S. & 
Preis 2 Thlr., geb. 2'/« Thlr. 
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Bcstclluogea Ton Logen «der BrAdeni, -welche sieh als wirkliche Mitglieder derselben sasgewieson bsben, werden 
darch dea Bnebhiuulu, sowie durch die Post befriedigt, und wird deren Fortsetsiing olme vorber eingegangene 

Abbestellung als verlangt bleibend zugesandt. 

Inhalt: Der Orosssneister der Bundes- und Grossp Royal- York zur FreoBdscbsft iss Or.BeKttii. — Etwas 

über Guifonaos. Von Br Mcradorf. — Frcimaurcriiche Schriften (Br C. van Daleos Kaieoder fBr Frsionitrer; der 
l'r> in::iureriiutid , von Dr. Etnil Jul. Bcidl : Kapital, von Robert Fisoher). <— Aus den LogenlelMHi (Berlin, Gerat 

Bern, Italien, Frankreich). — Briefwechsel. — Berichtigung. *' 



Der Grossmeisler der Bundes- und Grossa | 
Royal- York zur Froiindschaft im Or. IJcrlhi, 
zur Zeit gcscbäftsführender Vorstand des deulscheu 
Gremlogflnbondei, 
«a ffi« Tnlriiiiltliii dealMlMii OroncP. 
(Sehlass.) 

3. Seitem der Igyptisehen Gross O, 

über welche bereits in dem ersten Ereisschreibon 
berichtet worden, ist mir eine Erklürunf,' dieser Be- 
hörde gegen die Beschuldigungen zugekommen, 
mloha die am 28. Jam imd 28. Juli d. J. ia 
Akcnmdzia ▼anammelt gewesenen 9 italieniidifln 
und französischen cS^ erhoben haben. 

Die ägyptische Grosso behauptet: 

1) dass die windigen (?) Beschuldigungen 
der beiden Circulare abäulut verleumderisch seien 
und nichts Walires enthielten; 

2) dass sie nicht beabsichtige, — (weder 

könne noch wolle) — sich in eine l'oloniik einzu- 
lassen, weil dieselbe dem brüd. maur. Geiste ent- 
gegen sei; 

3) dass sie noöh Tiel weniger nach manr. 

Rechte einfochen rfH gegenüber darauf eingehen 
künne, die nicht das Zeug zu einer Verhandlung 
hätten, wie diese c§^ sich angcmasst; 

4) dass ein Grosscoient, der seine eigene 
legtttiire Eidstenz bekraflägt hat and anfrecbt erMlt, 
nur von seines Gleichen, einer (Jrossa und von 
einem ükuraeuischen Trüniüal aller Oberen maur. 
Gewalten der beiden Iloiuispliiireu (I) angegriffen 
werden k5nne; 

5) dass folglich dw agygtische Grossorient 
die Legalität des vorher genannten ökumenischen 
Tribunals anerkennt und bereit, ist, sich dem event 



Wahrspruche zu unterwerfen ; auch erklärt er sich 
bereit, den Gross c§3 von Italien und Frankreich, 
wenn diese fUr die ihres Systems in Betreff 
der TBrlenmderiichen Angriffe soUtai Partei nehmen, 
auf dem oben genannten Hohoi Gondle Rede su 
stellen und sich zu vcrthcidigen. 

Der Protest schUesst mit den Worten: 

„Aber so lauge die Grossen cä^ von 
Italien und FVankreidi schweigen, so lange es sich 
nur um einzelne particuläre handelt, welche 
aus mehr oder weniger unedler Leidenschaft stumpfe 
Pfeile jegUcher Art schleudern, die von niederm 
Neide vergiftet sind, wird der ägyptische Gross- 
Orient ein wSrdiges Sdiweigen beobai^ien und 
TOranschreiton auf seinem Licht verbreitenden Weg^ 
gleich der Sonne, welche jetlen dunkeln Nebel zer- 
streut, davon selbst aber nicht im Geringsten ver- 
dunkelt bleibi"* 

Nach der vorstehenden äusserst charakter- 
istischen Knn'.lgehung dürfte ivohl kaum nöthig 
sein, irgend eine Ansicht hinzuzufügen; die Sache 
spricht liinrcichend fiir sich selbst 

• Von der neuen Zeitschrift der ügj-ptisdien 
Gross CD: Menifi Risorta, Rivista Ictteraria, moralo 
e filo'^ofii',! (1f!!:> Miis'^on'^ria universale, deren Text 
theils in italienischer, theils in französischer Sprache 
niedergeschrieben ist, habe ich die 5 erschienenen 
Hefte des ershm Bandes erhalten. Sie tragen das 
Motto: T)io ed Umanita. Dem Inhalte werden 
dciitsi ho Leser wenig Interesse abgewinnen können. 
In dem letzten Hefte ündet sich ein Bericlit, welchen 
dar erste Deptttirte Grossraeister Br. Beauregard 
dem Höchsten Ordensnitho Uber eine Klage abge- 
stattet liat, nach weklier in DjcJdah die Sklaverei 
begünstigt und selbst von dem französischen Consul 
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der erflehte Schute nicht gewiihrt wird. Die zum 
fiesckluss erhobenen Vorschläge des Kefereuten , 
Uingen swar sehr schSn und grossartag; ob sie 
aber von der Grosso von Aegyiittn als solcher 
durchgeführt werden können, ist doch eine andere 
f^iage. Br. B e a u r e g a r d sagt uiLmlich : J e proposc 

1. Qu'uue rigoureuse surveillauce seit ob- 
servie de la pari des Consulats, Y. Consnlats et 
agcuts consolaires des poissanoes pfotectrioes contre 
Tesdavage. 

2. Kcndre Ics autoritcs locales dans l'Otto- 
maaie reeponsables des abos qu'elles poorraient 
tolfirer ä TSgard de oe commerce. 

3. Qaii tout conti evcnant ainsi qxui ses 
compliccs soient appliquees les peines les plus 
scvcres. 

4. Qne tont les dtablissemente» servant ^e 

marche a, la vente da genre humain, soient ras^s j 
immediateraent ; en agissant ainsi (wie kann sie j 
das nur?) la Ma(;oaQerie aora remxili ses devoii's 
envers linmanite (aber doch nidit aDel) 

4. Der Mstr. v. St. der □ Fedemtion und 
Kaintehneister Br. Dr. d'Almeida da Gonha (Bna 

do Correio , 402 , in Coimbra, Portugal) , welcher 
durch die Herausgabe der maur. Zeitschrift: ü 
Jornal do Iniciado auch in weiteren Kreisen be- 
kannt ist» hat dem Orosslogenbnnde die Hittheiluug 
gemacht, dass er mit der Ausarbeitung einer ver- 
gleichenden Darstelluag der verschiedenen maur. 
Verfassungen und Statuten beschäftigt sei. Er 
bittet angelegentlichst, dass ihm unsere Cirossen 
Logen ein Enmplar ilirer Statuten unter obiger 
Adresse gütigst zukommen unddadurdi seine Arbeit 
freundlichst fordern möchten. 

5. Zur Sprcngeircchts-Frage erlaube ich mir 
Folgendes mitzutheilen. 

Br. van Daleu, liepräsentant der Gr. Loge 
T(m Sdiottland bei dor Gr. Loge Bosyal-York zur 
Freundschaft, hat zwei godi uckteSdueKmi erhalten, 
dorm Uebersetzung hier folgt: 

„Freeinasons' Hall, York Street, 
Sydney, N. S.W. 10. August 1874 

Der Sehr Ehrwürdige FtovinBal-Qrossmeister 
hat mich beauftragt, Sie au benachrichtigen, dass 
er es für nothwcndig erachtet hat, das beigefiigte 
Rundschreiben an jedes Mitglied von Logen Schot- 
tischer Constitution ia dieser Kolonio ei-güheu zu 
lassen und die Hoffnung auuuspredien, Sm möchten 
Schritte thnn, um die besondere Aufmerksamkeit 
der Freimaurer Ihres Sprengeis auf den darin l>e- 
rührten wichtigen Gegenstaad zu lenkeu. Dies 
Verfahi-en wird hoft'ontlich dea Erfolg haben, der 



Ausbreitung der Winkolmaurerei unter uns Einhalt 

zu thuu. 

Ifit Inrnderlicher Liebe Tta 

William Higstrim, 
Pr. Gr. Sekretär. 

b) f^eemasons' Hall, York Street, 

Sydney, N. S.W. 10. August 1874, 

An Bruder 

Loge , . . . Nr. . . 

Sdiottischer Constitution. 

Wir warnen Se gans besonders vor den so- 
genannten T;ogen, welche uuter den Auspicien der 
Logo von Memphis, der Grossloge von Keu-Siid- 
Wales und der Grossloge von Australien aibeiten, 
da Diejenigen, welche sidi solchen Logen 8n> 
schliessen, sie besuchen, oder Mitglieder dei-selkn 
in ihre eigenen Logen zulassen, der Suspensation 
von alleu iiechten und Privilegica der Alten Frei- 
maurerd verfallen sind. Rechtmässig können solche 
in dieser Kolonie nur aosgtiibt wwden unter An^ 
torität der Gross r^P von England, Irland und 
Schottland, unter Überaufsicht des Distrikt-Gross- 
meisters Englischer Constitution (Arthur Todd 
Holroyd), des Frovinzial- Grossmeisters Lrlsoher 
Constitatioil (Jam^ Squire Farnell) und des Pro- 
vinzial-Grossraeistcrs Schottischer Constitution (Wil- 
ham Gillett Sedgwick) und ihrer gehörig autorisirten 
Nadifblger oder Deputirten. 

HoflEmtlich werden Sie es an Anstrengangn 
in keiner Weise fehlen lassen, Unvorsichtige davon 
abzidialten, dass sie diesen hierin crwiihutcn AVinkel- 
logeu öich auschlicsseu oder sie irgeudwio unter- 
stützen; taaw irerden Sie denen, vrelche tank 
ihnen unglücklicherweise angeschlossen haben, aus- 
einandersetzen, dass, so lange nicht ihre Verbindung 
mit jenen aufhört und sie regelmässig als 
Freimaurer aui^enommen sind, sie von dem gegea- 
seitigoi Besudle in und von Freimaurerlogen, von 
irgend welcher maurischen Anerkennung, so wie 
von der Theiluahme an den Wohltbaten der Frei- 
maurer ausgeschlossen sind. 
AufBefeU des 
Sehr Ehrw. Provinziul-Grossmeisters 
Wm. Higstrim, 
Prov. Gr. Sekretär. 

Dem neuesten Versuche gegenüber, aus einem 
der Grosdoge von SdiotUand ungünstigen ürtheib- 
spräche der bttrgttlichen Gerichte vom Jahre 1808 
zu folgern, die Grossloge von Schottland besitze 
oder beanspruche kein Si)rengekecht, lassen die 
beiden Schi'eibeu au Deutlichkeit nichts zu wüuscben 
übrig. 
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6. SchlieaaKch beehre ieb midi noch, auf einen 
JiSciut bettdbtnngmitiin Anftali des Be. Her»- 
dorf in Mr. 37 der Freimaurer>Zeitung aufmerk- 
aun zu machen, welcher den Grosslogenbund in 
liberzeugender Weise zur Losung einer ^richtigen 
Aufgabe aimregen ivdit Der bntoriecli-iiteeii- 

' Miuifitliche Aushau, für welchen leider noch immer 
gar zu wenig geschieht, sollte unstreitig eiuo haupt- 
sächliche Sorge der Grossen Logen sein. „Nur die 
Tolle Kenntniss der Liturgie, Dogmatik und der 
historiachea IVadUioD, ngt mt Beeht Br. Merz- 
dorf, bildet den Boden, auf dem sich die Brüder- 
schaft immer neu kräftigt, und es lässt sicli nicht 
bestreiten, das« es von dem höchsten Werthe ist, 
dceartige Komtiiieae m, bentzen, sich darin in 
Tertiefon imd sich deesen bewnnt ta vetden, im 
sich die neuere Zeit mit Üuen Ansichten aus den 
älteren entwickelt hat. — In den verschiedensten 
Archiven hegen eine Menge von Actenstücken, theils 
im Originale oder in Co|iien, sentreul^ von denen 
man kaum etwas weiss, weil das mehr praktische 
Maurerthum auf diese Dinge in den letzten Jahr- 
sehnten im Allgemeinen wenig Werth legte imd 
weil anch bin und wieder einzelne mit dem Amte 
einei Arduvan bekleidete Brttder geringe Nejgvng 
bekundeten, die alten oft ganz ungeordneten und 
bestaubten Papiere zu durchstöbern. Br. Merzdorf 
macht nun den Vorschlagt dass alle vor dem Jahre 
1770 gesti ft eten Logen Ton ihren Mntterlogen auf- 
gefordert werden möchten, ein Yerzdchnies der 

.in ihren Archiven vorhandenen älteren Actenstücke 
einzuliefern; aus diesem Materiale niüsstou dann 
die Grossen Logen General-Ilepertorieu anfertigen 
laasoi, die in dem Grosdogeabande sa gegenieitiger 
Mittheilong zespu Veriiindang gdmdit irerdm 
könnten. 

Die ganze Sadie ersdteint so wichtig und der 
yocKhbg ao anaNNrdoiilich zweckmässig, dass 
idi den Wunsdi ^aabe nkht zoritdthalten an 

sollen, es möchte jede der yerbUndeten deutschen 
Logen die Angelegenheit im eigenen Gebiete gleich 
in die Hand nehmen imd in der angedeuteten 
Weise das qnaest Material sosammenanbringen 
suchen. Einzelne unserer Bundeslogen sind zwar, 
soviel ich weiss, in dieser Richtung bereits mit 
grossem Erfolge thätig gewesen, aber diese Be- 
strebungen waren doch bisher keine allgemeinen 
und darom Uees sidi andi dn OesaasmWberblidc 
bisher nicht gewinnen. 

Berlin, den 30. October 1874. 

Mit brüderhchcm Grusse L. Horrig, 

flitwnmoistfir 



Etwas iber Gngomos. 
(SobloM.) 

e 

1. Was sind die Herrn von Münster nach 
ihren monlisdifln nnd wdtUdien Charakteren nnd 

QlÜloksumsUinden für Männer? 
j ad 1. Der Herr von Monster (so schreibt 

er sich, obgleich er allgemein Münster genannt 
wird) ist in seinen jüngem Jaliren auf dem Osrdino 
, in Braunschweig gewesen und darauf Officier in 
der Hannoversclieii Fussgarde; er verliess die Han- 
uovei-schen Kriegsdienste, weil eine reiche An- 
verwandte von ihm, die Frau von Schaden, zu 
I Landegge Tersterilii, derai Erbe er war; dnvdi dieoe 
I Erbschaft wurde Herr von Monster einer der 
reichsten Edelleute im Münsterschen , er reiste 
nach Bonn zu seinem Landesherm und erhielt 
1 von diesem den Gebeimen-Raths-Titel; alle, die 
I » 'Haan von Monster kennen, geben ihm das 
Zeugniss, dass er ein Mann sei, der em gutes Herz* 
habe; er ist verheirathet, sieht seine Frau aber 
wenig und reiset von einem Orte zum andern, um 
sadi an distnliiren} es Iddt dem Hwtn von Monster 
nidit an Verstand, aber rieUeidit mSdite es ihm 
bald an Vermögen fehlen , wenn er seine jetzige 
Lebensart noch langer fortsetzt Es ist eben der, 
welcher wegen der alten Gräfin Wasaburg an den 
JKSnig von Sdiweden sdirieb. 

2. Wo wohnen sie vor beständig? 

ad 2. Herr von Monster wohnt gewöhnlich 
zu Landegge im Niederstift Münster, Laudegge 
ist das sdner Güter. 

& Seit weldierZeitistHerr G—e wohl bei ihnen? 
ad 3. Herr von G — s hält sich bei Herrn 
von Monster seit dem Monat Deoember auf und 
begleitet ihn allenthalben. 

4 Ist er beständig bd ihnen, oder biUt er 
sich vielleicht wedisdswdse in einem westfiffisdien 
Kloster auf? 

6. Ist er nach seiner eilfertigen Abreise aus 
Frankfurt am Idain auf der Insel Cypern oder in 
SdiotUand gewesen? 

6. Wann ist er ton daher wieder larfidE* 
gekonomen? 

7. Hat ihn der Herr von Bischofswerder, nach 
dem auf dem Ooogress znW— «baden entworfenen 
Plan, dabin und wieder zurUck begleitet? 

8. Und wo bdMn sie sieh wieder von einander 
getrennt ? 

ad 4, 5, 6, 7, 8. So viel ich aus den Er- 
sühlnngen des Henn t. G — a habe afandunen 
kSnnen, steht er nut keinem Khister in Yerbindaag^ 
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anf der lasel Cypern ist er nach seiner Abreise 
ans Fraakfort nidit geweseo, auch, xne ich glaube^ 

in Schottlaud nicht; aus Amsterdam irill er aber 
au verscliiedene unserer 0 — a T.rr mvl unfor andeini 
auch au deu a Boiubyce geäciinebeu haben, der 
aber sein«i Brief nichi bekommen bat Herr 
V. G — s trennte sich von Herrn v. Bischofswerder 
in Frankfurt und ^^pitdom haben sie sich einander 
nicht wicilor gesehen. 

l). \Ycr ist Otto Galenus Sc. ürd. seinem welt- 
lichen Stande und Namen nadi? 

ad 9. Des 0. Sccr. weltlicher Name ist 
Galcno, ein Italiener von Geburt, der weder Titel 
bat, noch einer Bedienung vorstehet 

10. Wann und wo hat derselbe angefangen 
sein, des y. G — s Wenk wieder fortzusetzen? 

ad 10. Wenn Galeno schon in Deutschland 
angf'kouinien, so bält er sich in oder bei Mannbeini 
aut, etwa in zwei Monaten oder Anfangs November 
mödite vr wohl nadi Braunsdiweig kommen, hier 
und nirgends anderswo wird er seinen von dem 
heil. Stuhl habenden Auftrag bekannt machen. 

11. Wo mag er sich dermalen in dieser Absicht 
befinden, und wann gedenkt er in Braunschweig 
einzatvefGsn? 

ad 11. Ist sdion dnrdh das Vodiergeliend« 
beantwortet. 

12. Ob ihm ein gewisser Adeptus mit Namen 
Philadeliihns und snn dermaliger Anfenthatt be- 
kannt sei? 

ad 12. Hat sich noch nicht das Gcsprärli 
so lenken lassen wollen, dass ich diese Frage au 
Herrn t. G — s hätte thun können. 

13. An welchem Orte befindet sich die Krone 
der Konige von Jerusalem nebst andern Kostbar- 
keiten und Docuraenten . welche Molay bei dem 
Verluste des gelobten Landes mit sich nach Europa 
gebradit hat? 

ad 13. An Thierri überb'eferte Holay die 
Krone und alle Kostbarkeiten, um sie in Sicherheit 
7.U bringen alles befindet sich in Nicosia bi.s auf 
9 goldene Becher noch, deren Verlust man sehr 
bedaaert Diese Bedier standen an den grossen 
Opfcrtageu mit auf dem Altore, es waren eigentlich 
die Opferschaalen der 0 fr. Priester, das ist der 
9 Ca. p. t. 1. reu des heihgen Stuhles. 
Der Brief vom 20. Sept 1777 lantet: 
„Die 80 gans unTormutiiet gemachte petsSn^ 
liehe Bekanntschaft mit dem Herrn v. G — s hat 
denn freihch wohl einigennassen meine Neubegierde, 
aber gewiss auf keine Weise meine Wissbegierde 
befinedigi Unter der YersiQhfirang, die ffie mir 
geben, die yoa dem Herrn t. 0 — s mir zugestellt 



wordene Vorbereitungsfragen Niemandem, als nur 
8*^ a V. i r. a*) lesen zn lassen, lege ich sie 

hier an*). Sie werden es gleich bemerken, dass 
sie mehr zu des Iferni v. G— s selbst eigener als 
zu meiner Belehrung aufgesetzt sind; niemals Lätte 
ich es geglaubt, dass er von unserm O's-Systeme, 
wie die eine Hälfte seiner Fragen zeigte, so gsr 
wcnif,' Kenntnis.^ gehabt Die mit angelecjton Reden** ) 
will Herr v. G~s in Franklurt gehalten haben, 
in welcher a und in welchem Jahre kann das 
gewesen sein? Sind cg3 in Frankfurt, die nseb 
dem Z. d. sehen oystera arbeiten. Mir däucht dass 
ich von G — s einmal etwas davon gehört habe, 
und dass er mir dabei zugleich den Namen Gogcl 
nannte. Wenn dui xweite Bede auch sein eigener 
Anfiiats ist, so liat er ihn doch nachmals dnsm 
andern zur Nachsicht und Correctur zugestellt 
Die Stellen dieser Rede, die Sie nnterstrichen 
linden, waren von einer andern Hand dazu ge- 
schrieben. In dw Hitze Tiele Wunderdinge zn er- 
zählen, war dem Herrn v. G — 8 sein gewäbttsa 
Thema, die Liebe des Nächsten, vennuthlich g:inz 
aus dem Gedächtniss gekommen. G — s gab mir 
diese Reden zum Durchlesen, ich darf mir ja doch 
wdü kdn Gewissen daraas machen, dass idi ohne 
seine Erlaubniss eine Abschriit davon genommen! 
A Bombyce und G— s haben keinen beständigen 
Briefwechsel uutoriialten , sondern dadurch, dass 
G — 8 sn mir sagte , er habe ans Amsterdam und 
zwar en Chiffre an erstem geschrieben, habe ich 
eigentlich die Veranlassung dazu gegeben, dass. 
während meines hiesigen Auienthalts ein paar Briefe 
zwischen beiden sind gewecliselt worden. Bei seiner 
Abreise vnqnadk Hwr G — s, dass er mir noch 
einen Brie! an den a Bombyce mit der nächsten 
Post zur weiteren Beftirderuug schicken würde; 
dieser Brief ist aber noch nicht eingelaufen. So 
Tiel es mir müghch gewesen ist, habe mh Hetro 



*) aT^oria, d.h. Hersog Ferdinand Ton Biaon- 

schweig. 

**) sind am Schlüsse dieses Briefes luitgetheiit. 
***) waren aiobt mdir vorhanden. Ei wim 

interessant gewcson, diegelbtn kennen zu lernen, um 
810 mit den Wiesbadener Woiahciteaussprüchea rer- 
gleicheii zu kSantn. Es wird aber eine Aafbchneiderei 
von (fuporaos powescii ficin , da dessen Aiifenthnl'. 
und Thätigkeit in d( r Logo zur Kinigkeit in fraiikfur; 
am Main — und diese kann nur gemeint etiu — 
sich urkundlich und akteumUssig nicht feststeilen 
lässt KlosB in seinen Aunalen würde dieses Factums 
gar nicht gedacht haben. In der DUtelloge wäre 
doa wohl müglieh, da aber Gogol, der zur Eioigkot 
gehVrts, daadt hi Torldndang gesetzt wird, irt dsi 
auch niobt wahrmdinnUcb. 
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T. Q'--8 währeud seines hiesigen Aufenthalts nicht ! 
aus den Augen 'verloren und nnredit iliSie idi, I 
venu ich nicht su^cu wollte, dasa sein Betragen | 

vollkommen mit der guten Lebensart übereinstimmt, 
wodurch Männer von Geburt und Erziehung sich | 
von dem grossen ISua&o. untem^eiden, alwr dämm ! 
fehlt doch noch sehr vieles daran, dass er auch i 
Meister über seine Leidenscliaflen wäre. Hefti,c;koit 
ist wohl der llauptzug seines Charakters; bekommt 
nur eine Passion reichliche Nahrung, so erhitzt 
sich sdne Imagination, er ist gleich irie halb | 
extasirt, das ist zu sagen, alle übrigen neben ihm 
vorgchonden Dingo sieht er nicht mehr. In diesem 
Zustande Imbe ich ihn vier Mal gesehen, als beim ^ 
Tanse» Concert, in der a und beim Quindici-Spiel, | 
und idi dSchte doch, der Blann, welchen eigenes ! 
Nachforschen auf die Entdeckung grosser und 
heiliger Wahrheiten geleitet, diesen sollte wohl 
-wenigstens auch etwas Gelassenheit bei gering- : 
ivgigen Handinngen nnd Vorgängen begleiten, j 
Z. nn. nd. rf. hat hier c-iuc □ ctabhrt, diese Nach- j 
rieht gebe ich Dmen, damit Sie nicht nöthi;^ l;;ilit'n, 
lange zu ratheu, «ie ich mit G — s zugleich in eine 
O gekommen. G—s hatte sich bei dem Mstr. v. St., 
Herrn Jägermeister t. Unstow, als g. n. Br. | 
logitimirt, man licss ihn bei der rec.*) mit zu, 
welches mir nhrr rihiro^chlafren wnrdo. Als ich 
G — s nachmals wtUirend der Tafel fragte: Ton j 
welcher □ er Mitf^ed sei* aatnoirtete er: von der j 
Loge aux trois couronnes zu Fans**); idi ver- i 
langte daranf nocli von ihm zu wissen, ob auch ' 
die rcc. nucli dem uralten Gebrauch geschehen sei. 
„So zieuiHch", antwortete er, „nur die Standhaftig- j 
keit des rec. müsse noch besser auf die Probe ) 
gestellt werden." Die Lehrmethode des Herrn 
V. G — s ist ^owiss nicht, dass er durch eine Kette 
von Veruuuftscblüsseu den Verstand seiner Schüler 
immer weiter m führen sucht, er hat vermuthlich ! 
siemtich harte Proben bei seiner Aufnahme aus- ; 
zustehen gehabt und er rauss während solcher 
etwas mir Unorklärbarcs gesehen und gehört 
haben! Daher seine vielen Declamationen , seiue 
hyperbolischen , bieroglyphisdien Ausdrücke und j 
Erzählungen, die den Verstand verwirren. SoUte I 
sein 0 nicht einer von denen sein» die Zimmermann ' 

*) laut PrSsenzboeh der O zum goldnen Hirsch ^ 
in Oldenburg;; war Gu^-omoa am 28. Aug. 1779 bei J 
dem Jahreaiage der Sfifinog dieur □ zugegen: 
Tflrgl. Hersdorf , Gesohidite der Fraiinattrerlogea im ; 

Hsraogthum Oldenburg S. 18. | 

**) In Rbbold histoires des trois grandcs c§^ 
findet sich dieser Name nicht vor und doch siad i 
Beboldt Aufslhlangea sehr genau. ! 



in seinem Buche TOn Einsamkeit p. 67 et sq. 
beschreibt? 

Dieser Gedanke fiel mir auf, wie G— s noch 
hier war; ich fragte also Herrn von G — s, welcher 
Sprache sich sein 0., da er so alt sei, von jeher 
und also auch jetzt nooh gewiss bediente, nnmi^ 
lieh ^vürdo es eine so neue als die lateinische ssia 
können? Er bedachte sich einen Augenblick und 
sagte, sie wäre es seit der Zeit, da der T, 0. mit 
dem alten 0 sich vereinigt. 

Den Tag vor seiner Abreise Ton hier erhielt 
Herr v. G — s einen expressen Ton dem Prinzen 
(Karl) von Mecklenburg - Strelitz aus Hannover. 
Die Ursache werden Sie vielleiclit am ersten 
erfahren iKonaen, da Sie so nahe sind und den 
Depechtti Secret. Beresey ponrihilich kennen. Die 
Yermnthung Ihres Correspondenten, dass G— s 
vielleicht wegen der Frau v. M. sich zu Landegi^e 
aufhalte, kann nicht die meinige werden, indem 
nur bekannt, dass sie mit dem Jammer oder so- 
genannten fiiUenden Sucht behaftet ist; auch wie 
ich höre, mehr zu dem hüsslichon als schönen Thcil 
ihi'es üeschlechtes gehört Die Fragen M'^cn 
hier, welche überschrieben waren : salva rcütitutioue 
usque ad crastinum. 

Noti Generalis. 

1) Man bittet dero eigene Gedanken aus in 
Betracht der Gottheit Christi und in wie weit die 
Bflinigkeit der Mutter Jesu statt habe. 

2. Ob durch das Wort des Galileers nicht der 
ganze Begriff des Cliriston - Erlösers konnte Ter- 
ständhch sein und v.arum? 

3. Ob nicht auders des Menschen Heil wäre 
SU bewiriran gewesen, ab unmittelbi» durch die 
Menschwerdung Christi — und wie V Durch Opfer 
im Blut oder Busswerke eines jeden Sterbli^en 
insbesondere? und Dankopfer? 

4. Ob das alte Testament dnrob das neue 
vollkommen geboben, oder ob es sieht sei und ob 
ein Mensch würde ungerecht und sündhaft thttn, 
wenn er den Messias glaubte, übrigens al)pr denen 
Juden gleich, das alte Gesetz in seiner ganzen 
Würde beoba«shteu würds^ ohne das GnadeurGesets 
des neuen Testamentes zu befolgen. 

5. Ob die Kriegesart der T. H. nicht eine Ai t 
von denen israeUtischen J^eldzügen habe und in 
welchen I^en? 

6. Ctt» derT.O. BktopHar erkimpft habe und 
wdebe es gewesen sein? 

Particularia. 

7. Ob das Hundsche System etwas andres 
wäre, als die bloBse Herstellung do T. 0. in seine 
Güter und welllidie dasse? 
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Rede, am Stiftuogsfeste 1874 gehallen in der 
a 6. A. I. 4. 3 Sir. M StrdniBi. 
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Mpinc Brr, haben wir das gethan? "Wir Frmr. 
sind frei von aller Furcht vor dem grossen Bau- 
mdster der Welt Nnr seine liebe erkennen «ir 
an. Aber lassen wir diese seine Liebe auch auf 
uns mächtig einwirken ? Wir bedauern Diejenigen, 
welche sich noch leiten lassen von der Furcht. 
Aber müssen wir nicht leider gestehen, dass die 
Furcht viel&ch eine grSaaere Madit «nattU« ala die 
Uebe? — 

Damm lassen Sie uns geloben, in dem neuen 
Jahre inniger zu lieben. — Wie das Kind, welches 
in liebe an seine Eltern gebunden ist, am liebsüm 
in ihrer Nähe weilt, so wollen wir stets wan- 
deln in der Kähe der ewigen Liebe. Geöffnet 
wollen wir stets halten das Ohr des Geistes, damit 
wir Ternehmen das Rauschen ihrer Fittige. UcU 
wdlen wir madien unsere Qewtesangen, damit wir 
aehen die Augen der Liebe, die stets wachen über uns. 

Wie das Kind, welches seine Eltern liebt, 
ihnen alles gesteht, was es auf dem Herzen 
h a t , so wollen auch wir thuu gegenüber der ewigen 
Lüibe. Ist der Sonnenglans ihrer Gttte anagebrsitet 
über uns, dann soll unser Herz ihr dankbar ent- 
gegenschlagen. Und ziehen Wolken hin über den 
Himmel unseres Lebens, dann wollen wir nie ver- 
gessen, daaa zur rechten Zeit dieselben werden 
wieder versdieaoht werden. 

Wie das Kind, welches & Eltern UeU» ihnen 
gehorsam ist, so wollen wir unsere Gegenliebe 
beweisen dadurch, dass wir wandeln auf dem Wege 
dea Wahtea, OnAm wA Sdiüiieii. liebe iat ja 



Leben. Lieben wir Gott, dann müssen wir leben 
nadi seinem Willen. Ißt Recht legen ja wir Fhnr 
so grosses Gewicht auf diese liebe der Thai 
Wir wollen !>io beweisen, damit man ecfcenne^ welche 

Macht die Liebe hat. — 

Meine Brr, das sei unser Gelübde. Wir Frmr 
stellen keine bestimmten Formeln auf über das 
hSchste Wesen, weil wir wissen, dass anoh die 
weisesten Worte dasselbe nicht erfassen können« 
Darauf ist vielmehr all unser Thun gerichtet, das- 
selbe zu heben mit aller Kraft unsere.^ Herzens. 
Wir überlassen es dem Einzelnen, sich nach bestem 
Wissen die redite Erkenntaiss n tevschaftn. 
Das aber verlangen wir von einem Jeden, dass er 
in unserem Kreise Liebe lerne und übe. Beweisen 
wir diese Liebe und wir werden sein, was wir 
sein waXkn, wahre, ganie Msasdisn, Manschen, in 
densn das Ebenbild Qottes wkd/aämgMIk ist 

„SittHehkelt und WabrlMit Btenmen ^rig, «indg 

von Dir ab, 

Welcher Lichter, Sterne, Jb'Jammen Tfiterlioh uns 

Haursm gab," 

sagt mit Kecht unser maurerischer Dichterbruder. 
Leraen wir hier in dioaen maorsrisoiien Hiallsn 

und im bruderlichen Verkahre diese Gottesliebe, 
dann werden wir auch .-in uns die Wahrheit solcher 
Worte erfahren und die Segenskraft solcher Liebe 
verspüren , der Liebe , die mehr ist als Erkennen 
und Thun, die Ldien ist und Gemeinschaft. 

Der eine Strahl anaerer liebe soD sidi xichleii 
auf den Grossen Baumeister der Welt, der andere 

aber atif unsere Mitmenschen. Haben wir diese 
Liebe geübt ? Wir reden hier ja viel von Bruder- 
liebe» und alles, was wir timn und wiAen, ist 
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hauptsächlich darauf hin gerichtet, den Geist echter 
AIeu8chenliebe zu erwecken. Aber liabeu wir dieser 
Brudo'liebe mm in dem vergangenen Jafare andi 
iu der That und Wahrheit gedient? "Wir 
stellen die Bruderliebe liier in diesen Räumen und 
in unserem Kreise splir ho( h. Und das mit Recht. 
Denn sie ist die dem Maurer vor Allem oigeu- 
ÜhSiidielie Tugend. Zwar redet anch der alte 
Bund der Israeliten von der ewigen Liebe, 
aber in der Bundcshule, «laiuuf Gottes Gegenwart 
thront, ruhen die steinernen Gesetzestaleln, die 
da machen, dass die verzeihende Liebesstimme von 
dem Oonneni des Oerichtei fibertSnt mtd. Gehen 
wir aber zu den Weisen Griechenlands und Roms ; 
von der Gerechtigkeit und Weisheit tönen ihre 
Hallen wieder, aber von der Liebe schweigt ihre 
Stimme. Die Liebe ist die eigcnthttmfieh mu^ 
rariaohe Tugend. Aber, meine Brr, habn wir 
diese Nächstenliebe auch immer in ihrem ganzen, 
vollen Um;;ango verstanden und ausgeübt in dem 
nun hinter uns liegenden Jabre? Meine Brr, mit 
nidits, mit gar nichts &s^ wird sovid Missbraadi 
getrieben, als mit dem heiligen Namen der Liebe. 
Fragen wir doch die Ehrsüchtif^'oii, welche bei 
jeder Wohlthut als ersten (irundsatz befolgen, dass 
sie bekannt und gesehen worden — sie heissen ibr 
Hiun Liebe. Fragen wir die Eitlen, weldie sich 
spiegeln in den Werken ihrer sogenannten Wohl- 
thätitrlcoit — v,ie huisscu ihr Thun Liebe. Fragen 
wir die berechnenden Herzen, welche ihre 
wohlmeinende Gesinnung darnach abwägen, ob sie 
froher oder spater henrUche Gewinne davon machen 
dürfen — sie hdssen ihr Thun Liebe. 

Es mag sein , dass Viele sich soweit nicht 
verinen. Aber vrie leicht werden nicht virenigstens 
die Gefälligkeiten des gewohnlichen Le- 
bens, welche schon der Anstand gebietet, die 
Dienstfertigkciton, welche schon die Ver- 
lulltnisse uns auferlegen, ein freundliches und 
Zuvorkommeudos Wesen, welches man im 
Umgang sieh angewöhnt hat^ wie leicht wird alles 
das belegt mit dem heiligen Namen der Liebe! — 
Und wo auch diese Täuschung überwunden ist, 
da bleibt doch eine andere noch vielfach zurück. 
Man meint, Liebe zu üben, wenn man hier und 
da eine That der Liebe Tollbringt Diese 
einadnen, zerstreuten Thaten sollten Liebe sein? 
Das sind ja nur einzelne Funken, durch welche 
die auiiodernde Flamme brüderlicher Liebe ihr 
erstes Dasein kvnd giebt. Bs mnd einzebe An- 
hUu erst, durch welche die heilige Blume der 
Liebe es beweist, dass sie zu treiben begonnen 
hat Aber Bruderliebe ist mehr als ein vereinzeltes, 



I losgerissenes Handeln, mehr als ein Hier oder Da. 
Bruderliebe ist der heiUgo Odem, welcher alle 
unsere Bestrebungen regieren mnss. Se M der 
Verklantngsglanz, der von Innen heraus ttber unser 
ganzes Leben sich ausbreiten soll. Sie ist nicht 
eine einzelne That, sondern sie ist ein immer- 
währender Sinn. Das Herz ist der Mittelpunkt 
unseres Lebens. Aus unserem Herzen muss unsere 
Liebe stammen; diese Liebe, die immer wärmer 
wird bei jeder That, zu der sie uns treibt, immer 
kräftiger bei jeder Anforderung, welche an sie 

I gestellt wird, immer begmsterter bei jedei' Gelegen- 

I beit, den Mitmenschen au dienen, diese Uebe, doen 
heilige Gluth nicht verloBcbi^ wenn auch der halte 
Strom trüber Erfahrungen und bitterer Täuschungen 
sich über sie ergiesst, diese Liebe ist es, welche 
wir, als Frmr beweisen aaSkok. 

Haben wir diese Liebe in dem vragangenen 
Jahre geübt? 

' Haben wir uns an die Stelle unseres leidenden 

I Mitmenschen gestellt und seinen Jammer als den 

I unsrigen empfimden? • 

Ach, wir (^anbten yiel&ch genug gethan cn 

' haben, wenn wir äusserlich dem Bedürftigen 
eine Gabe reichton, und bedachten nicht, dass 
vielfach die mit kaltem, unerweichten Herzen hin- 

I geworfene Gabe, während sie auf der einen Seite 
die Notb des Armen milderte, auf der andern 
Seite desto tiefere Furchen in sein Gemüth schneidet. 
Und solch äusseres, abgerissenes Thun sollte den 

I Namen der Liebe verdisDen? 

i Htine Brr, wir meinen vielftdi genug gethan zu 
haben, wenn wir uns um die äussere Notb der 
Mitmenschen kümmern. Aber die geistige Notb 
der Menschen ist Vielen etwas, das sie gar nicht 

' kftmmeti 0, wie gehen so Manche an dem Klage- 

. gesclirei der in Unbildung verkommenden Menschen 
vorbei und halten sich die Ohren zu . (Limit sie 
die gellenden Töne bloss nicht vernehmen, — Und 
nicht bloss dos geistigen Lebens der Mitmenschm 

I sollen wir uns anndimen, sondern auch eingeben 
auf das Leben der Seele. Der Mensch hat eine 
unsterbliche Seele. Und die verlangt ihre Pflege. 
Wie Viele bekümmern sich um diese Seelcnnoth 

, gar nichtl Die Gesohiohte enablt von einem 

'. asiatischen Fürsten, der, um das grenzenkee Elend 
seiner jammernden Unterthanen nicht mehr zu 
sehen, für immer in seinem l'alast sich verschloss, 
das Tageslicht für sich auslöschte und bei Lampen- 

1 sdieme das Elend, weldies dranssen war, ver- 
gessend, lustig blieb bis an sein Ende. Diesem 
Menschen gleichen alle, welche ihre Augen ver- 
schliessen vor der Seelenuoth derer, die da ringen 
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lutch Fr^eat von Abeq^ttben und Walui und 
900 doob nicht erlangea können. — 

Sehen Sie, meine Brr, das alles urafasst die 
Bruderliebe. Wer ist unter uns, der sagen niöchte: 
„Ich habe in so weitgehender Weise dieselbe be- 
wiAMn?" Ndo, idi Un denen gewiss, es ist Keiner 
unter uns, der nicht gern und willig sagte: „Ich 
bin noch fem geblieben von dem Ideal, welches 
die Frnirei mir vorhielt, aber ich will in dem 
neuen Jahre bemüht sein, dem Ziele näherzukommen 
und inniger m«ne Ifitmensehen sn lieben. 

Auf denn, meiniBrr, lassen Sie uns das thun. 

Lassen Sie uns so die Brüder lieben, indem 
wir uns annehmen ihrer äusseren Noth. lian 
. streitet in unseren Tagen grade liel darüber« ob 
es nicbt angeaeigt eradieine, die cP mehr an 
Statten zu machen, von welchen eine grossartige 
Wohlthätigkeit ausgeübt werde. Meine Brr, ich 
kann mich diesen Bestrebungen nicht anschliessen. 
Meiner Memnng nach wHre das Ende der c§3 
herbeigekommen, wenn sie nichts mehr könnten 
und wollten, als äussere Wohlthätigkeit betreiben. 
Die i-n2 sind dazu da, den (Icist der Liehe zu 
wecken, damit er in der rechten Weise sich im 
Snsserlidien Leben betb&tige. Solch ein hdliger 
Boden soll die O auch fernerhin bleiben. Nehmen 
wir nun aber auch wirklich das in uns auf, was 
die a uns giebt Lernen wir diese Liebe, die da 
mittrtgt daa Süssere Unheil der IfitmenadiAn, ab 
hätte dasselbe m» salbst b^roffen. Bs ist sdiwer 
in unseren Tagen, wo die Armenpflege so geordnet 
ist, iu der gedachten Weise noch Liebe zu üben. 
Aber zeichneu wir uns als Frmr grade dadurch 
ans Tor Anderen, dass wir so Liebe beweisen, dass 
wir nicht blos unsv finsseres Gut dem NÜduien 
schenken, sondern unser TIerz. 

Auf denn, meine Brr, beweisen wir in dem 
kommenden Logeujaiirc Bruderliebe, indem wir uns 
von Henten andh annehmen der geistigen Koth 
unserer Mitmenschen. Es geht heute das Beetreben 
Vieler der Besten unseres Vaterlandes darauf Inn, 
durch Verbreitung von Bildung das geistige Elend 
nnsera Ydkes abzustellen. Ich meine nun , dass 
andi in dieser Beriehang die a dahin wiriceD 
müsse, den rechten Geist der Liebe zu wecken. 
Aber wenn wir von diesem Geiste ergriffen sind, 
dann stellen wir uns als Frmr in die erste Reihe 
dem, die sidi der geistigen Hebung dea Yolkea 
angenommen haben. Es besteht in den besseran 
Ständen noch so viel Scheu , herabzusteigen von 
der gesellschaftlichen Höhe zu dem einfachen Ar- 
beiter und Handwerker und ihm mitzutheilen von 
dam geistigenBeaiiMt, dar jenen eigen ist Geben 



wir als Fhnr mit gutem Beispiele Toran! Udber> 

brücken wir die Kluft, welche in so bedauerlicher 
Weise die einzelnen Klassen der menschlichen Ge- 
sellschaft trennt. Merkt nur das Volk, duss die 
sogenannten besseren Staude ein Ilerz für das 
Vdk haben, dann wird die Spannung schon nach- 
lassen. Die sociale Frage kann nur durch Liebo 
gelöst werden. Treten wir als Frmr daher immer 
energischer hervor mit der Gluth unserer Liebe, 
brechen wir das Eis des Missverständnisses, damit 
andere uns lolgea und unser deutsches Volk ein 
immer mehr geistig gereiftes wode, welches im 
Stande ist, mitzuarbeiten an den grossen Kultur- 
aufgaben unserer Tage. 

Auf denn, meine Brr, beweisen wir Liebe imd 
nehmra wir uns auch an der Seelennoth unserer 

Mitmenschen. Empfinden wir das Elend derer, 
welche in den Fesseln des Aberghäiubens und der 
Geistesknechtschatt dahingehen, als unser eigenes, 
und sorgen wir dafür-, dass unser Volk erhalte 
eine freie, vemfinfti^ Beüjgion, die Religion der 
Liebe. Treten wir denen entgegen, welche alle 
Religion beseitigen wollen. Ijehrt doch die Ge- 
schichte deutlich genug, dass der Aberglaube nie 
mächtiger wirken kann, als wenn ihm die Geistes- 
aufklSmng der bessnen SiSnde, wdche von Be- 
hgion nichts wissen will, gegenübersteht, wie uns 
doch die Beispiele von ItaÜen, Belgien und Frank- 
reich zeigen. 

Sehen Sie, meine Brr, so weit geht die For- 
derung der lidbe. Wer ist da noch, der sagen 

wollte, dass Liebe etwas Selbstverständliches sei» 

dass die Forderung der Liebe nicht vermöge, zu 
ernsten Entschlüssen zu treiben? Nein, die Liebe 
ist das Umfassendste, was sich denken lässt 

Sorgen wir daför, daas wir hier diesm Geist 
der Lieb« kraen und von hier aus hinaustragen 
in die Welt Diese Liebe wird die Welt 

neugestalten. 

Drum glaubte ich heute nichts Besseres thun 
zu können, als über unsere Stiftungsfeststimmung 
den Haaoh der Liebe ansaubreiten, der liebe, die 

da zerstört alle Selbstsucht, der Liebe, die uns 

macht zu wahren, vollen Menscheu, zu Menschen, 
in welchen das Ebenbild Dessen wiederhergestellt 
ist, der die Liebe ist 

Laasen Se uns den Tempel der Lielie mit 
immer treueren Händen pflegen und nadikommen 
dem, was unser manrerischer Diditerbmder uns 

zuruft : 

»Was Segen euch bringet und Heil und Qedeihn, 
Ist einag die Liebe im treuen Yereio; 
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Ob mtloB ihr Kelle und Hammer aooh aohwingt: 
üaUt Ueb* eueh, die Arbeit doeh niminer gcliogi. 
DVOM ItUBt uiiB dem Kufe der Liebe vertrailD, 
Yereioigt in Liebe nur laaset uns bau'n. 

Sann steiget stets höher zur Zinne hinan 
Der Bau nach des Meisters trhubenom Tlan, 
Duil ftgen und sohlieBsen eich Stoiue an Stein, 
Dran wird CT ein Werk für die Kwickiit sein. 1 
Oma laset uns dem Bufe der Liebe verirauu, 
y«Nnuigt in Liebe wu Ituet uns bftu'o. 

Pkliito der Erde, lie niltieB yergehn, 

ünd sollte ihr Bau auch Jahrhuuderto etebD; 
Doob geistige Werke der Liebe, »ur sie, 
Sie bleiben und wtaken in BiHgkeit aie! 

Drum lagst uns dem Rufe der Liebe Tertiaan, 
Vereinigt in Liebe nur lasset uns bau'n. 

Br Pfundhellcr. I 



Zw T«dteofeier in der a A. z. Ii. in Benbnrg 

von Br Ursin, Redner. 

Es ist Abend geworden und der Tag bat sirh 
geneigt Die Souue sank, ihr letzter Strahl erblich 
amHorixoste und geh«uiU)iB8ToU mit ihren Schatten 
umhüllt die stille Nacht die Erdo. Heilig ist die 
Nacht; in ihrer geheimnissvollen Ilerrhclikeit steigt 
sie TOm Hiipmel nieder und entschleiert vor unseru j 
Augen den Scb&uplat^ der Uocadlichkeit mit seinen 
MTiiaden WdtoD. Heilig nt die Nacht; mit ihrem 
Frieden legt sie sich auf das gcrüuschTolle Leben ; 
mit ihrem Schweigen deckt sie die Sorgen der 
Erde zu! üeilig ist die Nacht; sie stillt die Kämpfe 
und Sofgen des Tages, nach der Last und Arbeit 
schafft sie Kühe; sanftere GefShle Terdriingen die 
düstre Stimmung; sie streut die Schlumraerkörner 
des Schlafes über unser Lager. Heilig, heilig ist 
jede Nacht, wenn immer ihre Schatten sinken! 

Dreimal heilig aber, memo Brr» erscheint uns * 
die heutige Naclit; iiocli dreimal so ernst ist ihr 
Schweigen; noch dreimal so bedeutsam strahlen 
ihre Sterne; noch dreimal so ernst ertönt ihre ; 
Stimme. Denn aus dem Keigen ihrer Stunden j 
taociii TOT aas auf der Angenbliok der Wehnraths- i 
vollen Erinnerung und heiligen Erhebung — unser , 
Todtcnfest, an dem wir, raeine Brr, zalilen dem i 
Liebeten, was wir hatten und verloren, den heiligen 
Ttibut, das letzte Opfer, das Geflihl nod Wort | 
uuna efaraideii Ged&ditiiisses» ! 

Still ist's in unsrer Halle; nur Kkigelieder 
durchranschen sie. Der Trauer schwarzes (Jewand 
umhüllt unsern Körper; umiiort sind alle Zeichen 
unserer k. K.; AHar, Tisch, Kid nnd Werkzeug; 
Todtenklage fuhren mr. Alles, dazu die Immor- 
teUflik und dieser Katafalk, Tom Glans der Kemn 



matt umflossen, des ^feistei-s feierliches Quiescat 
in pace U-ägt uusre Seelen auf des Gedankens 
Schwingen b& zum Lande, wo unsror Lieben Staub 
mit anderm Staube sich mischt So stehen wir 
unter Gräbern, weilen wir unter Qtabern, und 
wollen unter Gräbern halten unsre Todten- 
feier, indem wir merken auf die Stätte, da 
WUT stehen; auf das Zeichen, das wir sehen; 
anf die Pforte, durch die wir gehen. 

Wir halten unsre Todtenfeier auf der Stätte, 
da wir stehen. Bei allen Dörfern und Städten in 
dei- üppigsten Landschaft und der ödesten Haide, 
li^ ein dunkles Fleckchen Erde, gezeichnet mit 
sdiwanno Kreuzen, befestigt mit kahlen llauem, 
versiegelt mit schweren Denksteinen ; und unzählig 
sind die Felder, Gärten und Ilaine, da die Ent- 
I schlafeneu ruhen. Dort stehen wir im Geiste jetzt, 
ein Jeder, wo der Stanh s«ner Theuren ruht, und mit 
dem Auge der Liebe sehen wir, wie dem Bande der 
Gräber die Heimgegangenen entsteigen, im matten 
Reigen uns umschweben, und im verklärten Bilde 
vor dir &teht — dein Vater als Mann und Greis 
in heiliger Treue zu Eaim, Beruf und Amt; als 
Bruder ein festes, segensreiches Glied unsrer Kette 
bis zum letzten Hauch, — deine Mutter, deiner 
j Famihe und deines Lebens steter sorgender Engel, 
— deine Gattin, die treue Pries teriu deiner ach, 
nun serfeUenen, sonst blfihenden Hänsliohket^ — 
dein Sohn, des G< istr s und der Gaben voll, deine 
Tochter, deiner Augen Weide und deines Haasss 
Krone; dein Bruder, deine Schwester, mit dir ein 
Ben nnd dne Sesl^ ~- dein Freund und Gehilfe, 
hingebend in der Liebe, getreu bis in den Tod. 
Da wird uns wundcrselig zu Muthe, wenn aus der 
dunkeln Geisterkette ihr trautes Bild zu uns sich 
I beugt. Uerrlichur und eciler noch, als im Leben, 
I stehen sie verklärt vor unsem Blicken; wir iBhlen 
klar und selig, dass der Tod der Liebe Band 
nidit serriss. Und wie wird dhr ums Hen ? 

Unendlich und gcheimniesvoll 
j Durchströmt mich süsser Schauer; 

I Mioh dünkt, aus dunkler Ferne quoll 

Ein Echo meiner Trauer; 
Die Liebsten sehnten sich wohl auch 
Und aandtm mir der Sehnsnebt Hanoh. 

Wer aber steigt dort aus des Rheines Finthen, 
ans den Tootengraften der Kirdien, der 8cUaflhfr> 

fehler und der andern Schlummerstätten der vater- 
ländischen und fremden Erde und führet an den 
Todtenreigen 'r* Es sind die Manen eines Huss, 
Lutbm nnd Zwinghs, der muthigen Kämpfer Ahr 
Freiheit des Glaubens und der Gewissen; eines 
Hennann F^ranke nnd Pestalossi, der Waisen Väter 
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und Iknithoi-; eiucs Lossing und ITerdcr. die durch 
üao ewig grossen Werke der Bildung Balm ge- 
Iwodien; eiii<e Friedncha des Einzigen mit aU«n 
Gliedern unsrer Kette , die nnarer k. K. Geltung, 
Herrschaft und Siegesflug verliehn; eines Josephs 
von üesterroich, der die Fackel des Lichtes und 
des iiechteä gegen den Fürston Finatanin 
•diwaDg; und die Arbeiter an unsne Tempels 
heiligem Bau , die mit Hemmer und Meissel ein 
unvergängliches Gedächtniss sich in unsre Herzen 
gruben. Und wie er anschwillt, dieser Todten- 
knun» durah die Sdbaaren unsrer StammesbrSder, 
die, entsteigead den langen tiefen Forchen auf 
Frankreichs und des Vaterlandes Erde, zum Schutz 
und Trutz deutscher Elirc uud Freiheit Blut und 
Leben im eisernen Würfelspiele in die Schanze 
Bddugen, nusüefen Wunden blutend, dem finstem 
Schlachten- und Seucbenengel erlagen, mit un» 
vergänglichcra Lorbeer um die bleiche Stirn, sich 
in nächtlicher Stunde um den Adler des jungen 
deutschen Reiches Hand in Hand, Preuss und 
Baier, Protestant und Katholik, CSirist und Jude, 
schaaren und ihr Geisterhallelujiih hauchen in 
jedes dentsche Herz! Darum, ernste Fluren seid 
uns heilig; edle Schläfer dort, höret uuscru Gruss; 
Geistersdiauer mit deinen hehren Gestalten weihe 
uns dieee Stande ernsten Angedenkens und mache 
würdig unsre Todtenleier an der Stätte, da wir 
stehen! uud 

Bei dem Zeichen, das wir sehen. Todten- 
fder ist um uns, Todtenfeier sei in uns. Die Särge 
unsrer Bruder, was sind sie anderes als Symbole 
unsres eignen letzten Geschicks? Wie allen, die 
in den Gräbern ruhen, die Stunde der Hochmittcr- 
naoht Bohlng, so kommt aneh fir uns der Augen- 
blick, wo das leiste Sandkorn abgehMifen ist in 
unsrer Lobcnsuln. Sieh hin auf diesen Sarg, 
mein I3r, wer du auch bist, ob du prangst in der 
Jugend Glühen, oder rüstig schaÜ'st in voller 
Uanneskraft; ob du wohnst im niedem Hause 
oder prunkendem Paläste; ob du am höchsten 
stehst im Leben oder tief unten dein Tagewerk 
treibst; ob du nach Tausenden dein Vermögen 
zählst oder Dürftigkeit und Armuth dem Loos ist; 
ob du noch unentbehrlidi bist im Hause, im Amte 
und Bunde oder sdKm kraftlos die unnütze Bürde 
deines Lebens trägst; — einmal, früh oder spiit, 
wird für dich auch das letzte Erdenhaus gezimnuTt ■ 
audi an deine Thür klopft der finstre Besucher, 
der ESnlg der Schrecken, der Feind aller Le- 
bendigen. Er legt dich in den engen Schrein; es 
kommt der Zug der Klagemätnier vm- deine Thür; 
die Füsse derer, die die Deiueu von dir trugen, 



tragen auch dich zu jenem dunkeln Fleckchen 
Erde auf dem finstem W^e^ von dem wir Niemand 
wiederkehren sehen. Ueber ein Kleines und du 
bist nicht mshr; du wirst, was andere nun schon 
sind, Staub zu Staube, seelenlose Asche. Aber so 
lange wir ein Auge haben lür all' die Schönheiten 
der Erde, tou dem BIttmlein im Grase an bis sn 
den Gestirnen an des Himmeik Plan, ein Ohr für 
all' den Zauber der Töne von dem sanften Liede 
der Vöglein bis zu den erschütternden bimmel- 
anstürmeudeu Zusuumieuklängen der Kunst und 
Harmonie, einen Sinn für aU* das Gute und Er- 
habene, das Menachenseelen gedacht und Menschen- 
kraft gewirkt, ein Herz, das strebt und liebt, sich 
freut und segnet, ist die Welt Sterbenden so süss 
uud uusres Lebens ärgster Feind der Tod; bleibt 
es unsre hodisto Au%ib^ Tod und Leben sa ver- 
söhnen, aus dem Tode das Leben, das wahre, volle, 
unvergängliche Loben zu gewinnen, das Leben in 
der Wahrheit und segueuden liraft, den fort- 
dauernden Odem der Unsterblidikeit auf Erden. 
Dies Leben zu mehren, wo es sich regt, xu wecken, 
wo es wie Funken unter der Asche glimmt, dass 
es himmelan lodere, wie eine AltarHaninte: dies 
Leben zu lernen aus dem Leben der Eulächlaieucu, 
ans dem in Fülle die unzählig kSstUdien BlnHien 
grosser Werke und herrlicher Beispiele entsprossten 
— der Eifer zu gleicher Begeisterung, die Liebe 
zu Wahrheit und Gerechtigkeit, zum \'Hterlands- 
und Fumilieaglück , zu allem Guten, Ldleu und 
Sdionen, was die Menschheit ehrt und segnet; — 
das versöhnt Tod und Leben, Ulsst uns das Leben 
lieben und den Tod nicht furch ten , erzeugt uns 
die Segensfrucht, die aus dem düsteru Zeichen 
unsrer Todtenfeier entsprosst, bei dem Zeichen, 
dass wir sehen und 

All dei Pf orte, durch die wir gehen. Die 
l'fort' aber ist dunkel und ihre Umgebung schauder- 
YoU; sie hat uuseru Todten sich erschlossen; sie 
ersohlient adi andi uns. Das irt das Grab. 



Bat Grab ist tief and «tille 

Und Bchauflervoll sc in Rand ; 
£« deckt mit schwarzer Uüllo 
Bin unbekanntei Lud. 

Darum stellten die hochgebildeten Heiden den 

Führer dorthin als einen Jüngling dar, der die 

Faekol. das Tiebensliclit, auslöscht, indem er sie 
umstürzt. Wir aber haben sein Bild in jenei- 
geistlosen Knochengestalt, die uns x)redigt: der 
Staub cur Erde; dw Geist zu Gott. Unsw höheres 
Sein spiegelt sich in den Werken der Weisheit, 
Schönheit und Stiirke des ewigen W^eltenmeisters. 
Dieser schuf den Meuscheu zu dem Berufe nie 
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oudendor Weisheit und dieäer Drang nach nie zu 
stUlendem Wissen, zu dei- Vollendung in nttlidier 

^ Schönheit, zum unendhchen Wuclisthum in dfr 
innerii Vollenduntr. s(jllte leere Tiiuschmit; sein, 
und dieser edlo Iveim sollte gleichen der Frühliugs- 
blntfae^ waloihn der Sturmwind zu ewiger YemicbtuDg 
bricht; inr henrHdien Entwicklung der Geistes- 
stärke, die stärker ist als der Tod, und das Leben 
jL,'erii miil freudig opfert im Dienste heiliger Pflicht 
lür Vulk und Yaterlaud, Weib und Kiud, Kirche 
und Staat; und ihr Hoffen und Sehnen irore nur 
Selbstbetrug und des Glaubens eitler Wahn? Nein, 
meine Brr, fühlen wir's an den Gräbern unsrer 
Lieben, im Anpl•^il■llt der Pforte, durch die sie 
zogen und wir auch gehen, im Aufbhck zu dem 
obersten Meister der Welten, der Wesen schuf, 
die er durch hohe Kräfte unendlicher Entwicklung 
befiiliigtc und zu «einem Bilde seliul: d;is ihah 
ist der erste Meilenstein unsrer Wanderung' diireli 
die unbegrenzte Gotteswclt, unser Tod der zeitlichü 
Winter, auf den ein ewiger FHihling folgt, und 
wie die Lerche von der dunkeln Erdenscholle in 
die blauen llimmclslüfte sich erhebt, im Murgen- 
liede die Verjüngung der Welt zu verkündigen, 
lasst zum TVoete über taatae LMbstes, sa imsrer 
eignen Erhebung die Klage fiber Tod und Ver- 
nichtung sich auflösen in den Siegesgesang: Auf- 
ersteh n ! Ja, auferstelin wirst du mein Staub uach 
kurzer liuh! — 



Aus dem Logeulebcn. 

Berlin. Grosae O Boysl Tork. Am aeobtten 

und 'rfTiUn Al/(t)de der Vortrüge zum Bosleu der 
Wilhtlm-ätiftuu}f Ikitlt zuoüchst BrFollack Vortrag 
„au* der Sehöpfuogsgesehiolite* und settte iu hSchst 
ausprecheiidcr . It ichtfasslicluT Weise die Zuliönr in 
Konatnies von Allem, nas die gt-ologischti Wissen- 
•ohaft SU erforsehen bemüht gewesen, durebgiog yom 
Ursprung; iiüsirer Erdo an aHf» Wandelungen ihrer 
WeitereiilwicküluDg, schilderte so weit thunlich die 
ersten Pflanzen und Thier« verdeutlicht durch 
bi'sondiic Abbildungen — und »chloss seinen überaus 
khrrticlRii Vortrag mit dem biüjelzt noch riithsel- 
haltcn Erstehen des Königs der iSchöpfung — des 
Menschen. — Der 2. Vorlrag des Hr S< liniidt- 
Cabanis dagegen trug nicht wtiiii; zur i'^iiteitcruiig 
der Zuhörer bei. Der als irumorist («kannte £edner 
gchüderte darin in erfiötzlichcr Weise „nnsero Dä- 
monen" und zog als die vornehmsten derselben heran 
„den Mnsik-Teufel'" und „den Ilemmschuh-Kol uliä " 
— Die Freuden dt ä darauf folgenden Mahle» glicluii 
wiederum mehr eiucm t'oncert als < iner Unterhaltung, 
wozu wesentlich 15r (icycr, der Pianist Hr. Scha- 
veoka, die Frln. fiarthel und Dreitsel ele. 
beitrDo«n. Der Khvwflr^gslan GfMsa insbe* 



sondere dem Ehrwürdigsten Orossmstr. Br Herr ig 
— gebührt reicher Dunk für die Veranstaltung dieser 
Yortr&go, ebenso den Logenmstrn. und vortragenden 
Brrn für ihre tb&tige Unteiatützung, endlich auch den 
Brrn Dreitzcl und Hess für ihre vielsMtjgn Be> 

> mühungen bei deo Mahlen. 

i 

Berlin. Nach vorgelegter Uebersicht beträgt die 
Mitgliederzahl der Hunde8C§p Royal-Vork 5387. Die 
Auszüge aus den halbjährlichen berichten von 46 
Tochter :JP vom II. Semetter 1873 gewähren einen 
erfreulichen Einblick in das maurerische Leben dieser 
Wcrki^tätten , in deren rege geistige . Thätigkeit, und 
licleru eine statistische Ueberiieht Uber die Zahl der 
Arbeits.;:^', der Aufnahmen u. a. w., über die Wohl- 
thätigkciUübuog, Uber die Zahl und den Gegenstand 
der vorgekemmeoen eigenen Yortrilge und fremden 
Arbeiten. 

Hamburg. (Auszug aus den Protokollen der 
Grosse?.) In der Versammhuig vom 12, Fibruar 
1H74 fand eiuc eingehende Ikralhung iibcr die bei 
dem Dcutscheu (jrosslogcntagc zur Verhandlung kom- 
menden Fragen statt, insbesondere über das Sprengel- 
recht und über die Anerkennung auswärtiger Gross ; 
bestimmte Antrüge wurden nieht gestellt. Referate 
über innere Angelegenheiten, sowie über die Ter^ 
haadlnngen befreundeter QrossrS^, gutachtliche Be- 
j riehto über dil von I!r Hlantschli angeregte Wirk- 
samkeit der Maurerei naeh Auason, und über die 
- Orßndnng Ton ArbeiterdSP« 

Die Herathung über die Iii dem Deutschen 
Qroeslogentage 1874 vorkommenden Fragen wurden 
I am 2. Mai forlgeaetst und bildete sieh hier der fisat 

einstimmige IkschlupR : 
^ a) dass der Sprengelzwang absolut zu yerwerfen, 
b) die OreesO Prinee Hall im Hiobliek aof ihre 
legale Gründung, auf ihre in eeht maurcrischcm 
Sinne gehaltene Verfassung und Wirksamkeit an- 
anerkennen sei. 

Don Abgeordneten zum Dtutfclu'n Groijglogenlage 
wird durch Vertrauensvotum anhtimgegebeu, iu diesem 
' Sinne flir die^e Fragen, sowie für Anknüpfung mau* 
rerischen Virkchrs mit dtii (iross^j reu Belgien, 
Brasilien und Aegypten zu wirken. 

Dureh einschreiben der Ehrw. Grossen Landes CIJ 
der Freimaurer von Deutschland vom 12. Mai wurde 
dem Kbrw. Orosemstr. Br Glitza die Ehrenmitglied- 
Schaft der Grossen Landes □ in herzlichster Weise 
angelragen. Mit dankenden Worten nahm Br Glitsa 
die Ehrenauszeichnung an und wnrde in dieser WUrde 
maurerisch bcgrüsst. 
' Die Feier der am 8. September 1774 statt- 
gehabten Anftoahme des um die Reform der Haurerei 
I hochverditnlcn Brs F. L. Schröder, verbunden 
I mit dem lUOjäbrigen Stiftungsfest der O Emaouel 
wurde beaehleesen. 

Janer. Am 15. Novbr. — der eigentliche Tag 

' trifft den II. Novbr. — feierte die hiesige O Bt. 

Martin zu d-n 3 goldenen Aehrcn. untir zalilnithrr 
j Betheiligung besuohender Brr, ihr 25 jähriges Stiftuoga- 
I fast mthiwd die Brr paarweise in den festlieh 
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gesohmüokten Tempel eintraten, aaugen die musi- 
kalitoh«n Bra unaerer CD da« Lied: „Enchalf o 
Gesang etc." BalJ nach Eröffnung der □ Hess der 
bocbw. Mstr. Br fischcT dunh den Sicretair Br 
Beyer da« Protokoll des vorjährigen Stiftungsfestes, 
sowie die StifUmpsurkunde verIcBcn und führte dann 
die Brr Beumltn m itirc alten resp. neuen Aemter 
ein. Yoil den Stiftern OBtem O leben nur noch 
2 Brr — von denen aber nur Br Kultner I dem 
Feste beiwohnen konnte — und der dienende Br 
Wolf. Ton TVraohicdenen cgD and auswärtigen Brrn 
wurden unserer Bauhütte Grüsse und brüderliche 
Glückwünsche därgebracht. Ein paar Brr, welche 
ebenfall« su dem Jubelfest unserer CD erschienen 
waren, hatten Tor 25 Jahren «chou der enton Arbeit 
in derselben als bcsaohende Brr beigewohnt. 

Naeh Absingung einee Fostgesangee hielt cunSehst 

der hochw. M^tr. scineu Festvortrag; \'.h(-r die fym- 
boliache Lehrweiee in der Frmrei und führte aus, 
dass dieaelbe, welche une eehoo bei unserer Auftiabme 
entgegentritt, historisch berechtigt iind eine wesent- 
liche EinriobtuDg unserer k. Kunst ist, dass dieselbe 
aber «neh enrietoiediai Wwth habe und «in wirk- 
sames Bindemittel für die Oesammtheit sei. Die Idee 
stellt sich im Symbol nicht nur schön, coaderu auch 
eindrinflieh und dauernd dar. Die Symbole sind die 
feste Form, unter welcher die Frmrei überall gelehrt 
wird und bewahren diese vor VertliUchungen. Sie 
sind die allen Htm Terstlndliobe Sprache und der 
gemeingaroe Boden, auf welchem wir, über den Parteien 
stehend, uns vereinigen; sie werden uberall verstauden 
und bewirken, das« die ganze Erde die Heimat der 
Frmr-Brr ist ; sie sind in der That eine Weltsprache. 
In den Symbolen schauen wir die bistorieche Ent- 
stehung und Entwickelung unseres Bundes, sie wahren 
die Neutralität desselben, weil nicht persönliche Auf- 
fassungen dos Mstrs oder Bednere in die Lehre ge- 
bracht werden können. Endlioh deuten sie uns auch 
das Endziel unserer Beetrebnngen an, das ist die 
Darstellung unserer Ideen und GrundsalM durah 
Thateu und Einrichtungen zur Verbesserung Und 
Hebung des sittlichen Menschen, wie des ganien 
ICeneobengeechleehtee. — Unmittelbar an diesen leblose 
eich der Festvortrag; des lledners Br Schulz über 
die Frage: «Was ist und was soll die O SU Martin 
■u den drei goldenen Aehren immer bleiben?" Der 
Vortragende gab hierauf folgende Antwort: Unsere 
CJ ist und soll immer bleiben : 1. Eine Statte des 
liekli. 2. eine Stitte der Freiheit und 8. eine StHtte 
der Eintracht, Gleichheit und Brüderlichkeit. Beide 
Tntriige fesselten die Aufmerksamkeit der anwesenden 
Bnr in hdieni Grade. Ein Sehlnesgesang, von nnserm 
hochw. Mstr. Br Fischer oompouirt, endete die Feier 
im Tempel. — Die darauf folgende Tafel, an welcher 
86 Brr Theil nahmen, ward gewürzt durch ver- 
Bcbicdene Toaste und Lieder. Aurh nach aufgehobener 
Tafel blieben die Brr noch huigc im Logeulokalo 
Tersammelt. — Am 28. November wurde für diesen 
Winter das erste Schwesternkränzchen abgehalten. 
Musikalische Produetionen , heitere Deklamationen und 
ein UaiaM Tänzchen — welches ja auch nioht fehlen 
darf — machten den Abend an einem reeht gemüth* 
liehen und angenehmen. 



! Von der mit unserer □ verbundencil schottischen 
: Delegation wurde am 25). Novlir. das Andreasfest 
i durch Feslarbeit und ein einfaches firudermahl gefeiert. 

Schweiz. Eine Mittheilung im Yerwaltungsratho 

der Alpioa betrifft eine Anfrage von Brrn in Mül- 
hausen, ob und zu welchen Bedingungen die seit dem 
I Uebergangc des Elsasses an Deutschland ruhende 
dortige O iu den Terband der Alpina aufgenommen 
werden könnte. 
I In Uebereinstimmung mit der oben dargelegten 
Auffassung der Frage des Sprengelrcchta iiut der 
leitende Ausschuss uutcr'm 12. Oktober geantwortet, 
dass wenn lediglich die freundschaftlichen Beziehungen, 
welche seit Alters her, wie gegenüber andern Städten 
; des Elsasses, so namentlich mit Mülhausen schweize- 
I rischerseits gepflogen worden seien, in Betracht kommen 
' könnten, ihnen der Zutritt zum Bunde wohl gerne 
I gestattet werden dürfte, dasa aber die strenge Non- 
tralitfit unseres Landes auch in maurerischen Ver- 
hältnissen uns die grdsste Vorsicht zum Gebote roacho 
I und dass, abgesehen von politischen Kücksichten, 
! jedenfalls die Entlassung der O von Seite des Oross- 
j Orients von Frankreich, ferner die Zustimmung der 
I deutschen Groes-Oriente , mit wolehen die Alpina in 
' Beziehung stehe, und vielleicht auch die Einwilligung 
der deutschen Landesbehörden vorerst einzuholen und 
' vorzulegen wSren ; immerhin werde der leitende Aus- 
schuss die Sache, als ausser dem Ikrciclio seiner 
I Befogoisse stehend, dem Verwoltangsratho unterbreiten 
und weitere Ifittheilung folgen lassen. 

Der Vcrwaltungsrath billigt diese Ilückäusserung 
und bescliliesst : Es sei den Anfragenden, unter Er- 
neuerung der Versicherung frenndschaftliehster Ge- 
sinnungen , zu bestätigen , dass dem ihrerseits ge« 
äusserten Wunsche unmöglich ohne vorgäogige Er- 
füllung der kundgegebenenVoraussetsungen entsprochen 
«erdon kdnnte. 

England. Don LiTerpoot-Oonolaves yom rothen 

Kreuz von Cunstantlnopel ist ein Hciligthum (sauctu- 
ary) der £itter des heil^^ Grabes und eine Kommende 
der Ritter des heiligen Jobannes beigcfiigt worden C •*) 
l)i(! Markm. von Lincoln.-ihire haben eine Pro- 
I viuzial-MarkgrossO errichtet uud der Freemason bo- 
I richtet über die Feier der Einsetzung derselben : „Die 
Erscheinung der Gross □ war t-chr imposant. Kleinode 
. der Johannis-Mark- und Iloyal Arch-Mr von blenden» 
I dem Olanae (ef • gorgeons eharacter) waren da zu 
sehen und das grosse Zinm:i r, in dem die Brr sich 
vorsammelten, braohte das Gold und die Seide zu 
Tollwr Wirkung.* Welehos Glück fiir die HreilM 

Amotika. Zu Ottava in Canada wurde im Laufe 
dieses Monats tou einem Br T. D. Harrington ein 

Grand supreme Council der 3.3 er für ganz Qanada 
errichtet Zehn Mitglieder oder vielmehr Inhaber des 
33 stcu Grades waren anwesend und der unvermeidliche 
Albert Pike, Orossmogul der 33er fiir deu südlichen 
Distrikt der Vereinigten Staaten installirtc den ge- 
naunt^n Br Harrington als souvorainen Gross- und 
I Gcneral-Inapector ad vitnm. Telegraphische Berichte 
1 theilon über diesen wahrächeinlich nur sehr wenige 
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Sterblicho intt:re88ircndtn fall luit, (Jaüs diese Ver 
Fammlung von Generälen (aber ohne Soldateu) in's 
I/fbcu gerufen worden eei durch eine Verfüguog de« 
Prinzen von Waies, nls Höchstcommandircnder der 
iHcr in England und seinen PrOTtOteo. Der Prinz 
von Wales, der bekanntlich im e. g. schweditchen 
System aufgenommen \irurdc, hat somit ecinn WSrde 
als cuglischor Grossmcister nicht ruhattich begonnen. 
£• ist doch recht Mb$a, dase es in England noch 
Maurer gibt wie die Brr Hughan, Murray, Lyon u. a, 
welche von Zeit zu Zoit ihre Forschungen bekannt 
machen und dor Bruderschaft «o eindringlich vor- 
fühna, was eigentlidi ^ dnfhidie «ngliiche Mrai 
•ei and auf wäelie Abwege die Hoebgridolei führt. 

(Tr.) 



Dntiohe Warte. Umschau über das Leben und 
Sehaffen der Gegenwart BedaktioD : Dr. Bmno Meyer. 

VII. Hand. (Verlag fUr G. Braun'schon Hoflmch- 
haodluDg.) Erstes November- Heft Inhalt: 
Philoeophie and NatarwisseDcelMft V«o O. H« rtn o g. 

— Kspofition nationale des Arts iodustriels zu Brüssel 
1874. Von Dr. H. Orot he. — Moiierne Arznei- 
mittel. VoaOttoDammer. — Die leiste Parlaments- 
Fession oder neun Monate Toryregieruug in England. 
Von Dr. Fr. Wiese hahu. — Büch er schau: 
L Umschau in der Literatur Frankreichs. Von H. B. 

— II. Anzeigen ~ Todtenschnu: Giaaeppe 
Bbtori. — Karl Voigt. 



Toast auf die Scliwcsteru. 

Geschwunden ist die Zeit dir Hoeen, 
Der rauhe Nord hat sie entlaubt; 
Nur eine blüht trotz Sturmestoseu, 
Sie wird dem Menschen nie goraobt. 

Die I.icbe ist's, der Schöpfung KiWie, 
Die Licl c in des Woibcs Herz, 
Die Liebt, die dem Erdeneohne 
Verschöuet Freude, lindert Schmers. 

Dri irallig g'iünzt ihr hehres Weseo, 
Ihr Kleid das ist der Kose gleich! 
Sio kann des Herzens Zauber lösen, 
8)0 macht den ärmsten hier aehon reieb. 

Dem Vater und dem Bruder strahlet 
Sie in der Unschuld reinem Weiss, 
Dem Jüngling und dem Manne malet 
Der W'angc Rothe iluen Preis. 

Doch hoch und immer h5b*r vWiat 
Die Mutlerliebe ihre Glut, 
Die für das Wohl des Kindee betet 
Und opfert ihres Herzeoa Blut. 

Und dieser dreifach schönen Blume 
LasBt uns ein dreifach Feuer weih'o; 
Erhebt das U.as zu ihren Rahme, 
Dem Weibe aoU'e geUongea acin! — 

E. K. 
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